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Vorwort. 


Wir übergeben hiermit der Oeffentlichkeit die, bis zum Mai dieses 
Jahres vervollständigte, neue Ausgabe unseres Reisehandbuches für das westliche 
Deutschland, also für die Rheinlande im ausgedehntesten Sinne. 

Es bildet den ersten, unabhängigen Band des von uns in Angriff genom- 
menen, auf vier Theile berechneten ‚,Reisehandbuches für Deutschland‘. — Der 
zweite Band, Norddeutschland umfassend, erscheint noch im Laufe dieses Jahres. 

Ein flüchtiger Blick.in vorliegendes Buch wird dem mit der Gegend (wenn 
auch nur oberflächlich) Vertrauten rasch darlegen, dass das der Arbeit zu Grunde 
gelegte Routen- Schema auf dem Netze derjenigen Haupt - Verkehrslinien basirt, 
welche heute die massgebenden sind. Wir trennten, der leichteren Uebersicht- 
lichkeit halber, das zu behandelnde Gebiet in eine nördliche von Frankfurt (resp. 
der Mainlinie) gelegene Hälfte bis zur holländischen Gränze (Route 1 bisincl, 48) 
— und in eine südliche bis zur schweizer Gränze gehende, welche dann an unser 
bekanntes, bereits in fünf Auflagen erschienenes ‚‚Reise - Handbuch für die 
Schweiz‘‘ anschliesst. 

Die Eigenthümlichkeit, dass neben der alten natürlichen, reichlich durch 
Dampfboote befahrenen Wasserstrasse des Rheines zwischen Mainz und Holland 
noch zwei Schienenwege fast durchaus die beiden Uferlinien verfolgen, und der 
Umstand, dass alle drei Verkehrswege in fast gleichem Masse benutzt werden, 
jedoch jeder derselben, trotz der sehr nachbarlichen Lage, wieder seine besonderen 
Vorzüge und landschaftlichen Schönheiten hat, veranlassten, dass die im Grunde 
genommen gleiche Route durch das eigentliche Rheinthal dreifach beschrieben 
werden musste. Durch diese Anordnung wurde es möglich, jedem Benutzer 
unseres Buches, mag er nun von den drei Linien befahren, welche er wolle, das 
übermässig häufige und lästige Nachschlagen zu ersparen. | 

Das am Ende des Buches graphisch dargestellte Routen-Netz wird den 
inneren Aufbau am übersichtlichsten verdeutlichen. 

Bezüglich der Autorschaft rührt ein Theil der Einleitung, namentlich der 
Abschnitt „über die Weine des Rheinlandes‘‘, sowie der Text der Routen 1 bis 
incl. 36 von unserem fleissigen und tüchtigen Mitarbeiter, einem der competen- 
testen Rheinkenner, Herrn Ferdinand Hey’! her, der, geborner Rheinländer und 
am Rhein wohnend, zum Zwecke dieses Buches das ganze Terrain wiederholt 
bereiste, — während der Rest des Textes, Route 37 bis 81, ein Theil der 
Kirchen- und Dom-Beschreibungen und die Anordnung des Ganzen, Arbeit 
des mitunterzeichneten Redactevrs ist. 

1 %* 


4 Vorwort. 


Die unserem Buche beigegebenen Strom-Panoramen aus halber Vogel- 
Perspective, sowie das vom Niederwald aus aufgenommene landschaftliche 
Panorama und eine Anzahl kleinerer Stahlstiche wurden zu diesem Zwecke von 
dem Zeichner der Verlagshandlung, Herrn Plato Ahrens, an Ort und Stelle 
aufgenommen, während wir die Aufnahme des Rundpanoramas vom Feldberg 
Herrn A. Ravenstein verdanken. Ein anderer Theil der Ansichten wurde nach 
photographischen Aufnahmen gestochen. 

Für die Karten, Stadt- und Situations-Pläne benutzte unsere geographische 
Anstalt die neuesten, , zum Theil ncch nicht veröffentlichten amtlichen Materialien. 

Allen, die unser Unternehmen, sei es durch Zusendung von Beiträgen oder 
durch Correctur der ihnen zur Begutachtung übergebenen Manuscripte wohl- 
wollend förderten, insbesondere aber auch den verehrlichen Directionen der 
Rheinischen, Cöln-Mindener, Taunus-, Nassauischen, Pfälzischen und 
Badischen Eisenbahnen sprechen wir hierdurch auch Namens der Verfasser 
unseren freundlichsten Dank aus. 

Als eines Quasi-Supplements zu unserem Buch sei noch der gleichzeitig 
erschienenen ‚‚Ravenstein’s Karte der Rheinlande‘‘ gedacht (s. d. Anzeige am 
Ende des Buches). Dieselbe ist, abgesehen von ihren allgemeinen karto- 
graphischen Vorzügen, mit ganz besonderer Sorgfalt dem Reise - Interesse 
angepasst und wird sich Jedem, der sich ihr anvertraut, als ein durchaus 
zuverlässiges Orientirungsmittel bewähren, 


Hildburghausen und Zürich im Juni 1868. 


Meyer, Berlepsch, 


der Herausgeber. der Redacteur. 


Allgemeines. 


Reisezeit. Reisen in Westdeutschland, sofern solche die am Rhein 
liegenden Städte und ihre Kunstschätze zum Ziele haben, können zu jeder Jahres- 
zeit unternommen werden. — Handelt es sich jedoch darum, Naturschönheiten zu 
geniessen, so ist auch hier (wie allenthalben diesseits der Alpen) Sommer und 
Herbst die rechte Zeit. 

Indessen wirken auch innerhalb dieser eigentlichen Reisezeit Bedingungen 
und Umstände mit, welche volle Beachtung verdienen. Ein sehr grosser Theil 
der Fremden sind Kurgäste der weltbekannten Bäder (Ems, Aachen, Wiesbaden, 
Schwalbach, Schlangenbad, Kreuznach, Soden, Baden-Baden ete.), die gelegent- 
lich ihres Aufenthaltes vom Kurort Ausflüge und Touren rheinauf, rheinab und 
In die Seitenthäler machen. Für diese sind die Monate Juli und August die 
hohe Saison. In diesen acht bis neun Wochen ist das Wanderleben an Deutsch- 
lands schönstem Strom am buntesten, blühendsten, aber auch am drängendsten 
entwickelt, ohne eben deshalb am angenehmsten zu sein. — Früher, schon von 
Mitte Mai an (je nach dem Witterungs - Charakter des Jahres), sind die nicht 

. Wein bauenden Nebenthäler und Partien (Taunus, Lahnthal, Siebengebirge, 
Odenwald und ein Theil des Schwarzwaldes) im frischen, üppigen Schmuck der 
Jungen, leuchtenden Wiesen- und Wald-Vegetation unendlich genussreich zu 
durchwandern, lohnender als in der Sommerhöhe bei Hitze, Staub und Ueber- 
füllung der Gasthöfe. Der Haupt- und Favorit-Route zwischen Mainz und 
Bonn, sowie dem Trauben spendenden Moselthale zwischen Trier und Coblenz 
mangelt im Vorsommer ein wesentlich schmückendes Requisit: das breite, 
deckende Weinlaub; die grau-schwarzen Schieferfelsen treten allzu unvermittelt, 
in ihrer ganzen Kälte mit der Schroffheit aller Linien in die Landschaft hinein, 
und die dürren, hölzernen Reben - Steckel, bevor sie zum Thyrsus werden, ver- 
mehren die Monotonie der Färbung. Stromes-Pracht und Burgen-Romantik, 
der freundliche Ufergruss der Dörfer und die ganze Schönheit jener Wechsel- 
Fülle der Bilder, die gerade am Rhein so anregend unterhält, leiden wesentlich 
unter der späten Belaubung der Rebe. Die genussreichste Reisezeit für diese 
Touren ist eigentlich der Frühberbst, da waltet Harmonie in Form und Farbe 
und des Volkes Leben, im Hinblick auf die nahe 'Traubenzeit, ist dann am beweg- 
testen und mannigfaltigsten. 

Geld. Am Rhein, besonders in den Badeorten und grossen Städten, 
haben alle in- und ausländischen Münzsorten Kurs. Ganz Baden, die Pfalz, 
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Hessen -Darmstadt und bis auf Weiteres auch noch Frankfurt und Nassau 


rechnen nach rheinischen Gulden & 60 kr. 


Unterhalb Bingen fordert man nur 


nach preussischer Währung, den Thaler zu 30 Silbergroschen gerechnet. Die 
(allerdings nach den jeweiligen Kursen variirenden) Wechsel- Werthe der gang- 


barsten Münzen sind: 


Die Gold-Krone. . 

Englische Sovereign. 

Preussische Friedrichsd’or 

Russische Imperial . . 

Louisd’or oder holl. 10 fi, - Stück 

Napoleon (20 Fr. ach : 

Rand-Dukaten . . et 

Doppelthaler . . 2. . 2... 

Kronenthaler . . . . : 

Fünf-Frankenthaler. 

Der preussische Thaler . 

Der österreichische Gulden 

Der rheinische (badische, bayer. ni 
würtemb. und nass. Gulden) 

Der preussische Drittelthaler . 


”„ 


9 Thir. 4 
13—13 „ 


” 


| DO LÄDT 
Ss 


” 


20 
10 
10 


17 
10 


Sgr. .. 


”„ 


fl. 

fl. 12—47 kr. 
fl. 54 kr. 

fl. 20—40 kr. 
fl. 20—44 kr. 
fl. 16— 20 kr. 
fl. 25— 31 kr. 
fl. 30 kr. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 


— 4. 35 kr. 


Zum Geldcapitel ist. dringend zu empfehlen: and kleines Geld in der 
Börse zu haben. Auf den Dampfschiffen, wenn man Gold oder Kassenscheine 
den Kellnern zum Wechseln giebt, kann man oft bis zum Aussteigen warten, ehe 


man den Rückzahlungs - Rest erhält. 


spruchen hat. 


Sodann auf Tages- Wanderungen, seitab 
von den grossen Verkehrs-Linien, versehe man sich mit mindestens so viel 
Silbergeld, als man für sich und eventuell seine Gesellschaft zu brauchen glaubt; 
in Dörfern und isolirt gelegenen Wirthschaften sind die Leute oft zweifelhaft, ob 
‚Gold oder Papiergeld so viel werth sind, als man dafür kursgemäss zu bean- 


Reisepass ist nicht einmal bei Ueberschreitung der französischen oder 
holländischen Gränze mehr nöthig. Eine Passkarte genügt als Ausweis, um 
 Postrestante- Sendungen in Empfang nehmen zu können. Ein gut entworfener 


Beiseplan ist die Grundlage einer genussreichen Reise. 


‘welche man auf dieselbe verwenden kann und will, 
Umfang und Ausdehnung; dann aber auch Zweck der Reise, — ob lediglich 
Vergnügungs- und Erholungstour, — oder ob industrielle, wissenschaftliche und 
künstlerische Interessen dabei concurriren. Schliesslich ist für Den, der viel und 
in der Nähe sehen will, die Wanderfähigkeit, die Kapazität der Körperkräfte ein 


wesentlich zu beachtender Factor. 


Zeit und Geld, 


entscheiden zunächst über 


Eine zusammenhängende Reise durch das ganze Gebiet dieses Büthes 
wird wohl verhältnissmässig wenig gemacht werden; erfahrungsgemäss macht 
.ınan entweder eine Rheinreise im begränzteren Sinne, d. h. zwischen Frankfurt 
und Cöln und verwendet darauf die disponible Zeit, oder sie wird als Anhang 
einer Badekur, vielleicht auch als Introduction zu einer Schweizer -Reise unter- 


nommen. 


Die nehetehend entworfenen Skizzen umfassen nur eine Rheinreise von 


Frankfurt bis Cöln als 


A. Gewöhnliche zehntägige Tour. 


]. Tag: Frankfurt (R. 1). 


- 


2. Tag: Eisenbahn nach Höchst (R. 3) und Soden (R. 5). Wagen oder zu Fuss 


3. Tag: 
4. Tag: 


8. Tag 


.. 
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über Oronberg, Falkenstein und Königstein. Zurück über Soden nach. 
Frankfurt a/M. 

Eisenbahn (R. 3) über Castel nach Mainz und Nachmittags nach 
Wiesbaden. 


‚Eisenbahn nach Biebrich und mit Dampfboot (R. 12) bis Rüdesheim, 


oder direct mit Eisenbahn ebendahin. Mit Nachen über Burg Rhein- 
stein, Assmannshausen und den Niederwald wieder hinab nach Rüdes- 
heim. Event. Besuch von Bingen und Rochuscapelle (R. 13). 


: Von Rüdesheim oder Bingen mit Dampfboot (R. 18) oder Eisenbahn 


(RB. 19 — oder R. 35) bis Codlenz. Nachmittags Stadt, Umgebung 
und Ehrenbreitstein (R. 22 und 23). 


: Excursion mit Eisenbahn nach Stolzenfels. Ueber den Rhein nach 


Oberlahnstein mit Nachen. — Eisenbahn nach Ems (R. 21) oder durchs 
Lahnthal (R. 20) bis zur Schaumburg, und zurück nach Coblenz. 

: Dampfboot (R. 29) oder Eisenbahn (R. 35) nach Remagen. Zur Apol- 
linaris- Kirche. Mittags (R. 31) nach ARolandseck, zum Rolandsbogen 
und hinüber nach Königswinter. 

Touren ins Siebengebirge (R. 32) und noch’ mit Dampfboot (BR. 31) oder 
Eisenbahn (mit Nachen übersetzen nach Stat. Mehlem), nach Cöln 
(R. 34). 


: Stadt-Durchwanderung. 
; Rast, — oder Ausflug nach Aachen oder Düsseldorf, — oder Antritt 


der Heimreise, 


B. Zwölf-, resp. sechszehntägige Fussreise. 
(Es ist hierbei auf ordentliche Fussgänger gerechnet.) 
Cöln. 


: Eisenbahn nach Bonn. Ausflug nach Godesberg. 
: Eisenbahn (R. 35) nach Rolandseck. Mittags Dampfboot (ca. 11'/, 


Uhr) nach Königswinter. Tour ins Siebengebirge (R. 32). 

: Früh ca. 6',, Uhr Dampfboot in Königswinter nach Remagen (ca. 18St. 
Fahrzeit). Besuch der Apollinariskirche. Zu Fuss ins Ahrthal bis 
Altenahr, 6 St. 


: Früh ca. 7 Uhr Post zurück nach Remagen. Kurz vor 11 Uhr Bahnzug : 


nach Brohl. Mittagessen. Zu Fuss (R. 28) durchs Zrohlthal an den 
Laacher See (2'/, St.) und zurück nach Brohl. 


: Entweder zu Fuss (2 St.) oder mit ca. 9 Uhr-Zug nach Andernach. 


— Mit Mittags-Zug nach Coblenz. Der Nachmittag für Stadt, Um- 
gebung und Eihrenbreistein (R. 22 und 23). 


: Früh ca. 8 Uhr Eisenbahn nach Capellen. Zu Fuss auf Stolzenfels. 


Mit Dampfboot oder Nachen hinüber nach Oberlahnstein ; zu Fuss auf: 
Burg Lahneck. (Zeiteintheilung, damit man vor 11!/, Uhr auf dem 
Bahnhof in Oberlahnstein ist.) Gegen 11’/, Uhr Bahnzug nach Brau- 
bach. Zu Fuss auf Marksburg und zurück nach Braubach. Mit ca. 
4 Uhr-Zug nach St. Goarshausen. Mit Nachen hinüber nach #t. 
Goar, zu Fuss auf Ruine Rheinfels. 

Früh ca. 7'/, Uhr Eisenbahn nach Bacharach. — Gegen Mittag ent- 
weder mit Nachen (accordiren!) nach Caub, oder übersetzen ans an- 
dere Ufer und zu Fuss ("/, St.) nach Caub. Besuch der Dachschiefer- 
Gruben und der Pfalz. Nachmittags ca. 5 Uhr-Zug (rheinauf) nach 
Lorch. Excursion auf Nollich. 
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Supplement- Tag: Tour ins Wisperthal nach Gerolstein (3°/, St.) 
und zurück. 
9. Tag: Uebersetzen nach Rhein-Diebach. Zu Fuss an den Schlössern Heim- 
burg, Sooneck und Falkenburg vorbei nach Neu - Rheinstein. Mit 
Nachen übersetzen nach Assmannshausen. — Niederwald- Tour nach 
Rüdesheim. Mit Trajekt nach Bingen. 

10. Tag: Fusswanderung von Küdesheim über Geisenheim, Johannisherg, Winkel, 
Oestrich, Hattenheim, Eberbach, Kiedrich hinab nach Erbach und Elt- 
ville. Eisenbahn 6 Uhr-Zug Abends nach Mainz. 

11. Tag: Mainz (R. 11) und Wiesbaden (R. 8). 

12. Tag: Frankfurt a/M (R. 1) und Heimreise. 

6%” Hier können ad libitum zugesetzt werden: 
a) 13. und 14. Tag: Taunus- Touren(vgl.R.4), oder (mit Auslassung 
von Frankfurt und Taunus) 
b) von Mainz aus 

12. Tag: ca. 71/, Uhr früh mit Dampfboot (R. 12) zurück bis Bingen. Eisen- 
bahn (ca. 9'/, Uhr) nach (R. 16) Äreuxnach. — Nachm. ca. 1'/, Uhr 
Bahnzug nach Münster am Stein. — Excursion zum Rheingrafenstein, 
Ebernburg, Böckelheim, Dissibodenberg und Staudernheim. ° 

13. Tag: ca. 8 Uhr Bahnzug nach Kirn. — Zu Fuss (ca. 9, Uhr) nach Dhaın, 
Mittags zurück nach Kirn. — Nachm. ca. 2'/, Uhr Bahnzug nach 
Oberstein. — Zu Fuss nach /dar zu den Achatschleifereien und zurück 
nach Oberstein. — Abends ca. 8%, Uhr Bahnzug noch nach Saar- 
brücken (10°/, Uhr Nachts). | 

/4. Tag: Von Saarbrücken ca. 9°%/, Uhr Bihnzug nach Trier (Mittags). Besich- 
tigung der Stadt. 

15. Tag: ca. 5!/, Uhr früh Dampfboot. Moselreise bis Coblenz. 

16. Tag: Früh ca. 6", Uhr Bahnzug über Oberlahnstein nach Ems. Aufenthalt. 
Mittags 12 Uhr Bahnzug nach Balduinstein, zu Fuss auf die Schaum- 
burg (8. 353). 4 Uhr Bahnzug nach Limburg. 

17. Tag: Eisenbahn über Wetzlar nach Giessen, und von hier Heimreise event. 
über Frankfurt (R. 1) oder nordwärts über Guntershausen etc. 

NB! Die hier angegebenen Eisenbahn- und Dampfboot- Abfahrtsstunden 
können möglicherweise während des Sommers Abänderungen erfahren. Man ver- 
gleiche also vor Antritt der Reise obige Angaben mit dem neuesten Kursbuch. 

Für Reise- Routen im Odenwalde ist S. 678 bis 680, — für solche im 
Schwarzwald& S. 781 — und endlich für die in der Pfalz S. 897 das Nöthige ge- 
sagt; aus denselben lassen sich mit Hilfe der Karte leicht Combinationen her- 
stellen. 


Reisekosten. Diese richten sich selbstverständlich nach den Ansprüchen, 
welche der Fremde an Comfort und Lebensweise macht. Wer alle bequemen 
Transportmittel benutzt, überall Führer engagirt und in den ersten Hötels wohnt 
und sich die Rheinweine an Ort und Stelle will schmecken lassen, wird unter 
8 bis 9 Thlr. pr. Person und Tag nicht reisen. Man kann, wenn man Luxus- 
Ausgaben vermeidet, durchschnittlich sehr anständig mit 5 Thlr. täglich leben. 
Fussgänger bei bescheidenen Ansprüchen an Küche und Keller kommen wohl 
mit der Hälfte durch. Der Mittel- und Nieder-Rhein gehört nicht mehr zu den 
billigen Reise-Gegenden Deutschlands und steht, was den Aufenthalt in grösseren 
Städten und vielbesuchten Orten anlangt, mit den theuersten Gegenden der 
Schweiz auf gleicher Linie, wenn nicht sogar mitunter noch einige Procent höher. 
Während die Transportmittel, Eisenbahn und Dampfboote, sehr billig sind und 


Transportmitiel. Eisenbahnen. :) 


durch ihre täglich zahlreichen Kurse das Reisen am Rhein ungemein erleichtern, 
sind die Ansprüche der Gasthäuser an die Börse des Reisenden in einer nicht 
jedesmal gerechtfertigten Weise gestiegen. In vorliegendem Buche wurden, wo 
es thunlich war, die Hötels durch ihre Preise zu charakterisiren versucht. Noto- 
risch und langjährig als gut bekannte Häuser erhielten ein Sternchen (*); wo die 
öffentliche Meinung zweifelhaft war, oder wo nicht genügende Berichte vorlagen, 
unterblieb jede Bemerkung. Im Weiteren vergleiche man den Abschnitt „Gast- 
hofswesen‘‘, 8. 11. Billiger im Allgemeinen reist man im Grossherzogthum 
Baden und verhältnissmässig am billigsten in der Pfalz (R. 71 bis 80). 


Transportmittel. Für die Bequemlichkeit der Reisenden ist am Rhein 
mehr als in sehr vielen anderen Gegenden Deutschlands gethan. Den Haupt- 
strom selbst befahren zwischen Mainz und Holland nicht nur täglich sowohl zu 
Berg (stromaufwärts) als zu Thal (stromabwärts) fast stündlich .Dampfboote, 
sondern auch längs: beider Ufer (mit Ausnahme der Strecke Coblenz-Cöln) 
laufen Concurrenz-Eisenbahnen, zum Theil sehr reich mit Kursen ausgestattet. 


Eisenbahnen. Auf dem rechten Rheinufer (nassauische Seite) läuft von 
Castel (Mainz gegenüber und mit demselben durch Dampfboote und Schiffbrücken 
verbunden) im Anschluss an die von Frankfurt kommende (täglich 10mal hin 
und eben so oft zurückfahrende) Taunus- Bahn (R. 3), — bis (nahe vor Coblenz) 
Oberlahnstein : die Nassautische Eisenbahn (R. 19), bekannt durch grosse Exac- 
tität des Dienstes, vortreffliche Waggens und Höflichkeit der Beamteten. In 
Oberlahnstein verlässt dieselbe das Rhein -Ufer und durchzieht das reizende 
Lahnthal (R. 20 ), bei Wetzlar in die Bifurcation Wetzlar - Deutz- Cöln (zum 
System der Cöln-Mindenier Bahn geliörend, R. 36) und Wetzlar - Giessen (zum 
Anschluss an die Main- Weser-Bahn) auslaufend. In Oberlahnstein besteht in 
fast regelmässigem Anschluss eine Eisenbahn - Verbindung mit Coblenz (über 
die neue Gitterbrücke). — Am iinken Rheinufer läuft von Mainz nach Bingen 
eine wenig Genuss gewährende, aber für den Schnellzug- Verkehr Bayerns, Wür- 
tembergs und Badens mit dem Nieder-Rhein, Holland und Belgien ausserordent- 
lich werthvolle Linie der Hessischen Ludwigs- Bahn (R. 35). Diese schliesst 
jenseits der Nahe, auf dem bedeutenden Knotenpunkt „Bingerbrück‘, einerseits 
an die Nahe-Bahn (Verbindung über Metz mit dem nördlichen Frankreich, vgl« 
R. 16), andererseits an das bedeutende System der Rheinischen Bahn, welche 
von hier ab die linke Seite des Rheines (R. 35) über Cöln, bis Aachen (R. 38) 
und bis an die holländische Gränze über Nymegen (R. 40) beherrscht. Durch 
ihre ungemein raschen und dabei doch sehr sicher fahrenden Schnellzüge (nur 
I. Classe, aber 3mal täglich) ermöglicht sie die bedeutendsten Zeitersparungs- 
Resultate. — Von Cöln setzt auf dem rechten Ufer (von Deutz aus) die Cöln- 
Mindener Bahn eine zweite Verbindung über Düsseldorf nach Holland fort, wäh- 
rend der Schwerpunkt ihrer eigentlichen enormen Thätigkeit (bei ausgezeichnetem 
Dienst) mehr der nordöstlichen Richtung (R. 42) nach Westphalen (Haupt -Ver- 
bindungen nach Hannover, Hamburg, Berlin etc.) angehört. Bei Düsseldorf 
nimmt einen Theil der Verbindung gen Osten die Bergisch - Märkische Bahn (über 
Elberfeld und Dortmund nach Soest, R. 43) auf, gen Westen die Aachen - Düssel- 
dorfer. 

In gleicher Weise ist der Ober-Rhein, von der Main-Linrie bis an die 
Schweizer- Gränze, zu beiden Seiten mit Eisenbahn - Systemen ausgerüstet: auf 
dem rechten Ufer mit dem der Main - Neckar - Bahn (R.44) von Frankfurt (resp. 
Mainz) bis Heidelberg, -— und der vortrefflichen Badischen Staatsbahn, einer der 
bestadministrirten in ganz Deutschland, von Heidelberg (resp. Mannheim) bis 
Basel und längs der Schweizergränze zum Bodensee (R. 52 und 69) mit ihren in 
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den Schwarzwald und dessen Umgebungen eindringenden Verbindungs- und 
Zweiglinien (R. 50, 59 und 66) ; — auf dem linken Ufer die französische Ostbahn 
durch den Elsass (R. 70), an welche sich das vielverzweigte System der mit 
sichtbarlicher Sorgfalt geleiteten Pfälzischen Eisenbahnen (R. 71, 72, 73, 75 und 
80) anschliesst. Zwischen den Badischen und Pfälzischen Eisenbahnen bestehen 
zwei Rhein - Ueberbrückungs - Anschlüsse bei Mannheim - Ludwigshafen und 
Maxau -Maximiliansau (R. 72). 


Dampfboote. Es sind nunmehr volle fünfzig Jahre seit dem Tage (1817) 
verflossen, wo das erste Dampfboot, von London kommend, den Rhein befuhr; 
seit jener Zeit ist die Zahl der Dampfboote, die zuerst von der Neederlandsche 
Steamboot-Maatschappey in re Dienste eingeführt wurden, auf ca. 
hundert gestiegen. 


Trotz der Concurrenz der bedeutend schnelleren Eisenbahnen an beiden 
Ufern werden die Dampfboote auf dem Mittel- und Nieder-Rhein bei ihren 
erstaunlich billigen Fahrpreisen, bei den auf Wochen- und Jahres- Rückbillets 
gewährten Erleichterungen stets von Vergnügungsreisenden,, besonders in der 
Richtung rheinab, sehr lebhaft benutzt. Sie gewähren vom Verdeck aus Total- 
bilder beider Ufer und sind deshalb geeignet, weit nachhaltigere Eindrücke vom 
Bheinstrome zu geben. Nur glaube der Reisende nicht, er habe mit einer Dampf- 
bootreise den Rhein kennen gelernt. Wirkliche Bekanntschaft mit dem Rheine 
kann man nur auf Fusswanderungen machen; sich mit einer Dampfbootfahrt 
begnügen hiesse etwa so viel, wie eine Schweizerreise im offenen Miethwagen 
unternehmen. 


Die Cöln-Düsseldorfer Gesellschaft betreibt den Personen - Verkehr inregel- 
mässigem Dienste. Früher waren es zwei Gesellschaften (die Cölner seit 18237 
und die Düsseldorfer seit 1837), welche die Personenbeförderung vermittelten. 
Seit 1853 vereinigten sich beide Gesellschaften und fahren nunmehr für gemein- 
schaftliche Rechnung. Die Boote sind kenntlich am grün- weissen Anstrich und 
am weissen und schwarz- weissen Anstrich der Maschinenschlote. 

Die Niederländischen Boote (gelber Anstrich) befördern zwar auch Per- 
sonen, jedoch sind sie, als eigentliche Güter- Dampfboote, unregelmässiger in 
ihren Fahrzeiten und, obwohl sehr bequem gebaut, doch für den Personen - Ver- 
kehr wenig benutzt. Beide Gesellschaften gestatten übrigens gegenseitig die 
Benutzung der Billets auf ihren Booten. 

Fahrzeiten und Abfahrtstunden sind nach den Tarifen ziemlich regel- 
mässig, soweit sie nicht von Nebel, Wassermangel und ähnlichen Umständen 
beeinflusst werden. Bei allzustarkem Nebel werden wohl hier und da die Fahr- 
ten ganz eingestellt; ebenso kann Wassermangel (wie 1865) Sistirung der Fahr- 
ten herbeiführen. 

Die Schiffe sind im Allgemeinen gut und bequem eingerichtet, haben 
Salon und Pavillon, überdecktes Verdeck und Vorkajüte. Für den Touristen ist 
es gerathen, stets Salon - Billet zu nehmen, da dasselbe mehr Freiheit der Bewe- 
gung an Bord gestattet, obwohl die Aussicht auf dem II. Platz (Vorkajüte) besser 
und genussreicher ist. Ueberdies hat Salon geschütztes Verdeck. 


) 


Seit Mitte April gehen 2 neue Boote mit englischen Maschinen aus Kin- ' 


derdyck inRotterdam auf demRheine, welche nach amerikanischer Art mit Haus ' 
auf Deck gebaut sind. Sie haben, bei comfortablester Einrichtung, 240F. Länge, | 
25 F. Breite, 3 F. Flottgang und 140 Pferdekraft. Sie werden auch bei miss- 
licher Witterung eine unbeschränkte Besichtigung der Rheinufer gestatten, da 
sämmtliche Anfentheltsräumlichkeiten nunmehr auf Deck Band: 


-..n 
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Die kleinen Localboote haben gewöhnlich nicht mehr als 15 bis 25 Pferde- 
kraft, während die Schleppschiffe (Remarqueurs) der Niederländischen und 
Niederrheinischen Gesellschaften und Privatunternehmer bis zu 400 Pferdekraft 
entwickeln. 


Auf allen Billets sind die Falrpreies gedruckt. — Die besten und schnellsten 
Personen -Dampfboote sind: Hohenzollern, Loreley, Merkens, Prinz von Preussen 
und Prinzessin von Preussen; etwas minder rasch fahren: Königin, Elisabeth, 
Mannheim, Germania und Victoria. 


Weiteres über Fahrbestimmungen, Preise, Versicherung der Reise - Effec- 
ten, directe Billets, An- und Abfahren mit dem Kahn, Verköstigung und Table 
d’höte auf den Schiffen etc. etc. sehe man Seite 209 bis 212. 


Lohnkutscher. Das Reisen mit gemiethetem Wagen ist unbedingt dem 
mit der Post weit vorzuziehen; man ist Herr seiner Zeit, seines Willens, kann 
anhalten, so oft und wo man will, den Wagen öffnen und schliessen lassen, wie 
es Zeit, Ort und Umstände wünschbar machen. Wenn vier Personen einen Wagen 
nehmen, stellt in der Regel der Preis sich kaum höher, als die Post-Taxe. Mit 
dem Wagen - Verleiher oder Kutscher rede man ganz bestimmt den runden Preis 
pr. Tag ab und verständige sich ebenso unumwunden über das Trink - und 
Chaussdegeld (wo keine Droschken- Taxen bestehen ), über die. Ankunftszeit, 
sobald es sich darum handelt, zu einer bestimmten Stunde Eisenbahn oder Dampf- 
boot zu erreichen. Man gebe aber auch den Kutschern keine Gelegenheit, durch 
verzögerte Abreise oder unnützen Aufenthalt sich entschuldigen zu können. Den 
Gasthofs- Empfehlungen der Kutscher traue man nicht sehr; nicht selten sind 
sie von den Wirthen bestochen. 


x 

Giasthofswesen. Die Rheinlande stehen in dem nicht unbegründeten 
Rufe, sehr gute Gasthöfe zu haben. Es giebt Hötels ersten Ranges, die die Be- 
zeichnung ‚Muster -Gasthof‘‘ verdienen. Nicht minder gut, wenn auch nicht 
so prunkvoll in ihrer Ausstattung, sind eine grosse Zahl anderer Gasthöfe 1. und 
2. Ranges; es giebt sogar eine nicht unbedeutende Zahl kleiner, ganz bescheidener 
Häuser, die wahre Muster von Reinlichkeit und bebaglicher Einrichtung sind. 
Im Texte unseres Buches sind bei manchen Gasthäusern kurze, auf vieljährige 
Beobachtungen gegründete Winke und Bemerkungen in dieser ‚Beziehung bei- 
gefügt. Da, wo durch das Zusammentreffen mehrerer rühmenswerther Eigen- 
schaften ein Hötel besondere Beachtung verdient, wurde dasselbe durch ein * 
ausgezeichnet. Dagegen ist andererseits nicht zu leugnen, dass in manchen 
Gasthäusern äusserst geringe Sorgfalt auf Betten und Lingerie verwendet wird, 
dass die Reinlichkeit nicht in dem Masse gehandhabt wird, wie man den Preisen 
gegenüber es zu verlangen berechtigt wäre, und dass arrogante, unwissende . 
Kellner, welche den jahrein, jahraus unsichtbaren Wirth ersetzen sollen, man- 
chem Gasthofe eine mehr als widerliche Färbung geben. Gerade dieses uner- 
quickliche Kellnefregiment war Veranlassung, dass manchem sonst guten Hause 
in vorliegendem Buche das Sternchen verweigert werden musste, j 


Weine verlange der einzeln reisende Tourist stets im Schoppen; in eigent- 
lichen Weinhäusern giebt man auch !/, Schoppen. Moselweine sind die gang- 
barsten am Niederrhein. — Wirklich gute Rheingauer Weine (vgl. 8.12 bis14) sind 
auch an Ort und Stelle nicht mehr billig und man muss sich bequemen, hier, 
falls man nicht Quellenkenntniss besitzt, fast dieselben Preise zu zahlen wie im 
Norden Deutschlands. Im Grossherzogthum Baden, so wie in der Pfalz thut 
ıman wohl, den im Lande selbst wachsenden vortrefflichen Weinen zu trin- 
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ken und sich nicht auf Rhein- und Moselweine zu capriciren, bei denen oft Eti- 
quette und Inhalt der Flasche im schreiendsten Widerspruche stehen. 


In allen guten Hötels erhält der Reisende specificirte schriftliche Rechnung ; 
dieser Modus ist unter allen Umständen zu verlangen, um allfälligen Prellereien 
der Oberkellner zu entgehen. Wo man gerechten Verdacht gegen die Aechtheit 
einer Rechnung zu haben glaubt, lasse man dieselbe vom Wirth selbst prüfen. 
Glaubt man, überfordert zu sein, so verlange man quittirte Nota. Solche Rech- 
nungen erbittet sich der Herausgeber vorliegenden Buches zur Benutzung. Zu 
erinnern ist jedoch, dass es zur Praxis gewisser Oberkellner gehört, Rechnungen 
absichtlich falsch zu addiren, so dass die Ansätze einzeln wohl richtig sind, die 
Summe aber zu hoch herauskommt. Ein solcher „Irrthum“ rettet vom Schein 
der Prellerei, während der Reisende faktisch doch geprellt wird. 


Dass man nicht kurz vor der gemeinsamen Table d’höte aus unverstän- 
diger Oeconomie im grossen Gasthofe ein bescheidenes Gabelfrühstück verlange, 
für welches in der Regel dann fast ebenso viel zu zahlen ist, als wie für vollstän- 
dige Mittagstafel, — dass man mit der Bezahlung der Rechnung nicht bis zum 
letzten Augenblick zögern, sondern dieselbe (namentlich wenn man am andern 
Morgen früh weiter wandern will) schon am Abend vorher berichtigen solle — 
und äbnliche allgemeine Reisemassregeln mehr, brauchen hier wohl nicht einzeln 
angeführt zu werden. A 


Die Weine des Rheinlandes. 


Unter der Bezeichnung , ‚Rheinwein‘ ‘ versteht man alle Rebsorten, die an 
den Ufern dieses Stromes gedeihen, im besonderen Sinne aber nur die eigent- 
lichen Rheingauer Weine (S. 207 u. £.). 


Zum grössten Theile sind es weisse Weine, die das Rheingau zieht; die 
rohen haben bei Weitem nicht die Vorzüge der hellen Sorten, mit Ausnahme der 
Assmannshäuser (3. u.). 

Von den Rheingauer Weinen erhielten auf der internationalen Ausstellung 
in Cöln (2. Juni bis 2. Juli 1865) ‘die ersten Preise: die Weine des herzogl. nass. 
Domanialkellers (der beste ein Steinberger Cabinets- Ausbruch von 1862) und die 
Rauenthaler Weine aus dem Privatkeller des Herrn Procurator A, Wilhelmi jun. 
in Wiesbaden (8. 133). — Der Rauenthaler hat sich erst in den letzten Jahren 
seinen grossen Ruf errungen. Auf dem Fürstencongresse in Frankfurt (1863) 
credenzte man Rauenthaler die Flasche zu 9 Thir., er soll in Wahrheit den 
„BRömersaal durchduftet‘“ haben. 


Den Johannisberger haben Steinberg und Rauenthal in gffnstigen Jahr- 
gängen schon überflügelt, obwohl man nicht vergessen darf, dass die edelsten 
Sorten des Johannisberg vom Besitzer desselben, dem Fürsten Metternich, zu 
eigenem Gebrauche und zum Zwecke auserlesener Geschenke an Höfe reservirt 
werden. Die nicht zu Cabinetsweinen sich eignenden Sorten werden auf öffent- 
lichen Auctionen verkauft ($. 328). 

Der Johannisberg produeirt durchschnittlich jährlich 30 Stück Wein; die 
im Umkreise desSchlossberges wachsenden heissen: Dorf Johannisberher, deren 
z. B. das Grosshandlungshaus Mumm in Frankfurt zum Theil im Besitz hat, 
Auch der bei der Klaus (8. 227 und 329) wachsende Edelwein Pr unter dem 
Namen Johannisberger Klaus ein begehrter und gelobter Artikel. 
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Dem Steinberger, Rauenthaler und Johannisberger steht zunächst der 
Marcobrunner (8. 320), dessen bessere Lagen zum Theil herzogl. nass. Domaine 
und zum Theil Besitzthum des Grafen Schönborn sind. 

Dem Marcobrunner folgt an Güte der Gräfenberger (8.219), bei Kiedrich 
wachsend; er ist wenig im Handel, weil der ganze Bezirk dieses Namens nur 
wenige Morgen umfasst. e 

Die Rüdesheimer nehmen den nächsten Rang ein, sofern sich hier über- 
haupt ein Rang bestimmen lässt, da, wie natürlich, bei ausgiebiger Pflege hier 
wie dort gleich gute Weine gedeihen können. Die Rüdesheimer wachsen auf den 
quarzhaltigen Thonschieferfelsen des Niederwaldes und zeichnen sich durch Fülle, 
Bouquet und Feuer aus; die besten Lagen sind: Berg, Hinterhaus, Rottland und 
Bischofsweg. 

Die Gemarkung Assmannshausen ae einen der besten rheinischen, 
jedenfalls den besten rheinischen Rothwein. Er gedeiht am südlichen Abhange 
des Niederwaldes, am sog. Hellenberg ($. 245), wird aus blauen Burgunder- 
Trauben gewonnen und marquirt sich durch einen eigenthümlichen Mandel- 
geschmack. Er ist voll, geistig und hat Aehnlichkeit mit Chambertin - Burgunder. 
Die besten Lagen desselben sind ebenfalls herzogl. nass. Domaine ; diese kommen 
wenig in den Handel. Die Gemarkung Assmannshausen erzeugt auch mittleren 
Weisswein. 

Die Weine zweiter Classe (in Berücksichtigung der Gesammt - Production 
zweiter Classe) des Rheingaues sind die Gessenheimer (Kosackenberg, Rothenberg, 
Marschberg, Katzenloch), die von Hattenheim, Dorf Johannisberg, Winkel(Hasen- 
sprung) und Vollrathsberg. Ibnen folgen: lörbach, Eltville, Eidingen, Kiedrich, 
Mittelheim, Oestrich, Schierstein, Walluf, Hallgarten und Lorch. Mit Ausnahme 
von Lorch, wo auch etwas Rothwein gezogen wird, produciren die andern 
sämmtlich weisse Weine, s 

Die Rheingauer Weine haben sämmtlich goldhelle Farbe, einen unver- 
kennbar trockenen, aber pikanten Geschmack, der besonders dem Südländer 
anfänglich seiner eigenthümlichen Säure halber nicht zusagt. Je weniger Säure- 
gehalt, je edler der Wein. Alle aber besitzen ein eigenthümliches und nur diesen 
Sorten eigenes Aroma (Bouquet), wie kein zweiter Wein der Welt. Ebenso 
characterisirt sich der Wein durch Lieblichkeit und Feinheit. Man verlangt, dass 
eine Flasche Edelwein "nach Oeffnung des Stopfens das Zimmer durchäuftet. 
Die Haltbarkeit gehört mit zu den Vorzügen dieser Lagen und ein Glas guten, 
reinen, alten Rheingauer Weines ist ein wahrhaftes Stärkungs -Elixir für Kranke 
und ältere Leute. Daher das Sprichwort der Engländer: „Good Hock keeps off 
the Doctor!“ (Guter Rheinwein erspart den Arzt.) 

Dies Sprichwort erinnert gleichzeitig an den Hochheimer, der unrichtig. 
Rheinwein genannt wird; er ist ein Mainwein, und nach einer Verstümmelung 
des Wortes Hochheim nennt der Engländer alle schweren Rheingauer Weine, 
vornehmlich darunter den Hochheimer: ‚‚Zock.‘“ Von den Hochheimer Weinen 
ist der Dom - Dechant (S. 79) am gelobtesten. 

Warum gerade das Rheingau alle Vorzüge für die Weincultur bietet, ist 
noch nicht genügend erforscht. Ä 


Weder die chemische Zusammensetzung des Bodens, noch die allerdings 
barsäders günstige Lage desselben, bieten dafür ausgiebige Erklärung. Viel- 
leicht dass das Zusammentreffen verschiedener Factoren gerade dem Rheingau 
diese wunderbaren Bacchusgaben verleiht. Die stets vorhandene milde Feuchtig- 
keit der Luft, der Wasserreichthum der ganzen Gegend und der rührige uner- 
müdliche Pleiss des Rheingauers, tragen jedenfalls wesentlich dazu bei, jene: 
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trefflichen Resultate zu erzielen. Man rechnet die Gesammt-Crescenz per Jahr 
im Rheingau auf 8 bis 10,000 Stück (1 Stück = 8 Ohm = 16 Eimer). 

Die Ergebnisse der einzelnen Jahre sind, was Güte und Quantität anlangt, 
natürlich hier wie überall wesentlich verschieden. Die besten Jahrgänge der 
letzten Zeit waren 1857, 1858, 1859, 1861, 1862 und 1865. Das Jahr 1865 
ergab beispielsweise im Neroderg (Domaniallage) 17 Stück, während die grössere 
Domaine Steinberg im selben Jahre 50 bis 60 Stück erzielte, 

Dem Rheingau gegenüber markirt sich (auf l. Rheinufer) eine besondere 
Lage und Gattung rother Weine, es sind die Ingelheimer, die in der letzten Zeit 
indess grösstentheils in die französischen und deutschen Schaumweinfabriken wan- 
dern, weil sie zu dieser Verwendung ganz besonders geeignet sind. Als Merk- 
würdigkeit ist zu erwähnen, dass im Jahre 1865 in Oberingelheim die Weinlese 
(sog. Frühburgunder Trauben) schon am 29. August begann und wurden die 
Trauben im Viertel (pr. 18 Pfd.) zu 2 fl. 6 kr. bis 2 fl. 10 kr. verkauft. 


Die hessischen Pfalzweine gedeihen auf den Vorhöhen des frucht- 
baren Landesstriches von Worms bis Mainz. Zuerst verdienen die Lsedfrauen- 
milch, dann die Niersteiner (Glöck’), Laubenheimer, Oppenheimer und Boden- 
heimer Erwähnung; besonders die ersten drei findet man auf allen Weinkarten 
Nord-, Süd- und West-Deutschlands.. Auch diese Weine sind im Preise 
wesentlich billiger als die Rheingauer. Nur die Liebfrauenmilch behauptet sich 
in höherem Preise. Sie gedeiht bei Worms an der Liebfrauenkirche auf sehr 
beschränktem Terrain und es geht ihr wie allen Edelsorten: es cursirt unter 
ihrer Etiquette in einem Jahre mehr Wein als zwanzig günstige Jahre produciren 
können. 

In dem ehemaligen.Gau zwischen Mainz und Bingen schliessen sich den 
hessischen Pfalzweinen noch die rothen Ingelheimer (Frühburgunder, s. v.) an. 


Die Nahe- Weine, den Pfälzern am Ähnlichsten, sind gleichwohl mit 
wenigen Ausnahmen nicht ,‚,so süffig‘‘ als diese. Ihr König ist der Scharlach- 
berger (8. 233), der häufig und unrichtig zu den Rheingauer Weinen gezählt 
wird. Nächst ihm behauptet seinen Rang der Kauzenberger (bei Kreuznach, 
8. 279), der Monzinger, Norheimer, Ebernburger, Winzenheimer und Bosen- 
heimer; auch Roxheim, Hüffelsheim, Laubenheim (Nahethal) und Bretzenheim 
(Nabethal) produciren trinkbare Sorten. Weiterhin im Nahethal wären noch 
zu nennen die Sobernheimer, Merxheimer, Meddershesmer u. 8. f. Die preussi- 
schen Orte an der Nahe lieferten beispielsweise im Jahre 1834 zusammen 7000 
Stück Wein. | 


Rheinpreussische Weine (Rheinweine). Neben den an der Nahe in 
der Umgebung preussischer Orte erzielten Crescenzen, bietet auch das Rhein- 
ufer preussischen Gebiets, von Bingerbrück abwärts, ein reiches Feld dicht- 
gedrängter Weinberge oder Wingerte (Weingarten). — Darunter zeichnen sich 
aus: die Gewächse der Umgegend von Bacharach, die Enghöller, Manubacher 
und Steeger und die Lagen bei Oberwesel. Auch der Bopparder Hamm erzeugt 
gute Sorten. Jedoch wechselt auf der Strecke von Bacharach bis Coblenz die 
Güte des Weins wesentlich, je nach Lage und Bodenbeschaffenheit und die Weine 
selbst haben bei Weitem nicht so viel Characteristisches als die Rheingauer. — 
Hellrothe (bleichroth, davon Bleichart oder Bleichert) Sorten sind hier nicht 
selten, sowohl auf linkem als auf rechtem Ufer. Steeg, Manubach, Bacharach, 
Oberwesel und Engelhöll ziehen ebenso wie Camp, Osterspay und Lahnstein im 
Nassauischen von jenen sog. Rheinbleicherten, während oberhalb bei Lorch, auf 
rechtem Ufer, auch der sehr nennenswerthe Bodenthaler (8. 334), ein feuriger, 
tiefgelber Kamerad, gedeiht. Die Umgegend von Coblenz hat grösstentheils 
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rothe Weine, wie bei Rhense, Horchheim, auf dem Kreuzberg hinter Ehrenbreit- 
stein und an der Karthause. Unterhalb Coblenz, bei Andernach, Linz, am 
Siebengebirge sind ebenfalls viele dieser Bleicherte im Bau; sie sind leichter, 
weniger edel und bouquetloser als die oberrheinischen Weine und hauptsächlich 
als die Rheingauer. are 


Die Ahr-Bieicherte (Näheres 8. 482) gehören zu den edleren Sorten 
der rheinischen Wein - Crescenzen. 


Die Mosel-Weine, weisse und rothe, sind im Allgemeinen bei Weitem 
leichter als die Rheinweine; sie haben eine feine, gewürzige „Gähre‘ und sind 
als Tischweine nicht nur beliebt, sondern auch..der Gesundheit zuträglich. Sie 
berauschen weniger, ihre Wirkung verfliegt schneller und ibre Beliebtheit am 
unteren Rheine ist deshalb sehr erklärlich. Sie wachsen in den häufig sehr steilen 
und schroffen Schieferfelsen des Moselthals eingeklemmt. Einzelne Lagen 
zeichnen sich durch ein ganz besonderes Bouquet aus (Moselblümchen), während 
die geringeren Sorten bedeutend säurehaltiger als die Rheinweine sind. 

„Der Moselweine blonde Jünglingsschaar. 
Welch hold Geschlecht, welch blüh’nder Jugendglanz ! 


Geschaffen wie zur Liebe, wie zum Tanz i 
8o mild und schön, so frisch, so hell und klar!“ (Otto Roqueite.) 


Die an der Obermosel kis hinunter nach Trier, im Luxemburgischen und 
Lothringenschen wachsenden Weine gehen zwar auch unter dem Namen ‚‚Mosel“ 
im Handel, sie sind aber von den eigentlichen Moselweinen wieder wesentlich 
verschieden. Die Scharzberger und Oberemmler sind Agentliche Saar- Weine. 


In der Regel unterscheidet man Obermosel- und Untermosel- Weine; 
unter ersteren versteht man dieLagen von Trier abwärts bis Trarbach und Burg. 
Die besten Sorten sind Brauneberg (schönes Bouquet), Pisport (kräftig), Grün- 
haus, nahe bei Trier, Zeltingen, Oligsberg, Wehlen, Graach, Berncastel, T’raben, 
Winterich, Thron, Lehmen, Minheim, Uerzig, Oues, Lieser, Enkirch u. 8.f. Die 
Untermosel- Weine sind hauptsächlich ‚‚süffigen‘‘ Characters und wohlbehagend ; 
die besseren wachsen bei Winningen, Lay, Cochem, Merl, Güls, Gondorf, Reil, 
Dieblich, Cobern und Moselkern. 


Die Blüthe der eigentlichen Pfalz- Weine wächst in den Lagen von 
Deidesheim, Forst und Wachenheim; über diese und die colossalen Weinkeller 
von Buhl & Jordan, Wolfu. A. ist S. 942 Einlässlicheres gesagt. Hier sei nur 
beiläuflg noch bemerkt, ‚dass Freunde eines vortrefflichen Glases an der Buch- 
handlung von Witter in Neustadt a. d. Haardt eine sehr zu empfehlende ver- 
mittelnde Adresse finden. Die besten Badischen und Markgräfler Weine sin 
8. 699, 740 und 749 genannt. 


Die deutschen Schaumweine (Mousseux) werden nach einem Kampf 
von nunmehr einem Vierteljahrhundert endlich mehr und mehr geachtet und 
anerkannt. Es genügte bisher eine französische Firma und das Publikum liess 
sich gutmüthig täuschen, ob der Schaumwein nun in Paris, am Rhein oder in der 
Champagne selbst gemacht war. Selbstverständlich ist die Champagne nie im 
Stande gewesen, so viel zu produciren, als unter ihrer Firma in den Handel kam. 
Zudem kaufen die französischen Fabrikanten schon seit geraumer Zeit die Roth- 
weine von Ingelheim und die des Ahrthals zu ihren Fabrikaten auf, die natürlich 
unsere deutschen Fabrikanten näher haben. Der französisch - deutsche Handels- 
vertrag hat die Benutzung der französischen Etiquetten für deutsche Fabriken 
unmöglich gemacht und zwar zum Nutzen der letzteren; das Publikum wird 
bald einsehen, dass es für weniger Geld dieselben Weine kayfen kann, die es 
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früher mit hohen Preisen für ächte Champagner- Weine bezahlte. Die prak- 
tischeren Engländer sind schon lange so klug und beziehen die meisten Schaum- 
weine aus den rheinischen Fabriken. Die Fabrikeinrichtungen sind in Deutschland 
zudem ebenso grossartig und umfassend als die französischen und es wird nicht 
fehlen, dass das deutsche Product gleichfalls seine wohlverdiente Geltung erlangt. 
Die französischen Champagner - Fabriken niederen Kanges sehen selbst ein, dass 
dies unfehlbar eintreffen muss, denn sie verkaufen ihre Kunstweine jetzt schon 
billiger am Rhein, als sie rheinische Fabriken liefern könnten. Immerhin ein 
Gewinn für das Publikum. — Eine der bedeutendsten Fabriken am Rhein ist 
die Actien- Gesellschaft in Mochheim, vormals Burgeff u. Comp.; sie versandte 
-im Jahre 1864 z.B. 426,886 Flaschen, während im selben Jahre 616,654 Flaschen 
gefüllt wurden. Die Gesellschaft hatte 1864 einen Nettogewinn von 154,965 
Gulden. Diese Fabrik bereitet auch die in England unter der Firma ‚‚sparkling | 
Hock‘‘ so beliebten Schaumweine (s.0.).— Andere bedeutende Fabriken bestehen 
in Eltville (Math. Müller u. Comp.), Rüdesheim (Dietrich u. Ewald); in Codlenz 
arbeiten jetzt mehr denn 6 Firmen, in Mainz ebensoviel (Kupferberg u. Comp., 
Henkell u. Comp., Cl. Lauteren Sohn u. s. f.) in diesem Artikel und auch Zrser, 
Bingen, wie oberhalb Würzburg, Esslingen etc. bleiben in dieser Fabrikation 
nicht zurück. — In den meisten Fabriken ist auf Anfrage die Besichtigung 
gestattet, so in Hochheim (S. 79). | 
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Frankfurt 


I. Route: Die Stadt und ihre Umgebung. 
(Vgl. Stadt- Plan von Frankfurt.) 


Gasthöfe: *Englischer Hof (Bertholdt), 
am Rossmarkt, Hötel 1. Rang.; Tafel und 
Weine vortrefflich; empfohlen.— * Russischer 
Hof (Gebr. Drexel), Zeil, gleichen Ranges, 
gelobt. — *Westendhall (Staudt), Promenade 
am Taunus- Thor (Gallusanlage), neben dem 
Taunus-Bahnhofe, 50 Zim. A 1fl. bis 1 fl. 
24 kr. und höher. Frühst. 36 kr., T. d’h. 
o. W. 1 Uhr 1}/ fl. (nur im Sommer), Serv. 
%4 kr., Boug. 18 kr. Mit Restaurant. 
*Römischer Kaiser (Löhr), Mitte der Zeil, 
Zim.1 bis 3fl.und höher, T.d’h. 1 Uhr 11% fi., 
5 Uhr 2fl., Frühbst. 42 kr., Serv. 30 kr., 
Boug.24kr. Bis hieher entschieden 1. Rang. — 
Weisser Schwan (Bilger), Steinweg, treffliche 
Küche, gute Weine. — Hötel de l’ Union (früher 
Weidenbusch, Bes. Strubell), Theaterplatz- 
und Steinweg-Ecke, 85 Zim. & 48 kr. bis 
1 fl. 24 kr., T. d’h. 1 Uhr 1 fl. 12 kr., 5 Uhr 
1fl. 45 kr., Frühst. 36 kr., Serv. 24 kr., 
Boug. 15 kr.-— "Hof von Holland (Greim), 
am Goethe -Platz, gelobt, nicht theuer; 
Restaurant und Caf& im Hause; schöne 
Lage, Touristen empfohlen; freundlicher 
Wirth. — #*H. du Nord, Grosse Gallus - Strasse, 
jetzt im Besitze des trefflichen Gasthalters 
Zang, früher im Holländischen Hof, statt- 
liches Haus, gut. — #Brüssler Hof (Humbert), 
Gros86Gallus-Strasse, T.d’h. 0.W.1fl.12kr., 
Zim. 1 fl. und höher, Frühst. 30 kr., Serv. 
18 kr., Boug. 18 kr. Bäder im Haus, em- 
pfoblen. * Pariser Hof (Birkenstock), 
Schiller -Platz, mit Cärtchen. — *Landsberg 
(Ortenbach), Ziegelgasse am Liebfrauen- 
berg, allgemein als treffiich bekanntes, 
altrenommirtes Haus, empfohlen, von Ge- 
schäftsreisenden und Touristen stark fre- 
quentirt. — *H. Drexel (Bertholdt), Grosse 
Friedberger- Gasse, viel besucht, Geschäfts- 
reisende; Bett & 48 kr., gleichviel, in wel- 
chem Stock, 120 Zim., T. d’h. m. W. 1 Uhr 
1fl. 18 kr., Diners a part zu jeder Stunde 
aıfl. 45 kr., Frühst. 30 kr. Kein Serv. 
und Boug.; Lohndiener 1% Tag 1 fl., pr. 
Tag 11a fl. — H. Ostendhall (Way), gegen- 
Berlepsch’ Westdeutschland. 


über vom Hanauer Bahnhofe. Schöner 
Garten am Hause. Zim. 48 kr. und höher. 
Aufmerksamer Wirth. — *Würtemberger Hof 
(Köhlreuter), Fahrgasse, gelobt, civile 
Preise, gutes Logis. — H. de la ville deLyon 
(Jokel), vis-ä-vis dem Römer und Pauls- 
kirche, 50 Zim. & 86 kr. bis 1 fl, T. d’h. m. 
W.1 Uhr 1 fl. 13 kr., zweite Tafel 21% Uhr 
ı1fl.%0 kr., Frühst. 24 kr., Serv. nicht be- 
rechnet, Boug. 12 kr.; von Touristen be- 
sucht. Neue Bierhalle im Hause. Pensions- 
Preis pr. Woche %0 fl. — *Grüner Baum 
Eber), Grosse Fischergasse, gut, civile 

reise, 38 Zim., äA 42 kr., Frühst. 24 kr,, 
T. d’h. m. W. ı1fl. Vorzügliche Weine — 
* Stadt Darmstadt (Strauss), Grosse Fischer- 
Gasse, nahe beim Dom, gut, prononeirt 
demokratisch, viele Erianerungen an 1848; 
18 Zim., Bett & 36 kr., Frühst. 24kr., T.d’h. 
0. W. 42 kr., m. W. 1 fl., Serv. (Hausknecht 
einbegriffen) 13 kr., Pension wöchentlich 
14 fl. — Augsburger Hof (Dietrich Wwe.), 
Betten & 36 kr., 40 Zim., Frühst, 18 kr., 
T. d’h. 54 kr. Kein Serv. und Boug. be- 
rechnet. Omnb. zum Bahnhofl8kr.— Main- 
Hötel (früher Zähringer 22: am Main; 
erweitert, Zim. 36 bis 48 kr., Frühst. 18 kr., 
Diner m. W. 54 kr. Kein Serv. und Boug. 
— Rheinischer Hof, am Leonhardts-Thor; als 
Pensionhaus zu empfehlen. — Stadt Wies- 
baden (May), Münzgasse. Israelitische 
Gasthöfe: *H. Emmerich (Emmerich Wwe.), 
Allerheiligengasse, empfohlen; Tisch allge- 
mein gelobt. — *H. Reiss, Allerheiligengasse, 
ebenfalls gelobt. 

Restaurants. Weine. *J. Jouy, Grosse 
Gallus - Strasse, Restaurant francais, Garten 
undLauben, empfohlen, aber nicht billig. — 
“Hof von Holland, Goethe -Platz, gelobt, be- 
sucht. — #Val. Böhm Wwe., Grosser Korn- 
markt, guter Wein, trefflicher Tisch. — 
*Eysen, neben dem Main -Weser -Bahnhof, 
Gallusanlage, besucht, Garten, gelobte 
Küche, verschiedene Biere, dicht an den 
Bahnhöfen. — *Westendhalle, am Taunus- 
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Bahnhof. — "J. Zerbe, Töngesgasse, gelobt, 
auch Bier im Hause. Restauration im 
Zoologischen Garten (Pahl), gelobt. — #J. J. 
Welb, Grosser Kornmarkt, Bouillontafeln 
für Reisen vorräthig. Im *Stift billige 
gute Weine und Küche. Frosch (früher 
Jacobi), Stiftsstrasse. — Neue Mainlust (Voll- 
mer), an der Eisenbahn - Mainbrücke, beim 
Grindbrunnen. Gartenlocal und Salon, Con- 
certe. — Austern-Salon: * Adolph Schröder, 
Grosse Eschenheimergasse, Delicatessen, 
Wein und Cigarren. — Israelitische Restau- 
rationen: "Schloss, Fahrgasse. %Reiss, 
Allerheiligengasse, elegant, gut. 


Bier: *Bavaria (Trapp) , Schiller - Platz, 
sehr besucht, Garten, Erlanger Bier, gute 
Restauration. — *Allemania (Rompel), schö- 
ner Saal, neu, elegant, gut, auch Cafe. — 
*Lindenfels, Fahrgasse, verschiedene Biere, 
besucht. — *Erlanger Hof, Borngasse, Gärt- 
chen. — “Oberle- Boch, Bibergasse, auch Wein, 
gut. — *Taunus (Hertlein), Bockenheimerstr., 
bayr. Bier, gute Küche. — Cafe neuf, Schiller- 
Platz, gutes Bier und Speisen. — Stadt Kitzin- 

en (Gernhard), Grosse Eschenheimergasse, 

itzinger Flaschenbier. — “Fritz Reutlinger, 
Gallusstrasse, Gartenwirthschaft. Küche und 
Frankfurter Bier, gut. — *Justus Reutlinger, 
Schlesingergasse und Gallusstrasse. — Stadt 
Lyon, bei der Paulskirche und dem Bömer. 
— Gambrinus, Brückhofstrasse. — Schwager, 
am Bockenheimerthor, auch Gartenwirth- 
schaft, im Sommer häufig Abds. Concert. — 
Walhalla (Kerber), Kornmarkt, neu. — Essig- 
haus (Eurich), am Neuthor. — Brauerei von 
Gräf (am Allerheiligenthor), Volksbiergar- 
ten. — Bierkeller vor der Stadt, sämmtlich 
Felsenkeller: *Schwagers Felsenkeller, bei 
dem Hanauer Bahnhof, Aussicht. — *Bauer, 
Saohsenhäuser Berg, Glasgalerie, Aussicht 
auf den Taunus. #Hennrich, am Mühl- 
berg, auch Damen (Sachsenhausen). 
»Becker, am Hainerweg (Sachsenhausen). — 
*Felsenkeller von Fless und Funk, schöner 
Saal, prächtige *Aussicht, sehr gut, gelobte 
Küche, auch von Damen besucht. 


Cafö’s: *C. Milani, Theater - Platz ; ele- 
gant, besucht, Zeitungen, nicht billig, Küche 
trefflich. — *C. d’Hollande, Hötel gleichen 
Namens, Goethe-Platz, sehr empfohlen. — 
O©. Schierholz, Grosse Gallusgasse. — Ü. neuf, 
Schiller-Platz. — *C. Parrot (Diefenbach), 
Zeil, neben der Post. — CO. Müller, Zeil. -- 
C. Rabenau, Schiller -Platz. — *C. Germania 
(Fuchs), Grosse Gallusstrasse, Ecke des 
Rossmarkts, empfohlen, Bel-Etage, auch 
Restauration; bayr. Bier, Parterre. — *C. 
Zur Börse (Rompel), Pauls-Platz, vis-&- vis 
der Börse, Restauration, viele Zeitungen. — 
Israelitische Cafehäuser: *C. Goldschmidt, 
Allerheiligenstrasse. — #C. Hecht, Bornhei- 
merstrasse. —_*C. Gundersheim. 


Conditoreien: *J. F. Röder, Goethe - Platz, 
nur Eis, 12 kr. pr. Glas. — Bütschli, Kleiner 
Hirschgraben. — J. G. Knecht, an der Pauls- 
kirche, treffliche Pasteten. De Giorgi, 
Bleidenstrasse, gute Ohocolade. — *J. C 


Rahnstadt, Theater - Platz, hübsches Local, 


— 
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beim Theater, Pasteten. Kahklo, Born- 
gasse, renommirte Lebkuchen. 


Cigarren: *G.Krebs, Zeil, vis-A-vis dem 
Russ. Hof. — *BR. Simon, Katharinenpforte 
(Havannahaus). — Phil. Krell, Liebfrauen- 
strasse, im sog. Malakofl. — ‚*F. Lausberg 
& Co., Rossmarkt. — Schepeler, neben der 
Buchhandlung von Jügel an der Haupt- 
wache. — August Schönling, Bossmarkt. — 
®G. Holz, Katharinenpforte 9. 


Geldwechsler (für Reisende zum Umsatz 
couranter Münze zu empfehlen): L. A. Hahn, 
Zeil 37.— J. J. Goldschmidt, Zeil 29.— J. J. 
Weiler Söhne, Zeil 41. — Oppenheim & Weill, 
Gallusgasse, Ecke des Rossmarkts. — J. E. 
Fould & Co. im Schwanen, Steinweg. 


Droschken : Vom Bahnhof in die Stadt 
(numerirte Droschken mit der Aufschrift 
‚Eisenbahn‘, Abds. mit einer durch eine 
Laterne erleuchteten Locomotive versehen, 
haben den Dienst von und zur Eisenbahn). 
1 oder 2Pers. mit gewöhnlichen Reisegepäck 
24 kr., 3 bis 4 Pers. 36 kr., für jeden Koffer 
6 kr., nach Sachsenhausen 3 kr. mehr. 
Ausserdem Fiaker. — Taxe (in jedem Wagen 
angeheftet) 1/4 St. 1 bis 2 Pers. 12 kr., 3 bis 
4 Personen 18kr.; 14 St. 1 bis 2 Pers. 24 kr., 
3'bis 4Pers. 36 kr.; 1St. 1 bis 2Pers. 48 kr., 
3 bis 4 Pers. 1 fl. 13 kr. Für längere Zeit 
Ermässigung. Eine einzelne Fahrt inner- 
halb der Stadt wird für eine Viertelstunde, 
jede begonnene Viertelstunde für voll ge- 
rechnet. NB. Die nicht numerirten Drosch- 
ken, ror den Bahnhöfen aufgestellt (sog. 
„Wilden“), haben keine festen Preise, und 
sind in der Regel etwas billiger ; durchaus 
nöthig zu accordiren. Einfache Tour in 
der Regel 13 kr. verlangt. 


Omnibus: Vom Bahnhof in die Stadt 
13 kr., für jeden Koffer 6kr. Aus der Stadt 
in den Bahnhof: jede Pers. ohne Gepäck 
6 kr., mit gewöhnlichem Gepäck 12 Kr. 
Ausserdem 23 Omnibuslinien (c. :«stündig 
von 7 Uhr früh bis 10 Uhr Abds.) vom 
Hanauer Bahnhof pr. Bureau-Zeil und 
Bockenheiın und von Bornheim pr. Bureau- 
Zeil nach dem Bahnhof in Sachsenhausen. 
Preis 4 kr. mit oder ohne Corresponden2.. 
Sonnt. 6 kr. ohne Correspondenz. 


Dienstmänner: Ein Gang im Innern der 
Stadt 4 kr., je nach der Traglast bis 12 KT., 
vor die Thore bis zur Gränze des Stadt- 
gebieta, und nach Sachsenhauser 6 kr., je 
nach Traglast bis 300 Pfund 30 kr., pr. St. 
13 kr. etc. — Lohndiener'; <a. 3 fl. pr. Tag. 


Dampfboot - Expeditionen und Spedition : 
F. Lausberg & Co., Rossmarkt, Güter - Expe- 
dition und Biltet-Bureau der Niederländi- 
schen Dampfschifj - Rhederei, Linie Mainz- 
Cöln-Botterdam-London. — Ü. H. Textor, 
Grosse Gallusstrasse 15. Dampf- und Segel- 
schiffe nach Hamburg, Bremen, Hävre und 
Newyork, Spedition und Commission. — 
G. Krebr, Zeil 41, Expedition und directe 
Billets für Cöln- Düsseldorfer Dampfboote bis 
Rotterdam und Agentur der General Steam 
Navigation Company nach London. 
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Telegraphen - Bureau : In der Börge par- 
‘ terre. Die Station im Taunus - Bahnhof be- 
fördert Depeschen an die Stationen der 
Taunusbahn und nass. Eisenbahn. 


Consulate: 
Amerika (Vereinigte Staaten), Consulat. 
Argentinische Republik, Consulat: Zeil 44. 
Baden, Consulat: Neue Mainzerstrasse 6. 
Bayern, Consulat: Fahrgasse 146, 
Belgien, Consulat: Neue Mainzergtrasse 
8. 
Brasilien, Consulat. 
Dänemark, Consulat: Zeil 36. 
Frankreich, General-Consulat: Marien- 
strasse 11. 
Griechenland, Consulat: Rossmarkt 14. 
Grossbritannien, Consulat: Paulsgasse 5. 
Italien, 8. Sardinien. 
Niederlande, Consulat: Zeil 36. 
Oesterreich, Consulat: Fahrgässe 146, 
Portugal, Oonsulat :*Rossmarkt 14. 
Russland, General- Consulat: Niedenau- 
strasse 43, 
Sachsen (Königreich), Consulat: Bocken- 
heimer Landstrasse 10. 
“Sardinien, Consulat: Neue Mainzerstrasse 
34 a. 
Schweden, Consulat: Rossmarkt 14. 
Spanien, Consulat: Kleiner Hirschgra- 
ben 12. 
Würtemberg, Consulat: Langestrasse 36. 


Badeanstalten. Kalte und warme Bäder: 
Bei Greb am Leonhardsthor (auch Douchen). 
Ein russ. Dampfbad 1 fl. (im Abonn. 48kr.). 
Ein Bad im Badhaus: I.Cl. 48 kr. (Abonn. 
36 kr.), 1I.CL 30kr. (Abonn. 24kr.), III. Cı. 
18 kr. (Abonn. 15 kr.). — Alt, alte Mainzer- 
gasse 5, neu, comfortable eingerichtet, Preise 
wie bei @Greb. — Wasch- und Badeanstalt in 
Sachsenhausen (Actien - Gesellschaft, neu, 
24 Bäder. Grossartige Anstalt mit Dampf- 
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Wäscherei etc. Preise billiger wie bei Greb 
und Alt. — Am Untermainthor auf den Bad- 
schiffen. — Frohnhofstrasse 1 und 2 an der 
Fahrgasse, bei J.@. Lerch, künstliche Bäder 
nach ärztlicher Vorschrift. 

Schwimmanstalten: (Untörmainthor) bei 
Kleeblatt und Gerlach, mit Wäsche ein Bad 
12 kr. Schwimmbad oberhalb der Brücke, 
1. Ufer. — Oeffentlicher Bade- und Schwimm.- 
platz, Obermain r. Ufer. 

Bahnhöfe: Taunusbahn (eine der älte- 
sten Bahnen Deutschlands), vor dem Tau- 
nusthor, Verbindung nach Mainz, Wiesbaden 
und directe Anschlüsse an die nassauische 
Eisenbahn bis Lahnstein ohne Wagen- 
wechsel, also nach den Taunus-Bädern, 
directe Beförderung ins Lahnthal und nach 
Coblenz, Cöln, Wetzlar, Brüssel, Antwerpen 
Ostende, Calais, Paris, London etc. 

Frankfurt-Hanauer Bahn: (Wilhelms- 
bad, Hanau, Aschaffenburg, München, Salz- 
burg, Prag, Leipzig, Dresden, Nürnberg, 
Wien), vor dem Allerheiligenthor. 

Homburger Bahn: Im Main- Weser- 
Bahnhof. 

Main -Neckar- Bahn: (Darmstadt, Mann- 
heim, Heidelberg, Carlsruhe, Baden, Paris, 
Basel, Strassburg, Zürich, Genf), vor dem 
Gallusthor. 

Main - Weser- Bahn: (Nauheim, Giessen, 
Cassel, Leipzig, Berlin, Hannover, Hamburg), 
vor dem Taunusthor. 

Offenbacher Bahn: Im Main- Neckar- 
Bahnhof. In Sachsenhausen. 

Linksmainische Eisenbahn : (Hessische 
Ludwigsbahn), im Main- Neckar - Bahnhof, 
nach Mainz und von da weiter rheinab, 
Verbindung über Bingerbrück, nach Saar- 
brücken, Metz, Luxemburg, Paris, Coblenz, 
Cöln, Brüssel, Antwerpen, Ostende, Oalais, 
London etc, . 


Eisenbahn- Taxen von Frankfurt: 


RE & Personen-Zug || Schnell-Zug || Fahr-Dauer 
7 e3| 1 | OD. ıDI|| I. | II. )II0. || Pers.- | Schn.- 

S2 Zu pahnhof lc. |cı.|cı. | c1.)c1.|cCı. || Zug | Zug 
as A |fl.krifl.krifl. krifl. krifl. krifi. kr) St.| M.|St.IM, 
39 |Aachen . ]Main-Neckar . 2 15 311051] 7 21I— —|— —|- — 8I15| 7I — 
Amsterdam. oo.- .ı alas 351818 2 ——-|—-1121% 
Antwerpen. . do. 30 | —|— —|— — 24 43121 54|— — | — | — | 13 | 30 
5.s5lAschaffenburg |Hanauer. ; 1|| 154| 118|— 54| 154] 118 — — | 1|20| 1| — 
do. Main-Neckar . 11 312] 2 —|— —i 812] 2 —/— —| 2| — | —- | — 
10.3 |Assmannshaus. |Taunus 1 || 330] 2 6| 124 3830| 2 6| 124) 2|30| 2| 6 
48 jAugsburg . Hanauer. . | 21,14 24| 9 36| 6 27117 18111 393 — — 13 | — | 9| 830 
45.8 do. Main-Neckar . 1 11818112 6|— — 1818112 6|— —!12 | 44 | 10 | 25 
24.ı |Baden. ; do. 1 | 857| 6 re 6 3—- —| 8|25| 450 
31.. |Bamberg. . . |Hanauer. ; 11 924| 6 15] 4 1211 18| 7 383; — —| 8130| 6| — 
45.8 |Basel . . . [Main-Neckar . 2 1116 42111 211— —|16 42111 211 — — || 10 |45| 8|45 
93.,|Berlin. Hanauer. . . 52 54/23 31|17 20 39 50127 11— —||25 | — ] 20 | 25 
do. Main-Weser . 31 1821 1216 54136 15123 szlıe 4 — | | | — 
Bern . . . . |Main-Neckar . | 10 |20 30j13 1810 36,22 11/15 18110 36 | — | — | 15 | — 
51.4 |Braunschweig. |Main-Weser 20 30113 18j10 36, 22 39115 —|— —ı — I! —-| —-|— 
66 |Bremen . do. 25 83117 24112 54 26 51118 36]12 54 — | — I — | — 
Brüssel Taunus 30 II —|— — I — 24 9121 20|— — | — |—-112!25 
Calais. ; do. 30 II— —i— — I — 35 16132 27 — — I — | — 1255| — 
19.3 |Carlsruhe . [Main-Neckar . | 11 —!- —!- — | 657] 4 42] — — | — | —- | 3,50 
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a 
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Fahr - Dauer 


Schnell-Zug | 


Personen - Zug 


93 [Hamburg 
73 do. 
2.17lHanau . , 


1 |;-- 45!— 30) — 21! 45! _ 301 = 
49.4 | Hannover ar 


19 42113 —! 957/gı 6lı4 18| 9 57 


FE Eur Ir. | 111. | 1. | 1.1111. | P Schn 
PP ae ; ei A . R ; ers.- chn.- 
ga Banbet lc. |er|cı|c.|cı.|cı| Zug | Zug 
SE a “in. krifl. krifl. kr. krifl. krifl. kr St. [M. |St.1M 
. [Main-Weser „| 1 927] 618] 3 56 927| 618lübernachten! 5z!15 
7 BE Fi ee 35316 15 -1— — 21 
2 || 6391 437| 3 Hl 4 15) 3 
510217 7151 
92 ı10 42 739) 5 9 Pors.-Z.-Taxo a 5 
5 15 17/10 58 21) | er = 
re EEE 19 54 18 33[— — — 16 
51483 42 Bass a2 4 2 
11 65-43-0118 —-51—- —|- ke 
9 29 42/20 — 15 30.31 30.2148 — --  — 15 
83.9 26 5711943] — —32 33'233 52! — -| s -|17 
37 R ; 1.1624! 951) 73917 91036 — —" — 7 
. |Main -Neckar . E a ne else = 8 
19 IEms, Bad . . |Taunus . 1 ||633! 35 33 : 
37.4 |Freiburg i. Br. |Main- Neckar . 1 1339| 915)— —|13 397 9 151 — —ı 12 7 
Genf . .. do. 10 |29 38/20 34|-— -- 29 38120 34!— —!' 28 23 
8.8 IGiessen . . [Main - Weser 1135| 2 3 1173 5 2 3I— —Iı 2 ı 
_ | | — 46 39131 301 —|| — An 
15 
9 
2 


7 

50 

15 

15 

35 

29 18/20 914 42:30 27|21 9114 42' 18 | 30 
30 

50 

41 


u: SIT SEEHEIIEIHELI EST III II TEII II TIRTEREIBEIE BR ES SRZE A | 


11.8 [Heidelberg . 1'333 221] 133/415) 351/— —Iı 2 
2.5 |Homburg 1! 1 —!— 36|— 21 1 —|— 36|— 21 — 
Lausanne 10 ‚26 59118 40)— —'26 59118 40 — — | — 19 
do. 10 27 1111855) — — 27 11j18 551 — 1, — 20 
57.4 [Leipzig . 1 22 57/15 57]12 18 45|17 45) — —ıı — 11 
7. do. 1 122 56116 3812 19 27 29120 — | — 20 14 
74 |Lindau | _ 1 | - 22 6j1436|— —| 2 14 
London 30 I. — I — 52 15149 26 —| — = 
do. 30 I —|— —|- — 50 947201 — — 25 
Main-Neckar . | 30 ||— —|— -—|— — ‚414828 391 —| — a 
% [Lübeck . . . |Main-Weser 51 I — I — '47 3331 42) — u Kae = 
77.6] d do. 5 [29 45120 33114 51,30 54121 36|14 51, — = 
Luzern . . . |Main-Neckar . | 10 |21 3614 54)— — 21 3614 54| — —| = 1 
67.5 |Magdeburg . Main -Weser 1 |31 151945114 12 34 3122 12) — | — x 
624) do. 0. 1 |24 1815 5712 5127 30118 ol12 51 — = 
Main-Neckar . 8 43 55135 85) — — hs 55135 351 —_ _ 
6.7 |Ma Main-Neckaru. 
Taunus 111 112) — 45| 154 112)- -! ı!_|_ 
11.7 [Mannheim Main-Neckar . 1 1 330) 221] 133: 412) 2481 — —: 2/50| 2 
12.3 |Marburg. Main - Weser 1 || 430) 3—| 152) 430] 3 —|- —; —|— | 2 
56.s München 1 |16 57/11 18| 7 33/20 2413 36] — | 15/30 | 11. 
do. 1211814 3— — 211814 3 —- — —|—|13 
39.5 [Nürnberg 1 1148| 750: 51514 9| 997]— -|ı1l—| 7 
Ostende . u u ee: ae ag 17126 281 —-" — | |14 
i 30 \— —I— —|-- — 3753135 41—- —|--|_ [18 
30 I --|— —|— — 36 33127 —|— —i — | — | 18 
eis el ge 3017 7 | || 28 
87 |Prag . . . .|Hanaer. . .|  I|- -I- -|- 35 18125 15 —|| 30 | — | ı8 
wi Main-Neckar . 2 122 54115 33| — — 22 54|15 331 — —ı| — | [19 
23 jBolandseck. , |Taunus 2856| 6181 416. ee j 
do. Doppelr. 0. 513 8! 9920| 6 gif Pers.-2.-Taxe|| 5|48| 4 
z Ralarlan nr Main -Neckar rar 263719 9 | —|— | 12 
7 ja»udesheim . „ [Taunus 1 18| 2—| 118 | 
do. Doppelr. 35 6 8 6 2 —|} Pors.-2.-Taxe || 2|25| 2 
78 |Salzburg. . . 115 36113 24110 2728 68 58 — al _]ı5 
do. Main-Neckar . | 1/29 619 18) — ie 61918 — —/ — | — [16 
ommer Taunus . 114 313 6 — —!4 esaz 
24 |Sc haft Ir u 4135| 3 
(Kissingen) . |Hanauer. . . | 1; zı2l aas| 315) 8agl 5a8l_ _| elas| A 
16.7 !Speyer . . . IMain-Neckar.. | ı serlsısla o'sısl 3a5__ı 5leıl alss 
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u 
273 na Bahnhof I. | IH. | IO. || Pers.- | Schn.- 
ss m cı.|cı.|cı. || Zug | Zug 
Ba .krifl. kr|fl. kr. krifl. krifl. kr] St. |M. |St.IM. 
Strassburg | 
(Stadt) . . |Main-Neckar . | 1 13 17) 931I— — | 8] — | 6| — 
Strassburg | 
(Thor). do. 1 1251| 9123 — —' — | — | — |! — 
26., Stuttgart do. 1 939 6 4/— —|| 5I1501| 5115: 
a. ee an do. e* 23 39116 19 — — | — | — I 16145 
er. . . . Taunus Re a WE 
do. Doppelr. . | do. 5 Pers.-2..Taxe|_ | _|_| _ 
Vevey. . » |Main-Neckar . | 10 I- I|»o|-— 
114.,|Wien . . . . |Hanauer. 2 33 1 122 | 30 
5.6 [Wiesbaden . . |Taunus 1 ı11lsolıl5 
1.s |Wilhelmsbad . |Hanauer.. 1 —1%41|--|ıs 
18 |Würzburg do. 1 s/— | 8130 
Zürich . |Main-Neckar . | 2 2142114 50)— — 1-1] 
do. do. 2 ,2356116 9I— —123 56116 9— —I- 1 —- 1171 — 


Lesecabinet: Im alten Bürgerverein 
(S.45), Einführung durch Mitglieder. 

Garten - Concerte und Musik etc.: Regel- 
mässig im zoologischen Garten, Bocken- 
heimer Chaussde 12, Mittw., Freit. und 
Sonnt. Nm. (im Sommer) 4 Uhr, Entröe 
30 kr. — Circus, Klapperfeld (Petsch). Im 
Sommer Kunstreiter etc. Im Winter Con- 
certe und Maskenbälle, Restauration. — In 
Bockenheim: Donst. Cafe Frascati bei Jan- 
sen und Dienst. im Cafe Concordia bei Simon 
in der Regel Militairmusik. 

Wachtparade: Täglich Mittags 12 Uhr 
Musik auf dem Goethe -Platz. 

Theater: Theater-Platz, in der Nähe 
des Goethe-Denkmals, Vorstellung täglich. 
Billetverkauf im Theatergebäude, täglich 
von 11 bis 1 Uhr. Bemerkenswerth die 
Frankfurter Localpossen (Herr Hampel- 
mann). 

Börse (bei der Paulskirche), geöffnet 
den ganzen Tag. Börsenstunden von 12 
bis 3 Uhr. Vgl. S. 32. Von 5 bis 6 Uhr 
Effecten - Societät im Saalbau. 

Sammlungen (Näheres s.u.), Eröffnungs- 
stunden nach den Einrichtungen des Jahres 
1866. 

*Ariladneum oder Bethmanns Museum 
(Friedberger Thor), täglich 10 bis 1 Uhr, 
Trinkg.18bis24kr. Sopnt. von10bis1 Uhr 
unentgeldlich geöffnet. Nm. für Fremde 
Besuch zu ermöglichen; vgl. S. 42. 

»Stadtbibliothek: vgl.S. 39 (Obermain- 
thor, schöne Aussicht 2), Mont. bis Freit. 
von 9 bis 1 Uhr und Mittw. auch von 3 bis 
5 Uhr. Ausser dieser Zeit für Fremde: 
Klingel am Portal und Trinkg. 18 bis 24 kr. 
an den Castellan. — Mit der, Bibliothek 
verbunden das Prehn’sche demäldecabinet 
(vgl. S. 40), Dienst. und Donst. von 11 bis 
12 Uhr. . r 
Die Daems’sche (städtische) Gemälde» 
Sammlung im alten Bethmannschen Mu- 
seum (Sellerstrasse 34), Mont. und Freit. 
von 11 bis 1 Uhr. (S, 41.) 

Permanente Ausstellung des Frank- 
ee Kunstvereins, täglich 9 bis 6 Uhr. 
(8. 52. 


** Städelsches Kunstinstitut (neue 
Mainzerstrasse 85), Mont. bis Freit. täglich 
10 bis 1 Uhr, Sonnt. 101g bis 1 Uhr ohne 
Trinkg. Für Fremde auch Samst. von 11 
bis 1 Uhr und sonst gegen 30 kr. Trinkg. 
Kupferstichsammlung: Mont. und Freit. 
von 10 bis 1 Uhr. Bibliothek; Dienst. und 
Donst. 10 bis 1 Uhr. (8. 58.) 


*Kaisersaal, im Römer; Mai bis Ende 
Sept., Mont., Mittw. und Freit. 11 bis 1Uhr, 
Oct.-bis April nur Mont. und Mittw. 11 bis 
1 Uhr geöffnet. Gegen Trinkg. (eine Pers. 
13 kr., eine Gesellschaft 24 kr. genügend) 
auch täglich und stündlich geöffnet. Klopfen 
am Eingange des Saales; wird nicht geöff- 


net, dann Schelle. (8. 38.) 
*Senckenbergsche naturforschonde 
Gesellschaft (Eschenheimerthor, Bleich- 


strasse 387), Mittw. von 2 bis 4 und Freit. 
11 bis 1 Uhr, alle Sammlungen gratis ge- 
öffnet; an anderen Tagen und Stunden, 
Morgens 8 bis 1, und Nm. von 8 bis 6 Uhr 
gegen Trinkg. (24 kr.) (Vgl. S. 4). Auch‘ 
botanischer Garten. — Senckenbergsche 
Bibliothek, Neubau, noch unvollendet. 
Jetzt provisorisch Stiftsstrasse gegenüber 
dem Bürgerspital, täglich von 11 bis 12 Uhr 
Morgens. 


*Diorama (beim Main -Weser-Bahnhof), 
nur am Tage geöffnet. (3. 58.) . 


“Zoologischer Garten (Bockenheimer 
Chaussöe 12). (S. 53.) 

Bei gemessener Zeit zu besich- 
tigen: Das Städelsche Kunstinstitut, der 
Römer und der Kaisersaal, der Dom, Beth- 
manns Museum, das Hessen - Denkmal, 
Goethe -, Schiller- und Gutenberg - Denkmal, 
Paulskirche und Börse, die Mainbrücke, 
Senckenbergsche Sammlungen. 


Historisches: Die ersten urkundlichen 
Nachweise über Frankfurt reichen zurück 
bis 794, wo Kaiser Carl der Grosse hier auf 
dem Königshofse eine Versammlung der 
weltlichen und geistlichen Würdenträger 
seines Reiches hielt ünd gleichzeitig (804) 
durch eine Colonie, die er mit gefangenen 
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Sachsen bevölkerte, das heutige Sachsen- 
hausen gegründet haben soll. Nach Anderen 
soll schon lange vor ©. d. Gr. in Sachsen- 
hausen eino Merovinger-Burg gestanden 
haben. 8323 erbaute Ludwig der Fromme an 
der Stelle des heutigen Saalhofs (Reste vor- 
handen) die „Sala“ und verlieh 8338 dem 
Orte Stadtgerechtigkeit. Ringmauern und 
Warten erhoben sich zum Schutze derselben 
und 843 erhob Ludwig der Deutsche Fr. 
zum Hauptsitz des ostfränkischen Reiches; 
"878 weihte er die von ihm errichtete Sal- 
vatorkirche ein und es wollen Einzelne bis 
zu dieser Zeit die Gründung der Frankfurter 
Messe zurückdatiren. 1146 erschien Bern- 
hard von Clairvaux in Frankfurt und be- 
wegte den hier anwesenden Kaiser Con- 
rad III. zum Kreuzzuge nach Palästina, den 
dieser ein Jahr später, nach der in Frank- 
furt erfolgten Wahl (erste Kaiserwahl) sei- 
nes Sohnes Heinrich zu seinem Nachfolger, 
auch unternahm. — Den Hohenstaufen ver- 
dankt die Stadt ausser den ihr noch weiter 
bewilligten Privilegien, den Vorzug, Wahlort 
für das deutsche Reich geworden zu Sein. 
Friedrich II. gab ihr im Jahr 1240 einen 
Schutzbrief für alle Besucher der damals 
schon beträchtlich aufblühenden Messen. 
Kaiser Ludwig der Bayer lohnte den Frank- 
furtern die Begünstigung seiner Wahl (1330) 
durch ein Privilegium ‚‚zur Abhaltung eines 
14tägigen Marktes in den Fasten‘ (Oster- 
messe). Am 14. Juni 1349 starb Kaiser 
Güntber von Schwarzburg im sog. Johan- 
niterhof, muthmasslicb in Folgo einer Ver- 
giftung. Carl IV., sein Gegenkaiser, um 
sich wie sein Vorgänger die Gunst des 
Rathes und der Bürgerschaft zu gewinnen, 
verlieh der Stadt 1356 die Bestätigung „als 
Wahlstätte des heil. römischen Reiches 
deutscher Nation“ durch die goldene Bulle 
(Reichsgrundgesetz) und verkaufte ausser- 
dem der Stadt 1372 das kaiserliche Reichs- 
schultheissenamt, eine Begünstigung von 
ungeheurer Tragweite. In den Zeiten der 
Reformation und der Bauernkriege entstan- 
den Unruhen unter den aristokratischen 
Bürgergeschlechtern und den Zünften, letz- 
tere unter Führung eines Zünftlers Vincenz 
Fettmilch, die erst mit des Führers Gefangen- 
nahme und Hinrichtung am 28. Febr. 1616 
endeten. Im dreissigjährigen Kriege warf 
Gustav Adolph (am 17. Novb. 1631) eine 
Besatzung von 600 Mann in die Stadt, die 
erst 1635 von Lamboy vertrieben wurde, 
Auch in den französischen Kriegen unter 
Ludwig XIV. ebenso wie in den Revolutions- 
kriegen Jitt Frankfurt durch manche Unbill 
(s. Goethe, Wahrheit und Dichtung) bis 
unter Carl von Dalberg, Fürst Primas des 
Rheinbundes, die freie Reichsstadt in dem 
Grossherzogthum Frankfurt (95 QMeilen 
mit 800,000 Einw.) aufging. 1815 indess, 
nach dem Wiener Congress, wurde Frank- 
furt wieder zur freien Reichsstadt und am 
5. Novb. 1816 zum Sitze des deutschen 
Bundestages erhoben. 1848 tagte die deutsche 
Natisnalversammlung in den Mauern der 
“  .* Freireichsstadt (Paulskirche). Bei 
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einem am 18. bis 20. Sept. 1848 entstandenen 
Strassenkampfe verloren zwei der deutschen 
Reichsvertreter: Fürst Felix Lichnowsky 
und H. von Auerswald ihr Leben. Im Jahr 
1863 berietli der vielbesprochene deutsche 
Fürsteneongress auf Einladung des Kuisers 
von Oesterreich in den Mauern der „Bundes- 
hauptstadt“, die Neugestaltung der Bundes- 
vorfassung, jedoch resultatlos. Während des 
Krieges von 1866 wurde Frankfurt am 16. 
Juni von der preuss. Main-Armee, unter 
General Vogel von Falkenstein, besetzt; der 
Senat wurde seiner Regierungsgewalt ent- 
hoben, der Stadt 6 Millionen Gulden Con- 
tribution und für ca. 3 Mill, Natural - Liefe- 
rungen Auferlegt und am 8. Oct. definitiv, 
mittelst Patent vom 3. Oct. d. d. Schloss 
Babelsberg, dem Königreich Preussen ein- 
verleibt. Die Culturgeschichte erwähnt im 
Mittelalter des sog. Frankfurter Mönchs, 
dessen Lieder seiner Zeit weit gerühmt 
waren; Originale derselben finden sich nir- 
gends mehr vor. Die Reformationsgeschichte 
hat uns den Namen des Johann von Fran- 
coneford bewahrt und später verdienen 
unter den geistigen Grössen der Stadt: 
J. G. Schlosser, A. von Feuerbach, von Sa- 
vigny und die Geschichtsforscher A. A. von 
Lersner, Hiob Ludolph und A. Kirchner be- 
sonderer Erwähnung. In den schönen 
Wissenschaften aber bewahrt die Geschichte 
Frankfurts die Namen: Clemens Brentano, 
Bettina von Arnim, Ludwig Börne, Niklas 
Vogt, Fr. M. von Klinger upd vornehmlich 
Johann Wolfyang von Goethe, der hier am 
28. August 1749 (Hirschgraben Lit. F. 74, 
jetzt No. 23) das Licht der Welt erblickte. 


Die Stadt liegt in gesunder frucht- 
barer Ebene (300 F. üb. M.), von Land- 
sitzen, Gütern und Ortschaften reich 
umgeben, in vortrefflichem Klima. Sind 
auch die Messen nicht mehr von der 
Bedeutung wie ehedem, so ist und 
bleibt Frankfurt doch der Sitz des rhei- 
nischen und südwestdeutschen Handels; 
vornehmlich Frankfurts Börse ist mass- 
gebend für den Geldmarkt auf weite 
Ausdehnungen hin, und die Firmen M. 
A. Rothschild & Söhne, Gebr. Bethmann, 
Grunelius &Co.,u.Raph. Erlangeru.s.w. 
haben Bedeutung für den Handelsstand 
der ganzen Welt. Bis zum Febr. 1867 
war die preuss. Regierung durch Civil- 
Commissaire (von Madai und Patow) 
vertreten. Provisorisch ist die städ- 
tische Verwaltung in die Hände des 
früheren Senates und der Bürger-Re- 
präsentation gelegt. Die Militair - Be- 
satzung beträgt etwa 3000 Mann. Die 
Stadt hat ca. 81,000 Einw., darunter 
11,000 Katholiken, 6000 Juden, 2000 
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Reformirte, der Best ist evangel. Con- 
fession. Als Handelsplatz und gleich- 
zeitig Kreuzungspunkt der verschieden- 
sten Schienenwege bietet Frankfurt 
stets ein Bild lebhaftesten Verkehrs und 
grossstädtischen Treibens. Aeusserer 
Glanz und Behäbigkeit treten dem Frem- 
den in den neueren Stadttheilen entge- 
gen, während die älteren oft noch leb- 
haft an das Mittelalter erinnern. Die 
1806 bis 1812 abgetragenen Wälle wur- 
den in breite Promenaden und schattige 
Spaziergänge umgewandelt. In neuerer 
Zeit (1864 — 65) sind die ehemaligen, 
den Verkehr hemmenden Thore besei- 
tigt worden. Die Stadt dehnt sich am 
r. Ufer des Mains aus und ist durch eine 
940 Fuss lange, auf 14 Bogen ruhende 
Brücke (z. Th. erbaut 1342) mit dem 
gegenüberliegenden Stadttheil Sachsen- 
hausen verbunden. 


Rundgang durch die Stadt: 

Mit Ausnahme des Hanauer Bahn- 
hofes führen die Wege von den übrigen 
Eintrittslinien sämmtlich (an der West- 
seite) durch das Taunusthor (von den 
Bahnhöfen 1.) unä die Grosse Gallus- 
gasse (Galjegass’ im Dialect) am Geeig- 
netsten in die Stadt. Am Taunusthor 
militairische Wache; von hier dehnt 
sich r. und 1. die Neue Mainzerstrasse 
aus (l. No. 35 das Städelsche Kunst- 
institut, nur wenige Schritte entfernt, 
vgl. 8. 53). Durch die Gallusgasse auf 
den Rossmarkt zum 

* Gutenberg - Monument. Auf 
20 Fuss hohem Brunnen - Piedestal 
stehen die drei Colossal- Statuen Guten- 
bergs, Fusts und Schöffers. Guten- 
berg (in der Mitte) hält in der rechten 
Hand eine bewegliche Letter, in der 
linken ein Buch ; Schöffer (r. von Guten- 

berg) trägt eine Form mit Matrizen und 

den Präghammer, die Vervollkommnung 
der Buchdruckerkunst andeutend, wäh- 
rend der speculativere und s. Z. kauf- 
männisch thätige Fust (l.) im r. Arm 
eine Anzahl Bücher birgt, mit der Lin- 
ken auf Gutenberg, den eigentlichen Er- 
finder, deutend. 


Ueber dem Hauptgesimse des Piedestals 
auf ornirtem Fries in Medaillons die Por- 


I. Route: Frankfurt und Umgebung. 


30 


trait-Köpfe berühmter Typographen:: Ooster 
von Harlem (den die Holländer für den Er- 
finder der Buchdruckerkunst halten), Men- 
telin, Will. Caxton, der die Buchdruckerkunst 
1474 in England einführte, die beiden Ma- 
nuzius von Venedig (Herausgeber der Aldi- 
nischen Classiker), der Frankfurter Egge- 
nolph, Feyerabend und Andreä, des Parisers 
Firmin Didot, des Leipzigers Tauchnitz, des 
Italieners Bodoni und der Erfinder der 
Schnellpresse König und Bauer, sämmtlich 
Förderer und Weiterbilder der neuen Er- 
üindung. Darunter erscheinen an den 4 Seiten 
des Moönuments die Wappen derjenigen 4 
Städte, in denen die Erfindung ihre erste 
thatkräftige Unterstützung und Ausbildung 
fand: Mainz, Strassburg, Venedig und 
Frankfurt. An den Hauptecken des Piede- 
stals, auf Postamenten, sind vier weibliche 
allegorische Figuren angebracht, die Haupt- 
trägerinnen geistiger Thätigkeit darstellend, 
die vornehmlich durch die Buchdrucker- 
kunst ihre Förderung fanden: Theologie, 
Poesie, Naturwissenschaft und Industrie. 
Die vier Seiten der unteren Pfeiler reprä- 
sentiron die Welttheile: Europa, Asien, 
Afrika und Amerika, durch die entsprechen- 
den Thierköpfe des Stiers, Klephanten, Lö- 
wen und Lama’s, gleichzeitig die gewaltige 
Ausdehnung der Erfindung des Buchdrucks 
bezeichnend. 


“ Das ganze Monument sollte als Brun- 
nen dienen, steht jedoch trocken. Es 
wurde „zu Ehren der Erfindung der 
Buchdruckerkunst errichtet, bei der 
4. Säcularfeier am 24. Juni 1840‘, anno 
1858 aufgestellt, ist von Ed. von der 
Launitz in Frankfurt modellirt, wäh- 
rend die galvanoplastische Ausführung 
von Herrn von Kress sen. in Frankfurt 
besorgt wurde. 

Seitwärts des Rossmarkts dehnt sich die 
1712 angelegte sog. Stadtall6e aus, mit dem 
Standbilde Goethe’s (8. 51). 

Von der Vorderseite des Gutenberg- 
Monumentes r. am sog. Salzhaus ent- 
lang, dann in die erste Strasse r. — 
Gr. Hirschgraben — einbiegend zum 


*Goethehaüus, erkennber an der 
seit dem 22. October 1844 an demsel- 
ben angebrachten Metalltafel mit der 
Inschrift: „In diesem Hause wurde 
Joh. Wolfgang Goethe am 28. August 
1749 geboren‘‘. Unter der Gedenktafel 
das Wappen der Familie Goethe, drei 
schräge Leiern, darüber eine Figur mit 
Degen in derHand, welches G.’s Vater 
als Erinnerung an die Abstammung 
eines der Familienglieder, des Gross- 


81 


‚vaters seimer Frau (Textor), der Huf- 
schmied gewesen, selbst gewählt haben 
soll. ' Während G.’s Vater in der Aehn- 
lichkeit der äusseren Form der Leiern 
Hufeisen andeuten wollte, sahen und 
sehen Andere darin eine prophetische 
Andeutung der Grösse des Sohnes. Eine 
Mansardstube im Hintertheile des Hau- 
ses galt bisher als das Zimmer, in wel- 
chem G. 1773—75 den Götz, den Wer- 
ther, den Clavigo dichtete. 


Nach den sehr verdienstvollen For- 

schungen des Hrn. Dr. Otto Voiger (vgl. 
dessen ‚‚Goethe’s Vaterhaus‘‘, Beitrag zu des 
Dichters Entwickelungsgeschichte; für 1 fl. 
beim Aufseher zu haben) liegt das Studir- 
zimmer des Dichters auf demselben Flur, 
aber nach der Strasse zu. 
Das „Goethehaus“ ist seit 1863 Eigen- 
thum des „freien, deutschen Hochstifts“, 
welches das Haus für die Summe von 
56,000 fi. käuflich erworben, im Inneren 
und Aeusseren nach Angaben des Dr. Volger 
sorgsam restaurirt und so zum „Gemeingut 
der deutschen Nation‘ gemacht hat. 

Die Besichtigung ist täglich (Sonnt. 
nur bis 1 Uhr Mittags) gestattet. Der Auf- 
seher führt herum und erklärt. Statt Trinkg. 
36 kr. zum Besten der Baukasse des Hauses, 
wogegen der Fremde eine „Erinnerungs- 
tafel‘“‘ erhält. 

Ebener Erde befinden sich die Lese- 
zimmer des Hochstifts, die Küche, im Hofe 
der Brunnen etc. Im ersten Stock ist der 
Sitzungssaal des „Hochstiftes“‘ (Obmann Dr. 
Volger), geschinückt mit den Büsten Goethe's, 
Schillers, Uhlands, Voss, Rückerts und 
Rahls. Im zweiten Stock das Gemälde- 
zimmer (Geschenke Rahls). Ferner das 
Zimmer von Goethe’s Mutter — mit Secretair 
und Cafttisch und die Schlafstube mit Oel- 
bild der Frau Rath v. weiland herzogl. go- 
thaisch. Hofmaler J. Michael. Im dritten 
Stock nach dem Hofe zu das vermeintliche 
„Werther -Stübchen‘“ mit Autographien und 
'Fremdenbuch; l.nach der Strasse zu Goethe’s 
Studirzimmer mit Oelbild Goethe’s und ver- 
schiedenen Erinnerungen, 


Beim Austritt aus dem Goethehaus 
r. bis zur nächsten Strasse 1.: @oldfeder- 
gasse; durch diese — dann wieder |. 
durch die Schüppengasse geradeaus in 
die Paulsgasse zum Paulsplatz. Inmit- 
ten des Platzes die We 

*Paulskirche (vgi. Abbildung auf 
dem Plan). Sie ist die evangel. Haupt- 
kirche der Stadt, auf der Stelle einer 
früheren Barfüsserkirche im neurömi- 
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Sie bietet weder von aussen noch von 
innen sonderlich viel Sehenswerthes, 
hat aber insofern Interesse für alle Zei- 
ten und vornehmlich für den deutschen 
Beschauer, als sie in den Jahren 1848 
bis 1849 der Sitz des ersten deutschen 
Parlaments (Nationalversammlung) war. 
Die Orgel von Walcker wird als ein be- 
deutendes Werk gelobt. An der Stelle 
des heutigen Altars war 1848 die 
Rednerbühne; der Küster (18 kr.) ist 
betreffs der Sitze der damaligen Abge- 
ordneten unterrichtet. Schelle r. am 
Portal; wird nicht geöffnet, dann Mel- 
dung in der nahe gelegenen Rothkreuz- 
gasse 8. Zur Seite der Paulskirche er- 
hebt sich, neben der mit wildem Wein 
überwucherten Wand, die 


*Börse, Haupteingang auf der Ost- 
seite, an der neuen Kräme. 


Denselben zieren zwei Figuren: die 
Klugheit (von Zwerger) und die Hoffnung 
(von Wendelstädt). Die der Paulskirche 
gegenüberliegende Westseite zeigt an den 
beiden Ecken die Statuen des See- und 
Land-, resp. Caravaneuhandels von Ed. von 
der Launitz, während zwischen diesen die 
Welttheile: Australien, Amerika, Europa, 
Asien und Afrika von Zwerger und von der 
Launitz in entsprechenden Figuren ange- 
bracht sind. Der Saal der Börse im alt- 
indischen Styl mit 8 Säulen von schwarzem 
Marmor ist sellenswerth. Das Gebäude 
selbst ist in grauem und rothem Sandstein 
nach Stülers Plan im Rundbogenstyl er- 
richtet. 


Börsenstunde tägl. 1 bis 3 Uhr; nur 
in dieser Zeit ist die Halle geöffnet und 
ein Besuch zu empfehlen. Der abge- 
schlossene Raum in der Mitte des Saals 
ist den vereidigten Maklern reservirt 
und heisst im Dialect die ‚„Auck“. Hier 
geschehen die Geschäftsabschlüsse, wäh- 
rend nach dem Stand der bewilligten 
Notirungen später in anderen Räumen 
von den Maklern die Course festgestellt 
und notirt werden. Im selben Gebäude 


befinden sich auch die Telegraphen- 
Bureaus (S. 21). 


Der *Römer (vgl. Stahlstich), dessen 


Rückseite ebenfalls den Paulsplatz be- 
gränzt, dient als Durchgang in den 


Tagesstunden, wird aber im Sommer 
schon zwischen 7 und 8 Uhr Abends 
geschlossen. Seit 1405 gehört das Ge- 


schen Styl (Rotunde) errichtet; 1786 
im Bau begonnen, 1833 erst beendet. 
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bäude der Stadt, die es zum Rathhause |. 


einrichtete. Die Vorderseite bildet mit 


den drei Treppen -Giebeln ein zwar |: 


grosses, aber durchaus nicht architecto- 
nisch bedeutendes Gebäude, welches 


in der Regel den Vorstellungen des |‘ 


Fremden keineswegs entspricht. 

Der *Kaisersaal, i 
im Sommer Mont., Mittw. und Freit. 11 bis 
1 Uhr Vm.; im Winter nur Mont. und 
Mittw. 11bis1 Uhr unentgeldlich, wird dem 
Fremden gegen eine Vergütung an die Auf- 
seherin (30 kr.) jederzeit geöffnet. Klopfen 
oder Schellenzug. 
-: Von der Vorderseite r. (vom hintern 
Eingang, Paulsplatz 1.) der Aufgang 
über die 1740 erbaute Steintreppe, sog. 
Kaiserstiege, mitreich verziertem Eisen- 
geländer. Deckengemälde von Guibal. 
Auf dem Absatz des Treppenhauses 
ältere Gemälde von Frankfurter Malern. 


Im Kaisersaal pflegte der neu ge- 
krönte Kaiser mit den Churfürsten zu 
speisen und sich dem Volke der Frei- 
Reichsstadt vom Balcon herab zu zei- 
gen, während unten Volksfestlichkeiten 
die Bürger der Stadt ergötzten (s. 8. 36). 
Der Saal selbst, 1840 renovirt, erhielt 
diesämmtlichen Bildnisse der deutschen 
Kaiser als Hauptschmuck, wobei sich 
der eigenthümliche Umstand ergab, dass 
die Zahl der Nischen. des Saales genau 
der Zahl der aufzustellenden Bildnisse 


entsprach. Mittelbild der hinteren Wand |’ 


(grösser als die übrigen): 

Carl der Grosse (768 bis 814), gemalt von 
Ph. Veit. Ueber diesem Bild: Das Urtheil 
Salomo’s, von E. Steinle. 

l.in Medaillonbildern: Ludwig der Fromme 
(814 bis 840), gemalt von J. J. Jung, 

und daneben: Ludwig der Deutsche (840 
bis 876), gemalt von Trost. 

r. ebenfalls in Medaillonbildern: Carl der 
Dicke (876 bis 887), gemalt von Trost. 

Daneben au einem Bilde: Arnulf (887 
bis 899), von Jung, i 

und Ludwig das Kind (899 bis 911), von 
Jung. 

Dapn vorn an den Fenstern, rechte Seite 
beginnend, in geordneter Reihenfolge, über- 
all darunter Siegelabdrücke jedes Kaisers: 

Conrad J., der Franke (913 bis 918), von 
C. Ballenbesger. 

Heinrich I., der Finkler (918 bis 936), 


von J. B. Zwecker, _ 

Otto I., der Grosse (936 bis 974), gest. 
von König Friedrich . Wilhelm IV. von 
Ph, Veit. 


Preussen; gemalt von 
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Otto II. (974 bis 985), gem. von A. Teichs. 
Otto IIT. (983 bis 1002), von J. Settegast, 
Heinrich II., der Heilige (1002 bis 1024), 


von J. D. Passavant. 
. Conrad II. (1024 bis 1039), vonL. Ulasen. 
(1089 bis 1056), von H. 


Heinrich III. 
e. 


Stilk 

Heinrich IV. (1056 bis 1106), von ©. 
Mengelberg. 

Heinrich V. (1106 bis 1125), von P. J. 
Kiederich. 


: Lothar von Sachsen (1125 bis 1137), von 


Conrad III. (1137 bis 1152), von Fellner. 

* Friedrich I., Barbarossa (1152 bis 1190), 
von ©. F. Lessing. 

Heinrich VI. (1190 bis 1197), von J. B. 
Zwecker, 

Philipp von Schwaben (1197 bis 1208), von 
A. Rethel. 

Otto IV. von Braunschweig (1208 bis 1218), 
von M. Oppenheim. 
z u earich II. (1218 bis 1250), von Ph. 

eit. 


(Hierzwischen das Sitzbild Oarls des 
Grossen). 

Rudolph I. von Habsburg (1273 bis 129%), 
von G. Lasinsky. 

Adolph von Nassau (1291 bis 1298), gest. 
von Wilhelm I. von Nassau; gem. vonK.A. 
Mücke. 

Albert I. von Oesterreich (1298 bis 1308), 
von Ei Steinle. 

; ngangsthür. 

Heinrich VII. von Luxemburg (1308 bis 
1313), gest, von Wilhelm I., König der Nieder- 
lande; gem. von Ph. Veit. 

Friedrich von Oesterreich, der Schöne 
(1313 bis 1330), von Fellner. 

Ludwig VII., der Bayer (1313 bis 1347), 
gest. von Ludwig I. von Bayern. 

Günther von Schwarzburg (1349), von C. 
Ballenberger. 

Oarl IV. (1349 bis 1378), von Fr. Bren- 


tano. 
Wenzel (1378 bis 1400), von W. Hensel. 
Ruprecht von der Pfalz (1400 bis 1410), 
von C. Ballenberger. 
Sigmund (1410 bis 1437), von Th. Foltz. 
Albert II. (1437 bis 1439), von Jos. Binder. 
. "Friedrich III. (1440 bis 1493), von Jul. 


Hübner. DR 
I. (1493 bis 1519), von A. 


Maximilian 
Rethel. 
. Carl V. (1519 bis 1558), von A. Rethel. 

Ferdinand I. (1558 bis 1564), gest. von 
Kaiser Ferdinand I. von Oesterreich; ge- 
malt von Ender. 

Maximilian II. (1564 bis 1576), von A. 
Rethel. A 

Rudolph II. (1576 bis 1612), von C. Hem- 
merlein. Ri 

Mathias (1612 bis 1619), gest. von Kaiser 
Ferdinand I. von Oesterreich; gem. von 
Jos. Dannhauser. ae 

Ferdinand II. (1619 bis 1637), gest. von 
Kaiser Ferdinand I, von Oesterreich; gem. 
von Peter Kraft, 


E. Bendemann. 
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Ferdinand III. (1637 bis 1657), von E.|Quartblättern, mit seidenen Fäden ge- 
Steinle. heftet, und erhielt ihren Namen von der 


I ld I. (1657 bis 1705), L s A R 
IR nr re ); von Leop. | 4yran befindlichen in Goldblech gefer- 


Joseph 1. (1705 bis 1711), von L. Kuppel- | tigten Siegelkapsel; — um ‚die goldene 


wieser. ö ö 2 
Oarl VI. (1711 bis 1740), gest. von Bulle zu sehen, ist eine Extra - Meldung 
Kaiser Ferdinand I. von Oesterreich; gem. nöthig. 


“von Waldmüller. Auf dem freien Platz vor dem Rö- 


Carl VII. (1742 bis 1745), gemalt von 2 EUR 
M. Heiler. ’ mer dem Römerberg wurden 


Franz I. (1745 bis 1765), gest. von nach stattgefundener Kaiserkrönung die 
Kaiser Ferdinand I. von Oesterreich; gem. Volksfestlichkeiten und Belustigungen 


xon Natale Schiavoni. . 
: abgehalten, deren Verlauf Goethe in 
Re EN "Wahrheit und Dichtung“ in lebendiger 
. $) 
Leopold II. (1790 bis 1792), von Leop. | Schilderung aufbewahrt hat. Er erzählt 
Kuppelwieser. den Hergang (die Krönung Franz I. am 


Franz II. (1792 bis 1806), gestiftet von r 5 5 
Kaiser Me niosnd I. von Oesterreich; gem. | 3. April 1764) im I. Theil, Buch V. 


von Leop. Kuppelwieser. Ebenso diente der Römerberg im 
Dicht neben dem Kaisersaal, auf | Mittelalter zu ritterlichen Kampfspielen 
derselben Treppenflur, beim Ausgang | aller Art, von denen in den Jahren 
1., befindet sich das Wahlzimmer, | 1357—93 z.B. 13 abgehalten wurden, 
1740 neu hergestellt, jetzt als eigentliche | pei welchen Gelegenheiten der ganze 
Rathsstube in Benutzung, Sitzungs- Platz festlich geschmückt war. 
zimmer des Senats bis October 1867, 
mit dem Kaisersaal durch eine Thüre 
verbunden. Das rothdrapirte Gemach . j 
ziert ein lebensgrosses Bildniss Kaiser Nicolaikirche, die durch Ru- 


Leopolds II. und eine hübsch gemalte dolph von Habsburg Ende des 13. 
Decke. An den Seitenwänden einzelne Jahrhunderts wieder aufgebaut wurde. 
Bilder: scherzhafte Allegorien darstel- | 1847 wurde sie gänzlich renovirt. Die 
lend, Engelfiguren mit den Reichsklei- Thurmspitze ist Gusseisen. Ein altes 
nodien spielend. Es war der Ort der gothisches Steinbildehen an der einen 
eigentlichen Wahl und Besprechung der Seite der Kirche (gegen ‚das Fahrthor 
Churfürsten oder deren Vertreter und zu) stellt einen Bischof mit 2 Affen zu 
nachdem hier die Einigung über die beiden Seiten dar @). Die Kirche be- 
Kaiserwahl stattgefunden, wurde das | Sitzt ein hübsches *Altarblatt — Auf: 
Resultat derselben später in der Wahl- erstehung — von A. Rethel. 
capelle (Dom) ausgesprochen und ver-. Dem Main und dem Fahrthor zu, 
kündet. In der Vorhalle des Wahl- |oleich 1. an der nächsten Ecke in die 
zimmers die sinnvolle altdeutsche In- | Saalgasse zum (r.) Saalhof (Haus- 
schrift: nummer 31), der als die Stelle der von 
„Eyns mans redde, ein halbe redde, man sal | Ludwig dem Frommen erbauten „Sala“ 
se RN ie MITER beat: . bezeichnet wird u. als eine geschichtliche 
Die Thüre r. beim Eingang aus der | Denkwürdigkeit der Stadt gilt. Lud- 
Vorhalle war eine geheime Thüre und | yig empfing hier die Abgeordneten des 
ist noch erhalten. (In der Regel muss | Dänenkönigs Harald und die Gesandten 
: man extra aufschliessen lassen.) ‚  |der Slaven; Carl der Kahle wurge hier 
5 Im ee == es nn geboren und Ludwig der Deutsche starb 
ömer — verwahrt man auch die be- |;n dieser Kaiserpfalz. 
rühmte goldene Bulle (bulla aurea), das ne Er 881 * Ludwig IM. in diesen 
von Carl IV. dem Reich 1356 verliehene | Mauern und OttoI. versöhnte sich hier am 
Reichsgrundgesetz, welches bis zur Auf- Weihnachtsfeste des Jahres 942 mit seinem 
lösung desselben in Gültigkeit war. Sohne. 1338 empfing diese ‚villa regia‘‘ der 


? Frankfurter Bürger Knoblauch von Ludwi 
Die Bulle besteht aus 43 Pergament- | dem Bayern als Lehen. . 


r. die muthmasslich schon von Lud- 
wig dem Frommen gegründete 


j 
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Zur Kaufhalle umgewandelt, wurde 
der Saalhof 1604 neu ausgebaut und 
1697 von den Frankfurter Patriciern 
Bernus gekguft, die 1717 den jetzigen 
Bau aufführen liessen. Von den Resten 
des alten Saalhofs ist nur die Haus- 
capelle im Hofe 1. (aussen und innen 
ganz renovirt) mit 2 Kreuzgewölben 
und einem Erdgewölbe (die Mauern 
sind 6 Fuss dick) erhalten. Inder Ca- 
pelle wurden s. Z. die Reichskleinodien 
verwahrt. Wenige Schritte in der Saal- 
gasse zurück, durch die alte Mainzer- 
gasse zur 

St. Leonhardskirche, die ehe- 
mals mit dem Saalhof in Verbindung 
stand; sie ist nächst dem Dome das 
älteste Gotteshaus F.’s und stammt aus 
dem 13. und späteren Jahrhunderten. 
Es ist eine Hallenkirche mit 8eckigen 
schlanken Pfeilern und Netzgewölben. 
Die Glasmalereien sind aus dem Dome. 
Die Kirche, vormals nur eine der heil. 
Jungfrau und dem heil. Georg geweihte 
Capelle, wurde 1317 Stiftskirche und 
erweitert, aber seit 1323 erst St. Leon- 
hardskirche genannt, weil in diesem 
Jahre der Arm des heil. Leonhard von 
Vienne in Frankreich hierher transferirt 
wurde (?). Der gothische Chor von 
1434 ist 1808 renovirt. Das *Altar- 
blatt: der heil. Leonhard, vom Hofmaler 
Stieler aus München, r. in der Capelle 
neben dem Chor, ward der Kirche von 
Carl von Dalberg geschenkt (1813). 
Das Abendmahl von H. Holbein (Vater) 
ist gleichfalls ein beachtenswerthes Ge- 
mälde. Der Reichsadler auf dem klei- 
nen nördlichen Thürmchen der Kirche 
stammt von Ludwig dem Bayer, der 
ihn aus Anerkennung wichtiger Dienste 
dem Stifte verlieh. Das gegenüber- 
stehende Thürmchen ist muthmasslich 
älter und stammt z. Th. von dem alten 
Königshofe der Carolinger her. 

Durch das Leonhardsthor zum Main- 


' quai, hübsche Aussicht auf den Fluss 


und das gegenüberliegende Sachsenhau- 
sen. An dem Holzpförtchen, dem Fahr- 
thor mit altem Thürmchen, der heil. 


. Geistpforte vorüber, an das Metzgerthor 


und die alte 940 Fuss lange 
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*Mainbrücke (1. der Mainpegel), 
deren Erbauung in das 14. Jahrh. fällt. 
Mehrere frühere Brücken, efne höl- 
zerne und zwei Steinerne wurden durchs 
Hochwasser zerstört. Die Wasserhöhe 
von 1342 befindet sich heute noch ander 
Weissfrauenkirche (in der Nähe des Tau- 
nusthores) in Mönchsschrift angezeigt. 
In der Mitte der Brücke steht das Stand- 
bild Carls des Grossen (der nach der 
Meinung eines Sachsenhäusers „die 
Stadt Frankfort erfunne hat‘) von 
Zwerger und Wendelstädt in rothem 
Sandstein, erst seit 1344 aufgestellt. 
Seit 1801 sind verschiedene alterthüm- 
liche Erinnerungen beim Abbruche der 
Brückenthürme verschwunden, so das 
Spottbild eines Juden, das 1709 reno- 
virt worden war. Auch stand s. Z. auf 
der Brücke selbst ein Häuschen, von 
einem getauften Juden bewohnt, welcher 
Jedem einen Heller bezahlen musste, 
der ihm eine Ratte (!) ablieferte. Auf 
derBrücke selbst befand sich ein mittel- 
alterliches Wahrzeichen: eine Hand von 
einem Beil durchschnitten, mit der In- 
schrift: 
„Wer dieser Brücke Freiheit bricht, 
Dem wird sein frevelnd’ Hand gericht’t.“ 
Es bezogen sich diese Worte auf ein 
altes Herkommen und Gesetz, dass 
Niemand auf der Brücke eine Person 
schlagen durfte; die Hand war dem 
Beil verfallen, die sich hier gegen den 
Andern erhob. 


Ein Wahrzeichen ist der Brücke 
indess geblieben — auf einer Eisen- 
stange erhebt sich ein vergoldeter Hahn 
(Gickel im Dialect), der, gen Westen ge- 
richtet, der Sage und dem Volkswitz 
manche Anhalts-Punkte geboten. - 


Der Teufel, dem Brückenbau hinderlich, 
verlangte das erste lebende Wesen als Preis 
und Abfindung von dem Erbauer der Brücke 
und gelobte dagegen das Bauwerk fürder 
nicht zu hindern. Nach Beendung des 
Baues jagte man einen mageren Hahn über 
die Brücke, den Teufel auf diese Weise 
überlistond, und liess zur Verspottung des 
Bösen deu Hahn für ewige Zeiten auf seiner 
hohen Stange errichten. — Nach Andern 
pflegte man im Mittelalter an dieser Stelle 
(bei dem eisernen Kreuze, auf dem sich der 
Hahn erhebt) bis 1613 Verbrecher von hier 
hinab in den Main zu stürzen, die, am 


39 


1. Route: Frankfurt am Main. 


40 


ganzen Körper gefesselt und geknebelt, auf ren 1820 bis 25 vom Stadtbaumeister 


diese Weise die Todesstrafe empfingen. Der 
Hahn sollte die Sterbenden, in Erinnerung 
an den Hahn des heil. Petrus, zur 'Busse 


ermahnen. Eine nicht uninteressante wei- 


tere Sage erzählt man von dem Crueifix 
unterhalb dieses Frankfurter Gickels: Im 
Jahre 1635 soll ein schwedischer Soldat in 
rohem Scherze nach dem Kreuz geschossen 
haben. Die Kugel tödtete zurückprallend 
den wüsten Gesellen und eine kleine Höh- 
lung im Bein des Heilandes will man als 
die Spur jenes Schusses bezeichnen. 

DieSteinbilderan der Sachsenhäuser 
Seite der Brücke, den Flussgott Moe- 
nus ete. darstellend, stammen aus dem 
Jahr 1740 und sind werthblos. Weiter 
flussabwärts spannt sich die neue schöne 
Eisenbahnbrücke über den Main. Der 
auf dem linken Main - Ufer liegende 
Stadttheil Sachsenhausen 


(in demselben, vor dem Afenthor der Offen- 
bacher Bahnhof, jedoch auch directe Be- 
förderung von Frankfurt aus im Main- 
Neckar - Bahnhof; regelmässige Omnibus- 
verbindung zwischen der Stadt und Sachsen- 
hausen) 
bietet wenig Interessantes. Es ist nur 
zu erwähnen: das Deutsch - Ordens- 
haus, 1709 erbaut, dicht an der Brücke, 
mit der Kirche Besitzthum des Hoch- 
und Deutschmeisters Erzherzogs Maxi- 
milian, gegenwärtig als Caserne be- 
nutzt. Sachsenhausen, von Carl dem 
Grossen gegründet, als Colonie einer 
Anzahl gefangener Sachsen (8. 26) ist 
durch die Derbheit und den urwüchsi- 
‚gen Humor ‚seiner heutigen Bewohner 
am ganzen Rhein und weiterhin bekannt. 
Von den characteristischen Sachsen- 
häuser Localwitzen circuliren Tausende 
in den verschiedensten Lesarten. Die 
Bewohner des Orts sind meistentheils 
Gärtner, Schiffer, Packer, Holzhauer etc. 
Auf den Höhen, Ausgangs des Orts, 
vielbesuchte Felsenkeller mit schöner "Aus- 
sicht auf Frankfurt und den Taunus. 
Ueber die Brücke zurück; dann r. 
den Mainquai (sog. schöne Aussicht) 
weiter hinauf (unten r. das Schienen- 
gleis der Verbindungsbahn) erreicht 
man am Ende derselben, dicht vor dem 
Ober -Mainthor, die durch 6 corinthische 
Säulen und die Inschrift: ‚Studiis liber- 
tati reddita eivitas“ sich kennzeich- 


_nende * Stadtbibliothek, in den Jah- 


Hess erbaut. 


Mont. bis Freit. von 9 bis 1 Uhr, Mittw. 
auch von 3 bis 5 Uhr geöffnet, unentgeld- 
lich. Ausser dieser Zeit dem Fremden 
wohl Einlass möglich, durch Meldung .bei 
dem Castellan, Schelle am Portal, dann 
Triukg. 18 bis 24 kr. 

In der Vorkalle eine lebensgrosse *Mar- 
morstalue Goethe’s von Pompei Marchesi 
in Mailand (1838), gestiftet von den Frank- 
furtern Mylius, Rüppel und Seufferheld. 
Auf der 1. Seite, l. die Marmorbüste des 
Frankfurter Gelehrten Dr. Thomas, r. die 
des Historikers Kirchner, beide von Zwerger 
und von der Launitz. Eben daselbst, r.Seite 


. der Vorhalle, eine Grauittafel mit griechi- 


scher Inschrift, ein ägyptisches Götzenbild 
aus Syenit, eine römische Vase aus ge- 
branntem Thon, Carls des Grossen Stein- 
bild und ein solches des hl. Bartholomäus 
(beide früher am Gallustbore), ferner: 
Steinbilder aus Kirchen etc. Auf breiter 
Steintreppe gelangt man zu der in den 
oberen Räumen befindlichen Bibliothek. 
Im Treppenhaus zwei Gemälde von Prof. 


' Schröder und Steinle, Geschenk des Herrn 


Bernus bei Gelegenheit der 100jährigen 
Goothefeier, ebendaselbst Büsten Schopen- 
hauers, Sömmerings u. A. Unten l. in der 
Vorhalle befindet sich das Prehnsche He- 
mäldecabinet mit circa 900 kleineren Bil- 
dern, grösstentheils nur Copien (geöffnet 
Dienst. und Donst. von 11bis12 Uhr unent- 
geldlich). DieBibliothek bewahrt die Guten- 
bergische lateinische Bibel (la Bible Maza- 
rine) 42zeilig, die zwischen 1450 bis 55 in 
Mainz gedruckt ward; dann die Bibel 1462 
(Mainzer Bibel) aufPergament mit gemalten 
Initialen. Ferner: Bonifacius VIIl. Liber 
Sextus Decretalium, Moguntiae 1465; die 
Institutiones Justiniani Imperatoris, Mogun- 
tiae 1468; den Theurdank mit Holzschnitten 
von Hans Scheufelein auf Pergament u.8.f. 
Die Zahl der Bände ist über 100,000. Manu- 
scripte, historischen und kirchlichen Wer- 
thes, in grosser Anzahl, unter anderen: 
eine auf Pergament geschriebene Bibel 
(1350 in Rom gekauft), früher im Besitze 
der Familie Gutenberg; altdeutscha Manu- 
scripte: das Heldenbuch, der Renner etc.; 
morgenländische: ein Koran aufBaumwollen- 
Papier, im Jahre 1683 in Ofen erbeutet. 
Originalhandschriften u. a, von Luther, 
Melanchthon, Wallenstein, Napoleon I, als 
Consul der Republik, Klinger, Goethe, 
Schiller u. 8. f. Sie befinden sich in der 
Thür zum zweiten Zimmer. Ferner: etrus- 
kische Vasen, ägyptische Alterthümer, Mün- 
zen, abyssinische Handschriften, ägyptische 
Papyrusrollen, eine Ablassbulle auf Perga- 
ment mit den Siegeln von 12 italienischen 
Bischöfen, letztere fast sämmtlich Geschenke 
und Stiftungen des Frankfurter Bürgers 
Dr. Eduard Rüppel. Die Bibliothekordnung 
ist in den Sälen angeheftet. Für Frank- 
furter Bürger stets zu benutzen; für Fremde 
gegen Bürgschein eines Frankfurters. 


ai 


Von der Bibliothek um die Ecker. 
biegen wir in die Langenstrasse, worin 
in geringer Entfernung r. das grosse 


Hospital zum heil. Geist (sog. 


Fremdenspital), mit Steinfiguren aın | 


Portal, zunächst auffällt. r. der sog. 
Rechneigraben- Weiher und ein neuer 
Verbindungsweg zur Promenade. (Ge- 
genüber die Rechneigrabenstrasse, führt 
über den Judenmarkt, an dem 1830 von 
Rothschild gegründeten zsraelitischen 
Krankenhaus vorbei zur Judengasse; 
indess ist’s gerathener, unserm Rund- 
gang zu folgen). In der Langenstrasse 
folgt r. das Allerheiligenthor (Weg zum 
Hanauer Bahnhof); wir folgen der Lan- 
genstrasse weiter. Von bier in die 
Seilerstrasse, r. die höhere Bürger- 
schule (No. 32) und wenige Schritte 
weiter (No. 34) die 


Städtische Gemäldesammlung, 
das frühere G. Ch. Daems’sche Cabinet. 


Der Eingang ist durch die neue öffent-, 


liche Park- Anlage (geöffnet Mont. und 
Freit. von 11 bis1 Uhr, unentgeldlich, 
Catalog 6 kr.) im ehemaligen Beth- 
mannschen Museumsgebäude, welches 
die Stadt s. Z. ankaufte, jedoch soll 
die Sammlung in einigen Jahren in 
das städtische Bibliothekgebäude über- 
siedeln. Sämmtliche Bilder stammen 
aus Schenkungen des Frankf. Bürgers 
J. G. Ch. Daems, der Museumsgesell- 
schaft, des Malers J. C. Bager, und 
Anderer, sowie aus den aus dem Römer 
hierher verbrachten Gemälden. 


Die Sammlung enthält Niederländer, so 
No. 3 einen Teniers, deutsche, italienische 
und französische Meister. Die meisten der- 
selben von bedeutendem Namen sind indess 
nur gute Copien; wie No. 147 Murillo’s 
Betteljungen mit einem Hunde und No. 148 
Frauen mit einer Katze. Beachtenswerth 
sind noch No. 253 Martin de Voos Kreuzi- 
gung, Marmorstück. No. 141 und 142 Ca- 
naletti, Ansichten von Venedig und andere; 
im hinteren Zimmer: Einzug Rudolphs von 
Habsburg in Basel, bis jetzt ohne Nummer. 
Der Hauptwerth des ganzen Cabinets als 
städtische Sammlung beruht in dem Um- 
stand, dass sämmtliche ältere und neuere 
Frankfurter Maler, wie Bager, Chr.G. Schütz, 
- Roos, Mevius, Franz Schütz, J. L. E. Mor- 
genstern, J. F. Morgenstern, C. Morgen- 
stern, Malss u. A. hier in ca. 70 Nummern 
vertreten sind. 
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G. Hundeshagen. 
Namen von 6 Unteroffcieren, 1 Tambour 
und 41 Gemeinen. 
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Am Mittelfenster Glasmalereien, Ge- 
schenk von Schnyder von Wartensee, 
vom Stammschloss Wartensee: Kreuzi- 
gung, Wappen etc. 


Der städt. Gemäldesammlung gegen- 
über 1. das städt. Waisenhaus (erbaut 
v. Burniz), zur Zeit ausser Benutzung, 
weil man es vorgezogen hat, die Waisen 
in Privat-Familien unterzubringen, und 
r. die mettlere Bürgerschule. Wenige 
Schritte führen uns zum Friedberger- 
thor, hier r., schon von Ferne sichtbar, 
erhebt sich das sog. 


*Hessen - Denkmal, zusammen- 
geschichtete Felsblöcke, mit massivem 
Steinwürfel, gekrönt von Helm, Schwert, 
Widderkopf und Löwenhaut. Es ward 
von „Friedrich Wilhelm II., König von 
Preussen, den Hessen, die im Kampfe 
fürs Vaterland (am 2. Debr. 1792) 
hier siegend fielen“, errichtet. Auf Erz- 
tafeln sind die Namen der hier bei dem 
Sturm auf Frankfurt Gefallenen (da- 
mals von den Franzosen unter Custine 


besetzt) verewigt: 


Oberst Prinz Oarl von Hessen - Philipps- 
thal; Major C. D. von Donop; Capitaine: 
C. von Wolff, D. Desclaires, C. W. von 
Münchhausen;, Lieutenants: F. C. G. Rade- 
macher und von Radehausen; Fähnrich: 
Es folgen weiter die 


Dicht hinter dem Denkmal das 
Landhaus des Freiherrn Moritz von 
Bethmann, in welchem am 18. Sept. 
1848 Felix M. Fürst von Lichnowsky, 
nach seiner födtlichen Verwundung 
durch die aufgeregten Volksmassen, 
Schutz fand. 1. neben dem erwähnten 
Hause das 1855 neu erbaute 


*Bethmannsche Museum (auch 
Ariadneum genannt), geöffnet tägl. von 
10bis11 Uhr; 30kr. Trinkgeld, Catalog 
12 kr. Sonnt. von 10 bis 1-Uhr un- _ 
entgeldlich geöffnet. Ist das Museum 
geschlossen, so wende sich der Fremde 
um Einlass an den Conservator des- 
selben: F. W. Pfaff, Friedbergerstr. 
No. 39 (in der Nähe). Das Haupt- 
interesse dieser Kunstsammlung nimmt 
zunächst Danneckers *Ariadne in 
Anspruch. 
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Die von des Griechenkönigs Aeakus | pildliche Darstellung 


Sohn, Theseus, verlassene Geliebte hat 
Dichter, Maler und Bildhauer schon zu 
Schöpfungen aller Art begeistert, aber an 
idealer Schönheit und hohem Kunstwerth 
kommt keine Danneckers genialem Werke 
gleich. 

„Der Künstler wollte nicht die kla- 
gende Ariadue darstellen, die den Verlust 
des Theseus beweint, sondern die durch 
Bacchus getröstete, die stolze Gebieterin 
eines Gottes, eine erhabene Königstochter, 
die im Triumph der Liebe die Würdigung 
empfindet, die ihren Reizen selbst von 
Göttern nicht versagt wird.“ 


Der Panther, auf welchem Ariadne 
ruht, deutet auf Bacchus, den Götter- 
gemahl, hin, der auf einem mit Panthern 
bespannten Wagen fuhr. Die ganze 
Figur ist eine Apotheose vollendetster 
Frauenschönheit und gleichzeitig eine 
Verherrlichung irdischer Liebe. Die 
Gruppe ward 1814 in Stuttgart von 
Dannecker (} 1841) vollendet und für 
20,000 fl. angekauft. Die Gruppe selbst 
ist in abgesondertem Raume, hinter 
grünen Vorhängen, magisch von rosa- 
rothem Licht übergossen, aufgestellt. 
Der Basrelief- Fries der Haupthalle ist 
ein Gypsabguss des „Einzugs Alexan- 
der des Grossen in Babylon, von T’hor- 
waldsen‘“. 


Das Marmor-Original in der Villa Som- 
mariva (vulgo Carlotta) am Comersee, Eigen- 
thum des Herzogs von Meiningen. Ein 
zweiter Alexanderzug, ebenfalls von Thor- 
waldsen ausgeführt, befindet sich auf dem 
dänischen Schlosse Christiansburg. Eigent- 
lich [für den 1812 erwarteten Besuch des 
Kaisers Napoleon in Rom und für den Qui- 
rinal - Palast auf Monte Cavallo bestimmt, 
kamen durch eigenthümliche Umstände 
zwei Gyps-Abgüsse des Alexanderzugs 
unter Thorwaldsens Meisterhand zur Aus- 
führung, von denen der eine später aus 
Kopenhagen nach Frankfurt gelangte. Das 
Kunstwerk stellt zuerst die aus Babylon 
‘dem Sieger Entgegeneilenden und in der 
zweiten Hälfte den Zug der Macedonier 
dar. (Näheres s. Catalog.) 


An Statuen enthält die Sammlung 
noch eine Reihenfolge von Gypsabgüssen 
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seiner letzten 
Augenblicke, sowie eine Todtenmaske 
des Kaisers Nicolaus von Russland. 


Von hier r. durch die Anlagen bis zur 
Eckenheimer Landstrasse (Kirchhofweg) 
in 20 Min. zum neuen Friedhof (8. 57). 


Durchs Petersthor zurück und durch 
die Altegasse, an deren unterem Ende 
r. die 1417 erbaute Peterskirche. 
Bei der Kirche r. in die Schäfergasse 
bis zu dem von Eisengeländern ein- 
geschlossenen alten Friedhof. Ein- 
gang am Gitterthor bei der Trauerweide. 
Hier, wenige Schritte vom Thor r., das 
Grab von @oethe’s Mutter — der „Frau 
Rath‘ — (geb. 19. Febr. 1731, gest. 
13. Sept. 1808). Der rotbe Sandstein, 
der den Grabhügel deckt, ist erst 1849 
erneuert. An den Mauern dieses seit 
1828 nicht mehr benutzten Friedhofs 
(jetzt Promenade) ringsum, hinter dem 
Gebüsch verborgen, viele Grabsteine 
zum Theil von guter Arbeit in Sandstein, 
Marmor u.s.f. Die eine Seite des alten 
Friedhofs begränzt die seit 1864 erbaute 
katholische Knabenschule. Beachtens- 
werthe Grabmale des Freiherrn Moritz 
von Bethmann, + 28. Debr. 1826 und 
seiner Gattin; daneben die Gruft der 
Patrizierfamilie Passavant. Steinbild- 
werke. Quer über den Friedhof und 
durch die Senckenbergstrasse ; gegenüber 
an der Ecke der Stiftstrasse das Sencken- 
bergsche Bürger- Spital (No. 30). Von 
hier r. weiter bis zum 


Eschenheimer Thurmr. — Dieser 
letzte Rest der alten Stadtbefestigung 
mit seinen 4 Eekthürmehen ward unter 
Ludwig dem Bayer 1346 erbaut. Der 
Thurm ist neuerdings durch Abbruch 
beengender Gebäude, des hier bedeuten- 
den Verkehrs wegen, freigestellt. 

r. um den Thurm, das erste Haus, 
Bleichstrasse No. 59, das 


*Senckenbergsche naturge- 


berühmter Antiken, unmittelbar über die schichtliche Museum, Mittw. von 
Originale abgeformt, zur Zeit, als die-|2 bis 4 Uhr und Freit. von 11 bis 
selben durch Napoleon nach Paris ge- '1 Uhr Nm. unentgeldlich, — gegen 


bracht waren. Ausserdem findet sich 
in der Sammlung die Todtenmaske des 
am 18. Sept. 1848 nahebei gefallenen 
Fürsten Felix M. Lichnowsky und eine 
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Trinkg., od. gegen Karte eines Mitglie-- 
des der Senckenbergschen Gesellschaft 
auch zu anderen Zeiten sichtbar. Die- 
reichhaltige Sammlung besitzt in 7 ver-- 
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45 
schiedenen Sälen grosse naturgeschicht- 
liche Schätze, von denen nur einzelne 
(z. B. die botanischen Abtheilungen) in 
besonderem Verschluss bewahrt werden. 

Beim Eintritt Nashorn und zweiGiraffen 
und in den Parterrelocalen I. Saal: gröss- 
tentheils Vierfüssler und Säugethiere, vor- 
nehmlich Antilopen etc. Tafeln an den 
Schränken ersetzen die Erläuterungen eines 
Catalogs bis jetzt, doch ist ein solcher im 
Druck. !/a Treppe höher, im II. Saal zur 
Seite 1. Skelette. Im nächsten Stockwerk 
IIl. Saal: Vögel, am zahlreichsten in der 
Gesammtsammlung vertreten. 1a Treppe 
höher IV. Saal: (Seite 1.) Mineralien, In- 
secten, Krustenthiere, Spinnen. Im dritten 
Stockwerk V. Saal: (Seite r.) Amphibien, 
Fische. VI. Saal: (Seite 1.) Weichthiere, 
Pflanzenthiere, Gliederwürmer (Muscheln). 
Eine Treppe höher 


Eihnographische Aufstellung, Mumien, 
Mumiensärge, Waffen, Kleidungsstücke und 
Arbeiten von Wilden, Schmuckgeräthe u. s.f. 
enthaltend. Letztere Sammlung ward vor- 
nehmlich, wie die übrigen, durch die be- 
deutenden Schenkungen des Dr. Ed. Rüppel 
bereichert, der db Gegenstände aus Abys- 
sinien, Nubien, Aegypten u. s. f. mitbrachte 
und seiner Vaterstadt zum Geschenk machte. 

Die vereinigten Bibliotheken des 

Senckenbergschen medicinischen Insti- 
tuts, der naturforschenden Gesellschaft 
und des physiologischen sowie geo- 
graphischen Vereins, zur Zeit provi- 
sorisch in der Stiftstrasse gegenüber 
dem Bürgerspital aufgestellt (der Neu- 
bau eines Bibliothek - Gebäudes mit 
Hörsaal geht seiner Vollendung ent- 
gegen), Wochentags von 10 bis 12 Uhr 
tägl. geöffnet. Diesen’Theil der Stift- 
strasse bezeichnet man gleichzeitig als 
den Schauplatz des Goethe’schen Kna- 
benmärchens. (Wahrheit und Dichtung, 
I. Theil.) Ausserdem besitzt die Sencken- 
bergsche Stiftung noch einen botanischen 
Garten und ein anatomisches Theater. 
Ausserhalb des Eschenheimer Thores in 
den (r.) Anlagen steht das Senckenberg- 
Monument, Bronzebüste auf dunklem 
Granitsockel ‚‚J. CO. Senckenberg zur 
l100jährigen Feier seiner am 18. Aug. 
1763 errichteten Stiftung für Arznei- 
kunde und Krankenpflege“. 


Vom 8. Museum durch das Eschen- 
heimer Thor in die Eschenheimergasse ; 
dicht bei ersterem (No. 74, Ecke der 
Stiftstrasse) das Local des alten Zürger- 
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vereims (seit 1853), im Jahre 1848 und 
1849 Wohnsitz des Erzherzogs, Reichs- 
verwesers Johann von Oesterreich. 

(Einführung durch Mitglieder, frei, viele 
Zeitungen.) Im Eingangszimmer eine 

Copie von Tischbeins Goethebild. 

Weiter in der Strasse abwärts 1. der 


Palast des Fürsten von Thurn 
und Taxis (bis zum Kriege von 1866 
Sitz der ehemaligen deutschen Bundes- 
versammlung). Wenige Schritte weiter 
beginnt die Zeil, eine Strasse, die an 
Reichthum und Eleganz der Läden, Ab- 
wechselung der Paläste und grossartigen 
Hötels, sowie an lebhaftem Verkehr mit 
den Hauptstrassen der grössten Städte. 
Deutschlands wetteifern kann. r.,.am 
westlichen Ende der Zeil, das 


*Schillermonument, von Anlagen 
umgeben, auf dem früheren Paradeplatz, 
jetzt Schillerplatz. Das im Novb. 
1863 errichtete Standbild, Entwurf und 
Modell von Dielmann aus Frankfurt, 
gegossen von Miller (königl. Giesserei)- 
in München. Dicht dabei die Haupt- 
wache (Mittags 12 Uhr hie und da 
Militairmusik). — r. die 1680 neu er- 
richtete St. Catharinenkirche, dar- 
innen, 1. der Kanzel, ein Steinbild des. 
Stifters der Kirche, Wiker Frosch, in 
Lebensgrösse. Unter der bedeutenden 
Anzahl der hier vorhandenen Grabsteine 
sind zu nennen: die der Frankfurter 
Gelehrten Zach. Conr. v. Uffenbachs, 
7 1691, und Ziod Ludolphs, + 1704. 
Sonst wenig Beachtenswerthes im Innern. 
Auf der l. Seite der Zeil das Mozarthaus 
(Goldinschrift, No. 70), dem Musikalien- 
händler ©. A. Andre gehörend, der im 
Besitz des handschriftlichen Nachlasses 
und des J. H. Tischbeinschen Original- 
portraits Mozarts ist. Etwas weiter 
(No. 52) das Postamt und das Hötel 
zum Russischen Hof mit viersäuligem 
Portal. Daneben (No. 46) ein Palais 
des Grossherzogs von Hessen - Darm- 
stadt mit Balcon und Steinbildwerken 
(gewöhnlich der Darmstädter Hof ge- 
nannt), r. einer der schönsten Läden 
Deutschlands: P. A. Tacchi’s Nach- 
folger, Glas- und Crystallwaaren in 
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seltener Schönheit und Eleganz. Gegen- 
über der sog. Türkenschuss, Eckhaus 
mit der Figur eines Türken, deren Auf- 
stellung eine zweifelhafte Sage ver- 
anlasst haben soll. Weiterhin 1. der 
Gasthof Zum Römischen Kaiser. Das 
letzte Haus r. der Zeil ist die sog. 
Constablerwache (Gefängniss und Wach- 
local). Sie spielte im Jahre 1833 wäh- 
rend des Studentenaufstandes eine be- 
deutende Rolle, ebenso 1848 bei den 
Volksunruhen. Hier r. in die Fahrgasse, 
dann ]. in die Bornheimergasse. Im 
Eckhause ]., die Comtoirs des weltbe- 
rühmten Geschäftshauses M. A. v. Roth- 
schild & Söhne. Etwas weiter 1. die 
neue Synagoge, mit vergoldeten Kup- 
pelıf, seit 24. März 1860 eingeweiht. 
Das Gebäude ist in orientalischem Styl 
aufgeführt und beherrscht den jetzigen 
Eingang zur Judengasse, die sich ehe- 
dem bis zur Fahrgasse hin erstreckte. 
Die Judengasse verliert mehr und mehr 
ihren Character als früheres Ghetto des 


alten Frankfurt. 

Im 12.Jahrh. siedelten sich als „kaiser- 
liche Kammerknechte“ eine Anzahl Israe- 
liten in Frankfurt an, deren Wohnviertel 
zwischen Main und Dom und zwischen 
Mehlwage und Heiligen -Geist-Kirche sich 
ausdehnte.e. Aus diesen Wohnungen 1462 
durch die Geistlichkeit vertrieben, bauten 
sie sich in der jetzigen Judengasse (Neu- 
Aegypten) an. Das Thor der Strasse wurde 
Abds. und Sonn- und Festtags mit Ketten 
gesperrt und kein Jude durfte bei hoher 
‚Strafe in dieser Zeit die Gränze seines 
Viertels überschreiten. Am 14. Jan. 1711 
brannte fast die ganze Gasse nieder. Das 
Feuer entstand in des Rabbinen Naphtali, 
eines COabbalisten aus Polen, Haus, der, wie 
der rheinische Antiquar 1740 erzählt: „als 
er seinen untergebenen Schülern die Cab- 
bale lehren wollen und ihnen zur Probe 
einen grossen Haufen Holz in seiner Stube 
angezündet habe, in seiner Beschwörung 
der Geister irre geworden sei und anstatt 
die Wassergeister zu beschwören, die Feuer- 
geister gefordert habe.“ 1796 während des 
Frankfurter Bombardements unter Kleber 
wurden abermals 150 Wohnungen in der 
Judengasse ein Raub der Flammen, und 
erst seit 1806 ward es den Juden gestattet, 
ihre Wohnung auch ausserhalb des ihnen 
angewiesenen Viertels zu nehmen. Noch 
heute betreiben die Bewohner der Juden- 
gasse Trödelhandel, jedoch ist die Gasse 
durchaus nicht mehr von Juden allein be- 
wohnt. (Ein Bild der früheren Judengasse 
bietet sich noch heute, wenn man die Gasse 
durchschreitet, dann 1. am Judenmearkt um 
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die Ecke, in die enge Gasse „an der Juden- 
mauer“ einbiegt und hier in den sog. Vieh- 
hof oder den Hof des Hauses No, 21 tritt. 
Die ganze Rückseite der Judengasse erscheint 
von hier aus noch unverändert und ist jeden- 
falls interessant.) 

Von der Synagoge l., ziemlich im 
Anfang der Judengasse, das Haus 
No. 148 ist das 


Stammhaus der Rothschilds. 
Die Besichtigung des Innern ist erlaubt, 
aber ohne Interesse. Die Wittwe 
Meyer Anselm Rothschilds, des Grün- 
ders des Rothschildschen Geschäfts- 
hauses und Reichthums, bewohnte das 
Haus bis zu ihrem Tode. Wenige 
Schritte weiter, auf derselben Seite 1. 
(No. 118), sagt eine bescheidene graue 
Marmortafel: ‚In diesem Hause wurde 
Ludwig Bürne am 22. Mai 1786 ge- 
boren.‘“ 


Durch die Judenggsse über den 
Judenmarkt (1. das 1830 von den Roth- 
schilds gegründete israelitische Bürger- 
spital und dicht dabei der ehemalige 
Begräbnissplatz der Juden) r. in die 
Frohnhofstrasse und hier abermals r. 
in die Predigerstrasse. Das Haus |. 
(No. 5) in rothem Sandstein ist das 
Gymnasium, r. in der Klostergasse in 
dem ehemaligen Dominikaner - Kloster 
der Andachtssaal der deutsch - katho- 
lischen (frei - religiösen) Gemeinde. 
Gradenwegs die Mehlwage, ein altes 
finsteres Gebäude. Von dieser 1. das 
Haus Fürsteneck mit gothischen 
Thürmchen. Dies in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts errichtete Gebäude 
diente mit dem ehemals dazu gehören- 
den Hause ‚‚zu den drei Säuköppen “ 
(jetzt Badischer Hof, nebenan) als Ab- 
steigequartier für fürstliche Personen 
und besitzt einen für Liebhaber und 
Kunstverständige sehenswerthen klei- 
nen Saal mit Tafelwänden: *Holzschnitz- 
werken von seltener Arbeit, leider durch 
Firniss- Anstrich (renovirt 1803) be- 
nachtheiligt. Wappen, Kunstschlösser 
an den Thüren, Original-Urkunden von 
1362 u. s. £. 


Wegen Besichtigung wende man sich 
an den Hausbesitzer Hrn. Beydenmüller,; 
kleines Trinkg. an den Schliesser. 
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Von hier wenige Schritte zum Dom- 
Platz. 

l.an der Ecke ganz mit Schiefer über- 
zogen, dem Dom gegenüber, das sog. 
Lutherhaus, mit Eckpfeiler und Erker 
(Ecke der Kannegiesser - Gasse), einem 
alten Medaillon - Steinbild Dr. M. Lu- 
tlıers und der Inschrift: „In silentio et 
spe erit fortitudo vestra, Esaiae 30. 
Luther soll von diesem Hause aus, bei 
Gelegenheit seiner Reise zum Wormser 
Reichstag, gepredigt haben. Der 

*Dom;, oder St. Bartholomäuskirche 
(vergl. Stahlstich und Stadt-Plan). 

Am besten zu besicMigen Mittags 12 


kathol.) das Umhergehen nicht erlaubt ist. 
n dieser Zeit ist stets der Oberglöckner im 
Dom zu treffen. *Trinkg. 13 kr. pr. Pers., 
eine Gesellschaft 30 kr. 2 

Carl der Grosse und dessen Vater 
Pipin werden als Stifter des Domes .be- 
zeichnet. Die Kirche hiess anfänglich 
„der heiligen Jungfrau Haus auf der 
Mauer‘‘; später taufte man sie um in 
„Salvatorkirche‘‘, weil Carl der Dicke 
hier aus „schwerer Raserei erlöst‘‘ ward. 
1238 wurde der Dom St. Bartholomäus- 
l:irche genannt, da in diesem Jahre die 
Hirnschale dieses Heiligen hierher ge- 
bracht wurde. Anfang des 14. Jahr- 
bunderts (1315 — 38) ward der Dom 
(Chor) in seiner heutigen Ausdehnung 
erweitert; der T’hurm, eines der be- 
deutendsten Denkmäler des 15. Jahr- 
hunderts am Mittelrhein, ein klar durch- 


gebildeter, doch unvollendet gebliebener ! 
Bau, wurde 1415 von Madern Gertener 


begonnen. Statt einer schlanken Spitze 
schliesst er jedoch mit einer masswerk 
zegliederten Kuppel. Beendet ward 


der Bau 1512. Die kreuzförmige Kirche 1 
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ist von Veit (1851). Zur Rechten neben 
dem Hochaltar befindet sich der bunt- 
bemalte Grabstein des Grafen Günther 
von Schwarzburg, deutschen Kaisers, der 
in Frankfurt 1349 im sog. Johanniterhof 
muthmasslich in Folge einer Vergiftung 
starb. Eines der charactervollsten Bei- 
spiele für die Ritterbild- Grabsteine des 
14. Jahrhunderts, ausgezeichnet durch 
zierliche Detail-Ausführung des Ko- 
stüms, sowie durch vollständige Be- 
malung (Lübke, Plastik). 


Dicht neben dem Grabstein, der erst 
1743 hier eingemauert ward, der Ein- 


‚gang zu der kleinen unanschnli 
bis 8 Uhr, da während des Gottesdienstes ' gang lichen 


sog. Wahlcapelle (jetzt Sacristei). Darin 
ein Thronsessel und eine Kaiserkrone, 
welche s. Z. als Thronhimmel benutzt 
wurde. In der Sacristei, l. vom Altar, 
ein Flügelbild: Maria mit dem Leich- 
nam Christi von Dürer (?) und gegen- 
über eine heil. Familie von Rubens (?). 
Der Chor bat eine Anzahl Wandmale- 
reien (aus dem Leben des heil. Bartho- 
lomäus) von 1427, die 1856 aufgefrischt 
wurden. In der Capelle r. beim Chor: 
Steinbildwerk aus dem 15. Jahrhundert, 
Christi Grab und die Wächter. Ein 
Altarblatt: heil. Bartholomäus, Meister 
unbekannt, und eine kleine Anbetung 
der drei Könige von Roose. *Altar 1. 
vom Hochaltar, mit dem Tod der heil. 
Jungfrau, von 1438. 


*Baldachin über der Maria - Säule 
und über dem Sacraments - Häuschen. 


Unter den Yrabdenkmälern sind zu er- 
wähnen das des letzten Ritters (Rudolph) 
von Sachsenhausen (} 1371), das der Holz- 
hausenschen Familie, das eines Ritters 
Haller von Hallerstein (} 1551) in röth- 
lichem Marmor und ein Steinbild (Südseite) 
Bischofs von Worms, Joh. Carl von 


ist 275 Fuss lang und 234 F. breit, hat Frankenstein, im Ornate. 


hübsche Portale an den Kreuzflügeln, be- 
achtenswerthes Fenstermasswerk und 
ein hohes Schiff. 1855 wurde das Innere 
renovirt. Vor dem Hochaltar fanden 
die Krönungen der deutschen Kaiser 
durch den Mainzer Churfürsten statt. 


Vor dem Portaleingang, nördlich, 
zwischen dem Dom u. der Umfassungs- 
mauer eine Kreuzigung. 


Die *Aussicht vom 220 par. Fuss 
hohen Pfarrthurm (Domtburm) ist sehr 


Den Hochaltar stiftete 1668 der Bischof | |Phnend. 


von Worms, Graf Hugo Eberhard Kraz 
von Scharfenstein. Das Bild des *Hoch- 


Eingang auf dem Weckmarkt, Südseite, 
neben der Schirn, in der Ecke (Schildchen 
mit Inschrift: Eingang zum Pfarrthurm. 


altars, die Krönung der heil. Jungfrau, | Thärmer oben, 13 kr. Trinkg.) 


Berlepsch’ Westdeutschland. 
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Dem Thurmeingang gegenüber das 
Schwurgerichtsgebäude. 

Vom Dom - Portal 1. nach dem Markt. 
Das Haus 1. (No. 5), die sog. goldne 
Wage, fällt durch hübsches Eisengitter- 
werk auf und ist. das Local des Frank- 
furter Alterthumsvereins. Oben im Haus 
schöne Veranda, Dienst., Freit. und 
Sonnt. Morgens von 10 bis 1 Uhr geöff- 
net, Fremden auch ausser dieser Zeit. 
Gegenüber der Durchgang ( wenige 
Schritte durch denselben) der sog. Nürn- 
berger Hof, ebenfalls ein Rest früherer 
Zeiten mit zweireihiger Holzgallerie. 
Die Seite 1. bietet die Partie honteuse 
der Stadt, die sog. Metzgerschirn, deren 
Beseitigung von allen Seiten angestrebt 
wird. — r. (No. 44) das steinerne Haus, 
eines der ältesten Frankfurts (1454 er- 
baut, Stammhaus der Familie Melem) 
mit Eckthürmchen; düster, mit alter- 
thümlichem Saal, höchstens äusserlich 
beachtenswerth. Von hier erreichen wir 
den Römerberg, wenden uns ]. über die 
neue Kräme am Haupteingang der Börse 
vorüber und erreichen 1. den Braunfels, 
in dem 1495 Kaiser Maximilian I. das 
Reichskammergericht und den ewigen 
Landfrieden eröffnete. Es ist jetzt ein 
bedeutendes Geschäftsgebäude. 

Die 1322 erbaute Liebfrauen- 
kirche, an der Ecke r., eine spät- 
gothische Hallenkircbe mit hübschen 
Portalen an der Südseite, enthält ausser 
einigen alten Grabsteinen (besonders der 
des Wigelo von Wannebach, T 1322) 
aus dem 14. und 15. Jahrhundert nichts 
Beachtenswerthes. Durch die sog. Mala- 
koffstrasse (Liebfrauenstrasse), scherz- 
haft so genannt wegen der sehr massi- 
ven rothen Sandsteingebäude derselben, 
zur Zeil, dann l. über den Schillerplatz 
in die (r.) Biebergasse. r. das Kunst- 
cabinet von Antonio Vanni (No. 2), 
Gypsabgüsse nach Antiken und neuen 
Sculpturen. Dann r. das Theater und 
von hier 1. inmitten des @oetheplatzes 
(der sog. Stadtallee) das *G@oethe- 
Denkmal, von Schwanthaler entworfen, 
nach den Anordnungen Stiglmaiers 
unter Leitung von F. von Miller in der 
königl. Giesserei zu München gegossen. 


1. Route: Frankfurt am Main. 


52 


Der Dichter, im späteren Mannesalter, 
lehnt an einem weinlaubumrankten Eich- 
stamme, einen faltenreichen Mantel über 
die rechte Schulter geworfen, in der Rech- 
ten eine Rolle, in der Linken einen Lor- 
beerkranz. Auf einem Granit- Sockel das 
gegossene Piedestal mit halberhabenen 
Basreliefs, die Goethe’s unsterbliche Werke 
versinnlichen. An der Vorderseite (südl.) 
in einem Eichenhain, die allegorische An- 
deutung der Naturwissenschaft, zu deren 
Seiten die dramatische und Iyrische Poesie. 
Die erstere der Figuren, einen Griffel in 
der Hand, lehnt an einem Cippus; darauf 
die Symbole der wissenschaftlichen Bedeu- 
tung Goethe’s, eine dem Wasser entstei- 
gende Isis, Blume, Prisma und Todten- 
schädel und die Aufschrift: Antiquitati. 
Die dramatische Dichtkunst kennzeichnet 
sich durch 1i® tragische Maske, den 
Comusstab in der Hand, und die lyrische 
durch Lyra und Füllhorn. Die Reliefs (Il. 
herumgehend) bezeichnen Faust und Me- 
phisto, König Thoas, Iphigenia und Ores- 
es. Auf der hinteren Seite (nördlich) Eg- 
mont, Götz und Tasso. Die Reliefs (Kranz- 
seite der Goethe-Statue) r., deuten auf 
Hermann und Dorothea, Wilhelm Meister, 
mit Mignon und dem Harfner und in dem 
Sarg auf Werther hin. Rückseite des Pie- 
destals: der Erlkönig mit dem Kind, eine 
Nixe, Prometheus und die Braut von Corinth 
erläutern weiter die verschiedenen Richtun- 
gen der poetischen Schöpfungen des Alt- 
meisters und schliessen mit einer kränze- 
vertheilenden Victoria (in der Mitte des 
hinteren Reliefs) den Reigen dieser poe- 
tischen Gestalten ab. Es ward 1844 von 
einer Zahl Frankfurter Verehrer des Dich- 
ters errichtet. 


l. Eingang in die Junghofstrasse 
(No. 8). Hier befindet sich r. das Local 
des Frankfurter Kunstvereins, per- 
manente Kunstausstellung (geöffnet täg- 
lich von 9 bis 6 Uhr Abds. gegen 30 kr., 
dafür ein Loos zu der alljährlich statt- 
findenden Verlosung im Debe.). Es 
werden hier Bilder neuerer Maler ‚aus- 
gestellt, die in Folge zahlreicher Zu- 
sendung beständig wechseln. Dann 
folgt das Polytechnikum mit den Schulen 
und Hörsälen der Gesellschaft zur Be- 
förderung nützlicher Künste und Wissen- 
schaften. Das Haus am Ende mit über- 
bautem Einfahrtsportal ist der von einer 
Actiengesellschaft nach einem Plan von 
Burniz aufgeführte sog. Saalbau (No. 19 
und 20), ein prächtig eingerichtetes Lo- 
cal mit grossen und kleinen Sälen, die 
zu Concerten, Bällen, Maskenfesten etc. 
benutzt werden. Parterre die Effecten- 
Societät, Börse Abds. von 5 bis 6 Uhr. 
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l. in die Neue Mainzerstrasse, bis zum 
Städelschen Kunstinstitut (r. No. 35) 
oder r. in der Neuen Mainzerstrasse bis 
zum Bockenheimerthor und von hier (in 
6 Min.) auf der Bockenheimer Chaussee 
zum r. (No. 12) 

*Zoologischen Garten 
(geöffnet täglich Morgens bis Abds. 30 kr. 
Entröe, illustrirter Catalog 18 kr. Mittw., 
Samst. und Sonnt. Concert, Mittw. Nm. 
Einführung durch Mitglieder erforderlich. 
An einzelnen Sonntagen, nur Vm., Entröe 
6kr.; wird durch die Tagesblätter ange- 
zeigt). 

Die Sammlungen sind reichhaltig, 
r. beim Eintritt Eulen, Adler, Geier, 
Löwen, Tiger etc. In der Mitte des 
Gartens, bei der Restauration, Weiher 
mit Schwimmvögeln aller Art; r. ein 
Affenhaus; Antilppen, Känguruh’s, 
Bärenzwinger im Hintergrunde Da- 
neben Kameele, Seehunde, Strausse, 
Zebra, Elephant. Westlich Vogel- 
behälter, reiche Auswahl (auch käuflich 
zuhaben). In dem Winterhause des Ele- 
phanten, 1 Treppe hoch, ein Aquarium. 

Vom zoologischen Garten zurück, 
bis zım Bockenheimerthor, dicht vor 
dem Thor r. durch die Anlagen, ca. 200 
Schritte, inmitten derselben Guiolletts 
Denkmal, Büste in Bronze von E. v. d. 
Launitz, mit Sockel, Reliefs und der In- 
schrift: „Seinem Verdiensteum diese An- 
lagen die dankbaren Mitbürger. 1837.‘ 
Wenige hundert Schritte weiter, beim Be- 
ginn derseg.Taunusanlage,l.einbiegend, 
scherzhaftes Denkmal auf einem Brun- 
nen, lachender, weinbekränzter Kopf 
und die Inschrift: „Gesegnet soll der 
Trunk uns sein, Das Wasser Zuch und 
mir der Wein!‘ Nun noch 200 Schritte 
der Anlage entlang, dann r. durch eine 
kleine Querstrasse, über den Z’aunus- 
platz zum *Diorama (architectonische 
und landschaftliche Darstellungen, ge- 
öffnet den ganzen Tag, I. Platz 1 fl., 
II. Platz 36 kr. Der zweite Platz ist 
fast empfehlenswerther als der erste). 
Die Bilder sind jedes 76 Fuss lang und 
48 F. hoch; ein Besuch zu empfehlen, 


Das **Städelsche Institut (Neue 
Mainzerstrasse 35), — die sehenswür- 
digste Kunstsammlung der Stadt. 


]. Route: Frankfurt und Umgebung. 
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(Geöffnet Mont. bis Freit. von 10 bis 1 Uhr 
Mittags und Sonnt. von 101 bis 1 Uhr, un- 
entgeldlich für Jedermann. Nm. wie auch 
Samstags für Fremde nur gegen Trinkg.: 
30kr. Dann Meldung beim Castellan, unten 
in der Thür r.) 


Die Bibliothek des Instituts ist 
Dienst. und Donst. und die Kupferstich- 
sammlung (s. S. 57) Mont. und Freit. 
von 10 bis 1 Uhr geöffnet (hinten im 
Hofe 1.). 


Joh. Fr. Städel (} 1816), ein Bürger 
Frankfurts, gründete durch Schenkungen 
seines Vermögens (von ca. 1,000,0001.), 
seiner Liegenschaften und Sammlungen, 
diese Kunstanstalt und Kunstschule. 
Anfänglich unter Ph. Veits Leitung 
stehend, und jetzt unter der verschie- 
dener Professoren (Steinle, Becker, 
Simons etc.), errang sich das Institut 
eine geachtete Stellung in der Reihe 
deutscher Kunstschulen. Die Samm- 
lungen repräsentiren einen Werth von 
weit über !/, Million Gulden. 


Im Treppenhause, zu beiden Seiten der 
Treppe, die Büsten Raphaels und Albrecht 
Dürers in carrarischem Marmor als Haupt- 
repräsentanten der neueren Kunst. Erstere 
von Lotsch in Rom, letztere von Zwerger 
in Frankfurt. Ebendaselbst die Logen Ra- 
phaels (im Vatican), colorirte Kupfersticbe 
nach Raphaelschen Malereien; 13 Kuppel- 
bilder derselben Logen und 2 Thüren der 
Loggia. Im Mittelzimmer: Marmorbüste J. 
D. Passavants (früher Inspector desInstituts) 
vonZwerger. Zeichnungen nach Peter Perw- 
gino’s (1495) Kreuzabnahme im Palast Pitti 
zu Florenz von Nic. Hof. — No. 358. Peter 
von Cornelius: Das jüngste Gericht. Original- 
Farbenski:ze (aquarellirte Feder- Zeichnung) 
gleich neben der Thür 1. (Das 90 F. hohe 
ausgeführte Bild als Freske in der Lud- 
wigskirche in München). — No. 857. Ph. 
Veits Germania, Zeichnung in schwarzer 
Kreide (das gemalte Oelbild im Leipziger 
Museum). Colorirte Kupferstiche nach 
Raphaels Freskogemälden in den Zimmern 
des Vatican. In den Fenstern: Glaskasten, 
Sammlung antiker, mittelalterlicher und. 
moderner italienischer und deutscher ge- 
schnittener Steine und Medaillen - Bildnisse 
aus den bedeutendsten Sammlungen Euro- 

a’s, gesammelt von dem Steinschneider 
Fommaso Cades in Rom. 


Im ersten Zimmer 1.: Oolorirte Abbil- 
dungen antiker Malereien aus den Bädern des 
Titus in Rom, und schwebende Figuren aus 
Herculanum. Schrank mit einer Sammlung 
Original - Siegel und Siegel- Abgüsse. Gruppe 
des Perseus in Alabaster, florentinische Ar- 
beit. Sieben Etruskische Vasen aus der Samm- 
lung der Fürstin von Canino; — auf dem 
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Schrank No. 56. *Prachtvase. No. 57. 

Atheniensische Preisvase, sehr gut erhal- 
ten. — No. 58. Bacchische Urne. — No. 60. 
»Nolanische Amphora, schöne Form und 

Zeichnung. — No. 61. Bacchische Schale. — 

No. 62. Volcentische Schale (Kylix). 


Von hier weiter in den nächsten 
Raum |. 


Zwei Antikensäle mit Gypsabgüssen an- 
tiker Bildwerke; überall mit daran befind- 
licher Nomination. Die Zimmerverzierungen 
und Malereien sind von Prof.Hessemer und 
Director Veit. 

In diesen Sälen ist auch jetzt No. 414. 
*Der Schild des Hercules, nach Hesiod, in 
Bronze gegossen nach einem in Wachs 
gearbeiteten Modell von Ludwig von Schwan- 
thaler, aufgestellt. 

Durch die Antikensäle zurück, durch 
das Mittelzimmer, in die Bildersäle. (Nach 
der Reihenfolge der Nummern.) 

Talienische Schulen (grösstentheil3 im 
zweiten Saale): No.5. Macrino d’Alba, Tem- 

erabild, Maria mit dem Christuskinde, T. 
heil. Joachim, l. Versöhnung Joachims mit 
Anne. Darunter No. 17. Giovanni Bellini, 
Maria mit dem Christuskinde, r. Johannes, 
1. heil. Elisabeth. — No. 21. Giorgione (Gior- 
gio Barbarelli), Der heil. Mauritius, des 
Malers eigenes Portrait. No. 24. *1o- 
retto, im zweiten Saal: Maria mit dem 
Christuskinde auf dem Thron, 1. St. Seba- 
stian, r. St. Antonius. Diesem gegenüber 
No. 25. *Moretto, Vier Hauptkirchenväter 
auf den Stufen des Thrones der Maria mit 
dem Christuskinde, aus der Kirche S.Carlo 
al Oorso in Rom. No. 38. "Tintoretto, 
Bildniss des Dogen Marc Antonio Memo, 
aus der Gallerie Barbini-Breganze in Ve- 
nedig. — No. 29. Paul Veronese, Mars und 
Venus. — N0.30. Paul Veronese, Heil.Catha- 
rina.. — No. 36. Perugino, Maria und das 
Christuskind, heil. Johannes. — No. 42. 
Innocenzio da Imola, Maria auf Wolken von 
Eougeln umgeben, unten Gruppe. — No. 43. 
Cesare de Sesto, Sta. Catarina, Brustbild. — 
No. 48. Schule der Caracci, St. Sebastian. 


III. Saal: Neuere Gemälde: neudeutsche 
Schule: grösstentheils in dem mittelsten 
Hauptsaale, dessen östliche Wand in der 
Mitte das (No. 326) altberühnte Bild: 
Lessing **Huss im Verhör (nicht vor 
dem Concil) zu Constanz. Im selben Saal: 
No. 336. *Steinle, Die tiburtinische Sibylle. — 
No. 327. Schnorr von Carolsfeld, Der barm- 
herzige Samariter. — No.329. M. von Schwind, 
Eifentanz. — No. 332. *Lessing, Ezzelin III. 
im Kerker nach der Schlacht bei Cassano. 
— N0.333, * Lessing, Waldlandschaft.— No.334. 
#*Lessing, Landschaft und brennendes Haus. 
— Ohne Nummer (1865), "Lessing, Tausend- 
jährige Eiche, Waldlandschaft. — No. 336. 
*#*Alfr. Rethel, Daniel in der Löwengrube. — 
No. 337. #J. Becker, Ein vom Blitz erschla- 
gener Hirt mit Gruppe. — No. 339. * Andr. 
Achenbach, Seesturm. — No. 340. E. W. Pose, 
Landschaft und Burg Eltz an der Mosel. — 


— 


1. Route: Frankfurt am Main. 
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No. 341. *Pose, Gegend beim Chiemsee. -- 
No. 342. *H. Funk, Das untere Innthal bei 
Sonrenuntergaug- — No, 313. Funk, Ruine 
am See. — No. 344. Norgeustern, Mondauf- 
gang am Meer. No. 315. Zimmermann, 
Gegend am Tauren in Tyrol. — No. 47. 
*Saal, Aussicht vom norwegischen Hoch- 
gebirge mit Mitternachtsbeleuchtung. 

Neubelgische Schule (im selben Saale): 
No. 349. E. Verboekhoren, Stall mit Schafen. 
— No. 350. *L. Gallait, Abdankung Carls V. 
zu Brüssel. Figurenreiches Bild, zum Ver- 
ständnissCatalog nöthig. Es kam aus dem 
Haag ans Institut. — No.351. H.Leys, Scene 
vor einem niederländischen Wirthshause. — 
No0.352. *A. Calame, Schweizer Alpengegend 
bei Sonnenuntergang. 

IV. Saal: Altdeutsche und altniederlän- 
dische Gemälde (grösstentheils im letzten 
Ecksaale der Vorderfronte des Gebäudes. 
In demselben Saale ist die Züste des Stifters 
der Anstalt: Joh. Friedr. Städel, aufgestellt, 
ausgeführt von Zwerger in Frankfuıt). 
Ebenso hängt hier als Hauptbild Friedrich 
Overbecks *,,Triumph der Reliyion in den 
Künsten‘‘ (No. 324) an der östlichen Wand; 
zum Verständniss dieses berühmten Ge- 
mäldes ist die im Catalog gegebene Er- 
klärung durchaus erforderlich. — No. 62 und 
63. Stephan Lochner aus Basel, Zwölf in zwei 
Rahmen gefasste Bilder, die Marter der 
zwölf Apostel darstellend. — No. 64. van 
Eyk, Madonna di Lucca. — No. 67. Roger 
von Brügge, Drei Tafeln, Darstellungen aus 
dem Leben Johannes d. T. — No. 68. Has 
Memling, Männliches Brustbild. — No. 76. 
Quintyn Messis, Männliches Bildniss. 
No. 102. Hans Holbein der Jüngere, Männ- 
liches Bildniss. — No. 104. Albr. Dürer, Der 
leidende Hiob. — No. 105. Albr. Dürer, Bild- 
niss eines Mädchens. — No. 106. Albr. Dürer, 
Dürers Vater. — No. 111. Lucas Cranach der 
Aeltere, Maria mit dem Christuskind. — 
No. 112 und 113. Lucas ('ranach der Jüngere, 
Männliche und weibliche Bildnisse. 

Niederländische Gemälde (gegenwärtig 
fast sämmtlich im ersten Seitensaale, nach 
dem Hofe): No. 120. Kubens, Maria auf dem 
Throne, Skizze. — No. 121. Rırbens, Pferd. — 
No. 122. Rubens, Bildniss eines Kindes in 
einem Stühlchen. No. 124. A. van Dyk., 
Männliches Bildniss. — No. 134. D. Teniers 
der Jüngere, Wachtstube. — No, 135. Der- 
selbe, Landschaft mit Mühle und Hütte. 

Holländische Schule: No. 432. "Rem- 
brandt, Das Gleichniss von den Arbeitern 
in Weinberge des Herrn (1864 für 33,000 fl. 
angekauft).. — No. 145. *Bembrandt, Weib- 
liches Brustbild. No. 146. ZBembrandt, 
Weibliches Brustbild. — No. 318. A.van Ever- 
dingen, Landschaft mit Mühle. — No. 236. 
Ad. von Ostade, Inneres einer Bauernstube. 
Die Gemälde No.268 bis 331 gehören gröss- 
tentheils Frankfurter Malern an. 

Gegenwärtig im letzten Saale nach dem 
Hofe aufgestellt, sind noch Gemälde neu- 
deutscher Schule: 

Im Cartonsaal: No. 328. M. von Schwind, 
Der Sängerkrieg auf der Wartburg (s. Ca- 
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talog). — No. 330. Wilh. Schadow, Die fünf 
klugen und thörichten Jungfrauen. 


Die Bilder No. 415 bis 476 sind neuere 
Acquisitionen und finden sich im Nachtrag 
des Catalogs; es sind Italiener, Nieder- 
länder, Deutsche und speciell einige Frank- 
furter Meister darunter vertreten. 


Cartons und Zeichnungen (fast alle im 
letzten Zimmer nach demHofe zu): No. 354. 
Friedr. Overbeck, Verkauf Josephs, Carton 
in schwarzer Kreide. — No. 355. Veit, Sie- 
ben fette Jahre Aegyptens.— No. 356. Veit, 
Schild des Achilles, Federzeichnung. 
No. 358 bis 367, Steinle, Zehn colorirto Car- 
tons: Die Bergpredigt, die Verkündigung etc. 
— No. 368 und 369. J. Schnorr von Carols- 
Jeld, Drei Cartons mit Darstellungen aus 
Ariosts rasendem Roland. — No. 870 bis 
379. Ant. Ramboux, Zehn Darstellungen aus 
Dante’s Divina Comedie. | 


Nebensaal. Im Frescosaal (nördlich vom 
Hauptsaal) Hauptbild: Ph. Veit, Einführung 
der Künste in Deutschland durch das Chri- 
stenthum. Zu beiden Seiten die Figuren der 
Italia und Germania. — No. 381. Eine Altar- 
wand aus gebrannter Erde mit Malerei, aus 
der Dominikanerkirche zu Gubbio, von 
Giorgio Andreoli. 

Gypsabgüsse mittelalterlicher Bildwerke (im 
selben Saal): Andrea Pisano, Basreliefs 
der ersten Thüre für das Baptisterium in 
Florenz. No. 386 bis 391. Verschiedene 
Basreliefs von Lorenzo Ghiberli. Darunter 
besonders beachtenswerth No. 391 (s. Cata- 
log). — N0.460. M. Angelo Buonarotti, Colossal- 
Statue des Moses, am Grabmonumente des 
Papstes Julius II. in Rom. — No. 461 bis 
464. Gypsabgüsse der Bronzestatuen am 
Grabmale Kaiser Maximilian I. zu Innsbruck. 


Abgüsse deutscher Bildhauerwerke No. 402 
bis 406 von Peter Vischer. — No. 407 von 
Veit Stos. — No. 411 und 412 von Thor- 
avaldsen. 

Die Bibliothek (S. 54) im Hofe 1., 
enthaltend Werke auf Kunst und Kunst- 
geschichte bezüglich. Die Kupfer- 
stichsammlung ebendaselbst (im 
Febr. 1867), 41,640 Blätter. 


Der *neue Friedhof (Eckenheimer 
Landstrasse, sog. Friedhofweg, '/, St. 
von der Stadt). Besuchenswerth. Er 
zählt zu den schönsten Deutschlands 
und enthält Denkmäler von tüchtiger 
Künstlerhand (auch ein Grabmal mit 
*Thorwaldsenschen Reliefs). Man er- 
suche den Friedhof - Verwalter (30 kr.) 
vorn, in dem von vier dorischen Säulen 
getragenen Eingangsthor r., um Be- 
gleitung. Gräber: Naturforscher Sönm- 
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mering (t 1830); Rechtsgelehrte Feuer- 
bach (1 1833); Joh. Büchner (+ 1834); 
der Staatsmann Klüber ; 1. vom Eingang 
der Philosoph Arthur Schopenhauer 
(r 1860); Hessemer (} 1860), Büste 
von Zwerger; der Maler Ballenberger 
(t 1860). — Oestlich eine Arkaden- 
reihe, Familiengrüfte der Patrizier- 
familien Gontard, Städel, Fellner, Roh- 
mer etc. Auch die Gräfin von Reichen- 
bach, Gemahlin Churfürst Wilhelms II. 
von Hessen, ruht in diesen Arkaden 
(das Grab ist mit eisernen Klammern 
geschlossen und vermauert); deren Sohn 
ward in dem grossen Mausoleum ]. (aus 
rothem Sandstein, von Hessemer entwor- 
fen) beigesetzt. Churfürst Wilhelm II. 
(t 1847) hatte das Mausoleum ursprüng- 
lich für sich und seine Gemahlin — 
Gräfin Reichenbach — bestimmt. In 
der Gruft — 1. am äussersten Ende der 
Arkaden, — dem Familienbegräbniss 
des Bethmannschen Hauses, befinden. 
sich die trefflichen *Basreliefs Thor- 
waldsens, welche mit 34,000 fl. .ange- 
kauft wurden. (Der Aufseher hat den 
Schlüssel.) Dicht davor das Grab der 
Frau von Bethmann - Hollweg, mit 
Marmor-Relief: Verkündigung der Auf- 
erstehung an die Frauen. Die 18483 
beim Aufstande auf den Barrikaden 
(18. Sept.) gefallenen Bürger liegen 
in einer Reihe (weisse Schildchen) 1. 
vom Eingang; als Erinnerung an die 
gefallenen Soldaten derselben Zeit er- 
hebt sich ein aus zusammengeschichte- 
ten Taunus - Felsblöcken errichtetes 
Monument. 

Darauf ein weisser Marmorwürfel und 
ein grauer Basalt- Obelisk, mit den Medail- 
lon-Portraits vom Fürst von Lichnowsky 
und H. von Auerswald (1857 aufgesetzt). 
Die Inschrift nennt weiter die Namen: 
Jul. Hübner, preuss. Hauptmann; Wilhelm 
von Hüllesheim, preuss. Sec. - Lieutenant; 
Herm. Zimmermann, hess. Oberlieutenant; 
G. Sparlich, Gefreiter; R. Volkmann; A. 
Roehl, Langer, F. Giesdor, H. Kühn, C. 
Friedenberg, Gemeine vom 38, preuss. Inf.- 
Regiment; F. Nechwatel, vom 11. österr. 
Inf. -Regiment Erzherzog Rainer und A. 
Knaub, vom 1. hess. Inf.- Regiment. Die 


Gräber sind von kleinen Eisenketten ein- 
geschlossen. 


In der Nähe der neue israelitische 
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Begräbnissplatz (südöstlich), nur Dienst. 
und Donst. Nm. geöffnet. 


Das neue Irrenhaus (südwestlich 
vom Friedhof), auf der Eschenheimer- 
landstrasse (20 Min.), in gothischem 
Styl mit Mittelbau und vier Eckthürmen, 
von Pichler (+ 1865) neu erbaut, eine 
der grossartigsten und ausgedehntesten 
Anstalten Deutschlands. Die Blinden- 
anstalt, Theobaldstrasse 11 (geöffnet an 
den Wochentagen von 8 bis 12 Uhr Vm. 
und von 2 bis 5 Nm., mit Ausnahme 
des Samst.). Die Taubstummenanstalt, 
vor dem Friedbergerthor (geöffnet am 
ersten Mittw. jeden Monats 3 Uhr 
Nm.; dann gleichzeitig Prüfung .der 
Zöglinge. Für Fremde gegen Anmel- 
dung auch sonst geöffnet). Das num:is- 
matische Cabinet, enthaltend antike, 
mittelalterliche und neuere Münzen. 
Grosse Eschenheimergasse 64. Täglich 
geöffnet. In der Sandgasse das Geburts- 
haus der Bettina. 


Nähere Umgebung. Ein Spaziergang am 
Mainquai, oder ein Rundgang um die Stadt, 
durch die Anlagen, vom Main zum Main, 
empfiehlt sich jedem Fremden durch die 
verschiedenen Denkmale in und die grosse 
Anzahl reicher und geschmackvoller Land- 
häuser und Villen an den Promenaden. 
Man berührt vom Unter-Main-Thor noch 
das Gallus-, Taunus-, Bockenheimer-, Eschen- 
heimer-, Friedberger-, Allerheiligen- und 
Ober-Main-Thor. In der Nähe: *Zoologi- 
scher Garten; Neue Mainlust (Vollmer); * Han- 
sels Gaartenwirthschaft (L. Stock), Friedhof- 
weg; "Villa Petsch, Sachsenhäuserberg. 


‚Nach dem Sandhof: Uebersetzen über 
den Main (2 kr. pr. Pers.), am Unter -Main- 
Thor oder Fahr-Thor, oder auch zu Fuss 
am Grindbrunnen über die neue Eisenbahn- 
drücke (2 kr. Brückengeld), ca. 1a St. — 
Nachenfahrt bis zum Sandhof 6 kr. (Wirth- 
schaft.) | 


Nach dem *Forsthaus: Uebersetzen wie 
zum Sandhof. An diesem vorüber, dann r. 
ca. 1 St., Weg nicht zu fehlen. (Auch pr. 
Droschke.) Treffliche Wirthschaft *Scküne- 
mann, im Sommer Sonnt. T. d’h., 1 Uhr, 


Diners & part. Hübsche Waldungen, schöne | Concert. 


1. Route: Frankfurt am Main. 
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Spaziergänge. Sehr besucht. Zwischen Forst- 
haus und Niederrad die Rennbahn des mittel- 
rheinischen Renn - Vereins. 

Nach Niederrad: Weg wie zum Sand- 
hof. Bier l., nicht zu fehleu. Wegweiser. 
Wirthschaft * Bamberger. 

Nach Bornheim: Omnibusverbindung, 
4 kr. (Sonnt. 6kr.) pr. Pers. Zu Fuss 3% St. 
durchs Friedberger-Thor, Chaussee, auch 
Fusspfad r., vom Bethmannschen Museum 
ab, über die sogenannte Bornheimer Heide. 
(Lichnowsky’s 1848 ermordet.) Wirthschaf- 
ten: Taunus, Gartenconcerte, — *Schützenhof 
(J. Rau), Gartenconcerte. *Weisse Lilie. 
"Goldner Adler. — Bei: *#Loos, *Rühl, 
% Zimmermann, sämmtlich Gärten, trefflicher 
Aepfelwein, Frankfurter National-und Lieb- 
linpgsgetränk. *König (Kuchenbäckerei und 
Cafe). Der Ort ist sehr besucht. 

Nach Bergen: Von Bornheim über Dorf 
Seckbach, ca.1 St. Schöne Aussicht. (Schlacht 
bei Bergen 1759, in der Herzog Broglie die 
Preussen und Hessen unter Herzog Ferdi- 
nand von Braunschweig schlug.) Dicht bei 
Bergen die alte Stammburg der Schelmen 
vom Berge. Wirthschaft: "Schöne Aussicht, ge- 
lobt und besonders Sonut. besucht. Chauss6e, 
auch Fussweg nicht zu fehlen. Nach Ber- 
gen auch pr. Hanauer Eisenbahn bis zur 
Stat. Mainkur, von hier noch !/s St. 

Nach Bockenheim, Ginnheim, Hausen 
und Rödelheim: Bockenheimer Landstr., 
30 Min.; nach Bockenheim auch Omnb. 4 kr. 
pr. Pers. Weg nicht zu feblen. 

irthschaften: * Cafe Frascali (Jansen), 
Garten, Sonnt. Musik, im Winter im Saal, 
besucht. — "Cafe Concordia (Simon), Garten, 
Saal, elegnnt und besucht, einmal wöchent- 
lich Musik. — Deutsche Hof (Forell), gute 
Küche, Garten und Saal. # Restauration 
Schäfer, Eingang des Orts, hübscherGarten, 
auch Bier.— Nach Ginnheim führt ein Fuss- 
weg, halbwegs Bockenheim, r. von der 
Chauss6e ab. Wirthschaft: Garten, viel 
besucht. Von Bockenheim r. ab nach 
Hausen, !/. St. Chaussee, Wirthschaft Brau- 
mann, gut und gelobt. Von Bockenheinm 
nach Rödelheim 1. ab Chaussde, 1% St,, 
"Frankfurter Hof (Weber). 

Nach Oberrad und Offenbach (zu Fuss). 
Ueber die Mainbrücke nach Sachsenhausen. 
Hier durchs Affen - Thor, dann Chauss6se bis 
Oberrad, %, St., Wirthschaft, Von hier nach 
Offenbach 2 St. (auch pr. Eisenbahn von 
Frankfurt in 20 Min.). Wirthschaften in 
Offenbach : * Stadt Cassel. — Schwan. — Bier- 
halle zum Schützenhof (Reining). — *Schlos- 
sers Gartenwirthschaft, am Main, Sonnt. 
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2. Route: Bad Homburg und Umgebung. 
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Bad Homburg und Umgebung. 


2. Route: Von Frankfurt nach Homburg. 


Eisenbahn: Entfernung21/,Meil. Actien- 
Gesellschaft, seit 10. Sept. 1860 in Betrieb. 
Im Sommer 9 Züge, im Winter 7 Züge. 


Fahrzeit: Schneilz. 332 Min., gewöhn- 
licher Zug 42 Min. — Eilz. nur L und I. 
Classe, 

Preise: I. Cl. i fl., II. Cl. 36 kr., II. 
Cl. 31 kr. — Einsteigen auf dem Main -Weser- 
Bahnhof. 


Bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof 
1. das Gleis der Taunusbahn, r. Vor- 
städte Frankfurts und ziemlich deutlich 
hervortretend, das durch grossen Mittel- 
bau und vier Eckthürme sich auszeich- 
nende neue, stattliche Zrrenhaus, erbaut 
von Pichler. — r. Bockenheim und die 
Bockenheimer Warte, |. die Galluswarte 
(mittelalterliche Thürme) und I. der 
Rebstocker Hof. Fernerhin das Städtchen 
Höchst \., mit schlankem hohem Thurm. 
Brücke über die Nidda; durch Busch- 
waldung r. das Rödelheimer Schloss. 


r. Stat. Rödelheim (Wirthschaft:: 
* Frankfurter Hof und bei Kerber). 
Das Schloss war kaiserliches Lehn, kam 
Schluss des 15. Jahrhunderts an die 
Grafen von Solms - Rödelheim. 


Von Rödelheim regelmässige Omnibus- 
verbindung nach Cronthal und Cronberg 
(1865). An Wochentagen, Morgens, Nm. und 
Abds. je einmal hin und ebenso oft zurück, 
234 kr. pr. Pers. An Sonnt. 6mal, im An- 
schluss an die Homburger Bahnzüge. Sonnt. 
Abds. 7 Uhr direct von Cronberg nach Frank- 
Jurt, 3% kr. pr. Pers. 


l. erscheinen im Rückblick dieHöhen 
der Bergstrasse mit der hervorragenden 
Spitze des Melibocus in der Ferne. 
Näher l. im Vorblick, die Taunusberge. 
r. dehntsich die fruchtbare Wetterau aus. 
Dann r. 

Stat. Weisskirchen (Wirthschaft: 
Hieronimi; Weissenbach). Der Ort 
(475 Fuss) liegt wie das nahe Steinbach 


wenige Minuten von der Bahn entfernt. 


Bei dem |. dicht am Bahngleis, in 
der Nähe von Weisskirchen liegenden 
Orte Stierstadt, machte man noch 1864 
bedeutende römische Funde. 


1. Stat. Oberursel, 3480 Einw. 


Gasthöfe: *Bären (Georg Pfaff), gut und 
nicht theuer, auch Bier im Hause, Zim. 80 kr. 
und höher. — #*Schützenhof (Kopp), dem Bären 
gegenüber, auch Bier, Garten. — Kamper 
(Bierbrauerei). 


Das alte Städtchen Oberursel (Ursellae), 
im schönen Wiesengrund (692 F.), am Ursel- 
bach liegend, wird schon 781 (Monasterium 
ad Ursellam) und 831 als Ursela genannt, 
gehörte elıedem den Herren von Y pstein, 
kam dann 1535 an die Grafen von Stolberg 
und 1574 mit Königstein an Ohurmainz, be- 
stand alle Gräuel des 30jährigen Krieges 
und kam durch Gustav Adolph abermals an 
die Grafen von Stolberg als die Erben 
des Eppsteinschen Grafengeschlechts. 1635 
abermals unter der Herrschaft von Maing, 
blieb es im Besitz dieses Churfürstenihums 
bis 1803. Im 7jäbrigen Kriege hatte der Ort 
viel zu leiden, im 30jährigen ward er allein 
6mal erobert und verwüstet. 


Hübsche gothische Kirche aus der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
An der Südseite, im Sandstein der 


Sockelmauer, die Jahrzahlen 1479, 1480 


und 1481. 


Die jetzt vorhandene grosse Glocke 
„Maria Crafft‘‘, 84 Centner wiegend, soll 
von einer Gräfin von Lüneburg gestiftet 
sein. Vor der Kirche ein Taufbecken 
aus Sandstein; ausserdem noch zwei 
ältere und eine neuere evangel. Kirche 
(1854). 1462 bestand hier eine Buch- 
druckerei. Im Jahre 1590 soll Niko- 
demus Frischlin eine Druckerei hier er- 
richtet haben. Zu einem besonderen 
Ruhme kam das Städtchen durch die 
Errichtung der lateinischen Schule, die 
der Dichter Erasmus Alberus (geboren 
um 1500, + 1533) 1525 bier ins Leben 
rief. An der Kirchhofkirche ( Kreuz- 
capelle) eineinteressante Kanzel, Aussen- 
seite. 


Heddernheim, 114 St. von Oberursel 
(Wirthschaft: Fickeis), für Alterthumsfor- 
scher eine der interessantesten Gegenden 
des Taunus. Hier (zwischen Heddernheim 
[328 F.] und Praunheim) befinden sich die 
deutlich sichtbaren Reste des Pfahlgrabens 
(S. 87), den Hadrian (131) erriohtet haben 
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soll. Römische Münzen und Bildsteine 
wurden und werden noch heute hier häufig 
gefunden. In den 30er Jahren legte man 
die Grundmauern der römischen Municipal- 
stadt (Novus vicus?) ebenfalls zwischen 
Heddernheim und Praunheim blos, wie man 
denn auch zwei Mithrastempel und ein 
Mithrasbild hier aufgefunden hat. 

Entfernungen: Von Oberursel nach Hom- 
burg: Eisenbahn 6 bis 8 Min.; nach Frank- 
Jurt: Eisenb. ca. 30 Min. — Von Oberursel 
zu Fuss nach Homburg: 1 St. Nach 
Öronderg: 114 St. — Von Cronberg nach 
Königstein %4 St. 

xcursion von Oberursel: Ins Urselthal 

und zur hohen Mark. Grossartige Fabrik- 
Etablissements am Ufer des Urselbachs. 
Fusswanderung ins Gebirge zum Feldberg 
(3 St.), Altkönig (21/a St.) u. s. w. ImÜUrsel- 
thal der Kupferhammer von Gebr. Rompel, 
die Hattemar- und Adriansche Oelmühle, 
Stahlschleifereien, die Kunstwollfabrik von 
Gerndorf in Frankfurt, die Wollspinnerei 
von Klotz, und die bedeutende Spinnerei 
auf der. hohen Marl: (Actiengesellschaft) ver- 
leihen dem Thal bedeutendes Leben. 


Von Oberursel ab, r. Dorf Bommers- 
heim und drüber hin r., die gesegnete 
Wetterau mit ihren fruchtbaren Fluren, 
in der Ferne begränzt von den Höhen 
des Spessarts und des Rhöngebirges. 
l. der Altköniy (höher erscheinend als 
der Feldberg) und der Feldberg (auf 
letzterem das Feldberghaus deutlich zu 
erkennen). Etwas mehr l., in den Ab- 
hängen vor dem Altkönig, sler Thurm 
der Ruine Falkenstein. Erddurchschnitt, 
dann r. Dorf Gonzenheim und 1. der 
weisse Thurm des Homburger Schlosses. 


Homburg (vor der Höhe). 


Gasthöfe: Vier Jahreszeiten (Schlotter- 
beck), Louisenstr. — Bellevue (Michon), beim 
Kurhaus. — # Hötel Victoria, Louisenstr., sehr 
gut und nicht zu theuer. — “Hessischer Hof 
(Frey), Louisenstr., gegenüber dem Kursaal, 
auch gute Restauration. — Europäischer Hof. 
— Rheinischer Hof. — Englischer Hof, neu, 
elegant. Sämmtlich Louisenstr. — Adler, 
das geeignetste Hötel für Touristen, dicht 
beim Kurhaus, civile Preise, guter Tisch und 
Wein, sehr empfehlenswerth. — *Eisenbahn- 
Hötel (Werschy), am Bahnhof, gutes Bier, 
Zim. 1 fl., Frühst. 30 kr., Boug. 12 kr., zu- 
gleich Restaurant und Biergarten, empfoh- 
len. — Goldne Rose (Volk), für Touristen, 
auch Felsenkeller, bürgerlicher. 


Restaurationen : "Kurhaus (Chevet), täg- 
lich 2mal T. d’h. um 1 Uhr (1fl. 45kr.) und 
um 5Uhr (2fl.20kr.). Sonst Kurpreise, aber 
gelobte Küche. — "Adler, beim Kurhaus. — 
#Hessischer Hof. 


Israelitische Restauration: Krone (A. 
Braunschweig), gut und empfohlen. 
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Bier: *Sauer, Louisenstr., nicht weit 
vom Bahnhof, bequem gelegen für Touri- 
sten. — *Felsenkeller von Volk in der Rose, 
Louisenstr. und Promenade. — Stadt Friedberg, 
gutes Bier, Kegelbahn, Garten. 


Conditorei: F. Stroh, Schwedenpfad. 


Cafe's: *Kurhans (Chevet), Kaffee pr. 
Tasse 9 kr. — *Hötel de France (Scheller), 
gegenüber dem Kurhaus, Billard. — *Cafe 
du Parc, neu, Promenade, im Schwedenpfad, 
beim Kurgarten. 

Bäder: Das grosse Badhaus befindet sich 
südöstlich vom Kurhaus. (Eingang vom 
Kurgarten beim Musiktenpel.) Es enthält 
50 Gemächer zum Baden und Vorrichtungen 
für Fichtennadel-, Douche-, Regen- und 
Dampfbäder. Verwaltung: die Kurhaus- 
Administration. Preise: 1 Süsswasserbad 
42 kr., 1 Mineralbad 48 kr., im Abonnement 
42 kr.; für complicirtere Bäder, wieFichten- 
nadel- und Dampfbäder, im Verhältviss 
höher. Ausserdem sind mineralische Bäder 
zu haben, in den Anstalten von Gottfr. Vogt 
(Thomasstr.) liefert transportableBäder ins 
Haus und G. Ziegenhain (Promenade). Gas- 
Bäder in einem Hause in der Nähe des Lud- 
wigbrunnens und des Kaiserbrunnens. 


Flussbäder: In der Neumühle, südwest- 
lich von der Stadt, Garten, Preis 12 kr. 
ein Bad. . 

Kaltwasser - Heilanstalt: Pfingstbrunnen 
mit eigener Quelle (8 bis 90 R.), ein Bad 
36 kr., im Abonnem. 30 kr. Aerzte: Dr. Hitzel 
und Medicinalrath Friedlieb. 


Brunnen: Der Elisabethenbrunnen, am 
Ende der grossen Allde, die bedeutendste 
der Homburger Quellen, ist reich an Koh- 
lensäure und nach Liebigs Analyse „an 
wirksamen Bestandtheilen reicher als die 
meisten Mineralwasser Deutschlands“. Der 
Brunnen hat 12 F. Tiefe, giebt täglich 5800 
Mass Wasser, dessen Temperatur 10° C. 
Hauptbestandtbeile: Chlornatrium, kohlen- 
saurerKalk, freieKohlensäure, Chlorcalium, 
Chlormagnesium u. 8. f. 


Der Stahlbrunnen, r. von der grossen 
Alle, dem vorgenannten ähnlich, angeneh- 
mer schmeckend, ebenfalls von Liebig ana- 
Jysirt. Der Kuiserbrunnen, dicht bei dem 
letztgenannten, mit ziemlich tiefliegendem 
Bassin, liefert in einem Tag 11,000 Mass 
Wasser, wird zuBädern verwandt, und ent- 
hält am meisten Chlornatrium. Der neue 
Ludwigsbrunnen, nördlich vem Kaiserbrunnen 
(neben dem Gas-Badelıause), hat am wenig- 
sten Salzgehalt und liefert stündlich ca. 
3200 Mass Wasser. Gutes Trinkwasser. Der 
Louisenbrunnen (auf der Wiese l.), analysirt 
von Dr. Fresenius in Wiesbaden, wird erst 
seit 1857 medicinisch angewandt. 


Preise der Zimmer: In den sog. Logir- 
häusern: Je nach Saison, Lage und Bedeu- 
tung des Hauses verschieden. Per Woche 
Zim. von 5 bis 12 fl. und höher zu haben. 
Accordiren! 

Geldwechsler: B. J. Goldschmidt, Loui- 
senstr. 71. 
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Theater: Neu erbaut, gross und elegant, 
im rechten Seitenbau des Kurhauses. Vor- 
stellungen grösstentheils von einer fren- 
zösischen Vaudevillegesellschaft, auch im 
Winter. Im Sommer italienische Oper. 

Spiel: Trente et quarante und Roulette, 
von 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abds., im 
Kurhaus. 


Droschken: An allen Hauptplätzen der 
Es wird nach Zeit bezahlt; eine 
einzelne Fahrt in der Stadt gilt für 14 St. 
Fahrten innerhalb des Stadtbereichs: 1/4 St. 
1 bis 2 Pers. 12 kr., 3 bis 4 Pers. 18 kr., 
1/, St. 1 bis 2 Pers. 24 kr., 3bis 4 Pers. 36 kr,, 
1St.1bis 2Pers.48 kr., 3 bis4 Pers. 1fl.u.s.T. 
im Verhältniss. Ausserhalb des Stadtbereichs: 
1, St. 1bis2Pers. 18kr., 3 bis4 Pers. 237kr., 
l/a St. 1bis2 Pers. 36kr., 3 bis 4 Pers. 54kr., 
u. 8. f. im Verhältniss. Fahrten vom Bahn- 
hof zur Stadt: 1bis 2 Pers.incl. gewöhnlichen 
Reisegepäcks 18 kr., 3bis4 Pers. 24kr., für 
jeden Koffer 6kr. extra. Eine Fahrt an die 
Mineralbrunnen gilt für1/,St._ Chauss&egeld 
bei Fahrten nach auswärts Wird besonders 
verrechnet. Trinkg. darf nicht verlangt 
werden. Fahrten nach auswärts bis zu 
3 Wegst., z. B. Frankfurt, Königstein, So- 
den, Oronthal, Oronberg etc. 1 bis 2 Pers. 
3f., 3 bis 4 Pers. 4 fl. incl. Aufenthalt und 
Rückfahrt, bei längerem Aufenthalt als 
3 St. 1 fl. mehr. 


Esel: Ohne amtliche Taxe. Standort: 
Am Eingang des Kurgartens, obere Pro- 
menade. 


Gepäckträger : Vom Bahnhof zur Stadt, 
amtliche Taxe: 1 Koffer 6 kr., eine Reise- 
tasche 3 kr., eine Hutschachtel 3 kr., ein 
Centner Frachtgut 4 kr., ein Collo unter 
100 Pfd. 4 kr. 


Lohndiener : Dienstleistungen bis zu 
1 St. 18 kr., Ya Tag 36 kr, 1 Tag 1fl. 12 kr. 


Preuss. Telegraphenstation: Waisenhaus- 
platz 53. Bureau geöffnet von 7 Uhr Mor- 
gens bis 9 Uhr Abds. 


Molken: Im Sommer von 6 bis 9 Uhr in 
der Trinkballe am Elisabetlıenbrunnen, von 
AppenzellerSennen bereitet. Das Glas 6kr., 
auch Abonnement. - 


Mineralwasser: H. Quellwasser, am Ort 
gegen ärztlichen Schein unentgeldlich; zur 
Versendung: am Platze 9 kr. pr. Krug. Be- 
stellungen nach auswärts bei der Brunnen- 
verwaltung. Fremde Mineralwasser bei 
T,öwenthal, Thomasstr. 1 und W. Herzberg, 
Armeng. 4. 


Postamt: Louisenstr. 40. Abf. von Hom- 
burg nach Friedrichsdorf 9 Uhr Morgens 
und 7! Uhr Abds. für 15 kr. Nach Usingen 
und Weilburg 71/4 Abds. für 36 kr. resp. 1fl. 
48 kr. (1866), 


Lese-Cabinet: Im Kurhaus, 1. zwei 
Lesezimmer, unentgeldlich, Zeitschriften in 
grosser Auswahl und in allen Sprachen. : 

Concerte: Im Sommer im Kurgarten 
hinter dem Kurhaus, Musikpavillon, täglich 
Nnı. von 21 bis4Uhr und von 6! bis8Uhr. 


2. Route: Von Frankfurt nach Homburg. 
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Im Winter (auch im Sommer bei schlechtem 
Wetter) Abds. Kurorchester von 7 bis 9 Uhr 
im grossen Concertsaale des Kurhauses. 
Eintritt frei. Morgenmusik am Elisabethen- 
brunnen täglich 6!/a Uhr Morgens. 


Bälle (im Kursaal): Jedeu Mittw. in der 
Saison: Bal par&, für Kurgäste und Fremde 
freier Eintritt gegen Karte. 

Jagd: Für Kurfremde durch Vermitt- 
lung der Kur- Administration unentgeldlich. 
Scheibenschiessen auf dem Schützenplatz der 
H.Schützengesellschaft (jeden Dienst.), auch 
Pistolenschiessen, gegen Erlaubniss, für 
Fremde immer zu benutzen ; Schiesswaffen 
von Aufseher zu leihen. 


Lohn - Wagen: In den Taunus, die Haardt, 
Königstein und Soden 8 fll. Nach Nauheim 
4 fl. excl. Trinkg. und Chausssegeld (1 fl. 
24 kr.), zusammen 5 fl. 24 kr. 


Kur- und Badeliste: Erscheint im Som- 
raer (Mai bis Oct.) wöchentlich ein- bis vier- 
mal, Redaction: Verwaltungsamt. Expedi- 
tion: L. Schick, Louisenstr. 


Historisches: Homburg, in der Regel vor 
der Höh6 (d. h. vor dem Taunus) genannt, 
war vor der Einverleibung in den preuss. 
Staat (1866) Haupt- nnd Residenzstadt des 
Landgrafenthums Hessen - Homburg und hat 
7366 Kinw. Der Ort lag ehedem im Nidda- 
gau und verdankt offenbar seinen Namen 
dem noch erhaltenen, ehemaligen landgräf- 
lichen Residenzschlosse (S. 68). Homburg 
wird im Jahre 1192 zum erstenmal genannt, 
Muthmasslich dankt die Stadt den Rittern 
von Eppstein ihre Entstehung. Von 1192 
bis 1486 blieb das Homburger Gebiet in 
wechselndem Besitze des Eppsteiner Hauses, 
Im 13. Jahrhundert kam es theilweise an 
Katzenellbogen und im 14. Jahrhundert 
unter den Schutz von Churpfalz. Im Juli 
1504 eroberte es Landgraf Wilhelm II. von 
Hessen -Homburg und behielt es mit Be- 
stätigung des Reichstags zu Worms 1521 in 
Besitz. Durch Kauf und Erbschaft in den 
Händen Landgraf Friedrich L, beginnt mit 
dessen Regierungsantritt am 21. Juli 1622 
die Reihe der Landgrafen von Hessen - Hom- 
burg, von denen namentlich Friedrich II, 
geboren am 30. Mai 1633, zu erwähnen sein 
dürfte. Er war es, der am 18. Juni 1675 
den Sieg des grossen Churfürsten bei Fehr- 
bellin entschied und ist der Held des be- 
kannten Kleistschen Schauspiels Friedrich 
von Homburg. Die Gräuel des 30 jährigen 
Kriegs verwüsteten die Stadt zu mehreren- 
malen; so eroberten die Schweden in der 
Nacht vom 29. Oct. 1640 die Stadt durch 
List, geführt von Bauern, auf dem heute 
noch so benannten Schwedenpfade (?) und 
vertrieben die Kaiserlichen. Die französi- 
schen Religionswirren trieben eine grosse 
Anzahl Hugenotten (Waldenser) nach Hom- 
burg, die sich hier ansiedelten und deren 
Nachkommen zum Theil noch das nahe 
Friedrichsdorf und Dornholzhausen bewohnen. 
Unter dem Landgrafen Friedrich Ludwig 
(zur Regierung gekommen 1766) sammelte 
sich eine grosse Anzahl Gelehrter an dessen 
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Hofe, so: Hölderlin, von Gerning, E. Neu- 
hof, von Sinclair, während Lavater und 
Jung - Stilling längere Zeit zum Besuche 
verweilten. Fräulein von Ziegler (die ,„Lila“ 
Goethe’s) war hier landgräfliche Hofdame. 
Im Jahre 1806 kam Homburg unter hessen- 
darmstädtische Oberhoheit, ward jedoch im 
Juli 1816 dnrch den Wiener Oongress wieder 
selbstständig. Der letzte Landgraf Ferdi- 
nand Heinrich Friedrich war am 26. April 
1783 geboren, kam 1848 zur Regierung und 
starb den 24. März 1866 ohne Stammeserben. 
Nach seinen Ableben übernahm das gross- 
herzoglich hessische Haus Darmstadt die 
Regierung, trat aber das Ländchen durch 
Vergleich und im Austausch gegen Nau- 
heim 1866 an Preussen ab, 


Homburg wird von der Louisen- 
strasse in seiner ganzen Länge durch- 
schnitten, wie denn die Stadt doppelt 
so lang als breit ist. Einige ältere 
Thürme, wie der Hexenthurm , stumpfe 
Thurm u. s. f., haben sich noch erhalten. 
Die Stadt präsentirt sich am besten in der 
Mitte der Louisenstrasse, am Platz vor 
dem Kurhaus. Promenaden und Park- 
anlagen und reizend schöne Umgebung. 
Die Frequenz betrug im Sommer 1865 an 
12,000 Badegäste und Passanten. 


Sehenswürdigkeiten:Das*Kurhaus. 
In Folge des im Jahre 1841 zwischen 
dem Landgraf Philipp und den Ge- 
brüdern Blanc (bis 1895 gültigen) ab- 
geschlossenen Spielvertrags, wurde von 
den Letzteren, resp. der von diesen 
vertretenen Actiengesellschaft, das 
jetzige Kurhaus im Bau begonnen. Es 
erhebt sich in dem neueren Stadttheile, 
zwischen Louisenstrasse und Promenade 
und der Mittelbau ist nach den Plänen 
des Bauraths Metivier: von Peipers, 
eines Frankfurter Architecten, aufge- 
führt und 1843 vollendet. Die Seiten- 
flügel sind erst 1852 von dem Belgier 
Cluyssenaar errichtet. Die Länge des 
ganzen Hauses beträgt 540 Fuss, die Tiefe 
256 F. Im rechten Seitenbau des Kur- 
hauses, das seit 1863 vollendete neue 
elegante T’heater (8.65). Vor dem Kur- 
haus Anlagen und Orangerie. Entree 
durch eine Säulenhalle, 1. die Geschäfts- 
zimmer der Administration und des 
Kurhaus -Commissärs. Geradeaus der 
grösste Raum des Gebäudes, der Con- 
eert- und Tanzsaal, mit Deckenmalerei 
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von Conti aus München und Stuccatur- 
arbeiten der Gebrüder Viotti aus Mai- 
land. r. davon, d.h. südwestlich, der 
Speisesaal (Restauration Chevet, $S. 63), 
1860 durch Brand beschädigt, jetzt reno- 
virt; zwischen diesem und dem Tanz- 
saal ein Cafezimmer (cafe olympique). 
l., im nordwestlichen Flügel, die Spiel- 
säle, reich und überladen mit Malereien 
der Belgier Gonards und van Bree. 

Man spielt trente et quarante mit }/s Re- 
fait; 2 fl. niedrigster Satz; und Roulette 
mit 1 Z6ro, 1 fl. niedrigster Satz. Spielzeit 
von 11 Uhr Morgens bi3 11 Uhr Abds. Spiel- 
regeln sind in den Sälen angeschlagen. 

Am Speisesaal zwei Lesezimmer mit 
Zeitschriften aller neueren Sprachen. 
Im ersten Stockwerk der Prinzensaal, 
zum Theilgemalt von Contiaus München. 
Hinter dem Kurhaus ein ausgedehnter 
Park, am Hause selbst Terrassen. Täg- 
lich Gartenconcerte im Sommer. Die 
Anlagen sind 1854 und 1855 von dem 
königl. preuss. Gartendirector Lenne 
angelegt, einer der schönsten Punkte 
ist der chinesische Tempel auf einem 
Hügel am unteren Ende der Ludwigs- 
strasse. Nächstdem sind die verschie- 
denen Brunnen eines Besuches werth. 
Entfernung 15 Min. 


Das chemalige *landgräfliche 
Schloss (602 Fuss überm Meer), höher 
als die Stadt, auf einem Hügel gelegen, 
hiess früher Hoenberg und war bis zum 
16. Jahrhundert von den Rittern Brendel 
von Hoenberg bewohnt. Als Homburg 
Landgrafschaft wurde, ward das Schloss 
landgräfliche Residenz. Im 30jährigen 
Kriege brannte das ältere Schloss fast 
gänzlich nieder; es ward 1680 renovirt 
und zwar zum Theil mit Mauerwerk 
von dem röm. Werke Saalburg (S. 72). 


Das Schloss wird für die königliche 
Familie von Preussen zum zeitweiligen 
Aufenthalt eingerichtet. Gegenwärtig 
ist es Wohnung des Landraths, eines 
Bataillens-Commandanten und Caserne. 
Beachtenswerth im Schlosse selbst, 
dessen Flügelbauten zwei Höfe bil- 
den, ist im oberen Hofe der soge- 
nannte weisse Thurm (180 Fuss hoch), 
ein Rest des alten Schlosses, ob römi- 
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schen Ursprungs, wie vielfach behaup- 
tet, ist unbewiesen. Schöne * Aussicht 
auf den Taunus von dessen Plattform. 
An der Treppe des Eingangs zum Thurm 
ein römischer Votsvstein, 1723 bei der 
Saalburg aufgefunden, anscheinend von 
der vierten Cohorte der Vindelicier ums 
Jahr 213 n. Chr. dem Kaiser Caracalla 
zu Ehren errichtet. An der südöstl. 
Thurmseite ein Standbild. — Von Jacobi 
aus Homburg, dem Künstler, der auch 
die Reiterstatue des grossen Churfürsten 
zu Berlin fertigte, findet sich über einer 
Thüre zu den Flügelgebäuden, süd- 
westl., ein Brustbild des Landgrafen 
Friedrich II. Diesem entgegengesetzt 
das Bild desselben zu Pferde, des Sie- 
gers von Fehrbellin, in Stein, umrahmt 
von Emblemen des Kriegs. 

Der Schlossgarten mit zwei Ein- 
gängen, vonder Löwengasse durch das 
eiserne Thor, oder durch den Hauptein- 
gang in der Dorotheenstrasse. Eintritt 
unbeschränkt. Orangerie, Libanon- 
Cedern im Freien. Grotte mit schöner 
Aussicht. Weiher, in der Nähe der- 
selben, die sog. Phantasie, ein so be- 
nannter Theil des Parks. Eine Meierei, 
in der Nähe des Schlossgartens. 

Die Stadtbibliothek, im Deutschen 
Haus, in der Dorotheenstr. (vornehm- 
lich historische Schriften über Homburg 
und Umgebung), steht in Verbindung 
mit einer unbedeutenden Sammlung hei- 
mathlicher Merkwürdigkeiten, Münzen, 
Alterthümer u. s. f. — Die lutherische 
Stadtkirche. Es wird luther. und reform. 
(1866) Gottesdienst darin gehalten. — 
Die reformirte Kirche, für den katho- 
lischen Gottesdienst. — Eine englssche 
Kirche ist seit 1866 und ebenso eine 
schöne neue Synagoge im byzantinischen 
Styl, seit 1866 vollendet. — Bemerkens- 


. werth istaufdem Kirchhof der Reformir- 


ten, an der Landstrasse gelegen, das sog. 
heil. Grab, welches Landgraf Friedrich 
‚ Joseph käuflich erwarb und hier 1821 


neu aufstellen liess. Es stand vordem 
zu Gelnbausen und soll seiner Zeit von 
Kaiser Friedrich I. (Barbarossa) nach 


dem Muster des heil. Grabes in Jerusa- 


lem erbaut worden sein (?!). 


2. Route: Von Frankfurt nach Homburg: 
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In der näheren Umgebung Homburgs 
sind wie bei jedem Badeorte Zunächst die 
Brunnen (in den Promenaden fast überall 
Wegweiser) einer specielleren Erwähnung 
wertb. Im Jahre 1622 werden H.s Mineral- 
quellen zuerst urkundlich erwähnt. Ob sie 
schon von den Römern benutzt wurden, wie 
man aus einer am Stahlbrunnen aufgefun- 
denen römischen Trinkschele folgern will, 
bleibt zweifelhaft. In den Jahren 1622 und 
1660 errichtete man an den Quellen des heu- 
tigen Salzbrunnens und des Elisabethen- 
brunnens ein Gradirwerk. 1683 ward der 
heutige Kaiserbrunnen entdeckt, doch schon 
im Jahre 1735 gingen die Gradirhäuser als 
nicht rentabel wieder ein. Seit 1834 erst 
wurden H.s Quellen für Badezwecke nutz- 
bar gemacht. Dieselben liegen fast alle östl. 
der Stadt, in einer Entfernung von nur 
wenig Minuten. Weg durch den Kurgarten 
(obere oder untere Promenade). Der Sool- 
sprudel wurde, wie der Stahlbrunnen, im Jahre 
1841 erbohrt. Letzterer hat eine hübsche 
Einfassung; wenige Schritte von demselben 
eine gleichfalls gefasste Süsswasserquelle. 
Nicht weit davon entquillt der ebenfalls 
1841 erbohrte Kaiserbrunnen. Nördlich von 
diesem findet sich der im Jahre 1809 ent- 
deckte Ludwigsbrunnen, damals Sauerborn 
genannt. Zwischen den beiden letztgenann- 
ten Brunnen erhebt sich das Badhaus für 
Gasbäder, 1859 erbaut, und dicht dabei der 
sog. Brunnensaal und ein kleiner Bazar für 
Luxusgegenstände und Reiseartikel.e. Vom 
Kaiserbrunnen, südöstl. einer All&e zum 
Elisabethenbrunnen, auf dem Wege dahin, 
nordöstl. der 1856 erbohrte Louisenbrunnen. 
— Der Elisabeihenbrunnen (Niederbrunnen) 
wurde früher zum Salinenbetrieb verwendet 
und ist seit 1860 neu gefasst. — Nahe dabei 
ist die von Architect Ludwig 1859 vollendete 
Trinkhalle 24 F. breit, 260 F. lang, an welche 
sich das sog. Blumenhaus (200 F. lang) mit 
hübscher Kuppel anschliesst.e. Der Musik- 
ravillon, das Gewächshaus und die Füll- 
und Lagerhäuser stehen dicht dabei. An 
die Kuranlagen stösst nordöstl. die sog. 
Hard (Hardt), eine bewaldete Anhöhe mit 
schönen Promenadenwegen u. Ruhebänken. 
Darin die Waldlust, Wirthschaftsgebäude 
mit schöner Aussicht. (Wirthschaft Nagel.) 
Dicht dabei der Schiessplatz der Schützen- 
gesellschaft. Von der Waldlustr., in 10 Min., 
zu einer 1861 erbauten Villa, und etwas 
weiter zum sog. Wingertsberg mit einem 
Schlösschen und schöner Aussicht auf Main 
und Nidda. Am Fusse des Wingertsberges 
eine Schweizerei. 


Von der Waldlust in grader Richtung 
in den Wald, 15 Min., dio ‚‚drei Köppeln‘“‘, 
eine Anzahl Hünengräber. Von hier auf 
dem sog. Seulberger Weg weiter, abermals 
ein Hünengrab. Nordöstlich, 1 St. von 
Homburg, dasdurch französische Flüchtlinge 
(8. 66) gegründete Friedrichsdorf (Wirth- 
schaft Zum weissen Thurm, Foucar, gut). Der 
Gottesdienst wird hier noch französisch 
gehalten. Die Kirche ist 1837 vollendet. 1000 
Einw.; !4 St. von F. das Dörfchen Dillingen. 
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Zum Höllstein: 15 Min.; 
schöner Aussicht auf Stadt und Umgebung. 


Zum Rabenstein : 15 Min., mit prächtiger 
"= Aussicht und seltenen Erscheinungen für 
Botaniker. 


Nach Kirdorf: Landstr. 4, St., Dorf 
mit 700 Einw. und hübscher neuer Kirche 
(Wirthschaft Braun, gut, Garten. — V. Hett). 


Die grosse Pappel- Allee vom Schloss- 
garten nordwestl. zum grossen Tannenwalde. 
Die All&e, 1769 angelegt, ist %, St. lang und 
mündet in die Elisabethenschneisse. Von 
hier zu dem 1762 F. hohen Rotlienberg in 
1l/2 St. Der englische Garten, am Eiugang 
der Pappel-All&e, ward 1819 angelegt, ent- 
hält ein hübsches Treibhaus und seltene 
Pflanzen. Eingang seitwärts der Allte, 
Eintritt jedem Fremden erlaubt. In der 
Mitte der grossen All&e führt 1. ein Weg 
ab zum “kleinen Tannenwalde mit Schweizerei 
und Meierei, 1784angelegt, einerderhübsche- 
sten Punkte Homburgs. (In der Schweizerei 
Wirthschaft.) An der grossen All&e das sog. 
All&ehaus (Wirthschaft Hennrich). 


Der grosse Tannenwald mit Forellen- 
weihern, schattigen Gängen und Teichen, 
enthält das sog. gothische Gebäude oder Jagd- 
schlösschen (Erfrischung zu haben), die 
Denk:süule, errichtet 1816 zur Erinnerung an 
Landgraf Friedrich V., die sieben Eichen, 
die Walkmühle, den Tempel, den Forstgarten 
und Wildpark. Durch den Tannenwald, 
seitwärts des Wildparks, erreicht man die 
Elisabethenschneisse (von H. 24 St.) und den 
Elisabethenstein (von H. 1 St.), auf demselben 
prächtige “Aussicht, Bubebänke. Nicht 
weit davon (!/« St.) der Leopoldstein mit 
eiserner Urne. Vor dem Elisabethenstein 
zweigt sich auch ein Weg nordöstl. zur 
ZLuthereiche, mit schöner Aussicht ab, von 
hier östl. nach Dornholzhausen, in ja St., 
oder auf gradem Wege: 


Nach Dornholzhausen : Landstr. %4 St., 
mit wechselnden schönen Aussichten auf 
das Taunusgebirge (Wirthschaft bei Fr. 
Scheller, gut und empfohlen, Garten, Kegel- 
bahn). Das Dörfchen selbst ist 1689 von 
den flüchtenden Hugenotten (S. 66) ange- 
legt. Die kleine Kirche wurde 1755 voll- 
endet. 


Nach Gonzenheim: Südöstl. Chaussse, 
1a St. (Wirthschaft Stemmler; Bruder; beide 
mit Garten). Der Ort wird auch von Kur- 
fremden bewohnt. Fundort röm. Gefässe 
und Steine etc. 


Nach Oberursel (S. 62): Eisenbahn in 
8 Min. Zu Fuss in 1 St. an der Pappel- 
All&e vorüber durchs Unterthor, am Schloss- 
garten, der Neumühle entlang, dann Chaus- 
s&e; oder auch von der Neumühle r. ab, an 
der Knobelsmühle vorüber. Seitwärts das 
Dorf Bommersheim. 


Nach Oberstedten: 3%, St., Dorf mit 
300 Einw. Wirthschaft Homburger Hof. 


Nach Seulberg: !as St. (Wirthschaft bei 
Runkel. Saal, Garten). In der Nähe be- 


2. Route: Bad Homburg und Umgebung. 


Fels mit; 
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fand sich eine Römerstätte (Castell). Fund- 
ort vieler röm. Ueberreste, Cohortenstempel 
der 8. Legion. Von hier nach Holzhausen, 
l/a St., ebenfalls Fundort römischer Stem- 
pel etc. und 1g St. weiter Rodheim, schon 
im 9. Jahrhb. genannt. I St. weiter süd- 
östlich, das schon 825 erwähnte Peterweil 
(villa Petrina) mit Burgtrümnern, und einer 
alten Kirche, die schon 1585 renovirt ward. 


Nach Obereschbach (3, St.) und Ober- 
erlenbach über Gonzenheim. Ersterer Ort 
dicht bei Gonzeuheim. 

Excursionen (Entferutere Umge- 
bungen): 

Auf den *Feldberg (3 St.): Auch 
Wagen. Preis von Homburg hin und 
zurück 12 fl. Prachtvolle Rundschau, 
Wirthschaft oben. Weg von Homburg 
durch die grosse Pappel-Allee, den gros- 
sen Tannenwald, am Wildpark, Elisa- 
bethenstein, Leopoldstein vorüber; über 
den Rothenberg und Pfahlgraben, dann 
westlich bis zum Gipfel, steigend. 
(Weiteres 8. 99.) 


Auf den Bleibeskopf (2 St. von 
Homburg): Um den Gipfel ein leidlich 
erhaltener Ringwallca. 600 Schritte lang. 


Nach dem Marmorstein (1’,, St. 
von Homburg): Ueber Dornholzhausen, 
ein aus 5 Bruchstücken bestehender 
Quarzfels, der an das sog. Felsenmeer 
im Odenwalde erinnert. 


Zur *Saalburg (1’/, St.): Einer 
der merkwürdigsten Punkte in H.s Um- 
gebung. 


Weg: Landstrasse durch Dornholzhau- 
sen nach Wehrheim etc., oder etwas kürzer 
auf der Landstrasse bis Dornholzhausen, 
hinter diesem Ort den ersten Pfad r. an 
einem Waldvorsprung (Hammelhans), vorbei, 
den Kirdorfer Bach überschreitend, durch 
Wald auf die Usinger Landstrasse, 


Die römische Heerstrasse führte sei- 
ner Zeit in dieser Gegend (1305 F. üb. 
M.) 1. zur Saalburg. 

Die Ruinen dieses Römer - Castells 
haben eine Länge von 704 F. und eine 
Breite von 465 F. rhein. und umschlies- 
sen ca. 21 Morgen Flächenraum. Die 
Umfassungsmauern sind 5 bis 6 F. breit, 
jetzt noch 1 bis 2 F. hoch und von dop- 
pelten Gräben und einem Wall um- 
zogen. Vier Thore mit 4 eckigen Thür- 
men schützten die Burg, von denen das 
eine „Porta decumana‘‘, das Decuman- 
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thor, genannt ward. Gegenüber erhob 
sich die Porta praetoria. Es finden sich 
noch leidlich erhalten vor: Heizungs- 
vorrichtungen, Röhren, Fussböden, 
Brunnen, Badeeinrichtungen u. A. Die 
Vorhalle und das Praetorium (letzteres 
153 F. lang und 132 F. breit) lassen 
sich noch deutlich unterscheiden, ja es 
sind noch Theile der inneren Wandbe- 
kleidung leidlich erhalten. Auf dem 
Verbrennungsplatz der Leichen (Todten- 
acker) fanden und finden sich Urnen 
und andere Gefässe (ca. 30 Gräber sind 
blosgelegt); wie überhaupt in dem Be- 
reich der Saalburg Geräthe, Waffen, 
Votivtafeln, Münzen .etc. gar manche 
zu Tage gefördert wurden. 
Im Jahre 1816 fand man eine Urne 
mit 550 grösstentheils silbernen röm. 


Münzen. 

N. C. Drusus soll der Erbauer der Saal- 
burg im Jahre 11 v. Chr. gewesen sein (?), 
die dann von den Germanen angegriffen 
und im Jahre 9 n. Chr. zum Theil zerstört, 
im Jahre 15n.Chr. durch Germanicus, Sohn 
des Drusus, neu errichtet worden sein soll. 

Ptolemäus erwähnt ein Arctaunon (Arx- 
tauni, Taunusburg) im 2. Jahrh.n.Chr., deren 
Lage nach jener Beschreibung mit der 
Saalburg übereinstimmt. Die Anwesenheit 
der 8. und 22. Legion, der 3. und 4. Cohorte 
der Vindelicier, der 2. Johorte der Rhätier 
u.a. ist aus den aufgefundenen Steinen und 
Stempeln mit einiger Sicherheit nachzu- 
weisen. Ende des 3. Jahrh. wurde das 
Arxtauni von den Alemannen erobert und 
zerstört und mag wohl später unter den 
Carolingern die VesteKammergut und Theil 
einer nahen Sala geworden Sein, daher der 
NameSaalburg. Möglich auch, dass in dem 
sog. Rosengärtchen, dicht dabei, ein Jagd- 
schloss der fränkischen Könige gestanden 
hat. In der ganzen Umgebung der Saal- 
burg interessante Ausbeute für Botaniker. 
Oben ein neugebautes Forsthaus (Wirth- 
schaft Bender, billig und gut, verwaltet 
von einer Frankfurter Actien - Gesellschaft). 


Den Pfahlgraben, ca. 250 Schritte 
von der Saalburg, erreicht man auf dem 


2. Route: Von Frankfurt nach Homburg. 


74 


Wege l. Er ist der Beachtung werth. 
(Vgt. S. 87.) 


Der ‚fröhliche Manns- Kopf‘‘, der 
Saalburg gegenüber östl. der Chaussee, 
ein lohnender Aussichts - Punkt mit 
Belvedere. 


Zur Gickelsburg: Von der Saal- 
burg '/, St. Von Homburg über Dorn- 
holzhausen oder Friedrichsdorf fast 2 St. 
Führer nöthig. Bergkuppe mit gut er- 
haltenem Ringwall, im Umfang 480 
Schritte. *Prachtaussicht. Rückweg 
über Dillingen und Friedrichsdorf am 
besten. 


Zur Goldgrube: (mit Führer) 1Y, 
St., ein ca. 400 FE. in den Schieferfelsen 
eingesprengter Stollen, mit Hülfe einiger 
Beleuchtung innen zu besichtigen. 


Ob dies die von Curtius Rufus im Lande 
der Mattiaker angelegten Bergwerke sind, ist 
nicht erwiesen. Besonders bemerkenswerth 
sind dieBefestigungen auf dem Berge (1204F..) 
selbst; Stein- und Erdwälle mit Gräben. 
Auch hier soll ein römisches Castell ge- 
standen haben; Gefässe u. dgl. wurden zu 
Tage gefördert. Oben *Aussicht. 


Ins Köpperner Thal: Weg wie 
zur Saalburg, ehemaliges Cisterzienser- 
kloster Thron (Maria), von Homburg 
2 St., im Jahre 1243 von Gerhard, Grafen 
von Diez, gegründet, 1576 als Kloster 
aufgehoben, jetzt Oeconomie, Fenster, 
Thüren u. s. w. im ursprünglichen Style 
erhalten. Südöstl. die sog. Lochmühle. 
Zum Altkönig (mit Führer), 3 St., 
über den Dalwigsberg, von hier westl. 
zur Spitze (vgl. $. 103). 


Nach Usingen 3 St. Nach Friedberg 
831, St. Nach Nauheim 31, St. Nach 
Schwalheim 334 St. Nach Cronberg und 
Cronthal 2 und 2,4, St. Nach Königstein 
und Falkenstein 3 St. Nach Soden 234 St. 
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3. Route: Die Taunusbahn. 
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Die Taunusbahn. 


3. Route: Von Frankfurt über Castel (Mainz) nach Wiesbaden, 
einschliesslich der Zweigbahnen nach Soden und Biebrich. 


Taunus-Eisenbahn. Yahrzeit bis Höchst: 
15 Min.; Soden 28 Min. (S. 107); Castel 1 St.; 
Biebrich 1 St.25 Min.; Wiesbaden 1 St. 25 Min. 
ImSommer täglich 3 Eilzüge hin und ebenso 
viele zurück (nur I. und II. CI.) in ca. 1 St. 


Tarif. 


Höchst . 


Doppelreise 
Soden a ee 
Doppelreise 
Hattersheim . . . . .-- 
Doppelreise 
Flörsbein . . ». . 2...» 
Doppelreise 
Hochheim. . .». 2... 
Doppelreise 
Castel er ein 2 
Doppelreise 
Mainz a den I RE 
Doppelreise 
Biebrich Be ia 
Doppelreise 
Wiesbaden . . . 


Doppelreise 

Die Taunusbahn ist für Touristen, der 

Aussicht wegen, der Linksmainischen Babn 
jedenfalls vorzuziehen. 


Retourbillets für die ganzeStrecke (wei- 
tere Stationen) mit Preisermässigung, zwei 
Tage gültig; Retour-Billets für Zwischen- 
Stationen der Taunusbahn (sämmtlich nur 
für den Tag der Ausgabe gültig) ohne Preis- 
ermässigung. Retour -Billets von Frankfurt 
nach den Stationen der Rheinischen, Nassaui- 
schen Eisenbahn und Rhein- Nahebahn mit 
Stägiger Gültigkeit. Retour-Billets von 
Wiesbaden nach Homburg mit 2tägiger Gül- 
tigkeit. Preisermässigung findet nur Statt 
bei Retour - Billets von Frankfurt bis Flörs- 
heim und den folgenden Stationen; von 
Wiesbaden bis Hattersheim und den folgen- 
den Stationen (s. Tarif, S. 21). 

Directe Beförderung über Mainz naclı 
den Stationen der Hess. Ludwigsbahn und 
der Rheinischen Bahn und über Biebrich- 
Mosbach nach allen Stationen der Nass, 
Eisenbahn (Rheingau) und via Coblenz nach 
Cöln, Brüssel, London; via Rüdesheim und 
Bingerbrück nach allen Stationen der Nahe- 
bahn und Forbach -Paris.— Bei Fahrten via 
Biebrich-Mosbach und Rüdesheim, lelzte 
Wagen des Trains zu benutzen. 


Von Frankfurt 


Freigepäck auf der Strecke der Taunus- 
bahn wird nicht bewilligt. Beim Uebergang 
auf andere Bahnstrecken das tarifmässige 
Freigepäck der betreffenden Strecken. 


Bahntelegraph (auch für Privatdepe- 
schen): Nach allen Stationen der Taunus- 
bahn. Einfache Depesche im Bereich der 
Taunusbahn 36 kr. 

Packträger - Tarif für sämmtliche Statio- 
nen der Taunusbahn s. Wiesbaden. 

Die Zaunusbahn, 1840 im Bau voll- 
endet, gehört zu den ältesten Bahnen 
Deutschlands. Sie ist Actienunterneh- 
mung und durch günstige Lage als Ver- 
bindungsbahn der Taunusbäder Soden, 
Weilbach, Cronthal, Cronberg, Wies- 
baden gleichzeitig eine der rentabelsten 
Bahnstrecken des deutschen Schienen- 
netzes. Längenausdehnung 5,36 geo- 
graphische Meilen. 


ES” NB. Man sitze r. — Aussicht 
auf die Taunusberge (fehlt der Links- 
mainischen Bahn). 


Bei der Ausfahrt r. die Bockenhesmer 
Warte und nahebei der Flecken Bocken- 
heim (8. 60), 1. die Gallus - Warte, wie 
die Bockenheimer Warte ehemalige Be- 
festigungsthürme Frankfurts. r. das 
Schienengleis der Homburger Bahn. r. 
der Rebstocker Hof, Oeconomie, und 
weiterhin r. Rödelheim mit Schloss und 
l. über der Waldung die.Gebäude und 
Schornsteine der Griesheimer Fabriken. 
Waldung. r. Cronbergund darüber der 
Altkönig. 1. steinerne Brücke über die 
bei Höchst und Nied in den Main mür- 
dende Nidda. 1. der kleine Ort Nied; 
l. das Schloss und 


l. Stat. Höchst (Ausgangs - Punkt 
für Taunustouren, $. 89). 

Hier zweigt die Eisenbahn nach 
Soden (vgl. R. 5) ab. 

Gasthöfe: Frankfurter Hof. — Golduer 
Adler, reinlich und nett, beide in der Stadt. 
— #*Landsberg, am Bahnhof, nicht theuer, — 
Hirsch, Garten. . 
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Bier: Landsberg.-- Mainzer Hof (Flaschen- 
bier), dicht am Bahnhof. 

Casino: Einfübrung durch Mitglieder. 
“Restauration. 

Entfernung zu Fuss: Nach Soden 11/4 St. 
Chaussöe, nicht zu fehlen, langweilig. Nach 
Königstein über Soden 21/, St. Von Höchst 
nach Schwanheim, Stat. der Hess. Ludwigs- 
bahn, zu Fuss 35 Min. 

Auf dem Perron der Stat. Höchst 
die sog. Bubenschenkel, ein dem Ort eigen- 
thümliches mürbes Gebäc 


Höchst (3013 Einw., 303 F.), ge- 
werbfleissiges Städtchen. Die Sage 
lässt Höchst von dem treuen Knappen 
Rolands, Hostato (villa hostat), grün- 
den ; 790 wird des Ortes zum Erstenmale 
gedacht. Schon 1352 zur Stadt erhoben, 
war Höchst 1420 der Sitz des geist- 
lichen Gerichtes des Erzstiftes Mainz 
und von 1373 Münzstätte des Mainzer 
Erzbisthums. Im 30jähr. Kriege 6mal 
erobert und verwüstet, ward 1635 nach 
Abzug der Schweden das erzbischöfl. 
Schloss von den Frankfurtern ge- 
sprengt und in Asche gelegt. Der statt- 
liche weithinschauende runde Thurm 
desselben ist mit einigen Nebengebäu- 
den indess wohl erhalten. Die sehr 
beachtenswerthe 

*St. Justinuskirche, eine Säulen- 
basilika, ward 790 gegründet, zerfiel 
um 1090, wurde um diese Zeit neu her- 
gestellt, während der goth. Chor der- 
selben erst aus dem Jahre 1443 stammt. 
Portal mit Steinfiguren. Hochaltar mit 
Holzsculpturen und einer Kreuzigung. 


Das neuere stattliche * Schloss er- 
baute um 1775 der bekannte Tabaks- 
fabrikant Bolongaro, der sich im Jahre 
1770 hier niederliess; es gehört jetzt 
dem Herrn Friedr. Sonntag aus Mainz; 
in den Räumen desselben eine Bronze- 
Jabrsk und in dem Nebenbau r. eine 
permanente * Maschinen - Ausstellung 
von Wirth u. Co. Das Schloss ist im 
Geschmack jener Zeit erbaut. 

Die Berge des Taunus treten von 
Höchst ab r., deutlich hervor. Bei hel- 
lem Wetter ist C’ronberg r., inmitten 
der Berge und weiterhin die alte Festung 
r. Königstein zu erkennen. Die lange 
gradlinige Chaussde r., führt nach Soden 
und Königstein. Soden ist nicht sicht- 


3. Route: Von Frankfurt über Castel (Mainz) nach Wiesbaden. 
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bar. Der höher erscheinende Berg der 
Kette ist der Altkönig (S. 103). Da- 
hinter r. der grosse Feldberg (8. 99); 
man erkennt das Haus darauf und in 
der Abdachung desselben 1., der kleine 
Feldberg. r. die Orte Zeilsheim und 
Unterliederbach, 1. Sindlingen dicht am 
Main und Kelsterbach (Stat. der Lud- 
wigsbahn) jenseits des Mains. Die 
niederen Berge, bewaldete Kuppen, 
weiterhin r., sind Staufen und Rossert 
(S. 95, 96), letzterer der ferner stehende 
spitze Kegel. Die Hofheimer Capelle 
und Städtchen Hofheim ebenfalls r. 


r. Stat. Hattersheim ( Ausgangs- 
Punkt für Taunustouren, $. 90). 

Wirthschaft: Schützenhos, Bier und Wein. 

Hübscher Marktflecken mit 1016 
Einw. (321 F.), ehedem im Besitze 
derer von Falkenstein und Eppstein und 
vor Erbauung der Taunusbahn Haupt- 
stationsort derFrankfurter und Leipziger 
Mess - Strasse. 

Entfernung zu Fuss: Nach Hofheim über 
Kriftel 1 St. Zur Hofheimer Capelle (*Aus- 
sichts - Punkt) 1 St. 25 Min. 

r. das weithin schimmernde, weisse 
Hofheimer Capellchen (898 F.) in den 
grünbebuschten Bergabhängen, das auf 
eine weite Strecke hin dem Schienenweg 
zur Seite bleibt. Der Main ist1, jen- 
seits desselben die Orte Okriftel (317 
F.) und Eddersheim (289 F.), r. Krif- 
tel, Marxheim (500 F.) und Diedenber- 
gen (577 F.) und nicht allzufern der 
Bahn, die stattlichen weissen Gebäude 
des Weilbacher Schwefelbades (R. 6). 
Dahinter Dorf Weilbach (346 F.) und ]., 
Jenseits des Mains, die Bergstrasse und 
der Melibocus. 


1. Stat. Flörsheim. 

“Restauration im Stationsgebäude; und 
im Ort (8 Min. entfernt) “Hirsch (Messer- 
schmidt), gut und billig. 

Flörsheim (290 F.), Flecken mit 
2403 Einw., Getreidehandel und Stein- 
gutfabrikation.e Der Ort ward 1330 
mit Festungswerken versehen, die zum 
Theil noch sichtbar sind. 


Omnibus von Flörskeim (in der Saison) 
nach Weilbach im Anschluss an jeden Bahn- 
zug, pr. Pers, 12 kr., zu Fuss: 20Min. (R. 6). 
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Die Bahn läuft 1. dicht am Main hin, 
während r. die Hochheimer Weinberge, 
eine der besten Lagen des Rheins, an 
das Bahngleis herantreten. 

Die Hochheimer Weingelände sind 
besonders in England zu einem ausser- 
gewöhnlichen Rufe gelangt, durch die 
Errichtung (1854) eines gothischen 
Denkmals, r. der Bahn, der Königin 
Victoria gewidmet (28 F. h., 10 F. br.). 
Ein Mainzer Weinhändler (Pabstmann) 
suchte nach Einsendung hier gewach- 
sener Weine beim engl. Hofe die Er- 
laubniss nach, dem Berge den Namen 
Victoriaberg geben zu dürfen. 

Bei Legung des Bahngleises wurden 
hier den Grundbesitzern bis zu 4 Thlr. 
für den einzelnen Weinstock vergütet. 
Der Wein ist schwer, feurig und auf 
Lager sehr haltbar. Besonders der 
Berg r., unterhalb der Kirche des Ortes, 
durch seine regelmässige Bebauung ins 
Auge fallend, ist unter dem Namen 
Hochheimer Domdechanes weithinaus 
bekannt. 


„— — Zu Hochheim wuchs der Held, 
Ein Priester ist’s, hör’ ich den Schenken 
raunen, 
Als Domdechant so rückt er in das Feld, 
Man sagt, er ist ein Pfaff von prächt’gen 
Launen 
Und wie er scharf die gold’ne Klinge führt, 
Wer will die Fechterkünste nicht bestaunen ? 
Nie hab’ ich so des Krummstabs Macht 
i gespürt. 
Hätt’ ich mich’ erst des Teufelskerls ent- 
ledigt! 
Ich gebe gern den Preis, wem Preis gebührt: 
Niemals noch hört’ ich solche gute Predigt.‘ 
(Wolfg. Müller.) 


r. Stat. Hochheim. 


Gasthöfe: *Schwan (Lembach), gutes 
Haus und gute Weine, selbst Producent. — 
Anker. — Burg Ehrenfels. 


Hochheim (381 F.), Stadt mit ca. 
2536 Einw., ehedem im Besitze des 
Mainzer Domcapitels. Die Hochheimer 
Weinberge umfassen ca. 1300 Morgen 
und reichen fast von dem auf der Höhe 
liegenden Orte bis zum Main (25 Min.). 
Die besseren Lagen sind dicht am Orte. 


Die Hochheimer Champagner - Fabrik 
(Burggeff & Co.) ist eine der bedeutendsten 
Unternehmungen dieser Art am Rhein. Der 
ebenfalls in England viel vorlangte „Spar- 
kling hock“ wird hier jährlich in 5 bis 
600,000 Flaschen fabricirt und versendet. 


3. Route: Die Taunusbahn. 
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Geognostisch bietet Hochheim insofern 
Interesse, als der Ort und seine Gemarkung 
in dem sog. Mainzer Tertiärbecken liegen 
und finden sich hier blaue und blaugraue 
Thone, Cyrenenmergel, Alaunerde undBraun- 
kohlen (von Hochheim bis Castel), sämmt- 
lich zu den verschiedensten Fabrikationen 
geeignet und zum Theil im Betrieb. Der 
Cyrenenmergelführtvorherrschend Haifisch- 
zähıne, cerithium margaritaceum und pli- 
catum, cyrene semistriata und subarata, 
paludina lenta, litorinella etc. 

Entfernungen zu Fuss: Nach Castel 2/4 St. 
Nach Erbenheim 1, St. Nach Wiesbaden 1 St. 
25 Min. Nach Kostheim % Min. 


Der Zug bleibt an den Weinbergen 
Hochheims bis dicht vor der nächsten 
Station. 1. erscheint am andern Ufer 
des Rheins Dorf Wezssenau und eben- 
falls 1., näher der Bahn, der Main und 
Dorf Kostheim, dann l. der Rhein und 
die Festungswerke der Citadelle und 
Stadt Castel mit Forts, Hafen und Eisen- 
bahnbrücke über die Festungsgräben. 
1. die Thürme und der Rheinquai der 
Stadt Mainz und 

l. Stat. Castel. 


%#Hötel Barth (Bieger), stattliches Haus, 
gut und zu empfehlen, Gärtchen. — Taunus- 
Hötel.— ® Anker, Bierwirthschaft mit Garten, 
von Mainz viel besucht (auch Officiere), sehr 
gut, renommirt, unterhalb des Hötels zum 
Bären, etwas von der Bahn ab. 


6” Notiz. Die rhein. Dampfboote, 
von Mainz rheinab fahrend, landen 
auch in Castel, man kann deshalb den 
Weg,Droschken u. Brückengeld nach 
Mainz sparen. Zu Berg kommende 
Schiffe berühren Castel nur dann, 
wennsie Frachten auszuladen haben. 


Ueberfahrt nach Mainz pr. Dampffähre: 
Von jedem und zu jedem Zug fährt ein 
Dampfboot der Taunusbahn zwischen Castel 
und Mainz in directer Verbindung zum 
Anschluss an die ankonımenden und abfah- 
renden Züge. So via Mainz nach den Sta- 
tionen der Hess. Ludwigsbahn und Rhein- 
bahn (Bingerbrück -Saarbrücken, Coblenz- 
Cöln, Darmstadt- Mannheim etc.) I. Pl.4kr, 
II. Pl. 2 kr. Bei directen Billets selbstver- 
ständlich ohne Ueberfahrtsbillets und ohne 
Extra- Zahlung. 


Weg: Vom Perron 1. zumRhein, durch 
das kleine Festungsthor. An der Lande- 
brücke, oberhalb der Schiffsbrücke, der 
Billetschalter für die Dampffähre. Ueberfahrt 
4Min. DasBoot landet in Mainz am Fisch- 
Thor, von da bis zum (Holzthor) Mainzer- 
Central-Bahnhof (Rhein - und Ludwigsbahn) 
noch wenige hundert Schritte. — 15 Min. 
vor Abfahrt des Zugs in Castel: Abfahrt 
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des Bootes in Mainz, zum Anschluss an die | 3 bis 4 Pers. 56 kr. 


Züge von Castel ab- und aufwärts. 


| 
| Rheinische Dampfboote (Landebrücke): 
| Unterhalb der Schiffbrücke. Von Perron 
' r. durch das grössere Festungstbor 3 Min. 
| Man kann hier die rheinischen Boote bestei- 
| gen. Billets am Billetschalter an der Lande- 
| _ brücke in Castel, oder auf dom Schiffe beim 
| Conducteur (R. 12). 
| Schiffbrücke: Verbindung von Castel 
nach Mainz: Brückengeld 2 kr. pr. Pers. 
(im Winter häufig abgefahren). Pr. Wagen 
verhältnissmässiges Brückengeld pr. Pferd. 
Droschken nach Mainz: Einspän.: 1Pers. 
£0 kr.; 32 Pors. 86kr.; 3 Pers. 42kr.; 4 Pers. 
| 50 kr.; oinKoffor Gkr.; kleine Effecten frei. 
‚  Zweispänner: 1 Pers. 44 kr.; 2 Pers. 46 kr.; 


| den Packträger hin und zurück (A 2 kr.), 
\ extra. 

Directe Billets in dem Bahnhof Csstel: 
'Nach dem Rheingau, Ooblenz- Oöln, etc. 
' Man steige in dieser Richtung in die letzten 
Wagen des Zugs. Ebenso directe Billets 
‚nach Frankfurt- Homburg. 

Castel (im Volksmunde Kassel) bil- 
det eine eigene Stadt und gehört als 
'Citadelle von Mainz zur gleichnamigen 
Festung. Der Ort hat ca. 3500 Einw., 
grösstentheils katholisch. In der Kirche 
St. Georg ein hübsches Gemälde; die 
Synagoge ist unbedeutend. Die grosse 
Caserne nach dem Rhein zu (auch vom 

Berlepsch’ Westdeutschland. 


3. Route: Von Frankfurt über Castel (Mainz) nach Wiesbaden. 


Nach der Anlage in 
Mainz: Einspänner: 1 bis 2 Pers. 48 kr.; 
3 bis 4 Pers. 1 fl. 12 kr. Zweispänner: 1 bis 
% Pers. 1 fl. 12kr.; 3 bis ‘4 Pers. 1 fl. 30 kr., 
sämmtliche Preise incl. Brückengeld. Taxe 
zwischen den Lanudungsplätzen, den Bahnhofe 
und don Gasthöfen in Castel: Einspänner: 
1 bis 3 Pers. 13 kr.; 8 bis 4 Pers. 18.kr. 
Zweispänner: 1 bis 2 Pers. 18 kr.; 3 bis 4 
Pers. 24 kr. + 
Gepäckträger: Vom Bahnhof zum Dampf- 
boot oder den Casteler Gasthöfen, oder um» 
gekehrt: 1 Koffer 6 kr.; Reisesack 3 kr.; 
für mehrere kleine Colli 6 kr.; vom Bahn- 
hof in den Wagen oder umgekehrt pr. Stück 
3 kr. Vom Casleler Bahnhof nach Mainz: 
1 Koffar 10 kr., 1 Nachtsack 6 kr.; kleinere 
Effecten zusammen 10kr. Brü:kengeld für 


Gu stavsbß. 
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Zug sichtbar), hat nebst den Emblemen 
des Kriegs die Aufschrift: „„Conditum 
cura confoederationis, MDCCCXXXIL“ 
„Erbaut durch die Sorgfalt des Bundes 
1832“ und gilt gleichzeitig als starkes 
Befestigungsgebäude. Castel ist das 
castellum, welches Drusus nach Errich- 
tung des Mainzer Castrums gegen die 
Katten erbaute. Römische Steine, Vo- 
tivtafeln mit Inschriften (ca. 50 Stück 
bis jetzt, die älteste vom Jahre 170 
n. Chr.) sind hier ausgegraben; sie be- 
finden sich im Mainzer und Wiesbadener 


| Museum. Ausserdem wurden in der 


4 
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Casteler Gemarkung bereits 3500 römi- 
sche und germanische Gräber aufge- 
deckt und in der Nähe der Kirche 
(grosse Kirchgasse) lag noch kürzlich 
ein Pfeiler zu Tage, der zu den steiner- 
nen Brückenpfeilern Carls des Grossen 
(Rheinbrücke) gehört haben soll. 

Entfernungen zu Fuss: Nach Mainz über 
die Brücke 12 Min.; nach Erbenheim, vor 
dem Orte eine mittelalterliche Warte, in 
Erbenheim selbst hübsche "Aussicht, 4 St.; 
nach Kostheim 25 Min.; nach Biebrich 1 St.; 
nach Wierbaden 1%, St. 

Der Zug streift 1. den Exercierplatz 
und r. das Fort Grossherzog von Hessen ; 
im Jahre 1807 von den Franzosen als 
Fort Montebello angelegt, jetzt ganz 
umgebaut. Ueber die Festungsgräben, 
l. der Rhein, Mainz und die Insel Peters- 
aue im Rhein (auf letzterer gleichfalls 
ein Fort), tritt der Zug in eine frucht- 
bare Ebene. 1. etwas entfernt Biebrsch, 
Sommersitz des ehemaligen Herzogs 
von Nassau und 


1. Stat. Curve (Aufenthalt in der 
Regel 2 Min.). 


Zweigbahn nach Biebrich: Die 
Wagen nach dem Rheingau (Coblenz- 
Cöln etc.) werden hier abgehängt und 
mittelst einer bereitstehenden Locomo- 
tive nach der Stat. Mosbach - Biebrichı 
gebracht zum directen Anschluss an 
die von Wiesbaden abgehenden Züge 
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der Nass. Eisenbahn (rheinab). Ebenso 
werden bei den Zügen der Nass. Eisen- 
bahn die rheinauf kommenden Wag- 
gons an die von Wiesbaden nach Frank- 
furt gehenden Züge hier angehängt 
und gehen ohne Wagenwechsel (von 
Oberlahnstein ab) von der Curve bis 
Frankfurt direct weiter. Passagiere 
nach Biebrich, d. h. nach dem Rhein 
und solche, die auf Weiterfah:t von da 
mit den Dampfdooten rechnen, fahren 
ebenfalls in einen besonderen Train 
(Pferdebahn) von der Curve bis zur 
Stat. Biebrich, dicht am Rheinufer. 
Die Stat. Biebrich - Mosbach der 
Nass. Eisenbahn liegt von der Stat. 
Biebrich am Rhein ca. 25 Min. entfernt. 

eF” Billets werden an der Stat. Curre 
nur ausgegeben nach Wiesbaden und Castel 
(Mainz). 

An mehreien Mühlen vorbei, 1. der 
Kirchthurm des Dorfes Mosbach und 
über der Höhe |, die schöne neue 
Chaussee zwischen Biebrich und Wies- 
baden, erreicht der Zug die 


Stat. Wiesbaden (1. dicht daneben 
der Bahnhof der Nass. Eisenbahn), am 
südl. Ende der Wilhelmsstrasse und 
Allee, ca. 8 Min. vom Kursaal entfernt, 

Droschken zur Stadt: Einspänner: 1 bis 
2 Pers. 30 kr.; 3 bis 4 Pers. 48 kr, Zwei- 
spänner: 1 bis 2 Pers. 30 kr.; 3 bis 4 Pers. 


48 kr. Packträger im — Dienstmänner vor 
dem Bahnhof, nach Taxe (S. 132). 


Der Taunus (Maintaunus). 


Unter der Bezeichnung Taunus ver- 
steht man im ausgedehnteren Sinne den 
südl. Theil des ostniederrheinischen 
Berglandes zwischen Rhein, Main und 
Lahn (etwa 28 St. in der Länge); im 
begränzteren Sinue und besonders in 
der am Rhein üblichen Bezeichnung zu- 
meist nur das südl. Randgebirge des- 
selben, welche Strecke ehemals (ca. 7 


St. in der Länge) auch der Hayrich, 
Hainrich, Haynrich, Höherück etc. oder 
die Höhe genannt wurde. (Daher Hom- 
burg vor der Höhe.) Der Gesammt- 
Taunus gehört dem Königreich Preussen 
an. Das Taunusgebirge bildet die 
eigentliche Gränz- und Bergscheide zwi- 
schen Nord- und Süddeutschland. Oest- 
lich steigen die waldigen Berge des 
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eigentlichen Taunus (Maintaunus) aus 
dem Niddathale und der Wetterau auf 
und debnen sich über Homburg, König- 
stein, Eppstein, südwestl. nach dem 
Rheine hin. Der westliche Taunus 
(Rhein-Taunus) erstreckt sich von Bin- 
gen und Rüdesheim (dem Durchbruch 
des rheinischen Schiefergebirges) bis 
Lahnstein, dem Laufe des Rheinstromes 
folgend und schliesst mit den Uferbergen 
des Lahngebietes ab. Der sogenannte 
Rhein-Taunus kann füglich als eine 
Fortsetzung des Hunnsrücks betrachtet 
werden, von dem er nur durch die 
Wasserlinie des Rheins getrennt ist, 
mit dem er aber in Formation und geo- 
logischer Beziehung fast übereinstimmt. 


Die westl. Abfälle sind steil, schroff 


und felsig. Die mittlere Höhe des gan- 
zen Gebirgszuges übersteigt nur an ein- 
zelnen Punkten 1500 Fuss und dies 
hauptsächlich im nordöstlichen Taunus. 
Der höchste Punkt ist der grosse Feld- 
berg, westl. von Homburg (2711 F.) mit 
seiner berühmten Fernschau auf ca. 150 
St. Umkreis (8. 103). Der kleine Feld- 
berg, südwestl. von dem grossen, hat 
nur eine Höhe von 2545 F., und der 
südlicher gelegene Altking oder Altkönig 
nur 2457 F. (S. 107). — Rossert (1589 
F.), Staufen (1391 F.), Trompeter 
(1634 F.), Platte (1540 F.); südwestl. 
(im Rheintaunus): Hohe Wurzel (1902 
F.), Kalte Herberg (1908 F.), Hohe- 
kanzel (1836 F.) und Hallgarter Zange 
(1786 F.) sind die weiteren höchsten 
Punkte dieser zumeist üppig bewaldeten 
Bergkette. Der mehr nach Südwest ge- 
legene Theil, zwischen Rhein- und 
Wisperthal heisst auch das Rheingau- 
gebirge. 
Geognostisch besteht die Gebirgemasse aus 
versteinerungsleerem Thonschiefer, über- 
gehend in Talkschiefer und sog. Sericit- 
Schiefer, wie denn überhaupt hier und da 
‚bedeutende Schieferfelsen sich erheben, auf 
denen die im Taunus häufigen Reste der 
mittelalterlichen Burgen und Vesten thro- 
nen, so Königstein, Cronberg, Falkenstein 
u. a. Quarz findet sich bei Homburg (Ra- 
benstein). Ebenso Spuren älteren Bergwerk- 
betriebes, wie die sog. „Goldgrube‘“ bei 
Homburg. Der Haupt- und llöhenzug des 
ganzen höheren Theiles des Gebirges be- 
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steht aus Quarzit, hie und da fest and com- 


körnig und sandstein- 

erscheint z, B. bei 
fester Schiefer, 
Muscheln, Schnecken etc. Basalt ist selte- 
ner, nur in gewissen Lagen, so zwischen 
Naurod und Wiesbaden, bei Usingen und 


pact, häufig auch 
artig. Nordwestlich 


Friedberg. Kupfererz findet sich hei Kö- 


uigstein, doch nicht lohnend genug für den 
Abbau; ebenso verhält es sich mit einigen 
Schwefelkieslagera bei Wildsachsen und 
Eppstein. Braunkoble, Thon und Sand 
kommen häufig vor. Die Abdachungen des 
Taunus nach der Lahn zu sind indess sehr 


erzreich und ergiebig und bilden durch 


ihre Ausbeute an Kisen- und Braunsteiu 
den Haup:erwerbszweig der ganzen Lalın- 
gegend. 


Die Minerslbrunnen und Quellen des 
Taunus, von deneu mehr als 150 bekannt 
sind und deren ca. 40 medicinisch benutzt 
werden, gehören zu den renommirtesten 
und heilkräftigsten Deutschlands. Diesem 
Gebiete gehören an die Quellen von Hom- 
burg, Soden, Schwalheim, Weilbach, Selters, 
Nauheim, Wiesbaden, Schwalbach, Schlan- 
genbad und in gewisser Beziehung auch 
Ems, Geilnau, Fachingen. Sie führen fast 
alle ls Hauptbestandtheil: Chlor -Natrium, 
d. h. Kochsalz. Jndessen findet sich nur 
noch in Nauheim Salinenbetrieb. Die nörd- 
lichen zeigen mehr Stahl und Eisen, die 
südlichen vorwiegend Salz und Schwefel. 
Fast alle Gewässer des Taunus sind sehr 
fischreich. 


Die Waldungen bestehen aus Roth- und 
Hainbuchen, Fichten, Rothtennen, Edel- 
tannen, Lärclien, Kiefern, Stein- und Win- 
tereichen, Birken und Eschen. Der Wild- 
stand ist bedeutend. In cinzelnen Park- 
Anlagen finden sich Wildschweine, Edel- 


und Dammwild. . 


Das COlima in den Thälern ist mild, 
warm, und dem Gebrauche der Mineral- 
Quellen äusserst günstig. An den südlichen 
Abhängen gedeihen der Weinstock, die 
feinsten Obstsorten (in Cronthal, Ober- 
urgel bedeutender Obsthandel), ja selbst 
die Edelkastanie und vereinzelt der Man- 
delbaum. D 


Seiner Population nach gehört der Tau- 
nus zu den am dichtesten bevölkerten 
Landesstricben Deutschlands. Man rechnet 
ca. 5000 Seelen (bei Homburg 8000) auf die 
Quadratmeile, abgesehen von dem Stadt- 
gebiet Frankfurt, 


AlleGebirgserhöhungen bieten lohnende 
und prächtige Aussichten auf die Thäler des 
Rheins und des Mains, Zahlreich und zer- 
streut drängen sich Ortschaften an Ort- 
schaften; Ueberreste römischer Verschan- 
zungen, der sog. Pfahlgraben und die 
Ringwälle auf dem Altkönig ete., verleihon 
der Gegend als früherem Gränzgebirge hohes 
historisches Iuteresse, welches durch die 


4% 


87 


Burgresteund Ruinen aufden Bergkegeln, die 
durch das ganze Gebirgsländchen vertheilt 
sind, wesentlich gehoben wird. In den 
Kämpfen der Römer mit den Germanen 
war der Taunus Schauplatz der wichtigsten 
Ereignisse. 


Die vulcanischen Erscheinungen, die im 
ganzen Gebiet des Taunus zu Tage troten, 
geben diesem Gebirgszuge noch ein £pe- 
cielles naturhistorisches Interesse. Am 
29. Juli 1846 entsprang 2. B. plötzlich 
einem verlassenen Bohrloche in Nauheim 
ein 7 F. hoher Sprudelstrahl, zu Tago geför- 
dertdurch einen unbedeutenden Erdstoss. In 
dem Flussbett derLahn und des Rheins fin- 
den sich mineralische, warme Quellen, so 
bei Ems das sog. Pferdebad, bei Assmanns- 
hausen die warme Quelle (28° R.), welche 
letztere von den Römern schon benutzt 
worden sein soll, aber orst seit wenigen 
Jahren wieder aufgefunden worden ist. 


Die Abstammung des Namens Taunus 
hat schon die verschiedensten Auslegungen 
erfahren. Nach den römischen und grie- 
chischen Quellen war der mons taunus ein 
Theil des Hercynerwaldes, bei den Griechen 
(Erathosthenes) Orcynerwaldes, woraus 
dann später die specielleren Bezeichnungen 
Haardt, Harz u. 8. f. entstanden sind. Bei 
den Römern finden wir den mons taunus 
zum öfteren erwähnt. Taunus wollen nun 
neuero Sprachforscher von dem celtischen 
„Dun“ — d. h. „Erhöhung“ — ableiten, 
was mit dem altdeutschen Tun, dem angel- 
sächsischen Dün, und dem neueren Dune, 
Düne verwandt sein würde. Ein Landes- 
strich bei Homburg heisst houte noch ‚an 
den Daunen“. Nach Anderen aber stammt 
Taunus von dem römischen auunoba, abnoba, 
womit Ttolemäus die Gebirge zwischen 
Neckar und Ems, Tacitus deu Schwarzwald 
bezeichnete. In Verbindung mit dem Ar- 
tikel: Te und der römischen Endung us, 
sci daraus später Te-auen-us entstanden. 
Für die Endung us giebt das heute noch so 
benannte Taunus -Flüsschen: Use, Usa eben- 
falls noch gewichtige Anhaltspunkte, Erst 
im Mittelalter erhielt der westl. Theil des 
Taunus den Namen Hairich, llainprich u. 8. f. 
(s. o.), bis sich in späterer Zgit die ‚‚Höhe‘“ 
als allgemein geltende Bezeichnung ein- 
bürgerte. So gilt heute noch im Bprach- 
gebrauch der Taunusbowohner von den 
jenseits der Berge Wohnenden der Aus- 
druck: Er wohnt über der Ilöhe, er ist ein 
Ueberhöchster. 


Historisches und historische Denkmale. 


Die ersten bekannten Bewohner des 
Taunus waren celtische Volksstämme, und 
hauptsächlich zwischen Main und Khein 
der kriegerische Stanın der Helvetier. Ihnen 
folgten die Germanen und um das Jahr 70 
vor Christo erscheinen im Rheintaunus die 
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Stämme zurück, bis diese zum Theil der 
römischen Herrschaft unterlagen. Erst im 
5. Jahrhundert nach Chr. errangen Sich nach 
blutigen Kämpfen die Alemannen und Fran- 
ken die vollständige Freiheit der Taunus- 
gebirge von den römischen Unterdrückern. 


Aus den ältesten Zeiten der Taunus- 
geschichte haben sich die sog. Hünengräber 
erbalten, die sich heute noch in der Nähe 
von Homburg, am Heidengraben bei Ober- 
stedten, in Rambach bei Wiesbaden u. a. 0. 
vorfinden. Sie sind theils celtischen oder 
german., theils sonst vorröm. Ursprungs; 
vielleicht stammen manche derselben auch 
aus der Zeit der Alemannen und Franken. 
Ebenso deutlich erkennbar sind noch heute 
die sog. Heidenmauern und Ringwälle 
(Rentmauern), die auf den Spitzen bedeu- 
tender Berghöhen wahrscheinlich als Be- 
festigung gegen den andringenden Feind 
und als Schutzmauern auch in Yriedens- 
zeiten dienten. Sie zeigen sich noch wolıl- 
erhalten z. B. auf dem Altkönig (Altking) 
und sind ringförmig angelegte starke 
Mauern, aus gewaltigen Stein- und Erd- 
massen zusammengcetragen. Der Besucher 
des Altkönigs ist heute noch gezwungen, 
zum Theil diese Wälle zu übersteigen, um 
die Kuppo des Berges zu erreichen. “Die 
sog. Rennwege dienten als Verbindungs- 
pfade. Ausser auf demAltkönig haben sich 
auch auf dom Goldgrubonberg, dem Bleibes- 
kopf, dem Dalwigsberg derartige Wälle 
erbalten. Die Zeit ihrer Erbauung ist nicht 
festzustellen ; mutlimasslich wurden sie von 
den Germanen gegen die Römerzüge Julius 
Cäsars im Jahre 53 und 50 v. Chr. neu be- 
festigt und hergestellt. In dem fast 500 
Jahre dauernden Vernichtungskampfe der 
Römer wurden die Chatten vertrieben und 
überliessen das Land den unter den Schutz 
der Römer sich flüchtenden Mattiakern. 


Der sog. Pfahlgraben bildeto dieGränze 
der Römerherrschaft. Innerhalb desselben 
lag das Zohntland, in welchem das Land der 
Taunenser „ceivitastaunensium‘“ benannt war. 
Von ihrem Hauptsitzein der Maingegend, dem 
festen Maguntiacum (Mainz) am Rhein, er- 
richteten die Römer cinen zweiten Haupt- 
waffenplatz: Novus vicus bei Heddernheim 
(S. 62), der bauptsächlich geschützt durch 
Woehren und Strassen zur Beherrschung des 
Taunuslandcs bestimmt war. Auch die Snal- 
burg (S. 72), Castell zu Friedberg u.dieKapers- 
burg waren befestigte Römersitze. Ums 
Jahr 212 n. Chr. erscheinen die Alemannen 
zuerst im Taunus, in wechselnden Kämpfen 
mit den Römern, bis 282 ihre Herrschaft 
am Rhein sich mehr und mehr ausdehnte. 
Die Bucinobanten schlossen im Jahr 374 
unter ihrem König Macrian einen Frieden 
mit den Römern, der die Letzteren für 
immer aus dem Taunus verbannte Aus 
dieser Zeit datiren 'die sog. Landwehren, 


Übier, im Mainteunus die Usipeter, deren | welche aber durchaus nicht mit den späte- 


Sitze sich vom Main bis zur Lahn ausdehnten. 


ren Gränzbefestigungen, wie dem @Gebück im 


Aus dem Osten drängten die Chatten jene ! Rheingan (R. 12) otc. (die erst im Mittel- 
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alter rien]: zu verwechseln sind. In 
. der Schlacht bei Zülpich 496 vertrieb der 
Frankenkönig Chlodwig die Alemannen für 
immer und der Taunus kam in den Besitz 
der Franken (3. Labnthal). Mit dem Tode 
Chlodwigs (511) trennte sich das grosse 
Frankenreich in das westliche Neustrien 
und das östliche Austrien und diese Zer- 
fielen wieder in verschiedene Gauen, die 
unter der Herrschaft ihrer besonderen Gau- 
grafen, Niddagau, Wettereiba, Wedereibe 
(Wetterau) und Kunigessundra etc. benannt 
waren. Die meisten der Ortschaften im 
Taunus entstanden an Stelle der römischen 
Niederlassungen und neben Capellen und 
Klöstern bauten sich im Mittelalter die 
königlichen Pfalzen, festen Rittersitze und 
Burgen auf. Im Mittelalter war, da die 
alte Gauen-Eintheilung zerrissen wurde, 
der eigentliche Maintaunus in Marken, d.h. 
eingegränzte Gemeinwaldungen (Landwehren) 
eingetheilt. So wird die hohe Mark (erwähnt 


Allgemein 


Mit Ausnalıme des, grossen Feldbergs 
und seiner nächsten Umgebung ist der 
Taunus schon von Ende Mai an mit Genuss 
zu bereisen. In der Regel sind die Fern- 
sichten im Herbst anı klarsten und genuss- 
reichsten. Die meisten Wirthshäuser genü- 
gen nicht allzuhoch gespannten Touristen- 
ansprüchen und sind meist billig und — 
ländlich. Königstein, Eppstein (Oelmühle) 
haben bei grossstädtischer Einrichtung auch 
zum Theil Frankfurter Preise, während 
Soden, durchschnittlich zwar billiger als 
Homburg, nach Badepreisen taxirt sein 
will. Im ganzen Taunus rechnet man nach 
rheinischen Gulden & 60 kr.; es cursiren 
daselbst aber auch sämmtliche preussische 
Münzsorten in Papier und Silber, 10 8gr: 


4. Route: 


Eintägige Fusstour: Von Frankfurt (resp, 
Mainz-Wiesbaden) pr. Taunus - Eisenbahn 
(15 Min.) nach Höchst. Von da Eisenbahn 
nach Soden 12 Min. (zu Fuss von Höchst 
bis Soden 11, St... Von Soden zu Fuss, pr. 
Esel oder Pferd (auch Wagen) nach Cron- 
thal 45 Min., und Oronberg 20 Min.; Falken- 
stein 45 Min. (Vom Dorf zur Burg 12 Min.). 
Von der Burg zu Dörrs Häuschen 6 Min. 
Dann nach Pfaffenstein und Königstein 25 Min. 


4. Route: Fusstouren durch den Taunus. 
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ums Jahr 849) als eine der bedeutendsten 
genannt, interessant noch heute, da deren 
Gränzsteine in der Umgebung von Homburg 
noch sichtbar sind. Ausserdem erscheinen 
noch die Seulberger, Cronberger, Ober- 
liederbacher, Welırheimer, Sulzbacher Mark 
u. &, diese alle im Maintaunus. Die Ilerr- 
schaft ging an die edlen Häuser und Ge- 
schlechter der Herren von Eppstein, Mün- 
zenberg, Nürings, Falkenstein, Hanau und an 
die Bischöfe von Mainz über und diese 
führten grösstentheils in ihrem Eigentlium 
auch selbstständige Gerichtsbarkeit. Nach 
mancherlei Wechsel durch Tausch und Erb- 
schaften arrondirten sich die verschie- 
denen Besitzungen mehr und mehr und 
Main- und Rheintaunus waren bis 1866 mit 
Ausnahme der Grafschaft Hessen - Homburg 
und der Wetterau, im Besitze des Herzogs 
von Nassau und kamen im letzteren Jahre 
an Preussen. 


e Notizen 


= 35 kr, 5 Sgr. = 17, resp. 17! kr. ge-' 
rechnet. Festes Schuhwerk ist unerlässlichh. 
Bei Touren auf den grossen Feldberg, Alt- 
king u. 8. f. versehe man sich mit wärmen- 
dem Plaid oder Uoberkleidern, weil auf 
diesen Höhen gewöhnlich scharfe Winde 
wehen. Wenn thunlich, ist ein Fernrohr 
mitzunehmen, da nur auf dem grossen Feld- 
berg und Burg Königstein ein solches vor- 
handen ist. ; 
In der Regel dient der Weg über Frank- 
furt dem Reisenden als Eintrittspforte in 
den Taunus, und wir nehmen deslialb auchı 
Frankfurt als Ausgangspunkt an. Alle Ein- 
trittslinien von Mainz, Wiesbaden und vom 
Mittel- und Niederrhein vereinigen sich bei 
Höchst (8. 76) oder. Hattersheim (8. 78). 


Fusstouren durch den Taunus. 


hier Eisenbahn nach Höchst 12 Min.; Frank- 
Jurt 15 Min.; Wiesbaden 1 St. 10 Min. etc. 


Zweitägige Fusstour: 7. Tag wie oben, 
bis Königstein (hier übernachten). II. Tag: 
Von Königstein über den kleinen Feldberg 
oder über den Fuchstanz auf den grossen 
Feldberg, 2 St. Von da auf den Altkönig 
1%, St., zurück nach Königstein 11, St. Von 
Königstein nach Oberursel 3 St. und Homburg 


und Abds. zurück nach Soden, 1 St. Von !1 St. (auch Eisenbahn); oder von Königstein 
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über Eppslein 13 St., Hofheimer Capelle 
13/4 St., Hofheim (20 Min.) und Hattersheim 
1 St. (Eisenbahnstat.) und so zurück nac 
Frankfurt, resp. Mainz- Wiesbaden etc. 


Dreitägige Fusstour: I. Tag: Von Frank- 
furt nach Stat. Haftersheim pr. Taunus- 
Eisenbahn 25 Min. Von da zu Fuss über 
Kriftel ®/, St., nach Hofheim 14,8t.; zur Hof- 
heimer Capelle !s St. Von hier durch Wald 
und hinunter durchs Lorsbacherthal nach 
Eppstein ca. 2 St. Auf Burg Eppstein (hin 
und zurück 20 Min.), dann über den *Ros- 
sert (1 8t.), oder direct nach Königstein 
12/4 St. Abds. anf das Königsteiner Schloss 
und zurück nach Königstein (hin und zurück 
J/y St.). 


II. Tag: Morgens von Königstein über 
den kleinen Feldberg oder den Fuchstanz auf 


den grossen Feldberg (wie oben). Dann auf 
den Altkönig,' zurück nach Königstein und von 
hier Abds. nach Soden. Oder 2) vom Altkönig 
direct über Falkenstein, Cronberg, Cronthal 
nach Soden; oder auch 38) gleich von Cron- 
berg über Oberursel nach Homburg. 


III. Tag: Von Sodennach Cronthal, Cron- 
berg — (Falkenstein) — Oberursel und Hom- 
burg (Nm. in Homburg) und von da zurück 
pr. Eisenbahn nach Frankfurt. (Entfernung 
8. oben. Eisenbahn-Boute 2). 


Notiz. In der nachfolgenden Fusstour 
durch den Taunus ist die ausgedehntere 
Stägige Wanderung festgehalten, da die 
Abkürzungen in der Zeit (Entfernungen 
und sonstige Notizen) an den betreffenden 
Orten angegeben sind. 


Bad Weilbach (8. 119) beansprucht fast 
la Tag extra. Von Höchst nach, Flörsheim 
Kisenbabn, von da ab zu Fuss in 20 Min. 
Das Weilthal, an der Abdacbung des Feld- 
bergs beginnend, eine noch wenig bekannte, 
aber höchst lohnende Partie, führt geraden 
Weges an Reifenberg, Seelenberg, Traisberg, 
Au- und Neuweilnau, Rod an der Weil, 
Audenschmiede, Weilmünster vorbei, nach 
Weilburg im Lahnthal(R. 20) und beansprucht 
einen tüchtigen Fussmarsch für 1 Tag, fast 
91, St. Von Königstein nach Weilburg an der 
Lahn, direct über Hasselbach, ists etwas 
näher, aber weniger lohnend. Ebenso fülı- 
ren vom Feldberg herab, oder seitwärts 
desselben, Wege nach Idstein 4 St., nach 
Camberg 5 St. und dem sog. goldenen Grund. 


Reisekosten berechnen sich im Taunus 
nicht allzuhoch. Wer eben nur mit eigent- 
licben Touristen-Ansprüchen dies Berg- 
ländchen durchwandert, wird nicht melhır 
denn 5 fl. per Tag (excl. Führer etc.) be- 
nöthigen, während Wagen, Esel u. 8. f. 
(letztere amtlich tarifirt) die Kosten wesent- 
lich erhöhen. Die Taunusbahn in Verbin- 
dung mit der Nass. Eisenbahn bildet den 
rothen Faden, der die Taunusbäder auf die 
bequemste Weise (fast stündlich Züge) mit 
einander verbindet. Führer sind nur etwa 
zur Besteigung des Feldbergs, Altkönigse, Ros- 


4. Route: Der Taunus (Maintaunus). 
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seri und Staufen etc. nöthig und finden sich 
in Königstein und den betreffenden Orten, 


h |Die Wirtho sind hier zu Rathe zu ziehen. 


Die historisch denkwürdigen Punkte: 
Hünengräber, Ringwälle, Pfahlgraben, suche 
man unter Homburg, Soden, Königsleinu. 8. . 
Diese drei Orte sind als Hauptmittelpunkte 
gewählt, da sie als solche auch bei Tou- 
risten und Badegästen von jeher gelten. 


Von Wiesbaden in 1 St, von 
Mainz 50 Min., von Frankfurt in 25 
Min. per Eisenbahn nach Stat. Hat- 
tersheim (8. 73). 


Von H. zu Fuss in 45 Min. nach 
Kriftel, Fusspfad am Schwarz - Bache. 
hin, nicht zu fehlen. Von Kriftel in 15 
Min. nach 


Hofheim (419 F.), Städtchen (1960 
Einwohner). 

Wirthschaft: * Krone (Fach), oben Salon, 
gut und billig — auch Bier. — Frankfur- 
ter Hof. 

Der freundliche Ort, viel besucht 
als Eintrittspforte zum Lorsbacher Thal, 
besitzt eine hübsehe Pfarrkirche von 
1760 mit schönem Glockenspiel. Das 
Rathhaus mit dem Stolbergschen Wap- 
pen stammt aus dem Jahre 1718. Das 
Städtchen wird schon 1294 erwähnt und 
Alterthumsforscher wollen in der Nähe 
des Orts das Solicinium der Römer fin- 
den, wo Kaiser Valentinian I. im Jahre 
367, vor der Schlacht gegen die Aleman- 
nen, Halt machte. * Kaltwasserheil- 
anstalt, dicht am Ort. Pensionspr. 15'/, 
bis 21'/, fl. pr. Woche. 

Entfernung zu Fuss: Zur Hofheimer Ca- 
pelle 25 Min. Durchs Lorsbacher Thal bis 


Eppstein 1St. 45Min. Ueber Marxheim nach 
Bau Weilbach 11/4 St. 


NB. Wer über Eppstein nach Hoflieim 
gelangt und statt direct nach Hattersheinı 
zu gehen, einen nur wenig weiteren Fuss- 
marsch nicht scheut, kann leicht von Hof- 
heim eine Excursion nach Bad Weilbach 
unternehmen. Weg: Von Hofheim Chuuss6e 
nach Marxheim 30 Min., nicht zu fehlen, von 
da in 30 Min. zum Dorf Weilbach., Hier 
durchs Dorf; am unteren Ende desselben 
führt der mittelste der drei Wege in 
12 Min. zum Weilbacher Schwefelbrunnen 
(8.121) und weiter in 20Min. zurStat. Flörs- 
heim (S. 78), von wo (im Sommer) noch 
Abds. ca. 9 Uhr Züge nach Wiesbaden und 
Frankfurt führen, 


Von Hofheim zur Capelle, bergauf 
25 Min. (herunter 18 Min.). Anz. Th. 
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sehr hübsch gearbeiteten sog. Stationen | des Taunus: die *Hofheimer Capelle 
vorüber, die den Weg bezeichnen (Bild- |(898 F. üb. M.). Im Inneren nichts Be- 
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Ferne. Oben Schutzhütte mit Bänken 
„erbaut zum Andenken an die 25jährige 
Jubiläumsfeier Sr. Hoheit des Herzogs 
Adolph 1864“. In einiger Entfernung 
eine Schillerlinde, gepflanzt am 100jähr. 
Gedächtnisstage 1859. | 

Panorama über die ausgedelinte Land- 
schaft des Maingebietes, Taunus und Vogels- 
berges, Spessart, Rhön, Odenwald, Berg- 
strasse, Haardt und Donnersberg. 

Das Kirchlein, umschattet von 
Eichen - und Buchenwaldungen, ist ur- 
sprünglich im Jahre 1667 erbaut, 1773 
vergrössert und umfasst einen Raum 
von 60 Quadratruthen. Vielbesuchter 
Wallfahrtsort. In der Waldung hinter 
der Capelle als botanische Seltenheit: 
weissblühende Eriken. Oberhalb der 
Capelle r. durch prächtige Waldung 
(sog. Waldschneisse, Schneusse), dann 
Fusspfad durch abgeholzten Wald, ]. zu 
Thal zum 


Dorf Lorsbach (504 F.), zusammen 
45 Min. (Wirthschaft) mit 450 Einw. 


Der freundliche Ort (schönes male- 
risches Bild) giebt, inmitten des als 
‚‚Nassauische Schweiz‘“ bekannten 'Fha- 
les liegend, diesem idyllischen, von 
demSchwarzbach durchströmten Hügel- 
gelände den Namen. Simrock hebt die 
romantische Wildheit der Gegend her- 
vor und Fr. Stolze, A. Henninger u. A. 
besangen die wunderbare Mischung der 
blühenden Matten und pittoresk Anstei- 
genden Bergwände. 


Von Lorsbach r. im Thale fort, er- 
reicht man in 55 Min. Eppstein (in der 
Mittagszeit ohne Schatten). 


Ein Weg durch den Wald fülırt von 
Lorsbach ab 1. etwas näher naclhı Eppstein, 
er bietet Schatten, aber wenig Aussicht. 
Das Thal bleibt dann r. und ist wie der 
Schwarzbach nur im Durchblick durch die 
Waldung sichtbar. Am Ende des Orts (I. 
der Weg fülırt nach Langenhain) r. wen- 
dond, am Abhang des Berges lıin, mit hüb- 
scher Aussicht aufs Tbal bis zur (12 Min.) 
Waldung. Hier, nicht zu fehlen, durch den 
Wald, bis zur zweiten Brücke vor Eppsteir, 
r. hinunter und auf der Fahrstrasse weiter 
(zusammen von Lorsbach 42 Min.) bis zur 
Oelmühle r. vor Eppstein. Der Weg im 
Y'hal ist vorzuziehen und nicht zu fehlen, 
ca. 6 Min, weiter 


4. Route: Der Taunus (Maintaunus). 
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pstein. (Vergl. beikommenden 
8 ch.) 


Wirthschaft zur Oelmühle (Ickstadt), trau- 
liches Plätzchen, hübscher Garten, im Som- 
mer von Tausenden besucht, Forellen. 
Frankfurter Preise, auch Nachtquartier., 


Eppstein, im Mittelpunkt vier ver- 
schiedener Thäler, bietet mit seinen 
omantischen Burgtrümmern ein male- 
risches, überraschendes Bild. 


Sage: Ein Ricse raubte ein Fräulein 
von Bremthal, deren Vater und Brüder er 
erschlagen, und hielt sie in der Wildniss 
gefangen. Ritter Eppo, auf dor Jagd ver- 
irrt, befreite die schöne Gefangene und 
schleuderte den Riesen vom Fels hinab in 
die Tiefe. Die Gerettete führte er heim und 
erbaute hier die nach ihm benaunte Burg 
Eppostein. Ein rieseuhaftes Gerippe (jetzt 
im Museum zu Wiesbaden) hing unter dem 
Thorgewölbe der Burg in Ketten und ward 
(Ueberbleibsel eines urweltlichen Thieres) 
lange Zeit vom Volke für das Gebein des 
Riesen ausgegeben. 


Historisches : Schon 921 soll eine Burg 
hier gestanden haben, jedoch wird erst 112d 
cin Graf Ulrich 1I. als erster Besitzer des 
Eppsteins urkundlich erwähnt. Ein ritter- 
liches Geschlecht erblühte diesen Edelsitz 
und gab dem Erzstifte Mainz 5 Erzbischöfe 
und Jerusalem einen Patriarchen; wuter 
cısteren Gerhard von Mainz, bekanut durch 
seine Thätigkeit für Adolplıs von Nassau 
Erhebung zum deutschen König und dessen 
späteren Sturz. Eppstein besass das Münz- 
recht, welches Kaiser Carl 1V. 1355 er- 
neuerte. In zahllosen Fehden mit den 
Grafen von Nassau (1404 bis1418) kam nach 
dem Aussterben der einen Linie die zweite 
Hälfte Eppsteins 1535 an die Grafen von 
Stolberg. Diese mussten jedoch die Herr- 
schaft au Churmainz abtreten, bis nach 
einem, ein volles Jahrhundert währenden 
Rechtsstreit, nach Churmainz Nassau 1803 
in den Besitz der ganzen Grafschaft kam. 
1866 fiel auch dieser Landesstrich mit dem 
gesammten Herzogthum Nassau an Preussen. 


Das alte Städtchen Eppstein (628 F.) 
hat 813 Einw. und besitzt eine evangel. 
Pfarrkirche aus dem 15. Jahrhundert 
mit Freskomalereien und Grabsteinen 
Eppsteinischer Dynasten, darunter das 
Bild Goitfrieds X. von guter Arbeit. 


Die *Burg (von der Oelmühle bis 
hinauf 10 Min.), von einer Seite durch 
jähe Abgründe unzugänglich, auf der 
andern Seite durch Mauern, Thore und 
tiefe Gräben gedeckt, galt nach der 
Kriegsführung früherer Zeit für unein- 
nehmbar: und als eine der stattlichsten 
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Vesten der ganzen Gegend. Epheu 
schlingt sich um das geborstene Gestein, 
von dem die Mainzer Seite und die 
Schlosskirche am besten erhalten sind. 


- Die Burg gehört gegenwärtig dem 
Hofrath und Archivar Habel in Milten- 
berg. Sogar in einem Dumas’schen Ro- 
mane spielen diese Burgruinen eineRolle. 
(Verwalter oben, 24 kr. Trinkgeld.) 


Entfernun zu Fuss: Nach Lorsbach 
55 Min. Nach Wiesbaden über Bremthal, 
Auringen, Hessloch, Lindenthaler Hof, zusam- 
men ale St., nicht empfehlenswertl. 


Excursionen: Auf den *Staufen. Bis 
zum Aussichta- Punkt, dem grossen Mann- 
stein (34 St... Führer nöthig. Der Staufen 
(1391 F.) bietet eine Hebliche *Fernsicht. 
Spuren von Grabhügeln und Erdwällen. 
Die zwei seltsam geformten Felsen — grosser 
und kleiner Mannstein — gleichen aus der 


Ferne menschlichen Gestalten, und naclı der 


Volkssage „kämpfte hier ein Ritter mit 


cinem Bergriesen, der ihm seine Geliebte, 
ein Fräulein von Falkenstein, geraubt, ward 
aber von dem Riesen, welcher sich auf Zan- 
berei verstand, in einen Stein verwandelt, 
während ein Engel die Schöne in die Burg 
ihres Vater3 zurückbrachte,“ 


Am Fusse des Staufen der Hof 
Gimbach, ehedem ein berühmter Wall- 
fahrtsort. . 


NB. Wer den Rossert (S. 98) besteigt, kann 
auf den Besuch des Staufen verzichten. 


Zum *Malerplätzchen: Zur Burg, 10 Min. 
Von da 10 Min. weiter, schöner Punkt und 
zurück durch den ‚Sog. Kriechewald, Zusam- 
men 3% St. 


Nach Königstein: ! Von Eppstein 
durch das Fischbacher Thal (Mi itt. schat- 


tenlos). ‚Weg nicht zu fehlen, in 30 Min. 


nach Fischbach (Wirthsch. Rausch, leid- 
lich). . (Von Fischbach auf den Rossert, 
steiler Weg, 1 St.) Von Fischbach grad- 


aus durchs Dorf, auf die Fahrstrasse, 


nach Schneidheim. Im Rückblick .der 
Bergkegel in konischer Form ’r., ist der 
Rossert; der mehr abgerundete 1., gr 
Staufen. Die Strasse wendet l., dann r. 

(Wegweiser: nach Hornau '/, 'st., Re 
pertshain '/, St... In der Einsättlung 
des Rossert ]. Dorf Ruppertshain. Auf 
der Strasse bis Schneidheim, 45 Min. 
Von hier auf der Fahrstrasse (kleiner 
Umweg) bis Königstein ’/, St.; oder r. 


4. Route: Fusstouren durch den Taunus. 
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zur Schneidheimer Kirche, hier den 
Wiesenpfad an der Mohrsmühle vorbei, 
graden Weges auf Stadt und Festung 
Königstein (25 Min.), zusammen 1°/, St. 
(s. u.). 


Von Eppstein auf den *Bossert und 
nach Königstein: Von Eppstein durchs 
Wellbachthal, am Ende desselben, an der 
Lenzenwiese vorüber, dann auf den Vicinal- 
weg nach Ehlhalten. Von hier über die sog. 
heimliche Wiese, dann durch Wald, Feld und 
weiterhin r. ab zur Spitze, zusammen 1 St. 


Der *Rossert (1589 F.) erhebt sich 
| ziemlich steil, nördl. von Eppstein, und 
bietet selbst bei bedecktem Himmel eine 
prächtige *Rundschau. auf die’ Thäler 
und Bergketten des Taunus, wenn auch 
die Fernsicht weniger: umfassend ist, 
als die des Feldbergs. Wer zw eifel- 
hafter Witterung wegen auf den’ Besuch 
des Feldbergs verzichten muss,'mag die 
Besteigung, des Rossert nicht versäu- 
men. Den Gipfel krönt eine mächtige 
Felsgruppe, bekannt unter dem Namen 
des T'eufelsschlosses. 

Sage: Auf dem Rossert stand einst ein 
Kloster, aus welchem der Teufel eine Nonne 
entführte. Nach Simrock waren die über- 
cinandergethürmten Felsen das Kloster, dio 
einzeln stehenden Säulen die Schwestern 


während zwei grössere Steinblöcke das 
schuldige Paar vorstellen. 


Die Burgruinen Königstein, Eppstein 
und Falkenstein treten deutlich hervor 
und erhöhen den Totaleindruck der Aus- 
sicht wesentlich. 


‚Vom Rossert 1. durch. Wald. nach 
Eppenhaim._ Vor dem Ort;r. ab, schö- 
ner Waldweg. (Wegweiser Sehlossborn 
®/, 8St., Ruppertshain 5 Min.). . Dorf 
Rupbertshain bleibt.r. dann sulsredem, 
nicht zu fehlendem Wege-fort. “Schöne 
Aussicht. r..in das Maintbal und auf 
Königstein (Nm: Schatten), 1. Mündung 


des Bsllthals  (Wirthschaft) mit der 
‚Kaltwasserheilanstalt (S. 102), von hier 


noch. 25 Min.. bis Königstein., . Vom 


Rossert.zusammen 1°/, St. 


Kö önigstein ara Fr) 


Gasthöfe: *M6lel de Lion (Gebı rüder rPfafl). 
Gutes, renommirtes Haus, grosser Garten, 
regelmässig Concerte, Donst. R&unions. 


‚Logis 1 fl.; Frühst. 24 kr.; T. d’h. im Som. 
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mer 1 Uhr 1 fl.; Boug. 18 kr.; Serv. 12 kr.; 
vortrefflicher Wein, Forellen, Krebse, Wa- 
gen im Haus. — “Stadt, Amslerdam (J, A. 
Colosseus), gleiche Preise, ebenfalls gut und 
empfohlen, Garten, T. d’h. 1 Uhr, Forellen, 
Wagen im Hause. — Frankfurter Hof, billiger, 
einfacher und bürgerlich. 


Post: Smal täglich nach Soden 18 kr.; 
nach Limburg Abds. 8 Uhr 2 fl. 6 kr.; nach 
Camberg Abds. 8Uhr 1fl.9kr.; nach Höchst, 
nur im Winter. 


Post-Omnibus: Nach Soden 18 kr.; täg- 
lich 3mal. 


Wagen (nur Zweispänner): Nach Soden 
3 fi.; Höchst 4 fl. 30 kr.; Feldberg 6f.; Alt- 
könig 6 fl.; Oberursel 4 fl. )} kr.; Homburg 
6 bis 7 fl.; Eppstein, bis Hofheim und über 
Soden zurück 8 fl. und Trinkg. 

Esel und Pferde: (ohne Tarif). Accor- 
diren ! 

Führer: Auf den Feldberg 1.fl., Altkönig 
1f., Zossert 1fl., Staufen 1 fl., Eppstein 
48 kr. i 


Die alte Stadt Königstein (1893 
Einw.), am Fusse der gleichnamigen 
Burg, ausgezeichnet durch prachtvolle 
Lage, Mittelpunkt aller Taunuswande- 
rungen und von der ganzen Umgebung 
tausendfältig besucht, hat sogar zu einer 
Frankfurter Localposse: „Die Land- 
partie nach Königstein (Hampelmann)‘“, 
den Stoff geliefert. Sage und Poesie 
schliessen einen duftigen Kreis um die- 
sen lieblichsten Ort der Taunusgegend. 
1312 erhielt der Ort Stadtrechte. Die 
Pfarrkirche St. Marien besteht schon 
seit 1289 u. 1466 entstand ein Collegiat- 
stift von Kogelherrn, die nach der Re- 
formation 1646, durch Kapuziner ersetzt 
wurden. Das 1682 erbaute neue Ka- 
puzinerkloster bestand bis 1813 und ist 
jetzt zum Hötel de Lion umgewandelt; 
wie der Volkswitz sagt: traten an die 
Stelle der braunen, später rothe Pfaffen. 
Hinter dem Pfaff’schen Hause, nach der 
Kirche zu, hübsches Echo. 


Auch Königstein hat gleich Bingen sein 
„Loch“ und die Vertiefung zwischen Hart- 
berg und Falkensteiner Höhe gilt unter dem 
Namen „Königsteiner Loch‘ der ganzen 
Umgebung als Wetterprophet. Sobald darin 
trübe Wolken aufsteigen, ist sicher Regen 
zu erwarten, Hat Jemand in K. „ein Lochı 
im Aermel“, so ragtgewissder nächste Schalk, 
auf den Ellenbogen deutend, „Königstein“ 
d, h, ein Loch. (4. Henninger,) 
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Als Bade- und Kurort wird König- 
stein wegen seiner gesunden Luft und 
der trefflichen Kaltwasserheilanstalt 
jährlich von Tausenden besucht. 


(Vergl. Stahlstich.) 


Die *Festung und Burg König- 
stein auf senkrechter Felsenwand, 1321 
F. üb.M. (Am Portal das churmainz. 
Wappen.) Auf dem hohen Festungs- 
thurm (1386 F.) ein herrliches 


“Panorama: Zu Füssen der Burg Schluch- 
ten und Felder, Wälder und Thäler in bun- 
tem Wechsel. . Nördlich der grosse Feldberg 
(S. 103) und Altkönig (S. 107), östlich der 
Falkenstein und Cronberg, darüber hinaus 
in der Ferne die Gipfel des Rhöngebirges, des 
Spessarts, die Flussthäler des Mains und 
Rheins mit der Bergstrasse und dem Meli- 
bocus, die Gebirge bei Heidelberg, der 
Kaiserstuhl und der Odenwald, die Haardt 
und der Donnersberg. Westlicb erscheint 
zwischen Staufen und Rossert in einer Thal- 
schlucht das alte Eppstein (8.96), dalıinter 


!' dieHöhen des Rheingauergebirges, des Soon- 


waldes und Hunnsrücks. Die Städte: Hom- 
burg, Offenbach, Frankfurt, Darmstadt etc. 
sind deutlich zu unterscheiden. 


Auf den Thurm gute Treppe (169 
Stufen). Der Schlosswärter führt gegen 
kleines Trinkgeld umher. Er ist im 
Sommer immer oben und zeigt einige 
aufgefundene Antiquitäten. " (Fernrohr 
oben.) Interessant sind diegrossartigen, 
casemattirten Gewölbe, überraschend 
wie der ganze in seiner Art seltene Bau. 
Die Gründung derselben ist mit Sicher- 
heit nicht anzugeben Der Taunusdich- 
ter A. Henninger lässt in einer von ihm 
dem Volksmunde entnommenen Sage 
den Frankenkönig Chlodwig sich in den 


-angränzenden Waldungen auf der Jagd 


verirren und, überrascht von der Aus- 
sicht auf diesem Felskegel, den Grund- 
stein zu der Veste legen, 


Damit in Verbindung bringt er die 
Bekehrung dieses Helden zum Christen- 
glauben, Der Name Königstein wird 
von einem der späteren Besitzer „Cuno‘ 
aus der Reihe der Münzenbergschen 
Dynasten abgeleitet, nach Anderen 
schriebe er sich von dem Königs-Hun- 
dertgau, der Bezeichnung des Landes 
zwischen Main und Rhein her, zusam- 
mengesetzt aus Königs-Centena, d. h. 
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Hauptschluss an Nassau. Die Festung wird 
nunmehr durch alljährliche Reparaturen 
vor den Verwüstungen des Zeitzahns ge- 
schützt und als 1819 der Blitz den Thurm 
und die Treppe entzündete, ward letztere 
1856 von der nass. Domainenverwaltung 
durch eine neue bequeme ersetzt. Der 
Königstein diente noch 1793 als Gefängniss 
für die Mainzer Clubbisten. Simrock er- 
zählt „von einem Joseph Kohwald, der bei 
der letzten Belagerung Königsteins, als ein 
doppelter Verräther, Deutschen und Fran- 
zosen zugleich als Spion diente, er habe 


Bezirk, worunter man eine Conflux von 
100 Orten verstand. Dieselbe Ableitung 
finde denn auch Anwendung auf die 
Namen Altkönig, Königshöhe bei Id- 
stein, Königsfloss bei Kostheim u. 8. f. 
Am natürlichsten erklärt sich Stein mit 
Burg, wie Eppstein, Falkenstein, Id- 
stein u. s. f. und von dem stolzen, auf 
gewaltigem Felsen errichteten Bau lässt 
sich der Name königl. Burg, Königs- 
burg, Königsteiu wohl am ungezwun- 


gensten ableiten. 


Historisches: Mit historischer Bestimmt- 
heit werden zuerst die Grafen von Nüring8 
als Besitzer der Burg genannt, das Städt- 
chen Königstein hiess ehedem Gross - Nü- 
rings und noch heute heissen im Volksmunde 
die benachbarten Königstein und Falken- 


Dicht neben der Festung erhebt sich 
die durch Neubauten aller Art zu einem 
idyllischen Landsitz wumgeschaffene 
Villa der Herzogin Adelheid von Nassau. 


Excursionen: Nach dem *Pfaffenstein ? 
6 Min., ein von den Gebrüdern Pfaff (Gasth. 
Zum Löwen) geschaffener Aussichts - Punkt. 
Weg durch den Garten des Hötel zum Löwen, 
über Wiesen, bis zum pf., nicht zu fehlen. 
_ Nach dem Königsteiner Hain: 10 Min. 
am Fusse der Burg. 


Zur *Oelmühle und #Kaltwasserheil- 
anstalt (Wirthschaft, Bier und Aepfelwein): 
95 Min., verschiedene Fusspfade, leicht zu 
finden, im Eingang zum Billthale, am Fusse 
des Romberg (1665 F-,. in Königstein Runı- 
merich genannt). Dicht dabei die besuchte 
Kaltwasserheilanstalt (Medicinalrath Dr.Ping- 
ler) in Verbindung mit Fichtennadel- und 
anderen Bädern. Ein * Wasserfall (170 F. 
hoch herabstürzend), besonders im Früh- 
jahr überraschend schön, giebt dem hüb- 
schen Thal ein besonderes Interes3e. In 
der Nähe entspringen CA. 40 Quellen klaren 
Bergwassers (8°R.), die fast sämmtlich den 
Zwecken der Kuranstalt dienen. — Zum 
Pulverbrunnen: 12 Min., nicht zu fehlen. 
— Durch den Falkensteiner Hain zuDörrs 
Häuschen: 25 Min. — Zum Falkenstein? 
40 Min. bis zum Thurm, bergauf ($.109). — 
Nach Soden: Chaussee, T. derselben schat- 
tiger Waldweg, bergab, 1 St. Nach Höchst 
über Soden: 214 St. Nach Homburg: 
Chaussse über Cronberg (8. 110) und Ober- 
ursel (8. 62) in 3 St. — Nach Camberg; 
a und Idstein Postverbindung 

. 9). 


Nach Eppstein: Ueber Schneidheim 
95 Min.; von Schneidhein Fusspfad durchs 
Wiesenthal oder Chaussse, von da nach 
Fischbach 45 Min., dann durchs Fischbachthal 
bis zur (80 Min.) Oelmühle, zusammen 1 St. 
40 Min. Weg fast immer bergab. — Naclı 
Cronberg 45 Min. und Cronthal 20 Min. 
weiter (8. 112). — Zum »Bossert: An der 
Oelmühle vorbei, schattiger Waldweg, zwi- 
schen den Dörfern |. Ruppertshain, dann T. 


ben aber 1171 aus. Von 1171 bis 1288 war 
die Burg im Besitz derer von Münzenberg, 
von 1288 bis 1418 erhielten sie durch Ver- 
gleich und Erbschaft die Falkensteiner. 
1418 kam Königstein &n die Eppsteiner 
Grafen und blieb in deren Händen bis 1533. 
_ Von da ab erscheinen die Grafen von. 
Stolberg im, Besitz, denen sie Churfürst 
Daniel von Mainz 1581 durch Eroberung 
entriss. Mainz behielt dieselbe bis 1631. 
1631 eroberten die Hessen die Festung und 
dieGrafen von Stolberg kamen durch Gustav 
Adolph von Schweden wieder in den Besitz 
des ihnen unrechtmässig vorenthaltenen 
Landes. Jedoch schon 16385 nahmen die 
Kaiserlichen unter Gallas die Burg durch 
List, hielten den Grafen Heinrich Vollraths 
von Stolberg bei Frankfurt gefangeu und 
übergaben Festung und Land Königstein 
wieder an Churmainz. 1640 plünderte Bern- 
hard von Weimar Stadt und Festung und 
1688 eroberten 68 abermals die Hessen. Im 
österreichischen Erbfolgekriege ‘besetzten 
es die Franzosen unter MarschallMallebois. 


ten die Franzosen 1792 die Festung, die- 
selbe wurde aber 1793 von den Preussen 
darch Verrath genommen. Während der 
Belagerung im Dcbr. 1792 wurde das Städt- 
chen von den Preussen in Brand geschossen, 
und zum grossen Theile in Asche gelegt; 
1796 von den Franzosen abermals belagert 
und beschossen und unter General Marceau 
von diesen besetzt. 1796 schlug Erzherzog 


die Franzosen beschlossen beim Abzug 
von Königstein die Sprengung der Festung. 
Die Explosion erfolgte zu früh und der 
mit der Vernichtung beauftragte Truppen- 
theil von ca. % Mann flog mit dem statt- 
lichen Werke in die Luft. Seitdem liegt 
die gewaltige Festung in Trümmern. 18203 
% am Königstein durch den Reichsdeputations- 
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Eppenhain hin, in 134 St. — Auf den *Alt- 
k6önig (mit Führer): durchs Wiesenthal, 
dann steigend bis zur Höhe 13 St. (S. 107). 
— Auf deu Staufen: über Eppstein, oder 
Fischbach 2 St. (mit Führer). 


Auf den *grossen Feldberg, am 
besten mit Führer, jedoch auch ohne 
solchen auf dem "/, St. weiteren Fahr- 
wege (über den kleinen Feldberg) nicht. 
zu fehlen. 


Der nähere Fussweg führt durchs Wiesen- 
thal, jenseits desselben r. bergan, durch 
schattigen Wald bis zum sug. Fuchstanz 
(S. 107) (2037 F.), einer gelichteten Stelle in 
der Waldung. Von hier zweigt r. ein Weg 
auf den Altkönig (bis zur Spitze 3% St.) ab. 
Der Weg zum Feldberg ist vom Fuchstan? 
aus (}/2 St.) nicht mehr zu felılen; er führt 
durch eine Waldschneuse, das Feldberghaus 
als Augenpunkt, etwas steil bis zur Höhe. 
Weit bequemer als auf dem steilen Weg 
durch die Schneuse, der oben stark steigt, 
führt der neue Weg (der erste l. derSchneuse, 
auch zu fahren) auf die Hölie. Einige Minu- 
ten weiter, als der Weg gradaus. Von 
Königstein zusammen 1?/, St. 


Der bequemere Weg zum Feldberg (ohne 
Führer) führt durch den Ort Königstein, 
an der Kirche vorüber, auf die Limburger- 
Strasse. Hier weder r. noch 1. (l. Weg zur 
Oelmühble, r. ins Wiesenthal), sondern an 
einem (20 Min.) Steinbruch vorüber. Bei 
dem Wegweiser (Nach Königstein ?, St.) 
30Min. weiter, r.etwas bergan. Der Tannen- 
waldung gegenüber, die breito Fahrstrasse 
r., hier um den sog. kleinen Feldberg oder 
Cronbergerkopf (2545 F.), alle Wege r. ver- 
meidend, in 25 Min. zum sog. rothen Kreuz, 
abermals Wegweiser (Reifenberg !/a St., Feld. 
berg sa St). Von hier durch Tannen r., 
in 35 Min. zur Höhe, zusammen ca. 2 St. 


Der **Feldberg, höchster Punkt 
des Taunusgebirges (2711 F.), von Hom- 
burg ca. 3 St., von Frankfurt 5 St., von 
Höchst 4, St., von Königstein 2 St. 
entfernt, kann bis auf den Gipfel befah- 
ren werden. Die Rundschau bietet ein 
Bild von ca. 150 St. Umkreis, 


.(Vergl. beikommendes Panorama.) 


*Panorama: Oestlich an der Abdachung 
des Berges, Homburg, darüber hin, fast in 
grader Linie am Horizont die Rhön, mehr 
l., ungefähr 8 deutsche Meilen entfernt, die 
1löhen des Vogelsberges. Deutlich markiren 
sich die Spitzen des Taufsteins (2401 F. rh.) 
und des Hohenrodkopfs (2268 F.). Zwischen 
dem Feldberg und dem Vogelsberge dehnt 
sich die fruchtbare Wetterau aus. Ueber 
dem Vogelsberg, in einer Entfernung von 
ca. 22 deutschen Meilen, die nördlichsten 
Kuppen des Thüringerwaldes.. Nur der 
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Inselsberg (2815 par. F.) ist zu unterscheiden, 
die übrigen Höhen wie Schneekopf und Beer- 
berg,sind durch das vorliegende Rhöngebirge 
verdeckt. Der felsige, kahle Kreuzberg 
(2935 F.) im Rhöngebirge ist trotz seiner 
Entfernung von ca. 15 Meilen deutlich zu 
erkennen und beherrscht die Gegend des 
eigentlichen Frankenlandes, des Steiger- 
waldes und des Maingebiets bei Würzburg. 
Etwas südlicher, dem Feldberg näher, die 
Höhen und Bergrücken des Spessarts (Spech- 
teshard) zwischen Main, Sinn und Kinzig. 
Fern über Frankfurt der Geiersberg (1900 F.) 
und der Engelsberg. Aschaffenburg tritt 
deutlich aus dem Gewirre der Städte und 
Dörfer hervor, Hanau und das Silberband 
des Mains zeigen den Weg zu den Höhen 
des Odenwaldes, der Neckargegend und 
Heidelberg. Der Melibocus oder Malchen 
(1598 F.) tritt südlich von Darmstadt aus 
dem Höhengewirr. r. der Königstuhl, am 
1. Ufer des Neckar (1748 F.); am r. Ufer der 
Heideberg. In der Richtung des Melibocus 
die Bergstrasse (strada montana, platea 
montana) und der sog. Wonnegau. 


Frankfurt, Darmstadt, in äusserster 
Ferne die Spitzen des Doms von Speyer, 
etwas mehr zur Rechten Stadt und Dom zu 
Worms (letztere nur bei ganz heiterem 
Hinmel deutlich erkennbar). Die Ruinen 
der Katharinen-Kirche von Oppenhein:, 
sowie die schönen freundlichen Ort- 
schaften der hessischen Pfalz: Lauben- 
heim, Nierstein sind erkennbar. r. Mainz, 
mit seinen Thürmen und Kuppeln. Ueber 
den Mainzer Dom hin ragt der breite Ge- 
birgsstock des Donnersberges und die Höhen 
der Vogesen auf, weiter hivaus wird der 
seitwärts von Strassburg liegende Donnon 
(3138 F.) sichtbar. r. von Mainz derRhein- 
gau, der in den Höhen bei Bingen und 
über Rüdesheim seinen Abschluss findet. 
Drüber hin der Hunusrück und mebr r. am 
Horizont die Eifel. In der Richtung des r. 
Rheinufers das Siebengebirge, Westerwald, 
Dünstberg bei Giessen und die Höhen des 
Habichtswaldes bei Cassel. Ueber den nörd- 
lichen, %s St. unterhalb des Feldberg- 
Gipfels, liegenden kleinen Ort Reiffenberg, 
mit der Burgruine Ober-Reiffenberg, die 
Gegend des Lahnthals und in westnord- 
westlicher Richtung die Montabaurer Höhe 
(1683 par. F.), an die Lahnberge gränzend. 


Der nördliche Absturz des Berges 
(ein ca. 12 F. hoher Grauwackefelsen) 
heisst der Brunhildenstein oder das 
Brunehildenbett, nach der ostfränkischen 
Königin Brunehild (+ 613) so benannt, 
da diese der Sage nach von der Höhe 
des Feldbergs herab im „Morgensonnen- 
gold‘ ihr Reich zu überschauen pflegte. 
Auch die Bezeichnung Venusstein oder 
Agrippinentempel kommt beim Feld- 
berg häufig in früherer Zeit vor. Ur- 


—- 


» 


— 
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kundlich erwähnen die Jahre 812, 1034 
und 1221 zuerst den Namen lcetulus 
Brunehildis, indess ward Brunehild 
häufig in Hildegard verwandelt und die 
Sage erzählte darauf hin, „die heil. Hil- 
degard habe hier ihr Haupt auf einen 
Stein gebettet, der mit seiner Höhlung 
ihr als Kissen diente‘. Stein und Höh- 
Jung sind indess verschwunden und 
nur die Bezeichnung Brunehildenstein 
ist dem Feldberg geblieben. Auch 
die Wahrsagerin Velleda, die einst 
die germanischen Stämme zum fort- 
gesetzten Kampfe gegen die Römer- 
herrschaft ermuthigte und den Unter- 
gang des römischen Reiches prophezeite, 
wird mit einer Feldberg-Sage in Ver- 
bindung gebracht, ebenso wie Kaiser 
Valentinian eine Zeit lang Seinen Na- 
men leihen musste, um den Feldberg zu 
benennen. Die Sage lässt ferner auf der 
Spitze des Feldbergs Hermann den Che- 
rusker die deutschen Stämme zum 
Schwur gegen die röm. Unterdrücker 
versammeln, wovon der am Fusse des 
Berges, gegen den Altkönig zu quel- 
lende Hermannsborn seinen Namen ha- 
ben soll; über den nordwestlichen Ab- 
hang des Feldberges zieht der Pfahl- 
graben noch deutlich erkennbar seine 
Spuren. 


Im ganzen Mittelrheingebiete ist kein 
Punkt geeigneter für eine Rundschau 
als der Feldberg und besonders seit 
Erbauung des Feldberghauses ist diese 
Höhe ein beliebtes Wanderziel der 
Touristen. Die Kuppe ist baumlos, 
Moos und Haidekraut bedecken sie und 
Claudius im Rheinweinliede singt: 

»° 
„Der Feldberg kann uns ihn auch nicht be- 
schceeoren, 
Fr ist zu felsenreich; 
Er lringt uns nichts als schwarze Hei.lcl- 
bceren, 
Die schn dem Teufel gleich!“ 

Der Feldberg besteht oben zum 
Theil aus Quarz, und in seinen Abhän- 
gen aus Talkschiefer und Thonschicfer. 


Alljährlich — am ersten Sonntag 
des Juli — finden hier grosse Volks- 
und Turnerfeste statt, die aus dem 
Main- und Niddagau, dem Rheingau 
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und der Wetterau Tausende von Be- 
suchern herbeiziehen. (Fremdenbuch 
interessant.) Das Feldberghaus wurde 
1858 erbaut (1860 eingeweiht) aus ge- 
sammelten Geldbeiträgen und auf Ver- 
wendung einer Gesellschaft, die in 
Frankfurt ihren Sitz hat (der bekannte 
Kartograph und Turnvater A. Raven- 
stein in Frankfurt erwarb sich um den 
Bau grosse Verdienste), und sind et- 
waige Beschwerden, Anfragen u. dergl. 
zu richten an die Feldberghaus - Com- 
mission, unter der Adresse des Vereins 
für Geographie und Statistik in Frank- 
furt a.M. 


Die Wirtuschaft (Bürgermeister Unge- 
heuer von Reiffenberg) ist zu loben, dio 
Verköstigung gut und für dio Höhe sehr 
billig und preiswerth. 


Tarife: Für das Besteigen des Thurmes 
(Taxe mit Benutzung des Fernrolırs) 6 kr., 
Kinder 3 kr, Speisen (jederzeit vorräthig): 
Butter und Handkäse 10 kr.; Schweizerkäso 
und Butterbrod 12 kr.; Schinken 18 kr.; 
Cervelatwurst 15 kr.; Pfannkuchen 18 kr.; 
Speck und Eier 24 kr.; Kartoffeln oder 
grüner Salat 9 kr.; Eier pr. Stück 3 kr. 
Nur an Sonntagen ist: Bouillon pr. Tasse 
7 kr.; mit Ei 9 kr.; Suppe 10 kr.; Kuchen 
6 kr.; Kalbsbraten 18kr.; Cotelettes 12 kKr.; 
Rindfleisch 13 kr. zu haben. Getränke: 
1 Tasse Caf& 6 bis 8 kr.; 1Glas Milch 4kr.,; 
1 Glas Wasser 1kr.; 1 Flasche Bier 14 kr.; 
1 Glas Rum 6 kr.; 1 Glas Fruchtbranntwein 
3 kr.; 1 Portion Caf& zu 21a Tassen I5 kr.; 
1 Glas Kirschwasser 9 kr.; 1 Schoppen 
Aepfelwein 6kr.; 1 Glas Grog 12 kr.; 1Glas 
Punsch 15 kr.; 1 Portion Zucker 6 kr.; 
1, do. 3 kr. — Kine Flasche guten Tisch- 
weins 1 fl. 


Logis: Lager auf Stroh- Matratzen mit 
Kopfkissen und Decken einschliesslich Hand- 
tuch und Waschwasser pr. Pers. 12 kr. — 
Ein Bett pr. Pors. 30 kr. Ein besonderes 
Cabinet mit Bett 1 fl. 30 kr.; ein desgl. mit 
2 Betten 2 fl. — Für wöchentliche Miethe 
eines Cabinets (7 Tage) mit Bett und Meu- 
bloment 6 fl.; desgl. mit 2 Betten 8 fl. 
Licht und Heizung extra. Trinkg. nur bei 
besonderen Dienstleistungen berechnet. 


Führer: Einschliesslich Trägerlohn für 
kleines Gepäck. Nach zZeiffenberg 24 kr.; 
und zurück 36 kr.; zunı Hattsteiner Schloss 
80 kr.; und zurück 45 kr.; nach Alt- 
Weilnau 1 fl.; Königstein 48 kr.; Falkenstein 
48 kr.; Cronberg 48 kr.; Oberursel 1 fl.; 
Homburg bis zur Elisabethenschneuse 48 kr. — 
(Sänmtliche Tarife sind obon angeheftet.) 

Wege hinunter nach Homburg (8. 72), 
21/9 St., Oberursel (S. 62), 3 8t, 
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Den Rückweg vom Feldberg nach Kö- 
nigstein wähle man über den Fuohstanz 
(25 Min.), nicht zu feblen, hier r. in den Wald 
(Schatten), bis zum Wiesenthal und danu 
r. durch dasselbe nach Königstein, bergab, 
in zusammen 1 St. 25 Min. Ein bequemer 
Fussweg (neu) vom Feldberg zum Fuchs- 
tang führt vom Feldberghaus südwestlich 
auf dem Königsteiner Fahrweg bis zu dem 
Tannenwald, In diesem ca. 150 Schritte, 
dann ]., hierauf den zweiten Weg 1. bequem 
und schattig hinab bis zum Fuchstanz; in 
zusammen 25 Min. Dieser Weg ist auch 
vom Fuchstanz bergauf selır zu empfehlen. 


Der Weg vom Feldberg zum Alt- 
könig führt gleichfalls bis zum (25 Min.) 
Fuchstanz, dann 1. ziemlich steil bergan, 
45 Min. Nicht zu feblen. 


Der *Altkönig (2457 F.), ein ‚‚stei- 
ler Kegel von abgestumpfter Form, 
doch grossartig in seinen Umrissen, 
dem Kyffhäuser an wunderbaren Sagen 
verwandt, bedeutungsvoll in der älte- 
sten Geschichte der Taunusgegend, bie- 
tet eine überaus reizende Fernsicht‘, 


Ist letztere auch nach den Lahn- 
gegenden etwas beschränkt, so tritt das 
Main- und Rheinthal doch von dieser 
Bergesspitze, als der Fronte des Taunus 
nach Süden um so klarer vor Augen. 


Man will in dem auch noch heute 
geltenden Namen Altking das celtische 
Altkim (Hochkamm), als ursprüngliche 
Bezeichnung des Berges erkennen, wäh- 
rend von den umgebenden Ringwällen, 
vorrömischen und altdeutschen Ur- 
sprungs, Andere Altring als den eigent- 
lichen Namen bezeichnen. (8. König- 
stein, S. 100, Nüring, d. h. Neuring.)_ 


Die Sage bezeichnet nicht nur den König 
Ariovist, sowie Rando, den alemannischen 
Königssohn, als auf seinem Gipfel einst 
Residirende, nuch der Königsstuhl der Gau- 
gerichte des Niddagau’s soll hier gestanden 
haben. Im Innern des Altkönigs sitzt, der 
Sage nach, ein graues Männchen, das sei- 
nen ewig fortwachsenden, schneeweissen 
Bart um eine Haspel windet (Barbarossa- 
Sage, Kyffhäuser) und die Schätze des Alt- 
königs bewacht. Ein Hirte, der den Ein- 
gang zu den Wunderschätzen gefunden, 
verscherzte sein Glück durch einen unzei- 
tigen Ruf des Erstaunens und eine Frau, 
vonHabgier gelockt, brachte reiche Schätze 
zu Tage, liess aber, verblendet von dem 
Glanze ibres Fundes, ihr Kind in der Tiefe 
des Berges zurück, 
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Für den Alterthumsforscher dürfte 
keine Berghöhe Deutschlands interes- 
santer sein, als die des Altkönigs. Der 
Gipfel ist von zwei colossalen Ring- 
wällen umgürtet, aus roheu Steinen und 
Felstücken ohne Mauerung zusammen- 
gefügt. Der innere Ring nahe 1400, 
der äussere fast 2000 Schritte im Um- 
fang. Gegen Süden ist noch ein dritter 
Wall erkennbar. Man bemerkt an dem 
äusseren Walle drei Eingänge, an dem 
inneren (südöstl.) nur einen, die sämmt- 
lich aus gewaltigen Steinblöcken errich- 
tet sind. Im Munde des Volkes werden 
diese Wälle noch heute Hünenringe, 
Heiden- oder auch Teufelsmauern ge- 
nannt. Römischen Ursprungs sind die 
Ringmauern nach übereinstimmender 
Ansicht aller Forscher nicht, sondern 
offenbar Vertheidigungswerke und Ge- 
richtsstätten germanischer Stämme. Sie 
dienten in Kriegszeiten in Verbindung 
mit den sog. Renn- oder Rentwegen, als 
Zufluchtsstätten für den kriegsuntüchti- 
gen Theil der Anwohner und zur Ver- 
theidigung der Landesgrenzen ($. 88). 


Wie der grosse und kleine Feldberg, 
so gilt auch der Altkönig als Wetter- 
prophet für die ganze Taunusgegend. 


Ein Schutzhaus, wie auf dem Feld- 
berg, ist von einer Gesellschaft von 
Taunusfreunden (Sitz derselben in Ober- 
ursel) projectirt. Es soll nach einem 
Plane des Architecten C. von Rössler 
erbaut werden, undden Namen Uhlands- 
ruhe erhalten. (Uhland besuchte wäh- 
rend der Parlamentszeit von Frankfurt 
aus den Altkönig häufig.) 


Entfernungen: Vom Altkönig nach Ober- 
ursel 13/4 St., zum Feldberg 1! St., nach 
Königstein 11/4 St. 


Nach Falkenstein: Am besten den Weg 
zum Fuchstanz zurück (8. 107). Von hier 
auf dem Fahrweg 1. geradeaus. Wo dieser 
1. abbiegt, den Fusspfad durch Gebüsch, 
geradeaus hinab; er führt durch Waldung, — 
vom Fuchstanz ab fast ganz gerade Linie — 
direct auf Falkenstein zu, zusammen ca. 
52 Min. — Oder auch beim Fuchstanz r. 
den ersten, schmalen Waldweg (Schatten) 
durch die Waldung bis zum Wiesentlhal. 
Hier l., wieder etwas bergan, in zusammen 
174 8t. bis zum Dorf Falkenstein (zur Burg 
10 Min, weiter, gleich oberhalb der Kirche 


109 


r. zu Berg. Der Schlüssel ist in der Regel 
im Dorf. Unnöthig. Die Aussicht ist vor 
der Ruine auf allen Seiten unbeschränkt, 
im Innern nichts Sehenswerthes). 


*Ruine Falkenstein, auf grün- 
belaubtem Felsrücken, einer Vorhöhe 
des Altkönigs , steht betreffs der präch- 
tigen *Aussicht (1536 F.), keinem der 
andern Taunus-Punkte nach; sie be- 
herrscht dasMain-, Rhein- u. Niddathal. 


Wer die Burg (Nürings) auf der Stelle 
der jetzigen Burg Falkenstein erbaute, ist 
ungewiss, mutbmasslich geschah ihre Grün- 
dung durch Graf Berthold III. von Nüringen. 
Ein Neubau, auf der Stelle der älteren Burg, 
ward unter dem Nanıen Neufalkenstein 
(nach einer älteren Burg am Donnersberg) 
benannt und in den Jahren 1255 bis 1271 
durch Philipp I. von Falkenstein bewerk- 
stelligt. Der Letzte des Namens Falkenstein 
starb 1683 als Domherr in Mainz. 


Auf Befehl Carlis IV. wurde 1349 die 
Burg durch Gottfried VII. von Eppstein 
verbrannt. Im 30jährigen Kriege verwüstet, 
ward die Burg, kaum wieder hergestellt, 
im pfälzischen Kriege am 24. Novb. 1688 
von den Hessen genommen, und 1793 von 
den Preussen und Franzosen demolirt. Nur 
wenige Reste sind übrig, hauptsächlich nur 
der viereckige Thurm, iu dessen Raum eine 
Treppe zu einem Lugaus führt. Im Portal 
der Burgmauer dieInschrift: „Renov. 1855.“ 


Sage: Gründung des F.: Ritter Cuno von 
Sayn liebte des Falkensteiners Tochter 
Irmengard, deren Hand ihm aber nur unter 
der Bedingung werden sollte, wenn der 
Ritter über Nacht einen bequemen Weg den 
Fels hinauf bis zur Burg erbaut haben 
würde. Zu dem Ritter tritt ein Berggeist 
und schwört ihm zu helfen und 


„Es hebt tief unten ein Pochen an, 
Aus allen Spalten und Ritzen dringt’s, 
An allen Felsen hämmert’s und klingt’3 


— [3 — — 


Bleich laascht er in der Sturmesnacht 
Und betet bis der Tag erwacht. 

Nun schaut er aus und lobet Gott, 
Denn der Weg ist gebahnt, es war kein Spott. 
Da schwingt er sich jubelnd auf sein Ross 
Und reitet hinauf zum Taunusschloss“, 

(A. von Stolterfolh.) 


Noch heute weilt nach der Volksmei- 
nung ein ehemaliges Burgfräulein, Irmen- 
gard, als schützender Engel unglücklich 
Liebender in den Trümmern von Falken- 
stein. Der Minnesänger H. von Ofterdingen 
erscheint nach anderer Sage als Wächter 
auf dem Falkenstein und wallet nächtlich 
mit der Harfe vom Falkenstein am Lieder- 
hach hinab zum Rhein. 


Durch das Portal zurück, dann 1. in 
2 Min. zur Teufelskanzel, Felsplatte mit 
schöner Aussicht, Von hier in 6 Min, 


4. Route: Fusstouren durch den Taunus. 
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zum Dörrs Häuschen, einem Pavillon, 
erbaut von einem Frankfurter und nach 
ihm benannt (jetziger Besitzer Herr 
Cohn - Speier), und in 20 Min. hinunter 
nach Königstein. Nach Soden 1'/, St. 


Durch Dorf Falkenstein nach 
Cronberg: bis zur Kirche, dann ab- 
wärts durch das ärmliche, aber male- 
rische Dörfchen (Wirthschaft mässig). 
Der Weg verbindet sich unterhalb Fal- 
kenstein mit dem Königsteiner Fahrweg, 
zus, 45 Min. von Falkenstein nach 


Cronberg. 
Gasthöfe: *Schützenhof (Pecht), Balcon 
mit reizender Aussicht auf das Main- und 
Rheinthal, Bergstr. und Frankfurt ; Bier und 
Wein gut, Garten, T.d’h. 0.W. 48kr.; Zim. 
3 fl. 30 kr. bis 7 2.p: Woche, Wagen im 
Hause. — Frankfurter Hof (Hieronymi), gleiche 
Preise, T. d’h.1 Uhr, Wein und Bier. — Nas- 
sauer Hof, im Ort. 
Post: Nach Weisskirchen und nach 
Königstein. 
Regelmässige Omnibusfahrten von Cron- 
berg nach Frankfurt: Täglich 6 Uhr Mor- 
gens. — Von Frankfurt zurück 4 Uhr Nin. 
Nach Soden: 4mal täglich (projectirt); nach 
Rödelheim, zum Anschluss an die Hombur- 
ger Bahnzüge, an Wochentagen: Morgens, 
Nm. und Abds,, & 24 kr. An Sonntagen 
6mal hin und zurück. Sonntag Abds. 7 Uhr, 
direct von Oronberg nach Frankfurt, für 
30 kr. 
Das Städtchen Cronberg (900 F. 
und 2095 Einw.), mit altem Schloss auf 
malerischem Bergkegel, liegt inmitten 
eines Obsthaines (bedeutender Obsthan- 
del), von Hügeln und Häuserreihen 
amphitheatralisch umrahmt. Die Burg, 
nach der Sage von Hartmuth von Aske- 
born (Eschborn) gegründet, wird zuerst 
1219 genannt. Das Rittergeschlecht der 
Cronberger galt als ein kriegerisches. 
Die um die Burg errichtete Stadt erhielt 
1367 Stadtrechte und im Jahre 1389 
bestanden Burgmannen und Bürger des 
Ortes ein siegreiches Treffen gegen die 
Frankfurter, das noch heute in. einem 
Bilde (auf dem Schlosse sichtbar. und 
zu beachten) Zeugniss giebt von 
den ritterlichen und kräftigen Cronen- 
bergern. 
„Der Zeit blieb gar bald und geschwind 
Manch Frankforter Mutter liebes Kind. 
Als man zählte 1889 Jahr. 
Den 12. NT das ist wahr!“ 

(Inschr. und Verse des Schlachtenbildes.) 
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Die Stadt führt von dem erbeu- 
teten Frankfurter Banner seitdem einen 
schwarzen Doppeladler (Frankfurt jetzt 
einen weissen Adler) im Wappen und 
die Marktweiber von Cronberg hatten 
einen eigenen Platz auf dem Frankfurter 
Markte, dessen Beibehaltung sie noch 
vor Kurzem gegen Eingriffe vonanderer 
Seite vertheidigen mussten. Nach meh- 
reren harten Kämpfen während der Re- 
formationszeit kam das Städtchen 1704 
zu Chur - Mainz, wurde 1726 durch 
Feuersbrunst fast ganz verwüstet, 1803 
nassauisch und 1866 preussisch. Dem 
Pomologen Pfarrer Christ (f 1813) 
verdankt Cronberg seine noch heute 
blühende Obstbaumzucht und den Ruf 
seiner trefflichen Baumschulen. Jährl. 
Versandt von ca. 22,000 jungen Obst- 
bäumen. Aus der Obsternte erwächst 
dem Orte eine Einnahme von ca. 
120,000 fl. pr. Jahr. Kastaniencultur. 
Der Dichter des Taunus J. J. von Ger- 
I ning lebte hier. Auf dem Friedhof ein 
"altes @rabdenkmal, mutbmasslich Ruhe- 


istätte eines Caspar von Cronberg (} 


r3 
t 


»1573), Bildwerk in Lebensgrösse von 
‚rothem Sandstein, im Waffenschmuck, 


“zum Theil beschädigt. 


Hi 


Das *Schloss mit hübscher Aussicht 
ist sehenswerth (darin das alte Schlach- 
tenbild, s. o.), jetzt vom Lehrer und 
einem Schreiner bewohnt. Eintritt un- 
entgeldlich. Der Rittersaal giebt heute 
noch Zeugniss von ehemaliger Schön- 
heit und Grösse des Schlosses. 

*Aussicht vom Schlossthurm (1020 F.) 
(132 Stufen). Die Wetterau und dasFranken- 
land, der Odenwald, Bergstr. und Vogesen, 
das Mainthal mit Städten und Dörfern, 
Frankfurt und auf den waldgekrönten Ber- 
gen des Taunus, die Ruinen Falkenstein 


und Königstein; durchs Eppsteiner Thal 
hin die Berghöho Platte bei Wiesbaden, 


In der evangel. Pfarrkirche Grab- 


g steine des Cronberger Rittergeschlechts 


4. Route: Der Taunus (Maintaunus). ' 
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und ein werthvolles Oeldbild Hart- 
muths X., mutlmmasslich von Holbein. 

Von Cronberg naclı Oberursel: 114 St. 
Nach Falkenstein (bergauf): 50 Min. Nachı 
Homburg: 2St. Nach Frankfurt: 3St. Naclı 
Cronthal: Von dem Gasth. Schüfzenhof r. 
etwas zu Thal, in 20 Min. Nicht zu fehlen. 

Das Bad Cronthal, mit Eisen- 
säuerlingen, liegt inmitten eines blumen- 
reichen Wiesenthales und ist besonders 
von Frankfurtern als Sommerfrische 
und Kurort beliebt und besucht. 


(Restauration im *Kurhaus. Zim. von 
5 fl. an pr. Woche, T. d’h. 48 kr. bis 1 d. — 
Restauration: Auf der Ziegelhütte an der Str.) 


Früher unter dem Namen Sauer- 
borntlıal bekannt, ist Cronthal erst seit 
1826 besucht und durch die Fürsorge 
des Dr. Küster (F 1854) zum eigent- 
lichen Kurortumgewandelt. 1833 wurde 
das Kurhaus erbaut. Es sind 5 Quellen 
in Benutzung, von denen die Stahl- 
(10°R.) und die Wilbelmsquelle(13°R.) 
am meisten bekannt sind. Letztere ist 
1850 neu gefasst, Schon Tabernämon- 
tanus erwähnt im 16. Jahrh. (1581) der 
Cronthaler Quellen, deren Hauptbe- 
standtheile Kohlensäure, salzsaures Na- 
tron, kohlensaure Kalkerde, salzsaure 
Magnesia, kohlensaures Eisenoxydulund 
schwefelsaures Natron bilden. Das 
Wasser wird angewandt bei Krankhei- 
ten desBlutgefässsystems, Nervenleiden, 
Asthma, weiblichen Krankheiten, Scro- 
pheln, Gicht und ‚Rheumatismen etc, 
Lage und Luft sind wunderbar schön 
und die ganze Umgebung ein grosser 
Obstpark, besonders stark die Kasta- 
nien-, Aepfel-u.Kirschenzucht u. Cultur. 


Aussichts- Punkt in der Nähe: Der *Hart- 
berg mit umfassendem Panorama (s. Cron- 
berger Schloss, 8. 111). 


. Nach Soden: r. durchs Thal, dann bei 
der Ziegelhütte r., otwas borgauf, schöner 
Rückblick auf Cronberg; weiterhin von 
Fussweg | zur Chaussöe, boim \Wegweiser 
geradeaus, durch Wald, dann Feld und Obst- 
hain bis 3, St. Soden (8. 113). 
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5. Route: Bad Soden und Umgebung. 
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Bad Soden. 


5. Route: Das Bad und seine Umgebungen. 


Eisenbahn von Frankfurt a. M. oder 
Castel (Mainz) bis Stat. Höchst. (Vgl.R.8, 
S. 76.) Wagenwechsel. 


In Höchst Zweigbahn nach Soden (Ent- 
fernung 1 Meile), Fahrzeit 12 Min. Die 
Fahrten werden im Spätherbst in der Regel 
bis Anfaug Mai eingestellt. Täglich 11 Züge 
hin und ebensoviel zurück; gewöhnlich 
directer Anschluss an die von Frankfurt 
und Wiesbaden kommenden Züge. — Retour- 
billets ohne Preisermässigung nur 1 Tag 
gültig. 

Einfache Taxe I. Cl. 30 kr., DH. Cl. 18 kr., 
IIS. Cl. 12 kr. 


Gasthöfe: *Kurhaus (Wirth A. C. Fischer- 
Dick), mitten in den Parkanlagen, auch 
Wohnung, T. d’h. 1 fl. 12 kr., wird Ende 
Sept. in der Regel geschlossen. — *Hötel 
Colosseus (Wilb. Colosseus), dicht am Kur- 
garten, viel besucht, gelobt. — *Euro- 
päischer Hof (Pl. Colosseus), Königsteinerstr. 
— Frankfurter Hof (Jung), Hauptstr. — Hol- 
ländischer Hof (D. J. Cahn), Königsteinerstr., 
Bäder im Hause von dem Brunnen No, 4 
und 6, durch Dampf erwärmt, 1 Bad: 42 kr. 
incl. Wäsche. Bayetisch Bier in Flaschen. — 
Zur Mühle, Bier. — Adler, beide letzteren 
Königsteinerstr. 


Restaurationen: Ausser den obenge- 
nannten Gasthäusern bei * Wilhelm Colosseus, 
extra Restaurationslocal, Königsteinerstr., 
Garten, sehr gut. 


Logirhäuser: Für Kurgäste Privatwoh- 
nungen in sog. Logirhäusern, den eigent- 
lichen Gasthäusern vorzuziehen. Preise nach 
Lage und Grösse des Hauses verschieden. 
Accordiren! Wohnungen in Logirhäusern an 
der Königsteinerstr. in der Regel etwas 
theurer. Die Gesuchtesten sind: Alldehaus, 
Ludwigsburg, Sans-souci, Schöne Aussicht, 
Stolzenfels, Taunus- Villa, Victoria, Carlsbad, 
Lindenthal, Mainthal, Germania, Oranienstein, 
Philosophenruhe, Grünenthal, Jahreszeiten, 
Schlangenbad, Wiesengrund, Starkenburg, 
Landlust, Maison Gielz, Schweizerhaus, Rhein- 
Jels, Hessisches Haus etc. 


Bier: Adler, Königsteinerstr.—* W. Oolos- 
seus (8. 0.) — Eissner, dicht am Bahnhof, 
Garten. 

Cafö’s: *W. Oolosseus, mit hübschem 
Garten, Königsteinerstr. F. Hahner, 
Hauptstr. 87. Conditorei, mit Garten. 

Cigarren: *G. Lehr, Königsteinerstr. 113; 
Commissionslager von Phil. Krell in Frank- 
furt a. M. bei Nic. Adam, gegenüber der 
Post; Meyer, Königsteinerstr. 


Berlepsch’ Westdeutschland. 


Geldwechsel: G. Oehlers Buchhandlung, 
Königsteinerstr. 


Lesecabinet: @. Oehler, 66 Zeitungen und 
Zeitschriften, in verschiedenen Sprachen; 
auch Leihbibliothek, gegenüber der Post. 


: Bäder: ProvisorischeBadeanstalt, gegen- 
über dem Hötel Colosseus, an der König- 
steinerstr. Das provisorische Badehaus soll 
durch ein neues Gebäude ersetzt werden. 
Es enthält 10 Bäder. Preis eines Bades 
incl. Wäsche und Bedienung 43 kr. Wegen 
Beschränktheit des Locals .abonniren Kur- 
gäste am besten voraus, gegen Hinterlegung 
entsprechender Anzahl Billets. — Dampf- 
bäder von No.4 und 6, Morgens 7 bis 1 Uhr 
im Hötel de Hollande (s. o.). 


Brunnen: Die zum Kurgehrauch ange- 
wandten Brunnen sind No. 6a, 6b, 18, 19, 
3, 4 und 1 als Trinkbrunnen. — Zu Bädern 
werden angewandt No. 6, 4, 7 und 5. — Die 
hauptsächlichsten Brunnen liegen: 6a und 
6b vor dem Kursaal in den Anlagen; etwas 
näher dem Kursaal ein neu gefasster Spru- 
del. — Der Brunnen No. 5 in der Mitte der 
Hauptstr.; weiterhin No. 18 in Parkanlagen, 
von der Hauptstr. l., dicht dabei No. 4. Ende 
der Hauptstr. r. der Champagner - Brunnen. 


Schenkmädchen an den Brunnen: Taxe 
per Woche 18kr. Molken: (Appenzeller Senn 
Joh. Bapt. Herrsche) 6 bis 9 Uhr Morgens, 
an dem Brunnen No. 4. Tare: per Schoppen 
12 kr., per Unze 2 kr. 


Kurtaxe und Musikbeitrag: Für Fremde 
ist bei einwöchentlichem Aufenthalt oder 
darüber hinaus, gleichgültig wie lange, 3 fl. 
per Pers. üblich. (Kurtaxe 1 fl., Musik- 
beitrag 2 fl. per Pers.; jedes weitere Fa- 
milienmitglied 1 fi.). Dieser Beitrag schliesst 
alle Vergütung für Anmeldung bei der Bade- 
Polizeibehörde, Eintrag in die Kurliste, 
Brunnentrinken, Benutzung der Prome- 
naden, Musik an den Brunnen und am Kur- 
haus in sich. Kinder unter 14 Jahren und 
Bedienung sind von dieser Kurtaxe befreit. 
Der höchste von einer Familie von vier 
oder mehr Personen zu leistende Beitrag 
beträgt 9 fi. 


Concerte und Musik: Kurmusik Mor- 
gens 6 bis 8 Uhr an den Brunnen und Nm. 
4 bis6 Ubr am Kurhaus. Ausserdem wöchent- 
lich einmal (Freit., zuweilen auch Dienst.) 
grösseres Concert am Kurhaus, Anlagen, 


Bälle: Während der Saison jeden Donst. 
Abds. Röunion dansante im Kurhaus, Kur- 
musik. Fremde haben freien Eintritt. Karte 
unnöthig, Anfang 8 Uhr Abds. 


5 
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Droschken (Amtlicher Tarif): Rückfahr- 
ten mit einbegriffen. Trinkg. nach Belieben. 
Preise incl. Brücken- und Chausseegeld:, 


ee See ee re re tn 
1 J1spän.[2spän. 


fl. |krI fl. |kr. 
451 3 |— 


nach Höchst . . » 2 0. . 
„ Höchst und zurück mit 
2stündigem Aufenthalt. 
„» Königstein . . . . 
„ Königstein und zurück 
„ Frankfurt. . vo... 
„ Frankfurt und zurück 
„»„ Homburg . . .». . . 
„» Homburg und zurück 
„ Cronberg . . ». 
„ Cronberg und zurück 
„» Cronthal . ». » co. + 
Cronthal und zurück mit 
g3stündigem Aufenthalt. 
„ Altenhain. . x... 
Hornau ® . L} ® . ® } 
Königstein undCronberg 
Königstein, Falkenstein, 
Cronberg und Cronthal 
über den Hardenberg u. Mam- 
molshgin nach Cronthal . 
nach Hofheim . . . . ..» 
durchs Lorsbacher Thal, Epp- 
stein und über Fischbach 


42 
42 
30 


| 
II 81111181 


1 851 


& 
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o 
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zurück . . “ . . “. “ . 7 — 9 — 
auf den Feldberg . . „ . + [J109/— Jl2 |— 
Fahrt per Stunde. „. . .°. [1130| 114 


Pferde: Bei @. Sartor, Engstr. und am 
Standort dicht bei der Eisenbahn, an den 
Kuranlagen. Amtlicher Tarif, am Standort 
angeschlagen. 


Miethwagen: Bei A. Sauer, Klausstr. 128; 
Peter Eekcheh Hauptstr., in den Gasthöfen 
a. 8 . = 


Esels Standort bei der Eisenbahn. Amt- 
licher Tarif; daselbst angeschlagen: Nach 
Neuenhain 18 kr.; dahin über die drei Lin- 
den 30 kr.; drei Linden durch den Wald 
43 kr., nach Neuenhain über Mammolshain 
1 .; nach Königstein 1 fl.; über Königstein 
oder Cronberg nach Falkenstein 1 fl. 24 Kr.; 
auf den Feldberg über Königstein 8 fl.; über 
Cronthal und Cronberg naclı Falkenstein 
ıfl. 30 kr.; nach Schneidheim 48 kr.; zur 
rothen Mühle 1fl.12 kr.; nach Hornau 42 kr., 
nach Eppstein über Fischbach oder den 
Staufen 2 fl.; durchs Lorsbacher Thal nach 
Eppstein und zurück 2 fil.; nach Kelkheim 
42 kr.; Niederhofheim 30 kr.; Hofheim und 
Capelle 2 fl.; Oberliederbach 30 kr.; Unter- 
liederbach 48kr.; Höchst 1fl.; Sulsbach 24 Kr.; 
dahin durch den Cronberger Wald 30 kr.; 
Schwalbach 36 kr.; Altenhain 42 kr.; Oronthal 
43 kr.; Cronberg 1 fl.; Altkönig 2 fl.; Hom- 
burg3fl.; Cronthal über Königstein 1fl. 24 kr.; 
Dachberg 30 kr.; Champagnerbrunnen 18 kr.; 
duroh den Cronberger Wald 24 kr.; Ritt per 
Stunde: 1 fi. Sämmtliche Taxen inc]. !Yg St. 
Aufenthalt und Trinkg. und einschliesslich 
Rückweg. Aufenthalt bis zu & St., halbe 


&G 
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Taxe mehr; über 3 St. noch 18 kr. per St. 
weiter. 


Wäsche: Amtlich festgesetzter Tarif. 


Gepäckträger (Dienstmänner): Amtlicher 
Tarif. Für Transport von und nach der 
Eisenbahn: 1 Koffer oder Kiste 12 kr.; 
1 Nachtsack etc. 6 kr., 1 Hutschachtel oder 
Paquet 6 kr., für Kleinigkeiten, die obigen 
Gegenständen beigehören, Nichts; dieselben 
allein: 6 kr. Für 1 Wagen 48 kr. Com- 
missionen innerhalb des Ortes per St. 24 kr., 
für geringere Zeit entsprechend weniger; 
Commissionen ausserhalb des Ortes für 
1 Wegst. 48 kr. Sonstige Dienstleistungen 
nach Accord. Die Dienstmänner haften 
solidarisch bis zum Betrag von 25 fl. Be- 
schwerden beim Bade- Commissariat, 


Telegraphen - Station: Auf dem Bahnhof 
der Taunusbahn. Einfache Depesche von 
20 Worten innerhalb der Stat. der Taunus- 
bahn und Soden 36 kr., für je 10 Worte 
mehr 18 kr. weiter; sonstige Depeschen 
nach Tarif. Burcau geöffnet 7 Uhr Mor- 
gens bis 9 Uhr Abds. 


Post: Königstein dreimal täglich (34 Meil.) 
in 55 Min. 18 kr. — Camberg einmal (4 Meil.) 
in 3%, St. 1 fl. 27 kr. 


Omnibus: Nach Königstein (45 Min.) und 
zurück (% Min.) 18 kr. Abfalırt von der 


kisenbahn. 
Eisenbahn - Taxen: 

nach hi. cı. |1r. cı.|m.cı. 
fl. kr.ffl. kr. | fl. |kr. 
Berlin pr. Cassel . 37 2724 1451 — | — 
Berlin pr. Eisenach . 537 27124)45) — | — 
Leipzig pr. Eisenach . [25 5611832] — | — 
Magdeburg pr. Cassel [28 4211857) — | — 
do. pr. Eisenach [35 | 15[23| — 1 — | — 
Eltville . © 2.0. 2 361 1/39] 1| 3 
Doppelreise . | 412] 239] 1|42 
Rüdesheim . . . . .] 3:21f 2| 3$ 1)18 
Doppelreise . 5'271 318] 2| 6 
St. Goarshausen . 1 4122] 248 1]51 
Doppelreise .| 7142] 4|33] 3) — 
Ober-Lahnstein . 1 5'575 83 |30| 2|18 
Doppelreiso . | 9 |48} 5}455 3]45 
Ems . . . 2... ..J 6136] 3]56] 2|33 
Doppelreise . [10 |51f 6|24] 4|12 
Schlangenbad. . . 81481 2)511 — | — 
Schwalbach . . » 4| 61 3| 4—|-— 


Bade - Aerzte: Ober -Medicinalrath Dr. 
Thilenius, Brunnen-. und Badearzt, König- 
steinerstr. — Dr. @. Thilenius jr., Anlage, 
in seinem Landhause. Dr. Köhler. 
Dr. F. Pagenstecher. 

Soden (1263 Einw. und 436 F. üb. 
M.), Städtchen am Fusse der südl. Ab- 
dachung des- mittleren Taunus, ist in 
Wahrheit ein Heilbad im ausgedehn- 
testen Sinne des Wortes. Milde Lage, 
herrliche Umgebung und schöne Park- 
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anlagen nach dem Plane des Garten- 
directors Thelemann in Biebrich (R. 8). 
23 eisenhaltige, salinische Säuerlinge 
entquellen dem Boden (Gehalt: Chlor- 
natrium, Kohlensäure und Eisen) in einer 
Temperatur von 9 bis 19° R. — und 
werden angewandt bei: Leberkrankhei- 
ten, chronischen Katarrhen, Hämorrhoi- 
dalleiden, Krankheiten des Magens und 
der Gallenwege, Frauenkraukheiten, 
Scropheln, Tuberculose ete. — Die Ver- 
sendung des Wassers (15,000 Krüge im 
Jahre 1865) wie der Besuch des Bades 
(3000 Personen 1865) sind seit den letz- 
ten 10 Jahren sehr im Steigen. (Nähe- 
res in Dr. O. Thilenius „Sodens Heil- 
quellen.) Der seit 1849 vollendete 
Kursaal enthält Bäder mit entsprechen- 
den Einrichtungen, und ist, in hübschem 
Parke liegend, der Sammelplatz der 
Badewelt (besonders viele Frankfurter). 


Historisches: Urkundlich 1437 und 1483 
als Gesundbrunnen erwähnt, liess Frank- 
furt, als Schutzherrin des Dorfes Soden, 
1486 eine Salzsode hier erbauen und 14% 
den Gesundbrunnen mit einer Einfassung 
verschen. 1567 waren 4 Salzbrunnen be- 
kannt; 1582 wurde die Saline neu herge- 
stellt, die 1605 an die Familie von Malapert 
zu Frankfurt erblich überging. Schon 1282 
war Soden mit dem Dorf &ulzback unter 
Frankfurts Schutz und Schirm ein freies 
Reichsdorf. 1650 hatten Frankfurt und 
Churmainz gemeinschaftlich die Landes- 
hoheit über die beiden Ortschaften. — Bis 
1786 in weitläufigem Process mit Churmainz 
und Frankfurt, kamen beide Dörfer 1803 an 
Nassau und 1866 an Preussen. 


Auf dem Kirchhof ruht der Dichter 
Wilh. Genth (} 1844), ein Freund Pla- 
tens, der ihn in einer Ode verherrlichte. 
Neben dem Kurhaus erhebt sich eine 
neue, am 17. Juli 1864 eingeweihte, 
katholische Capelle. 


Entfernungen: Frankfurt 3 St., Mainz 
5 St., Wiesbaden 6 St., Homburg 2% St., 
Höchst 19/4 St., Königstein 1 St. 


Umgebung und Excursionen: Zum Dach- 
berg, 10 Min., durch die Hauptstr., dann 
Dachbergstr., r., etwıs steigend, Treppen, 
Pavillon oben. Von bier r. bergab auf den 
308. Philosophenweg und durchs Altenhainer 
Thal, von Soden zusammen 40 Min. bis 
Dorf Altenhain. (Wirthschaft Gottschalk, im 
Schweizerliäuschen, r. vom Ort.) Von Alten- 
bain zur rothen Mühle: l. von Altenhain, 
1, St., anfänglich wenig bergauf, dann 
bergab (Milch und ländliche Erfrischungon). 


5. Route: Bad Soden und Umgebung. 
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‘ Nach Altenhain jalzech) und nach König- 
stein durchs Altenhainer Thal: Von Cham- 
pagnerbrunnen durch ein Wiesenthal, Fuss- 
pfad, Philosophenweg. Brücke über den 
Aarbach; bei der Steinbrücke I., Wegweiser 
(nach Kelkheim - Horoau 1 St, Altenhain 
la St). Dann bei Scheidung des Weges 
unten r. bleiben. Den Hohlweg 1. ver- 
meidend, r. etwas in die Höhe, am Wald- 
rande hin. Schönes Thal, I. Tannenwaldung, 
r. Weinberge auf der Höhe. (Altenhainer 
Thal in zusammen 40 Min. von Soden.) — 
Von Altenhain nach Neuenhain, Fahrstr. in 
15 Min. — Von Altenhain nach Königstein: 
r. hinnoter ins Wiesenthal, vor Beginn des 
Dorfes. Dann durch den Ort, 1. bergauf, 
wenig steigend, auf der Höhe der Str. ı. 
Ueber den Bergkamm, dann r. (1. erscheinen 
Rossert [3. 98] und Staufen [3. 97], r. Ruinen 
Königstein und Yalkenstein, der Altkönig, 
grosse und kleine Feldberg). Auf der Höhe, 
r., Landsir. bis Königstein, zusammen 1St. 
20 Min. von Soden. j j 


Nach Hornau: Weg wie nach Alten- 
hain, bis zum Wegweiser durchs Altenhalner 
Thal. Am Wegweiser 1. wenig bergan zu- 
sanımen in 1 St. 10 Min. Hornau, am Fusse 
des Staufen, das schon um 870 erwähnte 
Hurnova, ehemals carolingisches Kammer- 
gut, seit 1818 im Besitze der Familie von 
Gagern, seit 1866 Domaine. Auf dem Kirch- 
hoje des Ortes das Familienbegräbniss. Es 
ruhen daselbst der als Staatsmann und 
Schriftsteller bekannte Freiherr Hans (ge- 
boren 25. Jan. 1764, + 22. Oct. 1853 zu 
Hornau), sowie dessen Gattin; ferner der 
Freiherr Auguste und: der während der 
badischen Unruhen am 20. April bei Kan- 
dern vor der Front seiner Truppen ge- 
fallene Generul Friedrich. 


Das Denkmal mit Helmdach und krie- 
gerischen Emblemen geschmückt, trägt die 
Inschrift: Friedrich Balduin, Freiherr von 
Gagern, geboren Weilburg 24. Oct. .1794, 
gefallen Kandern, 20. April 1848. — 1812 
Pinsk. — 1813 Dresden, Culm, Leipzig. — 
1815 Waterloo. — 1830 Brüssel, Antwerpen. — 
1831 Hasselt, Löwen. — 1844 bis 1847 Java, 
Sumatra. — 1848 Kandern. et 


Zur Wilhelmshöhes Hofheimer Weg, 
15 Min., Restauration. 


Zum Burgberg: Von den Kuranlagen r., 
u und Wirthschaft, mässig steigend, 
0 Min. 


Zu den drei Linden: Weg auf der 
Königsteinerstr., Chauss6e, 18 Min., oder 
über den Burgberg. Von da Yusspfad, 
durch Feld und r. Wald, ins Wiesentlal 
hinab, seitwärts der Chaussde; dann berg- 
an, wenig steigend, in zusammen 80 Min. 
von Soden. 


Panorama: Im Vordergrund das Main- 
thal und Frankfurt. Von Osten nach Westen 
die Höhen des Vogelsberges, Wetterau, Oden- 
wald, Bergstrasse und Melibocus, Vogesen 
und Donnersberg, näher Rossert und Stau« 
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fen und nördlich Feldberg und Altkönig. — 
Unter den drei Linden hegten ehedem die 
Herren von Eppstein das Herreugericht. 


Nach Neuenhain: 15 Min., Chauss6e 
nach Königstein, mit den besuchten Wirth- 
schaften: *Batzenhäuschen (Wirth Batz) und 
“Schöne Aussicht. 


Nach Cronthal (S.112) u.Cronberg(S.110): 
Bei der Eisenbalın r. Chauss&e, Cronthaler 
Weg, hier I. unter Obstbäumen hin, Fuss- 
pfad, dann ins Sodener Wäldchen, Ausgangs 
desselben Wegweiser. Hier auf die Landstr., 
dann bei Beginn des Busches 1. auf dem 
Fusspfad weiter, schöne * Aussicht auf Cron- 
berg, höchst malerisch, dann zu Thal, bis 
Cronthal 45 Min. Von Cronthal (S. 112) 
bergan in 15 Min. nach Cronberg (S. 110). 
Nach Mammolshain: Cronthaler Weg, durch 
Wald, l. beim Wegweiser Fahrweg, zusam- 
men 40 Min, (Wirthschaft Fuchs). — Nach 
Königstein (S. 98): Chaussee, bergauf, 1 St., 
nicht zu fehlen, über Neuenhain, r. der Str. 


6. Route: Bad Weilbach. 
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und Batzenhäuschen 1. der Str. Oberhalb 
Neuenbain, 10 Min., I. von der Chauss6e, in 
der Pappelall&e abbiegend, ein schattiger 
Weg durch Wald, mit Buhebänken. Der 
Weg mündet später wieder auf die Landstr. 
Auf der Höhe liegt I. malerisch der Falken- 
stein, dann r. Königstein, überraschendes 
Bild. — Weg nach Königstein durchs Alten- 
hainer Thal (S. 118) — Zum * Feldberg (S. 103), 
"Altkönig (S. 17), Falkenstein (S. 109) über 
Königstein (S. 100). — Auf den * Rosserl 
(8.98) und Staufen : über Horosu und Fisch- 
bach, zusammen 21% bis 3 St. (S. 97). — 
Nach Höchst: 19/4 St., Chauss6e, langweiliger 
Weg. — Nach Jofheim und zur Hofheimer 
Capelle: 3 St., Fahrweg über Niederhoflieim 
bis Hofheim (S. 92). — Nach Eppstein (S. %) 
und ins Lorsbacher Thal (S. 95). Ueber Nieder- 
hofheim, Münster, Kelkheim und Fischbach, 
zusammen bis Eppstein 2! St. Von hier 
ins Lorsbacher Thal, auch Fusspfad über 
Hornau, Fischbach bis Eppstein zusammen 
21/4 St. 


Bad Weilbach. 


6. Route: Weilbach und Umgebung. 


In der Nähe der Taunusbahn Stat. 
Flörsheim (S. 78). 20 Min. von da ent- 
fernt und von der Bahnroute aus deut- 
lich zu erkennen. 


Omnibus- und Wagenverbindung von 
Fiörsheim aus, mit jedem in Flörsheim an- 
haltenden Zuge. Fahrzeit 10 Min. Preise: 
A Pers. 12 kr.; 1 Koffer 6 kr. Die Frank- 
furt - Mainzer Chauss&e führt dicht oberhalb 
des Kurorts vorüber. 


Preise der Bäder, Zimmer etc. sind 
sämmtlich fixirt. 


Zimmer von 48 kr. bis 3fl. 30 kr. pr. Tag. 
Bäder 48 kr. Elegauter und sehr zweck- 
mässig eingerichteter Inhalationepavillon in 
bemerkenswerther Gusseison-Construction, 
unmittelbar über der Quelle erbaut, für 
Hals- und Brustkranke zum Einathmen der 
der Quelle entsteigenden Gase. Badearzt: 
Dr. Stifft. 


Traiteur im Kurhaus: @. Duchmann, 
unter Controlle der Badeverwaltung. Preise 
angemessen, nicht hoch. Weilbach schreibt 
dem Fremden weder luxuriösen noch son- 
stigen Aufwand vor. 


Bestellungen auf Weilbacher Wasser nach 
auswärts durch die Brunnenverwaltung zu 


Bad Weilbach, oder das Brunnen - Comptoir 
zu Nieder -Seltera. Sonstige Auskunft durch 
die Hausverwaltung zu Bad Weilbach. 


Musik: Jeden Dienst. und Freit. Nm. 
Harmonie-Musik in den Kuranlagen, aus- 
geführt von dem Mainzer Theater - Orchester. 


Zur ZeitdesChurfürstenthums Mainz 
wurde die erste Untersuchung der Weil- 
bacher Schwefelquelle, die damals zu 
diesem Churfürstenthum gehörte, durch 
Amburger in Offenbach vorgenommen 
und auf Betreiben des Churfürsten Fried- 
rich Carl Joseph von Mainz, dieses 
gelehrten Kirchenfürsten, erhielt der 
Schwefelbrunnen (damals Faulborn vom 
Volke genannt) zweckmässige Fassung 
(1738) und anerkannte Bedeutung. 
Von da ab begann schon eine, wenn 
auch zunächst schwache, aber regel- 
mässige Benutzung der Quelle, anfäng- 
lich hauptsächlich von Unterleibskran- 
ken besucht. Schon ums Jahr 1820 
waren jährlich an 150 Fremde in Weil- 
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bach anwesend, und die Versendung des 
Weilbacher Schwefelwassers nach aus- 
wärts nahm mehr und mehr zu. Im 
Anfang der dreissiger Jahre errichtete 
die nass. Domainenverwaltung eine An- 
zahl Bäder; freundliche Anlagen und 
Spaziergänge wurden angelegt, Wege 
gebaut und gebessert und im Jahre 
1837 ward das jetzige Hauptkurgebäude 
mit Sälen, Nebengebänden und einer be- 
trächtlichen Anzahl Zimmer und Bäder 
errichtet. Die Versendung der Schwe- 
felwasser vor den dreissiger Jahren be- 
trug 50,000 Krüge pr. Jahr, die sich 
nach Erhebung des Bades zum eigent- 
lichen Kurort, gegenwärtig bis auf 
80,000 pr. Jahr steigerte. 1854 über- 
nahm die Domainenverwaltung das Bad 
(aus den Händen des ursprünglichen 
Unternehmers Secbold) in Verwaltung, 
führte Neubauten aus und legte so den 
Grund zur jetzigen Bedeutung Weil- 
bachs. Vom Kurgebäude schöne * Aus- 
sicht ins Mainthal. Die weltberühmte 
Schwefelquelle bietet auch dem Touri- 
sten genügendes Interesse. Das Klima 
Weilbachs ist mild, den Bedingungen 
eines Badeaufenthalts entsprechend ; das 
Weilbacher Wasser, eins der kräftig- 
sten Schwefelwasser Europa’s, entquillt 
4 Röhren, die in einer Marmorurne sich 
vereinigen, schmeckt wenig bitter, ist 
sehr weich und hat + 11 Grad R. 
Seine Hauptbestandtheile sind: Kohlen- 
säure, kohlensaures Natron, Schwefel- 
wasserstoff, kohlensaurer Kalk und 
Chlornatrium (Kastner). Der Gehalt 
der Quelle übertrifft an Schwefelwasser- 
stoff die berühmten Quellen zu Aachen, 
Nenndorf u. a. ganz bedeutend. 

- Das Weilbacher Wasser wird haupt- 
sächlich angewendet in Krankheiten der 
Schleimhäute, der Athmungsorgane und 
Luftröhre, bei Asthma, chronischen 
Brustleiden und Katarrhen, Blutspeien, 
Leberleiden ete.*) 

Vor Kurzem ward eine neue Natron- 
Lithionquelle (an der Strasse nach 


*) 8. Bad Weilbach von Dr. Roth, Wies- 
baden bei W, Roth, 


6. Route: Bad Weilbach und Umgebung. 
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Dorf Weilbach) aufgefunden und ge- 
fasst. Sie enthält Kohlensäure, theils 
frei, theils an Natron gebunden (in die- 
ser Beziehung dem Selterser Wasser ähn- 
lich) und in ungewöhnlich hohem Grade 
Lithion. Analyse des geheimen Hof- 
rath Dr. Fresenius. Auch Versandt des 
Wassers, besonders nach England. 


Excursionen: Ausser den umgebenden, 
schattigen, hübsch angelegten Promenaden 
um das Kurgebäude und die Schwefelquelle, 
empfehlen sich Spaziergänge: 


Nach Dorf Weilbach (346 F.), dem der 
Kurort den Namen verdankt, 14 St. (Wirth- 
schaft mangelhaft), Weg nicht zu fehlen. 


Nach Wicker: Weg über die neue Pro- 
menade, dann auf der Mainzer Chaussse 
(Wirthschaft J. Allendorf zum Adler. — Woll- 
stadt zum Löwen, gute Weine). 


Nach Diedenbergen (1 St. nördlich von 
Weilbach): mit dem prachtvollen Aussichts- 
Punkte die *Kanzel. Aundschau: auf den Tau- 
nu8s (grossen und kleinen Feldberg), den Oden- 
wald, die Bergstrasse (Melibocus, südlich) ; 
südwestlich auf den Donnersberg und west- 
lich den Rheingau ; nordwestlichderJohannis- 
berg, die Thäler des Mains und des Rheins. 
Die Städte Frankfurt, Darmstadt, Oppen- 
heim, Mainz u. A. treten deutlich aus dem 
Rahmen des Bildes hervor. Wirthschaft in 
Diedenbergen: Schmidt (mässig). 


Nach Flörsheim: Wirthschaft auf der 
*Eisenbahnstation und im *Hirsch (Messer- 
schmidt), dicht am Main. 


Nach Rüsselsheim: Von Flörsheim aus 
pr. Nachen in 14 St. Der sehenswerthe 
Park der Frau von Vernau mit Treibhbäusern 
ist stets dem Publicum geöffnet. Gute Wirth- 
schaft bei *Sitimann. 


Nach Hofheim und der “*Hofheimer 
Capelle (S. 92): Weg: über Dorf Weilbach, 
an Marxheim (500 F.) vorüber in 1}/ St. nach 
Hofheim (Wirthschaft *Krone). 


Das *Lorsbacher Thal öffnet sich vor 
Hofheiın in das Mainthal. Von Weilbach 
führt daher der Weg in dasselbe, ohne Hof- 
heim selbst zu berühren. 


Die Taunuseisenbahn setzt ausserdem 
Weilbach mit sämmtlichen anderen Punk- 
ten des Taunus in eine directe Verbindung, 
ebenso wie die Städte Frankfurt, Mainz, 
en und Darmstadt, pr. Stat. Flörs- 

eim, 


Entfernungen per Wagen auf der Chaus- 
s6e: Mainz 1 St., Wiesbaden 1l/, St., Frank- 
rt 119 St. — pr. Eisenbahn von Flörsheim: 
nach Frankfurt 432 Min., nach Mainz 33 Min.,' 
nach Wiesbaden 53 Min. Nach Boden, via 


Höchst 36 Min. Nach Homburg, via Frank- 
Surt ca. 11% St. I @ 
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7. Route: Linksmainische Bahn. 
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Linksmainische Bahn. 


7. Route: 


Von Frankfurt nach Mainz. 


(Hessische Ludwigsbahn.— Rhein - Mainbahn.) 
(Main- Neckar - Bahnhof am Gallusthor.) 


Die Rhein - Mainbahn, Abzweigung des 
Gesammt- Schienennetzesder Hess. Ludwig>- 
bahn, vermittelt eine directere Verbindung 
zwischen Frankfurt und Mainz als die Tau- 
nusbaiın, während sie an Aussicht weniger 
bietet. Die Preise sind fast dieselben: 
Frankfurt - Mainz: T. Cl. 1 fl. 54 kr., 1I. Cl. 
1 fl. 12 kr., III. Cl. 4 kr. Täglich (im 
Sommer) 8 Züge nach Mainz (1 Eilzug) und 
9 Züge von Mainz nach Frankfurt (2 Eil- 
züge). Die Eilzüge nur I. und II. Cl., ohne 
Preiserhöhung. Fahrzeit ca. 1 St. Relour- 
billete: Mainz oder Frankfurt I. Cl. 2 fi. 
51 kr., II.CI. 1. 48 kr., III.CI. 1 fl. 6 kr. 


‚ Freigepäck: 60 Pfd. auf directe Billets 
zwischen den Stat. der Hess. Ludwigsbahn, 
Rhein. und Franz. Ostbahn; ebenso nach 
den Stat. Crouznach, Basel etc. 


 r. Aussicht auf den Taunus, 1. keine, 
also r. sitzen. 


Von Frankfurt ab gleich r. ein 
flüchtiger Blick auf die Taunusberge. 
Die Galluswarte r., nicht allzufern der 
Bahn, bezeichnet die Stadtgränze. Ueber 
die Eisenbahnmainbrücke, r. und 1. ver- 
schiedene Höfe: Riedhof, Sandhof ctc. 
Oeconomien. Das Schienengleis nach 
Darmstadt zweigt l. ab, r. beginnt der 
Frankfurter Stadtwald. Folgt r. Nieder- 
rad (projectirte Stat. für einzelne Züge) 
mit dem etwas entfernteren sog. Forst- 
haus, einer der besuchtesten Vergnü- 
gungsorte Frankfurts (Wirthsch. auf 
dem *Forsthaus), in Niederrad (*Bam- 
berger). Von Niederrad (vom Ort selbst 
nichts zu sehen), bis r. Stat. Schwan- 
heim, r. und I. Waldung. Von Schwan- 
heim bis beinahe r. Stat. Kelsterbach, 
wieder Waldung. Kelsterbach (hess. 
darmst. Dorf), liegt unten dicht am 
. Main, drüber hin erscheinen die Taunus- 
berge wieder, grosser und kleiner Feld- 


berg und Altkönig, Der Main r. und 
am jenseitigen Ufer Dorf Okriftel, r. der 
Clarabergerhof und auf r. Mainseite 
Dorf Eddersheim. Oben, im Abhang 
der Berge, die Hofheimer Capelle (8.93) 
und r., näher der Bahn, der Mönchhof 
mit kleinem Capellchen. r. in der Ferne 
das Schwefelbad Weilbach (8. 119), 
grosse stattliche Gebäude. Dann r. Stat. 
Raunheim, hessen-darmst. Dorf; auf der 
Höhe, drüber hin, der durch seine treff- 
lichen Weine bekannte Ort Wicker,, mit 
Kirchthurm. Drüben beginnen die 
Weingelände. Dicht am Main r., jen- 

seitiges Ufer, der Flecken Flörsheinr. 

1. Tannenwaldung. r. von der Bahn 
ab, eine historische Denkwürdigkeit 
aus den Zeiten Gustav Adolphs, die 
sog. Schwedenschanze. Dann ]. dicht 
vor der nächsten Station ein Blick auf 
die Bergstrasse, mit dem spitzen Kegel 
des Melibocus. Folgt r. Stat. Rüssels- 
heim, dicht am Main. r. auf der Höhe 
einer der gelobtesten Weinorte des Main- 
Rheingebiets, das Städtchen Hochheim 
(8.79) mit seinen deutlich erkennbaren 
Weinbergen. Mainz wird aus der Ferne 
r. sichtbar, im Hintergrunde das Rhein- 
gauer Gebirge, I. der Rhein und die 
sanft ansteigenden Höhen der hess. 
Rheinpfalz. 1. Ort und Stat. Bischofs- 
heim, die Hochheimer Weinberge nun 
nahe gegenüber. Bei Bischofsheim 
zweigt die Ludwigsbahn über Gross- 
gerau nach Darmstadt etc. ab. Dann 
jenseits des Mains r. Dorf Kostheim mit 
ca. 1800 Einw. (Gasth.: Mainlust. — 
Krone. — Adler). NeueKirche St. Krıltan 
von 1838 und eine fliegende Brücke 
über den Main. 
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Eine kurze Strecke weiter die @u- 
stavsburg, dicht an der Bahn 1., (Wirth- 
schaft Schneider Wwe.). Sie dankt ihren 
Namen dem Schwedenkönig Gustav 
Adolph, der im Jahre 1633 hier eine 
Festung anlegte, bei welcher Gelegen- 
heit röm. Inschriften aufgefunden wur- 
den (jetzt im Mannheimer Museum). 


Die Gustavsburg schliesst mit der ge- 
genüberliegenden Weisenauer Schanze 
(das Dorf gleichen Namens liegt jenseits 
des Rheins) den Rhein ein und bildet 
südöstl. die Gränze der Mainzer Festung. 
Neue Festungswerke. — r. von der 
Gustavsburg (sog. Mainspitze) in der 
Ferne, die griech. Capelle und Jagd- 
schloss Platte bei Wiesbaden. 1. Hafen 
und drüber hin Dorf Weisenau, jenseits 
desRheins. Der Zug erreicht die *neue 
Eisenbahn - Gitterbrücke über den 
Rhein (ganze Ausdehnung 1028 Meter 
oder 4112 F., die eigentliche Strom- 
brücke indess nur 424 Meter). 

Die Pfeiler sind ursprünglich zweigleisig, 


8. Route: Wiesbaden:und Umgebung. 
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bis jetzt ist die Eisenconstruetion nur für 
ein Gleis eingerichtet, hat aber gleichzeitig. 
ein Trottoir für Fussgänger. Der genze 
Bau, leicht und kühn, wölbt sich . nur 
drei Strompfeilern) über den hier ziemlich 
breiten Rhein. Nach dem Plane des Bau- 
raths Kramer, Oberingenieur der Hess. 
Ludwigsbahn, und dem System (Fisch- 
bauchträger) des Oberbauraths Pauli in 
München, wurde die Eisengitter-Construc- 
tion von der berühmten Maschinenfabrik 
Klett & Co. in Nürnberg geliefert und auf- 
gestellt. Sie ward am 22. Dobr. 1863 dem 
Verkehr übergeben. 


Von der Brücke r. hübsches Bild auf 
Rhein und Rheingau, 1. Dorf Weisenau, 
r. die Mündung des Main in den Rhein. 
Jenseits der Brücke streift der Zug l. die 
sog. Anlage, einen der besuchtesten Ver- 
gnügungsorte der Mainzer, und erreicht 
in grosser Curve, die grosse Gasfabrik 
r. streifend, den Bahnhof von Mainz 
(R. 11). | 

NB. Der Bahnhof Mainz ist im 
Baume sehr beschränkt, da (besonders in 
den Morgenstunden) oft 4 Züge zugleich 


zur Abfahrt bereit Stehen. Beim Wagen- 
wechsel grosse Vorsicht zu empfehlen!! 


Wiesbaden. 
8. Route: Wiesbaden und Umgebung (einschliesslich Biebrich). 


(Vergl. bekommenden Stadt- Plan.) 


Gasthöfe: * Vier Jahreszeiten (Zais), 
Theaterplatz, clegantes Haus und grosser 
Baal, einschliesslich der Dependenz Hötel 
Zais, nebenan, 140 Zim., nahe dem Kursaal 
und den Promenaden, 30 Bäder im Hause. — 
®*Nassauer Hof (Gebrüder Götz), neben dem 
Theater, gegenüber dem Kursaal und den 
Promenaden, 108 Zim., sehr gelobt, präch- 
tigor Marmor- Speisesaal, 30 Bäder. — * Adler 
oder Post (Erben Schlichter), Langgasse, alt- 
renommirtes, gutes Haus, Winter und Som- 
mer viel besucht, auch Geschäftsreisende, 60 
Bäder, Garten, Post im Hause, empfohlen. — 
*Rose (Häffner), Nähe des Kochbrunnens, 
des Kursaals, des Theaters, und der Trink- 
halle, Garten, sehr gelobt. — Vorstehende 
1: Ranges; Preise (wie bei nachfolgenden) 
je nach Höhe der Saison differirend. — 
*"Taunushötel (Bertram), bei der Eisenbahn, 


billiger, empfohlen, bequem für Touristen 
gelegen. Abfahrt des Omnb. nach Sclhrwal- 
bach (8, 132). — *Grüne Wall (Anthes), am 
Markt, gutes Haus, auch für Touristen 
empfohlen. Zim. 1fl., Frühst. 30 kr., Mit- 
tagstisch 1 Uhr 1 fl, und 5 Uhr 2 fl., Sorv. 
13 kr., Boug. 12 bis 18 kr. — Hötel Victoria 
(Helbach und Holzappel), neben der Eisen- 
bahn, Garten und Caf6. — *Eisenbahnhötel 
(Duensing), gegenüber der Eisenbahn, nicht 
theuer, Restaurant und. Bier im Hause, 
Gärtchen, Touristen empfohlen. — Hötel de 
France (Huber), Schillerplatz. — *Einkorn 
(Birlenbach), sehr billig und gut, trefflliche 
Weine, Touristen, bürgerlich. — Hötel Giess 
(Giess), Mühlgasse, mässige Preise, Restäu- 
rent und Bier, re EI ES 
Badehäuser: Sämmtlich im Privatbesitz. 
Preise zu accordiren; in der Höhe der Bai- 
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son theurer. Ausser Logis und Frühst. 
geben nur einzelne Mittagstisch. — *tömer- 
bad (Herber), das älteste der Wiesbadener 
Badehäuser,dicht am Kochbrunnen. — * Stern 
(Hönick und Bauer), Webergasse. — ®FEuro- 
päischer Hof (Hoffmann), am Kochbrunnen. 
— #Schwarser Bär (Freytag), Langgasse, 
empfehlenswerthes, schönes Haus. — *Eng- 
lischer Hof (Berthold), Kranzplatz. — * Pariser 
Hof (Bücher), Spiegelgasse. — “Engel (Neuen- 
dorffl}) und — *Spiegel (Dreste), beide am 
Kranzplatz. — *krone, Langgasse (israelit. 
Badehaus). — Weisser Schwanund Weisses Ross, 
beide dicht am Kochbrunnen. — *Zırei Böcke 
(W. Beckel), Häfnergasse (neu). — *Goldner 
Brunnen (F. W. Käsebier), Langgasse, Dampf- 
boot-Expedition im Hause. — Goldnes Kreuz, 
Spiegelgasse.. — *Cölnischer Hoj, kleine 
Burgstr., israelit. Badehaus. — Reichsapfel, 
Webergasse. — Schwarzer Bock, Kranzplatz. — 
Goldne Kelle, Langgasse. — Goldnes Ross, 
Mühlgasse. — Sonnenberg, Spiegelgasse. — 
Stadt Kreuznach, kleine Webergasse. — Lands- 
berg, Häfnergasse. 


Preise der Bäder: Verschieden, je nach 
Saison und Eleganz der einzelnen Cabinette, 
von 2 bis 10 fl. per Woche, 


Logirhäuser: Alldesaal, Trinkhalle in der 
Taunusstr. — Berliner Hof, schönste Lage, 
Beginn der Trinkhalle, — Schmitts Privat- 
hötel, Wilhelmsstr. — Hoötel Wirth, Trink- 
halle. — Russischer Hof, Geisbergstr. — 
Hamburger Hof, Trinkhballe. — Hoffmanns 
Hölel garni, Taunusstr. 


Restaurants und Wein: Restaurant Kur- 
saal (Jung), höchst elegant, dem ent- 
sprechende Preise. — *H. Sulzer, grosse 
Burgstr., Delicatessen, auch ausländische 
Weine und Biere, empfohlen. — *Christ- 
nıann, Webergasse, Weine und Küche em- 
pfohlen. — *Lugenbühl, Webergasse, besucht 
u. billig. — *Huck- Dasch, Restaurantfrancais, 
Webergasse. — Giess, Mühlgasse, auch Glas- 
bier. — Ipehner , grosse Burgstr., nicht 
theuer. — *Loreley, Nerostr., bayer. und 
chemnitzer Schlossbier. — Moos, Kirch- 
gasse, Garten, Wein. — Spitz, Nerostr., bil- 
liger Mittagstisch, Wein und Bier. Weins, 
Goldgasse, neu. — 


Israelitische Restaurants : Cölnischer Hof, 


$. Route: Wiesbaden. 
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Bier und Restaurants: *J. Pohs, Lang- 
gasse, gute Küche. — *Engel, Langgasse, 
T. d’h. 1 Uhr für 36 und 42kr., Glasbier. — 
*Wern, Nerostr. — “Lämmchen, Markt. — 
® Muckerhöhle, Guldgasse. — Scheurer, Gold- 
gasse. — A. Schmidt, Langgasse. 


Caf6ö’s: *Kursaal, l. Flügel, sehr be- 
sucht. — "Cufe Schmidt, Langgasse. 


Restaurants, Caf6 und Bier vor der 
Stadt: *Nener Geisberg (Schnabel), prächtige 
Aussicht, 16 Min., viel besucht. — *Felxsen- 
keller an der Bierstadter Chanssde, pracht- 
volle ®Aussicht, 15 Min., nahe dem Kur- 
garten. — *Bierhalle der Actienbraterei, 
Sonnenberger Chaussee, 15 Min. — "Dieten- 
mühle, vielbesuchtes Cafe, Kursaalprome- 
naden, 15 Min. — Müllers Felsenkeller, 
Stiftsstr. — Loreley, Nerothal. - j 


Conditoreien: *Rö.ler, Webergasse, sehr 
empfohlen. — *Wen:, Spiegelgasse, besucht. 


Cigarren: Käsebier, Langgasse, im golde- 
nen Brunnen. — L. Strauss, Webergasse.- — 
A. Scheidel, im Nassauer Hof, Webergasse, 
importirte Havannah. 


Geldwechsel: C. Kalb Sohn, Theater- 
platz. — M. Berl&, Webergasse. — B. Berl, 
Kranzplatz. — Jaskewitz, Webergasse. 
Raphael Herz Sohn, Wilhelmstr. — Stern d& Co., 
Webergasse. — H. Strauss, Webergasse. 


Dampfboot - Expeditionen: Cöln - Düssel- 
dorfer Dampfboote, directe Billets und Ge- 
päckbeförderung rheinauf und rheinab von 
Wiesbaden aus: Langgasse 24, im goldenen 
Brunnen. Dampfboot - Omnibus zu jedem 
Schiff & 24 kr. pr. Pers. und & kr. pr. 
Pers. mit Abholen von der Wohnung bis 
Biebrich, incl. Gepäck, 34 St. Auf Be- 
stellung Abholung an der Wohnung. Nieder- 
ländische Dampjboote: H. Winter, Weber- 
gasse 5. 


Post: Expedition Langgasse 22. Abgang 
nach Cambery imal täglich, Nm. pr. Idstein 
in 43, St. für 1 fl. 40 kr. Nach Schwalbach 
2mal täglich Morg. 9 und Nm. 5ljg Uhr in 
21/4 St. für 1 fl. Nach Diez 1mal täglich 
Morg. pr. Schwalbach in 7 St. für 2 fl. 21 kr. 
Nach Kirberg pr. Wehen 1mal täglich Nm. 
51/g Uhr in 4! St. für 1 fl. 3 kr. 


— 


grosse Burgstr. — Bär, Goldgasse, — Stadi Lesecabinet: Im Kursaal, r, Flügel, 
Coblenz, Mühlgasse. unentgeldlich. 
Eisenbahn - Taxen: 
Von Wiesbaden nach 1.01. [- Cl. Von Wiesbaden nach | J.Cı. B Cl. 
; fi. |kr.ffl. |ckı fl. Ikr.]I fl. |\kr. 
Aachen < 2 2 2 2°. «41131151 9| 6 ||Bremen . . 2. . 2.0. ..729]30]20|24 
Amsterdam . 2 2. . .42%4| 3117| 6 ||Brüssel . ©. » > 0 22.722] 3719141 
Antwerpen . -» es 221431 20/15 un 
Baden. - 2 2.2. . .H1lızl 7|27 || Calais, I. Ci. m. Billet mixte [33| 17130 48 
Basel pr. Carlsruhe . . . 118157512145 |Carlsruhe . . ... 0.0.14 9/33 6| 3 
» pr. Weissenburg . . 118|44$ 13/51 || Cassel. . . er 11j42} 742 
erlin . 0 8 1 8 0 8 2... 38 57 22 45 Chälons nn ae 25 3 18 19 
Bonn . 2. 2 22 2 2 2 °h 7184 8154 |Coblenz . . » .» 2. 2.1 4[48] 2) 
Braunschweig. . . . . „. s5lsılıcjas Ncöln . » 2 2 2 222.1 81541 55 
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5. Route: Wiesbaden und Umgebung. 
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————m ———a—— m 
Von Wiesbaden nach | 1.C1. |" Cl. | Von Wiesbaden nach | 1.Cı. |ı1 Cı. 


j fl. :kr.}fl.| kr. 
Creuznach . . . . 220 | 1134 
Darmstadt . . 3'211 2] 6 
Dresden . 31,57 121| 24 
Ems . 4'421 2142 
do. Doppelreise . R 7|517 4|30 
Frankfurta.M.. ... 1541| 1/12 
Forbach . : 3% 916] 6/20 
Giessen 9/24] 5130 
Godesberg . 7/1151 4145 
Gotha . Be a ann ie 21!48113|39 
Halle . . ch 30/30] 19|12 
Hamburg pr. Gassel A 41|48129| 28 

do. pr. Eisenach . 49/211 33| 18 
Hannover . ». » 2. ...1423/45]16| 6 
Heidelberg . . 5/48] 3:45 
Homburg vor der Höhe s 2115| 2 — 

Doppelaes ; 3/24] 3:18 

Leipzig ; 271561 19| 32 

London pr. Calais Sri 50[15 47 \47 

„» Pr. Ostende 48) 9] 4441 

„ pr. Harwich . . 140|33 | 24 | 32 
Lübeck . . - » ° ° . .1410[151]33 30 | 

Luxemburg. . 2... 15112] 10! 36 


Droschken (amil. Taxe von 1866). 


Aus den Bahnhöfen, 
der Landhänser r 


Nach den Bahnhöfen, in die Stadt und Land- 


häuser . . 2 2 v2 202.0. 1 St. 
do. do. 1a ”„ 
do. do. du 9. 
do. do. „ 


Bei vorgenannten sämmtlichen Fahrten: 
1 Koffer, 1 Reisesack und 1 Hutschachtel 
frei, jedes Stück mehr 6 kr. extra. Eine 
Fahrt in der Stadt gilt für 14 St.; bei 
Fahrten über 1 St. jede weitere 1/4 St. 12 kr. 
mehr. Fahrten ausserhalb der Stadt: Neuer 
Geisberg: Einspänner 86 kr., Zweispänner 
48 Kr. Beau-Site: Einspänner 36 kr., 
Zweispänner 48 kr. — Dietenmühle: Ein- 
spänner 36 kr., Zweispänner 48 kr. — Neuer 
Friedhof: 48 kr. und 1 fi. — Neue Schiess- 
halle: 1 fl. und 1 fi. 12 kr. — Capelle: 1 fl. 
und 1 fl. 12 kr.— Neroberg: 1fl. 24 kr. und 
ı fl. 48 kr. — Leichtweisshöhle: 1 fl. 24 kr. 


und 1 fl. 48 kr. — Sonnenberg: 1 fl. und 
ı fl. 12 kr. — Bierstadt: 1 fl. 24 kr. und 
ı fi.48 kr. — Fasanerie: 1 fl. 24 kr, und 
ı fl. 48 kr. 


i/g St. gratis Warten. Rückfahrt: die 
Hälfte mehr; jede weitere !/4St.: Einspänner 
13 kr., Zweispänner I15kr. — Biebrich, incl. 
1 St. Warten: Einspänner 1 fl. 24 kr., Zwei- 
spänner 2 fl. — Rückfahrt die Hälfte — 
Chauss&ehaus: Einspänner 3 fl.30 kr., Zwei- 
spänner 5 fl. — Niederwalluf: 3 fl. 30 kr. 
und 5 fl. — Platte: 4 fl. und 5 fl. — Nürn- 
berger Hof: 4 fl. und 5 fi. — Eltville: 4 fl. 
3% kr. und 6 fl. — Bei diesen Fahrten 2stün- 


innerhalb der Stadt und 


fi.|kr I fl. |kr, 
Magdeburg pr. Eisenach . 136|48 | 24| — 
” pr. Cassel. « 30112119157 
Mainz a — 1311 — |22 
Metz . 5 121521 9121 
| München. . . 23136 | 15 | 30 
Nancy Br er 16 |34 5 11 59 
Neunkirchen . . » 71421 5114 
Neuss.s nr we 10143] 7,42 
Östende . . ui 27|171 24149 
Paris pr. Forbach . . 31] 2125| 4 
» Billet me) I. und 

1, CEs.8 % — 1— [31] 4 

» pr. Cöln 515413325 
Potsdam . A 37124 1 24 |45 
Remagen. . 6/33] 4| 9 
Rolandseck . ee 00.0.4 6.51] 4127 
Rotterdam . . . 2. . .1425)12]18| 3 
| Rüdesheim . 1127] — 51 
Saarbrücken 8:48] 5159 
Strassburg . 11/32] 8,26 
Stuttgart . 111541 7148 
Trier . . . .. fill] 91 
| Utrecht . . ...121]45115127 

‚Einspänner Zweispänner 

1-2 Pers. |3—4 Pers.| 1-2 Pers. |3-4 Pers. 
fl. Ikr, | A. | Kr. fl. Ike | fl. | kr. 

—- 1909| —- |481 — | 0 | — | 48 

— !18| - 1241 —- |24| — | 3% 

— 1214| —- |361 —- |36| — | 4 

—- !%|- 1381 - | 1|12 

— | 48 1| — 1] 12 1| 24 
diger Aufenthalt und Retourfahrt einbe- 
griffen, 14 St. weiter: Einspänner 12 kr, 


Zweispänner 15 kr. — Castel: Einspänner 
5 fl., Zweispänner 6 fl. — Mainz in die An- 
lagen: 6 und 8 fl. — Kiedrich: 6 fl. 30 kr. 
und 8 fl. — Rauenthal: 7 fl. und 8 fl. — Er- 
bach: 6 fl. und 7 fl. — Schlangenbad über 
Biebrich: 7 fi. und 8 fi. — Kloster Eberbach- 
Eichberg: 7 fl. und 9 fl. — Bei letzteren 
Fahrten Rückfahrt einbegriffen, Zeitdäuer 
4a Tag. 


Castel, Hinfahrt: 2 fl. 30 kr. und 3 fl. 
30 kr. — Mainz bis in die Anlage, Hinfahrt: 
4 fl. und 6 fl. 15 kr. — Schlangenbad, Hin- 
fahrt: 5 fl. und 7 fl. — Schwalbach, Hin- 
fahrt: 6 fl. und 8 ff. Schwalbach und 
zurück: 8 fl. und 10 fl. — Schwalbach und 
zurück über Schlangenbad:: 8 fl. 30 kr. und 
11 fl. — Schloss Johannisberg und zurück: 
8 fl. und 10 fl. — Letztere Fahrten für den 
ganzen Tag. 


Rundfahrten ausserhalb der Sladt. 


Capelle und Neroberg durchs Nerothal 
zurück; Einspänner 2 fl.24 kr., a 
3 fl. — Capelle über Neroberg und Leicht- 
weisshöhle zurück: 2 fi. 42 kr. und 3fl.80 kr. 
— Neroberg über Leichtweisshöhle und zu- 


— 
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rück 2 fl. 24 kr. und S fl. — Leichtweiss- 
höhle über die Trauereiche und zurück: 
gf.%9%4 kr. und 3 fl. — Leichtweisshöhle 
äber die Herreneichen und Platterstrasse 
und zurück: 3 fl. und 3 fl. )}) kr. — Nero- 
thal durch den Wolkenbruch über Walk- 
mühle und zurück 2 fl. und 2 fl. 0 kr. — 
Sonnenberg über Rambach und Bierstadt 
zurück: 3 fl. und 3 fl. 30 kr. — Bierstadt- 
Igstadt und zurück über Erbenheim: 4 fl. 
und 5 fl. Erbenheim über den Hessler 
und zurück durchs Mühlthal: 8 fl. und 
3A. 0 kr. — Erbenheim über Castel nnd 
Biebrich zurück: 4 fl. und 5 fl. — Biebrich 
über Schierstein zurück: 3 fl. und 
sfl. SO kr. — Fasanerie über Adamsthal 
zurück: 2 fl. 24 kr. und 3 fl. — Holz- 
hackerhäuschon -Actienfischerei und zurück: 
9fl. 24 kr. und 3 fl e — Alto Schwalbacher 
Chauss6e über Fasanerie und neue Schwaäl- 
bacher Chaussee zurück; 2 fl. 24 kr. und 
If. 

Bei allen vorstehenden Falırten ein- 
schliesslich 1/ St. Aufenthalt. Jede weitere 
1/4 St. Einspänner 12kr., Zweispänner 15 kr. 
Chauss6ehaus über die Fasanerie zurück: 
4 fl. und 5 fl. 90 kr. — Rothkreuz und Rum- 
pelskeller und zurück: 4 fl. 30 kr. und 6 fl. 
— Nürnberger Hof und zurück über Frauen- 
stein, Schierstein und Biebrich: 5 fl. und 
6 fl. — Eppstein und zurück durchs Lors- 
bacher Thal über Erbenheim: 8 und 10 fl. 
— Platte über Neroberg und zurück: 4 fl. 
30 kr. und 6 fl. — Platte über Leichtweiss- 
höhle zurück: 4 fl. 30 kr. und 6 fl. — Platte 
über Sonnenberg zurück: 4 fi. 30 kr. und 
6 fl. — Platte über Capelle zurück: 4 fl. 
30 kr. und 6 fl. — Platte über Holzhacker- 
häuschen: 4 fl. 30 kr. und 6 fl. — Capelle, 
Neroberg, Leichtweisshöhle von da zur 
Platte und zurück: 5 fl. 90 kr. und 7. 
Bei diesen Fahrten 23stündiger Aufenthalt. 
Fahrten ausserhalb der Stadt nach Zeit, 
für jede 1a St.: Einspänner 42 kr., Zwei- 
spänner 1 fl. 


Esel und Pferde (amtliche Taxe incl. 
Triukg.): Standort: Sonnenbergor Chauss&e, 
gegenüber dem Berliner Hof. Sänmtliche 
Preise für Hin- und Rückweg: Auf die Platte 
1 fl. 45kr.; nach Biebrich 1fl. 24kr.; Schlan- 
genbad 3 fl. 30 kr.; Eppslein 2 fl. 40 kr.; 
Nürnberger Hof 1 fl. 45 kr.; Fasanerie 1 fl. 
45 kr.; Leichtweisshöhle 48 kr.; Adamsthal 
ifl.; Leichtweisshöhle: 1) über Sonnenberg 
ı fl. 24 kr.; 2) über Rambach 1fl. 45 kr.; 
3) über den Neroberg 1 fl. 24 kr.; Nerothal, 
Leichtweisshöhle, Fasanerie und zurück über 
Clarenthal 1 fl. 45 kr.; Walkmühle 48 kr.; 
Sonnenberg 48 kr.; Sonnenberg, Bambach, 
Lindenthalerhof 2fl.; Geisberg 30 kr.; Geisberg 
und Sonnenberg 1 fl. 24 kr.; Capelle 86 kr.; 
Neroberg 48 kr.; Dietenmühle 30 kr.; Bier- 
stadter Warte 48 kr.; Bierstadt 1 fl. 12 kr.; 
Bierstadt und Warte 1 fl. 24kr.; Ritt pr. Esel 
1 St. 42 kr.; pr. Pferd 48 kr. Bei Taxen 
bis 1 fl., eine &. Warten einbegriffen, sonst 
jede St. 30 kr. extra. Für Wertezeit von 
weniger als 1 St, Nichts, 


— 


8. Route: Wiesbaden. 
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Omnibus: Vom Bahnhof zur Stadt: 1 Pers. 
incl.gewöhnlichen Reisegepäcks 13 kr. ; wel- 
tere Effecten 6 kr. pr. Stück. 


Omnibus nach Schwalbach: (im Som- 
mer): Täglich Nm. 5 Uhr 30 Min. in 21/5 St. 
Coup& 1 fl. 12 kr., Int&rieur 1 fl. — 40 Pfd. 
Freigepäck. Abfahrt am Taunus - Hötel, 
beim Bahnhof. 


Dienst - und Transportmänner: 1 Gang 
mit 10 Pfd. 4 kr.; bis 50 Pfd. 6 kr.; bis 100 
Pfd. 9 kr; bis 200 Pfd. 15 kr.; 1 St. 9 kr. 


Packträger der Taunusbahn. In die Stadt: 
1 Koffer bis 50 Pfd. und drüber 12 kr,; 
1 Mantelsack und kleinere Gegenstände von 
15 bis 50 Pfd. 10 kr.; kleinere Gegenstände 
unter 15 Pfd. 6kr. Von der Droschke zum 
Waggon 1 Koffer 3 kr.; kleinere Gegen- 
stände mit Koffer zusammen Nichts, allein 
für Reisetasche und Hutschachtel etc., zu- 
sammen dkr. Vom Taunus-Balınhof in den 
Nass. Bahnhof: 1 Koffer 6 kr.; kleinere 
Gegenstände 3 kr, 


Telegraphen - Bureau: Bahnhof der Nass. 
Eisenbalın, nach allen Richtungen, geöffnet 
im Sommer von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Abds.— Telegraph der Taunusbahn, Richtung 
Frankfurt, einfache Depesche 36 kr., im 
Taunus -Balınhof. 


Concerte und Musik: Im Sommer täg- 
lich 6 Uhr Morgens in der Trinkhalle am 
Kochbrunnen, Theaterorchester. Nm. 3 bis 
6 Uhr im Kurgarten, unentgeldlich. Mont. 
und Mittw. Abend-Concerte im Kurgarten : 
8 Uhr, ebenfalls unentgeldlich. Freit. häufig 
Künstler- Concerte, arrangirt von der Kur- 
haus- Administration, im Kursaal. Virtuosen 
und erste Künstler. Entr&e 1fl., 1fl. SOkr. 
bis 3 fl. Samst. regelmässige Beunions 
dansantes, unentgeldlich, gegen Karte, in 
den Röunions - Sälen; Karten für Fremde 
durch die Administration. Spiel (S. 139). 


Theater: Königlichelntendang und Ver- 
waltung: Herr H. von Bequignolles. In 
Westdeutschland mit Oarlisruhe und Darn- 
stadt das beste. Vorstellung täglich, ausser 
Freit. Anfang 6!/s Uhr, im Sommer Gäste 
von Ruf. 


Brunnen und Mineralwasser : Trinkbrunnen 
(ausser Privatquellen der Badhausbesitzer): 
der Kochbrunnen in der Trinkhalle; Trink- 
zeit Morgens 6 bis 8 Uhr. Musik. Schluss 
der Kur: Trinkg. an die Bedienung. Aeine 
Kurtaxe oder Musikbeitrag. Ausländische 
Mineralwasser und Wasser der anderen 
Taunusbäder in frischer Füllung bei F. 
Wirth, Taunusstr., und @. Berghof, Koch- 
brunnenplatg, 


Molken: Morgens am Kochbrunnen, Ap- 
penzeller Sennen: Preise: 1 Unze 1 kr.; 
6 Unzen (ein Glas) 6 kr. 


Schwimm- und Badeanstalten: Kalt- 
wasserheilanstalt Nerotkal (Löwenherz), 
Schwimmbassin und Einzelbäder. Bei 
Guckuck, Nerothal, kalte und warme Bäller. 
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Beausile (Herz), Nerothal, russische Dampf- 
bäder. Kaltwasserheilanstalten (S. 147 
und 148). 

Weinlager: (Specialität) Aug. # Wilhelmi, 
Adolphstr. 7. Sammlung feinster Rhein- 
weine, Preismedaillen aller Ausstellungen, 
Exquisite ZARauenthaler, Gräfenberger, Hoch- 
heimer und Neroberger der besten Lagen und 
renommirtesten Jalızänke: das ganze Lager 
ein Unicum. Für Fremde Besuch der Keller 
stets erlaubt; Proben werden bereitwilligst 
verabfolgt. 


Bei gemessener Zeit zu besichtigen: 
*Kursaal (S. 139), Kochbrunnen (S. 140), 
%Sammlungen im Museum (S. 135), *Grie- 
chische Capelle ıS. 145), * Evangelische Kirche 
(S. 141), *Katholische Kirche (S. 142) und 
Waterloo - Denkmal (S. 145). — In der Un:- 
gebung: Jasdschloss Platte (S. 148) und 
Neroberg (S. 147), Biebrich (S. 152). 

Historisches: In Verbindung mit 

den Hauptbefestigungen von Maguntia- 
cum (Mainz) erbauten die Römer feste 
Standorte am r. Rheinufer und auf den 
Höhen des Taunus. Mutlimasslich 
gaben die warmen Quellen zu Mattia- 
cum (Wiesbaden), deren Plinius schon 
erwähnt, die Veranlassung zur Errich- 
tung eines Castells daselbst. 1838 
fanden sich auf der Höhe des sog. 
Heidenberges und der Röderstrasse in 
Wiesbaden Mauerreste desselben, wel- 
ches nach gleichzeitig blosgelegten römi- 
schen Funden (jetzt im Museum) wahr- 
scheinlich von der 14. Legion erbaut 
ward. Das Castell besass 28 Thürme 
und war später Standort der 22. Legion 
(Relief- Modell desselben in Gyps im 
Museum, S. 137). — 843 werden die 
deutschen Könige im Vertrag von Ver- 
dün als Herren der Stadt: Wisibadun, 
Wisibad genannt, und unter fränkischer 
Herrschaft erhob sich hier ein könig- 
licher Saalhof, den Kaiser Otto IT. (965), 
Heinrich V. (1123) und später noch 
Friedrich IIT. (1474) bewohnten. Wies- 
baden war 1270 bis 1283 und zu Zeiten 
König Adolphs (1292 bis 1298) oft der 
Wahlplatz heftiger Fehden mit den 
raublustigen, kriegerischen Grafen von 
Eppstein (S. 96). 1283 wurde die 
Stadt von Letzteren zerstört, während 
1318 Ludwig von Bayern Wiesbaden 
vergebens belagert haben soll. 1605 
fiel Wiesbaden an die nassau -saar- 
brücksche Linie. 1644 (am 24. Oct.) 
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überfielen die Obersten Wolf und Sporck 
mitbayerischen Truppen die Stadt, hau- 
sten darin, brandschatzten und ver- 
wüsteten, „dass nachher Hasen und 
Feldhühner auf den öffentlichen Strassen 
allda genistet haben“. Unter der Re- 
gierung Georg Augusts von Nassau- 
Idstein erhielt die Stadt neue Befesti- 
gungen; 1744 wurde der Sitz der 
Regierung von Usingen hierher verlegt 
und 1815 ward Wiesbaden Hauptstadt 
des Herzogthums Nassau, seit 1866 


preussisch. z 


Die Stadt ist in raschem Empor- 
blühen (26,900 Einw. incl. Militair), die 
Lage (90 F. üb. Rhein, 360 F. üb. Meer) 
von allen Seiten geschützt. Eine, durch 
die heissen Quellen und unzähligen 
Canäle, welche die Stadt durchziehen, 
erhöhte Temperatur, begünstigen Wies- 
baden auch als Winteraufenthalt (jähr- 
lich ca. 2 bis3000überwinterndeFremde). 
DieKurfrequenz betrug 1865 über 30,000 
Badegäste und etwa 25,000 Passanten. 
Liebliche Thalgelände und bewaldete 
Berghöhen, die Wiesbaden umrahmen, 
räumen deın Ort den ersten Rang unter 
den zahlreichen Taunusbädern ein. 
Prächtige Landhäuser und Villen nach 
allen Richtungen hin. 


Römische Denkmäler finden sich, 
ausser den Einzelfunden, noch in der 
sog. Heidenmauer, Gusswerk, 9 Fuss 
hoch, 9 F. diek und ca. 600 F. lang; 
sie umgiebt den sog. alten Friedhof, in- 
mitten der Stadt, ist aber nach neueren 
Forschungen nur aus römischen Frag- 
menten, Tempelresten etc. errichtet. 
Spuren eines römischen Bades in dem 
heute noch so benannten Römerbad 
(Kochbrunnenplatz), dicht an der Haupt- 
quelle der Stadt. 


Rundgang durch die Stadt: Von 
den beiden Bahnhöfen r. in wenig 
Schritten zu der stattlichen, fast 10 Min. 
langen, Wilhelmsstrasse (* Platanen- 
Allee). An der ersten Abzweigung r., 
etwas durch Gebüsch versteckt, die seit 
1864 vollendete, von Oberbaurath Götz 
in geschliffenen Backziegeln errichtete 
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Engl. Kirche. Wenige Schritte zurück 
l. in der Wilhelmsstrasse ‘das stattliche 


* Museum, 1812 vom Baumeister 
Zais, dem Erbaner des Kursaals, errich- 
tet. Es enthält im Erdgeschoss r. die 


* Gemäldegallerie (Sammlung des 
nass. Kunstvereins), geöffnetim Sommer 
Sonnt., Mont., Mittw. und Freit. von 
11 bis 4 Uhr, im Winter Mittw. und 
Sonnt. 11 bis 4 Uhr. Catalog liegt im 
Loocale auf. Die Bilder (häufig ver- 
hängt) bezeichnet auf Verlangen der 
Vereinsdiener. Gegenwärtig im: 


I. Zimmer: Neuere Meister: *L. Knaus, 
Deutsche Kleinstädter. "CO. F. Lessing, 
Waldlandschaft. *4. Achenbach, Ruine 
bei Abend. — *J. Becker, Mädchen am Brun- 
nen. — *K. S. Litschauer, Falschmünzer. — 
#4. Seel, Kreuzgang. — A, Seel, Inneres 
einer Kirche. — L.von Rössler, Adrian Brouwer 
in seinem Atelier. — F. Piloty, Thomas Mo- 
rus. — Portmann, Landschaft in Gewitter. — 
Rodde, Westph. Landschaft. — Mörius, Rhede 
von Amsterdam. — Simmler, Thierstück. 


II. Zimmer: No.43 und 45." Kobell, Land- 
schaften mit Staffage. 


III. Zimmer: No. 55. *de Ileem, Frucht- 
stück. 

IV. Zimmer: No. 100. “Sacarino, Ma- 
donna mit dem Kinde. — No. 135. *Philippo 
Furini, Andromeda. 


V. Zimmer: W. Sohn, Zigeunerkind. — 
Geist, Abendlandschaft. — Triebel, Vierwald- 
stätter See. Triebel, Brienzer See. — 
C. von Wille, Eber mit Rüden. — No. 153. 
C. van Loo, Mars und Venus (verdeckt). — 
No. 173. J. Becker, Dorfbrand. — No. 131. 
Pietro Rotari, Madonnenkopf. 


Im VI. Zimmer: die dem Mittelrhein. 
Kunstverein eingesandten, in 4 bis6 wöchent- 
lichem Turnus wechselnden, neueren Ge- 
mälde. (Eine deutlich sichtbare Nummeri- 
rung und günstigere Aufstellung und Ord- 
nung derBilder wäre dringend zu wünschen). 


In der Vorhalle beim Austritt ein- 
zelne römische Alterthümer: Meilen- 
steine, Grab - und Denksteine der römi- 
schen Zeit und gegenüber der Gemälde- 
gallerie, im Erdgeschoss des Museums 
l., das 


* Museum der Alterthümer 


(geöffnet. Mont., Mittw. und Freit. Nm. 
von 3 bis 6Uhr, unentgeldlich. Ausser der 
Zeit durch Meldung auf dem Secretariat: 
Friedrichsstr, 1, 2 Treppen, 1., ebenfalls zu 
besichtigen), 
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Dasselbe enthält römische, ger- 
manische und mittelalterliche Alter- 
thümer. Die Sammlung * römischer 
Alterthimer, begründet 1824 durch den 
Ankauf der von Gerningschen Samm- 
lung in Frankfurt a. M., gehört zu den 
hervorragendsten Deutschlands. Rö- 
mische *Glasgefässe, allein ca. 400 Stück. 
Gedruckter Catalog nicht vorhanden. 
Die Münzsammlung (viele römische 
Kaiser) ca. 6600 Stück,. sowie die 
ethnographische Sammlung (Wat- 
fen, 'Geräthe, grösstentheils von den 
ostindischen Inseln), die Bibliothek 
und das Archiv des Vereins für 
Alterthumskunde sind durch Ver- 
mittelung des Secretairs des Vereins 
(Dr. Schalk, Bureau im lIlofe des Mu- 
seums, ]l. über die kleine Treppe) eben- 
falls zu besichtigen; am besten in den 
Morgenstunden. 

Eintrittszimmer: Mittelalterliche Gegen- 
stände. — *Hochaltar-Schrein, Holzschnitz- 
werk aus der Abtei Marienstatt, 14. Jahrh. 
— Thüre von 1394 aus dem Schlosse Ober- 
lahustein. — * Altar - Schrein ausBurg Schwal- 
bach, Anfang des 16. Jahrh. — Mittelalter- 
liche Waffen. — Treffliche Hol:-Sculpturen 
des 15. Jahrh. Zinn- Sarg von 1654. — 
Sarcophnge in Stein von 1276 und 1315. — 


Büste des na33. Geschichtsforschers8 Vogel 
(T 1852). 


Im folgenden Zimmer : Römische Gräber- 
Funde. — Steingefüsse. — Belief- Modell des 
röm. Castells bei Wiesbaden, in Gyps (S.133). 
— Eirusk. und ägypt. Alterthümor. — Ver- 
kleinerter Gyps-Abguss: Fries des Par- 
thenon in Athen und Kaiser - Siegel. — Röm. 


Funde von der 21. Legion. — III. Raum: 
Legionssteine und Altäre; röm. Bildsteine, 
gefunden bei Niederingelheim. — Modell 


der Porta Nigra in Trier (S.403). — Grabsteine 
von Heddernheim (novus vicus) und aus 
der Nähe des Pfahlgrabens.— Gyps- Abgüsse: 
Statuen. — Von hier in das Zimmer r.: Frän- 
kische Gräber und Grabfunde; r. des Zim.: 
Saturnkopf.— Altgerman. Waffen und Werk- 
zeuge. — Altgerman. Grabfunde. — Voll- 
ständig altgerman. Frauengrab mit Scelett 
und Bronzeschmuck, gefunden bei Filörs- 
heim. — Röın. Waffen. — Modell einer röm. 
Villa und Militair-Station bei Marienfels. — 
l. nächstes Zimmer : Schalen, Amulette, Bronze- 
Gegenstände, Vasen, Statuetten. — *I2öm. 
Schwertscheide mit Relief, gefunden 1846 in 
Wiesbaden. — "Bronze - Kanne als Kopf des 
Achilleus. — Im Schrank ]. vom Eingang: 
*Bronze- Pyramide, mit einem Bild des Do- 
lichaeischen Jupiter, gefunden 182 bei 
Heddernheim (8.62). — *Prachtvolle kleine 
Statuetien. — Nächster Baum (Bcksaal nach 
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der Strasse) : **Mithras- Altar, mit Reliefs 
auf beiden Seiten, aus dem 2. Jahrh., ge- 
funden 1826 bei Heddernheim (8. 62). — 
Irdene Gefässe, röm. Urnen, Gyps-Abgüsse, 
Sandalen, Versteinerungen. — Nächstes Zim- 
mer (nach der Strasse): Fränk. und röm. 
Grabfuude, Waffen. — "Röm. Glas- Urne mit 
Knochenresten, daneben 4 kleine röm. Glas- 
Gefässe aus einem Steinsarg bei Kreuznach, 
gefunden 1842. — * Röm. Glasgefässe in grosser 
Zahl. — Pfahlbaufunde von Robenhausen etc. 
— Im letzten Zimmer: r. *Thürflügel eines 
1845 beiMainz aufgefundenen röm. Tempeis. 
— Röm. Werkzeuge: Ambos, Krüge — 
Streitäxte und Waffen der 22. Legion und 
der III. Cohorte Dalmatarum. — Pflugschasar, 
Aexte und Wagenbeschläge. 


Im Museumsgebäude, ein Stockwerk 
höher, Eingang durch die Mittelthür, das 


*Naturhistorische Museum 


(geöffnet Sonnt. und Mittw. 11 bis1 Uhr 
Morgens und 2 bis 6 Uhr Nm. und Mont. 
und Freit. 2 bis 6 Uhr Nm., unentgeldlich ; 
ausser dieser Zeit Meldung beim Conserva- 
tor Römer, im Hofe desMuseums, hinten r.). 


Bedeutend durch reichhaltige geog- 
nostische und paläontologische Samm- 
lungen. *Conchylien in seltener Schön- 
heit und grosser Anzahl. 


Vom Mittel-Saal in die erste Thür r., 
I. Zimmer: Mineralien, Vögel und Conchy- 
lien, Versteinerungen. — II. Zimmer: *Con- 
chylien, Fische in Spiritus, Scelette. — 
Riesen -Schildkröte. — *Hechtskopf- Alliga- 
tor (Alligator lucius,Cuv.) vom Mississippi. 
— Hübsche Thiergruppen dicht beim Durch- 
gang. — Zimmer I. (vom Eingangssaal r. die 
2. Thür) Conchylien, Fische und Fisch- 
scelette. Sägefisch (Tristis antiquorum L.) 
auf dem Schranke. — Im Ecksaal r.: Vior- 
füsser: Indischer Elephant, Giraffe, Eienn, 
Elennbirsch, Elephanten - Scelett, Nashorn 
und Nilpferd (Hippopotamus Ampbibius 
Lin.), Löwe, Tiger etc. 


Nun zurück in den gegenüberliegenden 
Flügel, 1. vom Eingang. TI. Saal: Conchy- 
lien, "prachtvolle Seegewächse und Corallen, 
Schlangen, Reptilien in Spiritus. — II. Saal: 
Vögel und Eier. III. grosser Ecksaal': 
Vögel. — r. hübsche Vogelgruppen (Brut). 
— Von diesem Saal, in der Ecke, nach 
dem Hofe 1., zwei Säle: Mineralien und 
Muscheln, sehr reichhaltig. 


es” Die treffliche Sammlung in- und 
ausländischer Schmelterlinge und Käfer ist in 
Schränken verschlossen. Meldung bei dem 
stets anwesenden Diener des Vereins. 


Im oberen Stockwerk des Museums- 
gebäudes befindet sich die königliche 
*Landesbibliothek 
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(geöffnet Mont., Mittw. und Freit. von 
10 bis 12 Uhr Morgens und 2 bis 5 Uhr Nm., 


verbunden mit einem Lesecabinet, unent- 
geldlich). 


Werthvoll: Original - Pergament- 
Codex der heil. Hildegard, 13. Jahrh., 
mit Miniaturen ($. 237). Visionen der 
heil. Elisabeth von Schönau mit Initialen 
auf Pergament, reichhaltige Sammlung 
von Incunabeln, so drei Mainzer Drucke 
von 1460 bis 1462; werthvolle Hand- 
schriften (ein Sallust-Codex auf Papier), 
prachtvolle Aupferwerke über Archi- 
tectur und Kunst, sowie vorwiegend 
medieinische, naturwissenschaftliche, 
geschichtliche und biographische Schrif- 
ten und Reisebeschreibungen, zusammen 
70,000 Bände, 

5” Die Sammlungen sind auch ausser 
deu Eröffnungsstunden, nach Meldung bei 


dem Conservator Römer, (im Hofe r.) zu 
besichtigen. 


Vom Museum die Wilhelmsstrasse 
hinauf, r. Parkanlagen, mit Weihern 
und Fontainen, eine Zierde der Stadt. 
Am Ende der Strasse, 1., das Hötel Vier 
Jahreszeiten (auf dem T’heaterplatz), mit 
dem 1826 von Baumeister Wolff er- 
richteten Theater (S. 132) und dem 
Hötel Nassauer Hof ein imponirendes 
Quarre bildend. In der Mitte das 


Schillerdenkmal, errichtet durch 
die Bemühungen eines Schillercomite’s. 
Auf einem 20 F. hohen, architectonisch 
verzierten Sockel von Heilbronner 
Sandstein, erhebt sich eine ca. 4F. hohe, 
galvanoplastisch dargestellte Schiller- 
büste, an den 4 Seiten je eine ca. 4 F. 
hohe, gleichfalls galvanoplastisch aus- 
geführte Musenfigur. Modell und Ent- 
wurf von Scholl in Darmstadt, galvano- 
plastische Ausführung von v. Kress sen. 
in Frankfurt. 


r. die Kursaal-Colonnaden, 1825 
und 1839 erbaut. Jede derselben (500F. 
lang) hat eine Reihe von 46 Säulen; 
beide dienen als Bazar für Luxusgegen- 
stände aller Art. Die Cascaden in der 
Mitte des Platzes, mit terrassenförmigen 
Schalen, gewähren besonders bei abend- 
licher Beleuchtung (Sonnt., Mittw. und 
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Samst.), unter dem Schleierfall des 
Wassers, eine drastische Wirkung. 


Der *Kursaal, 1810 vom Baurath 
Zais aufgeführt, wurde 1863 und 1864 
Innen reich und geschmackvoll renovirt. 
Das Portal hat 6 jonische und die Seiten- 
hallen je 12 dorische Säulen; über 
dem Porticus die Inschrift: „Fontibus 
Mattiacis MDCCCX“. 


Der Mauptsaal (130 F. lang, 60 F. 
breit, 50 F. hoch) wird durch Oberlicht 
erhellt und ist von überraschendem 
Eindruck. Die 28 ganzen und 4 halben 
eorinthischen Säulen desselben sind von 
nassauischem Marmor, aus Villmar im 
Lahnthal (R. 20). r. vom Portal- Ein- 
gang zwei Reunions-Süle im elegante- 
sten Geschmack. Für Kunstfreunde 
haben die Marmorbildwerke in den Sälen 
Interesse. Sie sind von Ghinard in Rom 
und Franzoni in Carrara und waren ur- 
sprünglich für Madame Lätitia, Mutter 
Napoleon I., bestimmt. Am Garten- 
ausgang des Hauptsaales, r., die Spiel- 
säle mit Deckenmalereien von Mock in 
Düsseldorf, seit1865 prachtvollrenovirt. 

Man spielt von Morgens 11 bis Abds. 
11 Uhr: Trente et quarante und Roulette, 
Spielregeln in den Sälen angeschlagen. 
Niedrigster Satz auf Roulette 1fl., aufTrente 
et quarante 2 fl. Höchster Satz bei beiden 


Spielen : 400 Friedrichsd’or. Spielzeit:1.April 
. bis 31. Debr. jeden Jahres. 


Seitwärts der Spielsäle, im r. Flügel, 
reich ausgestattete Lesesäle, unentgeld- 
lich. Gegenüber im l. Flügel, südlich: 
RBestaurationslocale. 


Hinter dem Kursaalgebäude, Park- 
anlagen nach dem Plane des Garten- 
direetors Thelemann in Biebrich ($. 154) 
mit Weiher und in letzterem eine fast 
100 F. hohe Fontaine (nur Nm. 
5 bis 6 Uhr in Thätigkeit). Unter der 
Veranda, der Rückseite des Gebäudes 
und in den Gartenanlagen, Sammelplatz 
der Badewelt in den Nachmittag- und 
Abendstunden. Sonnt. überfüllt. (Musik, 
8. 132.) In der Nähe des Kurparks die 
Villen: des Herzogs E. von Würtem- 
berg, Generals v. Ziemiecky, Freiherrn 
von Erath u. A. Die Anlagen dehnen 
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sich bis zur Dietenmühle (S. 149) und 
Ruine Sonnenberg (S. 149) aus. 


Vom Kursaalseitwärts des nördlichen 
Flügels, auf einer Anhöhe, das Palais 
Pauline, im Alhambra -Styl, 1841 bis 
1843 von Bauratlı Götz erbaut, ehedem 
von der Herzogin Wittwe (+ 1856), 
jetzt von dem Prinzen Nicolaus von 
Nassau bewohnt. — Durch die Colon- 
nade r., zum Theater. Vor demselben, 
abermals r., bis zum Privathötel Berliner 
Iof, Trinkhalle, 1854 errichtet. Eine 
eiserne Halle, gedeckte Verbindung 
zwischen Hauptbrunnen und dem Kur- 
gebäude, Promenadenweg beim Kur- 
gebrauch, während misslicher Witte- 
rung. Die Trinkhalle hat eine Länge 
von 200 Schritt in ihrer Ausdehnung 
nach der Taunusstrasse hin; fast in der 
Mitte derselben (120 Schritte 1.) führt 
eine Abzweigung derselben zum 


(Man sche beikommenden Stahlstich.) 


*Kochbrunnen, der Hauptquelle 
des ganzen Badeorts. In einer wenig 
geschmackvollen Einfassung entquellen 
hier die heissen Wasser. (15 Quellen 
innerhalb der Fassung.) Der Koch- 
brunnen giebt 17 Kubikfuss Wasser per 
Min., von 55’ R. 

(Ausserdem besitzt Wiesbaden noch eine 
Anzahl anderer Quellen, in Summa 24, von 
theilweise geringeren Wärmegraden, doch 
nicht unter 300 R. Die übrigen Quellen 
sind fast alle Privatbesitz, der Kochbrunnen 
nur zum Theil städtisches Eigenthum.) 

Hauptbestandtheileder Wiesbadener 
Quellen: Chlor - Natrium (überwiegend), 
Chlor - Calcium, Chlor - Magnesium, 
Chlor -Kalium, kohlensaurer Kalk ete.— 
Die Quellen verändern nie, weder bei 
Tag noch bei Nacht, Sommer noch Win- 
ter ihre Temperatur. 

(Man versäume nicht, das Wasser zu 
versuchen, sein Geschmack erinnert an 
schwache Fleischbrühe, eine Probe ist 
wirkungslos und wird abgekühlt gegeben. 
Bedienung und Gläser i. S. stets in der Nähe, 
kleines Trinkg. genügend. 

Das Wiesbadener Thermalwasser 
wird zur Trinkkur und überwiegend in 
Badeform benutzt; — es zeigt seine 
Wirkung namentlich bei rheumatischen 


. 
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und gichtischen Leiden, bei Hautkrank- 
heiten, Nervenstörungen etc. 


In der Nähe des Kochbrunnens und 
des Wiesbadener Quellenbezirks (2000 
Quadratruthen) ist eine Erhöhung der 
Temperatur des Bodens um 4 bis 10° R. 
wahrzunehmen. Sämmtliche Quellen 
Wiesbadens geben zusammen 61 Kubik- 
fuss Wasser in der Minute. Nach 
Dr. Müller wirft der Kochbrunnen allein 
97 Ctr. Kochsalz täglich aus, abgesehen 
von den anderen Bestandtheilen. Er 
versorgt allein 11 Badehäuser und 
ca. 400 Bäder täglich. ‘ In den Morgen- 
standen am Kochbrunnen Musik (8.132) 
und Molken (8. 132). Gegenüber dem 
Kochbrunnen das unschöne Csv2l- Ho- 
spital mit kleinem Thürmchen. Vom 
Kochbrunnen, unterhalb desselben, zum 
Kranzplatz. Auf diesem die im August 
1850 aufgestellte Hygieagruppe, ein 
Denkmal in carrarischem Marmor auf 
hohem Sandsteinsockel, von Hoffmann 
in Rom. 


Gradaus, durch die Langgasse (Post- 
gebäude); r., auf dem sog. Michelsberg, 
die neue prachtvolle Synagoge, von 
Oberbauratlı Hofmann, dem Erbauer 
der griechischen Capelle (S. 145) er- 
richtet; dann 1. in die Marktstrasse, 
unter dem unschönen, noch von der 
alten Befestigung der Stadt herrühren- 
den sog. Uhrthurm hin (1753 reno- 
virt), zum ehemaligen 


Herzoglichen Palais, 1837 bis 
1840 aufgeführt. 


Dem Schloss r. gegenüber das Ratılı- 
haus, davor der sog. Stadtbrunnen. 
Gegenüber dem Schloss die von Bau- 
rath Boos 1853 bis 1862 errichtete 


* Evangelische Hauptkirche, 
(Länge 205 F., Breite 70 F., Höhe der 
Portalseite 100 F.). Fünf schlanke 
Thürme (Hauptthurm 300 F.) krönen 
den in geschliffenen Backsteinen und im 
Spitzbogenstyl ausgeführten Bau. Sei- 
tenschiffe mit Emporen. Die Portal- 
thüren schön geschnitzt. Im Innern, 
am Hochaltar: *Christus und die 
vier Evangelisten , Colossalstatuen 
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in weissem Marmor, von Prof. E. Hopf- 
garten (+ 1856). Die Orgel (15,000 fl.) 
hatWalcker in Ludwigsburg (53Register) 
gefertigt, und das prachtvolle @locken- 
spiel der Kirche Meister Hamm in 
Frankenthal gegossen. (r. am Haupt- 
thurm ein Glockenzug zum Kirchen- 
diener, 18 kr. per Person, Gesellschaft 
im Verhältniss. ) 


Zurück nach dem Rathhaus zu und 
seitwärts 1. durch die Marktstrasse auf 
den durch eine Schillerlinde gekenn- 
zeichneten Schillerplatz, gradaus in die 
Bahnhofstrasse, darin l., Eckhaus, das 
SARICFRDENIENANGE, in Rundbogen- 
N ty], — j 


oder r. über den Schillerplatz in die 
Friedrichsstrasse zu der Ausgangs der- 
selben liegenden Infanteriecaserne, 
nach Plänen des Oberbauraths Götz er- 
baut. Am Zingang zwei colossale 
Löwen von J. Scholl von Mainz. 


Einige Schritte von der Caserne, in . 
einer Vertiefung an der Allee, der 
Faulbrunnen (10° R.), schwachsalz- 
haltiger, krystallheller Born, wesentlich 
verschieden von den übrigen Quellen 
der Stadt, nach Schwefelwasserstoff 
riechend. Durch die Schwalbacher und 
Louisenstrasse zur 


*Katholischeu Kirche, in com- 
binirt romanisch- und gothisch - moti- 
virtem Style, dreischiffig, Hallenbau 
mit Querschiff in Rundbogen, schönem 
Portal und durchbrochenen Thürmen, 
1844 bis 1849 von Baurath Hoffmann 
(s. u.) erbaut. Im Innern 2 gute Altar- 
gemälde: Madonna mit dem Kinde von 
Steinle, und heiliger Bonifacius von 
A. Rethel. Die 22 Heiligen - Statuen 
am Hochaltar, von K. Hoffmann und 
Vogel, die Ornamente von dem Bild- 
hauer Wenck, der Kopf im Giebelfeld: 
„@ott Vater‘ von Prof. E. Hopfgarten 
Der Küster wohnt nahebei: Touisen- 
strasse 30. Eingang zur Kirche, an 
den Wochentagen, an der Seitenthüre 
l. Auf dem Louisenplatz, gegen- 
über der Kirche, das 1865 in hellem 
Sandstein, nach einem Modell von 
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J. J. Gerth, von den Gebrüdern Dor- 
mann ausgeführte 


Obelisk-Denkmal,zur Erinnerung 
an die.nass, Gefallenen der Freiheits- 
kriege, mit vielen Namensinschriften. 
An der einen Seite des Platzes r. das 
Real- und Gelehrtengymnasium. 
Gegenüber mündet die stattliche Chaus- 
see nach Biebrich. Das Eckhaus an 
derselben r. ist das bisherige Landes- 
hankgebäude, ein Neubau mit treff- 
licher Einrichtung im Innern. Dann |. 
die Rheinstrasse hinunter. — 1. das 
geschmackvolle gräfliche Walder- 
dorffsche Palais (No. 9) und r. die 
beiden Bahnhöfe der Stadt. 


(Man selıe beikommenden Stahlstich.) 


Die *griechische Capelle, 


(Weg: Von der Trinkhalle (8.140) durch 
die Geisbergstr. r., dann )]. durch die 
Capellenstr., Fahrweg, am Waldrande (Weg- 
weiser) l. wendend, in 25 Min., oder von 
derTrinkhalle gradaus, durch die Taunusstr., 
von da ins Nerothal, r. auf dem Fahrweg, 
‘ dann Angesichts der Capelle r. steigend, in 
zusammen 20 Min.) j 


in byzantinischem Style und in hell- 
grauem Sandstein, seit 14. Mai 1855 
vollendet und von Oberbaurath Hof- 
mann (s. 0.) aufgeführt, zeichnet sich 
durch geschmackvolle Architectur und 
feinste Ausführung in den Sandstein- 
ornamenten und Verzierungen aus. 
Der Grundriss bildet ein griechisches 
Kreuz. Fünf reich vergoldete Kuppeln 
mit Doppelkreuzen und Ketten (die 
mittelste 183 F.) leuchten meilenweit 
am Rheine sichtbar. Die Capelle dient 
als Mausoleum der am 28. Jan. 1845 
verstorbenen Herzogin von Nassau, 
Elisabeth Michailowna (Grossfürstin 
von Russland), zu deren Erinnerung 
Herzog Adolph den ganzen Bau auf- 
führen liess. Eingang an der Westseite. 
Vor der Capelle (618 F.) ausgedehnte 
*Rundschau. 
Notig. Das Innere der Capelle ist 
(mit Ausnabme der Mittagszeit) in den 
Tagesst. täglich zu besichtigen. Sonnt. 
und an russ. Kirchenfesttagen, während 
des Gottesdienstes von 10 bis 111% Uhr 


für Beschauer geschlossen. Der Castellan 
wohnt seitwärts der Capelle r., in einem 
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in gleichem Styl erbauten Wohnhaus, 
Militairwache. 

Im Innern: Grösstentheils nassaui- 
scher Marmor (bis auf den weissen und 
wenige Theile des gelben und mäuse- 
grauen), Marmormosaikboden, Orna- 
mente und Fries aus den Fabriken in 
Villmar (R. 20). 


Oestlich der Altar (Ikonostas), in 
der Regel geschlossen, vor demselben 
holzgeschnitzte, reich vergoldete Thür; 
sie wird beim Gottesdienst mit dem 
Allerheiligsten geöffnet. Der Altar hat 
ein schönes G@lasgemälde des Heilands. 
Zu beiden Seiten des Altars, in den 
8 Nischen, treffliche *Velgemälde auf 
Goldgrund (Madonna mit dem Kinde, 
nach Murillo, Christus, nach Raphael, 
Erzengel Gabriel und Michad; in den 
äusseren Abtheilungen 1.: St. Catharina 
und Helena, r. St. Elisabeth und £&t. 
Nicolaus, sämmtlich von Neff in Peters- 
burg. Die Medaillons über dem Fries 
stellen von l. nach r. die Heiligen: 
Georg, Constantin, Anna, Basilius 
(Mitte: das Abendmahl nach da Vinci), 
Johannes, Magdalena, Wladimir und 
Alexandra dar. 


l. der *Sarcophag, ein Meisterwerk 
des Prof. Hopfgarten. Die lebensgrosse, 
schlafende Figur der verstorbenen Für- 
stin wird durch eine durchbrochene 
Kuppel mit Oberlicht beleuchtet. An 
den Ecken des Sarcophags in sym- 
bolischen Figuren: Glaube, Liebe, Hoff- 
nung und Unsterblichkeit ; an den Lang- 
seiten 22 Apostelstatuetten in trefflicher 
Ausführung. Dem Sarcophag gegen- 
über eine Thür mit bunten Glasfenstern. 
Allsonntäglich Gottesdienstnachgriech.- 
kathol. Ritus. 


Seitwärts der Capelle, neben dem 
Haus des Verwalters, der russische 
Friedhof, mit einzelnen hübschen Grab- 
mälern. Wenige Minuten (Schatten) 
führen von der Capelle I. zum *Nero- 
berg (Wirthschaft). Vom Tempel des- 
selben prächtige *Rundschau, eine der 
schönsten der Gegend. Von der Capelle 
hin und zurück 16 Min. 

6 
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Der *Friedhof, nördlich der Stadt 
(25 Min.), besitzt ein Mausoleum der 
verstorbenen Herzogin Pauline (8. 140), 
südlich vom Leichenhaus, vom Bildhauer 
Drake in Berlin, mit trefflichen Figuren 
in Sandstein. Schöne Grabsteine des 
Wiesbadener Bildhauers Gerth. — Tr. 
vom Leichenhaus, unter Tannen, Mar- 
morkreuz , das Grab des Freih. @. von 
Baring, hannöver. Generallieutenant, 
Vertheidiger von La Haye Sainte in der 
Schlaeht bei Waterloo (7 1848). Dann 
r. an der südöstlichen Mauer, Uminsky, 
poln. Reitergeneral (1831), gestorben 
1851.— d@. Müller, evangel. Landes- 
bischof(} 1836). — J. Weitzel, Publicist 
und Bibliothekar (} 1837). — Prof. A. von 
Droste-Hülshoff (} 1832) — Kirchenrath 
0. W. Schultz (+ 1856), mit schönem 
Grabstein Grabmal des Director 
Dr. Müller, sitzende Figur: trauernde 
Wissenschaft, von H. Schies in Berlin, 
Zinkguss. 

Die weitberühmte "Augenheilanstalt 
des Hofrath Dr. Pagenstecher befindet sich 
Taunusstr. 59 und Capellenstr. 29, und die 
Blindenschule auf dem Rietherberg. Auf 
Hof Geisberg, 18 Min., ein landwirthschaft- 
liches Institut und Versuchs- Wirthschaft 
mit einem Areal von 100 Mtre. Morgen, 
Vorlesungen nur im Winter. Chemisches 
Laboratorium des Geh. Hofr. Prof. Frese- 
nius, Capellenstr. 11 und 13. Wiesbadener 


Handels- und Gewerbeschule, Elisabethen- 
strasse 4. 


- (Genaue Beschreibung sämmtlicher Fuss- 
wege etc. in F. Heyl’s Wiesbadener Fremden- 
führer, 24 kr., in jeder Buchhandl.) 


- Umgebung: Zum *neuen Geis- 
berg , mit schöner Aussicht ins Rhein- 
thal (Wirthschaft Schnabel, gut). Hübsch 
angelegte Terrassen, häufig Garten- 
toncerte. Weg: Von der Trinkhalle r., 
durch die Geisbergstrasse, 16 Min., beim 
Haus Sonneck I. — In der Nähe das 
landwirthschaftliche Institut Geisberg. 


Zum *Neroberg (Wirth Erath), 
prachtvolle Aussicht, durchs Nerothal, 
Ende der Taunusstrasse, darin die * Kalt- 
wasser-Heilanstalt Nerothal,von Löwen- 
herz. Viel besucht, auch Schwimm- 
bassin. Bäder aller Art, pneumatischer 
Apparat. Von hier durchs Thal bis zum 
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Haus *Beausite (Herz), gleichfalls Kalt- 
wasser-Kuranstalt, russische Dampf- 
bäder, dicht am Waldrand liegend 
(Restaurant) Von hier r. zu Berg (in, 
von Wiesbaden zusammen 40: Min.) 
zum *Tempel des Nerobergs (754 F.), 
oder im Thale fort, Schatten, in ca. 
10 Min. zur *Leichtweisshöhle. Felsen- 
grotte in schöner Waldumgebung, male- 
risches Plätzchen. Die Höhle diente 
einst dem berüchtigten Gauner Leicht- 
weiss als Schlupfwinkel. 

Zurück, 1. bergan, über den Speiers- 


kopf; Schatten, prachtvoller Waldweg, Weg- 
weiser, zun Neroberg, zusammen 25. Min. 


‘Zar Walkmühle, Brauerei; von der 
Stadt in 25 Min., durch die Emserstr.; Ende 
derselben, Fahrweg r. Dicht dabei der 
Schiessstand des Schützenvereins, mit 
Wirthschaft, prachtvolle Waldpartien. 


Fin anderer lohnender Fussweg durchs 
Nerothal am Marienbrünnchen, klares 
Bergwasser, vorüber, bis zum Haus Beausite. 
Hier l., am Hause vorüber, durch den 308. 
Wolkenbruch, schöner Weg, die Limburger 
Chaussee kreuzend und 1. zum Schiessstand 
und der Walkmühle zusanımen 35 Min. 
Von da durch schönes Wiesenthal in 15 Min. 
zum Adamsthaler Hof und 10 Min. weiter, 
zum Holzhackerhäuschen (Wirthschaft). 


Zum *Jagdschloss Platte. Am 
besten per Esel oder Wagen (Taxe 
$. 131). Waldweg, sehr lohnend über 
den Neroberg, nur mit Führer. Fahr- 
weg: Limburger Chaussee, am Friedhof 
(S. 147) vorüber, nicht zu fehlen, ca. 
2 St. Ein dritter Fuss- und Fahrweg 
führt über den Geisberg ($. 147) auf 
dem sog. Idsteiner Weg, hier ]. die 
Trauerbuche 5 Wald und Schatten, bis 
hinauf: 1%, St. Hinter der Trauer- 
buche zweigt, 8 Min., 1. ein Waldweg 
nach Sonnenberg (8. 149) ab; Schatten, 
lohnend. — Auf der Platte prachtvolles 
* Panorama, eines der gelobtesten am 
Mittelrhein. (Gute Wirthschaft im 
Forsthaus.) Das*Jagdschloss (1540 FF. 
üb. M.) ist bis jetzt noch dem Publicum 
zu besichtigen gestattet. 


Am Eingang (Rückseite) zwei c02o8- 
sale Hirsche nach einem Entwurfe 
Rauchs. Im Innern Jagdtrophäen, 
Hirschgeweihe, Mobilien, zum Theil 
ganz aus Hirschhorn. Wandgemüälde 
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von Kehrer (Jagdseenen). Tubus oben. 
In der Nähe ein *Wildpark (Wild- 
schweine), ca. 300 Stück enthaltend, am 
interessantesten zur Zeit der Fütterung, 
5 Uhr Nm. Hinter einem geschützten 
Verhau kann man der Fütterung unge- 
stört beiwohnen. Auf ein Zeichen des 
Wärters versammeln sich die zahl- 
reichen Insassen aus allen Richtungen 
des Parks (2200 Morgen gross). Der 
Wildhüter unterrichtet im Forsthaus die 
anwesenden Gäste rechtzeitig von der 
Fütterung ; kleines Trinkgeld. 


‘Nach *Biebrich (S. 152): per 
Eisenbahn oder auf der neuen Chaussee, 
nicht zu fehlen, in 50 Min. Unterwegs: 
Restauration Adolphshöhe, mit hüb- 
scher *Aussicht, 


Zur *Dietenmühle: Die Kursaal- 

in ihrer grösseren Ausdehnung 

verfolgend, in 15 Min. Schöne schattige 
Promenade, nicht zu fehlen. 


®GQute Wirtkschaft (Schüssler), Caf&haus, 
Kegelbahn und hübsches Gärtchen. 


Die *Kaltwasser - Heilanstalt 

Dietenmühle, mit der Wirthschaft in 
Verbindung, gehört zu den besuchtesten 
des Rheins. (Arzt: Dr. A. Genth; Direc- 
tor H. Kruthoffer. Pneumatischer Appa- 
rat, Dampf- und Kiefernadelbäder, Heil- 
gymnastik und Electricität. Preise pr. 
Zimmer: 25 bis 35 fl. die Woche, incl. 
ärztliche Behandlung, Bäder, Bekösti- 
gung etc.). Gegenüber, auf der anderen 
Seite der Strasse, die neue Bierhalle der 
Wiesbadener Actienbrauerei. (Wirth- 
schaft.) 


Zur Ruine *Sonnenberg: Weg zur 
Dietenmühle ; von da am Ufer des Ram- 
bachs hin, grösstentheils Schatten, in 
30 Min. (von Wiesbaden zusammen 
45 Min.). 


Wirthschaft auf der Burg bei Zoppi; im 
Dorf bei Jaquemar billiger. 


Die theilweise restaurirte, mit hüb- 
schen Spaziergängen umgebene Burg 
wurde um 1200 von den Grafen Rup- 
precht und Heinrich von Nassau als 
Schutzwehr gegen die beutelustigen 
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Herren von Eppstein erbaut und ist 
seit 1816 erst im Verfall. 


Nach Rambach (1 St. 10 Min.) 
Weg bis zur Ruine Sonnenberg. Hier 


über Dorf Sonnenberg, hinunter in ein 
hübsches Thal, an der Stickelmtihle 


vorüber. Hinter derselben führen |. 
Wege in den Wald zu Resten römischer 


Mauern, 1844 und 1859 ausgegraben, 


einer ehemaligen Niederlassung der 
14. Legion und ca. 30 altgermanischen 
Rambach, mit hübsch 


im Dorfe, bescheiden. Hinter dem 
Dorfe der hohe Bergrücken des Kellers- 
kopfs (1462 F.), bei der Capelle Reste 
einer Eppsteinschen Burg. 


; Zum *Felsenkeller am Bierstadter 
Weg: Durch die Kursaalanlagen, r., 
etwas steigend, in 15 Min. Oder am 
Museum vorbei l., Bierstadter Chaussee, 
15 Min. Oben lohnende * Aussicht auf 
Rhein und Taunus. Auf derselben 
Chaussee, und r. ab, 6 Min. weiter, 


der Bierstadter Wartthurm (633 F.) 


mit gleicher * Aussicht. 


Nach Erbenheim: Auf dem ganzen 
Wege schöne Aussichten ins Rheinthal, 
1 St. (Wirthschaft Nassauer Hof). 


Nach Kloster Clarenthal und dem 
*Chauss6eehaus: Durch die Emser- 
strasse, Ende derselben 1. Chaussee, am 
Exercierplatz r. vorüber, Mühle, dann 
l. die Strasse, 35 Min., der Domanial- 
Pachthof Clarenthal ( Wirthschaft gut 
und billig), früher ein Kloster der heil. 
Clara, geringe Ueberreste. Die Be- 
wohner, kleine Colonie, zählen zur Ge- 
meinde Wiesbaden. Gegenüber dem 
Pachthof 1. ein lohnender Fusspfad über 
die Höhe nach Dotzheim (35 Min.), 
hübsche Aussichten, Alleen von Edel- 
kastanien. Vom Hof Clarenthal führt 
die Chaussee in 35 Min. weiter, etwas 
bergan, bis zum *Chausseehaus; präch- 
tige *Rundschau. (Gute Wirthschaft, 
häufig Wildpret, besucht.) r. der Strasse 
ein Weg zum *Schläferskopf (1399 F.), 
’/„St., dem schönsten * Aussichts- Punkt 


‚der Umgebung. Oben Schutzhütte. Die 
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Fernsicht bei klarem Wetter, sowie der 
Blick auf die unten liegenden Wald- 
und Wiesenpartien überraschend schön. 


Nach Georgenborn und Schlangenbad: 
Weg bis zum Chaussdehaus, hier 1. durch 
Wald, Fahrweg, mit schönen Aussichten |], 
auf den Rhein, In 1/St. zum Dorf Georgen- 
born und bergab in 2% St. naclı Schlangen- 
bad (8. 163). 


Zur *Fasanerie, Holzhackerhäuschen 
und *Schläferskopf: Emserstr., Ausgangs 
derselben r. an der Holzschneidemühle 
vorbei, geradeaus zum Holzhackerhäuschen 
(1 St.) oder von dem Fahrweg, oberhalb 
der letzten Häuser, 1., auf einem Waldweg 
über den Exercierplatz, Wegweiser, durch 
Schatten, dann bleibt 1. vom Wege ab im 
Thal das Kloster Clarenthal. Von hier nicht 
zu fehlen: von Wiesbaden zusanımen 50 Min. 
bis zur Fasanerie (Erfrischungen, treffliche 
Miich und guter Caf6).. Hübscher Garten 
binter dem Haus; vor demselben trauliche 
Plätzchen. Von der Fasanerie (645 F.) 1. 
ein Weg durch Waldschneuse, in 12 Min. 
zum Holzhackerhäuschen (S. 148) und r. über 
die Wiese, Bach und Steg, dann bei Beginn 
des Waldes abermals r., Wegweiser, wenig 
steigend, nicht zu fehlen, zur llöhe des 
%Schläferskopfs. Von hier bergab r.in 12Min. 
zum ussdehaus. 


Nach Dotzheim, Nürnbergerhof 
und Frauenstein: Fahrstrasse bei der 
Caserne ($. 142) in Wiesbaden begin- 
nend, geraden Wegs bis Dotzheim (Belz); 
hier durch den Ort, jenseits desselben 
etwas steigend, 1. der Nürnberger Hof, 
mit der schon von Goethe gelobten herr- 
lichen *Rundschau (Wirthschaft) und r. 
etwas bergab nach Frauenstein (Wirth- 
schaft Weisses Ross, billig). Inmitten 
des Ortes die Burgruine Frauenstein 
(Vrowinsteiu), im 30jährigen Kriege 
zerstört, und interessanter noch die 
*tausendjährige Linde (Blutlinde), ein 
Riesenstamm mit mächtiger Krone. 


„Man kann die Aeste mit Brettern be- 
legen und so über ihnen ein ganz ebenes 
Stockwerk gewinnen, wodurch sich die 
Rathsversammlung der Frauensteiner von 
selbst in ein Ober- und Unterhaus abtheilen 
würde.“ (Simrock.) 


Verschiedene®agen haben dem Baum 
den Namen ‚,Blutlinde‘‘ verschafft. Von 
Frauenstein über den Groroder Hof 
in °/,St. nach Schierstein (Eisenbabn- 
station R. 19) und zurück nach Wies- 
baden, 
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Nach der *hohen Wurzel und 
Schwalbaeh: Weg bis zum Chaussee- 
haus, hier den mittelsten Fahrweg bis 
zur Höhe; dann r. ab; aus der Ferne 
sichtbar die vierseitige Holzpyramide, 
das trigonometrische Vermessungs- 
zeichen. Als höchster Punkt (1902 F.) 
der Umgebung, bietet die *hohe Wurzel, 
!/,St.vom Chausseehaus, die ausgedehn- 
teste * Fernsicht nach allen Richtungen. 
Schutzhütte. Zurück zur Fahrstrasse 
und von hier auf derselben in 1°), St. 
nach Schwalbach, in zusammen 3!/, St. 
von Wiesbaden. Eine neuere YFahr- 
strasse führt Ausgangs der Emser- 
strasse, r. am Holzhackerhäuschen 
(S. 148) vorbei, über die sog. ‚‚eöserne 
Hand“ und Dörfer Hahn und Bleiden- 
stadt nach Schwalbach (S. 155) und 
ins Aarthal (S. 160). 

Wei i : 

Königstein ot. zu Fass von WIBEREN 
nicht ratlısam, besser pr. Taunuseisenbahn. 
Nach sämmtlichen, vielbesuchten Orten des 
Rleingaus: Schierstein, Walluf, Eberbach, 
Johannisberg, Schlangenbad und Schwal- 


bach, directe Beförderung pr. nass. Eisen- 
balın (R. 19). 


Biehbrich, bis 1866 mit Wiesbaden 
gemeinschaftliche Residenz des Herzogs 
von Nassau, ist, obgleich selbstständige 
Gemeinde, fast eine Vorstadt von Wies- 
baden zu nennen. Die Taunusbahn 
(R. 3) befördert mit allen Zügen Passa- 
giere bis Biebrich in 25 Min. (S. 83). 
An der Curve werden die betreffenden 
Waggons abgehängt und per Pferdebahn 
bis dicht zum Rhein befördert. Die nass. 
Eisenbahn (R. 19) hat ihre Stations- 
gebäude bei dem mit Biebrich ver- 
bundenen Dorfe Mosbach, dicht am Ein- 
gang des Biebricher Parks (S. 154). 
Gelegenheit dorthin mit jedem ab- 
fahrenden Zuge in 12 Min. Bei einzel- 
nen Zügen giebt die Taunusbahn auch 
Billets bis zur Stat. Curve aus, von wo 
ab man zu Fuss in 10 Min. Mosbach und 
in 15 Min. Biedbrich erreicht. Biebrich 
ist Stationsort der rheinischen Dampf- 
boote für Wiesbaden. KRegelmässige 
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Omnibus und directe Billets und Ge- 
päckbeförderung (S. 128). 


Gasthöfe: * RheinischerHof (Brand-Freins- 
heim), schöner Garten, hübsche Lage, dicht 
am Rhein, besucht und empfohlen.— *Euro- 
päischer Hof (Helwig), nahe am Rhein, Zim. 
ı fl.;, Frühst. 30 kr.; Mittag 1 fl.; Serv. 
18 kr.;, Boug. 15 kr., gut und empfohlen, 
nahe den Dampfboot- Expeditionen, Garten. 
— ®Krone (Reinemer), Garten und Terrasse 
am Rbein, nahe dem Schlosse, auch Fila- 
schenbier. Bellevue (Eschbächer), neu. — 


Restauration und Bier: ®Ring, Caser- 
nenstr., billig und gut. — Bierhalle von 
* Wuth, Casernenustr. — Kaiser Adolph, Wies- 
badenerstrasse, 


Conditorei: Wue. Ott, Armeruhstr. — 
Machenheimer, gegenüber den Gewächshäu- 
sern. 


Bahnhöfe: Taunnsbahn, dicht am Rhein. 
— Nas». Eisenbahn, im Dorfe Mosbaclı, (vom 
Rhein 20 Min.). 


Dampfboot - Expeditionen: Cöln - Düssel- 
dorfer Gesellschaft (Agent: Clouth), Lande- 
brücke. Billets nach allen Stationen rhein- 
auf und rheinab. Directe Verbindung mit 
Wiesbaden. — Niederländische Gesellschaft 
(Agent: Schmölder), Güter- und Persopen- 
beförderung. Landebrücke. 


Local- Dampfschifffahrt: Zwischen Bie- 
brickh und Mainz (im Sommer), täglich und 
stüßdlich. Abfahrt immer in den a St. 
Erstes Boot 74a Uhr nach Mainz, in Ya St. 
I. Platz 9 kr., II. Platz 6 kr. 


Omnibus (der Cöln - Düsseldorfer Gesell- 
schaft): Nach Ankunft eines jeden Schiffes, 
pr. Pers. 24 kr. incl. Gepäck. Beförderung 
direct is zum Hötel oder Wohnung in 
Wiesbaden (S. 128). 


Wagen: Nach Wiesbaden: Einspänner 1fl. 
12kr.; Zweispänner 1fl.45kr. bis 29. Accor- 


diren! Wagen ins Rheingau: Ohne Taxe, 
en! — Nachenüberfahrten: Accor- 
iren 


Schwimm - und Badeanstalten: Schneider- 
khöhn, oberhalb des KRhein.Hofes, 1Bad 12kr., 
incl. Haudtuch. — Louis Stumb (auch warme 
Bäder). — Militairschwimmschule unterhalb 
des Orts, auch für Civilisten, 


Telegraph: Auf beiden Bahnhöfen. 


Historisches: Die beiden Orte 
Biebrich und Mosbach bildeten von je 
eine Heimgereide. Durch Schenkung 
Kaiser Otto’sIlI. kamen die Villa Biburc 
und Moskebach an Kloster Sels im ElI- 
sass. Die Herren von Boland verkauf- 
ten 1279 den Hof in Mossebach an das 
Kloster Eberbach und 1296 kamen diese 
Besitzungen an Kaiser Adolph von Nas- 


8. Route: Wiesbaden und Umgebung. 


154 


sau. Seit 1744 ward Biebrich Residenz 
der Fürsten von Nassau-Usingen, seit 
1816 kam Schloss Biebrich in den Be- 
sitz der zuletzt regierenden Linie und 
gehört noch jetzt dem Herzog Adolph 
von Nassau. 


Die Kirche in Mosbach wird schon 
1050 erwähnt; sie ist 1864 renovirt. 
Biebrich und Mosbach haben zusammen 
5939 Einw. Im Ort die bedeutende 
Erziehungsanstalt der Hrn. Dr. Künkler 
und Dr. Burkhard, stark frequentirt. 


Das *Schloss, Sommersitz des Her- 
zogs Adolph, ist im Renaissancestyl 
(220 Schr. 1.) vom Fürsten Johann im 
Bau begonnen und 1706 von Fürst Georg 
August (darin + 1721) vollendet. Ein 
weitumfassender Rundbau mit Seitgn- 
flügeln, gekrönt durch antike Statuen 
in Sandstein, die zum Theil durch eine 
Beschiessung der Franzosen 1793, bei 
der Belagerung von Mainz zertrümmert 
wurden. Ver dem Rundbau eine grosse 
Freitreppe ; in demselben ein Marmor- 
saal mit 8 jonischen Säulen aus ver- 
schiedenfarbigem, nassauischem Mar- 
mor, das Ganze durch Oberlicht erbellt. 
Vom Söller herrliche Aussicht. Unter 
diesem Saal die Schlosscapelle. Im 
Schlosse selbst Gallerie von Ahnen- 
bildern und prachtvolle Krystall- und 
Porcellainvasen etc. 


Hinter dem Schloss der 200 Morgen 
umfassende* Park, mitstattlichen Alleen, 
Weihern und Wasserkünsten, angelegt 
von dem Gartendirector Sckell in Mün- 
chen und durch Gartendirector Thele- 
mann, nebst den 1850 erbauten **G@e- 
wächshäusern zu einer Berühmtheit 
des Rheines erhoben. Besonders im 
Frühjahr, zur Zeit des Camelienflors, 
sind die Treibhäuser mit ihrem statt- 
lichen Palmenhaus Woanderziel un- 
zähliger Touristen (geöffnet Sonnt. 1 bis 
4 und Dienst., Donst. und Freit. von 2 
bis 5 Uhr Nm. (1867) unentgeldlich.. 


Aus der grossen Summe prachtvoller 
Pflanzen dieser Häuser mögen als besonders3 
erwähnenswerth hervorgehoben werden: 

Eine Araucaria Bidwillii 15 F. hoch. — 
Arauc. Brasiliensis Rich. 50 F.boch,— Arauc. 
Cunnipghamii Rich. 18 F. hoch, — Araug 
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dem Prof. E. Hopfgarten (+ 1856) als 
Atelier. Hier entstanden die Bildwerke 
und der Sarcophag der griechischen 


Capelle (8. 145), Christus und die vier 


imbricate 18 F. hoch. — Bambusrohr von 
60 FE. Höhe. — Latauia borbonica (Fächer- 
rane) 30 F. hoch. — Phoenix dactylifera 
(Datteipalme) 35 F. extra. — Cycas revoluta 
Thbg. 8 F. Stammhöhe. — Cycas circinalis, 


lancifolia und inermis von 10 bis 12 F.Höhe. 
— Cocos butyracea Mast. 2Stück von 30 F. 
llöhe. — Chamaerops excelsa und humilis 
L. von 15 F. Höhe. — Sabal Adansonii L., 
ausgezeichnet schön. — Pandanus furcatus 
Korb. 30P.Stammhöhe, Prachtexemplaretc. 
— Besonders schön ist das Arrangement in 
den Wintermonaten (Januar bis April). Was 
decorativen Geschmack und Eleganz der 
Anordnung betrifft, zählt der Garten- 
Director Thelemann zu den Allerersten in 
ganz Deutschland. 


Inmitten des Parks, nach Mosbach 

zu, die sog. *Moosburg (Biburg), 1806 
auf den Trümmern einer älteren Burg 
(Pentzenawe) vom Herzog Friedrich 

August errichtet. Am Eingang der Burg: 

Steinbildwerke, Grabmale Katzenellen- 

bogenscher Grafen aus der Abtei Eber- 

bach (R. 19). Aufdem Thurm hübsche 

Aussicht; Weiher und Gräben um- 

schliessen den Bau. Das Innere diente 


Evangelisten (8. 141). Einige Modelle 
und Arbeiten Hopfgartens sind noch 
im Innern aufgestellt. Besichtigung im 
Sommer erlaubt. Am Ausgang des 
Parks die Stat. der nass, Eisenbahn: 
Biebrich - Mosbach. 


In Biebrich, dicht am Rhein, das neue, 
hübsche Zollespande: Oberhalb des Ortes 
die 1859 nach Plänen des Majors Sachs 
erbaute #Caserne, nit Raum für 1200 Mann. 
Sie wird 1867 zur Unteroffiziersschule einge- 
richtet. Etwas weiterhin,diesog.Amöneburg, 
eine stattliche Colonie verschiedener Fabri- 
ken, reger Fabrikverkehr. Im Rhein, Biebrich 
gegenüber, die Inseln: Ingelheimer- oder 
Johannisau, das Biebricherwörth, die Petersau 
und Rettbergsau. Unterhalb des Ortes: die 
umfassenden Gebäude der Actiongesellschaft 
Bheinhütte, Hohöfen und Giesserei. 


Entfernungen: Nach Castel 1 St. (S. 80). 
Nach Wiesbaden 1 St. (S. 125). Nach Schier- 
stein 30 Min. (S. 322). 


Bad Schwalbach. 
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Verkehrs - Verbindun nach und mit 
Schwalbach: Nass. Eisenbahn bis Eltville 
(R.19), von hier directe Omnibus - Verbindung 
über Schlangenbad, im Anschluss an die 
Züge, in 3 St., für L fl. 12 kr. 


Omnibus von Wiesbaden, täglich Abds. 
51/3 Uhr in 21 St. (nurimSommer), Coupe 1fl. 
12 kr., Interieur 1 fl. — 40 Pfd. Freigepäck. 
Abfahrt vom Taunushötel in Wiesbaden, am 
Taunusbahnhof. (Zurück 8. 157.) 


Post (1867): Von Wiesbaden täglich 
9 Uhr Vm. und 51/a Uhr Nm., in 214St., für 
1 fl. (nur im Sommer). 


Gasthöfe: * Alldesaal (Grebert), 1. Rang., 
an den Promenaden und dem Kurhaus. — 
*Post (Herber), Zim. von 1fl. 12 kr. an, 
Frühst. 36 kr., Mittag 1 fl. 12 kr., Boug. 
18 kr., kein Serv., gelobte T. d’h., freund- 
licher Wirth. — *Herzog von Nassau (Wil- 
helmi), viele Engländer, gut. Die drei ge- 
nannten 1. Rang. — Russischer Hof, gute 


T. d’h., gelobtes Haus, *Hötel Taunus 
(Diefenbach), denn Badehaus gegenüber, be- 
quem gelegen, Touristen, Garten. Zim. und 
Serv. 1 fl. 24 kr., Frühst. 36kr., Mittag 1fl. 
43 kr. — ”Hötel Wagner, gemüthliches Haus 
für Touristen, guter Tisch und trefflicher 
Wein. %“Stadt Mainz, am Weinbrunnen 
und den Kuranlagen. — Restauration Diefen- 
bach, billiger, guter Mittagstisch. 


Logirhäuser (nicht eigentliche Hötels, 
für den Badeaufenthalt geeignet): #Yilla 
Eugenie (Herber), Wohnhaus der Kaiserin 
von Frankreich im Sommer 1864; Wire. 
Grebert; Panorama; Pariser Hof; Tivoli; Wwe. 
Anthes; Villa Scheuermann; Villa Werner ; 
Sommersethouse (Engländer); Einhorn; Stadt 
Hanau; Bellevue; Victoria; Kranich; Neglein ; 
Stadt Coblenz etc. 


Badehäuser und Bäder: Im Badehaus: 
1 Mineralwasser -Bad 1 fl.; 1 Süsswasser- 
Pouchebad 1fl. 12kr. Billets zu den Bädern 


| 
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'eim Bademeister. Für Portechaisenträger- ee 


lohn von und zum Badehaus, je nach der 
Entfernung, hin und zurück: 12, 18 und 
24 kr. Portechaise bei Nacht: 36 kr. Trinkg. 
an die Badebedienung eigentlich verboten, 
nach Schluss der Badekur indess trotzdem 
üblich. Bäder geben ausserdem, von 54 kr. 
pr. Bad an: Russischer Hof; Kranich; Stadt 
Mainz; Englischer Hof; Stadt Coblenz; Ein- 
horn; Basler Hof und Balizer. Neue Bäder 
bei Chirurg Diefenbach & 48 kr. 


Restaurationen und Bier: (s. Gasthäuser). 
Gute israelitische Restauration: *Stadt Frank- 
furt (Gundersheim). Conditorei: Fr. Neukirch, 
gegenüber dem Haus Tivoli. 


Post: Erpedition am Gasthaus zur Post). 
Abgang: Nach Wiesbaden (Im Sommer 1866) 
7 Uhr Vm. und 2 Uhr 55 Min. Nm., in 3St. für 
1 fle Nach Diez: 11! Uhr Vm,, in 4 St. für 
ı fl.21 kr. Nach Nastätten: 6 Uhr Abds. 
pr. Holzhausen in 32, St. für 54 kr. 


Omnibus nach Schlangenbad und EIt- 
ville (in letzterem Orte directer Anschluss 
an die Züge der Nass. Eisenbahn, rheinab 
und rheinauf, auch directe-Billetausgabe für 
die Bahn und Gepäckbeförderung in Schwal- 
bach): 8Uhr Morg., 3Uhr Nm. und 53% Uhr 
Abds., in 114 resp. 2 St., für 36 kr. bis 
Schlangenbad und 1 fl. 12 kr. bis Eltville. 


Omnibus nach Wiesbaden: Täglich 7?/a 
Uhr Vm. (nur im Sommer). Abfahrt vom 
Hötel Krayich für 1 fl. 12 kr. Coupe und 1fl. 
im Interieur ; 40 Pfd. Freigepäck. Von Wies- 
baden zurück (S. 131). 

Packträger (amtl. Taxe 1862): Abpacken 
einer Chaise und Transport der Effecten in 
die Wohnung oder Hötel 18 kr.; Abpacken 
eines Wagens und Transport der Effecten, 
wie oben 48 kr.; Transport eines Koffers 
ohne Gewichtsunterschied 123 kr.; 1 Mantel- 
sack oder Reisetasche 6 kr.; Hutschachtel 
und kleine Effecten mit Koffer eto. zusammen 
Nichts; allein 6 kr. 


Wagen (incl. Trinkg., amtl. Taxe von 


1862): 

Einsp. | Zweisp. 
fi. |kr.] fl. | kr. 
Nach Adolphseck . . | 3 | — 1 4 | 36 
» Biebrich . . . .] 5 130] 8 | % 
4 do. und zurück | 7 | 30 ] 10 | 30 
„ Eltville . . . . 5 Se 8 — 
= do. und zurück | 7 | — } 10 | 30 
se Hohenstein. . .[4 I —I 6| 48 
5. do. 1 ganzen Tag 5 I 80 | 8 | 80 
„,” Hohe Wurzel , 41—1 66|1|18 
„ Platte hin w zu. [6 | — | 8| — 

„  Rauenthal hin und 
zurück . . 151] 3901 8| — 
AR do. den ganz. Tag 7 | — I 9 | 30 
»»  Schlangenbad VYm.| 3 | 12 | 4 | 48 
er do. Nm... ..141—-16|18 
” do. denganz. Tag | 5 | 0} 8| — 
s»» Wiesbaden -. . .I5 T— | 8| — 
do, hin u, zurück 1 7 1 — 110130 
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Paulinenberg 18 kr.; 
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Fahrten nach Eberbach und Kichberg, 
Hähnchenbei Bleidenstadt, Kemel, Wehen, Mainz 


und zurück im Verhältniss und nach Taxe. 
Fahrten pr. St.: 1 St. Einspänner 1 fl. 45 kr.; 


Zweispänner 2 fl. 80 kr.; bei Rückkehr nach 


10 Uhr Abds. pr. St. 1 fl. mehr. 


Esel (amtl. Taxe von 1862): Auf den 
Platte 30 kr.; Eberter- 
Unner 48 kr.; Busemach 48 kr.; Hähnchen bei 


Bleidenstadt 1fl. 24kr.; Bräunchesberg 48 kr.; 
Adolphseck 1 fl.; Hohenstein 1 fl.-45 kr.; über 
Mittag daselbst 2fl.; Schlangenbad 1 fl.45 kr.; 
über Mittag daselbst 2fl.; Kemel 1fl: 4 kr.;‘ 
Bärstadt 1 fl. 24 kr; 
pr. St.: 36 kr. | 


Hohe Wurzel 2 fl. Ritt 


Lesecabinet: Im Badhkaus, die gelesen- 
sten grösseren Zeitungen vorräthig. Abonne- 


ment für Kurgäste pr. Woche 1 fl.; 14 Tage 


1 fl. 45 kr.; 1 Monat 2 fl. 30 kr, 


Concerte, Musik und Kurtaxe: Musik 
täglich 2mal, während der Kurzeit, Morgens 
6 bis 8 Uhr während der Trinkkur: und 
Abds. 6 bis 8 Uhr in den Anlagen, ab- 
wechselnd am Wein- und Stehlbrunnen. 
Beitrag der Kurgäste zur Kurmusik 2 fl. 


pr. Pers., Familien nach Verhältniss mehr, 


Telegraph: Stat. im Amthaus. Nach allen 


Richtungen. 


Brunnen (s. u.): Trinkg. an die Brunnen- 
Mädchen, am Schluss der Kur 1fl. BO kr. 
bis 2 fl. (eigentlich verboten). 


Fremde und eingeführte Mineralwasser, 
sowie Wasser aus sämmtlichen Taunus- 
Bädern, frischer Füllung, in der Apotheke 
und bei Fr. Neglein. 

Restaurationen vor der Stadt: Schwal- 
bacher Hof (Bierod), Aussicht, Bier und 
Cafe. — Schützenhof, beide am Beginn der 
Aarstr. (s. u.). . 

Badeärzte: Dr. Genth, Dr. Müller und 
Dr. Frickhöffer. 

Historisches: Im Jahre 1352 wird 
zuerst desDorfesSchwalbach (Swalbach, 
Swalborn, Langinswalbach) erwähnt. 
Im 16. Jahrhundert machte Tabernä- 
montanus in seinem ‚‚Neuen Wasser- 
schatz‘ (1581) auf die Heilkraft des 
Swalborns (Weinbrunnen) aufmerksam ; 
die Einwohner, bis dabin grossentheils 
Wollenweber, begannen nunmehr unter 
Landgraf Georg von Hessen - Darmstadt 
(1626) im Interesse des Bades thätig zu 
sein. Nach dem westphälischen Frieden 
entstanden um 1652 unter Landgraf 
Ernst von Hessen -Rotenburg beden- 
tende Bauten; Schwalbach ward Luxus- 
bad. Tilly soll 1628 die Bäder Schwal- 
bachs benutzt haben. 1816 kam der 
Ort mit Grafschaft Niederkatzenellen- 
bogen an das Herzogthum Nassau. Um 
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die Hebung des Bades machte sich vor- 
nehmlich Dr. H. Fenner von Fenneberg 
(t 1849) durch literarische Bemühun- 
gen etc. verdient. (Näheres in *F. Hey’l, 
Rhein- und Lahnführer; der * Kurort 
Schwalbach, historisch topographische 
Skizze von Dr. Ad. Gentb, und Schwal- 
bach und seine Mineralquellen, von 
Dr. Frickhöffer.) — Benierkensicerth ist 
ausser der reizenden Lage und Um- 
gebung des Ortes — Nichts. Die ältere 
Kirche Schwalbachs ist um 1470 er- 
baut; eine zweite entstand 1729, darin 
abwechselnd mit der älteren, evangel. 
Gottesdienst. Das Kurhaus ist 1826 
erbaut. Die katholische Kirche sieht 
einer Restauration entgegen, das alte 
Schloss (Amthaus) ist verschiedenen 
Bureau’s eingeräumt und die Synagoge 
ohne sonderliches Interesse. Der Ort, 
bisher Langenschwalbach genannt, dehnt 
sich in dem Einschnitte eines Wiesen- 
thals über ’/, St. hin. Die Ableitung 
des Ortsnamens von Schwalben ist in- 
dess eine ganz irrige; er leitet sich ab 
von Swell, Swall(Quelle)— Swalbronn, 
Schwellbrunnen. Bad Schwalbach (965 
Fuss) hat 2400 Einw. — Die Quellen, 
sämmtlich stark eisenhaltige Säuerlinge 
(6 bis 8° R.), erfreuen sich in neuester 
Zeit, seit dem Kurbesuch der Kaiserin- 
nen von Russland und Frankreich im 
Sommer 1864 (während deren Aufent- 
halt allein 69 fürstliche Personen hier 
weilten), eines ganz besonderen Rufes 
unter den deutschen Bädern. 
Hauptquellen: Der Weindrunnen 
(seit dem 16. Jabrh.), der Stahlbrunnen 
(seit 1740), Paulinenbrunnen (seit 1828) 
und Rosenbrunnen dienen vornehmlich 
dem Kurgebrauch. Auch der Linden- 
und Brodelbrunnen sind in neuerer Zeit 
wieder nutzbar gemacht. 1866 wurde 
ein neues Badhaus unmittelbar am 
Lindenbrunnen durch Bauinspector Malm 
errichtet. Es enthält 25 Badezellen, 
Heizung mittelst Wasserdämpfen. Preise 
der Bäder wie 8. 156, im Abonnement 
billiger. Der Lindenbrunnen war in 
früherer Zeit die Zauptquelle Schwal- 
bachs, Auch eine neue, die Adelheids- 
quelle, im oberen Theil des Wein- 
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brunnenthals, ist in neuerer Zeit gefasst 
und zu Badezwecken ins Badehaus ge- 
leitet worden. Die Schwalbacher Quel- 
len bewähren sich hauptsächlich bei 
Frauenleiden, Bleichsucht, Nerven- 
schwächen etc. Die Zahl der Kurgäste 
betrug 1865: 4600 Pers.; es wurden 
ca. 30,000 Bäder gegeben. Das Klima 
ist frisch, gesund und nervenstärkend, 
erheischtaber während desKurgebrauchs 
bei häufig wechselnder Witterung Vor- 
sicht in der Kleidung. In der Höhe der 
Saison ist die Vorausbestellung einer 
Wohnung anzurathen. Das Wasser Jder 
Schwalbacher Quellen ( Hauptbestand- 
theile: Doppelt kohlensaures Natron, 
doppelt kohlensaurerKalk, doppelt koh- 
lensaure Magnesia, Eisenoxydul etc.) 
schildert Kirchner als 


„ein wohlschmeckendes, wirksames, 
thautropfenhelles Mineralwasser das 
köstlichste, welches weit und breit zu fin- 
den ist“, und Merian (f 1651) sagt: „Es ist 
weder zu hitzig, noch zu kalt, es trucknet 
und verzehret, zertheylet, löset auf, stärket, 
indem es zusammenzieht, resolviret, wa- 
schet ab, eröffnet ... bringet den Schlaf 
und dem Angesicht seine lebhafte Farb 
wieder, starket das Zabnfleisch.... und 
auch den blöden Magen.“ — „Wenn Einer 
sich auch von starkem Wein übertrunken 
hätte und ihm der Kopf welıe thäte, der 
trinke dieses Brunneus genug, es verzehrt 
ihn.“ Tabernämontanus über den Wein- 
brunnen. kinen gewissen Ruf als Mittel 
gegen den „Katzenjammer“ hat der Wein- 
brunnen heute noch, der nach Simrock 
„auch wirklich wie Wein schmeckt“. 

Excursionen: Die Busemach (auf 
der Höhe 1319 F.), Chaussee nach 
Schlangenbad, dann l. ab, 20 Min., nicht 
zu fehlen. — Auf den Paulinenberg: 
Vom Alleesaal durch die Anlagen, 
Weinbrunnentbal, 15 Min., bequemer 
Weg, hübsche Aussicht (Wirthschaft 
Gross). — 10 Min. höher, die Platte 


(127% FE.) mit freierer Aussicht. 


Nach Adolphseck, *Hohenstein 
und ins *Aarthal (Ardethal): Dufch 
den unteren Theil der Stadt (auch ein 
Weg über die Höhe) auf die sog. Aar- 
strasse, eine der schönsten Landstrassen 
Deutschlands. 1. an der Abzweigung 
der Strasse, Chaussee Wiesbaden - Diez, 
zweiRestaurationen: Schwaldacher -und 
Schützenhof (8. o.), hier l., zusammen 
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3) St. bis Adolphseck (Wirthschaft bei 
Kling). Die Burg Adolphseck (1072 
Fuss), geringe Trümmer, auf kleinem 
Hügel, wurde im 30jährigen Kriege zer- 
stört und soll Wohnsitz der Geliebten, 
Imagina, des Kaisers Adolph gewesen 
sein. Auf’demselben Wege, am Ufer 
der Aar fort, 1 St. weiter: *Burg 
Hohenstein. In der Mühle, am Fusse 
derselben, gute *Wirthschaft von Pfeif- 
fer, elegant und den Badeansprüchen 
angepasst. Die stattliche * Ruine, hoch 
und kühn auf einem Felsen in roman- 
tischer Umgebung gelegen, wurde von 
den Grafen von Katzenellenbogen er- 
baut, ist seit 1729 nach und nach zer- 
fallen, leidlich erhalten, hat einen Thurm 
mit Wendeltreppe und isteines Besuches 
in jeder Beziehung werth. 


Von Hohenstein im romantischen 
Aarthal fort, in ca. 5'/, St. nach Diez, 
Poststrasse, von Schwalbach 7 St. — 
Unterwegs 1’/, St. von Hohenstein: Die 
Michelbacher Hütte, Eisenhütten- 
werk der Gebr. Lossen, und Maschinen- 
fabrik von Fassbender. (Mit Anfrage 
zu besichtigen.) Wirthschaft bei Witt- 
lich, r. der Strasse. Dann Dörfer Hau- 

sen r. und Schiesheim l., am alten Zoll- 
haus vorüber, nach r. *Burg Schwal- 
bach, mit einer 200 F. hoben, statt- 
lichen Warte und leidlich erhaltenem 
Mauerwerk, Um 1368 bis 1371 vom 
Grafen Eberb. von’ Katzenellenbogen 
erbaut, kam die Burg 1536 an Nassau- 
Weilburg und ist seit 1800 in Verfall. 
Besuch anzurathen; Zinnen und Mauer- 
kronen theils unversehrt (Wirthschaft 
im Ort: Becker, im Sommer auf der 
Burg: Schnabel). Von hier zur Strasse 
zurück, bis Hahnstätten, oder l. am 
alten Zollhaus auf der Katzenellen- 
bogener Chaussee, dann r. zur Burg 
*Hohlenfels; zu deren Füssen der 
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Hohlenfelser Hof. Inmitten des Märker- 
waldes liegend, ist der Hohlenfels eine 
der interessantesten, wohlerbaltensten 
Burgen des ehemaligen Herzogthums 
Nassau und des Rhbeines. Die Burg 
liegt malerisch auf steilem Kalkfelsen, 
besitzt 3 Vorhöfe, 6 gewölbte Thore 
und Burgverliesse und gewährt vom 
Söller und von dem hoben Wartthurm 
eine treffliche * Aussicht. Sie ist 1355 
bis 1356 von dem Ritter Daniel von 
Langenau erbaut (oben ‚Erfrischungen 
bei Förster Schmidt). Von hier durch 
Wald, in Y, St. nach Hahnstätten, 
Dorf mit 980 Einw. (Nassauer Hof) und 
einem Schlösschen und Parkanlagen des 
Freiherrn Marschall von Biberstein. 
Dann an der Burg Ardeck (R. 20) vor- 
bei nach Diez ins Labnthal (R. 20). 
Die ganze Route von Schwalbach ca. 
7'/, St., wohlzuempfehlende Fusstour 
für einen Tag. Wagen von Schwalbach 
(8. 157). a: 


Nach Wiesbaden (Post u. Omnb., S. 157): 
Ueber die alte Str. *Hohe Wurzel (1890 F.), 
prachtvolle Aussicht, und *Chausseehanus in 
31, St., oder über die neue Str., die s0g. 
eiserne Hand, an Bleidenstadt und Hahn vor- 
über, in 3 St., gute Chauss&e, beide nicht 
zu felılen. 


Nach Schlangenbad (S. 163): Fahrstr., 
am oberen Ende des Orts, über Wambaclhı 
1l/a St., wenig steigend, schöne ” Aussicht. 
Ein nicht zu fehlender Fussweg durch den 
Wald, r. ab, Schatten, führt kurz vor 
Schlangenbad an dem schon im 10. Jahrlı. 
erwähnten Dorf Bärstadt vorüber, in 12/4 St. 
nach Schlangonbad. 


Nach Bauenthal, Neudorf, Walluf, 
Eltville: Ueber Schlangenbad (8. 166). 


Nach Biebrich. Ueber Schlangenbad, 


Ins Wisperthal. (RB. 19.) Lohnende 
Fusstour über Langenseifen, 3 St., von da 
nach *Gerolstein, Lauksburg, *Rheinberg, 
Kammerberg bis *Lorch anı Rhein, zu- 
sammen von Schwalbach ca, 7 St, 


163 


10. Route: Bad Schlangenbad. 


164 


Bad Schlangenbad. 
I0. Route: Schlangenbad und Umgebung. 


Verkehrsverbindungen nach und mit 
Schlangenbad: Nass, Eisenbahn bis Eltville 
(R. 19), von hier directe Omnibus -Verbindung 
im Anschluss an die Bahnzüge: 5bmal täg- 
lich, in 1 St. für 48 kr. 


Post und Omnibus, via Schwalbach, von 
Wiesbaden ab (8. 157), dann von Schwal- 
bach per Wagen oder Omnb. Wagen von 
Schwalbach (8. 157), von Eltville (R. 19). 


Gasthöfe: “*Nassauischer Hof (Winter), 
T. d’h. 1 Uhr 1 fl. 12 kr., um 4 Uhr 2 fl. 
20 kr., Frühst. 30 kr., kein Serv. und Boug., 
treffliche, ausgesuchte Weine, Rauenthaler 
eigenes Gewächs, Preise der Zim. fixirt, an 
den Thüren notirt, schöne Veranda; ausser 
der Saison geschlossen. — *Hötel Victoria 
(Werner), den Anlagen gegenüber, civile 
Preise, aufmerksamer Wirth, Mittag o. W. 
ı fl. 12 kr., für Touristen. — Hötel Planz, 
gute Weine. In letzteren beiden Zim. von 
1fl. 30 kr. an, Frühst. 36 kr. — Pariser Hof, 
billiger und bürgerlich. Preise ausser der 
Saison durchgehends billiger. 

Logirhäuser (nicht eigentliche Hötels, 
für den Badeaufenthalt geeignet): *Maison 
Delion. — *Russischer Hof. — Germania. — 
Stadt Wiesbaden. — ®.Rose. — Grüner Wald. — 
“Englischer Hof. — Prinz von Preussen. — 
Haus Rothschild etc. 

Badehäuser und Bäder: Hausverwalter 
Herr Riebl, Preise der Zim. flxirt und an 
den Thüren notirt. Preise der Bäder eben- 
falls fixirt, je nach Eleganz des Cabinets: 
48 kr., 1 fl. 182 kr. und 1 fl. 36 kr. für 
istündigen Gebrauch. 

Restaurationen, Bier, Wein (s. Gast- 
häuser). Ausserdem im ®#Rheinberg (Koch 
Winter), gut und nicht theuer. 

Conditorei: Grüner Wald. — Bheinberg. 

Post: Expedition: Stadt Wiesbaden. Nach 
Eltville und Schwalbach für 36 kr. 


Omnibus der Nass. Eisenbahn: Nach 
Schwalbach 5mal täglich für 48 kr. in 1 St.; 
nach Eltville 3mal täglich in 2% St. für 
48 kr. Directe Billets für Eisenbahn und 
directe Gepäckbeförderung. i 


Wagen (amtl. Taxe): 
| Einsp. | Zweisp. 


fl. ı,kr.I fl. |kr. 

NachSchwalbach, Vorm. 2 | 42 4| — 
„ do. Nachm.. . . 31301 5 | 30 
„ do. den ganz. Tag 5 — 8 — 

» Wiesbaden, Vorm. | A| —16|j — 
»„ do. Nachm. . . . bIl— 7Ii— 

„ _do. den ganz. Tag | 6 | — 9 — 

„» Biebrich, Vorm. .1 3) %1 5| — 


| Einsp- | zweisp. 


yr 
. 
m 


Nach Biebrich Nachm. . 
do. den ganz. Tag 
„ Mainz, inclusive 
Brückengeld . . 
„ Eltville, Vorm.. . 
„ do. Nachm.. . » 
„ do. den ganz. Tag 
„ Niederwaliluf. R 
Frauenstein . „ - 
dem Chauss&ehaus 
do. über die hohe 
Wurzel. . . » 
„ Kiedrich u. zurück 
„ Eberbach do, 
„ Johannisberg do. 
„ Rüdesheim do. 
„ Platte do, 
„ Hohenstein do. 
benhausen . 
„ Georgenborn. . 
Bad Ems . . . » 


” 

Eine Fahrt pr. 1 St. 1 fl. 30 kr. für den 
Einsp.; 2 fl. 30 kr. für den Zweisp. Bei 
Rückkehr sach 10 Uhr Abds. pr. St. 1 fl 
mehr. 

Esel (amtl. Taxe): Nach Rauenthal und 
die Aussicht 1 fl. 12 kr.; nach Georgenbors 
48 kr.; Chaussedehaus 1 fl. 20 kr.; Wiesbaden 
2 fl.; Neudorf 1 fl. 12 kr.; Niederwalluf 1 fl. 
45kr.;, Eltvilei fl.30kr.; Hirschsprung 48 kr.; 
Kiedrich 1 fl. 20 kr.; Eichberg und Kloster 
Eberbach 3 fl.; Schwalbach 2 fl.; Tannenstück 
ı fi. 45 kr.; Frauenstein 1 fl. 0 kr.; Nürn- 
berger Hof 1 fl. 45 kr.; Sonnenberg, Armada 
und Rosenköppel 1fl. ) kr.; grauen Btein 1 fl.; 
Hansenkopf 48 kr.; Bärstadt 1 f.; Wilhelms- 
felsen 48 kr.; Musensilz 24 kr.; Rüt pr. St. 
30 kr. Bei Ritten, die 1 fl. und mehr kosten, 
1l/, St., bei Ritten unter 1 fl. 2/4 St. Aufent- 
halt einbegrifen. Längerer Aufenthalt 30 kr. 
pr. St. mehr. 


Lesecabinet: Zwischen Nassauer Hof 
und dem oberen Badehaus, im sog. Neubau 
(J. J. Eulberg). 


Concerte und Musik: Täglich in der 
Saison. Morgens von 6 Uhr ab, und 3 bis 
6 Uhr Nm,; Terrasse am Badehaus, unent- 
geldlich. 

Kurtaxe: Beitrag zur Musik nach Er- 
messen und Belieben des Kurgastes. 


Telegraphen - Station: Stadt Wiesbaden. 


Brunnen: Mit Ausnahme eines Trink- 
brunnens vor dem oberen Badehaus, sämmt- 
lich hinter den Badehäusern (s. u.). 
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Molkenanstalt nach Schweizer Styl. Auch 
Eselsmilch. Amtl. Waschtaxe nach gedruck- 
tem Tarif. . 
Badeärzte: Dr. Bertrand im oberen Bäde- 
haus, und Dr. Baumann. 
Historisches: Die Geschichte 
Schlangenbads reducirt sich auf wenige 
spärliche Notizen betreffend. die Ent- 
stehung des Bades, an Stelle der ehe- 
maligen warmen Mühle. Ein krankes 
Rind soll, von der Heerde verirrt, zur 
Entdeckung der warmen Quellen geführt 
haben. 1641 erwähnt zuerst Merian in 
der Topographia Hassiae der warmen 
Quellen, die 1657 ein Doctor Gloxin 
von Worms für — 2 Ohm Wein von der 
Gemeinde Bärstadt kaufte. Darauf im 
Besitze von Hessen - Cassel unter Land- 
graf Ernst, ward der Ort 1694 verschö- 
nert, und entwickelte von da ab unter 
dem Namen ‚‚Carlsbad‘‘ ein luxuriöses 
Treiben, wozu die 1701 von dem Main- 
2er Churfürsten L. Franz von Schönborn 
errichteten Gebäulichkeiten nicht wenig 
beitrugen. Geistliche und Stiftsdamen 
begünstigten den Ort als Badeaufent- 
halt und 1708 verweilte Prinz Eugen, 
der edle Ritter, längere Zeit zum Zwecke 
einer Badekur in Schlangenbad. 1816 
kam Schlangenbad an Nassau, 1866 
an Preussen, und hat gegenwärtig 284 
Einwohner. Zahl der Kurgäste im 
Jahre 1865 cirea 2000 Personen. 
Der Bau eines neuen Badehauses ist 
projectit. — Den Namen Schlangen- 
bad verdankt der Ort schwerlich, wie 
Einige wollen, der hier allerdings vor- 
kommenden Schlangenart (coluber fla- 
vescens), sondern nach Simrock : 


‚ „der Schlangenglätte der Haut, welche 

dies Schönheitsbad seinen von allen vier 
Enden der Welt herbeiströmenden Nixen 
verleiht‘, 


Schlangenbad (770 F. üb. M.)hat 8 
Hauptquellen, deren Wasser eine Wärme 
von22bis260R.besitzen. Hauptbestand- 
theil: kohlensaures Natron. Von Ge- 
schmack schwach salzig und laugenhaft, 
werden die Quellen mehr zum Baden und 
Douchen, denn zur Trinkkur angewendet 


und zwar bei Nervenleiden, Gefässkrank- 
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heiten, Hautkrankheiten, Rheumatis- 
men, Gicht ete. Näheres in des Cultur- 
historikers Professor Riehl trefflicher 
Schrift: „Das Schlangenbad‘‘ und in 
Dr. Bertrands und Dr. Baumanns 


„Schlangenbad u. seine Mineralquellen““. 

Excursionen (an den Theilungsstellen 
der Spaziergänge in der Nähe überall Weg- 
weiser): Zum *”Wilhelmsfelsen, Chauss6e 
nach Georgenborn ; bei der Steigung der- 
selben, hinter der Brücke, l. zu Berg, 20 Min. 
Schöne Aussicht, in der Richtung nach dem 
Rheingau, bis zum Donnersberg hin. — 
Nach Weorgenborn (1152 F.), auf demselben 
Wege, geradeaus, nicht zu fehlen, }/, St. 
Aussicht nach Frankfurt und Mainz und die 
Gegend von Worms und Bingen, in der 
Ferne der Donnersberg. Nach -dem 
*Chausseshaus (S. 150), über Georgenborn, 
unterwegs schöne Aussichten aufs Rhein- 
gau, zusammen 1!/4 Bt. — Nach Wiesbaden 
übers Ohauss6öehaus, Fahrstr., nicht zu feh- 
len, 21/3 St. — Auf die wilde Frau, durchs 
Adelheidsthal, Weg hinter dem Nassauer 
Hof beginnend, 10 Min. — Zum Musensitz, 
den Waldhügel hinter der Terrasse des Bade- 
hauses hinauf, 15 Min. — Nach Schwalbach, 
entweder Chauss&e über Wambach, nicht zu 
fehlen, 1!/, St,, oder an Bärstadt (1/g St.) vor- 
über, nördlich, über die Höhe, zum Theil 
Waldweg, zusammen 1!/; St. — Nach *Kie- 
drich, mehrere Waldwege, über die Berge 
2 St., zurück über Rauenthal etwas weiter, 
Führer nöthig. — Zur Schönen Aussicht 
oder Hansenkopf, Weg hinter dem Pariser 
Hof beginnend, 20 Min., steigend. — Nach 
Wambach, 3% St., nördlich, Fabrstr., oder 
Waldweg an Bärstadt vorüber, letzterer Weg 
etwas weiter. — Nach Neudorf, Chaussee, 
schönes Thal und hübscher Weg; l. am 
Wege das ehemalige Kloster Tiefenthal, 
jetzt Mühle, Richtung nach Eltville, 1 St., 
nicht zu fehlen. (Gasth. Krone.) Von Neu- 
dorf nach Rauenthal !, St. — Nach Elt« 
ville, Weg bis Neudorf, Ausgangs des Orts 
L; Chaussee, zusammen 134 St. — Nach 
Walluf über Neudorf, von Neudorf ab, Aus- 
gangs des Orts l., Chaussde, oder von der 
Chauss6e seitwärts r., Feldweg, an Ober- 
walluf vorüber, in zusammen 12, St. 
Nach *Bauenthal, Chauss6e über Neudorf 
(8. 0.), hier vor Beginn des Orts, r. zu Berg, 
n zusammen 11, St.; oder den schöneren 
Waldweg, anfänglich steigend, dicht beim 
Nassauer Hof r., bergan, in zusammen 
1 St. Bauenthal (804 F.) mit 974 Einw. — 
Nassauer Hof (Winter), Gärtchen, viel- 
besucht. — *Bubenhausen (Gietz), neu, sehr 
gelobt und empfohlen, nicht theuer. 

Wenig Min. führen von Rauenthal zur 
*Bubenhäuser Höhe (824 F.), einem der 
prachtvollsten * Aussichts- Punkte des Mittel- 
rheingaus, Rundschau über das ganze Rhein- 
gau vou Mainz bis über Johannisberg hin. 
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Mainz. 


Il. Route: Die Stadt und ihre Umgebung. 


(Vergl. beikommenden Stadt- Plan.) 2 


Gasthöfe: *Rheinischer Hof (Hänlein), 
am Rhein, 1. Ranges. — *Holländischer Hof 
(Büdingen), am Rhein, Touristen und Ge- 
schäftsreisende, guter Wein, nicht theuer, 
sehr empfohlen, aufmerksamer Wirth. — 
* Englischer Hof (Specht), am Rhein, bei der 
Schiffbrücke, Zim. 48 kr. bis 1 fl. 12 kr. 
und höher; Frühst. 36 kr.; Mittag o. W. 
1 fl. 24 kr. (sehr gelobt); Serv. 24 kr.; Boug. 
18 kr. Für Familien zu empfehlen; Eng- 
länder; wie die vorgenannten 1. Ranges. — 
* Landsberg (Burg), Löhrstr.,dicht beim Rhein, 
gutes Haus, für Touristen. — *Karpfen (Ernst), 
auf dem Brand in der Stadt, viele Geschäfts- 
reisende, alt renommirt. — *sStadt Coblenz 
(Huber), bürgerlich, gutes Flaschenbier 
(Kitzinger). — Cölnischer Hof (Duttenhöfer), 
nahe dem Bahnhof. — Taunus - Hötel, Rhein- 
strasse, Zim. 423 kr.; Frülhıst. 24 kr.; Mittag 
48 kr., kein Serv. und Boug. — Stadt Creuz- 
nach, Ludwigsstr. Hötel — Victoria. 

Restaurationen und Wein: * Peter Bickerle, 
Theaterplatz, 1., Küche und Weine gut, sehr 
empfohlen, viel besucht. — *Rothes Haus 
(Klein), Theaterplatz r., gute Küche — 

Boland, Emmeransgasse, treffliche Küche. 
— *Wallau , Steiugasse, ächtes rheinisches 
Weinhaus, auch Garten, sehr besucht. — 
Conrad Bickerle, Dominikanerstr. u. Fuststr., 
Nähe der Fruchthalle und des Theaters. 


Cafö’s: “Cafe de Paris, am Theater 1., 
schöne Lage, Billard, auch Restauration 
und Bier, Fremden empfohlen. — Rheinisches 
Cafe, am Rhein, bei der Schiffbrücke. — 
Cafe Francais, am Rhein. — Cafe Mayence, 
Heiliggrabgasse. 

Bier (bei den meisten auch Wein): "Cafe 
neuf (Falk), auf der Insel, gutes Bier, Billard. 
— Neue Bierhalle (Heilig Geist) der Mainzer 
Actienbrauerei in der ehemaligen heiligen 
Geistkirche, Mailandsgasse, nahe am Rhein, 
auch als Local interessant. In der ehe- 
maligen Kirche (nach hinten) billiger, im 
ehemaligen Refectorium (vorn an der Str.) 
feiner; renovirte Räume im romanischen 
Styl, im Sommer kühl. — *Cafe Paris (3. 0.). 
— Moritz, kleine Emmeransgasse. — Bier- 
hallen auf dem neuen Kästrich. — * Anker, 
in Caste], Spaziergang über die Schiffbrücke. 
— Bahnhofrestauration: Reisenden in jeder 
Beziehung empfohlen, gut und verhältniss- 
mässig billig. 

Conditoreion: *Volk, am Theater r., 
viel besucht, hübsche Lage, Eis und Caf6. — 
Schuchan, ebenfalls beim Theater, Billard. — 


Caf6, Wein und Bier vor der Stadt: 
#”Neus Anlage (Voltz), gut, herrliche Lage, 


Fremden der Aussicht wegen sehr zu em- 
pfehlen, nicht allzuweit, 15 Min.; Drosch- 
ken: Einspänner 1 bis 2 Pers. 24 kr.; 3 bis 
4 Pers. 30 kr. — Zweispänner 1 bis 2 Pers. 
30 kr.; 3 bis 4 Pers. 36 kr. Mittw. Nm. 
Militair- Concert, auch von auswärts viel 
besucht. 


Cigarren: *W. Kleinmond, Rheinstr. bei 
der Schiffbrücke. 


Droschken: Finspänner 14 St. 1bis2 Pers. 
15 kr.; 3 bis 4 Pers. 20 kr.; 4a St. 1 bis 
9 Pers. 30 kr.; 2 bis 4 Pers. 40 kr.; 34, St. 
43 resp. 56 kr.; 1St.54 kr. resp. 1 fl. 12 kr.; 
jede } St. länger 12 kr. resp. 16 kr. mehr. — 
Zweispänner Ms St. 1 bis 2 Pers. 4 kr.; 3 bis 
4 Pers. 30 kr.; Ya St. 1 bis 2 Pers. 42 kr.; 
3 bis 4 Pers. 54 kr.; % St. 1 fl. resp. 1 fl. 
16 kr.; 1 St. 1 fl. 18 kr. resp. 1 fl. 36 kr.; 
jede !, St. länger 18 kr. resp. 20 kr. mehr. 
Bei Fahrten von und zum Bahnhof oder zur 
Dampffähre der Taunusbahn (am Fischthor) 
bei i bis 2 Pers. 3 kr., bei 3 bis 4 Pers. 
6 kr. mehr, gleichviel ob Ein- oder Zwei- 
spänner. Für Auf- und Abladen der Effec- 
ten am Bahnhof und der Dampffähre in 
Mainz kein Trinkg. an die Packträger nöthig 
(in Castel Packträger ertra). Kleine Reise- 
effecten sind frei, 1 Koffer 6 kr., jeder wei- 
tere Koffer oder grösseres Colli 3 kr. etc. 
Nachtfahrten der Droschken gegen doppelte 
Taxe; im Winter zwischen 7 und 9 Uhr nur 
1!pfache Taxe. Tarif der Droschken naclı 
Castel und zum Taunusbahnhof (incl. 
Brückengeld): Einspänner 1 Pers. 26 kr.; 
2 Pers. 28 kr.; 3 Pers. 36 kr.; 4 Pers. 38 kr. — 
Zweispänner: 1 Pers. 44 kr.; 2 Pers. 46 kr; 
3 Pers. 54 kr.; 4 Pers. 56kr. Für Auf- und 
Abladen des Gepäcks in Castel extra Ver- 
gütung an die Packträger (3. 82). 


Packträger: Vom Dampfboot oder Bahn- 
hof in die Hötels am Rhein oder deren Nähe 
1 Koffer über 50 Pfd. 9 kr., unter 50 Pf. 
6 kr.; kleinere Effecten 3 kr., mehrere 
Gegenstände zusammen 6 kr. 


Dienstmänner (amtl. Tarif): 1 Gang in 
der Stadt 4 kr.; mit 50 Pfd. Gepäck 6 kr.; 
nach den äusseren Stadtbezirken 6 kr.; mit 
50 Pfd. Gepäck 9 kr. Nach Castel 9 kr.; 
mit 50 Pfd. 16 kr. 1 St. 9 kr. bis 1a St. 
14 kr. Zum Transport der Effecten von den 
Bahnhöfen sind die Packträger allein con- 
cessionirt, während Dienstmännerden Trans- 
port zu denselben übernehmen dürfen. 


Bahnhöfe: Der Central- Bahnhof der Hess. 


Ludwigsbahn (auch Rheinische Bahn) am 
Holzthor, Ende der Rheinstr, — Bahnhof 
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der Taunusbahn in Castel am r. Rheinufer ; für alle Stat. der Taunus- und Nass. Eisen- 
(directe Beförderung mittelst Dampffähre | bahn können schon in Mainz an der 
über den Rhein s. unten). Directe Billets | Landungsbrücke der Taunus - Dampffähre 
nach den unten benannten Städten, sowie | gelöst werden. 


Personen - Züge Schnell- Züge 


A Von Mainz nachı I. Cı1. IH. C1.|IIL.01.] I. Cl. |II. C1.!IIL.C1. 
f. kr.jfl. kr.ifl. kr.ffl. kr.lfl. kr.fl. kr. 
Aachen. . © x 2 2 ee. .1 Hess. L.-B. [12 57 9 38316 20I—- -I- -.- — 
Amsterdam . . [} . . . . . do. — le east] Kezul — 23 12 17 — m — 
Antwerpen . ® . [) . . [) D do. 20 36 15 17 =. nd 22 7 — _— |i— — 
Augsburg, via Aschaffenburg . do. 16 21110 39| 7 6193 3lız Aal—- — 
Baden-Baden . . er do. - -i—- -I- -1[9 4216 A— — 
Bamsie: via Aschaffenburg. s do. 11 21] 7 18| 4 51lı3 39| 8 48| 5 54 
do. pr. Strassburg. . do. = -I- -|I- -—-[156 4211 21 — 
Berlin, via Eisenach oder Cassel t 
(5 Tage) . 20. . | Taunus- a = -i—- -[- 133 39835 36— — 
Biebrich pr. Castel . . 2...  2i—- 16- 8- —i- —i- — 
Bingen . . . [) [) . . [) . . Hess. L. -B. 1 27 — 54 — 36 1 45 1 6 — — 
Bonn . . . . . . . . . . do. 7 25 5 88 3 32 —. — — 1 .— 
Braunschweig et ae re Zannun Fähre - -i—- -|i- -15 316 39— — 
Bremen. . . x 2... R —_— ii —|i- -13%9 920 121 — — 
Brüssel . . . . . . . OD . . Hess. L. -B. 20 8 14 56 end ng 25 32 — ln — 
Calais . . . . . . [) . . . do. — ara] ma I — 32 40 az —i— — 
sarlsrube . . » 2 2 2 2 02% do. 6 21] 4 12) 2 511 7 s6i5 SI— — 
Cassel -© © = 2 2° . . . .14Taunus-Fähre [l1 211 7 301 4 4dd— —I—- —I- _ 
Coblenz. -. - 2 2 2 2 ee. .14 Hess L.-B. 4 3013 2] 2 5i— -I- —- _ 
Cöln L} . . . . [1] [} [} [) D) . do. 8 35 6 25 4 7 =, — — in — 
Constanz pr. Carlsruhe. . . . do, —- -i-— —i— [20 39113 51|— — 
Darmstadt. . . . . . [} [ . do. 1 42 1 —— 39 2 3 12 — — 
Dresden. . . . . ..o . . . Taunus -Fähre — 7 — 77 — 38 57 23 27 — — 
Düsseldorf. . [} . [2 . . . ‘ Hess. L.-B. 10 23 7 39 5 — —— je — —— 
Eiberfeld . . D . . . . OD ) do. 12 en 8 54 Ba — 12 35 9 13 Era — 
Ems . . ni « „f Taunus-Fähre I 4 57) 2 Alı 5—- —I- -i- - 
Frankfurta. M. Hess. L. -B. und °. 1 MM 1 2i— I —i- —|I- — 
Freiburg im Breisgau . . . » Hess. L.-B. I— —-I—- -I—- -I14 2419 3— — 
Friedrichshafen am Bodensee . do. - -i- -i- -[20 —113 —- — 
lHamburg pr. Cassel \5 Tage Taunus -Fähre I— —|— —i— -—]42 3029 9- — 
do. pr. Eisenach] gültig do. —- -i- -I-— —1]149 333 12) — — 
Hannover . . 2. 2 2 2 2 02. do. - .-i- —-i- -[3 3415 M— — 
Heidelberg . ar % Hess. L.-B. I4 92 39 1 5 —|3 9d—- — 
Homburg vor der Höhe. . + + 1 Taunus-Fähre I—-— —|—- —-I|I—- -I2 5|Iı 51l—- — 
Leipzig, via Aschaffenburg . . | Hess. L.-B. ]235 5|j17 55113 4so Si2ı 238— -— 
do. . do. Frankfurt. . . .  Taunus-Fähre |— —-!|— —-|i—- -I7 919 A— — 
Lindau, via Aschaffenburg . . | Hess. L.-B. j— —-i—- -|- -I12 4214 M—- — 
Linz do. do. e& do. 33 51123 54117 140 328 8— — 
London, via Calais . ee do. - -|i—- -|- -149 3936 35/|— — 
do. do. Ostende. . . .. do. —_— .-1- 2 -/—- —-147 334 383— — 
do. do. Harwich . . R do. —- .—i- -|- -139 4527 23|— — 
Magdeburg pr. Cassel 5 - 4 Taunus-Fähre J— —i— —-|I—- —[239 54119 51l— — 
Magdeburg pr. Eisenach . . . $ Taunus-Fähre |— —|—- —|I- —I36 73 51l— — 
Mannheim, via Darmstadt. . . | Hess- L.-B. I- —|—- -|—- —lıa 573 9 — 
München do. do. A do. —_— .-I- -|- -[23 314 21] — 
do. do. Aschaffenburg A do. 18 54112 21| 8 1222 3114 21 — 
Nürnberg do. 2% A do 13 451 8 54| 5 54lı6 W010 421— — 
Ostende. . - re do. 4 2018 5i— —-I26 WU—- —I- — 
Paris pr. Forbach. . . . . . do. - —-I- -|- -I|4 6235 121—- — 
do. pr. Cöln . . . . do. - -.- -|1- -135 3- -|- — 
do. pr. Weissenburg (Elsass) N do. - -I- -i- -[4 3835 2353—- — 
Trag . ‘ L} . L} L} * [ ® “ ® do. el — — — 38 9197 — — 
Rotterdam. . . 2 2 2 20.0. do. - —i- -|- -14 2117 57—- — 
Rüdesheim . . Taunus-Fähre| 1 40 1ı 1—- 38I—- —-|- —|_- _ 
Salzburg, via Aschaffenburg . Er Hess. L.-B. j85 21116 39|11 6|29 51119 sel _ 
Schaffhausen, via Darmstadt . do. - -I—- -I|—- -129 —I13 A- _ 
Schlangenbad pr. Eltville, incl. Taunus-Fährel 2 7Iı 9—- —-I- —|- —|I. _ 
Schwalbach Onınibus ‘ do, : 533 Ta lo in a u 
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Von Mainz naclı 


Schweinfurt (für Kissingen) . Hess. L. -B. i 42 
Soden .:. 2 2. 2... 0. Taunus-Währe | 1 52] 1 13 — 4li- —|I- -|i- — 
Strassburg. -. 2 2 2 20. Hess. L.-B. I— —|- —I|- -[1I0 417 4 —- — 
Stuttgart, via Darmstadt . do - —-|i—- -Ii- -—[10 24] 6 a2 — _ 
Prier: 8%... 8- =; 78 do. 13 2218 3815 43113 3418 45 —- — 
Wien, via Aschaffenburg . do. 4 2431 5222 22]52 ‚40137 39] — = 
Wien pr. Ulm . .... do. _- .—-I- -|- -])5 54139 A!— — 
Wiesbaden . . . .. s . 4 Taunus -Fähre I— 31|— 22j— 1l- —I—- —i - — 
Wildbad . . 2 2 222. .J Hes. L.-B. I- —|—- —-|— -]9 52]6 58 — — 
Würzburg. a er do. 7 18) 4 36| 3 318 48] 5 83 45 
Zürich . . do. — — —il- _— 38 17 22: — _— 


Dampfschiffe: Landungsbrücke und Ex- 
pedition unterhalb der Schiffbrücke, COöln- 
und Düsseldorfer Gesellschaft für Personen- 
verkehr auf dem ganzen Rhein bis Mann- 
heim und abwärts bis Holland. 
ländische Gesellschaft für Güter- und Personen- 


verkehr bis Holland. Auch in Castel (directe 


Verbindung mit der Taunusbahn) Expedition 


und Landebrücke für die rheinischen Dampf- 


boote, 


Dampfführe der Taunusbahn: Landungs- 
brücke am Fischthor, Abfahrt zu allen 
Zügen (im Winter bei abgefahrener Brücke 
hauptsächlichste Verbindung mit dem an- 
deren Rheinufer). I. Platz 4 kr., II. Platz 
2 kr. Billetausgabe für die Schiffe und 
Balınzüge vor der Landungsbrücke (8. o.) 


Looal -Dampfboot nach Biehrich: Ab- 
fabrt alle % St. (im Sommer) und ebenso oft 
gurück. Hält an der Schiffbrücke, 1. bei 
den Rheinmühlen. I. Platz 9 kr., II. Platz 
6 kr. Das erste Schiff Morgens 7 Ulırr von 
Biebrich (in 1, St.), das letzte Abds. 
81/3 Uhr von Mainz (in 20 Min). 


Schiffbrücke: Brückengeld 2 kr., zu 
%2alılen an der Casteler Seite. Verbindung 
mit Castel. Neue Rheingitterbrücke (S. 125), 
für Fussgänger frei. 


_. Telegraphen - Bureau: in der Universi- 

tätsstrasse. Bahntelegraph der Ludwigs- 

bahn auf dem COentralbahnhof derselben ; 

einfache Depesche 21 kr. Taunusbahn- 

Telegraph in Castel auf dem Bahnhof, ein- 

en Depesche im Bereich der Taunusbahn 
r. 


Hauptpostemt: Am Brand in der Stadt; 
eine Postexpedition für Briefe auf dem 
Ludwigsbahnhof. 


Localposten: Nach Wörrstadt 5 Uhr 
45 Min. Morgens; 5 Uhr 50 Min. Nm. in 
21/9 St. für 50 Kkr.; nach Alzey um dieselbe 
Zeit pr. Wörrstadt in 4 St. für 1. 14 kr.; 
nach Wöllstein 5 Uhr 50 Min. Nm. pr. Wörr- 
. a“ een 1 fl. Er kr.; nach Sprend- 
ingen r! n. pr. Jugenhei n 33 . 
für 1.6 kr. (1866)> = nn Bir = 
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Schnell- Züge 
1. Cı. III. C1.1II1.Cı. 
fl, kr.ifl. kr.ifl. kr. 


Personen - Züge 
J. Cı1. III. C1.|III.CI. 
fl. kr.|fl. kr.jfl. kr. 


Badeanstalten (im Sommer): Rheinbäder. 
kalte und warme, an der Schiffbrücke (Marx) 
und am Bahnlıof (Marx und Watrin), nahe 
den Gasthöfen, 1 Bad 18 kr. In Castel an 
der Schiffbrücke (J. Wagner) 1 Bad 18 kr. 
Schwimmanstalt von Ohaus im Rhem. Weg: 
zum Holzthor hinaus, jenseits des Bahn- 
hofes, vor dem Neuthör, Preis 12 kr. incl. 
Wäsche. 


Theater (nur im Winter): Anfang Abds. 
6 und 6!/3 Uhr. Wöchentlich 5 Vorstellungen. 
Privat-Actien - Gesellschaft. . 


Militair-Musik: Wachtparade, preüss. 
Militair - Musik Mittw. 12 Uhr auf dem 
Schillerplatz. Samst. Abds. 8 bis 9 Uhr (im 
Sommer) grosser Zapfenstreich. — Militair- 
Ooncert, Mittw. 5 bis 8 Uhr Abds. in der 
neuen Anlage (8. 201). 


Garten - Concerte (vor der Stadt): *Neue 
Anlage (8. 201). — Schützenhalle im Gartenfeld 
(Sonnt.). — Hartenmühle, Gartenfeld auf dem 
Wege nach Mombach, beides gute Restau- 
rationen, Wein und Bier. - 


Lese-Cabinete: Casino zum Gutenberg 
(Schusterstr.). — Casino zur Eintracht (Köther- 
hofsstr. 4), — Casino zum Frankfurter Hof 
(kathol.), Augustinerstr. 55 (auch Sommer- 
Local am Linsenberg), in sämmtlichen Ein- 
führung durch Mitglieder erforderlich. — 
Militair- Casino, am Schillerplatz (S. 190). 


Bei beschränkter Zeit zu besichtigen : 
* Dom, Denkmäler und Kreuzgang desselben 
(S. 179). Gutenbergedenkmal (S. 137) und 
Theater (8. 188). "Sammlungen im Schloss 
(8. 191). *Eichelstein (8. 178). #*Neue An- 
lage (8. 201). Neue Gitterbrücke über den 
Rhein (3.135). 


: Historisches: Mainz (320 F. üb. 
M.), preussische Festung und hessen- 
darmstädtische Stadt mit 44,500 Einw. 
(33,000 kathol., 7000 evangel., 3000 
Juden u. A.), liegt der Mündung des 
Mains (800 F. breit) in den Rhein 


(2200 F. br.) gegenüber. Eine der älte- 


sten Städte des Bheines, erwähnt schon 
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die Geschichte den Ort Maguntiacum 
im Jahre 38 v. Chr., wo Agrippina ein 
befestigtes Winterlager hier errichten 
liess. Im Jahre 11 v. Chr. gründete 
Claudius Drusus, dem castrum magun- 
tiaeum (heute noch Kästrich) gegenüber, 
das nach ihm benannte Castel. Im Jahre 
70 n. Chr. nahm der Bataver Civilis die 
röm. Veste fast ohne Schwertstreich. 
Unter Trajan (98 bis 102) wurde eine 
foste Steinbrücke (?) über den Rhein 
gebaut von ca. 2500 F. Länge, deren 
Pfeilerrestenoch heute den Schiffbrücken 
im Rhein als Ankerplatz dienen; eine 
Stelle, die den Namen „auf den Arken“ 
(von areus — Bogen) bis in unsere Zeit 
behalten hat. Durch die 22. Legion, 
welche die 14. Legion in ihren Stand- 
guartieren in Maguntiacum ablöste (im 
Jahre 81) soll der christliche Bischof 
Creseentius und mit ihm das Christen- 
thım hierher gekommen sein. Hadrian 
wirdals Erbauer des oberen und unteren 
Castells bei Mainz genannt. Im Jahre 
117 hielt die Municipalstadt Maguntia- 
cum grosse Märkte und galt als Haupt- 
platz der röm. Ansiedelungen am Rhein, 
als Schutz- und Stützpunkt für die übri- 
genröm.Colonien. In den Kriegen der 
Römermit den Alemannen, Burgundern, 
Katten und Franken war Mainz der 
wichtigste Platz am Rheinstrom. Am 
letzten December des Jahres 406 wurde 
die Stadt von den Franken gänzlich ge- 
schleit. 451 durch Attila abermals 
zerstört, begann nach der Vertreibung 
der Römer von den Ufern des Rheines 
unter Theodebert I. und Dagobert (622) 
der Wiederaufbau der Stadt und der 
Letztere ist demnach der eigentliche 
Regenerator des jetzigen Mainz. Unter 
Bischof Siegbert (712) erhielt Mainz 
Befestigungsmauern und. unter Carl dem 
Grossen , der sich in der Nähe, in Nie- 
deringelheim (8. 591), eine Pfalz erbaute, 
kam Mainz in grossen Aufschwung; er 
stiftete das St. Albanskloster bei Mainz, 
pflegte und begünstigte den Weinbau in 
der Umgebung und liess auf den Resten 
der röm. Rheinbrücke eine solche von 
Holz über den Rhein schlagen. Im 
Jahre 893 belagerte und eroberte Kaiser 
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Arnulph die Stadt. — Hatto I. eignete 
sich die landesfürstliche Würde an und 
Erzbischof Willig:s, eines WagnersSohn, 
liess sich 980 zum Churfürsten ernen- 
nen. Daher das Rad im Mainzer Stadt- 
wappen. Er erhob Mainz zu bedeuten- 
der Höhe, er baute den Dom (8. 179) in 
den Jahren 978 bis 1008, der jedoch 
bald darauf abbrannte, aber unter 
Bardo 1028 bis 1032 wieder hergestellt 
wurde. 

: Unter den vielen hier gehaltenen 
Kirchenversammlungen sind besonders die 
von 1075 unter Erzbischof Siegfried I. wegen 
Einführung des Cölibats und jene von 1080 
und 1085 zu nennen, auf denen der mächtige. 
Papst Gregor VII., wegen des über Kaiser 
Heinrich IV. (den Büsser zu Canossa) aus- 
gesprochenen Bannfluches, für abgesetzt 
erklärt wurde. Nicht minder folgenreich 
war der Reichstag zu Mainz von 1184, wel- 
cher dann den gleichen Heinrich IV. des 
Reiches verlustig erklärte. 


Das Mittelalter sah in den Mauern 
der Stadt reiche Patriciergeschlechter 
erblühen. 1164 suchte ein Erdbeben die 
Stadt heim und am 24. Juni 1160 er- 
stürmten die Bürger das Kloster Jakobs- 
berg und ermordeten den Churfürsten 
Arnold. — Siegfried II. erbaute auf den 
Trümmern des alten 1226 den noch 
jetzt stehenden Dom. 1235 wurde ein 
grosser Reichstag in der Nähe des Main- 
zer Gartenfeldes abgehalten. Ein Stadt- 
bürger, Arnold Salmann Walpoden, 
gründete 1254 den ‚‚rheinischen Städte- 
bund‘“, dem zunächst Cöln, Worms, . 
Speyer, Strassburg und Basel im selben 
Jahre sich anschlossen. Der Bund trat 
dem Raubritterthum am Rhein kräftig 
und mit gewaffneter Hand entgegen. 
Mainz, als Haupt- und Mittelpunkt des- 
selben, erwarb sich in dieser Zeit den 
Beinamen des ‚‚goldenen‘‘. 1398 wü- 
thete die Pest. In dem Kampfe Diethers 
von Isenburg gegen Adolph von Nassau - 
wurde die Stadt am 29. Oct. 1462 durch 
Verrath von Letzterem genommen, ge- 
plündert und ihrer sämmtlichen städti- 
schen Freiheiten beraubt. Unter wech- 
selnden Schicksalen während der Refor- 
mationszeit und im 30jähr. Kriege wurde 
Mainz den 16. Sept. 1644 von den Fran- 
zosen besetzt, jedoch nach dem. west: 
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phälischen Frieden-1648 wieder verlas- 
sen. In der französischen Revolutions- 
epoche nahm ein französisches Corps 
unter Cüstine am 21. Oct. 1792 die Stadt 
ein, unter dessen Schutz sich der viel- 
besprochene Jacobinerklub (3. 191 und 
198) bildete. Von den Preussen unter 
General Kalkreuth seit 6. April 1793 
belagert, wurde Mainz am 23. Juli auf 
Grund einer Capitulation von den Fran- 
zosen geräumt u. übergeben. (8. Goethe, 
Belagerung von Mainz.) 1794 erschien 
abermals ein französisches Heer, bela- 
gerte die Stadt indess vergebens. Bis 
1797 behielt Mainz österreichische Be- 
satzung, wurde aber durch den Frieden 
von Campo formio mit dem ganzen lin- 
ken Rheinufer an Frankreich abgetreten. 
Nach Napoleons Rückzug aus Russland 
belagerten am 3. Jan. 1814 die Verbün- 
deten die Stadt, welche im April dessel- 
ben Jahres durch den Pariser Frieden 
an Deutschland zurück kam, am 3. Nov. 
1815 deutsche Bundesfestung und am 
16. Juli 1816, nebst der ganzen Provinz 
Rheinhessen dem Grossherzogthum Hes- 
sen einverleibt wurde. 


Das Bisthum Mainz gehört zur ober- 
rheinischen Kirchenprovinz (Erzbis- 
thum Freiburg). Bischof ist Freiherr 
Emanuel von Ketteler. 


Die Stadt zeichnet sich durch herr- 
liche Lage, belebten Verkehr an dem 
- hier sehr breiten Rhein, in der Ferne 
umgeben von der Taunusbergkette, so- 
wie durch schöne Aussichten von allen 
Höhepunkten in der Nähe und inmitten 
der Stadt (Kästrich) aus. Ihre Bewoh- 
ner gelten als gemüthliche, heitere Na- 
turen, durch eine Gastfreundschaft selte- 
ner Art vor allen Rheinländern ausge- 
zeichnet. Die Carnevalsfestlichkeiten 
“ und Sitzungen ziehen auch im Winter 
viele Fremde an; allein die Gesell- 
schaft ‚‚Narrhalla‘‘ zäblt über 1600 
Mitglieder. 


Die Stadt ist als Knotenpunkt ver- 
schiedener Eisenbahnen ein wichtiger 
Handelsplatz für den Rhein, mit bedeu- 
tenden Fruchtmärkten und Hauptsitz 
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des rheinischen Weinhandels, den ca. 
200 hier ansässige Firmen repräsentiren. 
Möbel- und Lederfabriken sowie die 
Mainzer Schaumweinfabrikation ver- 
schaffen der Stadt grossen Verkehr nach 
Aussen. Die Eisenbahn- und Luxus- 
Wagenfabrik von Gastell & Harig (zu 
besichtigen) ist eine der bedeutendsten 
Deutschlands. 


Die Festung Mainz (Besatzung in 
Friedenszeit 7000 Mann preuss. Trup- 
pen), wurde im 17. Jahrh. mit umfassen- 
den Festungswerken umgeben. 


Von der Landseite umschliessen die 
Stadt 13 Bastionen. Auf der Ostseite des 
Rheins ist seit 1850 eine durch 15 Thore 
unterbrochene Befestigungsmauer errichtet, 
mit Forts und Bollwerken an den Haupt- 
zugängen. Ein Festungsgraben zieht sich 
von einem Ende der Stadt — an den Aus- 
gangsthoren überbrückt — bis zum andern. 
Ausserhalb der Stadt umgeben Schanzen in 
doppelten Linien, mit starken Reduits (bei 
Weisenau und auf dem Hartenberg) den 
ganzen Festungsbezirk, die in neuester 
Zeit in einer Entfernung von 15 bis 30 Min. 
nach Gonzenheim und Hechtsheim bin 
durch mit ungeheuren Kosten errichtete 
Aussenwerke und Forts verstärkt worden 
sind. Das Gartenfeld und die Petersau 
wurden gleichfalls in neuester Zeit erst in 
den Festungsbezirk gezogen. Jenseits des 
Rheines in Castel (S. 80) schliessen weitere 
Bastionen und Forts, sowie die Gustavsburg, 
als Brückenkopf der Gitterbrücke, den Rund. 
kreis der Gesanmmtfestung ab. 


Die Citadelle ist ein für sich be- 
stehendes Fort auf dem Jakobsberg, 
oberhalb des Neuthores und von den 
übrigen Festungswerken getrennt. Sie 
bildet ein gleichseitiges Viereck von 850 
bis 1050 F., mit vier vorspringenden 
Bastionen. (Germanicus-, Drusus-, Ta- 
eitus- und Alarm -Bastei.) Hier befin- 
det sich auch der Eichelstein (S. 178), 
und im Mauerwerk einige hier aufgefun- 
dene Bausteine der ersten römischen 
Legion’ Der ganze Festungsbezirk be- 
darf in Kriegszeit zur Vertheidigung 
einer Besatzung von 20,000 Mann, ob- 
wohl derartige Angaben nach dem Stande 
der heutigen Schiesswaffen immer nur 
fragliche bleiben müssen. 


Denkmale aus der Römerzeit. In den 
Zeiten der Römer, von der 14., dann 
32. Legion besetzt, bietet das ehemalige 
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eastrum (castellum) maguntiacum eine so Weg nach Zahlbachk und der Wasserlei- 
reiche Anzahl römischer Ueberreste, wie |tung zum Gauthore hinaus, r. Wegweiser, 
wenige Plätze Deutschlands. Votivsteine, |! 8t., „oberer Zahlbacher Weg“, nicht zu 
Legionsstempel, in den Sammlungen im |fehlen, All6e, in 25 Min. von der Stadt. 
Schloss (3. 191); ebendaselbst Meilensteine, | Droschken, Einsp.: 1 bis 2 Pers. 30 kr.; 3 bis 
die seiner Zeit die von Mainz ausgehenden |4 Pers. 36 kr. Zweisp. 36 kr. resp. 43 kr. 
4 römischen Heerstrasson bezeichneten. |(Der Mainzer Kirchhof (3. 200) ist von hier, 
Im Altweibergraben finden sich in der Nähe |r., in wenig Minuten zu erreichen.) Durchs 
des Windmühlenhügels Reste der früheren | Münsterthor zurück in die Stadt. 


römischen Ringmauer. Die Fortsetzung i 
basti, uner der Stophanskirche und Im | „2° Zichelstein, in der Citadelle 
sog. innerstädtischen Kästrich (castrum). | Auf dem Jakobsberge (8. 176), jetzt ein 
Ueber demselben der sog. alte Kästrich, |thurmartiges Gussmauerwerk, ward ver- 
dessen Häuser durch die Pulverexplosion | muthlich von der 2. und 14. röm. Le- 
vom 18, Novb. 1857 fast ganz verschüttet, | _. Aydenk D G 
seit jener Zeit zum grössten Theile neu gıon zum Andenken an ‚Tusus erma- 
aufgebaut sind. Die denselben umgebende |nicus, den Erbauer des röm. Castrums, 
ingmauer (aus römischen Ueberresten im [im Jahre 9 vor Chr. errichtet. Aus die- 
13. Jahrh. aufgeführt) bewahrte bei jener a a x 7 = nn 
schrecklichen Katastrophe die Stadt vor | SM runde betrachtet man den Bichel- 
größeren Unglücke, da die Gewalt des |stein als die älteste Gebäulichkeit 
üfdruckes durch dieselbe gebrochen | Deutschlan i i j = 
ward. Ein Besuch des Kästrichs ist zu is E 2 „Die ne de z Na 
empfehlen, Aussicht auf die Stadt und | MENS „Kigelsiein (von aqui a, alglo — 
Umgebung. Adler) wird von sämmtlichen Forschern 
Weg dahin über den Schillerplatz, durch Mainzer Geschichte verworfen, wenn 
die Gaugasse, dann r. über den neuen |Schon diese Wurzelfindung in verschie- 
dene Reisebücher eingebürgert ist. 
Nicht von einem ehemals. auf seiner 
Spitze thronenden Adler, sondern von 
der ursprünglichen Form, die früher 
spitz zulief und sich durch einen Ein- 


Kästrich und die Mathildenterrasse (8. 190). 
Die *römische Wasserleitung 
schnitt unterhalb der Hauptmasse und 
oberhalb des Piedestals markirte, führt 


bei Zahlbach, durch welche Magun- 
er seinen Namen — „man konnte den 


icum mit Wasser versorgt wurde, be- 

gann beim sog. Königsborn in der Nähe 
oberen Theil recht wohl mit einer Eichel 
vergleichen“. (S. K. Klein, Mainz; 


des Dorfes Finthen (Fontanae) und zog 
Malten, Mainz etc.) 


sich über Zahlbach, in dessen Nähe das 
röm. Castrum ausgebreitet lag. Man 
findet noch ca. 59 grössere und kleinere 
Pfeilerüberreste, oberhalb Zahlbach be- 
ginnend. Die grösste Entfernung jener 
Wasserleitung betrug ungefähr 2 Stun- 
den. Einzelne der besterhaltenen Pfei- 
kerüberreste haben noch eine Höhe von 
ea. 30 F. Sie sind regelmässig vier- 
eckiger Form und haben 15?/, bis 16'/, 
Fuss im Durchmesser. Die Höhe des 
höchsten der Pfeiler soll 130 F. betra- 
gen haben. In der ersten Hälfte des 
vorigen Jahrh. entdeckte man auch den 
sechseckigen Wasserbehälter (Drusus- 
becken) in der Nähe des Gauthors (jetzt 
sg. Entenpfuhl). Die Zahl der Pfeiler 
war muthmasslich 500. Auf dem Stahl- 
berg r. vor dem Gauthor ‚ hinter der 
Wache bei Zahlbach, 1. in der Nähe der 
sg. Klubisten - Schanze (s. Goethe, Be- 
Igerung von Mainz), unter Acazien: 
"imische Grabsteine; ein muthmass- 
licher Begräbnissplatz der Legionen. 


Ehedem (noch im Anfang des 16. 
Jahrh.), muthmasslich 100 F. hoch, hat 
der Eichelstein noch jetzt eine Höhe von 
ca. 50 F. Im Innern befindet sich eine 
Wendeltreppe mit 75 Stufen, die im 
Jahre 1690 durchgebrochen wurde; der 
Durchmesser des Kegels beträgt 25 F. 
Oben herrliche *Rundschau. 


Eintrittskarten stellt das preuss. Platz- 
Commando (Schiller -Strasse No. 17) gratis 
aus. Die Karte ist bei der Wache, am 
Thor der Citadelle, vorzuzeigen. Dem un:- 
herführenden Unteroffizier kleines Trinkg. 
(12 kr.). 


Rundgang durch die Stadt. 


1) Wer über die Schifbrücke die Stadt 
erreicht, wende sich 1. beim Eintritt in die- 
selbe, durch die Rheinstr. an den stattlichen 
Hötels einerseits und dem Schienengleis der 

69% 
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in die Luft gesprengt zu werden, wenn e8 
nicht die Intervention Ludwigs XII. ver- 
hindert hätte. Dann tritt wieder eine Pause 
der Ruhe ein bis 1765, wo am 22. Mai der 
Blitz in den Dom schlug, zündete und der 
grösste Theil der Bedachung abbrannte. 
Folge dessen bekam Architect Neumann von 
Würzburg den Auftrag, den Hauptthurm, 
die beiden kleineren Thürme, das ganze 
Westchor und andere Theile feuerfest mit 
Steinen einzudecken, und aus dieser Re- 
staurationsperiode rühren die den elırwür- 
digen romanischen Bau verunstaltenden 
Zuthaten des damaligen Modegeschmacks; 
aber auch die barbarische Umsiedelung des 
Prachtgebäudes mit Wohnhäusern (so dass 
die Zugänge kaum noch zu finden sind, 
geschweige deun eine Gesammtansicht ge- 
wonnen werden kann) wurde in dieser Zeit 
begonnen. — Bei dem Brande, der in Folge 
des Bombardements von Mainz am 28. Juni 
1793 ausgebrochen war, litt der Dom noch- 
mals bedeutend; indessen blieben Mauern, 
Pfeiler und Gewölbe unverletzt. Dennoch 
wurde er als Ruine behandelt und zum Heu- 
Magazin benutzt; ja es stand ihm nochmals 
ein schlimmeres Loos in Aussicht; da der 
Präfect Bon St. Andre die völlige Nieder- 
reissung in Paris beantragte, die indessen 
auf die Protestationen des Bischofs Colmar 
nicht genehmigt wurde. Zuletzt 1813 musste 
der Dom nochmals als Magazin und Caserne 
für 6000 flüchtende Franzosen dienen. Seit- 
dem ist er seiner Bestimmung zurückge- 
geben. (Förster.) 


Ludwigsbalın andererseits, vorbei, bis zum 
Fischthor. ; 


2) Der Weg vom Bahnhof der Hess. Lud- 
wigsbahn führt geraden Wegs in die Rlhein- 
strasse. Der Holzthurm, erbaut im 15. Jahrlı. 
(alter Befestigungsthurm der Stadtmauer, 
jetzt Gefängniss; im Thorbogen die Höhe 
der Ueberschwemmungen 1565 und 1784), 
bleibt 1., das Schienengleis r., bis zum 
FPischthor. 


3) Die Dampffähre der Taunusbahn landet 
am Fischthor. 


Von hier geradeaus durch die Fisch- 
thorstrasse — der Dom ist Augenpunkt 
— Ausgangs derselben r. über den Zied- 
frauenplatz, dann r. der Marktbrun- 
nen, auf dem Speisemarkt; nach der 
Inschrift zur Erinnerung an den Sieg 
Kaiser Carl V. über die Franzosen bei 
Paviaund die Unterdrückung der Bauern- 
unruhen errichtet, renovirt 1526. 


Die bildliche Darstellung eines Juden, 
der Gift in den Brunnen schüttet und dann 
bedroht, seinen Verfolgern Geld zuwirft, 
ist ebenso wenig wie die Inschrift „O bedenk 
- Das End“, mit Sicherheit zu erklären. 


Schräg gegenüber 1., der 


*Dom, Haupteingang; 
; 1822 begannen die Reparaturen un- 
ter Ober-Baudirector Moller von Darm- 
stadt und 1828 erhielt der Pfarrthurm 
(190 F.) ein Dach mit einer gothischen 
43 F. hohen Kuppel von Schmiedeeisen 
(26,571 Pfd. wiegend) mit Zinkplatten 
gedeckt. Von den östlichen Rundthür- 
men hat bis jetzt nur der nördliche ein 
steinernes Dach. 1831 wurde durch 
einen leider störenden Anstrich das In- 
nere renovirt, den man indess in neuerer 
Zeit so ziemlich wieder beseitigt hat; 
das Quaderwerk des "Sandsteinbaues 
tritt dadurch wieder hervor. Die Decke 
wurde ebenfalls in neuerer Zeit gemalt 
(von Usinger) und die Kirche mit Fres- 
ken geschmückt, die unter Leitang des 
Directors Veit (8. 54) von den Malern 
Settegast, Lasinsky und Hermann aus- 
geführt wurden. Der Dom ist 350 F. 
lang, 140 F. breit und hat ohne Kreuz- 
gang 56,000 Quadratfuss Flächenraum. 
Sein Gewölbe ruht auf 56 Pfeilern in 
Kreuzform und die verschiedenen Bau- 
style vom 9. bis 19. Jahrhundert gestal- 


ist dieser verschlossen, wende man sich 
zum Leichhof, zweite Ecke l., No. 26. Küster- 
wohnung. Nur wenn kein Gottesdienst ist: 
nämlich Morg.8bis9 Uhr; 1/210 bis 111/a Uhr 
und 2 bis 6 Nm. ist die Besichtigung des 
Donis erlaubt. 


(Verg!. beikommenden Stahlstich.) 


Die Baugeschichte des Domes ist in 
ihren Hauptepochen eine Brand- u. Schick- 
sals-Chronik. Denn kaunı hatte Erzbischof 
Willigis den 978 begonnenen Bau nach 30 
Jahren vollendet, der mit aller Pracht in 
Quadern ausgeführt worden war, wie es die 
Würde des Erbauers (als obersten deutschen 
Bischofs, kaiserlichen Kanziers und Reichs- 
verwesers) und die Bestimmung des Dumes 
als der ersten Kirche deutschen Reiches be- 
divugten, — als derselbe am Tage der feier- 
lichen Einweihung 1009 auch wieder ab- 
brannte. Willigis begann sogleich die 
Wiederherstellung und seine Nachfolger 
betrieben dieselbe-mit solchem Eifer, dass 
1024 Kaiser Conrad II. in der neuen Kirche 
gekrönt werden konnte. Allein auch dieses 
Gebäude blieb nicht lange unverselirt; mit 
vielen anderen Kirchen wurde es 1081 und 
später wieder 1137 und 1191 eine Beute der 
Flammen. Das Meiste, was man heute sieht, 
gehört der darauf folgenden Zeit bis 1412 
an. Im 30jährigen Kriege war der Dom 
sogar in Gefahr, auf Gustav Adolphs Befehl 
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ten ihn zu einem der merkwürdigsten 
Bauwerke am Rhein. 


Nur wenig Kirchen Deutschlands, 
keine des Rheins, haben eine so grosse 
Anzahl Grabsteine, Denkmäler und Al- 
täre aufzuweisen, als der Mainzer Doın; 
einzelne darunter sind von grossem 
Kunstwerth. Die beiden äusseren 
Thürflügel, nordwestl. am Hauptein- 
gang, sind von Metall und stammen aus 
der Liebfrauenkirche, für die sie im 
Jahre 988 durch Erzbischof Willigis 
bestimmt wurden. Die Inschrift nennt 
den Meister Beringer als Verfertiger. 
Als 1115 die Mainzer Bürger Kaiser 
Heinrich V. zwangen, den Erzbischof 
Adalbert I. von Mainz, nach dreijähri- 
ger schwerer Gefangenschaft im Schloss 
Trifels, freizugeben, verlieh ihnen dieser 
1135 einen Freiheitsbrief, der das Auf- 
blühen der aurea moguntia, des „golde- 
nen Mainz‘‘ wesentlich förderte. Der 
Brief wurde in die beiden Thürflügel in 
römischer Majuskelschrift eingegraben. 
Bei Niederleguug der Liebfrauenkirche 
1804 brachte man die '[hüren hierher, 
wo sie genau passten. Das Portal hat 
ein Steinbild und interessante Capitäle 
mit Thierfiguren. 


BEI” Wer genau unseren Andeutun- 
gen folgt, kann jede Begleitung entbeh- 
ren. Man wende sich sofort, wo man 
auch eintreten möge, zum Haupteingang 
am Markte. "34 


Vom Haupteingang gleich r. (die Pfeiler- 
reibe lasse man vorläufig unbeachtet) die 
Mariencapelle, darin r. ein Altar, 1675 er- 
richtet vom Domprobst A. Hundt von Saul- 
heim, mit hübschen Statuen und trefflichen 
Gemälden: ‚‚Kreuzigung“ und ‚‚Urtheil des 
Pilatus‘‘ — gegenüber: Grabstein der Fa- 


milie #*Brendel von Homburg, von 1563, Fa-' 


miliengruppe in Stein. — Weiterhin r., in 
der Ecke, nördlicher Kreuzarm, der Altar des 
heiligen Bartholomäus, bunt und überladen, 
mit umgestürztem Wappen, von 1601. — 
Gegenüber r., Domdecan B. von "Breiden- 
bach, 1497, schön gearbeitet und wohl zu 
beachten. 1. Domherr von *Gablenz, 1592, 
in reinem Style, Familiengruppe in Stein. 
Von hier, aus dem nördlichen Kreuzarm, 
gehe man denselben Weg zurück, die ganze 
Pfeilerreihe entlang (l. am Haupteingang 
vorüber) bis hinunter zum Pfarrchor. Auf 
diesem Wege, zunächst dem hohen Chor, 
der erste Dehkstein r. am 
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1. Pfeiler: *Erzbischof Albert von Branden-. 
burg, Churfürst von Mainz, 1545, Statue von 
Alabaster, vortrefflich gearbeitet, portrait- 
ähnlich, renovirt durch die Fürsorge des 
Prinzen Wilhelm von Preussen. 2. Pfeiler: 
r., Sebastian Heusenstamm, 1555, mit guten 
Kopf. 3. Pfeiler, Aussenseite: Erzbischof 
Dan. Brendel von Homburg, 1582, mit ver- 
goldetem Messgewand. 4. Pfeiler: Aussen 
Nichts. 5. Pfeiler: Erzbischof Wolfg. von 
Dalberg, 1606, schöner Kopf und reiche Ver- 
zierung. — Gegenüber 1. die Bonifacius- 
Capelle, mit einem Altar, von 1652, und 
gutem Gemälde, die Statuen in Holz von 
Hans Veit aus Nürnberg; die künstlerische 
kleine Holzarbeit auf dem Altar: *Er- 
weckung des Lazarus“, ebenfalls von 
einem Nürnberger Meister. 6. Pfeiler: 
Nichts, 7. Pfeiler, Innenseite: Bischof 
J. J. Humann, 1834, und gegenüber 8. Tfei- 
ler: F. Ph. Freiherr von Frankenstein, von 
1774; gegenüber 1. die Magnus- Capelle, mit 
einem trefflichen Altar, von 1610, marmornen 
Basreliefs der früheren Domkanzel und 
einer *Grablegung in Stein aus der ehe- 
maligen Liebfrauenkirche. 9. Pfeiler, Innen- 
seite: Denkmal des heiligen Bonifucius, vom 
Jahre 1357, ehemals in der Johanniskirche, 
plump und unbedeutend. 1., gegenüber dem 
letzten Pfeiler, dio Barbara-Capelle, mit 
hübschem Altarbild und einem feinstyli- 
sirten #®Kreuz in Holz. Die Capelle ist von 
Ahnen Gutenbergs3 (de Turri) gebaut. Weiter- 
hin auf derselben Seite l., mehr in der Ecke, 
die Vietors-Capelle, kleinste Capelle des 
Doms, mit schönem Monument des Dom- 
herrn J. von Ried, von 1622, Abendınahl in 
Marmor und hübschen Sculpturen. 6 Schritte 
zurück, dann l. hinauf über 4 Stufen zum 
Pfarraltar (an einem Mittelpfeiler), aus dem 
15. Jahrhundert, — mit einem guten Bilde: 
»,, Himmelfahrt Maria‘. — Hinter dem Pfarr- 
altar, 1., Denkmal des Generals Grafen von 
Lamberg, der am 9. Sept. 1689 beim Sturm 
auf Mainz durch die Franzosen getödtet 
wurde; guter Kopf und Figuren. Gegen- 
über, andere Seite, hinter dem Pfarraltar r. 
Denkmal des Landgrafen Georg Chr. von 
Hessen, 1677. In der Mitte ein “Taufbecken, 
von 1328, Erzguss, das Becken mit gothischem 
Bogenwerk von Zinn, der kupferne Deckel 
aus späterer Zeit; es stammt aus der Lieb- 
frauenkirche. — Aus dem Pfarrchor folge 
man abermals r. der bereits besichtigten 
Pfeilerreihe, auf der Innenseile: 4 Stufen 
führen vom Pfarraltar hinunter. Ein Rund- 
kreis im Boden (Steinplatten in Herzform) 
bezeichnet die Stelle einer zugemauerten 
Crypta (ausser Gebrauch). Am 1. Pfeiler r. 
(innen): der Grabstein Erzbischof3 Peter 
von Aspelts (Eichspalts), vom Jahre 1320, 
dio Hände segnend über drei von ihm ge- 
krönte Könige ansbreitend. 3. Pfeiler r.: 
Joh. II. von Nassau, von 1419 (schöne Archi- 
tectur). 5. Pfeiler: “*Diether von Isenburg, 
1482, ausdrucksvoller Kopf, schöne Arbeit. 
Zwischen diesem Denkstein und der Kanzel 
gegenüber, liegen die letzten drei Bischöfe 
von Mainz in der Mitto des Mittelschiffs 
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begraben; auf dem Boden die Grabsteine. 
7. Pfeiler: *Albert von Sachsen, von 1484, 
gothisch und in jeder Beziehung trefflich 
ausgeführt, 9. Pfeiler: Uriel von Gemmingen, 
1514. Hinauf über die Treppe zum 
bischöflichen Chor, mit dem Hauptaltar 
r. und 1. marmorne Statuen von Moses und 
Aaron (1727). Die Chorstühle hinter dem 
Altar sind schön gearbeitet, aber im Rococo- 
styl, der Kirche wenig anpassend. Die 
Statuen des heiligen Martinss und der Err- 
bischöfe Bonifaz, Lullus, Willigis und Bardo 
(in der Mitte) sind für 5000 fi. vom Hof- 
schreiner Hermann gefertigt, im Jahre 1767. 
Oben im Chor drei Fenster in Glasmalerei 
aus neuerer Zeit, das mittlere, von Helmle 
in Freiburg, ‚‚Himmelfahrt“, von 1833, die 
beiden anderen Petrus und Paulus und Johan- 
nes und Lucas, von Usinger aus Mainz. 
1. die Orgel, auf der Emporbühne, un- 
günstig aufgestellt. Zur Seite der Statue 
des heiligen Martinus, über den Chorstühlen, 
die Grabmale der Churfürsten Joh. Phil. (1673) 
und Franz Lothar (1729) von Schönborn. Von 
hier wende man sich wieder "hinab zum 
Mittelschif (oben 12 neue Fresken, von Veit, 
Settegast, Lasinsky und Hermann) und be- 
ginne an der Pfeilerreihe r. 


1. Pfeiler, r.: Jacob von Liebenstein, 1508, 
gute Statue. — Innen am selben Pfeiler: 
@. A. von Fechenbach, von 1773, mit Oel- 
Portrait. — 3. Pfeiler: ** Berthold von Henne- 
berg, 1504, colossale Statue, von trefflichster 
Arbeit, ausdrucksvoller Kopf, wohl das beste 
Denkmal des Domes. — Am 5. Pfeiler: die 
Kanzel, 1834 renovirt, die Figuren nach 
Peter Vischers Aposteln (in Nürnberg), von 
Jos. Scholl von Maing; Kanzel und Treppe 
Steinwerk, der Deckel von Holz. — 6. Pfeiler: 
Bischof Jos. Ludw. Colmar, f 1818, von Jos. 
Scholl, gut, mit hübschem Basrelief. — 
7. Pfeiler: Adolph T. von Nassau, 1390, gut 
gearbeitet. — 9. Pfeiler: Erzbischof Sieg- 
Jried III. von Eppstein, 1249, drei Könige 


segnend, das Älteste Grabmal der Kirche. 


Oben r. vom Pfarraltar, jenseits der Stufen: 
Erzbischof Mathias von Bucheck, 1328. — 
Von hier }. um den 9. Pfeiler mit dem Epp- 
steinschen Denkmal, in das südliche Kreuz- 
schif. Man wende sich sofort wieder r., 
das Kreuzschiff hinunter, 1. die jetzt als 
Maleratelierbenntzte Allerhelligen-Capelle, 
mit prächtigem *Altar, von 1604, und schö- 
nen Basreliefs. Am Eingang Statuen des 
heiligen Dionys, aus dem 14. Jahrhundert, 
und des heiligen Thomas, von 1520, beide 
vortrefflich. 


2. Pfeiler, r.: Joh. Phil. von Kesselstadt, 
1828, von Jos. Scholl. 1. die Johannis- 
Capelle, mit einem leidlichen Altar und 
Denkmal Friedrichs von Fürstenberg, 1608. 


4. Pfeiler, r.: Erzbischof *Dam. Hartrad 
von der Leyen, 1678, mit guter Statue. 1. 
gegenüber die £t. Laurentius - Capelle, mit 
einem neueren Bilde (1854), ‚‚Christus, das 
Kreuz tragend‘‘, von Heuss. Dem Altar gegen- 
über Grabmal des Hugo Wolfg. von Kessel- 
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stadt, 1738, eine Kreuzabnahme in Marmor. 
Dann . die Michaels - Capelle, mit hübschem 
Altar, von 1622, und gegenüber das Denk- 
mal der Domherren Joh. Andreas Mosbach 
von Lindenfels und J. Heinr. von Wallbrunn, 
von 1573, mit schönen Figuren. 


Dann folgt 1. der Eingang zur Me- 
morie und dem Kreuzgang. Am Ein- 
gang 1. das älteste der Denkmäler, die 


* Grabschrift der Fastradana, 
der dritten Gemahlin Kaiser Carls des 
Grossen (f 794 in Frankfurt, im St. Al- 
banskloster bei Mainz begraben). 

Graf Johann von Nassau liess den 
jetzigen Stein (nicht den ursprünglichen, 
wie andere Reisebücher angeben) 1577 nach 


Zerstörung der St. Albanskirche (1552) hier 
einfügen. 


An der anderen Seite des Eingangs zur 
Memorie, r., das Denkmal *Rupert Bau’s von 
Holzhausen, 1588, eine sehr gute Grablegung, 
Basrelief. 


Die *Memorie, oder der Capitel- 
saal (in der Regel geschlossen; der bei 
geöffnetem Dom. stets in der Nähe wei- 
lende Küster hat den Schlüssel, Trinkg. 
12 kr.) mit schöner goth. Thür, stammt 
aus dem 12. Jahrh. Sie ist hübsch ge- 
wölbt, hat 1. eine Capelle des heil. 
Aegidius mit einem Oelbilde von J. 
Hämmerlein von 1838. Der Capelle 
gegenüber der steinerne, erhöhte Bi- 
schofssitz und zwei Reihen Sitze für die 
Dombherren. Versammlungsort des bi- 
schöfl. Rathes. Die Memorie besitzt 
mehrere alte Denkmale. So das älteste 
Steindenkmal der Stadt (mit Ausnahme 
der röm.), den heil. Martinus, über der 
kleinen Thür r., im lombard. Style, aus 
dem 11. Jahrh. Am Eingang der Grab- 
stein eines @ensfleisch, Verwandten 
In den vertief- 
ten Bogen r. drei Denkmale, Auf- 
erstehung, Kreuzigung und Himmelfahrt, 
nicht sonderlich werthvoll. Die C’apelle 
des heil. Nicolaus r. dient zur Bischofs- 
wahl und istrestaurirt, hat goth. Fenster 


‚und ein hübsches Gemälde auf Gold- 


grund, Maria mit dem Kinde, von J. 
Schmitt. Der * Kreuzgang, dem die 
Memorie als Vorhalle dient, ist der 
wohlerhaltenste am ganzen Rhein. Er 
stammt aus dem Jahre 1397. 1. des 
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Kreusgangs, der Klostergarten mit eini- 
gen sehenswerthen Statuen und einem 
Brunnen mit goth. Verzierungen in der 
Mitte. Die Denkmäler stehen sämmtlich 
r.an den Wänden :: In der Ecke r., über 
der Thür zur einstigen Dombibliothek, 
der Grabstein des Statthalters (Vize- 
dom) Heinrich von Selboltt, 1578, mit 
deutscher Inschrift „der Letzte seines 
Stammes und Namens“. Dicht dabei an 
der südl. Wand das * Marmor - Denk- 
mal Heinrich Frauenlobs, von 
Schwanthaler, 1842 von Mainzer Frauen 
und Jungfrauen dem Minnesänger Gra- 
fen Heinrich von Meissen, genannt 
Frauenlob ( 1318), gesetzt. Oben 
Frauenlobs Bildniss, unten eine Frau, 
den Sarg des Sängers mit einem Kranze 
schmückend, das Ganze in weissem 
Marmor. 


. Die Inschrift meldet: „Dem frommen 
Sänger der heil. Jungfrau, weiblicher Zucht 
und Frömmigkeit, das dankbare Mainz.“ 


Weiterhin r. das Denkmal Johann 
von Hattsteins, von 1518, *Christus im 
Grab, sehr gut und grossartig in der 
Auffassung. In der Ecker. und |. zwei 
\ebensgrosse Figuren von Domherren 
ausden Jahren 1464 und 1494, erstere 
gut gearbeitet. Eine sonderbare *Bild- 
hauerarbeit von 1332, mit einer neueren 
Inschrift! 1839 aus dem Capuziner- 
kloster hierhergebracht, stellt die Ver- 
söhnung der Geistlichkeit mit der Bür- 
gerschaft (?) dar und interessirt durch 
die originelle Auffassung. Nebenan r. 
der alte Grabstein Frauenlobs; er ist 
nach dem Muster eines älteren von 1318, 
Im Jahre 1783 erneuert. Acht Frauen 
tragen den mit drei Kronen geschmück- 
ten Sarg zum Grabe; darüber Frauen- 
lobs älteres Bildniss. Die Frauen der 
Stadt begossen nach den Chroniken das 
Grab des Dichters mit Wein. 


„Und als er starb, ein muntrer Greis, Sie 
_ trugen ihn zu Grabe. . 
Und träuften auf die Dichtergruft des Wei- 
i nes solche Fülle, 

Ein gold’ner See mit würz’gem Duft um- 

wogte seine Hülle. 

Der ganze Kreuzgang schwamm in Wein, 

e3 war so mancher Eimer: 

Noch duftet um sein morsch’ Gebein der 
edle Laubenheimer.“ 

- - (K. Bimrock.).. 
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Weiterhin r. eine Figur mit einer 
Narrenkappe auf dem Rücken und der 
Inschrift: 


„Anno domini MCCCCLXVII. uff Fritag 
nach dem Sonntag Oculi ist Henne Neffe, 
den man nennet Wilzehenne, gestorben. Dem 
Amen.“ 


Vermuthlich ein bischöfl. Schalks- 
narr, gilt er als Wahrzeichen des allezeit 
frischen Mainzer Humors. 


Aus dem Kreuzgang zurück bis zum 
Eingang der Memorie und von hier l., 
in den südl. Kreuzarm., 


1, Denkmal H. Ferdinands von der Leyen, 
1714; das Monument ward noch zu Leb- 
zeiten des Verstorbenen von Rauchmüller 
angefertigt. Daneben das Grabmal Phil. Carl 
von der Elz, 1743, aus schwarzem und weissem 
Marmor, mit hübschem Portrait. In der 
Mitte: Joh. Friedr. von Ostein, 1743, pracht- 
voller Marmor, vom Bildhauer Jung. — r. 
neben diesem *C. E. Franz von Bürresheim, 
1743, ganz vortrefflich. Unten der **Saturn- 
kopf, ein wahrhaft classisches Meisterwerk 
von Melchtor. Am Ausgang zum Leichhof: 
Georg von Schönenburg, 1595, mit guten Bas- 
reliefs. Unter demselben ein alter, unschein- 
barer Weihwasserkessel nicht mehr im Ge- 
brauch, weil das Pferd Gustav Adolphs von 
Schweden daraus getrunken haben soll (!). 
r. in der Ecke des Stiftchors Conrad von 
Weinsberg, 1396, guter Kopf. 


Von hier 1. die kleine Thür und 
Treppe zum Leichhof hinauf (Küster- 
wohnung und Weg zum Besuch des 
Thurmes), oder zurück zum Hauptein- 
gang auf den Markt. 


Der Hauptihurm des Domes, 270 
F. über dem Markt, lohnt durch hübsche 
Rundschau (vom Stephansthurm um- 
fassender). Der Küster (s. 0.) hat den 
Schlüssel (Trinkgeld 18 kr.). Die 6 
Glocken sind, theilweise aus Kanonen- 
gut gegossen — durch Napoleon I. er- 
beutet. — Die schwerste wiegt 71 Ctr. 


Notiz: Wer vom Dom aus den Eichel- 
stein (8. 178) zu besichtigen beabsichtigt, 
wende sich vom Dom zum Leichhof, durch 
die Augustinergasse. — l. in derselben dio 
Augustinerkirche, erbaut um 1770, mit 
schönen Frescogemälden von J. Zick aus 
Coblenz, prächtigem Altar, trefllicher 
Orgel von Stumme und reichem Portal. 
Sie ist restaurirt. — Von hier bis zum 
Ende der Augustinergasse, dann r, durch 
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ie Jakobsbergerstr., am Holzhof vorüber 
zurCitadelleund dem Eichelstein (Karte etc., 
8.178). Auf dem Wege dabin, vor Beginn 
der Jakobsbergerstr., 1., am Anfang der 
Capuzinergasse, die St. Ignaz - Kirche, 
an Stelle einer alten Tempelherrenkirche 
errichtet, mit schönem *Portal. Die jetzige 
Kirche ist erst 1770 vollendet, hat an der 
Vorderseite dorische Säulen mit Statuen 
in 5 Nischen. Das Innere, Kreuzform, ist 
geräumig und imposant, der Chor hat 
einen schönen Hochaltar. Drei grosse 
und zwei kleine Deckengemälde von Zick 
stellen Scenen aus dem Leben des heil. 
Ignaz dar. Die Orgel ist sehr gerübmt. 
Ausserdem ein steinernes Crucifix auf dem 
Kirchhof von 1519 mit guten Figuren. 


Die Strasse "zwischen Capuzinergasse 
und Jakobsbergerstr. — Neuthorstr. — führt 
geraden Weges durch das Neuthor in die 
neue Anlage (S. 201). 


Vom Dom über den Speisemarkt, 
erreicht man in wenig Schritten den 
Gutenbergs- (Theater-) Platz; auf dem- 
selben 1. das *Denkmal Gutenbergs 
von Thorwaldsen in Rom 1837 model- 
lirt und von Crozatier in Paris in Bronze 
gegossen ; aufgestellt am 14. Aug. 1837. 


Die Statue hat eine Höhe von 12F., 
der Sockel von röthlichem, die Stufen 
von grauem Marmor, eine solche von 
15.F. An den Seiten Bronze-Basreliefs, 
darstellend die Erfindung und erste 
Ausübung der Buchdruckerkunst. Die 
Reliefs sind von Bayer und Barth in 
Frankfurt. An der Vorderseite in Me- 
tall die Inschrift: 


„Johannem Gensfleisch de Gutenberg pa- 
tricium Moguntinum aere per totam Europam 
collato posuerunt cives MDCCCXXX VI.“ 


(Johann Gensfleischzum Gutenberg, dem 
Mainzer Patricier, haben seine Mitbürger, 
aus Beiträgen von ganz Europa, dieses Denk- 
mal aufgestellt im Jahre 1837.) 


Die Rückseite trägt die Inschrift: 


„Artem, quae Graecos latuit latuitque Latinos 
Germani sollers extudit ingenium. 
Nunc, quidquid veteres sapiunt sapiuntque 
; recentes, 
Non sibi, sed populis omnibus id sapiunt.“ 


Joh. zum Gensfleisch, genannt Guten- 
berg, ist um ‚das Jahr 1400, einem 
alten Patriciergeschlecht entstammend, 
in Mainz geboren und erfand hier im 
Jahre 1440 die Buchdruckerkunst. So 
wenig wie. das Jahr ist das Haus seiner 
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Geburt mit Gewissheit zu bezeichnen. 
Gutenberg + 1468. 


Dem Denkmal gegenüber das im 
Jahre 1832 bis 1833 aufgeführte Thea- 
ter, ein Rundbau mit zwei Flügeln, 
nach Zeichnungen und Plänen des ge- 
heimen Bauraths G. Moller in Darm- 
stadt, vom Baumeister Wetter erbaut. 
Es fasst 1500 Personen. In dem west!l. 
Flügel das Versammlungslocal des 
Kunst- u. Literatur - Vereins, der Lieder- 
tafel und zeitweise der rhein. naturfor- 
schenden Gesellschaft. Im östl. Flügel 
eine I/ndustriehalle von Mainzer Ge- 
werbserzeugnissen. 


Vom Theater (am westl. Flügel vor- 
über) über den Platz, die Fuststrasse 
durchschneidend, erreicht man die Do- 
minikanergasse und in in dieser r., die 
Fruchthalle (Eingang äusserste Thür 
1., häufig geschlossen), für Bauverstän- 
dige interessant durch die kühne und 
solide Dachverbindung und einfache 
Construction des Gesammtbaues. 


Im Jahr 1839 ‘nach einem Plane von 
Franz Geier aufgeführt, hat das Gebäude 
eine Länge von 157 F., Breite 111 F. und 
56 F. Höhe. Die Seitenschiffe (17 F. breit) 
sind zweistöckig und haben 16 Fenster im 
Dach, 12 Fenster in den Seiten. Die Halle 
fasst ca. 8000 Menschen und wird ausser zu 
den Fruchtmärkten, mit entsprechender 
Ausschmückung für grossartige Aufführun- 
gen, mittelrheinische Musikfeste, Carnevals- 
Sitzungen und Bälle benutzt. 


1. durch die vordere Präsenzgasse zur 
Ludwigsstrasse und hier r. zum Schiller- 
platz (früher Thiermarkt). 


Der Gouvernementspalast, das 
Haus l., mit der Vorderseite (3 Bal- 
cons) den Platz beherrschend , gehörte 
ehedem der gräfl. Osteinschen Familie, 
ist 1747 erbaut und seit Kurzem reno- 
virt. Es dient dem Gouverneur der 
Festung als Wohnung. . Daneben r. im 
Winkel, der um 1760 erbaute Bassen- 
heimer Hof, jetzt königlich preuss. Ar- 
tillerie - Caserne. 


(Zwischen diesen beiden Gebäuden hin- 
durch ]. vom Gouvernementspalast führt die 
Gaustrasse zum Gauthor hinaus und zur röm, 
Wasserleitung bei Zahlbach, 8. 177.) 
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Durch die Ballstrasse, zu äusserst ]. 
vom Gouvernementspalast, zum Ball- 
platz. In dem Hause No. 3 (im Hof1., 
in der Hausflur) verwahrt man noch 
einen 1362 Pfd. wiegenden Stein, der 
bei der Pulverexplosion durch das Dach 
des Hauses geschleudert wurde. Neben- 
an No.1das engl. Fräulein-Kloster. 
Von hier führen wenige Schritte |., 
darch die Eppichmauergasse zum Bi- 
schofsplatz, darauf 1. das Eckhaus No.1 
der bisehöfl. Palast, erbaut 1666, re- 
norirt 1820, vordem Domkausterei. 

Darinnen eine Capelle des heil. Lorenz, 
mit zwei Glasgemälden von Helmle in 
Freiburg. Das Gebäude ist äusserlich 
unscheinbar und schlicht, 

(Von hier entweder denselben Weg, oder 
am bischöflichen Palast hin geradeaus durch 


die Fuststr., dann 1. Ludwigsstr. zurück zum 
Schillerplatz.) 


Wer die Stephanskirche besichtigen 
will, gehe durch die Eppichmauergasse 
zurück und durch die sog. Hohl, 1. vom 
Ballplatz hinauf, zur *Stephanskirche 
(der Küster wohnt 1. der Kirche, in der 
Witte des Kreuzgangs). Sie erhebt sich 
auf einem der höchsten Punkte der 
Stadt, ist muthmasslich schon im Jahre 
990 durch Erzbischof Willigis gegrün- 
det und in den Jahren 1257 bis 1312 
durch einen massiven Neubau ersetzt. 
Kühner Spitzbogenstyl mit drei gleich- 
hohen Schiffen; Chor, Querschiff. und 
östl. Theil des Schiffes aus dem 13. 
Jahrh., achteckiger Thurm (210 F. hoch; ; 
üb, d. Rhein 310 F.). Im Innern das 
Grabmal des Erbauers Willigis, vom 
Jahre 1011, einfach, nebst dessen Schä- 
del und Messgewand ; hübsche Steindild- 
werke, gute Gemälde, erhaltener Kreuz- 
gang mit hübscher Construction etc. 
Das Innere wurde nach der Pulverex- 
plosion, bei der auch dies Gotteshaus 
stark litt, zweckentsprechend durch 
Baurath Geier restaurirt. Am. Seiten- 
altar eine Himmelskönigin mit dem 
Christusknaben, die Stadt segnend, — 
amr. Seitenaltar der heil. Stephan, beide 
von Veit. Kanzel und Altäre in brau- 
nem, geschnitztem Holz mit Vergol- 
dungen, gothisch, 
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Die * Aussicht vom Thurm ist be- 
sonders zu beachten, sie umfasst eine 
seltene Rundschau über den Taunus, die 
Bergstrasse, den Rheingau auf weite 
Entfernungen hin. 

Der Thärmer wirft den Schlüssel her- 
unter, den man mit hinaufneliımen muss; 


Schelle r. an dem Mauervorsprung hinter 
der nördl. Thurmthür (Trinkg. 12 kr.). 


Neben der Stephanskirche das von 
der bekannten Gräfin Ida Hahn - Hahn 
im Jahre 1853 gestiftete F’rauenkloster 
zum ‚‚guten Hirten“. 


Durch die bergabführende Stephans- 
gasse, dann r. Gaustrasse, erreicht man 
auch von hier aus wieder den Schiller- 
platz. 


Der Brunnen auf demselben ist im 
Jahre 1760 errichtet, die Marmorsäule 
(gesetzt im Jahre 1818) soll von. dem 
Palaste Carls des Grossen in Ingelheim 
stammen. Wenige Schritte davon er- 
hebt sich das Schillermonument, auf 
grauem Granitsockel, in Erzguss und 
nach dem Entwurf von Jos. Scholl in 
Darmstadt. Das Denkmal (1862 auf- 
gestellt) zeigt Schiller in fortschreiten- 
der Bewegung, gleichzeitig schreibend. 


Dem Monument gegenüber führt die 
Emmerich - Josephsstr. hinaufzu der Mathil- 
denterrasse mit schöner Aussicht, den statt- 
lichen Gebäuden der Mainzer Aclienbrauerei 
(Biergärten in der Nähe) und zum sog. alten 
Kästrich, dem Schauplatz der Pulverexplo- 
sion (8. 177). 


Auf dem Schillerplatz (ehedem muth- 
masslich ein Theil des röm. Forum gen- 
tile), No. 11, 1. der ehemalige Schön- 
borner Hof, das jetzige preuss. Militair- 
Casino. In der Schillerstrasse 1., dicht 
bei letzterem, erhebt sich ein stattliches, 
neues Proviantmagazin und weiterhin r. 
No. 44, der ehemalige Erthaler Hof, 
1735 erbaut, jetzt Regierungsge- 
häude, geschmackvoll, in neuester Zeit 
restaurirt. r. und östl. erreicht man 
die grosse Bleiche, die stattlichste 
Strasse der Stadt, ca. 25 Schritte breit 
und fast 1000 Schritte lang. — Sie führt 
geraden Wegs zum Rhein. 1. No, 15, 
der Commandanturpalast, mit schö- 
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nem Vorgebäude und Treppenhaus ge- 
schmackvoll ums Jahr 1730 erbaut, ehe- 
mals Hof der Grafen von Stadion, zur 
Zeit der franz. Herrschaft Sitz der Ge- 
richte; weiterhin l1., der Neubrunnen, 
errichtet 1726, renovirt 1828, mit einem 
A6 F. hohen Obelisk und Bildwerkver- 
zierungen, darstellend die Flussgötter 
des Rheins und Mains, die Embleme des 
Handels, der Künste etc, Er ist errich- 
tet vom Churfürst Franz Lothar (In- 
schrift Rückseite) und erhält durch eine 
%,, St. lange, 1842 erneuerte Röhren- 
leitung von Bretzenheim sein treffliches 
Trinkwasser. Weiterhin r. die Löwen- 
hof-Caserne, erbaut 1707, und dieser 
gegenüber, 1. die goldene Ross - Ca- 
serne, erbaut 1767, früher churfürst- 
licher Marstall.e Auf dem Dache des 
letzteren ein kupfernes, stark vergoldetes 
Pferd. 


Am Beginndes Schlossplatzes, r.,'die 


Peterskirche, erbaut 1750, mit 
Frescogemälden von J. Appiani aus Mai- 
land, Marmoraltar von Henke, einem 
heil. Nicolaus von J. Heideloff in Stutt- 
gart, und schönen Grabdenkmälern älte- 
rer und neuerer Zeit, letztere von Georg 
und Joseph Scholl von Mainz; so das 
Denkmal des Grafen von Wolkenstein- 
Bodenegg, der im Jahre 1791 als österr. 
General hier fiel; ein Denkmal der Gat- 
tin des österr. Hauptmanns von Pittel. 


Den Schlossplatz (Paradeplatz), ein 
fast regelmässiges Viereck (1940 F. im 
Umfang), begränzt einerseits die lang- 
gestreckte Kriegshospital - Caserne 
und andrerseits das ehemalige *chur- 
fürstl. Schloss, jetzt Eigenthum der 
Stadt. Es ist in den Jahren 1627 bis 
1678 der östl. Flügel, 1752 bis 1754 der 
andere Flügel in rothem Sandstein er- 
baut und diente 1792 als Residenz der 
“Churfürsten. In der Revolutionszeit 
war es Hauptsitz der Mainzer Klubisten, 
später Heumagazin und Lagerhaus. 


Die **Sammlungen im Schloss. 


(Karte für 18 kr. pr. Person in dem 
kleinen Häuschen des Octroi -Einnehmers, 
denn Eingang vor dem Portal des Flügels, 
am Schlossplatz No. 15. — Sonnt. Vm. von 
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9 bis 1 Uhr und Mittw. von 2 bis 5 Uhr 
Nm. ist der Eintritt unentgeldlich; aber dann 
nur durch die Thüre von der Rheinseite. 
Catalog 12 kr. Dem Verwalter gebührt 
wohl beim Besuche sämmtlicher Sammlungen 
eine Vergütung.) 


Was röm, und germanische Funde 
anbetrifft, so gehören diese Sammlun- 
gen zu den reichsten Deutschlands und 
enthalten fast nur in der Umgegend 
aufgefundene Gegenstände. 


Beim Eintritt in die Vorhalle das Ori- 
ginal- Modell der Gutenberg - Statue von 
Thorwaldsen und 1. der Schiller - Statüe von 
Scholl, erstere auf dem Gutenbergsplatze 
(S. 187), letztere auf dem Schillerplatze (3. 
190) aufgestellt. 


Das *Museum des Vereins zur Er- 
forschung rheinischer Geschichte 
und Alterthümer enthält germanische, 
römische, fränkische und mittelalterliche 
Gegenstände. Die Zahl der Steindenk- 
mäler: Votivsteine (Altäre), Grabsteine 
und Särge, historische und Ehrendenk- 
mäler, Architectur - Bruchstücke und 
Bausteine mit Legionszeichen etc., be- 
trägt über 300 St. 


Man wende sich zunächst in die I, Halle, 
l. Besouders bemerkenswertl darin: Nov. 
116, gleich r. au der Seitenwand, der Grab- 
stein des Kriogers Beburrus, gefuuden zu 
Castel. No. 8 eine Ara und No. 24 eiu 
grosser Steinwürfel mit Bildwerk, beide in 
der freistellenden Reihe r. Ueber den Kin- 
gang zur 2. Halle hinans, r., No.2 eine Ara 
zu Ehren Jupiters. Ferner zu beachteu 
No. 6 und 385, sämmtlich freistehend. An 
der Seitenwand am Ende der Halle No. 67, 
* Abbildung des Drusus Germanicus als Im- 
perator. Man gelie zurück bis zum Eingaug 
und folge den Fensternischen: 1. Nische 
ohne Nummer: interessanter *Denkstein des 
Silius. 2%. Nische: Denkstein des Kriegers 
Flavoleius, schön gearbeitet. 3. Nische, 
N0.91: *Musius, Adlerträger der 14. Legion. 
5. Nische, No. 124: 1. Denkstein des Reiters 
Andes, r. Denkstein des Reiters Romanius 
mit Inschrift. An der Seitenwand, Ende 
der Halle, No, 118: *Brustbild des Monimus. 
Man wende sich von hier in die I/. Halle 
il. (Kingang in der Mitte der ersteren). |. 
4 Steinsärge. No.124 bis 127 Grabsteine. Dem 
Eingang gegenüber: Pfähle der ehemaligen 
Rheinbrücke mit Eisenschuhen. Bömische 
Capitäle von der Brücke. Römische Mosaik 
in Obeliskenform, geschenkt und zusammen- 
gefügt von H. König in Mainz. Auf dem 
Boden Steinkugeln für Wurfgeschosse. „ 


IIT. Halle. In der Mitte: Denkmal des 
Blussus. Grabsteine der Krieger von 8 röm. 
Legionen, die ältesten der Legion XIV. ge- 
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mina. Theile eines röm. Brunnens. }. Ca- 
vitäle vom Palaste Carls des Grossen in 
Ingelheim. 


IV. Halle. Denkmäler aus dem Mittel- 
alter. Man wende sich durch die 2. Halle 
zurück nach dem äusseren Eingang hin. 
Dem Fenstergegenüber, Mittelwand : 9 Stein- 
bilder vom alten Kaufhaus St. Martin, Hein- 

“rich VIL. und die sieben Churfürsten. 11 alte 
et Inschriften, die älteste vom Jahre 
1200. 


Von hier durch die Vorhalle zurück, 
r. durch die I. Halle zu den "kleineren 
Alterthümern. 


I. Saal. Mittelalterliche Gegenstände: 
Wappen des 15. Jahrh. Siegel. Teppich des. 
15. Jahrh. Crucifixe. Rüstung. Mittelalter- 
liche Gefässe, Teller, Gläser, Masse und 
Gewichte, Figuren aus Holz, mittelalter- 
liche Waffen und Schnitzwerke aus Eifen- 
bein undHolz, ein grosses Schwert aus dem 
10, Jahrh. mit Einlagen von Silber und 
Messing. » * 


II. Saal. Germanisch - fränkische Zeit: 
(r. Seite) und röm. Alterthümer (1. Seite). 


erman. Alterthümer: r. nach dem 
Schlosshof zu. Weandschrank: Gefässe, 
Grabfunde, Bruchstücke aus german, Grä- 
bern. Rahmen c, d und e: Funde aus den 
Pfahlbauten des Pfäffikoner See’s (Schweiz). 
1. Palttisch: Hämmer, Messer, Keile, Ge- 
räthe etc, Fensternische r. Armringe, Na- 
deln, Spirale aus Bronze, Halsschmuck mit 
Muscheln. Rahmen No. 11 und 12: etrus- 
kische Fibeln. 3. und 4. Tisch: Fibeln, 
Halsringe und Waffen, Schwert und Pfeil. 
spitzen, Dolchmesser. r. in der Mitte ein 
"vollständiges Grab mit 2 Sceletten (einer 
Frau und eines Kindes) nebst Beigaben, 
gefunden bei Oberolm. In der Mitte des 
ein *elruskischer Oandelaber aus 

nze. 


Römische Alterthümer: 1. vom Eingang 
Gefässe aus terra sigillata, Glasgefässe, Ur- 
aen, Schalen, Bronzegegenstände, Messer, 
Schlüssel, Glocken, Pferdegebisse, Sattelzeug, 
Lampen, Malereien aus Bädern, Bronzeringe, 
rom.Spiegel aus Metall, Löffel, Würfel, Zier- 
rathen, Lederstücke und Wollstoffe. In der 
Fensternischel.: röm. Waagen und Gewichte, 
Amulette, Kapseln, Metalispiegel, Ringe aus 
Gold, Silber, Erz und Bronze. Am Ende 
des Saals r. rom. Sarcophag, Graburnen, 
8r08s6 Amphorae, rom. Plattengräber, fünf 
verschiedene Gräber röm. Legionskrieger 
mit Inhalt. Zwei röm. Wurfspeere. Ein 

anakopf aus Bronze auf einem Piedestal. 
esonders zu brachten: *Fünfter Schrank 
Ei Glasaufsstz, Fundstücke einer vollstän- 
Fehr röm. Schusterwerkstätte, 1857 auf dem 
Chillerplatz in Mainz ausgegraben, Männer- 
an Frauen-Sandalen aus Leder, grosse 
lückeLedar, Werkzeuge u. dergl. Auf der 
Rückseite desselben Schranks: Pfahlbau- 
Junde aus der Nähe von Mainz (Dimeser 
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Ort). Gegenstände von Silber, Gold, Bronze, 
Waffen, Schlüsseln, Schnallen, Münzen, 
Werkzeuge und Gefässe. 


Am Eingang zum nächsten Saale 
Kugeln für Wurfmaschinen, Handmühl- 
steine, Krüge etc. 


Römisch - germanisches Central - Museum. 
I. Saal: Werkzeuge aus Stein und Thier- 
knochen, Schmuckriuge, Verzierungen, 
Schmucksachen der Franken, Alemannen 
und Burgunder; Helme, Schilde, Panzer, 
Waffen, plastische Modelle von Grabhügeln. 
An den Wänden: Abgüsse ägyptischer, Asay- 
rischer, griechischer und römischer Sceulp- 
turen, Büsten und Grabsteine. — II. Baal: 
Waffenausrüstungen der Franken, Aleman- 
nen und Burgunder. Röm. Waffen aus deut- 
schen Gräbern, Waffen der Urbevölkernng, 
fränk. und röm. Grahgefässe. In einem 
Glasrabmen ein silbernes röm. Fahnen- 
schild. Abgüsse merkwürdiger röm. Altäro 
und Grabsteine. 


NB. Die sämmtlichen Gegenstände 
dieser Abtheilung sind Nachbildungen 
in Gyps. Ein Atelier für deren Anfer- 
tigung (r. von diesem Saal) arbeitet für 
alle Museen Deutschlands. Die Treppe 
r. hinauf, in den ersten Stock. Oben im 
Treppenflur: *Originalmodell für das 
Fussgestell der Gutenbergstatue, Ge- 
schenk von Thorwaldsen ( Gutenberg 
und Fust). 1. Eingang zur 


*Gemäldegallerie. (Die Bilder 
hängen nach der Reihenfolge der Num- 
mern, stets 1. an der Seitenwand jeden 
Saales beginnend. Die Sammlung ist 
Eigenthum der Stadt und besteht aus 
deren Erwerbungen, aus Geschenken 
Napoleons I. und dem Vermächtniss des 
Herrn von Metzler.) 


I. Saal. No. 8. A. Pesne, Eigenes Por- 
trait von ihm selbst gemalt. — No. 6 J. van 
Artois, Gründung der Karthause, Figur St. 
Bruno von E. le Sueur.— No.7, 8, 10 und 11. 
Die Tageszeiten Mittag, Abend, Morgen 
und Nacht nach Claude Lorrain, Copieen 
von Claude Geldee. — No. 12. Tullia, über 
ihres Vaters Leiche fahrend, franz. Schule: 
— N0.20. @. Poussin, Landschaft in antikem 
Styl. — No. 24. DeRuyt, Kreuzignng Christi. 
— No. 28. B. Breenberg, Kleine Landschaft. 
— No. 30. N. Mignard, Dichtkunst in Be- 
geisterung, Allegorie. — No. 81. Derselbe, 
Geschichte, Malerei und der Zeitgott, Alle- 
gorie. 

II. Saal. No. 39. M.J. Miereveldt, Brust- 
bild des Ruy Gomez, span. Staatssecretnir. 
— No. 40. S, Ruysdeel, Landschaft mit Vieh. 
— No. 41. @. van Zyl, Weibliches Brustbild. 
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— No. 43. C. du Jardin, Venus dem Adonis 
die Unsterblichkeit gebend. — No. 46. D, 
Teniers (?), Rin alter Philosoph, schreibend, 
— No. 50. *S. Hoffmann, Fürstliche Vor- 
rathskammer. — No. 65. #*Franz Sneyers und 
P. P. Rubens, Frau mit Thieren, Figur von 
Rubens, Thiere von Sneyers. — No. 67. Th. 
Wyck, Obstverkäuferin. — No. 68. J. Zick, 
Mariä Himmelfahrt. — No. 69. “E. van der 
Poel, Nächtliche Landschaft (genau zu be- 
trachten). — No. 73. E. van de Velde, Sol- 
daten und Bauernattaque.— No. 74. Meister 
unbekannt, Grosse Landschaft, bezeichnet 
K.M. 


III. Saal. No.%. F. Bol, Abraham mit 
dem Opfermesser. — No. 8. *Copie nach 
P. P. Rubens, Urtheil des Paris auf Jda. — 
No. 99. Meister unbekannt, Bildniss des Gra- 
fen Oxenstierna. — No. 100. Oct. van Veen 
(0. Venius), Christus mit dem Kreuz. — 
No. 104. S. Ruysdael, Landschaft. — No. 105. 
van Dyk, Studie, Kopf eines Sterbenden. — 
No. 110. L. Fischer, Gefässe eto. 


IV. Saal. N0.122. @. F. Barbieri, Fran- 
ziskus von Assisi empfängt die Wundmale 
des Herrn. — No. 124. Lorenzo di COredi, 
Madonna mit dem Kinde. — No. 126 bis 
128. *Gaudenzio Ferrari, H. Hieronymus, 
Anbetung des Christuskindes, heil. Tobias 
und Erzengel Raphael. — No. 130. D. Zam- 
pieri, genannt Dominichino, Heil. Apollonia. 
— No. 132, *Tizian, Bacchanal. 


V. Saal. No. 147. *Guido Reni, Europa 
und Jupiter. — No. 149. G. Cagnacci, Tod 
des heil. Joseph. — No. 150. Kindliche 
Liebe, Meister unbekannt. — No.155. B. Schi- 
done, Maria und Elisabeth. — No. 157. *Tin- 
toretto, Luna auf einem Triumphwagen. — 
No. 159. *Salvator Rosa, Landschaft. — 
No. 161. *A. RB. Menges, Heil. Catharina. — 
No. 169. ”Derselbe, Landschaft. — No. 166. 
H. Caracei, Madonna mit dem Kinde. — 
No. 168. *Paul Veronese, Weibliche Figur. — 
No. 169. Italienisch, Heil. Familie. — No. 170. 
Canaletio, Lagunenfahrt in Venedig. 
N0.171. J. Amigoni, Maria mit dem Christus- 
kind. 

In der Mitte des Saales *die astro- 
nomische Uhr, verfertigt von dem 
Augustinermönch Nic. Alexius Johanu 
aus Steinbach (} 1826). Sie zeigt die 
Stunden, Tage, Monate, Jahre an; 
ebenso alle Veränderungen der Sonne, 
des Mondes, der Planeten (mit Aus- 
nahme des Uranus und später entdeck- 
ter), Sonnen- und Mondfinsternisse, den 
Stand der Sonne im Thierkreis u. s. f. 
Es ist möglich, an ihr rückwärts und 
vorwärts zu experimentiren. 

Von hier r. der X., 1. der 


j VI.Saal. No.179. Maria mit dem Kinde, 
Meister unbekannt. — No.181. Velasque:, Por- 


— 


11. Route: Mainz. 


196 


trait eines Cardinals. — No. 182. #Murillo, 
Entendieb. — No. 185. P. F. Mola, Schlafen- 
der Amor. — No0.186. L. deVargas, Mystische 
Vermählung der heil. Catharina mit dem 
Christusknaben. No. 189. F. Zucarelli. 
Landschaft. — Von hier r. in den X. Saal: 
Gouache- Aquarell- und Biesterarbeiten: No. 
1 bis 27. Ansichten von Mainz von 1774, — 
No. 94. Mappe mit 80 Handzeichnungen. 
Cartons. — No. 40. J. Rothenhammer, Mars 
und Venus auf Kupfer gemalt. — Hand- 
zeichnungen in Tusch und Kreide. —No.10. 
H. Caracci, Bacchus und Ariadne. — No. 12. 
Palamedes, Schlachtskizze. Enkaustik, 
Glasmalerei und Stickerei. Plastik: No. 2. 
Apollino in Alabaster.— No.8. Gypsbüste des 
rheinischen Geschichtsforschers Nicol. Vogt 
von M. Vanni in Frankfurt. — No. 9. J. von 
Dalberg, Gypsbüste, Meister unbekannt. — 
An der Hauptwand No. 246. Portrait des 
Minister Dalwigk von Hartmann. — No. 347. 
Portrait des Präsidenten Lichtenberg von 
Kempf. — Zurück durch den VI.Saal in den 


VII. Saal. No. 198. ®J. Jordaens, Chri- 
stus unter den Schriftgelehrten. — No.199. 
Meister unbekannt, Krönungsglorie der Mutter 
Gottes. — No. 201. Ribera, genannt Spag- 
noletto, Heil. Bartholomäus. 


VIII. Saal (nur altdeutsche Schule). 
N0.204. A. Dürer, Adam und Eva. — No.218 
Maria von Engeln gekrönt. Meister unbe- 
kannt. — No. 219. L. Cranach, Hieronymus 
mit dem Löwen. — No. 320. Rogier van der 
Weyden, Anbetung der heil. drei Könige. — 
No. 233. M. von Heemskerck, Heil. Hierony- 
mus, — No. 237. Cranach d. J., Portrait 
einer Frau. — No. 238. Calendarium aus 
dem 16. Jahrh. Meister unbekaunt. — No.239. 
Quintin Messis, Männliches Bildniss. 


IX. Baal. Neuere Gemälde. Eigenthum 
des Kunst- und Literatur- Vereins, mit Aus- 
nahme von No.1.— No. 1. Heuss, A. Thor- 
waldsens Portrait, Lebensgrösse. — No. 6. 
Lasinsky, Gegend bei Trier, — No.8. Seeger, 
Gegend an der Wurm. — No.11. Stieler, 
Schutzengel. — No. 13. Dietz, Pappenheims 
Tod. — No. 16. Lindenschmitt, Die Melan- 
cholie. — No. 17. Flüggen, Die Spieler. — 
No.18. Schmidt, Betendes Mädchen. — No. 19. 
Ihlee, Heil. Ludwig von Frankreich in Com- 
piegne.. — No. 21. Müller (Feuermüller), 
Abend auf der Alp. — No.23. Weller, Kran- 
kes Kind. — No. 30. Shotel, Bewegte See, — 
No. 31. Jonas, Kuhstali. No. 34, Grün- 
baum, Portrait der Sophie Schröder, 


Von der Gemäldegallerie eine Treppe 
höher, 1., dieSammlungen der rhein. 
naturforsch. Gesellschaft. 


T. Saal. In Glasschränken sSäugethiere : 
Rhinozeros, Tapir, Antilopen, Biber, Wölfe, 
Leopard etc. Bemerkenswerth: Europäischer 
Auerochs, Südafrikanisches Gnu. Eine Zu- 
sammenstellung der verschiedensten Unter- 
arten des Steinbocks. Zwei schöne Exem- 
plare des Schnabelthieres. 
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& II. Saal. Säugethiere: Hirsch, Kameel, 
+ Moschus etc. Bemerkenswerth: Elenothier 
‚‚(cervus alces L.), ein treffliches Exemplar 
‚„canis lupus aus Kamtschatka. , 

a! III. Saal. Säugethiere: Bären, Hyänen 
etc. Zwei Königstiger aus Java, ein paar 
!Löwen etc. 

IV. Saal. Säugethiere. Bemerkenswerth: 
”ı Exemplar der Ottaria ursina: seltene 
„.Quadrumanen etc. 


bei V. Saal. In dessen Mitte eine Camelo- 
Bpardalis Girafa L. Vögel verschiedener 
‚. Gattungen, reichhaltig, besonders eine 
„Sammlung der Tagraubvögel. In 2 Glas- 
' pulten an den Fenstern eine Sammlung von 
\.: Echinodermen und Conchylien. An der Wand 
„ıdaes Portrait des Dr. Grösser, gemalt von 
wOrth. Prachtvolle * Aussicht aus dem Erker, 
“ VI. Saal. Vögel. Schöne Eulen, reich- 
®haltig. In den Fensternischen: Conchylien. 
VII., VIII. und IX.Saal. Vögel. In den 
x» Fensternischen Conchylien. In einem Zimmer 
neben dem IX. Saal Insekten: Käfer und 
:! Schmetterlinge. Von hier !/g Treppe höher 
$ X. Saal. Fische, Amphibien, Orustaceen, 
Scelette, Schädel, ZIOBHIR und Corallen. 
y Auch Amphibien und Fische in Weingeist. 
XI. Saal. Mineralien, Vogelnester und 
Eier, Versteinerungen. In einem Wandschranke 
patholog. Gegenstände in Weingeist, r. an der 
Seite künstlich dargestellte Obstsorten in 
Wachs, dem Mainzer Gartenbauverein ge- 
hörend. 


Von hier wieder eine Treppe ab- 


wärts, gegenüber der Gemäldegallerie r. 


„, das physikalische Cabinet u. die 
» technischen Modelle. 

} Bemerkenswerth: Das Modell der Brücke 
‚vom Napoleon I., über den Rhein projectirt. 
Das #Modell der neuen Rkein-Gitter - Brücke, 
„von Klett & Co., sehr interessant. An den 
‚Wänden Oartons von Lindenschmitt und 
„ein Bild Napoleons I. von Kietz. 

n Von hier in den ehemaligen chur- 
„fürstlichen Concertsaal, mit den Por- 
„traits der Mainzer Churfürsten und 
schönem Plafond:: Europa, Asien, Afrika 
"und Amerika darstellend. *Schöne Aus- 
"sicht auf den Rhein. Nebenan der 
prächtige 

| *Academiesaal, im Jahre 1755 von 
Churfürst F. Carl von Erthal erbaut; 
‚darin ein Deckengemälde von J. Zick 
‚aus Coblenz: ‚Jupiter führt die Jo in 
 denOlymp“. Das Portrait des Erbauers 
und das des Grossherzogs Ludwig II. 
von Hessen -Darmstadt (van Heuss). 
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Dieser Saal diente seiner Zeit den Main- 
zer Klubisten zum Versammlungsort. 


Die Wände sind Gypsmarmor. Auch 
der berüchtigte Schinderhannes soll 


1803 hier verurtheilt worden sein. 


Dem Academiesaal gegenüber die 
*Stadtbibliothek (im 1. und 2. Stock 
dieses Flügels). — Die Bibliothek ist ge- 
öffnet täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
tage, von 9 bis 1 Uhr. Für Fremde 
auch ausser dieser Zeit durch den Bi- 
bliothekdiener (wohnt im Schloss). Sie 
enthält ca. 120,000 Bände. Am meisten 
vertreten Jurisprudenz, Geschichte und 
Alterthumswissenschaft. Eine beson- 
dere Abtheilung bilden die alten Drucke 
(Incunabeln) ca. 4000 Bände, darunter 
das Psalterium von Fust und Schöffer 
(1459), das Katholikon von Gutenberg 
(1460) und die *Bsbel (2 Bände) von 
Fust und Schöffer (1462). Die Samm- 
lungen und Bibliotheken der früheren 
Mainzer Klöster sind sämmtlich hier 
vereinigt. Schöne Mönchsschriften. Die 
Handschriftensammlung, ca. 600 Bände 
(Kirchenväter, Vocabularien, sehr alte 
Evangelienbücher, Gebetbuch mit Mi- 
niaturen, mehrere schön geschriebene 
Korans). Sammlung alter Urkunden 
(ca. 400), hauptsächlich vaterländische 
Geschichte. In demselben Local ist die 
*Münzsammlung “aufgestellt. Es sind 
ca. 5000 Stücke in allen Metallen ; 150 
griechische, 2900 römische, 2200 neuere, 
darunter nahe 1000 Mainzer Münzen. 


Gegenüber dem Schloss, südlich, 
das sogenannte deutsche Haus (die 
Langseite dem Rheine zugewendet, Ein- 
gang vom Deutschhausplatz), um das 
Jahr 1716 erbaut, früher Deutsch- 
Ordenshaus, gegenwärtig Residenz des 
Grossherzogs zur Zeit seiner Anwesen- 
heit. Dies mit 2 Seitenflügeln gezierte, 
gut erhaltene und wahrhaft interessante 
Gebäude enthält gute Portraits einiger 
Churfürsten von Mainz und vor Allem 
vortreffliche Frescogemälde von J. Zick 
und Ch. Th. Schäfler, sowie verschie- 
dene Mobiliargegenstände, die Napo- 
leon I., Josephine und Marie Louise in 
Gebrauch hatten. Die *Aussicht vom 

7* 
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ä d ein ist Endlich sind noch zu nennen die auf 
er a ee ee die Erfindung der Buohdruckerkunst Bezug 


prachtvoll. Dicht neben dem deutschen | „„penden Häuser: der Hof zum Gens- 
Haus, um die Ecke, in der Rheinstrasse | fieisch (Emmeransgasse, Eckhaus No. 23), 


r., mit demselben durch eine Gallerie | Stamm- und Geburts(?)- Haus des Joh. 
Gutenberg. — Dann Franziskanerstrassen- 


verbunden, das Zeughaus, erbaut1734, | gcke: der Hof zum Jungen (jetzt Bier- 
unter Churfürst Philipp Carl von EIz, | brauerei), erstes Druckhaus des Johann 


i 7 a inz: | Gensfleisch zum Gutenberg vom Jahre 1443 
durch Banmeister Welsch aus a ’| pis 1450; in Verbindung mit Johann Fust 


höchst interessan‘es Gebäude, bedeu- und Peter Schöffer von Gernsheim bis zum 
tende Zahl neuerer Waffen. Von die- | Jahre 1455. DerSchraubenstock von Eichen- 


‘ : inbrücke | holz, angeblich von Gutenbergs erster 
en a soll n r .. en Presse (?) wird hier aufhewahrt. — Endlich 

arls des \arossen begonnen MNADEN. | ;n der Schustergasse No. 20, der Hof zum 
Meldung zum Eintritt, Rückseite des | Humbrecht (jetzt Dreikönigshof), Druck- 
haus des Johann Fust und Peter Schöffer 


Gebäudes. ; von Gernsheim, worin im Jahre 1457 das 

rn . . erste vollkommene Druckwerk erschien 

ü Vom Zeughaus durch die Rheins ers (das Psalterium de dat.14. Aug. 1457). Nach- 

bis zur Carmeliterstr. r. — Die Löhr- her Druckhaus des Johann undIvo Schöffer 
gasse durchschneidend, und durch die | bis 1554. 

Carmeliterstr. Am Ende derselben in Zwei Synagogen, die erste grössere, 


: e _|in der Judengasse, erbaut 1846 bis 53; die 
die Christophstr., 1. das Eckhaus der- | „„dere von 1856 in der Flachsmarktstrasse. 


selben und der Schustergasse, ist der Pi ü 
Hof zum Gutenberg (gegenwärtig, seit | __. Der Kirchhof on (20 Min.) 
1808, Eigenthum der Casinogesellschaft Münsterthor, ist in zwiefacher Hinsicht 
zum Gutenberg). Es ist das Stamm- einer der interessantesten Deutschlands. 
In der Nähe war schon ehedem eine 


h der Mutter Gutenb eu gebaut : a A 
ne: An en a oo Begräbnissstätte der römischen Legionen 
und an dieser Stelle soll eine der ersten 


tafel von Marmor mit Inschrift. Die christlichen Ansiedelungen gewesen sein 
Statue (unbedeutend) des Erfinders, 6 Die Lage ist schön und eine grosse Zahl 


. . h N k 1 5 
an ER on Th a interessanter Denkmäler schmücken den 
. y . . r . L} 
ren von Ivo Wittig 1507 nachgeahmte) Platz. Der \V eteranenverein hat in der 
Inschrift auf dem Piedestal. Mitte des Platzes ein Denkmal errichtet, 
auf dem die Namen der unter Napo- 


Auf der Rückseite Verse Fr. Lehne’s, |leon I. gefallenen Mainzer verzeichnet 


des Mainzer Dichtersund Bibliothekars. | sind. Ausserdem bemerkenswerth: Das 
Grab des Arztes @eh. Rath Leidig (+ 


1828), dicht am Eingang. Nahebei das 
Grab des rheinischen Historikers Bod- 
mann (t 1820). In der Nähe des Vete- 
‘ranendenkmals das Grab des Generals 
von Decker (+ 1844), als militairischer 
Schriftsteller bekannt. Auf der Höhe 
des Friedhofs eine hohe Säule, Denk- 
stein des Historikers Zduard Duller 
(+ 1856). Südwestlich Gräber öster. 
Militairs. Ein besonderes Denkmal von 
rothem Sandstein mit Helm und Säbel 
bezeichnet die Ruhestätte 5 preuss. Sol- 
daten: 

„Zum Andenken an die am 21. Mai 1848 
in Mainz getödteten Kameraden von ihren 
Waffengefährten.“ 

Dicht dabei, das zweite Denkmal aus 
gesprengten Steinen, deutet dieInschrift 


Aussor den vorerwähnten Sehenswürdig- 
keiten blieben noch zu nennen: die Kirchen 
St.Johann, evangel., einfach und schmuck- 
log, am Leichhof. St, Emmeran (Emme- 
ransgasse), erbaut im 14. Jahrh., mit einer 
„Himmelfahrt Mariä‘ von A. Maulpert in 
Wien, und einem „Heiland am Kreuz‘, an 
einem Seitenaltar von K. Schneider von 
Mainz. St. Quintin (Ecke der Schuster-und 
Quintinstr.), um 1430 erbaut, mit schönem 
Altar, Marmorfiguren und Glasgemälden. Be- 
merkenewerth ist der Hauplaltar und ein 
Bild Rubensscher Schule, ‚der Triumph der 
Religion‘‘ von Krayer, und einige Denkmäler 
neuerer Zeit von J. Scholl von Mainz; auf 
dem Thurm hübscho * Aussicht. — St. Chri- 
stoph (Christophsstr.), erbaut 1272, mit 
einem berühmten heil. Kreuzbild, ehedem im 
heil. Kreuzstift vor derStadt, seit 1793 hier 
aufgestellt. Die Glocke ist von 1363. St. 
Rochus (Armengasse), erbaut 1721, mit 
schönem Deckengemälde. St. Josephskirche 
(im Invalidenhause), hintere Christophsstr., 
erbaut 17%. 
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für „die in der Ausübung ihres Dienstes 
bei der Pulverexplosion aın 18. Nov. 
1857 verunglückten zwölf preuss. Sol- 
daten. r. vom Veteranen-Denkmal ist 
der Ruheplatz der Evangelischen, weiter- 
hin r. der der Deutschkatholischen etc. 
Der Begräbnissplatz der Juden, eben- 
falls vor dem Münsterthore, ist in der 
Regel geschlossen. 


Umgebung: AlsSpaziergänge empfehlen 
sich zumeist die Schiffbrücke (750 Schritte l., 
auf 49 Pontons) nach Casıel (2kr.Brücken- 
geld erst jenseits zahlen) mit schöner Aus- 
sicht auf den Rhein und Rheingau. 1. der 
Schiffbrücke ankern 17 Schiffmühlen und in 
der Nähe derselben, nach den: Schlosse zu, 
befindet sich der sog. Freihafen. r.erscheint 
deutlich die neue KEisenbahn- Gitterbrücke 
(8.125). Der sog. Verschönerungsweg, Glacis, 
die ganze Stadt vom Rheiu zum Rhein um- 
schliessend. In der Nähe des Münster- 
thores, zwischen diesem und dem Gauthore, 
auf dem Linsenberg schöne “Aussicht auf 
dasRbeingau. (Restauration, in den Morgen- 
stunden sind Molken und Mineralwasser zu 
haben.) Die *neue Anlage (15 Min. vor 
der Stadt) mit prächtiger Hundschau auf die 
Ufer des Rheines, die Mainmündung, die 
Stadt Mainz, den Odenwald, Darmstadt mit 
den Melibocus, die Taunuskette mit Wies- 
baden und Biebrich, Jagdschloss Platte, 
Feldberg, Altkönig etc. Die treffliche Re- 
Stauration (*Voltz) und die häufigen Militair- 
Concerte (S. 172), ziehen Tausende von 
Besuchern von nalı und fern dortbin. Ehe- 
dem stand bier das churfürstl. Lustschloss 
Favorite (angelegt um 1700 und zerstört 
1793), und auf der Anhöhe (das Karihäuser- 
Kloser (gebaut 1715, zerstört1793). Auf der 
Favorite fand im Juli 1792 die Zusammen- 
kunft des inFrankfurt kurz vorher gekrön- 
ten Kaisers Franz II., des Königs Friedr. 
Wilhelm II. und der nachmaligen französi- 
schen Könige Ludwig XVIIl und Carl K. 
Statt. Das den Krieg mit Frankreich ver- 
anlassende Manifest desHerzogs vonBraun- 
schweig wa:d damals hier verfasst. Seit 
1820 hat die Stadt die Anlage in ihrer 
jetzigen Gestalt herrichteu lassen, die später 
durch die Gleise der Eisenbahn nochmals 
eine andere Gestaltung, Terrassen und Er- 
weiterungen erhielt. Vom Eingang r., von 
derRestauration 1., etwas in die Höhe, zeigt 
man den Platz, wo der berüchtigte Schinder- 
hannes (alias Joh. Bückler) 1804 mit 21 
Seiner Gesellen enthauptet wurde. Es ist 
ein mit Bäumen bepflanzter Rundkreis,. 


Nach Weisenau und Laubenheim: Auf 
demselben Wege, Landstr., unterhalb der 
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neuen Anlage. Weisenau, 30 Min. von Jder 
Stadt, sehr bevölkerter Ort, dicht am Rhein, 
hübscher Spaziergang und schöne Aussicht 
(Wirthschaft Casp. Wilhelm). Von da in 
50 Min. nach dem, durch seinen Weinbau 
berühmten, Ort Laubenheim (Möhn), auch 
pr.Ludwigsbahn zu erreichen. In derRich- 
tung von Mainz aus, zwischen dem Neu- 
thor und Gauthor (von Laubeuheim Ya St., 
von Mainz 1 St.), liegt das Dorf Hechtsheim, 
das man auf dem Rückwege zur Stadt, von 
Laubenbeim aus, berühren kann. (Wirth- 
schaft: Braunwart; Klein). 


Nach *Zahlbach : Durch das Gauthor, 
r. ausserhalb des Thores, an der Klubisten- 
schanze vorbei (Droschke etc., 8. 168) in 
25 Min. Röm. Wasserleitung. (Schneiders 
Garten.) 


Nach dem Chausseehaus 1 St., an der 
Landstr. nach Alzey, besuchter Vergnügungs- 
ort mit Wirthschaft. Ueber die Linden- 
oder Bretzenheimer Mühle von Zahlbach 
in kurzer Frist nach Bretzenheim, 45 Min., 
einem grossen Orte, häufig von Mainzern 
besucht. (Bender, Schwalbach, Wüst. 
Zengler.) 


Nach Finthen 11, St., grosser Ort, 
Landstr. nach Bingen, das röm. Fontanae,. 


Nach Gonsenheim und dem *Lenia- 
berg: Zum Münsterthor hinaus 1 St. (von 
Finuthen !/ St.), nicht zu fehlen, Landstr. 
An derselben der durch seine Gemüse- 
cultur reiche Ort Gonsenheim mit 2500 Einw. 
(Becker). Ueber Gonsenheim führt der Weg 
r. durch den Wald auf den *Leniaberg 
(1%, St. von Mainz) mit dem Forsthaus 
Ludwigshöhe, einem der besuchtesten Ver- 
gnügungsorte bei Mainz, mit herrlicher 
*Aussicht auf das Rheingau, schön gepfleg- 
ten Waldwegen ınd Restauration im Forst- 
haus. Am Fusse des Lenia- oder Lenne- 
bergs und dicht am Ufer des Rheines das 
Dorf Budenheim (Eisenbahnstat.), auf dem 
Hin- und Rückweg nach dem Leniaberg 
viel besucht. Von Budenheim Ya St. zum 
Leniaberg bergauf. Von Mainz nach Buden- 
heim pr. Eisenbahn 18 Min. (Im Ritter.) 
r. von Gonsenheim, YaSt. (von Mainz 1St.) 
das Dorf Mombach. (Heim, Wein und Bier. 
— Riga im Engel, Wein.) 

Zum Gartenfeldä und Hartenmühle 
durchs Münster- oderRaimundithor, wenige 
Min. Privatgärten und Wirthschaftslocale. 
In den Privatgärten zum Theil selhır sehens- 
werthe Treibhäuser und Anlagen, (Schützen- 
halle, Dofflein, Bogner.) Sonntags nament- 
lich sehr besuchte Vergnügungsorte An 
das Gartenfeld grenzend der sog. Bruch, 
an dessen Ende die sehr besuchte Wirth- 
schaft: Hartenmühle (Restauration und Cafe), 
zusammen 45 Min. 
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Das Rheingau. 


(Vergl. beikommendes Kärtchen Mainz - Coblenz. 


Das eigentliche Rheingau, ein ca. 5 
bis 6 St. langer Landstrich, dehnt sich 
am rechten und zur am rechten Ufer 
des Rheines aus, überragt von dem 
kheingau - Gebirge (S. 85), einer Ab- 
zweigung der Taunuskette.e Während 
die Natur alle Schätze an dem rechten 
Ufer des Stromes ausschüttete, ist das 
linke Ufer stiefmütterlicher bedacht und 
bietet nur an einzelnen Punkten (z. B. 
bei Ingelheim) Reize dar, die wieder 
vornehmlich in der Aussicht auf die 
herrlichen Landschaftsbilder der gegen- 
überliegenden r. Rheinseite wurzeln. 


Die Geschichte zeigt zuerst die Ubier 
im Besitze des Rheingaues, die nach und 
während den Römerzügen (39 n. Chr.) ihre 
heimathlichen Stätten den Mattiacern räum- 
ten. Zahlreiche Castelle, von den Rönıern 
in Wiesbaden (S.133), Adolphseck, Eltville 
u. &. OÖ. aufgeworfen, sicherten diesen den 
Besitz der gesegneten Fluren, bis die Fran- 
ken und im 4. Jahrh. die Alemannen die 
Römer vertrieben und das Land besetzten. 
Die Alemannen wurden 496 von den Fran- 
ken und Sigamberern geschlagen und unter- 
worfen. Die früheren röm. Besitzungen 
waren später in Gaue eingetheilt und als 
Ober- und Unterrheingau, Einrich etc. von 
Gaugrafen regiert und verwaltet. Diese 
führten den Heerbann, übten den Blutbann 
und die oberste Gerichtsbarkeit. Das 
10. Jahrh. sahı das Erzstift Mainz im ober- 
herrlichen Besitze des vorderen oder nie- 
deren Rheingaues (Rinegowe -rhenogavia), 
dessen Gränzen sich von dem heutigen 
Nieder-Walluf, am Ufer des Waldaffabaches 
bis Lorchhausen ($. 337) hinzogen. Die 
frühesten Zeiten deutschen Besitzes dehnten 
die Gränze des Rheingaues weiter hinaus 
und verstauden die Strecke von Lorchhausen 
bis zum Ufer des Maines unter dieser Be- 
zeichnung, während das obere Rheingau 
sich vom Main bis zur Bergstr. hinzog. In 
der Nähe von Lorchhausen bildete das Thal 
der Wisper und der gleichnamige Bach die 
Gränzscheide des unteren Rheingaues. Heute 
versteht der Rheinländer »ur die Strecke von 
Biebrich bis Rüdesheim, bis zum Durchbruch 
des rhein. Schiefergebirges unterdem Namen 
Rheingau. Die Rheingrafen übten unter dem 
Erzstift Mainz das Gaugrafenamt und seit 
355 erwähnen die rhein. Chroniken zuerst 
rheingauischer Vicedome (Vizdume, Statt- 
halter), die vom Erzstift eingesetzt, dieRhein- 
grafen verdrängten, bis letztere sich auf 


ihre neu errichtete Burg Rheingrafenstein 
im Nahegau zurückziehen mussten. Im 
11. Jahrhı. erscheint im Rheingau die eigen- 
thümlichste kriegerische Befestigung, welche 
die Geschichte überhaupt kennt. Ein Ver- 
hau — das Gebück — gebildet durch Grä- 
ben, undurchdringliche Waldstrecken, Thore 
und Thürme verwandelte den ganzen 
Flächenraum in eine einzige, ununterbro- 
chene Festung. 

„Man warf die in diesem Bezirk stehen-, 
den Bäume in verschiedener Höhe ab, liess 
sie neuerdings ausschlagen und bog die 
hervorgeschossenen Zweige zur Erde nie- 
der. Diese wuchsen in der ihnen gegebenen 
Richtung fort, flochten sich dicht inein- 
ander und brachten in der Folge eine so 
dicke und verwickelte Wildniss hervor, die 
Menschen und Pferden undurchdringlich 
war.‘ (Bär, Dipl. Nachr. 1790.) 

Das Gebück zu durchbrechen, ja nur 
einen der wildverschlungenen Zweige der 
Waldungen zu beschädigen oder abzu- 
schneiden, war mit Todesstrafe bedroht. 
Das Hauptwerk des Gebücks, der sog. Back- 
ofen, bestand aus 16 Thürmen, die, mit 
starken Mauern verbunden, von Nieder- 
Walluf bis an die sog. Klinge, in der Nähe 
von Neudorf, sich ausdehnten. Von hier 
ging die Fortsetzung des Gebücks bis zu 
dem sog. weissen Thurm, durchs Wisperthal 
und hinunter nach Lorchbausen (S. 337). 

Die Einwohner, ohne Ausnahme kriegs- 
pflichtig, galten als ein mannhaftes, waffen- 
tüchtiges Volk. Auf der Lützelau bei Win- 
kel, später bei Eltville, hegten sie ihre 
Gaugerichte (Gaudinge) dreimal jährlich, 
unter dem Vorsitz des Rheingrafen, später 
des Vicedoms oder des Erzbischofs selbst. 
Die rheingauer Kriegsverfassung verlangte 
von dem Vicedome, dass er, um die Seinen 
zu schirmen, ‚‚noch auf den Knieen stehend 
streilen solle‘. In den Bauernkriegen verlor 
das Rheingau viel von seinen Rechten und 
Freiheiten an das Mainzer Erzstift unter 
Erzbischof Albert. Die Rheingauer zogen 
mit Harnisch und Geschütz auf den Wachk- 
holder, in der Nähe des Klosters Eberbach, 
und lagerten dort vom 2. bis 25. Mai 1525, 
wurden aber durch das schwäb. Bundes- 
heer verjagt und mussten sich der Gnade 
des Erzbischofs ergeben. In den drei Wochen 
ihres Kriegslagers vertilgten sie nicht 
weniger denn 74 Zulast guten Rheinweins, 
welche ächt rheinische Heldenthat ein altes 
Volkslied verewigt: 

„Als ich auf dem Wachholder sass, 

Da trank man aus dein grossen Fass. 
Wie bekam uns das? 

Wie dem Hund das Gras: 

Der Teufel hiess und gesegnet uns das !! 
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1631 drang der siegreiche Bernhard von 
Weimar bei Neudorf(8. 166)durch den künst- 
lichen Verhau des Gebücks und unterwarf 
das Land bis zu seinen Gränzen. 1635 in 
den Händen der Kaiserlichen, erlitt das 
Rheingau 1689 unter den franz. Mordbren- 
nern Melac und Louvois alle Greuel eines 
Verwüstungskrieges, und fiel 1793 abermals 
in die Gewalt der Franzosen, die das Gau 
brandschatzten und verheerten. Mit Auf- 
hebung des Erzstiftes Mainz kam das Rhein- 
zau in seiner ganzen Ausdehnung in den 
Besitz des herzoglichen Hauses Nassau. 


Rheingau — Weingau, ein Name 
so bezeichnend für diese gesegnete Lan- 
desstrecke wie der andere! Einegewisse 
Ortskenntniss des Rheingaues bringt 
der Reisende, komme er noch so weit 
her, zweifellos mit. Orte wie Steinberg, 
Johannisberg, Marcobrunn, Rüdesheim, 
Geisenheim, Hattenheim und Assmanns- 
hausen klingen und heimeln Jeden wie 
alte traute Bekannte an; selbst der 
Nichtdeutsche respectirt den tausend- 
fältig verbürgten Ruf dieser wunder- 
baren Weingelände. Der Strom drängt 
bei Biebrich das r. Rheinufer in eine 
südliche Lage. Das Gebirge schützt 
das eigentliche Weingau vor Nord- und 
Ostwinden, während die volle Mittags- 
sonne aufdie wenig anstrebenden Höhen 
der unteren Gemarkungen (mit zum 
Theil schieferigem Boden) in allerKraft 
wirken kann. Diese ganze Strecke, in 
«len Vorzeiten, nach der übereinstimmen- 
den Meinung aller Naturkundigen, Theil 
eines grossen See’s zwischen Basel und 
Bingen, behielt als Niederschlag Kalk- 
theile zurück, die heute dem Wachs- 
thum der Reben zu wesentlicher Förde- 
rung gereichen. Ein weiterer Factor 
der günstigen Reben - Crescenzen ist 
aber auch der unermüdliche Fleiss des 
Rheingauers, die Sorgsamkeit und Um- 
sicht, mit der er sein dem Rebbau gün- 
stiges. Land bestellt, düngt und pflegt. 
Es bedarf nur eines flüchtigen Blickes 
auf jene Rebberge, um dem Beschauer 
darzuthun, dass der gelobteste Nektar 
er Erde nicht ohne Mühe und Arbeit 
dem Lande abgerungen wird. Simrock 
nennt mit vollstem Rechte das Rhein- 
gau „die Hochschule des deutschen 
Weinbaues“. Wie viel der Rheingauer 
auf seine Trauben hält, mag daraus her- 


12. Route: Das Rheingau. 


206 


vorgehen, dass sich nicht eine Trauben- 
kuranstalt im ganzen Rheingau findet! 
Dem ächten rheingauischen Winzer sind 
seine ‚‚Berkeln‘‘ zu lieb und Verlust 
wäre jede Beere, die nicht wirklich — 
Wein wird. Ja, entstünde eine solche 
Anstalt, der Rheingauer würde die Trau- 
ben dafür — von auswärts beziehen!! 


Man unterscheidet obere und untere 
Gemarkungen. Gegen die Höhen hin 
und auf denselben reifen die schwersten, 
vollsten und gehaltreichsten, gegen die 
Rheinufer die gesünderen und milderen 
Weine. Im Jahr 832 wird urkundlich 
zuerst des Weinbaues im Rheingau ge- 
dacht. 


In malerischer Abwechselung breiten 
sich die ‚, Wingerte‘“ (Weingarten) — 
die duftreichen Rebgelände — zwischen 
Bergen und Thälern, Burgen und Kir- 
chen, Städten und Dörfern am Rhein- 
ufer aus. Zahlreiche Inseln (am Rheine 
Auen genannt), geschmückt mit Baum- 
und Buschwerk, umspült der herrliche 
Strom. Das Gebirge des Rheintaunus 
(Rheingaugebirge), gekrönt von Buchen- 
und Eichwaldungen, schliesst die saf- 
tigen Traubenhügel des Rheingaues ein, 
während das l. Ufer durch dunkles Tan- 
nengehölz und üppigen Waldbestand 
das Panorama hebt und vervollständigt. 
„Eine durch Gärten unterbrochene, fort- 
gesetzte Uferstadt des Rheines‘* nennt 
ein rheinischer Schriftsteller nicht mit 
Unrecht das malerische Rheingau. Die 
höchsten Spitzen der Bergkette sind: 
die sogenannte Kalte Herberge, 1908 
F., die Hallgarter Zange, 1787 F. und 
der Erbacher Kopf, 1180 F.üb.M. 


Das Volk im Rheingau ist durchaus 
lebensfreudig und nicht ohne Talent, 
das Leben — und was ihm in Form 
des ächtesten Lebenselixirs so glücklich 
zuwächst — zu geniessen. Offen, herz- 
lich, gastfreundlich, bieder und gefällig, 
ist der Rheingauer im Gebrauch der 
Zunge nicht allzusparsam ; ja, es schlägt 
wohl hie und da ein Feuerfunken der 
alles erheiternden Bacchusgabe zu ur- 
kräftig heraus. Humor und Witz, die 
Lieblingskinder des Weines, sind dem 
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Rheinländer im Allgemeinen eigen. 


Fromm bis zum Aberglauben, schont 
jedoch der Rheingauer in seinen Scher- 
zen selbst die Geistlichkeit nicht und 
von der Procession zu irgend einem 
Gnadenbilde frömmig heimkehrend, 
pflegt er trotzdeın oft rückhaltslos über 
Pfaffenthum und Clerisei zu spotten. 
Der Rheinländer ist ewig jung und 
frisch; glühend wie sein Wein, der 
selbst im Alter seine Jugend nicht ver- 
liert, ist er auch ausgelassen wie die- 
ser. Bewohner rauherer und sandiger 
Gegenden, die alle Weinsorten, Naum- 
burger wie Jobannisberger aus einem 
Fasse laufen lassen, können sich viel- 
leicht entsetzen, wenn der Rheinländer 
Zustig wird; aber im Allgemeinen ist 
seine Lustigkeit ungefährlich ! 


„Die Luft im Rheingau macht frei!‘ 
sagt ein altes Wahrwort und erwiesen 
ist’s, die Rheingauer waren im Mittel- 
alter ‚freie Männer‘‘, weder leibeigen 
noch hörig, von Frohnden und Kriegs- 
diensten verschont. Als die Franzosen 
einst Junge Mannschaft aushoben, rief 
der Vicedom von Greiffenelau: „Wer 
aus dem Rheingau ist, trete vor!‘ und 
ohne Widerstand nahm er die bereits 
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ausgehobenen Rekruten mit zurück in 
die Heimath. Von der freien Luft weht 
immerhin noch ein Wenig im er 
Rheingau. 


Ist der Wein gut gerathen, so sagt 
der Rheingauer volltönend : er sei „aus 
dem ZKheingau‘‘, in schlechten Jahren 
aber etwas kleinlauter nur ‚aus ’em 
Ringga‘‘. Ueberhaupt bemisst man im 
Rheingau den Wohlstand des Einzelnen 
nur mit der Frage: „Wie viel Wein 
macht er?‘ Ja, selbst die Glocken des 
Rheingaues läuten Wein ! Bonum vinum! 
klingt es ernst und feierlich — Vinum 
malum! wenn der Glockenton kurz und 
gellend und der Wein nicht sonderlich. 
— Kleine Glöckchen aber rufen war- 
nend: ‚‚Bämpelwein!  Bämpelwein !“ 
Wo die Glocken den schönsten und 
besten Klang haben, wächst auch der 
beste Wein, heisst’s im Rheingau. — 

„Komm mit, im Sonnenuscheine 
Liegt dort ein Glockenhaus, 

Und überall zum Weine 

Läd’t Dich ein grüner Strau ss. 
Das ist ein Maigeläute, 

Das oft mein Herz erfreute. 

Du wirst Dich hingewöhnen, 
Hörst Du die Glocken tönen. 
Stets wechselt Ton mit Ton um: 


Bonum vinum! Vinum bonum!“ 
(Simrock.) 


Rheinfahrt von Mainz nach Bingen. 


Dampfboot -Fahrpreise von Mainz ab: (1866.) 


Finzelreise ochendoppelr.| Jahresdoppelr. 

Salou | Vorkaj.f Salon |Vorkaj. "Salon | Vorkaj. Vorkaj. 

Th. Sg. | Th. Sg. | Th. Sg. | Th.Sg. | Th. Sg. | Tn. Sx. 

&) rheinauf, nach Worms . —- 2|I- 8I—- 1|—- 1]- 20| — 13 
do. do. Mannheim i 1355| — i10I— 2121| —- 14I1I— 23|— 1 

b) rheinab, nach Biebrich u. Nieder- u 
walluf ..:1- 4ı- 2I- 5|I- 3iIi- 6| —- 4A 

do do. Eltville. — 6|1|- 35I- 7Il- 4I-—- 8|—- 5 
do. do. Oestrich. -— 7I—- 4I—- 8|I|- 5] - 10|—- 6 
do. do. Geisenheim — 83j|—- 5I—- 2|- c61|I- 1ı2| - 8 
do. do. Rüdesh. u. Bingen. —-— 9I|- 6|I- i11|- 7I- B|—- 38 
do. . do, St. Goar. ..:1- 23]— 231—- 2%|— 183[ 1 2|-—- 21 
do. do. Coblenz . 1 6|— 24 111) — 281 1 20 1 3 
do. do. Bonn. 2 3/ 1 12] 2 ı3| 1 18] 2 27 1 28 
do. do. Cöln . . . 2 2/| 183191 2231| 1253]3 9|2 6 
do. do. Düsseldorf . 2 24| 1261 3 712 Al 3 27| 2 18 
do. do. Rotterdam . 427|3 8153| 3 3517 3| a 21 
do. do. London . 1314| 8 3l—- -|- -I- -|- — 
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Falırpreise für Nachenstationen unter- 
halb Bingen, siehe Route 18, 29 und 31. 
Salon ist der goeignetste ‚Platz für Tou- 
risten, obwohl die Vorkajüte auf der Spitze 
des Schiffes (Verdeck) die beste Aussicht 
gewährt; die Gesellschaft ist indess dort 
häufig nicht angenehn. Kein Schatten. 
Zwei neue Schiffe (amerik. Bauart) begannen 
1866 den Dienst. Sie haben alle Aufent- 
halts- Räumlichkeiten auf Deck und ge- 
statten auch bei misslicher Witterung die 
Umschau auf die 8Stromufer., 


Für den Parillon werden Billets nur 
durch die Conducteure für deren Schiff in 
der Weise gegeben, dass zu einem Salon- 
Billet noch ein Vorkajüten-Billet, resp. zu 
einen Vorkajüten-Billet noch ein Salon- 
Biilet für jede Person zu lösen ist; ausser- 
dem kann der Pavillon auch an den Agen- 
turstationen unter Vorbehalt, dass er noch 
frei ist, gemietbet werden; es zahlen als- 
dann 1 bis 5 Pers. den Salon-Preis für 10 
Pers., und jedePers. mehr den Salon - Preis, 


Je 2 Kinder unter 12 Jahren zahlen für 
eine Person; 1 Kind im Salon Vorkajüten- 
preis; in der Vorkajüte vollen Preis, oder 
im Beisein eines Erwachsenen mit diesem 
einfachen Salon - Preis, — 100 Pfund Reise- 
effeoten & Pers. werden frei befördert. 


e5” An den Agenturstationen müssen 
die Billets auf der Agentur gelöst, resp. 
bei der Rückfahrt abgestempelt werden. — 
Alle Billets unter 20 Sgr. gelten zur Reise 
(d. h. zur Hinreise) nur am Ausstellungstage, 
diejenigen & 20 Sgr. und darüber können 
auch später einmal benützt werden. 
Wochenbillets haben am Ausstellunga3tage 
und die 6 darauf folgenden Tage Gültig- 
keit. Auf alle Billets & 20 Sgr. und dar- 
über kann die Reise unterbrochen und 
später fortgesetzt werden, wenn der 
Reisende sich die Unterbrechung zeitig 
vom Conducteur bescheinigen lässt. Etwa 
übersprungene Stationen werden bei der 
Reisefortsetzung als verfallen betrachtet. 
Wer Billet zur Vorkajüte löst, aber Salon 
benutzt, muss für die ganze Strecke, welche 
er an Bord des Schiffes weiterfährt, den 
Preis für Vorkajüte nachzahlen. Wer 
ferner ohne Billet an Bord kommt und 
sich nicht sofort beim Conducteur meldet 
und Billet löst, hat mindestens einen 
Minimalsatz mehr uud nach Umständen 
von da ab zu zahlen, wo das Schiff seine 
Tour begonnen. Der Reischde musg sein 
Billet während der ganzen Fahrt auf- 
bewahren und beim Aussteigen sich durch 
Abgabo des Billets event. eines Theiles 
legitimiren, widrigenfalls er in obigem 
Sinne als Person ohne Billet botrachtet 
wird. Wenn etwa durch force majeure 
ein Boot 3 Stunden über Zeit ausbleibt 
oder liegt, kann höchstens Rückzahlung 
des Betrages beansprucht und gewährt 
werden, der noch nicht abgefahren sein 
sollte. 


Versicherun Reise- 


können 


der Reiseeffecten. 
epäckgegenstände 
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gegen Marken unter besondereu Verschluss 
und in Verwahr gegeben werden. Jedenfalls 
anzurathen! Man wende sich deshalb bei 
Ankunft an Bord an die Schiffsmannschaft. 


Tarif: Von Mainz bis Coblenz für 1Koffer 
11% Sgr.; 1 Reisesack 1 Sgr.; Hutschachtel 
6 Pf. Von Coblenz bis Cöln ebensoviel. 
Von Mainz bis Cöln das doppelte, von Mainz 
bis Arnheim das dreifache, von Mainz bis 
Rotterdam das vierfache der angegebenen 
Sätze. Von Mannhein bis Cöln: 1 Koffer 
3 Sgr.; 1 Reisesack 2 Sgr.; 1 Hutschachtel 
1 Sgr.—Im Falle des Verlustes für 1Koffer 
30 Thir.; 1 Reisesack 10 Thlr.; für 1 Hut- 
schachtel 5 Thir. Vergütung. Nicht ver- 
Sicherte Effecten bleiben lediglich unter der 
Obhut des Eigenthüners. : 

Directe Billets werden ausgestellt 
auf der ganzen Fahrstrecke nach und 
von den Hauptstationen der Badischen 
Eisenbahn, und nach und von London 
pr. General Steam Navigation Company, 
deren Boote von Rotterdam nach Lon- 
don Dienst., Donst. und Sonnt. fahren. 

Strecke Mainz-Bingen: Landebrücken 
in Biebrich, Eltville und Bingen. Nachen- 
Stationen: Walluf, Oestrich, Geisenheim und 
Rüdesheim (Landebrücken und Nachen- 
Stationen, von Bingen rheinab: 3. R. 18, 
29 und 3l). 

Bei einzelnen Fahrten (die beiden 
ersten Schiffe Morgens von Mainz rhein- 
ab) wird in St. Goar, Andernach, Linz 
und Rolandseck nur pr. Kahn, und bei 
der Schnellfahrt (11 Uhr Morgens von 
Mainz) überhaupt nur mit Castel, Bieb- 
rich, Eltville, Bingen, Lahnstein, Cob- 
lenz, Bonn und Cöln verkehrt. Rhein- 
auf (Morgens 7 Uhr von Cöln) nur mit 
Bonn, Königswinter, Rolandseck, Re- 
magen, Linz, Andernach, Neuwied, Cob- 
lenz, Lahnstein, Boppard, St. Goar, Bin- 
gen, Eltville, Biebrich und Castel, da- 
gegen bei dieser Fahrt an Sonn- und 
Feiertagen auch mit den Nachenstatio- 
nen: Lorch, Rüdesheim, Geisenheim, 
Oestrich und. Walluf. — Das um 9°), 
Uhr Abds. von Cöln abgehende Dampf- 
schiff (Nachtboot direct bis Mannheim) 
verkehrt zwischen Bonn und Coblenz 
nur mit Königswinter, Linz, Andernach 
und Neuwied. — Für die Zwischensta- 
tionen sind alle Zeitangaben nur an- 
nähernd. 


An- und Abfahren pr. Kahn zum oder 
vom Schiffe. Tare: Auf allen Stat. 1 Sgr. 
pr. Pers. incl. Gepäck, 
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Anfangs Herbst und Frühjahr än- 
dern die Abfahrtsstunden in der Regel 
und es trittin dieser Zeit ein besonderer 
Winterfahrplan ein. 

Table d’nöte auf den Dampfschiffen : 
Preis 20 Sgr. 0. W.; Caf& mit Brod und 
Butter 6 Sgr.; Ya Flasche Wein von 6 Sgr. 
an; Tasse Caf& 2Sgr. DieT.d’h. (ca. 1 Uhr) 
auf den meisten der Schiffe preiswürdig und 
gut, ist bei Weitem vortheilhafter als das 
Speisen nach der Karte. Es wäre eine Er- 
sparniss am unrechten Orte, kleine Por- 
tionen — von denen 3 auf den Mann mit 
gesundem Appetit zu rechnen sind — der 
in der Regel reichlichen T. d’h. vorzuziehen. 
Das nach der Tafel häufig servirte Eis ge- 
hört nicht zur T. d’h. und wird mit 5 Sgr. 
extra verrechnet. Der Restaurateur hat alle 
Weine versiegelt und kühl zu liefern. Die 
Weinlieferuug steht unter Regie der Direc- 
tion; die Weine sind gut und preiswürdig. 

Allgemeine Warnungen: 
Man achte bei der Dampfbootfahrt dar- 
auf, falls man an kleinen Stationen zum 
Zwecke von Seitentouren aussteigen 
will, dass man nicht auf ein Schnellschif 
geräth. Das Schnellboot hält nur an 
den Hauptstationen: Bingen, Coblenz; 
z. B. zwischen Coblenz und Bonn fährt 
es ohne Unterbrechung durch. — Das 
Rauchen unten in der Cajüte (Salon) ist 
nicht gestattet; dagegen befindet sich 
auf jedem der älteren Schiffe oben auf 
dem Verdeck, seitwärts, ein Rauchzim- 
mer. Auf dem Verdeck selbst auch des 
1. Ranges, natürlich unumschränkte 
Rauchfreiheit mit Ausnahme der Salon- 
räume der beiden neueren Schiffe. — 
Werber für Hötels stellen sich hie und 
da auf den Dampfbooten bereits ein, 
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zu wechseln, sind die dienenden Jüng- 
linoge verschwunden und nicht selten 
auch ihr Gedächtnissfaden abgeschnitten, 
Ebenso steht es zum Theil mit denSchiff- 
leuten, die Gepäck verwahren und in 
Versicherung nehmen. Eine häufig exer- 
cirte Manier ist es auch, dem Reisenden, 
wenn er Zeche etc. zahlen will — aussu- 
weichen. Bis zum letzten Moment ziehen 
die Kellner den Zahlungstermin mit einer 
schönen Redensart ‚es hat ja Zeit bis 
später‘ — „ich komme nachher“ hinaus. 
Kurz vor dem Aussteigen erscheint dann 
der Ganymed und verrechnet sich in der 
Eile, d. h. nie zu seinem Nachtheil, oder 
er kann — abermals nicht gleich heraus- 
geben! 


Weder die in diesem Punkte sehr strenge 
Verwaltung, noch die speciellen Beamten, 
als Conducteur etc. können diesen Schwin- 
del unmöglich machen. Fs ist Sache des 
Reisenden, sich vorzusehen, unnachsicht- 
lich das zurückbehaltene Geld zu recla- 
miren und dem Conducteur Anzeige zu 
machen. Darum: kleine Münze! — 

Auf der ganzen Tour werden Gulden 
und Kreuzer, Thaler und Silbergroschen 
in Zahlung genommen: aber auch hier 
bei der Reduction treten oft Iırthümer ein. 
Wer von Cöln und Coblenz rhbeinauf, oder 
von Bingerbrück, St. Goar etc. rheinab 
kommt, hat in der Regel preuss. Münze, 
wer dagegen von Mainz und Biebrich, 
Wiesbaden oder aus dem Bheingau das 
Schiff besteigt, hat rhein. Geld, d.h. Gul- 
den und Kreuzer. Das wissen die Herren 
von der kurzen Jacke und sind darauf ein- 
studirt. Sie verlangen stets die Münz- 
sorte, welche der Reisende vermuthlich 
nicht bei sich führt, um bei der Reduc- 
tion abermals durch — kleine Irrthümer zu 
profitiren. 


Vergl. beikommendes Rhein - Panorama 
ainz bis Rüdesheim.) 


Rheinfahrt (Abfahrt von Mainz, 
Schiffe zu Thal, in der Regel an der 


von 


ähnlich den Werbern auf den schweize- | zweiten Landebrücke unterhalb). 
rischen und italienischen Seedampfern. | „Gerüstet liegt am Strand der schlanke 


Es sei vor ihnen gewarnt! 


Auf den Dampfschiffen existirt ein 
kleiner. Privathandel der Kellner mit 
Panoramen, Reisebüchern und ähnlichen 
Drucksachen, nicht selten für gutes Geld 
schlechtes Zeug. Der Reisende wird 
hier vorsichtig zu wählen wissen. 

Warnung: Die Kellner betreiben 
auf einigen Booten noch ein anderes Ge- 
schäft. Bei grösseren Münzsorten, selbst 
auf Thaler, können sie in der Regel nicht 
herausgeben. Man versehe sich deshalb 
mit kleiner Münze, denn die Herren haben 
ein Schwaches Gedächtniss, und mit der 
Entschuldigung, bald zurückzukehren und 


Kahn: 
Die Masten stehn von Wimpeln bunt um- 
flogen, 
Es schwellt einHauch die weissen Segel an, 
Von Epheu zierlich ist das Bord umzogen. 
Der tiefe Himmel blüht in blauer Pracht, 
So spiegeln ihn des Rheines tiefe Wogen. 
Frischauf! Der schönste Sommermorgen 
lacht 
Und lockt uns in die sommergrünen Lande!“ 
(Wolfg. Müller.) 


Dicht bei den stattlichen Gebäuden 
des Zeughauses (8. 199) und der beiden 
Schlösser (S. 191’und 198) verlässt das 
Boot die Stadt Mainz und gestattetrück- 
wärts noch einen Blick auf die Schif- 
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brückeu.dieimposante neue Bhein-Witter- 
drücke (8. 125) oberhalb der Stadt, so- 
wie auf das gegenüberliegende Castel 
mit seiner alten Citadelle (S. 82). Das 
Bild rheinab lässt bereits den ganzen 
Reichthum der landschaftlichen Reize 
des gesegneten Rheingaues ahnen. Das 
Schiff wendet an den 17 Schiffmühlen r. 
vorbei, gradenwegs über den Strom, zur 


Stat. Castel (Landebrücke und di- 
recter Verkehr für Reisende der Taunus- 
bahn von Frankfurt ete. (S. 80). 

Der Anschluss in Castel geschieht häu- 
fig schon vor der Abfahrt von Mainz. 

Das Boot gewinnt bald die Mitte des 
Stromes und streiftr. dielanggestreckte 
Insel Petersau mit kleinen Häusern. 


l. die Alleen des Mainzer Garten- 
feldes. In der Mitte des Flusses schiebt 
sich die Ingelheimer Au vor. Das Boot 
lässt dieselbe 1. 


r. ein neues Fort auf der Petersau. 
Zweifelhafte historische Nachrichten 
lassen auf dieser Insel am 20. Juni 840 
Ludwig den Frommen, den Sohn Carls 
des Grossen, 64 Jahr alt, das Leben 
beschliessen. Er soll, schon bedenklich 
leidend, auf der Reise von Frankfurt 
nach Ingelheim , hier vom plötzlichen 
Tode überrascht worden sein. Ludwig 
wurde in Metz begraben. 


Ueber die Petersau hin zeigen sich 
r., dicht am Ufer, die Ansiedlungen des 
Fabrikfleckens Amöneburg. Eisen- 
giessereien, Glasfabriken, Anilin - Ce- 
ment- Farben- und chemische Fabriken, 
erst neuerer Zeit entstanden. Darüber 
hin die vergoldeten Kuppeln der griech. 
Capelle (8. 145) und höher das Jagd- 
schloss Platte (S. 148) bei Wiesbaden. 
. bleibt die /ngelheimer Au, noch zur 
deite, im Vorblick r. erscheint Biebrich 
und in der Ferne über Biebrich die hohe 
Wurzel, eine der höchsten Rheintaunus- 
Spitzen (1902 F.). 


„'. abermals eine Insel, das Rhein- 
Wörth, auch Biedricher Wörth genannt, 
ünd r. eine stattliche preuss. Caserne 
In rothem Back- und Sandstein, seit 
1859 von Major Sachs erbaut. Sie hebt 
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den Totaleindruck des Orts, mit den 
hübschen Villen und Hötels, nach dem 
Rheine zu wesentlich. — r. inmitten des 
Ortes, dicht am Ufer, die Zollgebäude 
und 


Stat. und Stadt Biebrich (Lande- 
brücke). ; 

. Omnibus im Anschluss an die Dampf- 
boote. Eisenbabn nach Wiesbaden, Schwal- 
bach und Schlangenbad (8. 153). 

Das Schloss, im Renaissancestyl 
1706 durch Fürst Georg August im Bau 
vollendet, bietet besonders vom Strome 
her mit der frischgrünen einrahmenden 
Allee vor demselben ein schönes Bild. 
Die Steinfiguren auf dem Mittelbau zei- 
gen als Erinnerung an die Belagerung 
von Mainz 1793 noch die Wirkungen 
der damals auf der Petersau von den 
Franzosen aufgestellten Geschosse. Das 
Schloss war Sommersitz des Herzogs 
von Nassau. Die Stadt hat mit dem an- 
gränzenden Orte Mosbach 5950 Einw. 
(Weiteres $. 152 u. ff.) 

Gegenüber von Biebrich, am hessischen 
Ufer, liess am 1. März 1841 die darmstädt. 
Regierung, um die Rheinschifffahrt von 
Biebrich weg und nach dem |]. Ufer zu 
ziehen, den Inhalt von ca. 60 Rheinschiffen, 
mit Steinen beladen, versenken. Man beab- 
sichtigte so das Fahrwasser von Biebrich 


abzuleiten. Darauf beziehen sich die oft 
missverstandenen Verse Heinr. Heine’s: 


„Zu Biebrich hab’ ich Steine verschluckt, 
Wahrhaftig, die schmeckten nicht lecker! 
Doch schwerer liegen im Magen mir 

Die Verse von Nicolas Becker!‘ 

Die Steine sind indess wieder heraus- 
gefischt worden. 

Bei der Weiterfahrt hinter dem 
Schlosse r., ein flüchtiger Blick auf 
einen Theil des ca. 200 Morgen umfas- 
senden Biebricher Parks. 


l. gegenüber das hessen - darmstäd- 
tische Dorf Mombach, fast ganz zwischen 
der hohen Pappelallee versteckt. Die 
Umgebung dieses Ortes ist Gemüse- 
gartenfür dieganze Umgegend, da Wein- 
eultur den eigentlichen Orten desRhein- 
gaues fast allen Gemüsebau unmöglich 
macht. 

r. nahe beim Schlosse zwei hübsche 
Villen und dicht dabei, ebenfalls r., die 
Fabrikgebäude, Hohöfen und Giesse- 
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reien der Actiengesellschaft Bhein- 
hütte, mit hübschem Wohnbaus. Drü- 
ber hin Jagdschloss Platte. 


Auf der Insel 1., sogenannte Bett- 
bergs-Au, auch Rheinau genannt, 
Oeconomiegebäude. 


r. die ehemalige Bismarks - Au, bil- 
det, mit dem Land verbunden, jetzt 
einen ca. 100 Morgen grossen, 12 bis 
18 F. tiefen Winterhafen des Ortes. 


r. Schierstein (1760 Einw.). Das 
Dorf, ursprünglich eine königliche Villa, 
war chedem stark befestigt, wurde 1316 
vergeblich von Ludwig dem Bayer be- 
lagert und liegt in obstreicher, frucht- 
barer Gegend. Schierstein producirt 
schon einen sehr gelobten Wein, den 
Höllberger. (Weiteres 8. 322.) r. über 
Schierstein auf der ersten Anhöhe 
der Nürnberger Hof, Oeconomie, ein 
Lieblings-Plätzchen Goethe’s, als er im 
Jahre 1814 im Rheingau weilte In 
derselben Richtung etwas höher und 
mehr 1,, der Sommerberger Hof, gleich- 
falls Oeconomie und in der Abdachung 
darunter, Hof Armada, Musterwirth- 
schaft des Prinzen Nicolas von Nassau. 
Die landschaftlichen Reize des Rhein- 
gaues beginnen mehr und mehr in ihrer 
ganzen Pracht sich zu entfalten. 


Im Vorblick r. Walluf, 1. Buden- 
heim. Der Rhein hat hier an Breite sehr 
zugenommen und gewinnt vor diesen 
beiden Orten die Gestalt eines Sees. 
Die Bergrücken über Schierstein hin, 
die sogenannte eiserne Hand, und die 
hohe Wurzel r., erheben sich als Schutz- 
wehr für die nun beginnenden rbeini- 
schen Weingelände. 


„Das dunkle Waldgebirge mit seinen 
gewaltigen Kichen bildet einen prächtigen 
Gegensatz mit den lichtgrünen, so schön 
ins Thal auslaufenden Bebenhalden. Und 
dies Thal von Mainz bis Bingen, von Castel 
bis Rüdesheim in aller Fülle der Fruchtbar- 
keit prangend, mit blühenden Ortschaften 
und leuchtenden Palästen übersäet, sanft 
angespfült von dem schön gewundenen, 
auenreichen Strom, umkränzt von wein- 
triefenpden, anmuthig thronenden Hügeln, 
überwacht von höheren, aus blauer Ferne 
herüberblickenden Gebirgen und zuletzt 
bei Bingen durch ein mächtiges Felsenthor 
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geschlossen, — wer ist Mann, solch ein 
Paradies zu schildern ?* (Simrock.) 


1. das Dörfchen Budenheim, mit sei- 
ner weithin leuchtenden Capelle (Stat. 
der hessischen Ludwigsbahn ), darüber 
hin, in der Tannenwaldung versteckt, 
der schöne Aussichts - Punkt ZLenneberg 
oder Leniaberg (8.202), eines der gelob- 
testen Rheingau - Panoramen bietend. 


r. Nieder - Walluf (Nachenstation 
und Station der Nass. Eisenbahn). Am 
Beginn des Ortes die Mündung des 
Waldaffabaches, Gränze des ehemaligen 
Gebücks (S. 204). — Ueber Walluf hin 
r., in den Weinbergen, das hellleuch- 
tende Landhaus des Herrn Herber von 
Eltville. 


Die Lage Niederwallufs (1165 
Einw.), nach Goethe’s Ausspruch „wie 
auf einer Landzunge schön und gefähr- 
lich‘, erscheint. heute dem Reisenden, 
der in den traulichen Gärtchen des Orts 
den Rauenthaler dicht an der Quelle 
trinkt, jedenfalls schön — aber unge- 
Jährlich. Ueber Walluf hin, r., grüsst 
der Thurm der Rauenthaler Kirche; die 
Weingehänge, die sich unterhalb des- 
selben zum Strome ziehen, zählen zu 
den gelobtesten des Rheines (Rauen- 
thaler).. Das Stückfass besten Weines 
wird hier mit ca. 4000 fl. bezahlt. In 
der Höhe erscheinen weiter stromab r., 
die Orte Kiedrich und Hallgarten, die 
Simrock sehr bezeichnend die drei 
Waldflecken des Rheingaues nennt. So 
wenig die Anhöhen r. dem Begriffe von 
Bergen zu @ntsprechen scheinen, so we- 
sentlich verändert sind sie bei näherer 
Betrachtung. Vom Schiffe aus wird der 
Reisende 

„vom Rheingau nicht den rechten Be- 
griff gewinnen. Er hält es vielleicht für 
ein ebenes, von fernen Höhen begränztes 
Land und seine Rebenberge sind ihm wohl 
nur Sehr sanfte Hügel. Uud so ist es wirk- 
lich mit denjenigen, die sich dem Rheine 
zunächst in die Fläche verlieren, aber sie 
werden höher hinauf immer steiler, und 
wo sie den Wald orreicheu, zeigen sie sich 
oft so jähe, dass man den Haingerichts- 
schlüssen beistimnıen muss, welche weiteres 
Rotten verboten‘. (Simrock.) 

Die Weinberge beginnen jetzt dicht 
am Ufer. Darinnen r. ein Landgut des 
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Bi 

; Herrn Rack& von Mainz (noch im Bau). 
‚Eine Insel, die Eltviller Au, erscheint 

hi : inmitten des Stromes und nahebei r., 
‚das Gut Julienheim, Herrenhaus und 
.. Oeconomiegebäude. Es gehört einem 

3 ‚Herrn Blumberg. Der mittelalterliche 


„ahurm im angränzenden Park ist 


„Neubau. 


Ir r. im Vorblick das interessante 
"Städtchen Eltville und am 1. Stromufer, 

„etwas weiterhin, die Dörfer Heidesheim 
„und mehr zurück Wackenhein. 


A i 1. die Zltviller Au, mit schönen Oeco- 

!'nomiegebäudenim Schweizerstyl, Eigen- 

'#hum eines am Rhein begüterten Herrn 
Marix aus Petersburg, der unterhalb des 

„Städtchens, an der Landstrasse, eine 
„Villa besitzt. Vor dem malerisch gele- 
Be ”zenen, r. erscheinenden Eltville, die 
„Besitzung Rheinberg, und die alterthüm- 
„lichen, mehr dem Rheine zuliegenden 
Gebäude, Besitz des Grafen Grünne. 
" Ehedem hiess die kleine, frischüber- 
‚ tünchte und renovirte Burg weiter 
"unten, dicht am Rhein und am Beginne 
des Ortes, Freihof oder Christoffeleburg, 
weil das riesengrosse Bild dieses Heili- 
‚gen den Burgthurm schmückte. Dabei 
‘ein hübsches Gewächshaus. 


s 
»_  r. Stat. Eltville oder Ellfeld. 


’ (Landebrücke und Station der Nass. Eisen- 
„bahn ; directe Omnibusverbindung mitSchlan- 
| zenbad und Schwalbach, S. 323.) 


” Eltville, die Hauptstadt des Rhein- 
“saues (2417 Einw.), bietet als eine der 


iltesten Städte des Rheines mehr denn 
::zne Erinnerung an das Mittelalter. 


'Simrock schreibt ihren Ursprung der 


xarolingischen Zeit, Andere den Rö- 
„nern (alta villa) zu. — 950 und 1032 
rscheint Eltville zum ersten Male 
‚ınter lateinischem Namen. Der deut- 
‚chen Könige Saalhof, des Erzbisthums 
fainz oberster Gerichtshof und erz- 
Jischöfliche Münzstätte, war Eltville 
zleichzeitig Wohnort des churmainzi- 
schen Vicedoms (8. 203). Dicht am 
Rhein, bei der Landebrücke, die ehe- 
malige *erzbischöfliche Burg mit 
zotbischem Thurm und vergoldeten 


Thurmknäufen, um 1330 von Erzbischof 
Balduin erbaut. Die Limburger Chro- 
nik (8. 356) behauptet, dass hier Gün- 
ther von Schwarzburg, der deutsche 
König, vergiftet worden sei. 


Nach Anderen hat Günther hier nur 
zu Gunsten Carls IV. verzichte. Dem 
Erbauer der Burg dankt der Ort gleich- 
zeitig die 1332 ihm verliehenen Stadt- 
rechte. Die Burg ist jetzt Amthaus. 
Auch städtische Ringmauern aus jener 
Zeit haben sich noch leidlich erhalten ; 
am unteren Ende der Rheinseite ein 
stumpfer Wartthurm. Die Schweden 
unter Bernhard von Weimar und später 
die Franzosen zerstörten die Burg. Der 
Burgthurm ist neuerdings restaurirt. 
Die Kirche, im Baustyle des 14. Jahr- 
hunderts, ist nicht sonderlich erhalten, 
hebt aber den Gesammteindruck des 
romantischen Städtchens wesentlich. — 
Schüler Gutenbergs: Bechtermünz(Bech- 
telmünze) und Spiess, errichteten hier 
und zwar zum Theil mit den Typen des 
Meisters, zwischen 1467 bis 69 eine 
Druckerei, deren Werke jetzt nur noch 
in sehr seltenen Exemplaren existiren; 
so das Vocabularium latino -teutonicum 
von 1467. 


Druckhaus war muthmasslich die 
jetzige Frühmesserei, bei der Kirche. 
Man behauptet, und auch Simrock ver- 
muthet, dass sich Gutenberg „am Abend 
seines Lebens hier niedergelassen“. 
An der Kirchhofmauer, binter Gebüsch 
verborgen, der Grabstein eines Jacob 
von Sorgenloch, Verwandten . Guten- 
bergs. In Eltville ist eine der bedeu- 
tendsten Schaumweinfabriken des Rhei- 
nes *Math. Müller & Comp. — Neben 
der erzbischöflichen Burg folgen in Elt- 
ville nebeneinander die Landsitze der 
Familien Osterrieth, Franz Müller, das 
stattliche Gut des Grafen Eltz, mit 
schönem Garten, zwischen den beiden 
alterthümlichen Wohngebäuden. Am 
Ende des Ortes: Villa des Herrn von 
Engelerth, etwas mehr zurück Villa. 
Marixz. Der zweite Thurm hinter der 
erzbischöflichen Burg gehörte zur Stadt- 
befestigung und ist jetzt Gefängniss! 
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Unterhalb Eltville. r, das Landhaus 
Sicambria, des Herrn von Rosentreter 
und der Draiser Hof, eine Oeconomie 
des Herrn von Bodelschwingh. 


Im Vorblick r. eine Insel, die Rhesn- 
Au, und r. der Ort Erbach. Vor dem- 
selben eine reizende Kirche mit Pfarr- 
haus, erbaut vom Baumeister Zais, ge- 
stiftet von der Prinzessin Marianne der. 
Niederlande und seit 1865 eingeweiht. 
Die in hübschem Styl leicht und gefällig 
errichtete Kirche hebt sich in ihrer lich- 
ten Farbe trefflich gegen die Höhen des 
Erbacher Kopfes (1786 F.) und der 
kalten Herberge (1908 F.) in der 
Ferne ab. Vor der neuen Kirche r., 
ziemlich weit landein, der runde Thurm 
der Ruine Scharfenstein, ehemals 
eine der 4 Landesburgen des Erzstiftes 
Mainz. Das nächste Terrain um den 
Scharfenstein (Schroffenstein) produeirt 
den feurigen ‚,Gräfenberger‘‘. (Weg 
dahin S. 324.) 


Ebenfalls in der Ferne, aber mehr 
im Thalr., einen Augenblick der Kirch- 
thurm des Dorfes Kiedriech. Im Dorf 
zwei treffliche *Ksrchen, Muster gothi- 
schen Baustyls aus dem 14. Jahrhundert 
(S. 323). 


Zwischen der neuen Kirche von Er- 
bach und dem Orte selbst, landein, die 
langgestreckten, hellen Gebäude der 
Irrenanstalt Eichberg, seit 1843 


errichtet, und dicht am Ufer 


r. Erbach (1560 Einw., Stat. der 
Nass. Eisenbahn). Der Ort besass früh 
schon seine alte und damals die einzige 
evangelischePfarrkirche des Rheingaues. 
‚In der Kirche mehrere uralte Grabmale. 
Erbachs Gemarkungen geben den treff- 
lichen ‚‚Marcobrunner‘. Am unteren 
Ende des Orts das Schloss Rein- 
hartshausen, Besitzthum der Prin- 
zessin Marianne der Niederlande, der 
Wohlthäterin der ganzen Gegend. Im 
Schlosse ein werthvolles Museum. (Wei- 
teres $. 324.) 


1. Ober- 


j d 1} . 
(S. 391), und Niederingelheim 


zum Theil von einer Insel 1; 
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der Sand-Au, verdeckt. Johannisberg 
wird im Vorblick sichtbar; unten am 
Ufer in der Ferne die Orte Oestrich, 
Mittelheim und Winkel. 


Die Insel Rheinaue r., mit neuen 
Oeconomiegebäuden, versteckt zum 
Theil die Gemarkung Marcobrunnen r., 
an der die Landstrasse vorüberzieht. Ein 
Brunnen mit gutem Wasser, in rother 
Sandsteinfassung von Pfeilern umgeben, 
entquillt bier und giebt der trefflichen 
Weinlage den Namen, der auf „Mark, 
Gränze“ hindeutet, obwohl der Brunnen 
beim Volke der ‚‚Marktbrunnen‘‘, der 
Berg selbst aber Strahlenberg heisst. 


Mehr landein, vor Beginn der 
Rheinaue und über dieselbe hin, ist 
ziemlich deutlich auf sanftanstrebender 
Berghöhe der Steinberg zu erkennen. 
Eine 12 F. hohe Mauer umgiebt das 
nur etwa 80 Morgen haltende Terrain. 
Innerhalb desselben ein kleines Wein- 
bergshäuschen. Von den Mönchen des 
Eberbacher Klosters um 1177 angerodet, 
wachsen hier die gelobtesten der rhein- 
gauischen Trauben - Crescenzen, die in 
sämmtlichen Ausstellungen der letzten 
Jahre dem Johannisberger den Rang 
abliefen. Die Weingelände des Stein- 
bergs (8. 326) sind durch die kreuzenden 
Wege in einzelne Abtheilungen geschie- 
den, und führen wieder die besonderen 
Namen: Rosengarten, Goldner Becher 
u. 8. w. — Cabinetswein! 


— — „Seht, in Herzogsglanz 
Rückt der vom Steinberg an, bewusst, be- 
dächtig; 
Den Helm umblüht ein stolzer Siegerkranz, 
Sein Wesen ist wie eines Fürsten prächtig. 
Sein Wort erklingt, als ob er stets gesiegt, 
Sein Auge glühet herrschend, dunkel, näch- 
tig!“ 


l. der Harthäuser Hof und etwas 
landein, 1. Dorf Heidesheim. — 1. die 
Sand - Au. Im Vorblick wieder die 
Orte Oestrich, Mitelheim und Winkel, 
in der Mitte Schloss Johannisberg. 


r., hinter der unteren Spitze der 
Insel Rheinau, etwas verborgen, Hatten- 
heim, dessen weinduftiger Name schon 
für sich selbst spricht. 
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Drei Zecher zechten in Hattenkeim : 
„brBrüder genug; jetzt ziehen wir heim!“ 
so sagte der Erste. Der Zweite sprach: 
„Heim } 
#ohlan, dann ziehn wir nach Geisenheim !““ 
Und als sie zechten in Geisenheim, 
Begann der Zweite: „Ihr Zecher, kommt 
heim!“ — 
„Wahrhaftig, wir müssen nach Rüdesheim‘‘ — 
Vollendet derDritte den weinduft’gen Reim. 
Und wandernd von einem zum anderen Heim 
Sie kamen nach Haus nicht, doch kamen sie 
heim! 
(F. Heyl.) 
Hattenheim (1284 Einw., Stat. der 
Nass. Eisenbahn), soll dem Erzbischof 
Hatto II. von Mainz seine Entstehung 
danken und war lange Sitz der vor- 
nehmsten rheingauischen Adelsge- 
schlechter. Die Kirche des Orts „St. 
Vincenz“ besitzt einzelne interessante 
alte Bildwerke. Ein mit auffällig hohem 
Schornstein versehenes Burghaus der 
Freiherren Langwerth von Simmern ist 
noch leidlich erhalten. (S. 326.) 


Nah und unterhalb des Ortes in 
hübschem Park, r., das gräflich Schön- 
bornsche Schloss Beiehardshausen, 
ehemals eine Niederlage des Klosters 
Eberbach für dessen treffliche Weine, 


r, tif im Thal, Kloster *Eber- 
bach, mit dem Steinberg und den welt- 
berühmten Kellern der Steinberger Ca- 
binetsweine (Näheres: Weg etc, 8.326); 
daneben auf der Höhe /rrenanstalt Eich- 
berg (8. 219). In der Bergabdachung 
r, der freundliche weithinleuchtende 
Weinort Hallgarten (1144 Einw.); 
darüber die dunkelbewaldete Hallgarter 
Zange (1787 F.). Hallgarten ist Joh. 
Ad. von Itzsteins, des badischen Volks- 
mannes, Heimath, der hier auf seinem 


Gute am 14. Sept. 1855 starb. Am 
Ufer 


r. Stat. ODestrich (Nachenstat. und 
Stat, der Nass. Eisenbahn). Der Ort 
(1741 Einw.) gewährt mit seinen dunk- 
InSchiffskrahnen, den nahebeiliegenden 
Rheindörfern Mittelheim und Winkel 
ind dem Schloss Johannisberg in der 
‚erspective ein reizendes landschaft- 
liches Bild. Unter Conrad IV., dann 
1635 durch die Schweden und 1688 
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von den Franzosen verwüstet, büsste 
er auch seine alte Kirche, von jeher 
der Sitz der Mainzischen Erzpriester 
im Mittelalter, ein. Die jetzige Asrche 
mit xiereckigem niederen Hauptthurm 
und 4 Nebenthürmchen hebt den Ge- 
sammteindruck des Oertchens. Nahe- 
bei befand sich, auf der nun mit dem 
Lande verschmolzenen Lützelau, die 


| Mall- und Gerichtsstätte des Rheingaues 


(S. 203). 


r., unterhalb des Ortes, Dorf Mittel- 
heim, mit Oestrich und dem unterhalb 
liegenden Winkel fast eine Ortschaft 
bildend. Mittelheim (410 Einw.) be- 
sitzt in seiner Aegidienkirche (im Basi- 
liken-Styl) eines der ältesten kirchlichen 
Baudenkmäler am Rhein. In derselben 
ein *Taufstein, in Zeichnung und Aus- 
führung ein Meisterwerk älterer deut- 
scher Kunst. 


Ueber Mittelheiın thront der Johban- 
nisberg. Das Landhaus vor demselben, 
r. unter Pappelbäumen, mit grünen 
Fensterrahmen, gehört dem Weinhänd- 
ler Mumm in Frankfurt, der im Jahre 
1811 dem Marschall Kellermann die 
ganze Weincrescenz des Johannis- 
berges für 32,000 fl. abkaufte. Die Villa 
ist eine Erinnerung an das Geschäft mit 
dem trefflichen Eilfer, dem besten Jahr- 
gang des Jahrhunderts. Der Johannis- 
berg producirte 1811 circa 65 Stück 
Wein, davon ward ein einziges mit 
11,000 fl. verkauft. 


In gerader Linie r. über Mittelheim, 
landein, das Schloss Vollraths, mit 
Thurm und Schieferkuppeldach, 1362 
von der altberühmten rheingauischen 
Adelsfamilie der Freiherrn von Greif- 
fenclau erbaut. Darüber hin, r., der 
Berg Rabenkopf (1610F.). DasSchloss, 
jetzt der Gräfin Matuschka - Greiffen- 
celau gehörend, schildert Goethe ausführ- 
lich in den „Rheing. Herbsttagen‘“. 


I. das Oertchen Freiweinheim, 
auch kurzweg Weinheim genannt an der 
Mündung des Selzbachs in den Rhein 
und 1. landein, die Orte Ober- und 
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Niederingelheim, letzteres mit den 


Resten des Palastes Carls des Grossen 
(S. 591). Zwei Inseln und 


r. Winkel (1750 Einw.). Der alte 
Flecken, ohne Kirchthurm, in der Regel 
Langenwinkel genannt, rechtfertigt die- 
sen Namen vollständig, denn er ist nach 
Goethe „bis zur Ungeduld der Durch- 
fahrenden in die Länge gezogen“, ob- 
gleich der Altmeister „nichts Winkel- 
haftes hier bemerken konnte“. Früher 
nur aus einer langgestreckten Häuser- 
reihe bestehend, galt bei dem Ort der 
rheingauische Scherz: ‚Die Langen- 
winkler backen die Pfannkuchen nur 
auf einer Seite!‘ Der Flecken Winkel 
(Vinicella — Weinlager), mit stattlicher 
Pfarrkirche, St. Walpurgis, hat, wenn 
auch schwerlich römischen Ursprungs, 
ein hohes Alter; denn schon 850 bis 856 
lebte hier der gelehrte Erzbischof Rha- 
banus Maurus, dessen 1000 jährige 
Erinnerungsfeier am 14. Febr. 1856 in 
Winkel begangen ward. 


Bhabanus, „ein vortreffllicher Theo- 
logus, Philosophus und Poet, ein Wunder 
der Gelehrsanıkeit, ein Kirchenlehrer im 
Sinne der altberühmten Kirchenväter und 
ein glänzendes Gestirn von Deutschland“, 


lebte in dem sogenannten grauen 
Hause am Rhein, das man noch heute 
als sein ehemaliges Wohnhaus bezeich- 
net. Darin Reste einer ehemaligen Ca- 
pelle. 

„Die Erde oder vielmehr der Schutt, 
aufgerafft an der Stelle, wo der Altar ge- 


standen, sollRatten und Mäuse vertreiben.“ 
(Goethe ) 


Nach altem Volksglauben war es 
nämlich Rhabanus, der dem Rheingau 
Ratten und Mäuse fern hielt. Simrock 
nennt deshalb „den wunderlichen Heili- 
gen einen umgekehrten Hatto“ (S. 291). 


„Wasserfülle, Landesgrösse, heit’rer Him- 
mel, frohe Bahn. 
Diese Wellen, diese Flösse landen auch in 
Winkel an.“ 
(Goelhe.) 


Goethe weilte oft in Winkel „bei 


12. Route: Das Rheingau. 


224 


am westlichen Ende des Ortes bewahrt, 
noch einige Erinnerungen (Handzeich-- 
nungenu.dgl.) an den Dichter. Im sel- 
ben Hause schrieb Bettina von Arnim 
ihre Briefe an Goethe nach Weimar und 
Caroline von Günderode suchte und fand 
hier den 26. Juli 1806 im Rhein den 
Tod. r. um die Kirche, dann abermals 
r. an der Kirchhofmauer, der Grabstein 
derselben, mit der Inschrift: 

„Erde, du meine Mutter, und du, mein 
Ernährer, der Lufthauch, heiliges Feuer, 
mir Freund, und du, o Bruder, der Berg- 
strom, und mein Vater der Aether, ich sage 
euch allen mit Ehrfurcht freundlichen Dank. 
Mit euch hab’ ich hienieden gelebt und ich 
gehe zur anderen Welt, euch gerne ver- 
lassend. Lebt wohl denn, Bruder und 


Freund, Vater und Mutter, lebt wohl!“ 
(Herder : Said’s Rosengarten.) 


r. der *Johannisberg (568 F. üb. 
M.), der weltbekannte Rebenspender. 
wie jauchzt mein Herz 

dir zu. 
Wohl zeugst von alter, gold’nerZeit auch du, 
Du, den der Sündfluth nn übrig 
Der Hügel einen aus dem Paradies I“ 
(@. Pfarrius.) 

Das weingerühmte Besitzthum der 
fürstlich Metternichschen Familie liegt 
weithinschauend auf einem der Vor- 
berge der Rabenköpfe. Der Berg, einst 
Bischofsberg genamnt, erhielt1106 durch 
den Erzbischof Ruthard von Mainz ein 
Kloster, das, am Tage St. Johannis ge- 
gründet, gleichzeitig den Namen des 
Täufers ererbte. 1132 zur Benedictiner- 
Abtei erhoben, kam es von 1358 an in 
Verfall, litt bei dem rheingauischen 
Bauernaufruhr 1525,- ward dann 1552 
von Albr. von Brandenburg geplündert 
und 1563 fast vollständig in Schutt ge- 
legt. Erst 1716 errichtete der Fürst- 
abt von Fulda wieder eine Benedictiner- 
Probstei darauf und erbaute die jetzt 
zum Schlosse eingerichteten Gebäude 
nnd die jetzige Schlosscapelle.e Der 
Bau soll ca. 150,000 fl. gekostet haben. 
„Von Fuld der wack’re Abt kam einst zu 

visitiren: 


„Ob auf Johannisberg die Reben recht flo- 
riren 7" 5 


„Johannisberg, 


der geliebten wie verehrten Familie |p, sprach: „Der nahe Herbst wird sicher 


Brentano“, Das Landhaus derselben, 


uns erfreuen; 
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Ein Fläschlein .oder zwei, wir brauchen’s 
nicht zu scheuen: 
Her aus dem Mutterfass! Doch halt, bevor 
wir zechen, 
Nehm’ jeder sein Brevier, ein kurz Gebet 
zu sprechen * — 
„„Brevier?““« _ „Ja, eu’r Brevier!“ Sie 
‘ möchten schier versinken, 
Sie suchen, suchen — „Lasst’s! Beginnen 
wir zu trinken! 
Die Fiaschen her! — Weiss Gott, das nenn’ 
ich auch vergesslich, 
Dass ich den Stöpselzug daheim liess — das 
ist hässlich! — 
„„Den Stöpselzug?““ — Im Nu fährt’s da 
in alle Taschen, 
Und’s giebt im Augenblick — Korkzieher mehr 
als Flaschen ! I“ “‘ 


(Alex. Kaufmann.) 


1803 kam der J. an Wilhelm von 
Oranien. Napoleon I. schenkte die Be- 
sitzung 1805 dem Marschall Kellermann, 
Die von Valmy. 1814 hatte Friedrich 
Wilhelm III. von Preussen dem alten 
Vater Blücher den Johannisberg zuge- 
dacht, aber Oesterreich, schon im Be- 
sitz, gab mit Zustimmung der Verbün- 
deten die Perle"des Rheingau’s 1816 
dem Fürsten Metternich zu Lehen ‚ der 
das Schloss 1828 verschönerte und des- 
senFamilie im Besitz desJohannisbergs 
geblieben ist. 


' Die Johannisberger Weingelände, ca. 
60Morg., fallen vom Boote ausdurch ihre 
fast peinliche Regelmässigkeit deutlich 
in’sAuge. Unter der Terrasse u. dem 1. 
Flügel des Schlosses befinden sich die 

ger des berühmtesten Rebensaftes. 
Auf der Terrasse prachtvolles **Pano- 
rama vom Laufe des Stromes von Hoch- 
heim bis Bingen. 


Johannisberger Wein wird Touristen 
auf Verlangen Flaschenweise (von 3 bis 
14 fl. pr. Flasche) durch die fürstl. 
Rellerverwaltung abgegeben. 


‚Das Schloss (Besichtigung in Ab- 
wesenheit der fürstl. Familie gestattet, a 2 
Meldung beim Castellan) enthält ausser |: _ Einige Schritte vom Schloss bergab, 
einigen Bildern, Büsten und Sta-|führen zu dem vom Boot zu erkennen- 
tuetten wenig Sehenswerthes. Ueber | den, mehr dem Rheine zu gelegenen: 


dem Portal das fürstlich Metternichsche Johannisberg im Grund, mit der 

Wappen. Auf dem Platz vor der bedeutenden Maschinenfabrik vonForst, 

Kirche, seit 1854 die lebensgrosse Sta-| Bohn und Klein; hauptsächlich Schnell- 

tue St. Johannes des Täufers, von dem pressen. Das Boot fährt an einer kleinen 

belgischen Bildhauer Geertz in Löwen. | Insel hin; r. vor dem Johannisberger 
Berlepsch’ Westdeutschland. 8 


Im Park eine Libanon - Ceder im Freien, 
am Rhein eine Seltenheit, 


Die Schlosscapelle, mit einem 
fürstl. Wappen auf Glas, gemalt von 
Helmle in Freiburg, enthält das @rab- 
mal des rhein. Geschichtsforschers 
Nicolas Vogt, ehemal. Lehrer des Für- 
sten Metternich. Vogt’s Herz ruht im 
Mühlstein (R. 15). Die Inschr. sagt: 


„Hier wählte seine Ruhestätte Niclas 
Vogt, geb. zu Mainz am 6. Dcbr. 1756, gest. 
zu Frankfurt a. M. am 9. Mai 1836. Dem 
treuen Verfechter des alten Rechts, dem be- 
geisterten Freunde des deutschen Volkes, 
dem eifrigen Förderer der heimathlichen 
Geschichte widmet diesen Grabstein sein 
Freund und dankbarer Schüler C. W. L., 
Fürst von Metternich.“ 


Die Vorzüge des Johannisberger 
Weines verleihen ihm nicht allein der 
treffliche Boden u. die geschützte Lage, 


„nicht der Spiegel des Rheines mit sei- 
nem erfrischenden Sommerthau und seinen 
zeitigenden Herbstnebeln, nicht die rhein- 
gauer Erziehungsart, nicht die edle Ries- 
lingtraube, nicht Bau und Dung, sondern 
mehr als dies Alles, die späte Lese, auf deren 
Vortheile man durch einen Zufall aufmerk- 
sam wurde. Es waren nämlich eines Jahres 
die Trauben schon ganz yo geworden, als 
die hiesigen Mönche aus Vergesslichkeit des 
Fürstabts von Fulda die erbetene Erlaub- 
niss zur Lese empfingen. Diese Verspätung 
bis zur ‚‚Edelfäule‘‘ lohnte sich aber köst- 
lich und so wurde die Spätlese eingeführt, 
bei welcher die schon abgefallenen Beeren 
mit besonderen Gabeln aufgesammelt und 
selbst die faulen Trauben noch von den ge- 
sunden abgesondert werden. Die faulen 
Trauben geben die feinste und erste, die 
gesunden die geringere Sorte Wein.“ 

(Simrock und Al. Henninger.) 

Wenige Minuten hinter dem Schlosse 
das Dorf Johannisberg (982 Einw.), 
mit einer Kaltwasserheilanstalt. 

Die Anstalt ist sehr besucht, der Arzt 
Dr. Lange renommirt. Pneumatischer Appa- 


rat, Kiefernadelbäder, Pensionspreis18—32 fl, 
pr. Woche. (*Restauration im Bad.) 
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Schloss, an der Abdachung des Berges, 
die ‚‚Klus‘“ (St. Georgenklause). 

r. Geisenheim (Nachenstat. und 
Stat. der nass. Staatsbahn). Freund- 
lich blickt dieses, nächst Rüdesheim 
volkreichste, Städtehen (2644 Einw.) 
des Rheingaues hervor. Seine hohen 
gothischen Doppelthürme heben das 
lachende Bild, schmucke Villen rahmen 
es ein. Der Rhein hat hier eine Breite 
von ca. 2400 F. Schon im 7. Jahrh. 
kommt „Gisanheim‘“ urkundl. als Sitz 
der alten Rheingrafen vor. Durch 
Kaiser Albrecht I. 1301, im 30jähr. 
Kriege durch dieSchweden und Bayern, 
später unter Turenne abermals verwü- 
stet, stammt das heutige Geisenheim 
fast ganz aus — neuerer Zeit. Die 
schöne goth. *Pfarrkirche aus dem 15. 
Jahrh., mit ihren schmucken Thürmen 
und hübschem Portal, ist trefflich re- 
staurirt; der Neubau seit 1836 ein Werk 
des Baumeisters Hoffmann, des Er- 
bauers der griech. Capelle in Wiesbaden 
(S. 142). Auch das Innere ist entspre- 
chend, enthält eine gute Orgel und ein 
@rabmonument eines der schönborner 
Grafen, von Rauchmüller. Neues Rath- 
haus, seit 1856, und (östl. am Eingang 
des Ortes) das alte Schönborn’sche Haus. 
In letzterem, dem Lieblingsaufenthalt 
des Churf. Joh. Phil. v. Schönborn, ward 
das „Instrumentum pacis‘‘ des westphäl. 
Friedens entworfen, — in demselben 
arbeitete der genannte Churfürst mit 
Leibnitz an dem Werke ‚einer Verei- 
nigung der katholischen mit der evan- 
gelischen Kirche“, In diesem Hause 
weissagte Barthol. von Holzhausen 
(S. 232) dem flüchtigen König Carl II. 
von England seine baldige Rückkehr in 
die Heimath. Villa des Grafen von 
Ingelheim, in alterthümlicher Bauart, 
sowie das $Schlösschen der Freiherren 
von Zwierlein, im oberen Theile des 
Orts, (vergl. R. 19). Das von Zwier- 
lein’sche Landhaus war der Wohnort 
der rhein. Dichterin A. v. Stolterfoth. 
Bei der Villa und in den Gärten des 
Generalconsuls Lade, bedeutende Obst- 
culturen, eine Sammlung von Wein- 
reben aller Länder (Besuch gestattet). 


12. Route: Das Rheingau. 
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Auf dem Friedhof, nördl. 6 Min., die 
Lade’sche Familiengruft, mit Marmor- 
reliefs (RB. 19). 

Ueber dem Ort, der an seiner röth- 
lichen Thonschieferfarbe kenntliche 
Rothenberg,: der beste ‚,@eisenhei- 
mer‘‘. In der Nähe von Geisenheim 
das Kloster Marienthal und Kloster- 
ruine Nothgottes. (R. 19). 

Im Vorblick erscheint mitten im 
Rhein eine kleine üppig bewaldete Au 
und drüber hin der Rochusderg mit sei- 
ner Capelle. 1. der Kirchthurm des 
halbversteckten Ortes Gaulsheim 
(Stat. der hess. Ludwigsbahn). r. hüb- 
scher Rückblick auf Johannisberg. 
Ebenfalls r. das Dorf und ehemal. Klo- 
ster Eibingen , auf sanfter Berghöhe, 
etwas landein. 

l. streift das Boot eine kleine male- 
rische Au 5 die Rochuscapelle wird deut- 
licher. — r. zwei Inseln, 1. das Dorf 
Kempten mit Fabrikgebäuden. Das 
Schiff wendet ganz Sach, r. hinüber, an 
der unteren Spitze einer Insel r. hin. 

r. Rüdesheim (Nachenstation und 
Hauptstation der nass. Staatsb., R. 19). 
Die Rheinseite des Orts hat durch 
den Eisenbahndamm wesentlich verlo- 
ren. r. über dem Ort, im Vorblick, der 
nach 1. und nach dem Rheine zu aus- 
laufende runde Bergrücken mit seinen 
unzähligen Terrassen, ist der „, Rüdes- 
heimer Berg “, dieHeimath des ‚‚Rü- 
desheimers“. 


„Er kommt zur Welt auf sonnigem Stein, 
Hoch über dem Rhein, hoch über dem Rhein, 
Und wie er geboren, da jauchzt überall 
Im Lande Trompeten- und Paukenschall; 
Da wehen mit lustigen Flügeln 
Die Fahnen von Burgen und Hügeln.“ 

(E. Geibel.) 


Die bebuschte Höhe über den Ter- 
rassen ist der Niederwald (S. 237), 
1. Rochuscapelle (S. 234), zu deren 
Füssen die freundliche Villa Landy, 
in den mannichfaltigsten Baustylen er- 
richtet und einem ehemal. bückeburgi- 
schen Offizier Landy gehörend. Im 
Vorblick 1., Stadt Dingen und Burg 
Klopp. Ganz aus der Ferne, in der 
Mitte des Stromes, der Mäusethurm 
(R. 19). 
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Das Boot streift nunmehr Rüdes- 
heim mit seiner neuen evangel. Kirche 
und einem alten Stadtthurm oberhalb 
des Ortes. ‘Inmitten desselben die alte 
Kirche mit seltsamer Knaufzierde — 
auf dem Kreuze ein Halbmond. Wei- 
terhin der riesige Steinwürfel der Bröm- 
serburg, innen auf das Reichste her- 
gerichtet; Besitzthum des Grafen Ingel- 
beim. Etwas mehr zurück der hohe 
Thurm der Boosen- oder Oberburg 
und unterhalb des Ortes die Stations- 


gebäude der nass. Staatsbahn. 
(Rüdesheim: Historisches, Ueberfahrt, 
Taxen, Wege zum Niederwald R. 19.) 


13. Route: Bingen. 
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Das Schiff wendet 1. hinüber. Oben 
neben derRochuscapelle, auf dem Berg- 
rücken, das Etablissement von Hart- 
mann, ein stattliches Gebäude, 1. über 
Bingen die renov. Burg Klopp. Im 
Vorblick der Durchbruch des rhein. 
Schiefergebirges mit dem Bingerloch 
und dem Mäusethurm (R. 19), r. Burg 
Ehrenfels (R. 19) in den Rüdesheimer 
Weinbergen und jenseits der Stadt 1. 
die Villa Wilhelm und 


l. Stadt und Stat. Bingen (Lande- 
brücke und Stat. der hess. Ludwigsbahn, 
R. 13). 


Bingen. 


13. Route: Das Städtchen und seine Aussichts - Punkte. 


Gasthöfe: *Hötel Victoria, nahe am Bahn- 
bof und den Landebrücken. — Weisses Ross, 
am Rheinufer. — *Hötel Bellevue, am Rhein, 
billiger, Touristen. — Englischer Hof, in der 
Mainzerstr., Zim. 12 Sgr.; Frühst. 7 Sgr.; 
Mittag 13 Sgr.; Serv. 4 Sgr. — Karpfen, an 
der Salzgasse. — ”Hoötel de Paris, an der 
Nahe, gut und billig, mainzer Actienbier, — 
Pflug, in der Stadt, bürgerlich. 


Wein- und Restaurants: *CafeE Soherr, 
am Markt, auch Bier, gutes Haus. — Deut- 
sches Haus, Rheinufer, nöthigenfalls Quar- 
tier für Touristen zu haben. — Rheinthal, 
am Rhein, Weinwirthschaft. — Vater Rhein, 
am Rhein, kl. Gärtchen, Wein und Bier. — 
Barazzi, Schmittgasse, Conditorei. 


Bier: *Hötel de Paris, an der Nahe. — 
Kirschner, Brauerei, Rathhausstr. — Stadt 
Mainz. — Felsenkeller von Brück, an der 
Nahe, vor der Stadt. 


Wagen. Fahrten auswärts: Nach der 
Rochuscapelle und zurück, Einsp. 2fl.; Zweisp. 
®!afl. — Nach dem Scharlachkopf und zurück 
ebensoviel. — Nach dem Scharlachkopf und 
Rochuscapelle hin und zurück Einsp. 2a fl.; 

isp. 3a fl. — Zum Schloss Rheinstein und 
zurück Einsp. 213 fl.; Zweisp. 31a fl. — Bei 
sämmtlichen Fahrten ausserhalb der Stadt, 

reise incl. 43 St. Aufenthalt; pr. jede 
weitere Viertelstunde der Einsp. 7 kr., der 
Zieisp. 10 kr. mehr, 


Gepäckträger: Vom Bahnhof oder Lande- 
brücke zur Stadt oder umgekehrt: 1 Koffer 
8 kr.; kl. Gepäck pr. Stück 3 kr.; 1 Koffer 
von 50 Pfd. und schwerer 12 kr. Vom Bahn- 
hof oder Landebrücke zum Omnibus: 1 Koffer 
unter 50 Pfd. 8 kr.; über 50 Pfd. 6 kr, 


Notiz: Die Stat. Bingen giebt keine 
Billets nach Bingerbrück aus. Deshalb 
ist genau zu beachten, ob der Reisende 
nur Stadt Bingen oder Stat. Binger- 
brück — den Eisenbahn - Knotenpunkt 
— erreichen will. Der Transport der 
Gepäckstücke von Bingen nach Binger- 
brück ist kostspielig und beschwerlich. 


Ueberfahrt nach Rüdesheim u. Nachen- 
taxe: Entweder pr. Dampffähre via Binger- 
brück (8. 235), oder pr. Nachen (Station der 
Nachen am Bahnhof, oberhalb), Taxe 6 kr. 
Die Schiffer weigern sich häufig, dafür zu 
fahren; deshalb trotz Taxe accordiren! Bei 
ungünstigem Wind scheint es billig, den 
Schiffern, besonders Extrafahrten für 1 Pers,, 
bei der Breite des Stromes mehr zu zahlen, 
Bei hohem Wasser oder Nachts die doppelte 
Taxe. Für die Zwerg- oder Schrägfahrt nach 
dem Binger Loch: 1 Pers. allein 6kr.; 2 Pers. 
jede 3 kr.; 3 und mehr Pers. jede 2 kr. 


Eisenbahnverbindungen von Bingen (3. 
236, Bingerbrück). 


Dampffähre nach Büdesheim (S. 235). 
Das Boot hält nicht in Bingen an. Abfahrt 
von Bingerbrück. 


"Telegraphenbureau: Am Rheingqusai No. 
5144jg, zwischen. den Hötels Bellevue und 
weisses Ross. (Bayr. Staatstelegraphen-Stat.) 


Verbindung zwischen Bingen 
und Bingerbrück: Da die Stationen 
Bingen und Bingerbrück keine Billets für 

gr 
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die Bahnstrecke zwischen beiden Orten 
ausgeben, so bleibt als Fussgänger- 
Verbindung nur der Weg über die Eisen- 
bahnbrücke oder der Weg per Wagen 
über die alte Drususbrücke ('/, St.). 
Taxe: Einspänner 24 kr., Zweisp. 36 bis 
54 kr.; oder Fussweg am Rheinquai hin, 
rheinab bis zum Naheufer; hier über- 
setzen (in der Nähe der Pfarrkirche) 
pr. Nachen, oberhalb der Eisenbahn- 
Gitterbrücke, pr. Pers. 1 kr. Bei nie- 
derem Wasser wird oft die Nachenfahrt 
eingestellt und eine Nothbrücke errich- 
tet, Taxe ebenf. 1 kr. pr. Pers. 

Landebrücken der Cöln - Düsseldorfer und 
Niederländ. Dampfboote. Am oberen Ende 
des Orts. Vonda zu Fuss nach Bingerbrück 
(Eisenbahnknotenpunkt) Ya St. 

Badeanstalt: Schwimmanstalt und Einzel- 
bäder im Rhein, & 12 kr. incl. Handtuch. — 
Badeansialt im weissen Ross, kalte und 
warme Bäder. 

Schiffertaxe bei Nachenfahrten: Nachen- 
station beim weissen Ross, Rheinquai. Nach 
Assmannshausen: 1—6 Pers. 1 fl. 10 kr.; jede 
Pers. mehr 6 kr. weiter. — Nach Schloss 
BRheinstein incl. Aufenthalt und von da nach 
Assmannshausen (der Schiffer muss am Fusse 
des Rbeinsteins warten) 1—6 Pers. 1 fl. 48 
kr.; jede Pers. mehr 6 kr. weiter. Ebenso- 
viel für 1 Fahrt von Bingen nach Assmanns- 
hausen und von da zum Rheinstein, incl. 
Aufenthalt. Nach dem KRheinstein (ohne Ass- 
mannshausen zu berühren) und der Clemens- 
Capelle: 1-6 Pers. 1 fl. 30 kr.; jede Pers. 
mehr 6 kr. weiter. Nach dem Rheinstein 
allein: 1—6 Pers. 1 fl. 30 kr. Jede Pers. 
mehr 6 kr. weiter. Für Rückfahrten sämmt- 
lich pr. Fahrt die Hälfte mehr. Trotz der 
Taxe vorher accordiren! 

Post: Expedition Schmittstr. 
der Posten (S. 237, Bingerbrück). 


Bingen (6000 Einw., kathol., 267 
F. üb. M.) war eins der 50 Castelle des 
Drusus (Bingium), dessen Reste sich 
noch heute an den östl., westl. und südl. 
Seiten der Ruine Klopp (S. 233) zeigen. 
Drusus erbaute gleichzeitig eine Brücke 
über die Nahe, die 71 n. Chr. zerstört, 
i. J. 368 n. Chr. wieder aufgebaut ward. 
Die röm. Heerstrassen nach Cöln, Mainz 
u. Trier hatten in Bingen ihren Scheide- 
punkt. Ende des 10. Jahrh. wurde die 
z. Th. verfallene Brücke (heute noch 
Drususbrücke genannt) durch Erzbisch. 
Willigis von Mainz wieder hergestellt. 
Im J. 1254 trat Bingen dem rhein. 
Städtebunde bei, wurde 1301 vom König 


Abgang 


13. Route: Bingen. 
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Albrecht I. und 1495 vom Pfalzgraf 
Churfürst Philipp belagert, 1648 von den 
Schweden: u. Franzosen genommen u. 
1793 durch den preuss. Obersten Szekuly 
beschossen. 

Bingen, nunmehr hessendarmstädt. 
und letzte Grenzstadt der Provinz 
Rheinhessen, hatte von jeher als Ver- 
bindungsweg zum Hunnsrück, der Nahe 
und Mosel kaufmännische Bedeutung, 
betreibt Weinbau und Weinhandel, 
Schifffahrt und Gerberei. Die Tabaks- 
fabrik von Gräff beschäftigt ca. 400 Ar- 
beiter (auch Maschinenbetrieb); ausser- 
dem bedeutende Schaumweinfabrikation 
und Fruchthandel. Bezeichnend für 
den munteren Sinn der Binger ist die 
am ganzen Ober- und Mittelrhein be- 
kannte Benennung des Pfropfenziehers 
— er ist das Wahrzeichen des ächten 
Bingers und heisst allüberall: Zinger 
Bleistift !! — 

„Die herrlichscht’ Gegend am ganze Rhei’ 
Dess is die Gegend vun Binge’, 
Es wächst der allerbeschte Wei 
Der Scharlach wächst bei Binge! 
Die g’schickt’schte Schifleut, die mer find’t, 
Dess sinn die Schiffer vun Binge 
Unn sieht mer in Meenz e hübsches Kind — 
Wo is es her? Vun Binge! 
Kä Loch is uff der ganze Welt 
So berühmt wie des vun Binge! 
Kä Thorm so keck ins Wasser g’stellt 
Wie der im Rhei’ bei Binge. etc. 
(„s Lob vun Binge“, v. Kobell.) 

In der Stadt die ziemlich nüchtern- 
gothische Pfarrkirche aus dem 15. 
Jahrh., mit hübschen Grabsteinen an 
der nördlichen Aussenseite derselben. 
Unter dem Hauptschiffe eine aus dem 
11. Jahrh. stammende roman. Crypta, 
darin die Reste des Bartholomäus Holz- 
hausen (} 1658), s.Z. wegen abenteuer- 
licher Weissagungen viel genannt. In 
der Nebencapelle ein gothischer Tauf- 
stein. 1. der Hauptkirche eine zwei- 
schiffige Nebenkirche mit Sterngewöl- 
ben und Resten von Frescomalereien. 
Ausserdem besitzt Bingen noch eine 
kathol. u. eineneue evangel. Kirche 
(seit 1861), letztere in einfachem, edlem 
Styleam oberen Ende der Stadt. Das 
Rathhaus (Mitte der Stadt) ward 1863 
in mittelalterl. Styl restaurirt und zeigt 
in den Mauerzinken die ver:chiedenen 


233 


Innungszeichen der Gewerke. Die 
Nahebrücke (Drususbrücke, s.o.) mit 
7 Bogen (dicht dabei das stattliche Ge- 
bäude der Gräffschen Fabrik, auf 
dem Wege dahin r.), sowie die Eisen- 
bahn -Gitterbrücke (1866 für Fuss- 
gänger eröffnet) verbinden das gegen- 
überliegende preuss. mit dem hess. Ufer. 


Eine kleineSammlung röm. *Al- 
terthüimer, im Privatbesitze des Bür- 
germeisters Soherr, Liebhabern zu be- 
sichtigen gestattet. Auf dem Markt 
ein Brunnen, der aus dem Y, St. 
von der Stadt entferuten Draisbrunnen 
(Drususbrunnen?) gespeist wird. Er 
soll von Drusus angelegt sein u. wurde 
1743 mit einer Bildsäule des heil. Mar- 
tinus (Wahrzeichen der Stadt) geziert. 


Excursionen und Umgebung: Zur Burg 
"Klopp, nahe der Stadt (Eingang in der 
Mainzer Strasse, Gitterthor; von den Hötels 
am Rhein, hinter dem Gasth. zum weissen 
Ross, in wenig Min. zu erreichen. Schelle 
am Thor, der Gärtner schliesst auf, Trink- 
geld 18kr.). Auf der Zinne des Hauptthurms 
prachtvolle *Aussicht auf das Rheingau, den 
lier sehr belebten Strom und l., nordwestl., 
nach dem sog. Binger Loch hin. Die Burg 
wird 1282 zuerst als Klopp genannt, ist 
aber offenbar röm. Ursprungs (8. 231). 1689 
ward sie von den Franzosen zerstört, und 
kaum neu aufgebaut, im Jahre 1713 als un- 
zweckmässig wieder gesprengt. Ihre jetzige 
Restauration verdankt sie Herrn Cron aus 
Cöln, der sie für 80,000 fl. ankaufte. Von 
der Burg Klopp führt eine kl. Pforte (der 
Gärtner öffnet) in 15 Min. 


‚ &uf den *Scharlachkopf. Weg: von 
Bingen: Mainzer Strasse, hier r. 0. auf den 
Rochusberg), Wegweiser, in 20 Min. * Aus- 
sicht (Ruhebänke) ausgedehnter als von der 
Klopp; der Rhein indess nur auf kurze 
Strecke sichtbar, dafür aber ein Blick ins 
Nahethal über Creuznach hin, sowie in die 
Gegend der Pfalz, nach Alzey, Kirchheim- 
bolanden u. s. f. In der Ferne der Donners- 
berg. — In der Ebene, r. Naheufer, fand am 
26. Sept. 1668 ein Treffen der Pfälzer und 
Lothringer unter Prinz Lillbonne und Vau- 
demont statt, worin Letztere siegten. Am 
8. Januar 1794 schlugen an derselben Stelle 
die Preussen die Franzosen auf’s Haupt. Der 
Scharlachberg ist seines trefflichen Weines 
(Nahewein, Gemarkung Büdesheim) wegen, 
weit berühmt, der am Fusse desselben wach- 
sende wird von dem höher und besser 
. gelegenen durch den Namen Eisler unter- 
schieden. Vom Scharlachberg führt ein 
Fahrweg in 1, St. über den Bergkamm 
ohne Steigung zur Rochuscapelle, hübscher 
Weg. Ebenso führt ein Weg, Eichwald, 
nordwestl. über den Berg, bis 20 Min., ober- 


13. Route: Das Städtchen und seine Aussichts - Punkte. 
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halb des Schiesshauses zum Rochusberger 
Fahrweg und nach Bingen, zus. 30 Min. 


Zur **Rochuscapelle. Weg: Von 
der Mainzer Strasse, dicht hinter dem 
engl. Hof, r., dann 1., Wegweiser, Fahr- 
weg (Wagen $. 229) bequem, nicht zu 
fehlen, zwischen den Weinbergen hin. 1. 
am Wege (vom Rhein ab 9 Min.) der 

Kirchhof, mit einem Denkstein für 
ehemals unter Napoleon I. kämpfende 
Soldaten des Rheinbundes und anderen 
Grabmälern. VomEingang l., die erste 
Reihe hinunter, am Ende derselben, 
dicht an der Mauer, und nahe beim 
Leichenhaus ein Stein mit origineller 
Grabschrift, verfasst von dem Notar 
Faber, einem bekannten binger Humo- 
risten. Die Inschrift, welche der Mann 
(den Sinn derselben nicht ahnend) seiner 
Frau (+ 1826) widmete, lautet: 


Wohl auch die stille Häuslichkeit 

Ist eines Denkmals werth; 

Ihr sei es hier von ‚mir geweiht. 

Und wer die Tugend ehrt, 

Auch in dem einfachen Gewand, 

Mir, meinem Schmerz ist er verwandt. 


(Man lese die Anfangsworte allein.) 
Vom Kirchhof führt der Fahrweg am 
Schiesshaus vorbei, zur Höhe, nicht zu 
fehlen, zus. 30 Min. Auf der Höhell. 
ein schöner Fussweg durch die Busch- 
waldung ; 1. in derselben eine Zremitage 
mit schöner *Aussicht und Ruhebänken. 


Nahe dabei #*Hötel Hartmann BRestau- 
ration, guter Wein, Logis, schönste Aussicht 
vom Rochusberg, Trauben -Kuranstalt. 


Die *Rochuscapelle (360 F. üb. 
Rh.), in der Mitte des 17. Jahrh. erb., 
wurde 1795 von den Franzosen ruinirt 
und zu Stallungen benutzt. Ihre Wieder- 
herstellung erzählt Goethe, derderselben 
am 16. Aug. 1814 beiwohnte. Die innere 
Einrichtung und die Reliquien des heil. 
Rupertus wurden damals aus dem bei 
Rüdesheim liegenden Kloster Eibingen 
(8.228) herübergebracht. Das St. Rochus- 
fest am Rochustage, den 1. Sonntag nach 
dem 16. August, zieht Tausende von 
Wallfahrern und Vergnüglingen hier- 
her, es gilt als ein Volksfest für den 
ganzen Rhein. (Siehe Goethe’s unver- 
gleichliche Schilderung: St. Rochusfest 
zu Bingen.) Die *Aussicht auf dem 
isolirt aufsteigenden Punkte ist eine 
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der schönsten am Rhein und beherrscht 
hauptsächlich das belebte Panorama 
des Rheingau’s mit seinen vielen Inseln, 
Städten und Dorfschaften. Etwas 
weiterhin r., die Rheinpfalz und die 
Nahegegend. Oestl. vom Eingang der 
Capelle eine steinerne Kanzel „Aussen 
an der Kirchenmauer auf Kragsteinen 

etragen, sie ist nur von innen zugäng- 
lich“. (Goethe) An der Kanzel- 
treppe (innen) hängt ein, von Louise 
Seidier gemaltes, Bild des hi. Rochus 
als Pilger, ein Geschenk Goethe’s und 
einiger „wohldenkender Anwohner des 
Rheins und Mains‘. Die Capelle ist 
im Sommer häufig Nachmittags offen, 
den Schlüssel hat Schlosser Hermann 
in Bingen. Unterhalb der Capelle, am 
Rhein, die Villa Landy. 

Zum Bondell: Weg über die Nahebrücke» 
denn r. zu Berg, 30 Min. Fahrweg; oder 
Fussweg: übersetzen über die Nahe nach 
Bingerbrück, auf die Hunnsrücker neue 
Chauss6e und r. zu Berg, ebenfalls 30 Min. 
Die *Aussicht ist prachtvoll und umfasst 
gleichzeitig mit dem Panorama des Bhein- 
gau’s auch Bingen und Burg Klopp. 

Zur Elisenhöhe: Derselbe Weg wie zum 
Rondell, wenig höher, nicht zu fehlen, in 35 
Min. Die Elisenhöhe (400 F. üb. Rh.) bietet 
im Umkreis die schönste ?Aussicht und ist 
viel besucht. Eine Telegraphenleitung führt 
von hier in bedeutender Spannung über den 
Mäusethurm zum gegenüberliegenden Ehren- 
fels, auf nass. Ufer, 


Ins *Morgenbachthal: Mit Nachen bis 
zum Rheinstein und zur Clemenscapelle; 


14. Route: Bingerbrück. 


Rheingau und das Binger Loch. 
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von hier am Fusse der Falkenburg (Bei- 
chenstein) in dasromantische Thal; oder zu 
Fuss von Bingen über Bingerbrück, Chaussde 
am Fusse des Rheinsteins und an der Cle- 
menscapelle vorbei, zus. 1 St. bis zum Be- 
ginn des Thals. Durch das Thal und über 
die Höhe zurück, fast !s Tag nöthig, aber 
für Fusswanderer sehr lohnend. Im Mor- 
genbachthal, an der 3. Mühle, Fahrweg r. 
zur *4. Mühle (vom Rheinstein ab 40 Min.). 
Der Morgenbach, besonders im Frühjahr 
ein wildes Gebirgswasser (Forellen), hat sei- 
nen Weg sich durch hohe Felsen gebahnt, 
bildet Wasserfälle und wechselnde Bilder. 
Malerstudien in Fülle. In der 4 Mühle 
ländl. *Wirthschaft, gut. Hinter der 4. Mühle 
1., oberhalb, führt ein Fahrweg in 9 Min. zum 


®Schweizerhaus (B.18) mit ländl. Wirth- 
schaft und trefflicher Fernschau auf das 
Vom 
Schweizerhaus bergab, in 45 Min. nach Bin- 
gerbrück. Das Morgenbachthal (die Morge- 
bach im Volksmund) empfiehlt sich auch für 
einen Spaziergang bis zur 4. Mühle, denn 
zurück über die Clemenscapelle und Rhein- 
stein; bier mit häufig sich bietender Gele- 
genheit hinüber nach Assmannshausen. Bei 
mangelndem Nachen rufe man: „Holüber“. 
Das Thal giebt an malerischer Eigenthüm- 
lichkeit den interessantesten Seitenthälern 
des Rheins nichts nach. Vom Schweizerhaus 
lohnende Excursion zum Jägerhaus und 
heiligen Kreuz (40 Min.), mitten im Binger 
Wald gelegen. Vom heil. Kreuz nach Bin- 
gerbrück 1, St. (Der Binger Wald, Eigen- 
thum der hess. Stadt Bingen, auf rhein- 
preuss. Gebiet, ist schon seit Jahrzehnten 
Gegenstand unausgetragener Prozesse Zwi- 
schen Stadt Bingen und der rheinpreuss. 
Gemeinde Weiler.) 


Zur Villa Landy: am Rhein hin, 20 Min. 


Nach Kreuznach und ins Nahethal (vis 
Bingerbrück) pr. Nahebahn (8. 351). 


Bingerbrück. 


14. Route: Rheinischer Eisenbahn - Knotenpunkt. 


(Kreuzung der rhein. Eisenbahn, der hess. Ludwigsbahn, nass. Staatsbahn und 
Rhein -Nahebahn.) 


Gasthöfe: * Hötel Ruppertsberg (Herter), 
oberhalb des Bahnhofs, Zim. 10 Sgr.; Frühst. 
5 Sgr.; Mittag 10 Sgr.; Serv. 5 Sgr., hübsch 
gelegen, Garten am Hause, Aussicht und 
empfehlenswerth. — Hötel Bheinstein (Popp), 
Zim. 10—15 Sgr.; Frühst. 5 Sgr. 


Gepäckträger, Droschken: s.R. 13, Bin- 
gen (8. 229). 

Dampffähre nach Rüdesheim: Nach fast 
allen ankommenden Zügen fährt das Boot 
(Landebrücke unterhalb der Station, in der 
Nähe des Mäusethurms) nach Rüdesheim u. 


ebenso oft zurück: I. Platz 2 Sgr. oder 7 kr. ; 
II. Platz 1 Sgr. oder 4 kr. 


Ueberfahrt nach Büdesheim pr. Nachen : 
Accordiren! Oder von Bingen aus (3. 230). 


Eisenbahnverbindung mit Bingen (3. 230). 
Keine Billetausgabe für Stat. Bingen. 


Ueberfahrt über die Nahe pr. Nachen, 
Taxe 1 kr. Oberhalb des Bahrhofs. 


. Dampfschiffe: Rhein. und niederländ. 
Dampfboote halten nicht in Biugerbrück. 
Man muss nach Bingen über Jd.e Nahe 
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pr. Nachen (s. 0.) 20 Min., über die Eisen- 
babnbrücke oder über die alte Drususbrücke 
14 St. 


Telegrephenbureau Babntelegraph der 
rhein. u. Rhein-Nahebahn auf dem Babnhof. 


Nachen: ohne Taxe, deshalb accordiren ! 
Besser von Bingen ab (S. 230). 


Post: Abgang (1865) nach Simmern 4a 
U. Nm. in 5 St. für 27 Sgr.; nach Strom- 
berg 44 U. Nm. in 1 St. 20 Min. für 9 Sgr. 

Bingerbrück (auf 1. Naheufer), 
eine Colonie und Schöpfung der Neu- 
zeit, hatte bis vor Kurzem nur als 
preussische Grenzpoststation und Zoll- 
amt Bedeutung, ist aber nunmehr durch 
dieKreuzungen von 4 Bahnen für den 
Reiseverkehr am Rhein bedeutend ge- 
worden und pflegt deshalb von fast allen 
Rheintouristen berührt zu werden. Ehe- 
mals führte die Römerstrasse über Bin- 
gerbrück auf den Hunnsrücken u. nach 
der Mosel. Bedeutende Grabfunde, 
söm. Denkmäler etc., bei Gelegenheit 
derEisenbahnbauten lassen vermuthen, 
dass sich hier die Begräbnissstätte des 
gegenüberliegenden Bingium befand. 
Auf dem Ruppertsberg, oberhalb des 
Orts, stand ehedem ein adliches Bene- 
dietiner -Nonnenkloster, im J.1148 von 
der heil. Hildegard (von Böckelheim) 
gegründet (an der Stelle des heutigen 
HötelRuppertsberg). Hildegard, gleich- 
zeitig die erste Aebtissin des Klosters, 
brachte den Ruppertsberg in grossen 


15. Route: Der Niederwald. 
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Ruf, denn wie der alte rhein. Antiqua- 
rius meldet: 

„hat sie viele heimliche Offenbarungen 
von Gott geschrieben; auch zeigt man allda 
noch den Brunnen, so diese heil. Hildegard 
mit den Fingers soll gegraben haben!“ 


Das Kloster, 1494 und 1631 zerstört, 
wurde 1631 von den Nonnen verlassen, 
die sich auf die andere Rheinseite nach 
Kloster Eibingen flüchteten, blieb aber 
auch in den Ruinen noch ein Wallfahrts- 
ort bis ins 18. Jahrhundert. Bei An- 
lage der Eisenbahn wurde 1858 der 
letzte Rest der Kirche abgelegt. Nur 
die St. Nicolauscapelle aus d. J. 1374, 
am Naheufer, ist erhalten, restaurirt und 
vor gänzlichem Verfall bewahrt. 

Vom Bahnhof aus schöner Blick 
auf den hier stets sehr belebten Rhein, 
den Mäusethurm, das freundliche Rüdes- 
heim, die Höhen des Niederwaldes mit 
dem Rosselthurm, ins Rheingau u. auf 
Bingen mit Burg Klopp. In der Ab- 
dachung des Berges hinter der Station, 
unter der Elisenhöhe (8. 235), die Vslla 
des Herrn J. Wilhelm von Bingen in 
goth. Styl, mit hübschen Gartenanlagen. 
Dahinter bedeutende Kalköfen, die dem 
Besitzer des Schlosses in kurzer Frist 
bedeutendes Vermögen erwarben. Man 
entdeckte hier Ablagerungen eines 
schwarzgrauen Kalkes, der zum Bau 
der sämmtlichen neuen Rheinbrücken in 
Mainz, Coblenzu. Cöln verwendet wurde. 


Der Niederwald. 


15. Route: Von Bingen über (den Rheinstein und) Assmanns- 
hausen nach Rüdesheim. 


Die Tour über den Niederwald wird 
am practischsten und genussreichsten 
in Bingen oder Rüdesheim begonnen und 
mit dem Besuch des Aheinsteins verbun- 
den ; sie erfordert wenig mehr als einen 
halben Tag und ist eine derlohnendsten 
Seitentouren am ganzen Rhein. Man 
nehme von Rüdesheim oder Bingen den 
Nachen in Accord bis Assmannshausen 
und fahre am Mühlstein (R. 18), Mäuse- 


thurm (RB. 18) und Ehrenfels (R. 18) 
vorüber, durch das Bingerloch nach 
Burg Rheinstein. Auch als Nachenfahrt 
empfiehlt sich dieseStrecke als die loh- 
nendste am ganzen Strom. Im Binger- 
loch in der Regel scharfer Zugwind; 


Plaid oder Ueberkleider ! . 
Taxe der Nachen von Büdesheim (R.19) 
und von Bingen (S. 231). In den Nachen- 
taxen ist der Aufenthalt, d.h. die Wartezeit 
für die Schiffer, mit einbegrifen. Der Nachen 
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hält dicht am Fusse des Rheinsteins. Wer 
den Nachen nur dis Bheinstein miethet, hier 
länger zu verweilen gedenkt, um etwa Ole- 
menscapelle (R. 18) u. Morgenbachthal (3. 235) 
gleichzeitig zu besuchen, rufe bei Rückkehr 
am Ufer einen Schiffer von Assmannshausen 
herüber (holüber!!). Die Schiffer fahren in- 
dess trotz der niederen Taxe nicht unter 
10 Sgr.; werden sie extra gerufen, verlangen 
sie 158Sgr. und mehr. Man hat nicht nöthig 


15. Route: Der Niederwald. 
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am Ufer, der auf Beschwerden, in streitigen 
Fällen etc. ohne Vergütung den Reisenden 
zu schützen hat. 

Warnung! Der Niederwald u. Um- 
gebung stehen wegen Zudringlichkelt und 
Ueberforderungen der Schiffer, Führer u. 
Eselstreiber in Misscredit. Die Führer 
stehen zum grössten Theile im Solde einiger 
Wirthshäuser in den betreff. Orten. Der 
Reisende gebe durchaus Nichts auf die 
Empfehlungen derselben. In den meisten 
Fällen. thut er am Klügsten, das Wirths- 
haus zu vermeiden, welches ihm der Führer 
empfiehlt — wenn er nicht etwa in seiner 
Zeche den Werbelohn und die Zehrkosten des 
Führers mitbezahlen will. Dies Geschäft ist 
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zu accordiren , da sonst Weigeru des 
Schiffers zu riskiren ist. Die einfache Ueber- 


fahrt von Rheinstein nach Assmannshausen 
kostet nach Taxe 14 kr. für 1 Pers., je 7 kr. 
für 2 Pers. und bei 3 oder mehr Pers. in 
einem Nachen jede Pers. 2, resp. 5 kr. Man 
zahlt also mit doppelter Taxe für Abholen 
und Hinüberfahren mit 28 kr. vollständig 
genug. (Weitere Taxen S. 244.) In Ass 
mannshausen ist ein obrigkeitlicher Aufseher 
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bereits so weit ausgebildet, dass die Führer 
“ sich nicht scheuen, gute Gasthäuser im 
Interesse ihrer Auftraggeber zu tadeln. 

Vom Rheinufer u. Fusse des Rhein- 
stein führt ein schattiger Laubgang (8 
Min.) zur Burg. Unterwegs fallen die 
eisenumklammerten, mit Ketten ver- 
bundenen, steilen Quarzfelsen, worauf 
die Burg ruht, zunächst ins Auge. 

Oben an der Zugbrücke ein in der Re- 
gel verschlossenes Gitterthor. Scheller. am 
Thor. Der Verwalter führt umher. (Trink- 
geld 10 Sgr. [36 kr.] für Einzelne; Gesell- 
schaften 20—25 Sgr. [1 fl. 12 bis 1 fl. 390 kr.] 
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(Vgl. Stahlstich - Vignette auf der Karte: 
„Mainz-Koblenz‘ bei 8. 203.) 

Die *Burg Rheinstein (ca. 250 F. 
überm Rhein), ehedem laut Chroniken 
Faits-, Vauts- und Vogtsberg, erscheint 
zuerst 1279. Ihre frühere Geschichte 
ist wenig bekannt. Vom rhein. Städte- 
bund als Raubburg zerstört, wurde sie 
von Phil. von Hohenfels neu aufgebaut 
und den Rittern von Waldeck zur Ver- 
waltung übergeben. Rudolphs v. Habs- 
burg Anwesenheit 1282 auf dieser ehe- 
maligen Veste wird ziemlich überein- 
stimmend von allen Chroniken jener 
Zeit berichtet. Von hier aus erging 
das Strafgericht des Heldenkaisers über 
die beutelustigen Raubritter der mittel- 
rheinischen Burgsitze: Reichenstein, 
Sooneck, Rheinberg im Wisperthal, 
Heimburg u.a. Von hier aus erliess 
Rudolph den Befehl der Hinrichtung, 
die an den gefangenen Beutelagerern 
auch in der Nähe, an der Stelle der na- 
hen Clemenscapelle (R. 18), vollzogen 
wurde. Hier gab Rudolph dem mainzi- 
schen Marschall von Waldeck, der für 
die Verurtheilten ein Wort der Für- 
sprache einlegte, die Antwort: 


„Diese sind nicht Ritter, sondern Räu- 
ber und Diebe. — Wahre Ritterschaft hält 
Treue und Glauben — wer die Ehre bricht, 
soll auch ehrlosen Todes sterben!“ — 


Siestarben den Tod durch den Strick. 
Späterwurde Faitsberg(Rheinstein) ein 
Zollthurm der erzbischöfl. Kämmerei 
in Mainz. Am Fusse der Burg musste 
Sich unter Anderem jeder wandernde 
Jude einen Zollschein lösen, 


„wobei man sich eigens dazu abgerich- 
teter Hunde bediente, um die Juden unter 
den Reisenden herauszufinden, die, wenn 
die Spürnasen ihre verheimlichte Abstam- 
mung erwittert hatten, doppeltem Zoll ver- 
fallen waren‘. 
‚ Ein Jude, im Besitz seines Scheins, 
liess sich von dem angestellten Zöllner ver- 
folgen und zwang diesen, ihm eine grosse 
Strecke nachzulaufen. Endlich eingeholt, 
zeigt er seinen Schein und auf die Frage 
des Zöllners: warum er denn, im Besitz des 
Scheins, davongelaufen? erwiederte der 
schlaue Jude: „Mein, wenn ich hab’ meinen 

ein, kann ich laufen oder langsam gehen 
wie ich will, was schadt’s Euch?“ 


Aus den Trümmern des Vogtsbergs 
(oder Alt -Rheinstein) ist seit 1825—29 


15. Route: Von Bingen (üb. den Rheinstein etc.) n. Rüdesheim. 
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Neu-Rheinstein entstanden. Die Rui- 
nen wurden vom Prinzen Friedrich von 
Preussen (+ Juli 1863) im mittelalter- 
lichen Styl neu aufgebaut. Was cha- 
rakteristische Durchführung der Reno- 
vation und des Neubau’s (nach Plänen 
von v.Lassaulx) betrifft, ist Rheinstein 
jedenfalls eine der schönsten Burgen des 
Rheins. Seit 1864 sind die Reste des 
hohen Renovators in der Capelle der 
Burg beigesetzt. Der Rheinstein ge- 
hört heute den Söhnen des Prinzen 
Friedrich, den Prinzen Alexander und 
Georg von Preussen. Am 30. Oct. fin- 
det hier nach alter Stiftung alljährlich 
ein grosses Kinderfest statt. 


Das *Innere der Burg. Nach Durch- 
wanderung des Vorhofs erreicht man durch 
ein, in der Regel ebenfalls geschlossenes 
Gitterthor, die epheuumrankte Burgcapelle 
mit schönen, alterthümlichen, holzgeschnitz- 
ten Thüren aus Nürnberg. Im Gruftgewölbe, 
unter der Capelle, die Ruhestätte des Er- 
bauers der Burg, des Prinzen Friedrich. 
Durch den Brunnengarten mit gothischem 
Brunnen, zu einem Burgvorsprung mit 
epheuumwachsenen Ringmauern. Hübsche 
%* Aussicht auf den Strom, Böller und kleine 
Alarmgeschosse. Von hier zum Gänse- 
brünnchen, mit Gartenanlage und Aussicht 
nach der anderen Stromseite. Eine etwas 
enge, eiserne Wendeltreppe (auch für Damen 
passirbar) führt auf den höchsten Warttkurm 
der Burg; in dem oberen Gemach desselben: 
Bibliothek und mittelalterliche Chroniken. 
Von der Zinne ein eiserner Pechkorb weit 
hinausragend. 


Im Innern des Hauptgebäudes: Wafen- 
saal, Rüstungen, Handschuh von Götz von 
Berlichingen, Partisanen, Panzerhemden, 
Flammberge, Dolche, Rüstung Albrechts 
des Bären, Glasmalereien an den Fenstern, 
eine Fahne von 1813 von einer schlesischen 
Patriotin einem Landwehrregimente gewid- 
met, französische Waffen vom Schlachtfelde 
von Chalons sur Marne, eine treffliche Samm- 
lung mittelalterlicher * Humpen und Pokale, 


In den oberen Stockwerken: Inter- 
essante ältere Oelgemälde, Wallenstein, Gustav 
Adolph; Original- Federzeichnungen von Al- 
brecht Dürer; Churfürst Friedrich der Weise 
von Sachsen und seine Mutter von Lucas 
Cranach; ein Portrait Franz von Sickingens 
aus der Ebernburg (R. 17), durch Bolzen- 
schüsse beschädigt; Portrait der GattinSickin- 
gens: Hedwig von Flörsheim; modernere Ge- 
mälde, Holzschnitzwerke, Toiletten in Eben- 
holz und Elfenbein von vorzüglicher Arbeit; 
Porcellain - und Elfenbeinmalereien. etc. Die 
Schlafgemächer, Wohnzimmer, sowie alle 
Räume tragen den mittelalterlichen Charac- 
ter und sind für Jedermann zugänglich. 
Durch den Zechsaal zum Ausgang. 
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Von der Burg hinab zum Rhein. 
Von hier führen Fusswege nach Bingen, 
i St.; nach der (lemenscapelle 6 Min. 
und ins Morgenbachthal (S. 235). 

UVeberfahrt nach Assmannshau- 
sen (Taxe 8. 240): Bei der Nachenfahrt 
erscheint l., am äussersten Ende von 
Assmannshausen, ein neues Landhaus 
des Oberlandesgerichtsrathes Augustin 
aus Potsdam. Das kleine Haus mit der 
grünen Gartenlaube, neben dem neu- 
erbauten stattlichen Gasthaus *,, Zur 
Krone‘‘, war 1844 Ferd. Freiligraths 
Wohnung; in der ‚‚Krone‘ schrieb er 
das Schlusswort zu den Zeitgedichten 
„ein Glaubensbekenntniss‘“. 


„Zu Assmannshausen in der Kron’, 

Wo mancher Durst’ge schon gezecht, 
Da macht’ ich gegen eine Kron’ 

Dies Büchlein für den Druck zurecht. 
Ich schrieb es ab bei Mondenschein 
Weinlaub um’s Haus und saft’ge Reiser, 
Drum wollt Ihr ächte Täufer sein, 
Tauft’s 44er Assmannshäuser.“ 


Assmannshausen (Stat. der nass. 
Staatsbahn und Telegraphen - Stat.). 


Gasthöfe: *Krone (Brück), neues, em- 
pfehlenswerthes Haus, trefflicher, ächter 
Assmannshäuser Wein (sehr gute Sorte & 1 
Thir. pr. Flasche, grosses Maas), billige 
Preise, schöne Zimmer, Aussicht. — *Anker 
(Jung), dicht am Rhein, häufig gelobt, schöne 
Aussicht. 

Esel mit Führer: Zum Jagdschloss auf 
dem Niederwald: 48 kr.; über den Nieder- 
wald zu allen Aussichten: 1fl. 12 kr.; von 
Assmannshausen bis nach Rüdesheim über 
alle Aussichten des Niederwalds: 1fl. 24 kr.; 
über den Niederwald nach Rüdesheim und Jo- 
hannisberg 2 fl.; über den Rhein nach Schloss 
Bheinstein: 1 fl.; dieselbe Tour, dann nach 
allen Aussichten des Niederwaldes: 1fl.45 kr.; 
‚über den Rhein nach Rheinstein, an alle Aus- 
sichten des Niederwaldes, Schloss Johannisberg 
und zurück bis Rüdesheim: 2 fl. 86 kr.; nach 
Bheinstein, dann über den Niederwald bis 
Rüdesheim: 2fl. 15 kr.; dieselbe Tour und von 
Rüdesheim nach Johannisberg und zurück bis 
Rüdesheim: 2 fl. 48 kr. Fährgeld und Rück- 
ritt zu den angegebenen Orten isteinbegriffen. 
Der Führer hat die Miethe des ganzen Nachens 
incl. Fährgeld bei Ueberfahrten von seiner 
Taxe zu zahlen. Führerlohn extra darf von 
den Eselstreibern nicht berechnet werden! 
Das Aufdringen ihrer Dienste ist den Füh- 
rern etc. streng verboten! 

Führer braucht der Reisende nicht; 
mit unserem Buche sind die Wege leicht 
zu finden und an den Kreuzungsstellen 
orientiren Wegweiser. Taxe: zum Jagd- 
schloss direct: 24 kr.; zum Jagdschloss und 
allen Aussichts- Punkten: 80 kr.; dieselbe Tour 


15. Route: Der Niederwald. 
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und dann nach Rüdesheim: 43 kr.; dieselbe 
Tour, dann nach Johannisberg: 1 fl. Zurück- 
führen zum Ausgangs -Punkt ist einbegriffen, 
und für den Rückweg des Führers Xichis 
zu vergüten. 

Wagen (zweispännig für 4 Personen): 
zum Jagdschloss : 81/, fl.; zum Jagdschloss und 
von da bis Rüdesheim: 41a fl.; dieselbe Tour 
und von Rüdesheim noch nach Johannisberg: 
6!/a fl; Chaussdegeld, Trinkgeld und directe 
Rückfahrt einbegrifen. Bei mehr als 4 Pers, 
}/, der Taxe mehr. : 

Schiffertaxe: 1 Pers. allein gradüber den 
Rhein, was nicht verweigert werden darf!! 
6 kr.; nach Rheinstein 1 Pers. do. 14 kr.; 
zwei Pers jede 3 kr., resp. 7 kr.; 3 u. mehr 
Pers. in einem Nachen: jede Pers. 2, resp. 5 
kr. 1 Führer nebst Esel gradübersetzen: 18 
kr.; bis Rheinstein 34 kr.; mehrere in einem 
Nachen jeder 9, resp. 15 kr. Nach Lorch 1 
Nachen: 1 fl. 6 kr. €” Nach dem Bahnhof 
Bingerbrück existirt keine Taxe, deshalb — 
accordiren! 

Am Ufer in Assmannshausen u. Rüdes- 
heim ein amtlicher Aufseher ! 


Assmannshausen, Kirchdorf mit 710 
Einw. (243 F.), ist durch reizende Lage 
und als Schlüssel zum Niederwald einer 
der besuchtesten Orte des Rheins. Sein 
Wein (fast nur rother) geniesst eines 
europäischen Rufes; er ist der beste und 
edelste der rhein. Rothweine. 


„Es war zu Assmannshausen 
Wohl an. dem grünen Rhein, 
Da zog ich frisch und wohlgemuth 
Zum alten Thor hinein, 
Zu Assmannshausen da wächst ein Wein, 
Ich mein’ das müsst der beste sein, 
Der Assmannshäuser Wein.“ 

(0. Roquelte.) 


Der Ort (im 8. Jahrh. „Huson in 
pago Rinensi‘‘, altdeutsch Hasemanns- 
husen), hat unterhalb Reste röm. und 
mittelalterlicher Bäder und eine warm® 
Quelle (27°R.) dicht am Rhein. Haupt- 
bestandtheile: Chlornatrium, doppelt 
kohlensaures Natron, kohlensaurer Kalk 
etc. Um 1699 richtete Churfürst Lo- 
thar Franz von Mainz ein Bad hier ein, 
das 1780 in Verfall gerieth. Der Rhein 
spülte seine Wogen über die Ufer und 
die Quellenfassungen, die Quelle ver- 
schwand, ward erst 1841 wieder ent- 
deckt und seit 1864 neu gefasst. ASS- 
mannshausen sieht nunmehr derErrich- 
tung eines Bades in nächster Zeit ent- 
gegen. Das Wasser hat grosse Aehn- 
lichkeit mit dem Emser Krähnchen. 
Nicht weit davon, vom Eisenbahndamm 
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überwölbt, eine kalte Quelle. Nach 
der Binger Chronik ward schon 1489 
die Aufsuchung der röm. Bäder in Ass- 
mannshausen mit bischöflicher Erlaub- 
niss gefördert. DerWeinbau des Ortes 
wird 1108 urkundlich erwähnt. Die 
Pfarrkirche bestand schon 1325. 


Die *Aussicht von Assmannshausen auf 
das gegenüberliegende Ufer, besonders bei 
abendlicher Beleuchtung, ist höchst male- 
risc. Geisterhaft rauschen fernher bei 
Ban sehen Stille die Schnellen des Binger- 
och3, 


Bemerkenswerth: Interessante Gemälde- 
sammlung des Freiherrn von Klein, iu dessen 
Landhaus, oberhalb des Ortes, jedem Kunst- 
verständigen oder Liebhaber auf Anfrage 
zugänglich. 

Von Assmannshausen über den 
Niederwald nach Rüdesheim: 


(der Tour umgekehrt von Rüdesheim über 
den Niederwald hierher vorzuziehen; lol- 
nender, überraschender und — schattiger.) 


Der Weg (vgl. das Kärtchen auf 
9.239) zur Höhe ist nicht zu fehlen. 
Er führt vom Rheine aus durch einen 
der gewölbten Mauerbogen des Orts u. 
über das Schienengleis der Eisenbahn 
in den, hinter dem Dorf beginnenden 
Thaleinschnitt, auf dessen südlichen 
Abhängen am Hellenberg die assmanns- 
häuser Weine wachsen; grösstentheils 
Burgunder - und Orleans - Trauben. 
Jenseits des Ortes vereinigen sich alle 
Wege im Fahrweg nach Aulhausen. 

3Min. oberhalb des Ortes, r. der 
Strasse, ein Heiligenhäuschen. Hier 
beginnt ein wesentlich kürzender ' 


Fusspfad, der (nur rüstigen Gängern 
empfohlen) in 1, St. hinauf geleitet. Er 
steigt in der Richtung 1., durch Busch, 
dann Feld, dann Buschwaldung (der Weg 
gleich hinter dem Heiligenhäuschen rechts 
ist zu vermeiden). Stets in der Richtung 
l. bleibend, am Ende der Buschwaldung, 
Angesichts des Jagdschlosses, Feld; dann 
am Waldrande hin, zwischen diesem und 
dem Felde und durchs hintere Thor der 
„anomiegebäude zum Jagdschloss, zus. 

0. 


Der Fahr- und Reitweg, gleich- 
witig bequemer Fussweg durch den 
Thaleinschnitt, lässt das Heiligenhäus- 
chen r.; steigt, weder r. noch 1. ab- 
zweigend, mässig bergan und erreicht in 
30 Min. Aulhausen (altd. Ulin- 
husen), kleines Kirchdorf (681 F. und 


15. Route: Ueber den Niederwald nach Rüdesheim. 
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280 Einw.), bewohnt von Töpfern, hier 
Häfner — früher Ullner genannt, daher 
der Ortsname. 

Nahe bei dem Ort, sichtbar, das ehe- 
malige Cisterzienser Frauenkloster Marien- 
hausen, seit ca. 50 Jahren aufgehoben. Die 
Gebäude und Ländereien desselben gehören 
dem Freiherrn von Zwierlein (8. 227) aus 
Geisenheim und sind jetzt Oeconomie. Das 
ehemal. Klostergebäude enthält eine kleine 
Capelle und die Familiengruft des freiherrl. 
Zwierlein’schen Hauses. Eine schon. früher 
bekannte mineralische Quelle, vom Abb& 
Richard kürzlich wieder aufgefunden, soll 
demnächst nutzbar gemacht werden. 

r. um die Kirche (Wegweiser) steigt 
der Weg mit schöner Aussicht auf die 
assmannshäuser,,, Wingerte‘‘, dasRhein- 
thal und den Teufelskädrichl., von Aul- 
hausen in 15 Min. zum Jagdschloss. 

»Hötel und Pension Schütz, gelobt, 
T. d’h. um 1 U. 20 Sgr. Gute assmannshäuser 
Rothweine pr. Flasche 1 fl. 45 kr. bis 2 fl. 
und höher. (Bis Rüdesheim findet sich 
keine Wirthschaft mehr.) Pensionspreis 2 Thir. 
pr. Tag; ohne Abendessen 1 Thir. 20 Sgr. 

Notiz: Eseltreiber und Führer, bis zum 

Jagdschloss gemiethet, lohne man sofort 
ab, da sie sonst auf Kosten des Reisenden 
Zeche machen. Von hier ab Weg bis zum 
Tempel immer eben. Thiere sind hier 
eher lästig als angenehm. 

Das Jagdschloss (1017 F.), v. d. 
Grafen von Ostein erbaut, ist jetzt 
herzoglich - nassauische Domäne. Die 
ausgedehnte Oeconomie ist mit der 
Wirthschaft gleichzeitig verpachtet. 

Auf dem *Thurm des Jagdschlosses 
hübsche Rundschau auf das Rheinthal 
und auf die Ausläufer des Taunus, die 
sich bis an das Rheinufer erstrecken. 

Die Tage des Pfingstfestes sammeln 
hier über 10,000 Besucher, hauptsäch- 
lich aus den Rheingegenden. 

Wer von Rüdesheim über die Aussichts- 
Punkte hierher gelangt und nach Rüdesheim 
zurückkehren will, gehe von der Wirth- 
schaft des Jagdschlosses 1., den directen, 
breiten Fahrweg, durch den Wald hinab. 
Er bietet Aussicht nach dem Rheingau und 

Niederwald heisst der, mit prächti- 
gen Buchen und Eichen gekrönte, ca. 

1060 F. üb. M. aufsteigende, das westl. 
Ende des Taunus bildende Bergrücken, 
der sich der Nahemündung gegenüber, 
oberhalb der Terrassen der Rüdesheimer 
Weinberge erhebt und diese vor kühlen- 
den Winden schützt und deckt. 
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Fortan Führer ganz unnöthig. Vor dem 
Aufbruch vom Jagdschloss Erkundigung , ob 
die Zauberhöhle und Rossel geöffnet sind, 
sonst Jemand vom Jagdschloss zum Auf- 
schliessen mitzunehmen. 


Vom Jagdschloss in grader Linie 
über den freien Platz; dieGebäude blei- 


ben r. Der Wald beginnt. Wegweiser. | 


Von jetzt ab Schatten bis zum Tempel 
(ca. °/, St. mit dem Umweg über die 
Aussichts-Punkte). Man bleibe auf dem 
breiten Hauptweg und vermeide haupt- 
sächlich die Umwege r.— 6 Min. *Zau- 
berhöhle. Ein gemauerter, dunkler 
Gang im Laubgebüsch bezeichnet den 
hinteren Eingang derselben. Man ver- 
säume nicht, ihn zu durchwandern. 
Wenn auch nur eine Spielerei, ist der 
Eindruck doch höchst überraschend. 
Aus der Dunkelheit hervortretend, bie- 
ten sich in einem Pavillon, durch die 3 
der Rheinseite zugekehrten Fenster, ma- 
lerische Durchblicke ganz eigener Art. 


In den Wald gehauene „Schneusen‘‘ zei- 
gen, r. beginnend (besonders bei günstiger 
Beleuchtung): die Clemenscapelle, die Burg 
dtheinstein und das Schweizerhaus am anderen 
Rheinufer, wie Bilder in Laubrahmen. 

Trinkgeld ist erst an der Rossel zu zahlen. 

Von hier den Hauptweg |. (r. den 
Weg mit Wegweiser ‚‚nach der Klippe‘ 
zu vermeiden) in 

3 Min. auf die **Rossel (1055 F.), 
dem unzweifelhaft schönsten *Aussichts- 
Punkte des Niederwaldes. 

(Vgl. beikommendes Panorama.) 

Warnung und Notiz. Man gehe sofort 

anf den Rosselthurm; der Eindruck von 
diesem ist ungleich überraschender, als 
von der unteren Brüstung. Die Führer 
treiben oftzum Weiterschreiten und rathen 
von Besteigung des Thurmes ab — eine 
Zeitersparniss für diese, die der Reisende 
mit Verlust der schönsten Aussicht be- 
zahlen muss. 

Die Rossel, von einigen Reisefüh- 
rern zur Burgruine gestempelt, ist nichts 
als ein Gelegenheits- Gemäuer, aus von 
den Winzern zusammengetragenen Stei- 
nen und Felsstücken errichtet. Auf dem 
Wege nach Rüdesheim, bergab, finden 
sich noch eine grosse Anzahl solcher 
„Steinrosseln‘‘, die aus dem zum Wein- 
bau angerodeten Lande von den Win- 
zern auf diese Weise beseitigt und ab- 
gelagert werden. 


15. Route: Der Niederwald. 


248 


Eine Steintreppe führt im Innern auf 
das Zinkdach des Thurmes. 


* Aussicht: Drüben Bingen mit Burg 
Klopp und die umfassenden Eisenbahnanla- 
gen des Kreuzungspunktes Bingerbrück. 
Ueber Bingen der Scharlachberg und weiter 
rheinab auf dem Bergrücken über der Stadt 
die als Vorposten hinausgeschobene Rochus- 
capelle und das Hötel lartmann auf dem 
Rochusberge. r. das Schweizerhaus, der 
Rheinstein und die Clemenscapelle, Falken- 
burg und Dorf Trechtlingshausen am ande- 
ren Ufer des Rheines. Die Aussicht begren- 
zen r. der Soonwald und die Höhen des 
Hunnsrücks mit deın Franzosenkopf; grad- 
aus der Donnersberg und die Berge des 
Nahethals und der Saar nach der französ. 
Grenze hin. Nach Mainz zu der Jakobsberg 
und die Höhen der Pfalz. Das Nahethal ist 
ziemlich weit zu verfolgen. Das grosse 
Haus am Ufer der Nahe in Bingen ist die 
Gräff’sche Cigarrenfabrik. Deutlich tönt 
das Rauschen der Stromwellen im Bin- 
gerloch zur Höhe; letzteres liegt dem Be- 
schauer gerade zu Füssen. Au den Berg 
lehnt sich }. die Ruine Ehrenfels und in der 
Mitte des Stromes auf grün belaubter Insel 
der sagenreiche Mäusethurm. 

Mit bewaffnetem Auge erkennt man die 
Telegraphenleitung, die vom Ehrenfels in 
gewaltiger Spannung über den Mäusethurm 
ans andere. Ufer, zur Elisenhöhe, geleitel 
worden is. — Die Steinbauten im Rheln, 
sog. ‚Krippen waren für die Oorrection 
des Stromes an dieser Stelle liöchst nöthig® 
Schutzbauten. e 

Trinkgeld (für Rossel und Zauberhöhle 
zusammen) 1 Pers. 9—12 kr.; mehrere Pers. 
18—24 kr. 


Entfernung von der Rossel bis Büdes- 
heim: Fusspfad 50 Min. Reitweg 1 St. 5 Min. 


V.d.Rossel den ersten Fusspfadr. in 

2 Min. zur Adolphshöhe, einen 
neueren Aussichts- Punkt, mit Ruhe 
bänken, beschränktere und strenger 
abgeschlossene Aussicht bietend. 


Den kleinen Fusspfad 1. in Stufen 
hinab, an einem Rotheisensteinschachk 
vorüber, oder auf den Hauptweg zurüt 
und hier r. über das Rondell in 

7 Min. zur *Eremitage; vor der 
selben ein eigenthümliches, streng 3 
geschlossenes, malerisch schönes Bild. 


Dem Hauptwege nach, r. und dan 
'gradeaus weiter, in 10 Min. zum 
*Tempel. 


(Vgl. beikommendes Panorama.) 

Aussicht: In der Ferne 1 der BroN 
Feldberg und Altkönig, näher der JobauN 
berg und 1. auf der Bergabdachung, un- 
und Kloster Eibingen. Der Rhein mit 
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zähbligen Auen und Inseln bis gen Mainz 
hin. In der Ferne, meblır r., der Melibocus 
am Odenwald u. die Bergstrasse, zu Füssen 
Rüdesheim, drüber hin, auf an.lerem Ufer 
der Jakobsberg, und näher r. Rochusberg 
und Capelle; zu dessen Füssen Villa Landy. 
In der Ferne r. die blauen Höhen des Don- 
nersberges. 
„Und vor unsliegt so reich derrhein’sche Gau, 
Dass selbst ein Engel seinen Segen priese, 
Ihr glaubt nicht melır nach dieser mächt’- 
gen Schau 
Das Märchen vom verlor’nen Paradiese; 
Undjstrahlt,euch auch der Erde hellster Glanz, 
Nio saht ihr Lande heller noch als diese!“ 


(Wolfg. Müller.) 


Besonders bei günstiger Abendbe- 
leuchtung ist dies Panorama eins der 
grossartigsten am Rheinstrom. 

Mit. den Odstverkäuferinnen am 
Tempel ist zu accordiren, sonst gilt’s 
hohe Preise zu zahlen! 

Vom Tempel führt gleich r. ein schma- 
ler, steiniger und steiler Fusspfad in 23 Min. 
nach Rüdesheim und zum Bahnhof; er ist 
Damen nicht anzurathen. 

Der Hauptweg vom Tempel l. trennt 
sich abermals nach einigen 100 Schritten 
in zweiPfade. r. der Fusspfad mit der 
Warnung: „‚Verbotener Wegzum Reiten“, 
ist steil und unbequem, führt aber direct 
in 25 Min. durch die vielgelobten Wein- 
gelände, des Rüdesheimer Berges hinab. 

Im Herbst und zur Zeit der Traubenreife 
sind diese Wege geschlossen. Die Weinberg- 
Sperre wird streng gehandhabt. Pfändung 
und gesetzliche Strafen. 

Der Hauptweg 1. (auch im Herbst 
passirbar) mit der Tafel: ‚‚Zequemer 
Weg nach Rüdesheim‘ führt mässig (in 
32 Min.) bergab, und ist besonders 


16. Route: Das Nahethal. 
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Damen anzurathen. Unterwegs wenige 
Schritte r. vom Hauptweg 
die *Brömserhöhe, ein kürzlich 
durch den rüdesheimer Verschönerungs- 
Verein angelegter Aussichts - Punkt, 
umfassender noch und freier, als die in 
letzter Zeit zum Theil verwachsene 
Aussicht vom Tempel. Birkenbänke 
und Ruhesitze; leider noch wenig Schat- 
ten. Der Punkt gewährt eine besonders 
prächtige Totalansicht der Rüdesheimer 
Rebberge: 
„Wen bringst du, schlanker Schenke, da 
heran? 
Von Rüdesheim ist's der berühmte Ritter; 
Ich weiss, er rang zuBoden manchen Mann, 
Der mächtig schlug den Degen und die 
Zither. — 
Jedoch getrost, und gält es auch mein Leben, 
Mir in der Kehle sitzt ein trockner Muth: 
Die Garde stirbt, sie wird sich nicht ergeben !‘‘ 
(Wolfg. Müller.) 
Von hier den Hauptweg verfolgend, 
der in den sog. Kuhweg mündend, zwi- 
schen Mauern der Weinberge hin in 
20 Min. nach 
Rüdesheim (R. 19). 


„Und als ich kam vom Niederwald, 
Da sah ich Rüdesheim, 
Da war’s so lustig und so schön, 
Ich meint’, ich wär daheim. 
Zu Rüdesheim da wächst ein Wein, 
Ich meint’, das müsst’ der beste sein 
Der Wein von Rüdesheim !“ 

(Otto Roquette.) 


Entfernungen von Rüdesheim über den 
Niederwald, bergauf: Zum Tempel (auf dem 
Kuhwegq) 40 Min.; von da zur Rossel 19 Min.; 
zum Jagdschloss 9 Min.; Aulhausen 15 Min.; 
Assmannshausen 30 Min. (oder auf dem näheren 
Wege durch Waldung ($. 246) nach Assmanns- 
hausen in 25 Min.); zusammen ca. 2 St. ohne 
Aufenthalt. 


Das Nahethal. 


Die Nahe (Nava) entspringt bei Tholey 
und Selbach im Walde Hommerich auf olden- 
burgischem Gebiet und vereinigt sich nach 
ca. 20stündigem Laufe bei Bingen mit dem 

hein, in wechselnder Richtung, vorwiegend 
von Südwesten nach Nordosten fliessend. 
Die Hügel der Nahe erzeugen z.B. bei Mon- 
Zingen die gelobtesten Weine, von denen 
Schon Goethe sagte: 

„dass er sich leicht und angenehm weg- 
trinkt, aber doch, ehe man sich’s versieht, 
zu Kopfo steigt“, 


In der Regel unterscheidet man ein 
oberes, mittleres und unteres Nahethal, die 
in den verschiedensten Beziehungen sich 
wesentlich kennzeichnen. Das obere Nahe- 
thal, vom Ursprung der Nahe bis Kirn, ist 
rauh und wenig ergiebig; das mittlere, von 
Kirn bis Münster a. St., umschliesst dio 
malerisch-schönsten Strecken, und ist dabei 
fruchtbar und fesselnd; — das untere Nahe- 
thal aber bis Bingen ist gedehnter und um- 
fasst lachende und gesegnete Fluren, als 
deren Mittelpunkt Kreuznach zu betrachten ist. 
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Die. Geschichte des Nahegebietes bietet 
bis zur Römerzeit und während derselben 
wenig sichere Anhalts-Punkte: Römerspuren 
finden sich häufig, so in Kreuznach (R. 17) 
u. a. ©. — Auf dem I. Ufer von Trevirern, 
auf dem r. Ufer von Vangionen bewohnt, 
versuchten die Anwohner des Flusses eine 
Erhebung gegen die römischen Bedrücker, 
wurden aber 71 n. Chr. bei Bingen, unter 
Julius Tutor geschlagen und von Neuem 
unter römische Herrschaft gezwungen, die 
erst 486 n. Chr. durch die Schlacht bei 
Soissons endete. Der Hunnsrück, welcher 
fast längs der ganzen Ausdehnung des lin- 
ken Ufers die untere Nähe begrenzt, wird 
seinem Namen nach in neuerer Zeit wieder- 
holt und mit Glück von den Hunnen abzu- 
leiten versucht, und dieser Umstand deutet 
darauf hin, dass auch das Nahegebiet von 
den wilden Schwärmen der Sarmaten und 
Hunnen heimgesucht ward. Später findet 
die geschichtliche Forschung das Nahegau 
(zwischen dem Wormsgau und Trachgau lie- 
gend) unter der Herrschaft von Gaugrafen. 
Die Karolinger besassen eine Pfalz (seit 843) 
bei Kreuznach, die Osterburg (R. 17). Unter 
den Grafen von Sponheim und den Wild- 
und Raugrafen, deren Sitze und Raub- 
burgen man noch im ganzen Thale in Rui- 
nen zerstreut findet, hellen sich zunächst 
die geschichtlichen Nachweise mehr und 
mehr auf. Die verschiedensten Herren: 
Trier, Cöln, Worms, Mainz und Speyer, 
Pfalzgrefen und Grafen von Sponheim, Wild- 
und Rheingrafen herrschten hier in bunte- 
stem Gemisch und in wechselndem Besitz, 
bis Churpfalz, Baden, sowie die Rheingrafen 
sich die Oberhand verschafften. Frankreich 
brachte durch seine 20jährige Herrschaft an 
der Nahe eine Total-Aenderung der Besitz- 
verhältnisse hervor und gegenwärtig theilen 
sich in das Nahegebiet fünf deutsche Bun- 
desstaaten: im oberen Nahethal herrschen 
Oldenburg und Preussen, im mittleren Hessen- 
Homburg, Preussen und Bayern, und im 
unteren Preussen und Hessen - Darmstadt. 
Die beiden Ufer der Nahe — (der Fluss ist 
nur hie und da Grenzscheide) — wechseln 
nicht weniger denn 24mal ihre Herren! so 
dass der Reisende — da hier die Grenz- 
pfähle selten sind — zu Zeiten nicht weiss, 
noch wissen kann, ob er in Bayern, Hessen, 
Oldenburg oder Preussen wandert. 

Die malerischen Punkte des Nahetbals 
schliessen eigentlich bei Oberstein ab, bis 


16. Route: Das Nahethal.' 
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wohin in der Regel auch die Excurstionen 
nur ausgedehnt werden; obwohl auch im 
oberen Nahethal mancher Punkt des Besu- 
ches werth ist. 


Geologisch ist das Thal ganz besonders 
bemerkenswerth. Von Bingen bis Sarms- 
heim findet sich im UVebergangsgebirge Tohn- 
und Grauwackenschiefer; von da bis Lau- 
benheim auf 1. Ufer rothe Porphyrconglo- 
meraste und auf rechtem Ufer bis zur Gans 
tertiärer Kalk und Meersand, nebst tertiärem 
Sandstein. Von Laubenheim bis Kreuznach 
tritt am 1. Ufer bunter Sandstein udd von 
Kreuznach bis Norlheim auf dem linken, 
wechselndsmit dem rechten Ufer, rothe Por- 
phyrbreccie auf. . Oberhalb des Schlosses 
Böckelheim erscheinen Stein-Koblen und 
bei Sobernheim Gypslager; oberhalb Sobern- 
heim Muschelkalk; von Kirn bis Oberstein 
Diorit und Melaphyr. Jenseits der Wasser- 
scheide der Nahe beginnt das grosse Kohlen- 
becken des Saargebietes bis Saarbrücken. 


Bei Kreuznach tritt ein Zweig der Vo- 
gesen, vom Donnersberge fortgesetzt, als 
Hardt an die Nahe und überschreitet sie 
auf beiden Seiten. Der Hügelzug auf dem 
r. Ufer besteht grösstentheils aus Porphyr 
und erreicht in der Gans (R. 17) seinen 
höchsten Punkt. Die Fortsetzung der Hardt 
bildet den Hunnsrücken, den Soon - und Idar- 
wald. 


Unter Kaiser Probus soll der Weinbau 
schon an der Nahe betrieben worden Sein. 
Die ältesten Urkunden gedenken.des Wein- 
bau’s bei Norheim im Jahre 767, bei Mon- 
zingen 778 und bei ‚Hüfelsheim 782. Die 
besten Naheweine sind der Scharlachberger 
bei Bingen (8. 233), der Kauzenberger bei 
Kreuznach, der Monzinger, Norheimer, 
Ebernburger, Winzenheimer und Bosenhei- 
mer. Die Bewohner des Nahethals sind 
ernster, nüchterner als die angrenzenden 
Rheingauer und besonders im oberen Nahe- 
thal genügsam und fleissig: 


. „Selbst gesponnen, selbst gemacht, 
Ist die beste Bauerntracht.“* 


Und es gilt noch heute von der Einfach- 
heit ihrer Lebensweise, was Goethe 1814 
darüber mittheilte: 


„Morgens rund, Mittags gestampft, 
Abends in Scheiben; dabei soll’s bleiben, 
Es ist gesund !“ 


Die Rhein-Nahe- und Saarbrücker Bahn. 
16. Route: Von Bingerbrück bis Saarbrücken. 


Die Rhein-Nahebahn, erbaut durch 
eine Actiengesellschaft, hat eine Län- 
genausdehnung von 16,,, Meilen und 
gehört, was dieSchwierigkeit der Bahn- 


anlagen anbelangt, zu den merkwürdig- 
sten Bahnstrecken Deutschlands. Sie 
verfolgt während der ersten ca. 12 Mei- 
len das Nahethal mit einem Steigungs- 
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maximum von 1:100, übersteigt die 
Wasserscheide zwischen Nahe und Blies 
bei Wallhausen in einer Höhe von 
1226 F. üb. M. und fällt bis St. Wendel 
wieder mit einem Maximalgefälle von 
1:100 bis Neunkirchen. Der Beginn 
der Bahn ist 268 F., der Endpunkt 817 
F. üb. M. Nicht uninteressant dürfte 
die Notiz sein, dass die Bahn bei Wall- 
hausen eine Steigung von 197 F. üb. die 
Spitze der Gans (R. 17) erreicht. 15 
Tunnel, 41 grosse Brücken von ca.30F. 
Weite, 299 kleinere Brücken u. Durch- 
lässe unter 30 F. Weite, finden sich auf 
der Strecke. Im April 1857 in Angriff 
genommen, ist die Bahn seit 26. Mai 
1860 bis Neunkirchen dem Betriebe 
übergeben. Von Neunkirchen ab be- 
ginnt die Saarbrücker Bahn (S. 271). 
 Einzelbillets für den inneren Verkehr 
gelten nur für den Zug, dessen Stempel 
sie tragen. 

Retourbillets für den inneren Verkehr im 
Rayon einer Bahn gelten 8 Tage, die 
übrigen haben 5 Tage Gültigkeit. 

Auf gewöhnliche und Retour-Billets 
werden 50 Pfd., im Französischen 60 Pfd. 
Freigepäck gewährt. Die von Forbach kom- 
menden Reisenden dürfen den Zollvorschrif- 
ten gemäss keinerlei Reise-Effecten in den 
Personenwagen behalten, sondern müssen 
alles an den Packwagen abgeben. 

Taxen: Von Bingerbrück nach Neunkirchen : 
I. Cl. 3 Thir. 15 Sgr.; II. Cl. 2 Thir. 13 Sgr.; 
IM. Cı.1Thir. 18 Sgr.; IV. Cl. 241, Sgr.; nach 
Soarbrücken: I. C1.4 Thir. 4 Sgr.; II. Cl. 2 Thir. 
26 Sgr.; III. C1.1 Thir. 26 Sgr.; IV. Cl. 29 Sgr.; 
nach Trier: I. Cl. 6 Tbir. 19 Sgr.; DL. Cl. 4 
Thir. 18 Sgr.; III. Cl. 3 Thir. 1 Sgr. 

Ganze Fahrzeit von Bingerbrück nach 
Neunkirchen: 31/a—41/ St., bis Saarbrücken 
4-5 St., bis Trier 7—8 St. 

07” In Bingerbrück fast immer Wagen- 
wechsel für Reisende von Mainz und Cöln, 
aber nicht für alle Züge direoter Anschluss. 

Notiz. Auf allen Hauptstationen der 

verschiedenen correspondirenden Bahnen, 
in Kreuznach, Saarbrücken, Trier, Luxemburg, 
Brüssel, Namur, Lüttich, Aachen, Cöln, Coblenz 
und Bingerbrück werden Rundreisebillets mit 
‚einmonallicher Gültigkeit für eine Rundtour 
nach allen obengenannten Punkten, zu dem 
ermässiglen Preise von 72 Frcs. 25 Ots. oder 
19 Thir. 8 Sgr. ausgegeben. 

Die beachtenswerthesten Punkte auf 
der Rhein -Nahebahn sind: *Bad Kreuz- 
nach (R. 17); *Rheingrafenstein ; *Mün- 
ster am Stein ; *Ebernburg ; Rothenfels; 

Dissibodenberg;; "Schloss Dhaun ; Kyr- 
burg und *Oberstein. 


16. Route: Von Bingerbrüäck bis Saarbrücken. 
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es Man sitze, wenn !hunlich, von Bin- 
gerbrück bis Staudernheim l., von da ab bis 
Oberstein r.,von Oberstein bis Saarbrücken |. 


Von Bingerbrück (8. 235) führt auf 
1. Naheufer (267 F.) die Bahn dem 
Fluss entgegen. 1. die Drususdrücke bei 
Bingen, dann r. der sehr verfallene 
Thurm von Trutzbingen, 1494 von 
Albr. Göhler von Ravensburg (Goler 
von Ravensberg) erbaut und 1502 vom 
LandgrafWilhelm von Hessen zerstört. 
Er diente als Befestigungs - Punkt und 
Schutz des Pfälzer Handels. ]. gegen- 
über der berühmte Scharlachberg 
(Weinlage I. Qualität) 8. 233. r. Dorf 
Münster (Petri), mit alter katholischer 
Kirche: St. Peter und Paul, darin @las- 
malereien. Der frühere Münster, dem 
der Ort den Namen dankt, ging 1504 
durch Wilhelm von Hessen in Flammen 
auf. Folgen r. Sarmsheim, 1. Büdesheim 
und auf anderem Ufer 1. Dietersheim, 
etwas von derBahn ab; dann r. Zauben- 
heim, mit verfallener goth. Kirche. Hier- 
auf. Sponsheim, am anderen Ufer auf 
der Höhe, und 

r. Stat. Langenlonsheim (Weisses 
Ross) auf 1. Naheufer. 

Excursion: Von Langenlonsheim nach 
Stadt und Burgruine Stromberg und über den 
* Aussichts - Punkt ‚‚kungrigen Wolf‘ zurück 
nach Kreuznach, zus. 4ljg St. 

Auf 1. Naheufer r. Bretzenheim und 
etwas ferner l., auf anderem Ufer die 
drei Dörfer Gensingen, Ippesheim und 
Planig. Dann 

r. Stat. Krenznach. (Vgl. R. 17.) 

Die Station ist 10 Min. von der Stadt 
entfernt. Im Sommer, vom 1. Mai bis Ende 
October, eine zweite Station und Haltestelle 
beim eigentlichen Bad Kreuznach. Billet- 
ausgabe ebenfalls daselbst. Touristen, die 
Kreuznach besichtigen wollen, mögen an 
der ersten Station aussteigen und die zweite 
zur Weiterfahrt benutzen. Die Hötels sind der 
ersten Station, die Badhäuser der zweiten näher. 

Von Kreuznach ab, dicht bei der 
Stadt über eine Gäitterbrücke und auf 
das r. Naheufer, streift der Zug die 
Altstadt und erreicht das Salinenthal. 
Am]. Naheufer im Rückblick Carlshalle 
(R. 17) und r. Theodorshalle (R. 17), 
die Salinen und 12 Gradirhäuser sind 
deutlich sichtbar. Dann über eine Git- 
terbrücke zur Stat, 
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1. Münster am Stein. 


Gasthöfe: *Aurhaus (Louis Schmuck), 
Hötel und Badhaus. — *Adler. — *Hötel Löw. 
— Baum. — Rheingrafenstein. 

Restauration *Trumm, am anderen Ufer 
der Nahe, reizendes Gärtchen, schr gut. 
Ueberfahrt 4 Pf. 

Post: Nach Rockenhausen tägl. in 31/a St., 
über Alsenz, 17 8gr.; Obermoschel (Kaisers- 
lautern) tägl. in 2!/, St., 91/a Sgr. 


Der Ort selbst, ein Glanzpunkt des 
Nahethals (362 F.), auf 1. Naheufer, 
zählt nur ca. 500 Einw., besitzt bedeu- 
tende Gradirwerke (Münsterhalle) und 
Soolbäder in Marmorwannen; letztere 
speist der neben der Saline (hier auch 
Wohnungen für Kurgäste) liegende 
Hauptbrunnen (24'/,° R.). Die Quel- 
len zu Münster wurden schon im 15. 
Jahrh. entdeckt und waren bereits 1490 
nutzbar gemacht. Seit 1842 ist Preus- 
sen im Besitz derselben. Jährl. Aus- 
beute ca. 9000 Centr. Salz. 


Excursionen: Gegenüber Münster erhebt 
sich der steile, fast senkrecht aufsteigende 
*Rheingrafenstein auf r. Naheufer (444 F. 
üb. dem Fluss, 738 F. üb. M., R. 17). Weg 
dahin: Bei der Saline Fähre über die Nahe, 
Taxe 4 Pf., 1. “Restauration (R. 17); dann 
steil bergan, hinauf, in 25 Min. von Münster 
ab. — Vom Rheingrafenstein hinauf zur 
Gans (R. 17). — Zur Eberburs (R. 17). — 
Zum *Bothenfels (1009 F. üb. M.) entweder 
über Theodorshalle (R. 17), oder von Mün- 
ster in 1 St., in Serpentinen bis zur Höhe, 
neuer Weg, heiss und schattenlos. — Nach 
Altenbaumberg 3, St. (R. 17). — In’s 
Alsenzthal und auf den Donnersberg (R. 17). 
Am besten Wagen oder Post von Münster, 
resp. Kreuznach bis Dielkirchen (7 St.) 
oder Marienthal und von da zu Fuss hinauf 
zum Donnersberg (2201 F.), oder Wagen über 
Ebernburg, Alsenz, Rockenhausen bis Schweis- 
weiler und zu Fuss durch das Falkensteiner 
Thälchen über die Aussichts-Punkte Königs- 
stuhl und Hirtenfels auf das Plateau dieses 
compacten Bergrückens. Der letztere Weg 
ist vorzuziehen. Entfernung 7 —9 St. Ein 
anderer Weg für kräftige Fussgänger führt 
über Niederhausen, Münsterappel, Oberhausen, 
Gaugrehweiler, St. Alban, an der Appel hin 
bis Gerbach, über das Bastenkaus nach Dan- 
nenfels (Nachtquartier), an den Ruinen von 
Dannenfels vorbei, bis zur Höhe ca. 9 St. 


Von Münster, am Stein zu Fuss über 
Norheim nach Böckelheim, Staudernheim 
und Dissibodenberg (eigentliche Nahethal- 
‚Fusstour). Uebersetzen über die Fähre nach 
Dorf Ebernburg (Taxe 4 Pf. oder 1kr.) Ex- 
cursion auf die Ebernburg, dann zurück zum 
Dorf (Wirthsch. Pfälzer Hof. — Sickinger Hof) 
oder direct durch das Dorf, Fahrweg, dann 
r. Fussweg, am r. Ufer der Nahe hin. — r. 


16. Route:-Das Nahethal. 
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Dorf Norkeim, 45 Min. . Ueberfahrt aufs 1. 
Ufer, Taxe 4 Pf. pr. Pers. — Oberhalb Nor- 
heim, Weg dicht am Ufer hin, 15 Min., über 
Bahngleis, auf die andere Bahnseite, an 
derselben hin. Weinberge; dicht an densel- 
ben r. bergauf, dann zu Thal undr. zu Berg, 
10 Min. Durch die Weinberge 8 Min.; die 
Ebernburg erscheint wieder im Rückblick; 
auf der Landstr. r., nicht 1. (l. Weg nach 
Niedernhausen), dann 1}. Fusspfad durchs 
Feld, immer gradaus, über den zweiten 
Fahrweg, I. Wegweiser nach Waldböckelheim; 
hier 1. über die Höhe nach Schloss und Thal- 
böckelheim, von Münster zus. 21, St. — 
Hinunter zur Station, hier an der r. Seite 
der Bahn hin, in 20 Min. Dorf Boos; vor dem 
Tunnel bei Boos über die Bahn, dann auf |. 
Ufer fort und Angesichts der Ruine Dissibo- 
denberg über die Nahe, an einem Meierhof 
vorüber, bergauf, zur Kloster-Ruine, zus. 
50 Min. Von der Ruine bergab nach &au- 
dernheim 20 Min. Von Münster bis hier zus. 
31/g St. 


Das Thal um Münster am Stein bil- 
det ein prächtiges, seltenes und wech- 
selndes Bild. r. die rothe Porphyrwand 
des *Rothenfels, 1. die Ebernburg, 
Siekingens Veste, Huttens Aufenthalt, 
die „Herberge der Gerechtigkeit‘ und 
das Dörfchen Ebernburg (R. 17). |. 
der Eingang des Alsenzthales mit den 
Burgruinen von Altenbaumberg und 
ebenfalls 1. die sog. Kegelbahn, der 
schmale Gipfel des Rheingrafenstein. 


Sage. Die Erbauung des Rheingrafenstein. 
Der Rheingraf sah den Riesenstein 
Und murmelt in den Bart lıinein: 

„Es soll ein Schloss mir droben stehen, 
Und müsst’ es zu mit Satan gehen!“ 
Und Satanas war kaum genannt, 

So kam er aus dem Busch gerannt: 
„Herr Graf, ist meine Hülfe nöthig, 
Bin ich das Schloss zu bau’n erbötig, 
Als Lohn nur ford’r ich, ist’s erbaut, 
Den Ersten, der durchs Fenster schaut. 


Das Schloss, in einer Nacht erbaut, wird 
von dem Rheingrafen und den Seinen bez20- 
gen und die Rheingräfin 


Liess einen Esel vor sich bringen, 

Liess um den grauen Hals ihm nett 

Ein Kräglein zieh’n, ihm das Barett 

Des Paters auf die Ohren decken 

Und ihn den Kopf durchs Fenster stecken. 

Flugs aus der Höhe nicht zum Spass 

Stiess auf ihn nieder Satanas, 

Und trug ihn fort in seinen Klauen; 

Ein Schrei der Angst entfuhr dem Grauel. 

Doch nun, als Satan wuthentbrannt 

Den Vogel am Gesang erkannt, 

Liess er ihn grinzend aus den Krallen 

Hinunter in den Abgrund fallen. 

Und fuhr geprellt um seinen Lohn 

In Pech- und Schwefeldampf davon.“ — 
(G. Pfarrius.) 
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Bahnroute: Hinter Münster führt 
die Bahn am Fusse des stattlichen r. 
Rothenfels (700 F. üb. Nahe) hin. Es 
folgen r. Traisen, dann 2 Tunnel (768 F. 
und 240 F. 1.) und der Ort 1. Norheim, 
gute Weinlage; gegenüber auf anderem 
Naheufer der *Lemderg (Wirthschaft in 
Norheim bei @edhard). 

Excursion: Von Norheim in 21, St. 
über das Gebirge durch Traisen nach Hüf- 
felsheim und Kreuznach. Ein anderer Fuss- 
weg führt (nur für rüstige Fussgänger) von 


Norheim an der Nahe und an Weinbergen 
hin zum Aothenfels, in 1!/a St. (8. 255). 


Der *Lemberg (auch von Münster am 
Stein aus zu erreichen) wird von Norheim 
in 134 St. erstiegen; der Weg ist nicht 
bequem, Führer nöthig. Aussicht: das 
Nahethal, Dissibodenberg, Dhaun, der Soon- 
wald, Donnersberg, west}. Schloss Montfort. 


r. Niedernhuusen und 1.Obernhausen. 


r. Stat. Waldböckelheim, mit den 
Besten des Schlosses Böckelheim. Das 
Dorf und Schloss Böckelheim Y, St. 
von der Stat. entfernt. 


Im Jahre 1005 im Besitze des sali- 
schen Herzogs Conrad, kam das Schloss 
später an Sponheim. Der unglückliche 
Heimrich IV. wurde hier im Jahre 1005 
bis zu seiner Abdankung zu Ingelheim 
gefamgen gehalten. 


Böckelheim wird als Geburtsort der 
h1.Hildegard (1098) bezeichnet ($. 237). 
1471 kam das Schloss durch Eroberung, 
jedoch ohne Schwertstreich, an Fried- 
rich I. von Churpfalz. 1620 nahmen 
es die Spanier und machten die ganze 
pfälzische Besatzung nieder. 1631 nahm 
es Gustav Adolph, und 1688 ward die 
Veste durch die Franzosen zerstört. 

Vom Schlosse selbst ein eigenthümlich 
melancholisches Bild, düster, aber sehr ma- 
lerisch. Un die Ruine lagert sich das Dörf- 
chen Schlossböckelheim, unten im Grunde 
Thalböckelheim. Die Nahe durchfliesst das 
Thai und aus der Ferne grüsst das freund- 
liche Dörfchen Boos. 

l., in einiger Entfernung, bespült die 
Nahe den Fuss ihres höchsten Berges, des 
Lembergs (1344 F.). Zur Seite dieses Porphyr- 
felsens, der auch Steinkohlen, Thon, Feld- 
spath und Quecksilber enthält, liegt die sog. 
Trumbacher Klause, im Waldgebüsch, erbaut 
von Schwiker von Sickingen, dem Vater des 
berühmten Franz. 

-„ Excursionen: Von der Station Wald- 
böckelheim in 11, St. nach 

Berlepsch’ Westdeutschland. 


16. Route: Von Bingerbrück bis Saarbrücken. 
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Burg und *Abtei Sponheim. Weg: 
Nach dem Flecken Waldböckelheim 1, St. 
von da ®, St., nicht zu fehlen, Wegweiser. 

Im Jahr 1044 wurde durch Eberhard 
von 8ponheim hier ein Münster in rom. 
Style errichtet und 1101 erstand um die 
Kirche ein Kloster, das 1134 durch zwölf 
Benedictiner aus Mainz bevölkert ward. 
Hier lebte und wirkte der Chronist Johann 
von Trittenheim (J. Trithemius), dessen 
Schriften noch heute als bedeutende Quellen 
für mittelalterliche rheinische Geschichts- 
forschung gelten (Chronicon Sponheimiense). 

1462 am 1. Febr. in Trittenheim an der 
Mosel geboren (R. 25), erbielt er seine Aus- 
bildung in Trier, Cöln und Heidelberg und 
wurde schon im Jahre 1483, da er durch 
Zufall nach Sponheim gekommen, als ein- 
undzwanzigjähriger Jüngling von den Mön- 
chen zum Abte erwählt. Durch ihn stieg 
die Bibliothek des Klosters Sponheim von 
14 Bänden auf 2000; er hob das Kloster zu 
bedeutendem Wohlstand, verliess dasselbe 
indess 1505, ging nach Cöln und wurde durch 
kaiserl. Bestallung Erzcaplan daselbst. T. 
war später Mitgründer der Universität zu 
Frankfurt an der Oder, unterrichtete den 
Churfürsten von Brandenburg, wurde 1506 
Abt zu St. Jakob in Würzburg und starb 
daselbst am 13. Decbr. 1516. 

Das Kloster Sponheim wurde 1565 vom 
Churfürsten Friedrich DI. und dem Mark- 
grafen Philipp von Baden eingezogen. Am 
Eingang der Kirche r, ein Grabstein mit der 
Inschrift : 

„Hic ego Jacobus Spira ultimus hujus 
Collegii Sponheim abbas et primus hujus 


loci pastor cum conjuge charrissima Bea- 


trice requiesco.“ 

Diese Worte gelten dem letzten Abte des 
Klosters — Jakob Spira — der mit der Aeb- 
tissin des nicht allzufernen Cisterzienser- 
klosters Braunweiler (von Sponheim 1, 8t.) 
vermählt, der erste protestant. Pfarrer zu 
Sponheim ward. Ende des vorigen Jahr- 
hunderts hoben dieFranzosen das Kloster auf. 

Die *Kirche selbst, zum Theil verfallen, 
ist ein Kreuzbau im roman. Styl. 


Das : 


Aeussere rundbogig, zeichnet sich durch : 


die Reinheit seiner Profile aus. 


Im Innern noch verschiedene Grabmale _ 


der Familien von Rochau, von Koppenheim, 
von Damm u. 8. f. 

20 Min. von Abtei Sponheim, das Dorf 
Burgsponheim, dabei die Ruinen des gleich- 
namigen *Stammschlosses. Es ward im 
11. Jahrh. erbaut und 1688 gleichfalls von 
den Franzosen zerstört, 

Bahnroute: Die Bahn fährt von 
Waldböckelheim am Dorf r. Boos vor- 
über, Booser Tunnel (1363 F. lang). — 
Der bei Waldmohr vor dem Höcherberg 
entspringende kleine Fluss @lan mündet 
l. in die Nahe. Oben 1. Ruine Dsssi- 
bodenberg, auf hessen - homburgischem 
Gebiet. Dann folgt 1. die 
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Stat. Staudernheim, mit dem 
gleichnamigen Dorf durch die fünfbo- 
gige sog. Landgrafenbrücke verbunden. 


Gasthöfe: *Salmen bei Will, hübscher 
Garten. — Deutsches Haus. 

Excursionen: Von Stauderanheim nach 
Meisenheim 3 St. Von Meisenheim, Haupt- 
ort des hessen-homburgschen Fürstenthums 
gl. Namens, Postverbindung mit Kaisers- 
lautern 1mal tägl. in 5! St. für 1 fl. 36 kr. 
— Nach Sobernheim, nicht zu fehlen, 2% St. 
— Nach *Dissibodenberg r. Ufer der Nahe, 
auf einer Winkelspitze, zwischen dieser 
und dem Glan, von Staudernheim, in 20 
Min. zu erreichen; in ihrer Art die inter- 
essanteste Ruine des Nahethals. 


Das *Kloster Dissibodenberg, 
vom hl. Dissibod, Bischof von Irland 
und seinen Schülern Salust, Gisbold u. 
Clemens im Jahr 590 gegründet, wurde 
durch Carl Martell in der Mitte des 8. 


Jahrh. zum erstenmal verwüstet. Nach- 


dem es wieder erbaut war, transportirte 
man gegen das Jahr 745 unter grossen 
Feierlichkeiten und im Beisein des hl. 
Bonifacius, Erzbischofs von Mainz, die 
Gebeine des hl.Dissibod aus der eigentl. 
Gruft in die obere Klosterkirche. 883 
durch die Normannen, 899 durch die 
Ungarn und 923 durch Carl den Ein- 
fältigen abermals zerstört, wurde das 
Kloster durch Erzbischof Willigis. 
von Mainz (S. 172) abermals wieder 
hergestellt, dagegen ums Jahr 1112 
durch Ruthard von Mainz. ein ganz 
neues Kloster und eine neue Kirche er- 
baut. In Folge dieser Neubauten wurde 
eine abermalige Translokation der Ge- 
beine des Heiligen nöthig; Abt Cuno I. 
liess 1138 im Beisein verschiedener 
geistl. Würdenträger abermals das Grab 
des hl. Dissibod öffnen und dessen Ge- 
beine ein Jahr später in der neuen 
Kirche beisetzen. Sie verblieben da- 
selbst bis zur Aufhebung der Abtei. 
Ein Stein des Grabmals fand sich noch 
Anfang dieses Jahrh. — 1240, in einer 
Fehde des Erzbischofs Siegfried III. von 
Mainz mit dem Wildgrafen Conrad II. 
von Kirburg, wurde das Kloster von 
Letzterem sehr beschädigt; es verarmte 
und die Mönche wanderten aus. Erz- 
bischof Gerhard von Mainz übergab 
es dem Cisterzienserorden. Indessen 
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wurde es 1470 in einer Fehde Lud- 
wigs des Schwarzen von Zweibrücken 
mit Churfürst. Friedrich I. von der 
Pfalz abermals stark beschädigt und 
1504 von Philipp V. von der Pfalz 
gänzlich geplündert. Nach wechseln- 
den Schicksalen erhielten (1620) die 
Cisterzienser durch die Spanier ihr 
Kloster zwar zurück, wurden jedoch 
1631 von Gustav Adolph nochmals auf 
einige Zeit verjagt, und endlich verfiel 
1768 Dissibodenberg gänzlich, nachdem 
es in den Besitz der Pfalz übergegangen 
war. Jetzt umgeben die spärlichen 
Trümmer hübsche Anlagen, ein Werk’ 
des früheren Besitzers Herrn Wanne- 
mann (} 1863). Die Gebäulichkeiten. 
müssen bedeutend gewesen sein. 


In der Unmahmung des Kreuzgangs ein 
Brunnen, noch sichtbar... Der Boden des 
Kreuzgangs zeigt viele Grabmäler. In der 
Hauptkirche ein Grabstein des „Willigis de 
lapide‘“ (von Oberstein) vom Jahr 1354.. In 
einem Gewölbe kl. Sammlung hier gefundener 
Mauersteiue etc., sogar röm. Reste. 


Die Aussicht ins Nahe- und Glanthal 
ist hübsch, hauptsächlich nach Sobernheim 
und nach dem Soon- und Idarwalde zu, 
Schloss Dhaun bei klarem Wetter sichtbar. 

Bahnroute: In kurzer Fahrzeit (zu 
Fuss ®/, St.), aus hessen-homburgschem 
Gebiet auf preussisches nach 


r. Stat. Sobernheim. 

Gasthöfe: Post. — * Adler, bei Adam. 

Post: Nach Kirchberg imal tägl. in 4l/s 
St. für 24 Sgr.; nach Simmern pr. Gemün- 
den, imal tägl. in 41/s St. für 237 Sgr. 

Sobernheim, kleines Städtchen mit 
ca. 2700 Einw. (482 F. üb. M.), auf 1. 
Naheufer, wird schon im 10. Jahrh. ge- 
nannt, war muthmasslich röm. Nieder- 
lassung. Fundort von Münzen, Gräbern 
und römischen Alterthümern. Die 
mittelalterlichen Stadtmauern sind gut 
erhalten, trotzdem die Stadt 1681 von 
den Franzosen in Brand gesteckt ward. 
Die gothische Kirche ist Sehenswerth, 
ebenso die Reste einer goth. Capelle 
(Malthesercapelle?). Sobernheim baut 
guten Wein, Getreide und Tabak, sog. 
Pfälzer, hat ein Progymnasium und 
eine Papiermühle. Das renovirte Rath- 
haus ist als Musterkarte aller Baustyle 
für Baukundige eine drollige Erschei- 
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nung. Demerkenswerth: am oberen 
Ende des Orts, dicht an der Strasse 
nach Kirn, einem Brunnen gegenüber, 
ein altes steinernes Haus mit kleinem 
Erker und Inschriften aus dem ,‚, Frei- 
dank‘‘ aus dem 13. Jahrh., z.B. 


„Wer an der Strassen bawen will, der 
muss sich lassen tadeln viel. Doch 
tadelt mancher dieser Frist, dran ihm 
gar nichts gelegen ist. Das thutmanch 
unbescheide Mann, der ihme selbst 
nicht rathen kann.“ 


Das Wahrzeichen der Stadt ist eine 
Brücke ohne Wasser. 


. Und ob auch Rom sie erbaute 

Durch frommer Herzen Erguss, 

Da steht ohne Fluss die Brücke, 

Da geht ohne Brücke der Fluss!“ 

(G. Pfarrius.) 

Excursionen: Von Sobernheim nach 
Kreuznach, über Waldböokelheim, Weinsheim 
und Rüdesheim 4 St. zu Fuss, Landstr. — 
Nach Monzingen 1 St., nicht zu fehlen, 
am l. Naheufer hin. 


Folgt 1. vor der Höhe das hessen- 
homburgische Dorf Meddersheim, dann 
 r. Stat. Monzingen (508F.; Gasth. 
Pflug), bekannt durch seine trefflichen 
Weine. Der Ort (!/, St. von der 
Stat., etwas höher liegend) litt im 16., 
17. und 18. Jahrh. bedeutend durch 
Kriegswirren. 


Excursionen : In 50 Min. zu Fuss, bei 
dem Dörfchen Auen, die Reste der Ende des 
10. Jahrh. von Willigis von Mainz erbauten 
sg. „Gehinkirche‘; die Trümmer sind 
unbedeutend. — Von Monzingen nach Burg 
Dhaun in 214 St. Weg: Nahe -aufwärts, 
40 Min., Dorf Weiler bleibt r. liegen, dann 
20 Min. Martinstein (Wirthschaft Carlshof, mit 
Garten). Durchs Dorf, r. die Capelle, an 
einen Basaltfelsen gelehnt, darüber spär- 
liche Trümmer der Burg Martinstein. 12 Min. 
weiter, r. von der Strasse Dorf Simmern un- 
ter Dhaum. 5 Min. Holzbrücke über den 
Kellenbach. (Gasth. Prinz Augus!.) Vor der 
Brücke auf die Holzschneidemühle r. zu. 
Hier den schmalen Damm in die Höhe. Auf 
dem Damm hin, dann Wiesenpfad. Bei der 
malerisch liegenden Mühle, 1. über die 
Brücke, dann Fahrweg l., dann r., hübscher 
Blick ins Thal. r. erscheint Brunckenstein 
und Dhaun.: Nun um den Berg herum, vom 
an a. hinauf 1a St., von Monzingen 
zus. 2 St. 


Bahnroute: 1. Merzheim ‚r. Weiler 
auf der Höhe. Das Thal verengt sich. 


Burg Martinstein. Dann r. ein flüch- 
tiger Einblick ins Simmerbach- (Kel- 
lenbach-) Thal. Das Thal erweitert 
sich wieder. In der Ferne r. erscheinen 
die mächtigen Reste der Burg * Dhaun 
(8. 263) im Kellenbachthal,, 1. mehr im 
‚Mittelgrund Ruine Brunckenstein und 
‚noch mehr in der Richtung nach Kirn 
die *Johanniskirche auf dem gleich- 
namigen Berg. r. Oberhochstetten und 
l. Niederhochstetten, der hellberger Tun- 
nel (600 F.1.). Dannr. 


Stat. Kirn, mit hübscher Aussicht 
vom Bahnhof. 


Gasthöfe: * Post, bei Medicus, unweit der 
Bahn. — *Hötel Stroh, neu, dicht am Bahn- 
hof, gut. — Adler. — Bahnhofrestauration, Bier. 
— Restauration Andres, Bier. 


Omnibus nach Schloss Dhaun, im Som- 
mer Sonnt. gewöhnlich 3mal tägl. Am Besten 
gegen Bestellung bei Medicus in der Post, 
dann Abfahrt von der Eisenbahn oder Gast- 
hof zur Post. Preisaccordiren! Wagen eben- 
daselbst. 

Kirn (603 F.), mit ca. 1800 Einw. am 
Hahnenbach liegend, auf 1. Naheufer, 
wird schon 841 als „Chira‘‘ genamnt, 
bekam 1356 Stadtrechte. 1620 plün- 
derten den Ort die Spanier, 1681 die 
‚Franzosen. 1734 neu befestigt,kam Kirn 
‚1748 mit Kirburg an die Salm -Kirbur- 
'ger Linie. Am 9. März 1797 als Für- 
stenthum Salm - Kirburg unabhängig 
erklärt, wurde es später mit dem Rhein- 
land preussisch. Der letzte Sprosse 
der Salm -Kirburger Linie wurde 1794 
in Paris guillotinirt, nachträglich für 
unschuldig (!) erklärt, seine Besitzungen 
aber trotzdem der Republik einverleibt. 


Die Stadt hat ein Progymnasium, 
Steinkohlenbergwerke etc. Bemerkens- 
werth ist die goth. Simultankirche, 
aus dem 15. Jahrh., mit roman. Thurm, 
interessantem Sacramentshäuschen und 
hübschen Gradmälern. Ueber der Stadt 
auf dem Schlossberg (Melaphyr) die 
926 erbaute *Kirburg, die 1242 an 
Mainz kam, und deren männliche Be- 
sitzer und Erben 1409 ausstarben. Die 
Burg wurde 1744 durch den Grafen de 
r. Martinstein. Bei letzterem erheben | Tourneau von den Franzosen gesprengt. 
Sich auf einem Felsen ein Capellchen | Das nebenan noch stehende Schloss 
und darüber die geringen Reste derlist aus neuerer Zeit. Eine Actien- 
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gesellschaft kaufte 1861 Schloss und 
Trümmer für 1950 Thlr. an, um letztere 
vor gänzlichem Verfall zu schützen. 
Oben Anlagen und Restauration, Weg 
von der Stadt an der Kellerei vorüber, 
20 Min., Fahrweg. ° 

Excursionen: Nach Burg "Dhaun, in 11/ 
St. Weg: Oberhalb des Ortes r. vor der 
Hahnenbachbrücke, etwas zu Berg, dann 
durch Wald, immerfort r., um die Höhe, 
Fahrweg, nicht zu fehlen. 

Burg *Dhaun, schon im 9. Jahrh. 
erwähnt, war im Besitz der Wildgra- 
fen von Dhaun. 1329 wurden die Brü- 
der Johann und Hartrad von Dhaun 
vom Erzbischof Balduin von Trier ge- 
schlagen, rächten sich aber 1330 durch 
einen Einfall ins Erzbisthum Trier, bis 
Balduin mit dem Erzbischof Heinrich 
von Mainz 1337 vor Dhaun zog und 
die Burgen Martinstein, Johannisberg u. 
1. vor Dhaun, das Schloss @eyersley als 
„Trutz-Dhaun‘ erbaute. Durch Frie- 
densschluss 1342 wurden die letzteren 
zwei Burgen geschleift. Rheingraf 
Carl von Dhaun renovirte 1729 das 
Schloss. 


Die Ruinen gehören dem Herrn Dr. 
Weahrendorf von Trier, der in letzterer 
Zeit durch Neubauten die Burg vor 
gänzlichem Verfalle schützt. Das Thor, 
sowie der eine Thurm sind fast ganz 
Neubau. Im Garten 2 Steinfiguren, ‚der 
Sieg des Christenthums über das Hei- 
denthum‘‘, aus Trier hierhergebracht. 
Unterirdischer Gang unter den Burg- 
räumen. Hübsches Zcho. Ueber dem 
Burgthor ein Wappen von 1526. 


Die Linde vor dem Schlossthor wird 
als ein in der Revolutionszeit gepflanz- 
ter Freiheitsbaum bezeichnet. 


Im Schloss Dhaun (Seitenbau, ehe- 
mal. Rittersaal) ein Basrelief: Ein 
Affe, der einem Kinde einen Apfel 
reicht; darüber zwei Wappen. 


, Sage: Ein Affe stahl im Schloss einst 
ein Kind und trug es in den Wald. Als man 
das Kind vermisst, folgt auch die Wärterin 
der suchenden Burgmannschaft in den Wald. 
Sie hört die Laute des Kindes, schleicht 
heran und sieht es auf weichem Moose ru- 
hend, vor ihm den Affen, der demselben, 
um es zu beschwichtigen, einen Apfel reicht. 
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„Dem Affen setzten sie in Stein ein Mal, das 
heut noch währt. 
Hier hält er vor dem Saal zu Dhaun den 
Kind den Apfel hin, — 
Doch — warum ward nicht ausgehau'n die 
fleiss’ge Wärterin?!“ 
(Simrock.) 


* Aussicht: Ins Nahethal bis zum Lem- 
berg, ins Simmerthal und auf den 9oon- 
wald, nördl. Ruine Koppenstein. 


Dicht am Schlosse liegt das Dörf- 
chen Dhaun, mit leidlicher Wirthschaft 
zum „Schloss Dhaun‘', bei W. Wein- 
mann ; der billigere Wein ist schlecht. 


Von Dhaun nach Heinzeberg (30 Min.) 
und Ruine *Koppenstein, 21/4 St., schlech- 
ter Weg, Führer nöthig. 


Die Burg Koppenstein, schon Anfang 
des 12. Jahrh, genannt, war Besitzthum der 
Grafen von Sponheim. 1504 starb hier 
Schweikard von Sickingen (Franzens Vater) 
den Tod durch Henkershand. Der letzte 
Koppenstein Jakob Adolph (} 1761) war sel- 
ner Wohlthätigkeit halber geliebt und gab 
Veranlassung zu dem noch heute in der G+- 
gend bekannten Spruch: 


„Ihr Weiber stellt das Kochen ein, 
Heut kommt der Herr von Koppenstein!“ — 


Die Burg, auf schöner Bergkuppe liegend, 
bietet treffliche * Aussicht: Die Höhen des 
Hunnsrücks, des oberen Nahe- und des 
Glanthals, auf den Winterhauchwald, die 
Wolfsteiner Berge, den Donnersberg und 
Schloss Dhaun. 


Von Koppenstein nach Gemünden 1! 
St. — Von Koppenstein nach Kirn über 
Dhaun 31/, St., Weg schlecht, Führer nöthig. 


Von Dhaun nach Monzingen, bergab 
an der Ruine Brunckenstein vorüber, 1NS 
Simmerthal, am Dörfcheu Simmern und beim 
Martinstein vorbei an die Nahe, hier am |. 
Ufer fort, 2 St. bis Monzingen. — Ein wel- 
terer Weg (als Rückweg anzurathen) führt 
von Dhaun auf der Höhe Il. an der Fels- 
spitze Geyersley vorbei, in zus. 1, St. nach 
Johannisberg und 1 St. weiter nach Kirn. 


Von Kirn nach Dorf und Ruine Martin- 
stein in 11% St. Weg: durchs Thal auf 
der Landstr., nicht zu fehlen, 1. Naheufer. 


Von Kirn nach Brunckenstein (übe! 
Dhaun), von da in 15 Min., oder direct von 
Kirn, im Thal, bis zur Holz schnei demühle 
1. Naheufer, beim Gasthaus Prinz Augusl, 
durchs Kellenbachthal (8. 262) 11; St. 

Die Veste Brunckenstein, kaum erbaut, 
sollte sofort wieder geschleift werden, wal 
indess erst im Jahre 1411 in einem Kampfe 
des Rheingrafen Friedrich mit den Oberstel- 
nern erstürmt, die Besatzung erschlagen 
und die Burg demolirt. 


Auf den *Johannisberg. Weg: Vor 
Kirn in der Richtung nach Monzingen; 
zwischen dem Eingang zum Hellberger Tun- 
nel und der Mühle, Fusspfad, bis hinauf 1 St. 
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In der Kirche Grabmäler der Wild- 
'und Rheingrafen, und einer Gräfin von 
Mansfeld. Neben der Kirche Terrasse mit 
hübscher Aussicht. Der gastfreundliche 
Pfarrer der Kirche ist gebildeten Fremden 
zu jeder Auskunft bereit. — Vom Johannis- 
berg nach Dhaun 25 Min. 

Nach Steincallenfels 1. St., Weg nicht 
zu fehlen, oberhalb Kirn, im Habnenbach- 
thal, von der Bahn sichtbar. Die einst ge- 
fürchtete Raubburg, an den Felsen gelehnt, 
ist Fundort röm. Münzen aus der Zeit Con- 
stantins II. — Nach Schloss Wartenstein, 
nördl. von Steincallenfels in 20 Min.; es ist 
Eigenthum des Herrn von Dorth. — Von 
Wartenstein nach Oberhausen, Dhaun und 
über Johannisberg durch Wald nach Kirn, 
in 81% St., sehr loehnend. — Zur Schmitt- 
burg, dem Ursitz der Rau- und Wildgrafen, 
öl; St. — Das Hahnenbachthal, in wel- 
chem die letztgenannten Punkte liegen, bie- 
tet auf einer Strecke von 3—4 St. eine 
lohnende Fusstour; Achatschleifereien unter- 
wegs. Chaussee durch das Thal nach Bern- 

castel an der Mosel {R. 25). 


Bahnroute: Das Thal wird hinter 
Kirn enger, die Bahu tritt ins olden- 
burger Gebiet. Der Weinbau endet; 
die Scenerie zu beiden Seiten wird wil- 
der. r. Sulzbach, 1. der Naumburger 
Hof. Ueber eine Brücke und auf preus- 
sischem Gebiet: 


l. Stat. Fischbach (685 F.). 


Post: Nach Berncastel Imal tägl. in 61jg 
St. für 1 Thir. 7% Sgr.; nach Lauterecken 
pr. Grumbach imal tägl. in 31/, St. für 18 
Sgr., nach Rhaunen Imal tägl. in 3 St. für 
191 Sgr.; nach Trier Imal tägl. in 11}/a St. 
für 2 Tllr. 11/9 Sgr.; nach Trarbach I1mal 
tägl, in 63, St. für 1 Thir. 101/a Sgr. 

Excursion: Ins Fischbachthal bis Nie- 
derwörresbach 1 St., im Thal eine Anzahl 
Achatschleifereien (8. 267). Das wildroman- 
tische Thälchen bietet schöne, malerische 
Bilder und ist als einstiger Aufenthalt des 
berüchtigten Schinderhannes im ganzen 
Nahethal bekannt. 

‚ Von Fischbach ab beginnen die 
eigentlichen Kunstbauten der Bahn- 
strecke, die Steigung nimmt zu, 10 Tun- 
nel, Dämme und Brücken wechseln ab. 
Folgen I. Martinweiherbach und Nok- 
bollenbach u. der Gefallnenfels - Tunnel 
(640 F.), durch feste Porphyr- und 
Kieselconglomerate getrieben, fast ganz 
ohne Mauerung. Bei der Ausfahrt auf 
der Bahnbrücke r., der hübsche impo- 
sante *gefallene Fels, an dessen 
Fuss, malerisch zwischen die Felsen 
geklemmt, ein kleines („Fuhrs‘‘) Hütt- 
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chen. Der Zug hat wieder oldenburgi- 
sches Gebiet erreicht. r. erscheint eine 
neue hübsche Kirche in rothem Sand- 
stein, darüber hin auf hohem Fels eine 
Burgrume und unter derselben, an 
den Berg gelehnt, die Obersteiner Fel- 
senkirche. Dann auf einem zweiten 
Felsen abermals eine -Schlossruine 
und unten im Thal r., das Städtchen u. 
r. Stat. Oberstein (844 F.), der. 
Glanzpunkt des Nahethals. -. Schöne: 
Aussicht vom Bahnhof. : 


Restauratios u. Glaspavillon von Grimm-. 
eisen, mit hübschem Blick. auf den Ort. 

-Gasthöfe: *Hötel Heindl, gut, gefälliger 
Wirth, Zim. und Frühst. 17 Sgr.; Mittag 121/, 
Sgr.; Abds. 8 Sgr.; kein Serv. u. Boug., 10 
Min. von der Station entfernt. — Hoötel Scriba 
(ehemals Post), am anderen Naheufer. 

Bierwirthschaften: Wild und Bahnhof. 

Post: Naclı Idar 3mal tägl. hin u. ebenso 
oft zurück, in 25 Min,, für 3 Sgr. 


(Vgl. beikommenden Stahlstich.) 
Oberstein, oldenburgisches Städtchen 


mit 3300 Einw., der zweitbedeutendste 


Ort des oldenburg. Fürstenthums Bir- 
kenfeld, hat seinen Namen von dem 
oberen Stein, d.i. die alte Burg über 
der Felscapelle, 1075 zuerst erwähnt; die 
neue Burg dicht dabei, etwas höher, 
wurde 1194 erbaut. Beide Ruinen erhe- 
ben sich ca. 400 F. über der Thalsohle 
auf hohen Melaphyrwänden. Seit 1765 
im Besitze von Trier, bildete Oberstein 


-leins der 52 Aemter des trier’schen Erz- 


bisthums. 1817 kam der Ort ans 
Fürstenthum Birkenfeld. Die neue 
Burg, bis 1855 bewohnt, wurde durch 
Brand Ruine. Der Staat, nunmehr im 
Besitz, liess sie mit schönen Anlagen 
umgeben. Erfrischungen oben zu haben. 
Schöne * Aussicht. 


Die *Felsenkirche (evangel. Pfarr- 
kirche), ca. 154 F. üb. d. Nahe, von 
Weyrich VIII. von Dhaun u. Oberstein 
begonnen und 1482 vollendet, gründet 
ihren Ursprung auf eine 


Sage: Weyrich, der ältere Bruder, gegen 
den jüngeren Emich in Eifersucht entbrannt,. 
stürzte den letzteren in Wuth vom Schloss . 
den Fels hinab und unternahm, die Blut- 
schuld zu büssen, eine Wallfahrt nach Rom. 
Zur Sühnung wird ihm die Aufgabe, an der 
Stelle, ‚wo der Bruder vorübergefallen‘“, mit 
eigenen Händen eine Kirche in den Fels zu 
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bauen. Heimgekehrt ruht er nicht eher bis 
das Werk vollendet: 


„Doch als zum ersten Festvereine 

Hinauf das Volk in Schaaren lief, 

Da lag er still im Kerzenscheine 

Des reichen Hochaltars und schlief. 

Und als der Diener der Gemeine 

Ihn dreimal sanft beim Namen rief, 

Da war in sehnendem Verlangen 

Er schon zum Bruder heimgegangen.“ 

(G. Pfarrius.) 

Eine drolligere Lesart der Sage erhielt 
Simrock von dem Köster der Kirche: ‚Der 
eine Bruder konnte die Katzen nicht leiden; 
der andere steckte ihm einen alten Kater in 
den Stiefel, der grausam kreischte und 
spauchte, als der Graf mit dem Bein hinein- 
fuhr, das war die Ursache“ — weshalb er 
ibn ergrimmt vom Felsen schleuderte. — 


Die Thurmspitze ist restaurirt, die 
Hinterwand des Gebäudes bildet der 
Fels. In der Kirche 1. ein Grabstein, 
Rittergestalt in Lebensgrösse, Bildniss 
des Erbauers, und ein altes interessan- 
tes Gemälde. Die Kirche soll 500 
Menschen fassen, in derselben ent- 
sprudelt ein frischer Bergquell. 


Der Küster wohnt 1. unterhalb der 
Kirche, letztes Haus.) Von der Terrasse 
hübsche Aussicht. 

Besuch der Burgen und Kirche, in 
1l/a St. vom Bahnhof hin und zurück, Weg 
über die Brücke ans andere Naheufer. 


Eine neue kathol. Kirche aus dun- 
kelrothem Melaphyr erbaut, dicht an 
der Bahn, sowie die ZKisenbahnbrücke 
dicht vor der Station, von interessanter 
Construction. Seit 1865 ist eine neue 
Brücke über die Nahe (directer Weg 
nach Idar) vollendet. 


Die Achatschleifereien nähren in die- 
ser Gegend nahe an 6000 Personen. Muth- 
masslich vom Grafen Johann von Nassau- 
Saarbrücken, der in Bologna studirte, im 
Bug. Idarbanne eingeführt, erhob sich diese 
Industrio zu einer enormen Bedeutung für 
das ganze obere Nahethal. In den Mela- 
phyr- und Grauwackengebirgen der Gegend 
finden sich die zu den erdigen Quarzen 
gehörenden Obersteiner Achate. In neuerer 
Zeit sind die Berge des Nahethals kaum 
mehr im Abbau, da der Zufall Obersteiner 
Schleifer 1827 nach Brasilien führte und 
diese dort werthvollere Steine entdecken 
liess, die jetzt in Tausenden von Centnern 
hierhergebracht und verarbeitet werden. 
Auch aus Aegypten bezieht die Gegend der- 
artige Steine; Bergkrystalle, in neuerer Zeit 
wieder ein begehrter Modeartikel, liefert die 
Schweiz. Das Gewerbe der Achatschleiferei 
war zünftig und eine Verordnung von 1609 
bestimmte, um die Waare nicht zu vermeh- 
ren, „dass nicht bei Lichte gearbeitet“ wer- 
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den durfte. — Ein Erwerbszweig, der mit 
den Achatschleifereien in engster Verbin- 
dung steht, wurde die Fassung derselben in 
Gold, Silber und Tomback, letztere im Feuer 
vergoldet, unter dem Namen ‚„Obersteiner 
Gold“ bekannt. In Oberstein und Jdar sind 
heute noch ca. 500 Goldschmiede thätig. 
Unter der Bezeichnung Achat begreift man 
hier auch die Halbedelsteine: Onyx, Chalce- 
don, Jaspis etc., ebenso wie den viel verar- 
beiteten Amethyst und den Topas. Nicht 
alle Farben, wie sie bei den verarbeiteten 
Steinen erscheinen, sind natürliche; man hat 
die Kunst erlernt, durch chemische Prozesse 
sie je nach Bedürfniss zu brennen und zu 
färben. Die künstlichen haben dieselbe 
Haltbarkeit wie die Naturfarben. In Ober- 
stein halten fertige Achatwaaren zum Kauf: 
H. Stern; Peter Danner; Fr. Loch Ww. 


Ein Besuch der Fabriken u. Schleife- 
reien wird dem Fremden auf Anfrage 
gernüberall gestattet (kl. Trinkgeld). Er 
ist iin höchsten Grade belehrend und in- 
teressant, die Arbeit eine äusserst müh- 
same; einzelne geschickte Arbeiter er- 
halten ca. 3 Thlr.pr. Tag. Am besten ver- 
bindet sich der Besuch einer Schleiferei 
mit einer 

Exoursion nach Idar: Am 1. Ufer der 
Nahe schöner Fahrweg, 40 Min., durchs 
hübsche Idarthal. Schleifereien drängen 
sich dicht aneinander (ca. 50 Mühlen am 
Idarbache) und beleben die ganze Strecke. 
(In Idar, am Beginn des Ortes: Restauration 
Schützenhof, mit Garten; und *Frau Görlitz.) 
Dicht vor dem Orte ‚‚Achatschleife“, Besich- 
tigung gern gestattet. Mitten im Orte eine 
Gewerbehalle, mit trefflicher Ausstellung von 
Achaten in unverarbeitetem Zustande und 
in Fabrikaten aller Art. Preise vom Ge- 
werberath fixirt. — Ueber Idar nach dem 
sog. Katzenloch (Durchbruch des Idar- 
baches), Führer nöthig und vom Hammer- 
werk am Katzenloch, durch den Wald auf 
die Wildenburg (2451 F.), Im Försterhaus 
Wildenburger Hof (ca. 200 F. niedriger) Er- 
frischungen. Von der Wildenburg durch 
den Königswald nach Tiefenbach und von da 
zurück nach Oberstein, zus. 4}/a St., sehr 
lohnend. — Zum gefallenen Fels, unterhalb 
Oberstein, nicht zu fehlen, 25 Min. 


Bahnroute: Von Oberstein südl. 
und südöstl. dehnt sich das Waldgebirge 
‚‚ Winterhauch‘‘ aus, dessen Höhe bis 
ca. 1730 F. ansteigt, nordw. davon der 
Hochwald u.Idarwald. Auf der Strecke 
drängen sich die Kunstbauten, zwei 
Brücken und der Hommericher Tunnel 
(1263 F. 1.) schnell aufeinander, r. u. 1. 
hübsches Thal, dann der Enzweiler 
Tunnel (1594 F.), wie derHommericher 
ganz im Melaphyr und Mandelstein 
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liegend. Folgt der Hammersteiner Klipp- 
tunnel (196 F.), 1. der Olausfels, die 
Loreley des Nahethales und weiterhin 
l. die Ruine Frauenburg in malerischem 
Seitenthal. Folgt der Frauenberger 
Tunnel (1296 F.), Brücke und 

r.Stat. Kronweiler. — Hinter der- 
selben eine Brücke, dann der Kupfer- 
heck-Tunnel (708 F.), Damm, 2 Brücken, 
der Bockspiel - Tunnel (384 F.). Dorf 
Nohen, 2 Brücken, der Brämerich- Tunnel 
(665 F.), abermals 2-Brücken und 

1. Stat. Heimbach (1086 F.). 

Post: Nach Baumholder mal tägl. in1!/, 
St. 7a Sgr.; nach Ousel in 4 St. 18 Sgr. 

Folgt der Jährodt - Tunnel (398 F.), 
Brücke, der Mausmühlen- Tunnel (461 
F.). r.in hübschem Thal, die Mause- 
mühle, malerisches Bild; Brücke; von 
Heimbach bis hier eine wildromantische 
Birecke der Nahebahn. Die Landschaft 
wird einförmiger. r. im Rückblick 
Hoppstädten ; 1. Bleierdingen und Ruine 
Werthenstein ; dann 

r.Stat. Birkenfeld, eigentlich an 
der neubrücker Mühle gelegen, 1 St. 
nördl. von der Stadt entfernt. 

. Post-Omnibus im Anschluss an die.Bahn- 
zuge nach Birkenfeld: 5mal tägl. u. ebenso 
oft zurück, in 1/s St. für 41/4 Sgr., 30 Pfd. 
epäck frei. 

Stadt Birkenfeld, Hauptort des ol- 
denburgischen Fürstenthums gl. Na- 
mens (9 QMeil. mit 35,200 Einw.), ist 
Sitz der Regierung u.des Obergerichtes 
und hat 2828 Einw. — 1 St. von der 
Stadt entfernt: Badeanstalt Sauerbrun- 
sen, Stahlquelle, Privatbesitzthum, dir. 
Arzt: Dr. Merling. 


Gasthof: *Emmerich, in der Post. 

Post: Nach Berncastel Imal tägl. pr. 
Morbach in 51/4 St. für 1 Thlr. 145 Sgr.; 
nach Hermeskeil Intel tägl. in 3 St. für 18 
Spt.; nach Trarbach imal tägl. in 53% St. 
für 1 Thlr. 41/, Sgr. 


‚L Dorf Nohfelden mit Burgruine. 
!e Nahe von nun an sehr unbedeutend. 


r. Stat. Türkismühle (1158 F.). 

Post: Nach Hermeskeil Imal tägl. in 3 
&. für 161, Sgr.; nach Nohfelden 2mal 
tägl. in 44 St, für 21 Sgr.; nach Wadern 
Ima] tägl. in 224, St. für 18 Sgr. 

Nicht fern (1”/, Meile) von der letz- 
ten Station, bei Selbach, entspringt die 
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Nahe. Die Bahn erreicht den höch- 
sten Punkt (1227 F.) bei Wallhausen 
und fällt nun im Thal der Blies. Anr. 
Heisterberg, 1. Namborn und r. Eiswei- 
ler, Hofeld, Mauschbach,, Baltersweiler 
vorbei, mit prächtiger Aussicht auf das 
Bliesgau, erreicht der Zug die bereits 
329 F. tiefer liegende: 


1. Stat. St. Wendel. 

Gasthöfe: "Jochum. — Engel. 

Post: Nach Tholey in 11a St. für 9 Sgr. 

Die alte Stadt (898 F.), an der Blies 
liegend, hat ca. 4000 Einw., besitzt eine 
schöne dreischiffige gothische Hallen- 
kirche aus d. J. 1360, kürzlich renov., 
mit goth. Kanzel im Innern von 1462 
und dem Sarcophag des hi. Wendelin, 
am Hochaltar. Der Ort ist freundlich 
und sehr belebt durch die Werkstätten 
der Rhein -Nahebahn. Im October ver- 
sammelt das St. Wendelinsfest hier Tau- 
sende von Wallfahrern und Vergnüg- 
lingen. St. Wendel kam 1834 durch 
Kauf an Preussen. Folgen 1. Spiemont, 
r. Oberlinzweiler , 1. Niederlinzwesler u. 


r. Stat. Ottweiler (831 F.). 

Gasthof bei Haas. 

Post: Nach Illingen in 11/ St. 7/a Sgr. 

Die Stadt Ottweiler hat ca. 3000 
Einw. und ist seit 1816 preussisch; 
die Umgebung liefert treffliches Bau- 
material. _ Von der Bahn aus macht 
Ottweiler mit schönen ansehnlichen Ge- 
bäuden, den 2 Kirchen, davon die evan- 
gelische mit einem runden mittelalter- 
lichen Thurme, einen ganz stattlichen 
Eindruck. 

Die Bahn, noch immer an der Blies 
hinführend, überschreitet die Victoria- 
brücke, 1. die Vorstadt von Ottweiler: 
Neumünster , etwas höher liegend; dann 
folgt der Wiebelskirchener Tunnel (996 
F.), eine Brücke, und 

r. Stat. Neunkirchen (816 F.), die 
letzte Station der Nahebahn (2000 Ew.). 


Bedeutender Verkehr auf dem Bahnhof. 
Kreuzung der Saarbrücker, der Pfälzischen 
Ludwigsbahn (Ludwigshafen - Bexbacher) 
und Rhein-Nahebahn. 

Gasthof: Jochum, an der Bliesbrücke. 


Die Stadt hat ein bedeutendes 
Eisenwerk von Gebrüder Stumm, das 
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bis 1794 den Fürsten von Nassau- 
Saarbrücken gehörte; es beschäftigt ca. 
900 Arbeiter und verarbeitet jährl. ca. 
11 Mill. Pfd. Eisen. 1. dicht bei der 
Bahn eine gothische Capelle, Grabmal 
eines Herrn Stumm. (Besichtigung der 
Fabrik und der Capelle erlaubt.) Der 
ganze Ort und seine Umgebung mit 
den hohen Schornsteinen deuten das 
nun beginnende Kohlenrevier an. 

Die Saarbrücker Bahn (Neunkir- 
chen- Saarbrücken). Die Strecke zwi- 
schen Bexbach und Forbach, französ. 
Ostbahn (wurde 1852, den16.Nov. voll- 
endet), hat eine Länge von 4'/, Meil. 
und Zweigbahnen zur Verbindung der 
Hauptorte des Kohlenreviers, so nach 
der Grube Heinitz im Holzhauerthale, 
Grube Reden im Russhüttenthale, ferner 
Zweigbahnen nach den Gruben Fried- 
richsthal, Altenwald, Sulzbach, Dudwei- 
ler und von der Heydt und nach der 
Grube König bei Neunkirchen, sämmt- 
lich zus. mit ca. 2'/, Meil. Länge. 

Die Bahnstrecke und deren Umge- 
bung hat einen ganz anderen Character 
angenommen, hohe rauchende Schorn- 
steine und Fabrikschlotte bezeichnen 
die rührigen Gewerbsdistricete der Saar- 
gegend. Nachdem der Zug den Bild- 
stocktunnel (1500 F. 1.) durchschnitten, 
erscheinen dicht an der Bahn die Glas- 
hütten von Vopelius und die Appoltsche 
Farbenfabrik. 


1. Stat. Friedrichsthal. 

Post: Nach Illingen in 11/4 St. 7!a Sgr. 

Schon vor der Station und dicht bei 
dieser, zweigen die Seitenbahnen nach 
‘den Kohlengruben ab; die Bergdurch- 
stiche zeigen r. und 1. Kohlenschiefer, 
und versteinerte Stämme riesiger Far- 
renkräuter (Sigillarien, Marsiliaceen, 
Equisetaceen, Monocotylen etc.); folgt: 


r. Stat. Sulzbach, mit bedeutenden 
Vitriol-, Alaun- und Salmiakfabriken, 
‚Glashütten u. s. f. Dann folgt der lang- 
gestreckte Fabrikflecken 
r. Stat. Dudweiler, bekannt durch 
den ‚‚brennenden Berg‘, ein12 F. mäch- 
tiges, schon seit über 110 Jahre bren- 
'nendes, durch Selbstentzündung in 


16. Route: Das Nahethal. 
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Brand gerathenes Kohlenflötz, dessen 
Schilderung durch Goethe (1770, Wahr- 
heit und Dichtung, 2. Theil) heute noch 
vollständig zutreffend ist. Der bren- 
nende Berg (Blücherflötz) liegt Y/, St. 1. 
der Bahn, ist an 500 Schritte lang u. 50 
Schr. breit. Der Dampf steigt nach: 
Regenwetter besonders stark auf. _ 


Dudweiler , mit ca. 5000 Einw., hat 
eine der bedeutendsten Gruben des gan- 
zen Kohlenreviers und beschäftigt allein 
ca. 2900 Bergleute. Die Dampf. förder- 
maschine der Scalleyschächte fördert pr. 
Minute 60 Ctr. Kohlen aus der 770 F. 
unter der Erde liegenden (2.) Tiefbau- 
sohle; auch der Pumpenschacht und die 
Rungewerke sind beachtenswerth. Im 
Ganzen rechnet man ca. 13,000 Arbeiter 
auf den sämmtlichen Gruben der Ge- 
gend, die jährlich nahe an 50 Mill. Ctr. 
Steinkohlen fördern (ein Capital von 5 
bis 6 Mill. Thlr.). Besonders Abends 
erscheinen die langen Reihen der bren- 
nenden Coaksöfen ganz imposant. 

Die Gegend wird freundlicher, 1. er- 
scheint das kleine Oertchen Jägers- 
Freude, mit Fabriken und Grube, r. die 
Bergmanns - Colonie Herrensoor und 
nach einem grösseren Durchstich: 


l. Stat. St. Johann-Saarbrücken. 
Schöner Bahnhof. Gute Restauration. 
Knotenpunkt der pfälzischen Ludwigs- 
bahn (Mainz-Weissenburg -Strassburg), 
der Rhein -Nahebahn, der französ. Ost- 
bahn, der Saarbrück - Trier - Luxembur- 
ger Bahn. 

Gasthöfe in St. Johann (zunächst dem 


Bahnhof): Hötel zur Eisenbahn. — *Hötel 
Guepratte, am Marktplatz, guter Tisch. 


Gasthöfe in Saarbrücken: Hötel de la 
Poste (Zix). 
Caföhluser: Cafe Venu. — Cafe Lang. 

Bier: Im Nähkörbchen, bei Zix. — Cafe 
Venn. — Plagen. — Jolas (Theater). 

Restauration: Rheinischer Hof. 

Post: Nach Hanweiler 2mal tägl. in 2 St. 
7 Sgr.; Lebach tägl. in 3 St. 191, Sgr.; St. 
Ingbert 3mal tägl. in 13, St. 62%, Sgr. 

Die Schwesterstädte St. Johann- 
Saarbrücken (560 F.), verbunden durch 
zwei grössere Brücken, liegen an den 
beiden Ufern der hier schiffbaren Saar. 
Den südl. Stadttheil von Saarbrücken 
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bildet das ehemal. nass.- saarbrückische 
*Firstenschloss, auf steiler Fels- 
Terrasse erbaut. 


Saarbrücken (Pons Saravi, Sarepontum) 
zur Römerzeit, oberhalb des heutigen St. 
Johann gegründet, war Station der röm. 
Heerstr. von Trier nach Mainz, wurde 1308 
zerstört, und 1321 an seiner jetzigen Stelle 
angesiedeltund mit städtischen Rechten von 
Johann I. belehnt. St. Johann entstand 
633 n. Chr, war ursprünglich kleines Dorf 
und erhielt1331 städtische Rechte. Aus dem 
Besitz der Nassau -Saarbrückischen Linie 
kam 1723 das Land an Nassau- Ottweiler u. 
1738 an Nassau-Usingen. — Fürst Wilhelm 
Heinrich (} 1768), Muster eines Regenten in 
jeder Beziehung, wurde der Schöpfer der 
Industrie und des Wolilstandes für das kleine 
Ländchen. Er erbaute das Residenzschloss 
u. viele öffentl. Gebäude. Von 1797 bis 1816 
waren die Saarbrückischen Lande franzö- 
sisch; seit 1816 sind sie preussisch. |: 


5; 


Beide Städte haben zus. ca. 13,000 
Einw. Der Verkehr ist in St. Johann 
lebhafter als in Saarbrücken. 


Beachtenswerth: dieHeidenkirche, 
auf dem Hallberg, eine in Sandsteinfels 
gehauene Grotte, ein ehemal. Druiden- 
tempel (?/, St.). Die Stiftskirche zu 
*St. Arnual, mit 21 Grabmälern des 
nass, -saarbrück. Hauses, einem inter- 
essanten T’aufstern und schöner Kanzel. 
Sie ist 1315 im reinsten goth. Styl 
erbaut und gut erhalten (25 Min.). Die 

"Ludwigskirche, im Rococcostyl und 


17. Route: Bad Kreuznach. 
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die Schlosskirche, mit fürstlichen Grab- 
mälern, beide evangelisch. 


Der *neue Bahnhof in St. Johann 
ist ein schlossähnliches Gebäude in bun- 
tem Sandstein und romanischem Style. 
Hübsche Aussicht von der Terrasse 
vor demselben: auf die beiden Städte, r. 
Dorf Mahlstadt, 1. St. Arnual. 


“Saarbrücken ist Sitz eines Land- 
gerichtes, eines Bergamtes, Grenzzoll- 
amtes, Landrathsamtes etc. und preuss. 
Grenzstadt und hat ein Gymnasium. 


Das pfälzisch-saarbrückische Kohlen- 
becken (etwa 12 deutsche Meilen Länge und 
3—4 Meilen Breite) ist eine unerschöpfliche 
Goldgrube der ganzen Gegend; nach Wahr- 
scheinlichkeits-Berechnungen hält der Koh- 
lenreichthum noch Jahrtausende vor. (Hum- 
boldt, Kosmos I, Anmerk. 95.) Der Besuch 
einer Grube ist lohnend, Einlasskarte von 
einem königl. Berggeschwornen erforderlich. 
Trinkgeld an den begleitenden Bergmann. 
Auf dem Saarbrücker Bahnhof kommen und 
gehen pr. Tag nahe an 80 Bahnzüge. 


Wissenschaftliche Sammlungen bei: 
Herrn Prof. Goldenberg und Dr. Jordan 
(interessante Petrefacten); Dr. Schröter und 
E. Lucas (Antiquitäten). 

Die beiden Städte haben 16 Bierbraue- 
reien (Production 4 Mill. Quart), Schnupf- 
tabaksfabriken, Gerbereien, eder- und 
Tuchfabriken, Färbereien, Dampfmühlen 
und Schaumweinfabrik etc. 

Die Umgebung besitzt Eisenhütten, 7 
Glasfabriken, Farben - und Coaksfabriken, 
Maschinenfabriken, Eisenhämmer und Stahl- 
werke, 


Bad Kreuznach. 
7. Route: Ebernburg, Rheingrafenstein, Stromberg. 


Gasthöfe: * Pfälzer Hof (Hessel), dicht bei 
der Post, in der Stadt, Bäder im Haus, 
Garten. — #®4dler, schöner Garten, 1. Nahe- 
ufer, Hochstr., in der Stadt. — “Berliner Hof, 
in der Nähe der Badeinsel, am Kornmarkt, 
villiger. — Die drei zuerst genannten haupt- 
sächlich für Touristen. — Prinz Carl. — 
Taube. — Stadt Frankfurt; letztere drei ein- 
facher und billiger. — "Kurhaus, Badeinsel 
(Actiengesellschaft) 60 Zimmer, 1 Zim. mit 

Bett bis 1. Juli pr. Woche 2—8 Thlr.; vom 
1. Juli bis 1. Sept. pr. Woche 8-10 Thir., 
vom 1.Sept. bis Ende der Saison 2—8 Thlr., 
ein Bett extra pr. Woche 1 ThIr.; Serv. 3-5 
Sgr. tägl. pr. Zim.; T. d’h. und Restauration 
& la carte. — #*Oranienhof, 1. Naheufer. — 


Englischer Hof, Badeinsel. — Hötel de France, 
Badeinsel. — Hö6tel Kauzenberg, Badeinsel. — 
Hötel Royal, Badeinsel.e — Rheinstein — 
Ebernburg. — Hof von Holland, — Hötel Kö- 
nigin Augusta (neu). Die letzteren sämnıtl. 
mehr für den Kuraufenthalt. 


Restaurants: *Hötel royal, dicht beim 
Kurhaus, gut, auch Bier. — Röhrig, am Eier- 
markt. — Täüubchen, am Stadthaus. 


Bier: Heilquelle, mainzer Actienbier, im 
Glas, Garten, auch Wein. — Schöne Aussicht, 
dicht beim Casino. 


Casino: Für Frende freier Zutritt, Ein- 
führung durch ein Mitglied, Wein und Bier, 
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Kegelbahn, schöner Garten, am Binger Thor. 
Auch Lesezimmer und Billard. 


Conditoreien: Martin. — Clüsserath. 


Post: Nach Alzey 1mal tägl. in 31a St. 
für 321g Sgr.; nach Kirchberg 3mal tägl. in 
6-9 St. für 1 Thlr. 7!/a Sgr.; nach Simmern 
3mal tägl. in 4—5 St. für 1 Thlr.; nach 
Stromberg 2mal tägl. in 2 St. für 14 Sgr.; 
nach ÖOsthofen Über Alzey (3. 0.); nach Kai- 
serslautern: Von Münster am Stein ab (8. 
Nahethal, R. 16). 


Droschken: Vom Bahnhof zur Stadt (Ora- 
nienhof eingeschlossen) & Pers. 5 Sgr., gleich- 
gültig ob Ein- oder Zweispänner; zur Saline 
Carls- und Theodorshalle & Pers. 7!/3 Sgr. incl. 
1 Koffer, Reisesack und Hutschachtel; jeder 
Koffer etc. weiter 2!/s Sgr. mehr; kleines 
Reisegepäck frei. Für Auf- und Abladen 
des Gepäcks kleines Trinkgeld. Eine Fahrt 
in die Anlagen am Bad, ohne Aufenthalt: 
Einsp. 10 Sgr.; Zweisp. 15 Sgr.; zurück eben- 
soviel; nach Carlshalle oder Theodorshalle 20 
Sgr.; zurück zus. 1 Tbir.; 1 Fahrt in der 
Stadt: Ma St. 15 Sgr.; 2 St. 1%/ Thir. 


Wagen (Lohnkutschen. Nachfolgende 
Preise sämmtlich hin und zurück, einschliess- 
lich Chaussee- und Fährbrückengelder; für 
Aufenthalt bis zu 4 St. ebenfalls keine be- 
sondere Vergütung). Taxe: Nach Münster am 
Stein: Einsp. 1%; Thilr., Zweisp. 21/a Thlr.; 
Rheingrafenstein und Münster am Stein: Einsp. 
23 Thir.; Zweisp. 3 Thir.; Ebernburg 3 resp. 
8 Thir.; Altenbaumburg 2 resp. 3 Thlr.; Rothen- 
fels 21/3 resp. 8 Thir.; Stromberg 2'/a resp. 31/a 
Thlr.; Dissibodenberg 2!/a resp. 4 Thir.; Khein- 
böllen: Einsp. 3 Thir., Zweisp. 5 Thir.; Ere- 
mitage und zurück 2 Thlir.; Burg Rheinstein 
und zurück 3Thlr., Zweisp. 5 Thlr.; Schloss 
Dhaun 5 Thlr. — Ohne Aufenthalt: Nach 
Münster am Stein 1 Thlr.; Ebernburg 14; Thlr.; 
Bheingrafenstein 11; Thlr. Trinkgeld extra, 
nach Belieben. 


Esel: Standort am Kurhaus. Taxe: 
Preise hin und zurück, einschl. Aufenthalt 
von zus. 13 Tag: Nach Münster am Stein, 
Rheingrafenstein, Ebernburg oder Rothenfels 
überall 1 Thlr.; bei kürzerer Zeit 25 Sgr. Von 
Kreuznach über Gans, Rheingrafenstein, Ebern- 
burg und zurück 11, Thir. Nach Winzenheim, 
Eremitage, Bretzenheim, Lohr und zurück, mit 
kl. Aufenthalt je 20 Sgr. Nach Carls- und 
Theodorshalle, Schlossberg, Hinkelstein, Mönchs- 
berg und zurück, mit kl. Aufenthalt je 15 Sgr. 


Eseis- Wagen pr. 1 St. 10 Sgr.; 2 St. 
15 Sgr. Jede weitere Stunde 5 Sgr. mehr, 
incl. Chausssegeld und Uebersetzen. Wagen 
mit Ziegenböcken bespannt, pr. St. 5 Sgr. 


„ Telegraph bei Reininger, Königsstr. 1363, 
geöffn. Morgs. von 7—9 U. Abds. 


Bahnhof: Station Stadt Kreuznach ca. 
10 Min. vor der Stadt; eine zweife Station 
mit Billetausgabe (vom 1. Mai bis Ende Oct.), 
dem eigentlichen Bade Kreuznach näher, 
dicht beim Badewörth (Badeinsel). 


Bäder: 1 Bad I. Ol. 11 Sgr.; II. O1. 9 Sgr. 
im Kurhaus, Oranienhof etc., wie in der gan- 


17. Route: Bad Kreuznach. 


|emporragend, 
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zen Stadt. Im Abonnement billiger: I; Cl. 
18 Bäder 4 Thir. 3 Sgr.; II. Ci. 12 Bäder 3 
Tblr.128gr. Ein Douchebad 21 Sgr.; 1 Sitz- 
bad 58gr. Mutterlauge wird extra verrechnet. 

Musik: Morg. von 6—8 U. und Abds. 4 
bis 6 U. auf der Badeinsel. 

Badetaxe und Kurbeitrag: Die für eine 
ganze Saison gültige Brunnenkarte kostet 
3 Thir. für 1 Pers. — Für 2—3 Pers. einer 
Familie 4 Thir. Dafür Musik etc. frei. 

Gondel - und Nachenfahrten auf der Nahe: 
Nach der Saline pr. Pers. 5 Sgr.; 2-3 Pers. 
21/3 Sgr. pr. Pers.; 4 Pers. und mehr 2 ägr. 
pr. Pers. Rückfahrt ebensoviel. Eine Gon- 
del in Miethe pr. 1 St. 5 Sgr. Mit Beglei- 
tung des Schiffers 10 Sgr. 

Führer (Dienstmänner, oder in denHÖ- 
tels zu bestellen) pr. Tag ca. 20 Sgr. 

Dienstmänner nach Taxe: pr. St. 3 Bgr., 
mit Wagen 5 Sgr. 


Kreuznach (Crucenacum; 286 F., 
ca. 12,000 Einw.), preuss. Kreisstadt, 
liegt an der Mündung der (die Stadt 
durchfliessenden) Eller in die Nahe. 
Aus Römerzeiten findet man heute noch 
Reste einstiger Bauwerke, z. B. die 50° 
genannte Heidenmauer , ein frühere 
Castell (Drusus-Castel), ca. 100 F. südl. 
der Nahe, r. Ufer, im Felde, zwischen 
Kreuznach und Planig. Die frühere 
Bingerstrasse führt in geringer Entfer- 
nung südl. daran vorüber. Die Umfas- 
sungsmauern (Gusswerk), ein Quadrat 
von ca. 500 F. mit gerundeten Ecken, 
10 F. dick und 2—25 F. über der Erde 
sind leidlich erhalten. 
Münzen ünd Antikaglien fanden sich in 
grosser Zahl. Die Stadt soll ihren Na- 
men von einem Kreuz erhalten haben, 
das die ersten Heidenbekehrer hier auf 
der Naheinsel errichteten: 

„Sie kamen zu der Insel gepilgert durch den 
Wald, 

Belehrt durchs Kreuz, bekehret zum Kreus 
ward Jung und Alt. 

Und eine Stadt erhob sich, wo einst die 
Hütte stand: 


Vom nahen Kreuz der Insel, ward Kreuznach 
sie genannt.“ 


(G. Pfarriw) 


Unter den Karolingern war Kreuznsch 
königl. Kammergut mit einer Pfalz: der 
sog. Osterburg, auf der Ludwig der Fromm® 
oft verweilt haben soll. 883 wurde dieser 
Palast von den Normannen gänzlich 20T 
stört. Später, unter Herrschaft der Nenn 
gaugrafen, kam Kreuznach im 11. er 
an Speyer, dann an Sayn, von 1241—1 
an Sponheim. Unter wechselnden Besitzer" 
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fiel Kreuznach 1708 an Churpfalz, bis es 
1%%6 in französ. und 1815 in preuss, Besitz 
kam. Die Stadt litt im 30jähr. Kriege be- 
deutend. 1631 nahm sie Gustav Adolph, 
1639 der Herzog von Longueville, am 17. 
Dechr. 1644 erstürmten die Franzosen 
Stadt und Schloss und zerstörten 1689 letz- 
teres bis auf den Grund; ebenso wurde die 
1392 erbaute Kirche in Trümmer gelegt. 
Die Preussen schlugen 1792 bei Kreuznach 
den Marschall Custine. Im J. 1507 lebte in 
Kreuznach der Schwarzkünstler und Adept 
Joh. Georg Sabellicus Faust (durch Franz 
von Sickingen am Gymnasium als Rector 
angestellt), der sich sehr bald einer Verfol- 
gung durch die Flucht entziehen musste, 
Bein ehemal. Wohnhaus ist in der Fischer- 
gasse, #) 


Heute besitzt Kreuznach zwei prote- 
Stantische und zwei katholische Kirchen, 
Synagoge, Gymnasium etc. 

Die Nahe trennt die Stadt in zwei 
Theile, in die Altstadt auf dem r. und 
die Neustadt auf dem 1. Ufer; als dritter 
Theil ist die in neuerer Zeit entstandene 
Badeinsel, oder Badewörth zu betrach- 
ten. Die Stadttheile sind durch ver- 
schiedene Brücken in Verbindung ge- 
setzt. Die Kirche St. Paul, am un- 
teren Ende der Badeinsel, ist auf den 
Resten einer *goth. Kirche (Marien- 
kirche) erbaut. Sie wurde 1689 von 
den Franzosen zerstört, ist 1768 neu 
aufgeführt und 1857 zum engl. Gottes- 
dienst neu hergerichtet worden. Schon 
unter König Dagobert bestand hier ein 


Kloster St. Maria (622— 633). In der |, 


Kirche finden sich noch Grabmäler eini- 
ger Rheingrafen etc. aus den Jahren 
1400—1500. Die Reste des 1333 auf- 
geführten *C’rores, in schönem goth. 
Styl, sind bemerkenswerth. Die Wil- 
helmskirche büsste im Jahr 1861 den 

hurm durch Brand ein — derselbe ist 
vor Kurzem im Bau neu vollendet. Ein 
Interessantes Bild bietet die alte 8bogige 


Steinerne Nahebrücke. 


Die Soolquellen der kreuznacher 
alinen wurden erst 1478 zuerst ent- 
deckt, die Saline Münster 1606 in Betrieb 
genommen. Carls- und Zheodorshalle 
mn 2 
*) Ausführlicheres findet man in: Schnee- 
9aws, Kreuznach, seine Heilquellen und Um- 


gebungen. Nebst einer Flora der Umgegend 
von Gutheil. Mainz bei Kupferberg 1862, 


17. Route: Bad Kreuznach. 
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wurden 1732— 1743 angelegt; letztere 
gehören als Domanialgut dem Grossher- 
zog von Hessen, unter preuss. Landes- 
hoheit. Sie besitzen 11 Gradirhäuser 
und liefern pr. Jahr ca. 28,000 Ctr. 
Salz. Die Stadt Kreuznach besitzt aus- 
serdem auf dem oberen Ende der Bade- 
insel, Siüdspitze, die Elisabethen- 
quelle (nur Trinkquelle), welche 1832 
erst von Andr. Wiihelmi aufgefunden, 
seit 1834 in den Händen einer Actien- 
gesellschaft ist. Die Quelle ist jod- 
und bromhaltig und entspringt einem 
Porphyrfelsen. Im Nahebette selbst 
trat 1828 ebenfalls eine Quelle zu Tage, 
die man 1865 neu bohrte. 1842 wurde 
am l. Naheufer, zwischen der Elisabe- 
thenquelle und den Salinen, dicht beim 
Oranienhof, ebenfalls eine Quelle ent- 
deckt. Letztere ist nicht Trinkquelle 
(ca. 13° kälter als die beiden anderen). 
Jedoch reichen die Quellen für. den Kur- 
gebrauch nicht aus und es wird aus den 
Salinen von Carls- und Theodorshalle 
(S. 281), dieSoole in Fässern hierherge- 
bracht. Die kreuznacher Soolbäder, 
Temperatur 8— 24° R., werden haupt- 
sächlich bei Scrophel-, Haut- u. Flech- 
tenkrankheiten angewendet. Frequenz 
ca. 7000 Kurgäste pr. Jahr. Zauptge- 
halt der Quellen: Chlornatrium, Chlor- 
calcium, Magnesia, kohlensaurer Kalk 
ete. (Liebig, Mohr.) 


Das Kurhaus ist 1840 erbaut, ent- 
hält: Conversationssaal, Bäder etc., 
liegt auf der Badeinsel und ist in der 
Frühe und Abends der Sammelplatz der 
Kurgäste. In der Nähe Verkaufsläden 
aller Art; bemerkenswerth die Arbeiten 
und Gegenstände aus Achat, Onyx u.s. f. 
aus den. obersteiner und idarer Schleife- 
reien im Nahethal (S. 267). Nicht 
theuer. 


Sehenswerth: Die Sammlung von 
Alterthümern des früheren antiquarisch- 
‚historischen Vereins im evangelischen 
Schulhaus, am rüdesheimer Thor, un- 
entgeltlich (im Sommer werden die Er- 
'öffnungstage und Stunden in den Blät- 
‚ tern bekannt gemacht), enth. namentlich 
‚römische Alterthümer aus derUmgegend. 
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— Die Privatsammlung des Herm 
Baumeister Herrmann vor dem mannhei- 
mer Thor, röm. Alterthümer, auch Mün- 
zen, unentgeltlich, Die Marmorschlei- 
ferei von Schröder, vor dem Mühlen- 
thore, Besuch erlaubt. — Das Cauer- 
sche Atelier, tüchtige Bildhauerarbei- 
ten, Statuetten und Figuren in sog. 
Elfenbeinmasse (Gyps in Stearinsäure 
getränkt u. gehärtet) im kl. Rheinstein, 
geöffnet den ganzen Tag , unentgeltlich. 


Kreuznach ist Sitz des Landraths- 
amtes, eines Friedensgerichtes und 
Hauptsteueramtes. Das städt. Gymna- 
sium hat grossen Ruf. DieStadt treibt 
ausser der Badeindustrie Wein- und 
Fruchthandel, Tabaks- und Schaum- 
weinfabrikation, Lederhandel und Ger- 
berei. 


Umgebung: Die sog. Badeinsel bildet 
einen durch viele Spaziergänge gezierten 
anımuthigen Park. Musik (s. 0.) Zur 
rothen Ley: '/, St. binger Chaussee, 
hübscher Blick auf die Stadt. — Zur 
schönen * Aussicht ,„ stromberger 
Chaussee, beim Casino hinauf, Rich- 
tung nach Winzenheim, "/, St. Re- 
stauration. — Zum Darmstädter Hof: 
Durchs mannheimer Thor, Chaussee, 
nicht zu fehlen, 40 Min., Restauration 
von Heep, zuweilen Concerte. — Nach 
Kisky’s Wörth (Stadt Hamburg), 
dicht bei der Stadt, gute Restauration, 
hübsche Aussicht auf Kauzenberg und 
Brücke. — Zum Kauzenberg oder 
Schlossberg, Besitzung des Herrn v. 
Recum, mit Anlagen, dem Publikum 
jederzeit zugänglich. Bequemer Weg 
zum rüdesheimer Thore hinaus, nach 
dem Bangert zu, dann l. in den Garten, 
am Wohnhaus und Weiher vorbei, bis 
zur Höhe (485 F.). Oben bei der Ruine 
(502 F.). schöne Aussicht aufs Nahe- 
thal. An der Ruine (Trümmer des 
Sponheimschen Schlosses Kauzenburg) 
über einem Gewölbe ein Löwe, unter 
demselben die Inschrift M.M. 
MCCLXXIX. Denkmal und Erinne- 
rung an den kreuznacher Bürger und 
Metzger Michel Mort, der bei Sprend- 
lingen 1279 (ca. 2 St. östl. von Kreuz- 
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nach) den Heldentod starb, dem Grafen 
Johann von Sponheim das Leben ret- 
tend. Früher war dieses Denkmal auf 
Schloss Dhaun aufgestellt, wurde aber 
durch den jetzigen Besitzer des Kauzen- 
berges hierhergebracht. Die Burg, 1270 
erbaut, wurde 1689 von den Franzosen 
zerstört. Auf dem Kauzenberg, im 
Weinberg auf der Höhe, 10 Min. von 
der Ruine, eim ‚‚neuer Tempel‘, mit 
einer der *schönsten Aussichten, welche 
die Umgebung Kreuznachs bietet: auf 
das Nahethal — und im Hintergrunde 
auf die Höhen der 1, Gans (1028 F.), 
r. Hardt (1017 F.), inmitten der beiden 
der Rheingrafenstein. Der Kauzenberg 
producirt nächst dem Scharlachberg den 
besten Nahewein. — Ins @üldenbach- 
thal, nach Winzenheim und zur Ere 
mitage: Ueber den Martinberg ambin- 
ger Thor, Fahrweg oder Chaussee bis 
zum Mönchberg, vor demselben r. ab, 
35 Min. bis Winzenheim ; Dorf mit gu 
tem Weinbau (Wirthschaft bei Vetter, 
gut und viel besucht). Von hier ins 
Güldenbachthal, durch die Weinberge 
und in ersterem die Eremitage, ehemals 
Wohnung eines Einsiedlers, zus. 1’, 
St. Von hier nach Heddesheim (Wirth- 
schaft: Lucas), oder nach Bretzenheim 
u. nach Äreuznach zurück ; von Bretzen- 
heim 1 St., Chaussee. 

Auf den Bangert: dicht bei der 
Stadt, 10 Min. (s. Kauzenberg), endend 
in der Hardt (1017 F.), letztere mit 
hübscher Aussicht, Wald, ca. ", 8 
von der Höhe des Kauzenberges. — Il 
die Lohr: westl. der Stadt, Mühle mit 
Restauration, hübsche Lage, ca. 30 Min. 
— Auf den Kühberg: Weg wie zum 
Rheingrafenstein, ’/, St.,. * Aussicht. 
Wirthsch. von Crass, unten am Fuss® 
des Berges. — Ins Ellerbachthal: Vor 
Kreuznach durchs rüdesheimer Thor, 
Chaussee, dann r. ab nach Hargesheim 
1 St. Unterwegs '/, St. vor Harges 
heim ins Gräfenbachthal und durch 
dasselbe nach Ruine Guttenberg mit 
2 Thürmen 1 St., von da nach Wall 
hausen Y, St., und Ruine Dalber&» 
dem Stammsitz der altadeligen Familie 
gleichen Namens, an welcheder deutsch 
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Kaiser in Frankfurt bei der Krönung 
stets mit der Frage erinnerte: „Ist kein 
Dalberg da?‘ Von Wallhausen nach 
Schweppenhausen 1°/, St. und Strom- 
berg (s. unten). — Zur Carlshalle: 20 
Min., Altstadtseite, von der Elisabethen- 
quelle am Flusse hin, nicht zu fehlen. 
Hötel Rees: Zim. pr. Woche 3—5 Thlr.; 
1 Bad 9'/, Sgr. Die Salinen sind Do- 
maine des Grossherzogs von Hessen 
und führen den Namen des _letz- 
ten Churf. von Pfalz -Bayern. Sie sind 
unbedeutender und weniger ergiebig als 
. die übrigen Salinen der kreuznacher Ge- 
gend. — Zur Theodorshalle: Derselbe 
Weg, l. Naheufer, etwas weiter. 

Wirthschaft von Foreit. Zin. 3—5 Thir. 
pr. Woche; Mittagessen o. W. 1 fl. — Re- 
stauration und Gartenwirthschaft, ®mal 
wöchentlich Militair- und Kurmusik. 1 Bad 
9 Sgr. 

Theodorshalle, seit 1742 im Betrieb, 
liefert ca. 26,000 Ctr. Salz und ist die 
ergiebigste der kreuznacher Soolquellen. 
— Nach Münster am Stein (8. 255): 
zu Fuss über Carls- und Theodors- 
halle ®/, St. 

Excursionen : Nach Stromberg. Entfer- 
nung zu Fuss 3 St.; pr. Post in ca. 2 St. 
Der Fussweg, neue Chaussde, wenig 
lohnend. (Einspänner 2 Thir. 15 Sgr. und 
Trinkgeld.) Vom Kreuznach auf der Hunns- 
rücker Strasse (nach Simmern), oder über 
den sog. *hungrigen Wolf (Mönchberg 679 
F.), 4 St., mit schöner, umfassender Aus- 
sicht nach dem Donnersberg, auf die blauen 
Höhen der Bergstrasse, den Taunus und 
die Waldgebirge des Hunnsrück. 

... Von hier in 1 St. bis Windesheim, und 
lg St. Schweppenhausen, abermals I!/s St. 
Stromberg. 

Das Städtchen Stromberg (Gasth. 
*Fustenburg) liegt höchst romantisch 
am Güldenbach auf dem Hunnsrück, ist 
leidlich hübsch gebaut, hat etwas über 
1000 Einw., betreibt hauptsächlich Ger- 
berei und in seiner nächsten Umgebung 
bedeutende Hüttenwerke. Es ist vor- 
nehmlich des Besuches werth wegen 
seiner grossartigen Burg, die auf stei- 
lem Fels liegend, sich etwa 300 F. über 
die Thalsohle des Ortes erhebt. Der 
Thurm ist ca. 100 F. hoch und seine 
Erbauung datirt mit einem Theile des 
Gebäudes aus dem 12. Jahrh. Schon 
1054 erscheinen Grafen von Stromberg. 
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Ort und Burg kamen um 1150 in den 
Besitz des Pfalzgrafen Conrad von Stau- 
fen, den Bruder Kaiser Friedrich 1. 
Unter wechselnden Besitzern von 1311 
ab, kam Stromberg 1424 als Eigenthum 
an Churf. LudwigIll. von Mainz, wech- 
selte 1444—1689 wiederholt die Besitzer 
und wurde 1689 von den Franzosen — 
Stadtund Burg— niedergebrannt. Jetzt 
führt die Burg im Volksmunde den Na- 
men Fustburg und ist von dem Bürger- 
meister des Orts Herrn Lamprecht mit 
Anlagen und Wegen umgeben worden. 


Gegenüber der Burg Stromberg liegt 
das 1619 auf der Ruine der früheren 
Burg Goldenfels errichtete Burghaus 
Groldenfels. Im März 1793 fiel hier 
nach heldenmüthigem Kampfe der 
preuss. Lieutenant v. Gauvain in einem 
Gefechte gegen die Franzosen, nachdem 
er sich einen ganzen Tag mit 35 Mann 
gegen 600 Feinde gehalten hatte. Man 
errichtete ihm ein Denkmal, das, von 
den Franzosen 1796 zerstört, 1833 von 
den Einwohnern Strombergs durch ein 
neues ersetzt wurde. Es steht 1. im Ge- 
büsch vor der Burg und zeigt auf drei- 
seitigem rothen Sandstein die Inschrift: 
„J. L. von Gauvain, Lieut. d. K.Pr. 
Füs. -Bat. von Schencke; er fiel als Held 
am 20. März 1793; sein Leben war des 
Heldentodes werth.‘ 


Von Kreuznach nach Bacharach: Der 
angegebene Weg bis Stromberg (zu3. ca. 
71a St.). Führer unnöthig. Von Strom- 
berg ab sehr lohnend, z. Th. Bergpfad mit 
hübscher Aussicht. Auch Eilwagen-Ver- 
bindung : Kirchberg - Kreuznach täglich. Von 
Stromberg zur Sahler Hütte, Eisenhütten- 
werk (2 St.), dann 1. an einem neuen 
Burgthurm (Carlsburg) vorbei, durchs @ül- 
denbachthal, eng und dicht bewaldet, zur 
Rheinböllerhütte (Wirthschaft zur *Eisenhütte), 
bedeutende Hüttenwerke des Herrn Purl- 
celli. Von hier anfänglich durch Wald, 
dann auf der Landstrasse, in 25 Min., zum 
Dorf Rheinböllen. 45 Min. weiter: Wald. 
Durch diesen und in 15 Min. etwas berg- 
auf, auf die Hochebene, hier r., dann ge- 
radeaus, bergan, nicht l., auf gutem Weg 
bis zu einem Thurm mit kleinem Weiher, 
von da in 10 Min. zum Dorfe Steeg. Von 
Steeg in 20 Min. durchs Steeger- oder 
Blücherthal nach Bacharach (R. 18). 


Auf die Gans, Rheingrafenstein und 
Ebernburg,derlohnendste” Ausflug von Kreuz- 
nach. Weg: Ueber die alte Nahebrücke, r. 
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an der Kirche vorbei, über die Badeinsel, 
dann 1. Fahrweg. Uebers Eisenbahngleis 
bei dem Anhaltepunkte Bad Kreuznach. 
Dann mässig bergan. (Wirthschaft von Crass.) 
Hübsche “Aussicht. Der Fahrweg führt r. 
anf den Berg, weiter 1. Tempel, Aussichts- 
Punkt, dicht hinter demselben, Wegweiser 


nach Rheingrafenstein r., gleich darauf 1. 


wieder ein Wegweiser. An dem nächsten 
Pfahl r. zur Gans, der Weg l.ist weiter. Ca. 
30 Schritte vom Pfahl hübsche Aussicht auf 
die Gradirhäuser von Theodorshalle, Carls- 
halle und den Rothenfels. Wenige Minuten 
weiter Aussicht ins Salinenthal und Mün- 
ster am Stein, in der Mitte die Ebernburg 
und zu Füssen das Nahethal. Weg immer 
auf der Höhe am Bergkamm hin. Bei der 
nächsten Spitze Wegscheide (r. zu Thal zu 
vermeiden), dann 1. überden Rhein en- 
steiner Hof, und an einem Schlösschen 
der Prinzessin Salm-Salm vorüber, durch 
schattigen Wald, in zus. 19, St. zur'Spitze 

der **@ans (1028 F. üb. M., 888 F. üb. 
Nahe), einem interessanten zackigen Por- 
phyrfelsen. — 

“Aussicht: Unten Münster am Stein 
und die Gradirhäuser, darüber hin der r. 
Rothenfels, am oberen Abhang desselben im 
Thal Dorf Norheim, dahinter der Hunnsrück, 
1. in der Ferne der Donnersberg. Nahe un- 
serem Standpunkte, etwa 400 F. niedriger, 
der Rheingrafenstein; an der Nahe flussauf- 
wärts die Ebernburg mit dem Dorfe Ebern- 
burg und die hinter ersterer aufsteigenden 
Naheberge bis zum Lemberg (1344 f.). Dann 
einige Schritte in der Richtung nach dem 
Rheine zu, r. Kreuznach -und der Kaugen- 
berg. Die Fernsicht begrenzt der Melibocus 
bei Darmstadt, der Odenwald, Altkönig und 
Feldberg im Taunus, die Platte bei Wiesba- 
den, der Johannisberg, die Röchuscapelle 
bei Bingen, der Niederwald bei Rüdesheim 
und über Kreuznach hin der Soonwald. 


Von der Gans zum * Rheingrafen- 
stein (S. 256) (Führer im Sommer in 
der Regel auf der Gans zu finden), in 
25 Min., bergab. Man geht am besten 
bis zum Schloss zurück, dann am Weg- 
weiser r. und abermals r., durch Busch. 


Diese auf stotzigem Fels von drei 
Seiten unzugänglichen Burgreste, einst- 
malsderSitz des bekanntenGeschlechtes 
der Rheingrafen, sind durch die Kühn- 
heit ihres Baues auf nacktem Bergkegel 
ebenso interessant, als durch die Aus- 
sicht von derHöhe anziehend und durch 
die Geschichte der einstigen Besitzer 
merkwürdig (444 F. üb. d. Nahe, 738F. 
üb. M.). Schon im 8. Jahrh. zur Zeit 
Pipin’s soll die Burg von einem Grafen 
Cancrin erbaut worden sein. Bestimm- 
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tes weiss die Geschichte über den Rhein- 
grafenstein erst seit Embricho1.(1019). 
Die Rheingrafen waren Abkömmlinge 
der Nahegaugrafen und kamen 1157 zu 
ausgedehnten Besitzungen am Rhein u. 
an der Nahe. Im J. 1328 wurde der 
Rheingrafenstein durch Johann I. von 
Mainz, Hartrad von Dhaun und Johann 
von Sponheim erobert und 1689 von 
den Franzosen zerstört. Die Trümmer 
des Schlosses, sowie die naheliegenden 
Weinberge, Ländereien und der Rhein- 
grafensteiner Hof sind jetzt Eigenthum 
der Prinzessin Eleonore Salm -Salm. 
„Da droben sassen sie allzumal, 
Und zechten im alten Rittersaal; 
Die Fackeln glänzten herab vom Stein 
Und schimmerten weit in die Nacht hiklein. 
Es sprach der Rheingraf: „Ein Courier 
Liess jüngst mir diesen Stiefel hier: 
Wer ihn mit einem Zug will leeren, 
Dem soll Dorf Hüffelsheim gehören.“ — 
Der Boos von Waldeck rief von fern: 
„Mir her das Schlückchen! Zum Wohl, ihr 
Herr’n!“ 
Und schwenkte den Stiefel und trank ihn leer, 
Und warf sich zurück in den Sessel schwer. 
Und sprach: „Herr Rheingraf, liess der Cou- 
rier 
„Nicht auch seinen anderen Stiefel hier? 
„Was massen in einer zweiten Wette 
„Auch Roxheim gern verdient mir hätte!“ 
(6. Pfarrius.) 
Vom Rheingrafenstein in einigen Min. 
ins Huttenthal, hier Wegweiser, 34 St. zur 
Schlossruine Altenbaumburg. 
Vom Rheingrafenstein hinunter in 15 
Min. zur *Restauration (Trumm), gut und 
nicht theuer, auch im Winter. Hier Ueber- 
fahrt, Taxe 4 Pf, dann die Gradirhäuser 
durchschneidend nach der Ebernburger 
Fähre (3 Min.). Am jenseitigen Ufer befin-' 
det man sich im bayrischen Rheinkreise. 
Durch das Dorf r. in 10 Min., oder den Fuss- 
weg 1. gradaus, voii der Fähre ab, zur 


*Ebernburg, im 11. Jahrh. den 
Saliern gehörend, kam 1448 an die von 
Sickingen und 1504 war Franz von 
Sickingen (geb. 1481) in ihrem Besitz. 
Die ‚‚Herberge der Gerechtigkeit‘ war 
der Name, den die Zeitgenossen des 
wackeren Sickingers allen seinen Bur- 
gen (Landstuhl, R. 79), vornehmlich 
aber der Ebernburg beilegten. 

(Vgl. beikommenden Stahlstich.) 


Ernst, ehrfurchtsvoll, geheiligt tritt heran, 
O deutsche Jugend, nahst du diesen Hallen; 
Hier ist die Marke einer Heldenbahn, 

Hier ziemt ein heiliges Gelöbniss allen! 
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Hier weilte Ulrich von Hutten, der 
von derEbernburg aus unter des Sickin- 
gen Schutz, den Geisteskampf mit sei- 
zen Gegnern führte, Kaiser Carl V., 
Fürsten und Edle so wenig schonend, 
als die Herren der Kirche. 


„Schloss Ebernburg, die Veste, 
Bespült vom Nahefluss, 
Empfing ihn auf das Beste 

Mit Handschlag und mit Kuss, 

Bei Berlichingens Schwager, 

Nach manchem harten Strauss, 

Erwarb er sich ein Lager 

Und spielt auf’s Neue aus: 

„Jacta est alea! Ich hab’s gewagt!" 

Da kühlt ihm Laub und Blüthe 

Der Seele Zorn und Qual; 

Noch heisst im Bargebiete 

Ein Thal das Huttenthal! 

Da lag er still im Holze, - 

Dem Hirsch gleich, den man hetzt; 

War immer noch der Stolze, 

Ausrufend bis zuletzt: 

„Jacta est alea! Ich hab’s gewagt!“ 

(Ferd. Freiligrath.) 

Ausser Hutten fanden auf der Veste 
Ebernburg noch andere Geisteskäinpfer 
und Vertheidiger des Reformationswer- 
kesAsyl, so Oecolampadius, Joh. Schwe- 
bel, Martin’Bucer und auf kürzere Zeit 
auch Phil. Melanchthon. Am 10. Oct. 
1522 wurde Franz von Sickingen von 
Kaiser Carl V. in die Acht erklärt: 

» +... als er sich mit einer grossen Macht 
zu Ross und zu Fues versammelt, emporet, 
den Erwürdigen Reycharten Ertzbischowen 
zu Trier u. s. w. und seiner Liebden Stift 
Vehde zugeschrieben — — und etlich Sloss, 
stett, lecken, Dörfer eingenommen, ver- 
prannt, geprantschatzt, verwust, desselben 
Ertzbischowes eigen Person in der Stadt 
Trier schwerlich belegert und sonst grossen 
Schaden zugefügt — — So verkünden und 
denuntziren wir Liermit denselben Frantzen 
von Sickingen als unsern und des Reiches 
erklärten und offenen Achter.“ (Geächteten.) 

Nachdem Franz von Sickingen das 
Schloss Lützelstein, die Stadt Kaisers- 
lauten u. s. f. im J. 1523 genommen, 
vereinigten sich der Churfürst und Erz- 
bischof Richard von Greiffenclau von 
Trier, Ludwig Pfalzgraf bei Rhein und 
Philipp Landgraf zu Hessen im April 
1523 zu Kreuznach und belagerten 
Sickingens Borg Landstuhl (R. 79). 
Nach mehrtägigem Kampfe sah sich der 
stark verwundete Sickingen genöthigt 
zu unterhandeln, starb jedoch (7. Mai 
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1523) an. den Folgen seiner Wunden 
noch vor Abschluss des Vertrags. Er 
wurde in der Kirche zu Landstuhl bei- 
gesetzt. 

1542 war die Ebernburg wieder in 
Besitz des Sickingen’schen Geschlechts, 
1639 nahmen sie die Schweden durch 
List, 1697 zerstörten sie die Franzosen 
und 1698 wurde sie geschleif. Neu 
hergestellt, fiel die Veste (seit 1750 
churpfälzisch), 1794 abermals in die 
Hände der Franzosen, und wurde gänz- 
lich in Schutt gelegt. Der letzte Sickin-: 
gen starb 1836 im Dorfe Sauerthal 
bei Lorch im Elend. 


Auf der Burg treffliche *Wirthschaft von 
Günther, gut und billig. Man trinke Burg 
Ebernburger, eigenes Gewächs. Die jetzi- 
gen Gebäulichkeiten wurden vom Wirth 
(T 1865) des Hauses, der sich ein Verdienst 
um die Erhaltung der Ruine erworben, re- 
novirt. 

Im Hofe: Kugeln, Granaten, Säulenreste, 
Dolche, Schlüssel u. s. f., beim Schuttgraben 
und Neubau aufgefunden. Reste von älteren 
Steinwerken in der Aussenseite des Gast- 
hofes eingemauert, z. B. ein Stein mit der 
Inschrift: 


„Doch begehr ich niemals Vbels zv than 
ZYR NOTh wirdt mir der Herr beistan.“ 


Der Burgbrunnen ist 800 F. tief: 


In dem characteristischen Speisesaal 
Porträt von Sickingen; seine Gemahlin 
Hedwig v. Flörsheim, Gypsfigur; Ulrich v. 
Hutten, Kupferstich u. Gypsfigur; Kaiser 
Carl V. u. a. Ueber der Thür: Wappen in 
Stein der Familie Salm -Salm. Oben Stein- 
bildwerke, mnthmasslich Kaminaufsätze,. 
Judith und Holofernes etc. darstellend. 


Aussicht von der Thurmzinne des Burg- 
hauses: Nördi. die Wände des Rothenfels, 
unten die Eisenbahn, östl. hinter dem Zu- 
sammenfluss der Nahe und Alsenz: Münster 
mit den Salinen, der Rheingrafenstein und 
die Gans, südl. das Alsenzthal und Ruine 
Altenbaumburg, westl. der Lemberg, die 
Höhen des Soonwaldes, unten das Dörfchen 
Ebernburg. 


Nach der Ebernburg direct von 
Kreuznach pr. Eisenbahn bis Münster am 
Stein (8.255) in 8Min., oder durchs Salinen- 
thal über Carls- und Tbeodorshalle ca. 1 St. 


Zur Ruine *Montfort: Fahrweg von der 
Ebernburg über Feile, nach dem Montforter 
Hof und von da zur Ruine; oder Fussweg 
von der Ebernburg über den Gebirgskamm. 
nach Feile, Bingart, von da auf die Höhe des 
Lembergs (1285 F.).. Zurück durchs Montfor- 
ter Thal auf den Kegel der Ruine des ge- 
waltigen *Baubschlosses, bereits seit 1456 
zerstört. (Erfrischungen im Montforter Hof.) 
Entfernung von Kreuznach 3i/; St. 
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Nach dem Bothenfels: Von Kreuznach 
zur Theodorshalle , 25 Min.,, dann r. in 
11/, St., beschwerlicher Fahrweg. Ein Fuss- 
weg durch Wald, unbequem, aber schattig, 
führt directer bergauf. Die “Aussicht von 
dieser schroffen und kallen Porphyr - Fels- 
wand (ca. 596 F. über der Nahe, 980 F. üb. 
M.) ist prachtvoll. Westlich der Hunnsrück, 
östlich der Donnersberg, nördlich das Nahe- 
thal und der Taunus, flussaufwärts die Nahe 
(bis zum Lemberg) und südlich das liebliche 
Thal der Alsenz, mit Burgtrümmern bis zum 
Moschellandsberg. 

Nach Altenbaumburg: Weg bis zur 
Ebernburg (8. 284), dann Chaussee 3% St., 
oder auf r. Ufer der Alsenz durchs Thal nach 
Dorf Altenbaumburg. \. vom Dorfe, bergan 
zur Ruine; von Kreuznach zus. 12% St. 


Schon 1140 als Burg erwähnt, war sie 
bis 1364 Sitz der Raugrafen uud zu Anfang 
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des 16. Jahrhunderts Eigenthum Hartmuths 
von Cronberg, dem Freunde Sickingens. 
Die Franzosen zerstörten die Burg 1689. 
Die Ruine ist bayrisch. Gegenüber die un- 
bedeutenden Trümmer einer zweiten — der 
Burg Treuenfels. (Bestauration.) Aussicht be- 
schränkt. 


Nach der Landsburg 2! St. und Ober- 


moschel !s St. weiter. — Nach Burg 
Sponheim und Abtei 2 St. (S. 258). — 
Nach Schloss Böckelheim und Dissiboden- 


berg 3 St., am Besten pr. Eisenbahn (8. 
et — Nach Schloss Dhaun, Kirn, Ober- 
stein u. Idar (S. 262—68). — Ins Alsenzthal 
und auf den Donnersberg pr. Wagen von 
Kreuznach, Zweisp. ca. 7 Thir. verlangt, oder 
von Münster am Stein, Bahnstation, dann 
Postomnibus, ca. 2 Uhr Mittags von Münster 
abfahrend. — Zu Fuss von Münster dahin 
ca. 7—9 St. (S. 255). 


Der Mittelrhein. 
I8. Route: Rheinfahrt von Bingen nach Coblenz. 


Die Gegend bei Bingen, — der Durch- 
bruch des rheinischen Schiefergebirges —, 
bildet die erste natürliche Grenzscheide 
zwischen dem Ober- und Niederrhein. Dia- 
lect und Sitten ändern sich wesentlich; der 
sogenannte „Oberländer Dialect‘ mit seinen 
weicheren Tönen schwindet mehr von Ort 
zu Ort. Das Rheingau (nach heutiger Auf- 
fassung) schliesst mit Bingen ab, während 
frühere Zeiten diese Grenze weiter bis 
Lorch hinausschoben (8. 203). Das r. Ufer 
bleibt nassauisch bis über Oberlahnstein 
hinaus, das ]. Ufer ist nunmehr ununter- 
brochen bis zur holländ. Grenze preussisch 
— u. der Mäusethurm oberhalb die äusserste 
Warte der preuss. Herrschaft aufdem Rhein; 
die Nahe aber Grenzscheide zwischen Hessen- 
Darmstadt und Preussen. 


Das ursprünglich zusammenhängende 
Gebirge des Taunus und Hunnsrück wurde 
vom Strome durchbrochen; der Rhein wühlte 
sich seinen Weg durch die Felsenhöhen u. 
schuf sich so das eingedämmte Filussbett, 
dessen Ufer in einer fast ununterbrochenen 
Reihefolge der malerisch -prächtigsten Bil- 
der prangen. Das sog. rheinische Schiefer- 
gebirge, welches den Strom umrahmt, führt 
ein „dem Thonschiefer verwandtes Gestein, 
Grauwacke, Quarz, Hornfels und Kiesel- 
schiefer. Von letzterem streichen mächtige 
Lager quer durch das Flussbett‘“, sie bilden 
die, unter den Namen ıvildes Gefährt, Bin- 
ger Loch, Bank u. 8. f. bekannten, der Schiff- 
fahrt immer noch gefährlichen Stellen im 
Rbein. — Die Volkssage lässt den Berggeist 
des Taunusgebirges Riebe, durch seine Gno- 


men den quervorliegenden Felsendamm bei 
Bingen sprengen; eine andere Sage, deren 
auch Simrock gedenkt, schreibt den Durch- 
bruch einem gefangenen Seeräuber zu, der 
sieh durch die Unternehmung dieser BRiesel- 
arbeit das Leben erhielt, nach vollendetem 
Werk aber durch die herandringenden 
Wasser im Strome seinen Tod fand. Eine 
dritte Sage lässt einen König Uhlo 
vom fernen Osten, aus Dankbarkeit über 
die ihm geschenkte Freiheit, das Werk 
ausführen. 

Die Geschichte aber nennt die Römer 
und nach ihnen die Merowinger und Carl 
den Grossen, welche die enge Fahrt am 
Bingerloch erweiterten, denen dann die 
Rheingrafen, das Erzstift Mainz und die 
Franzosen in gleichen Bemühungen folgten- 
Die Herren von Stockum, reiche Kaufleute 
in Frankfurt a. M., förderten im Anfang 
des 18. Jahrh. das Werk, das unter der Re 
gierung Friedrich Wilhelm IH. von Preus- 
sen (hauptsächlich beim Binger Luch) vol: 
lendet wurde (8. 298). Heute ist nur bei 
niederem Wasser (so im Jahre 1865) der 
Rhein an den genannten Stellen gefährlich. 


Der Weinbau ist bei Weitem nicht man 
auf der Stufe wie am Oberrhein; der nörll. 
Lauf des Stromes begünstigt die edle Reb® 
weniger, die zerklüfteten Felsen bieten W® 
niger günstiges Terrain. Trotzdem wach- 
sen zwischen Bingen und Coblenz noch die 
Assmannshäuser, Lorcher, Bodenthal®, 
Steeger, Manubacher u. Enghöller, sam 
lich Weine von gutem Namen sm Ba 
die sich freilich bei ihrer Wandersch* 
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hinaus bessere Firmen von ihren edleren 
Brüdern im Rheingau leihen müssen. 

Dagegen beginnt auf dieser Strecke der 
Burgenreichthum der Stromufer, Jdie Reihe 
romantischer, sagenumwehter Reste, die von 
slien Höhen der Ufer herabschauen. 


18. Route: Bheinfahrt von Bingen nach Coblenz. 
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Es ist, als müssten aus den dunkeln Thürmen 
Gestalten, die einst trotzten allem Becht, 
Noch nächtens hier zu Geisterschlachten 
stürmen.“ 
(Wolfg. Müller.) 


Fahrten von Bingen rheinab (im Som- 
„Das Mittelalter hat sich hier entfaltet: 1865): 5 Boote direct bis Cöln; 1 Boot bis 
Rings ragt Gemäuer, fest, gewaltsam, grau, | Linz, mit Uebernachten daselbst. Sämmt- 


Zur Zeit des Faustrechts kriegerisch ge- 
staltet. 

Es ist, ala wäre jener Zeit Geschlecht, 

Das nun im namenloseu Grab erkaltet, 

Gefüchtet her zum mördrischen Gefechit; 


Fehrpreise von Bingen ab (1866): 


liche Fahrten im directen Anschluss von 
Mainz (S. 207u. ff). Um 121g Uhr Mittags: 
Schnellfahrt (um 11 Uhr von Mainz ab) bis 
Cöln, in 6St. mit Aufenthalt „ur in Lahn- 
stein, Coblenz und Bonn. 


Einzelreise Wochendoppelr.] Jahresdoppelr. 

Salon |Vorkaj.j Salon |Vorkaj.j Salon | Vorkaj. 

Th. Sg. | Th. Sg. | Th. Sg.| Th. Sg.| Th. Sg. | Th. Sg. 

a) rheinauf, nach Rüdesheim. . ... I — 4|1—- 21I—- 5]—- 3I—- 6|— 4 
do. do. Geisenheim —-— 4|I|—- 31I—- 6| — d4I—- 6\|—- 5 
do. do. Eitville. . . . -»I- 6|-—- 4I-—- 8|—- 5I-—- 9|I- 6 
do, do. Niederwalluf. . .1—- 6|— 4I—- »w|— 7I-—- 1133|! — 8 
do. do. Biebrich u. Mainz. [|— 8|— 5I—- ı1|- 7I- 1|- 8 
do. do. Mannheim. . . .I1—- 23|— 231 ı1ı 1|— ı 181-3 

b) rkeinab, nach Niederheimb.u.Lorch I— 5|I-—- 31I- 6i— «l— 7|I|- 5 
d.e do. Caub. . . ...:.:41- 9|I-—- 6I- uU1)|—- 7I- 3|-—- 8 
do. do. Oberwesel. . -. . -1I— 1|I|-—- 71I- 2%3|- 8I- 14|— 9 
do. do. St.Goar u.St.Goarsh. [| — 14I|— 91 — 16I|— 111 — 2320| _— 13 
d. do. Boppard . . . . .1- 2%) —- 3]I— 2| —- 14I—- 8| — 17 
de. do. Capellen . . ...1I— %8| —- 17I| ı 1|- 2 ı 7|— 9% 
d. do. Coblenz . . »...:1- 7|-—- 1383|] ı 1ı1|—- 1] ı 8|—- 8 
d. do. Bonn. . . .... 1 4|ı sie 3| ı 11] 3 14) 1 80 
de do. Cöüln. 2. 2... ee 8| 1 123] 2 1383| 1ı 1283| 2 27I 1 38 


MB! Alle weiteren Fahrbestimmungen, 
Versicherungen der Reiseeffeoten, Reteur- 
bllets, directe Billets, Table d’hote, 
Warnungen etc. sehe man 8. 207—312. 


. Strecke Bingen - Coblenz: Landebrücken 

in 8t. Goar, Boppärd, Oberlahnstein und 

Coblenz. — Nachenstationen: Niederheim- 

bach, Lorcb, Bacharach, Caub, Oberwesel, 

. St Goarshausen, Hirzenach, Camp, Nieder- 
spay und Capellen. 


Local- Notizen, betreffend Gast- 
‚häuser, Entfernungen, Excursionen 
ete., welche sich auf solche Rhein- 
Orte beziehen, die gleichzeitig Eisen- 
bahnstationen (der nass. Staatsbahn 
und derrheinischen Bahn) sind, finden 
Sich unter R. 19 und R. 35. 


. Entfernungen zu Fuss auf der Strecke 

Bingen -Coblenz : l. Rheinufer: Von Bin- 
gen bis Rheinstein 1 St.; Niederheimbach 11 
t; Rheindiebach 14 St.; Bacharach a St.; 
(berwesel 114 St.; St. Goar 11 St., zus. 534 
r - Von St. Goar nach Hirzenach 11a St. ; 
“ I St.; Boppard 114 St.; Niederspay 
Tin t., Rhense 1j3 St.; Capellen 24 St.; Co- 
lens 11, St, zus. 714 St. — r. Rheinufer: 
m Rüdesheim bis Assmannshausen 1 8t.; 
zorch 194 8t.; Caub 134 St.; St. Goarshausen 
-St., zus. 6ig St. — Von St. Goarshausen 
Mach Kestert 11, St.; Camp 11/ St.; Osterspay 


Berlepsch’ Westdeutschland. 


11 St.; Braubach 11ja St.; Oberlahnstein 11/4 
St., zus. oa. 71/4 St. 

Rheinfahrt (Abfahrt von Bingen 
von der Landebrücke, oberhalb des 
Orts). 


(Vergl. beikommendes Rhein - Panorama 
von Rüdesheim bis Bacharach.) 


l. Bingen mit Ruine Klopp und 
weiterhin, bei der Eisenbahn - @itter- 
brücke, die Mündung der Nahe in den 
Rhein. Dicht am Rhein die Dinger - 
Fruchthalle und auf der Höhe oben ],, 
Vlla Wilhelm, das auffällige, goth. 
Schlösschen; dahinter Kalköfen und 
Cementfabrik (8. 238). Das Schiff wen- 
det nach dem r. Ufer. Dicht unter dem 
Stationshäuschen der nass. Staatsbahn 
r., der Mühlstein , ein Quarzfelsen im 
Rhein (äusserster Punkt des nass. 
Ufers). 

In demselben ruht (ein vom Boote er- 
kennbares schwarzes Eisenkreuzlein be- 
zeichnet die Stelle) in silberner Kapsel ein- 
gemauert das Herz des rhein. Geschichts- 


forschers Nic. Voigt, ehemals Professor der 
Geschichte an der Hochschule zu Mainz u, 
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auf dem Erdboden wegen der vielen Mäuse, 
so ihm nach dem Leben gestanden, nicht 
bleiben können, und sich also auf selbigen 
in Sicherheit begeben hätte. Denn als zur 
selbigen Zeit eine grosse Theurung gewe- 
sen sey, und dieser Erzbischof vor den vie- 
len armen Leuten, welche ibn um Brod 
angeflchet, keine Ruhe gehabt, habe er der- 
sclben eine grosse Anzalıl in eine Scheuer 
bringen, dieselbe alsdann mit Feuer anzün- 
den, und solchergestalt diese elenden Men- 
schen darinnen zu Pulver verbrennen las- 
sen. Als aber dieselben ganz entsetzlich 
gewinselt hätten, solle dieser Hatto gesagt 
haben: wie die Kornmäuse 


Lehrer des Fürsten Metternich. Nach sei- 
nem letzten Wunsche ward sein Herz hier 
eingesenkt. Voigts Grab ist auf dem Jo- 
hannisberg (S. 226). 

Drüber hin r. erheben sich die 
Terrassen der Rüdesheimer Weinberge, 
mit der Laubkrone des Niederwaldes. 

Als Wächter des engeren Rheinthals 
schiebt sich der kolossale Eckstein l., 
die malerische Ruine * Ehrenfels vor, 
durch ihre Lage eine der hübschesten 


Ruinen des Rheinthals. 


Die Umgebung des Ehrenfels wird als 
die Stelle bezeichnet, wo Carl der Grosse 
von seinem Palast zu Ingelheim aus (R. 
35) zuerst den Schnee schmelzen sah, in 
Folge dessen er den Weinbau hier einbür- 
gerte. Er liess zur Anpflanzung Orleans- 
reben kommen und die ganze Strecke zum 
Weinbau anroden.y% 

Die Burg, 1208-20 von dem rheingaui- 
schen Vizdum (Statthalter) Philipp von Bo- 
land erbaut, wurde unter Gerhard II. 1300 
Sitz eines drückenden Rheinzolls, später 
häufig zerstört, jedoch stets wieder erbaut. 
Erzbischof Gerlach von Mainz eroberte den 
Ehrenfels 1356 und die Burg diente dann 
als Aufbewahrungsort für die mainzer 
Domkleinodien. — Im 30jähr. Kriege er- 
oberte sie der schwedische Oberst Hohen- 
dorff und die Franzosen demolirten sie 
1689. Seit jener Zeit liegt sie in Trümmern, 
aber wie Simrock treffend bemerkt, „wenn 
irgend eine der alten Burgen in den Ufer- 
felsen des Rheinthals Wiederherstellung 
verdiente, so wäre es diese‘ (Weg dahin, 
S. 333). 


l.auf kleiner bewaldeter Au (Quarz- 
felsen) mitten im Rhein, der sagenreiche, 
vielgenannte und oft besungene Mäuse- 
thurm, in seinem modernen Gewande 
freilich nicht mehr malerisch wie ehe- 
dem, aber als Signalthurm und Warte 
für die Rheinschiffe, dicht vor den Wir- 
beln des Bingerlochs, ein Schirm der 
"Schifffahrt. 


Der * Mäusethurm (Mauthsthurm, 
Mausthurm) wurde nach der binger 
Chronik vom Erzbischof Willigis „ge- 
bauet zu einem wacht, die Durchfahrt 
des Rheins damit im Fall der Noth zu 
sperren‘‘, während märchenhafte Tradi- 
tionen ihn durch Erzbischof Hatto von 
Mainz entstehen lassen. 


Sage: „Ueberhaupt aber geht die ge- 
meinste Meynung dahin, dass er von Hat- 
tone II., Erzbischof zu Maynz, im Jahr 968, 


eben damals sey aufgeführt worden, als er 


pipen‘‘ etc. 


„Hört! hört! 
Hierauf wäre er durch GOttes 
Verhängnus von den Mäusen auf allen We- 


gen und Stegen verfolget worden, und ob er 


sich auch gleich endlich vor denselben auf 
diesen mitten im Rhein stehenden Thurm 


in Sicherheit hätte begeben wollen, wären 


ihm doch die Mäuse durch das Wasser 
nachgeschwommen, den Thurm hinaufge- 
klettert und hätten ihn zuletzt im Jahr 
970 bey lebendigem Leibe aufgefressen. 
(Rhein. Antiquarius 1775.) 


Die Sage lässt Hatto zunächst auf 
den Ehrenfels flüchten, aber auch hier 
war er nicht sicher und 

„Darum baut er mitten im Rhein 

Einen hohen Thurm von rothem Stein, 

Den Euer Viele haben gesehen, 

Darauf den Mäusen zu entgehen; 

Aber os war verlorne Sach’: 

Sie schwummen ihm mit Haufen nach, 

Stiegen muthig den Thurm hinauf, 

Frassen ihn ungebraten auf. 
(Froschmäuseler, Rollenhagen, 1568.) 

Der gelehrte Abt von Sponheim, Johan- 
nes Trithemius (S. 258), schreibt, dass dieser 
Thusm vor Zeiten als eine Warte (specula) 
zur Wache für das Vaterland erbauet wor- 
den sei. Denn weil man von demselben, 
als von einer Warte, auf die vorbeyfahren- 
den Schiffe, wie eine „Katze auf die Mäuse“ 
gelauert habe; so seyer hernach der Mäuse- 
thurm genennet worden. Wie denn die 
Alten das Lauren und Ausspüren Mausen 
zu nennen pflegten. (Rhein. Anliquarius.) 


Nach neueren Forschungen diente 
der Thurm als Waffenplatz und sein 
Name leitet sich von Muserie (Geschütz) 
ab, während andererseits auch die Ab- 
stammung von Mauth (Mauthsthurm) 
vielseitige Unterstützung findet. Die 
häufig aufgesteckten Signalfahnen deu-. 
ten auf seine jetzige Bestimmung als 
‚„Wahrschau‘‘. An der dem Boote zu- 
gekehrten Seite ist seit seiner Renova- 
tion 1856 der preuss. Adler angebracht. 
Eine Telegraphenleitung führt über den 
Thurm vom r. zum l. Ufer. 
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Zur Zeit der Brandschatzung des Rhein- 
gaus durch die Schweden vertheidigten 
sieben Deutsche 1631 den Mäusethurm ge- 
gen eine grosse Uebermacht schwedischer 
Krieger. Der letzte der sieben Helden 
wehrt sich noch verzweifelnd gegen die 
andrängenden Schaaren und 


Alles ruft ihın zu: „Ergeben !“ 

Doch er deutet schön das Wort, 

Stürzt, die blut’ge Klinge schwingend, 

Zu der nächsten Klippe fort, 

Jauchzet: „Meinem Herrn und Glauben 

Treuergeben will ich enden!“ 

Weithin springt er in die Fluthen 

Mit den stahlumhüllten Lenden. 

(Ad. Bube.) 

#% Die Flussstrecke von hier bis St. 
Goar ist die characteristisch- und ma- 


lerisch- schönste des ganzen Rheinthals. 


Die Höben 1. sind Ausläufer des 
Hunnsrücks und des Soonwaldes. 


Deutlich unterscheiden sich nun- 
mehr die Schnellen und Wirbel des 
*Binger Lochs. Die Gefahren dessel- 
ben sind durch Sprengungen seit 1832 
ziemlich geschwunden, aber noch heute 
fürchtet der Schiffer bei niederem Was- 
serstande die Felsklippen des Farren- 
stein, der Brohbünke, der Fiedel, des 
grossen und kleinen Wegsteins und des 
gefährlichsten von allen, des grossen 
Lochstein. Obgleich nun die Durch- 
fahrt sehr erbreitert ist, so bot bei dem 
niederen Wasser 1865 diese Strecke der 
Schifffahrt noch bedeutende Schwierig- 
keiten. Ein Denkmal seitwärts l., im 
Gebüsch an der Landstrasse, erinnert 
: N begonnenen Sprengarbeiten 

. 95), 


Im Vorblick erscheint das Schwei- 
“rhaus; ein Blick zur Höhe r. zeigt 
den Rosselthurm und die Klippe auf 
dem Niederwald über den Weinbergen. 
Gleich darauf erscheinen auch in der 
Ferne Burg Rheinstein, weiterhin 1. die 
Falkenyurg und am Ufer des Rheines 
die Clemenscapelle. 

‚„ vor dem Dörfchen in der Thal- 
ensattlung, im Strome die Ausläufer 
und letzten Klippen des Bingerlochs: 
er grosse und kleine Leisten, Greifen- 
stein und Wolfstein. Dann 


r.Assmannshausen (Stat. der nass. 


18. Route: Rheinfahrt von Bingen nach Coblenz. 
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Rothweins (Gasth. und Locales 8. 243). 
In dem Thal hinter dem Ort führt der 
Weg aufwärts zum Niederwald (8.245). 


Gegenüber 1. auf steilem Felsvor- 
sprung das um 1842 — 44 erbaute 
Schweizerhaus , Oeconomie , ehemals 
der Faitsberger-Hof genannt und zur 
dicht dabei liegenden Burg Rheinstein 
gehörend. 

Das letzte Haus unterhalb Assmanns- 
hausen r., mit grüner Gartenlaube, war 
Lieblingsaufenthalt Freiligraths (S. 
243). Das neue Landhaus dicht dabei 
gehört dem Oberlandesgerichtsrath Au- 
gustin von Potsdam. 


l. der malerische ** Rheinstein 
(S. 241), Besitzthum derPrinzen Alexan- 
der und Georg von Preussen, von 
deren Vater Prinz Friedrich seit 1829 
neu erbaut (Inneres 8. 242). Die grün- 
belaubte, epheuumwachsene Burg (250 
F.üb. Rh.) ist im mittelalterlichen Style 
gehalten. Zur Seite oberhalb die Burg- 
capelle, die Begräbnissstätte des prinz- 
lichen Erbauers. 

(Vergl. Vignette auf der Stromkarte 
Mainz-Coblenz, S. 203.) 

r., eine kurze Strecke unterAssmanns- 
hausen, die in neuester Zeit wieder auf- 
gefundene, schon von den Römern be- 
nulzte warme Quelle (28° R.) desOrtes, 
dicht am Rhein. 


l. die Clemenscapelle, von dem 
mainzischen Marschall von Waldeck 
erbaut und von der Prinzessin Friedrich 
von Preussen im Innern wieder herge- 
stellt; hübsche Kirchenstühle mit Holz- 
schnitzwerk. Man bezeichnet dies als 
den Platz, wo Rudolph von Habsburg 
die Raubritter der Umgegend hinrichten 
liess. 

Ehedem wurden in der Capelle Mes- 
sen für die hier hingerichteten Raubrit- 
ter gelesen, während eine Tradition den 
Grundstein durch einen Schiffer legen 
lässt, der sich zur Gründung der Ca- 
pelle, während grosser Wassernoth im 
Binger Loch, durch ein Gelübde ver- 
pflichtete. St. Clemens und St. Nicolas 
sind nämlich die Patrone der rhein. 


Staatsb.) , Geburtsort des besten rhein. | Schiffer. 
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Hinter der Capelle mündet das 
Morgenbachthal (S. 235), eins der 
malerischsten Seitenthäler des Rheins. 
Auf der Höhe, über dem Eingang des 
Morgenbachthals, 1., 


die Falkenburg, eigentl. Reichen- 
stein. Man will ein ehemal.röm. Castell 
an dieser Stelle vermuthen. MitSicher- 
heitbekannt ist nur, dass die Burg, 1252 
vom rhein. Städtebund zerstört, aber 
1261 neu erbaut war, dann gleichfalls 
mit ihren Nachbarinnen von Rudolph 
von Habsburg 1282 geschleift ward. 
Die Ruine ist Privatbesitz der Erben 
des preuss. Generals v. Barfuss. 


Auf r. Ufer, hoch oben auf dem Fels, 
eine Rutschbahn aus dem Schacht einer 
Eisensteingrube, zum Transport der 
Erze. 

1. Dorf Trechtlingshausen (Drey- 
eckshausen, Dreckshausen), das ehema- 
lige Castrum Trajani (?), ein langge- 
streckter Ort mit Resten von Befesti- 
gungsmauern. Drüber hin Burg Sooneck, 
l. im Vorblick. 

l. in der Ferne der runde Thurm 
der Heimburg und Dorf Niederheim- 
bach. — r. oben die Höhe heisst der 
Teufelskädrich ; sie bietet hübsche Aus- 
sicht.: Am Rheinufer r. wächst der sehr 
gelobte ‚,Bodenthaler‘‘. 


*Malerisches Bild im Vorblick: r. 
Lorch und Ruine Nollich, in der Ferne 
Bacharach und 1. Niederheimbach und 
Heimburg. 


ı. *Burg Sooneck (Saneck), mit 
schönem Hauptthurm, die ihren Namen 
dem bis hierhin herabsteigenden Soon- 
walde dankt. 


L 
Sage: Der Junker von Fürsteneck, von 
dem wilden und grausamen Soonecker ge- 
fangen und geblendet, war als der beste 
Armbrustschütz am ganzen Rhein bekannt. 
Beim wilden Zechgelag wettet der über- 
müthige Soonecker, dass der Blinde noch 
immer mit dem Bolzen das Ziel treffe. Den 
Armen zu verspotten, lässt er den Geblen- 
deten holen und fordert ihn zum Schusse 
auf, jede Weigerung mit dem Tode bedro- 
hend. Der Blinde aber fleht: 


„Gott lass es mich erreichen, wohlan, ich 
wag’ es schon! 

Gebt für den Pfeil das Zeichen, wohin ihrs 
steckt, den Ton.“ 


18. Route: Der Mittelrhein. 
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Und sielı zum Boden klinget ein Becher: 
»„, Schiess jetzund!“ 
Der Burgherr sprichts, de dringet ein Pfeil 
ihm in den Mund, 
Durchbohrt das Hirn inmitten, ein Blut- 
strom quillt hervor, 
Sein Leben ist zerschnitten, er sinkt dahin, 
der Thor. 
(Wolfg. Müller.) 


Die Burg, 1015 vom mainzer Erz- 
bischof Willigis erbaut, wurde ebenfalls 
1232 durch Rudolph von Habsburg zer- 
stört. ‘Später gehörte sie den Rittern 
von Waldeck, die im 16. Jahrh. ausstar- 
ben, und ist jetzt seit 1834 Eigenthum 
des Königs Wilhelm I. von Preussen, 
und renovirt. 


Besuch gestattet (von Heimbach aus; 
Schlüssel beim Feldschütz Meyer; Trinkg. 
7!/a Sgr.; 20 Min.) 

l. Dorf Niederheimbach (Nachen- 
stat. der Dampfboote). 


Niederwald - Reisende rheinauf kommend, 
steigen hier am besten aus und beginnen 
von hier über Rheinstein und Assmannshau- 
sen die Tour (R. 15). 


Das ausgedehnte, m.it Burgmauern 
umgebene Dorf beherrscht der schwer- 
fällige, runde Thurm der Ruine Heim- 
burg (Hoheneck), Herrn Dr. Wacken- 
barth aus Potsdam gehörend. Die Burg 
ist im Bau u. soll gänzlich renovirt wer- 
den (Gasth.: Spenkoch. — Pfälzer Hof. 
— Schiffchen). — r. eine Au im Stroin, u. 


r. Lorch (Nachenstat. und Stat. der 
uass. Staatsb., S. 333). 


Der Flecken (1933 Einw.) Lorch, ds 
röm. Laurcacum, altdeutsch Lorecha, wird 
832 und 879 erwähnt und erfrente sich im 
Mittelalter grossen Wohlstandes, herbeige 
führt durch eine zahlreiche Wollweberzunft, 
die aus religiösen Gründen im 16. Jahrh. 
grossentheils in die Grafschaft Katzen- 
ellenbogen auswanderte. Für die Ritter 
schaft des Rheins galt der Ort als Mit 
telpunkt, denn aus der adligen Jugend bil- 
dete sich eine sog. Schnljunkerschaft, die 
hier ihren Sitz hatte und gleichsam ein® 
Universität, eine „Ritterschule‘‘ für die Edel- 
junker des Rheins war, um ihnen „more 
zu lehren‘. 


Ueber dem Ort, an der l. Seite der 
Wispermündung, die Reste der Burg 
Nollich (Nollingen), ehemal. Stamm‘ 
burg (?) derEdlen v. Lorch (1019 1 
Ihr gegenüber stand die jetzt verschwun- 
dene Burg Fürsteneck (1348 F.). De 
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Weg zur Ruine Nollich heisst noch 
heute im Mund des Volks „die Teufels- 
leiter“, 

Sage: Der Vater eines Ritterfräuleins 
von Nollich verwarf die Bewerbungen eines 
Jünglings um seine Tochter‘ und sehwor, 
nicht eher seine Einwilligung zu dem Ehe- 
bunde zu geben, bis Jener zu Ross auf dem 
gefährlichen Wege der Teufelsleiter die 
Holde sich selbst herabhole. Dieser ohne 
Zagen begann den gefährlichen Ritt, sein 
Leben für die Geliebte in die Schanze schla- 
gend und erreichte glücklich das Ziel. 

Muthwillige senden wohl noch mit- 
unter Reisende nach dem Rathhaus, um 
sich dort Sattelzeug und Saum des küh- 
nen Liebesritters zeigen zu lassen. 


Sehenswerth aber ist die alte, schön 
gelegene, goth. * Kirche mit Vorhalle, 
aus dem 12, Jahrh., mit trefflichem 
Hochaltar in kunstreichem Holz- 
schnitzwerk von 1483 und mit Taufstein 
von1464. Sie hat dasschönste Glocken- 
geläute des Mittelrhein. Ausserdem 
beschtenswerthe * Grabmäler , des 
kaiserl. Reichs - Feldmarschalls Joh. 
Hilgen von Lorch (des Waffenbruders 
Franz von Sickingens), der gegen Tür- 
ken und Franzosen kämpfte, von 1544; 
Phil. Hilgens von Lorch (das älteste von 
1215) und andere. Auf dem ehemal. 
Kirchhof ein kunstwerthvolles * Krueci- 
fz in Stein, von 1491. Vom Boote 
Sichtbar, dicht vor der Kirche, das sog. 
Hilgenhaus (1548), eins der interes- 
sanfesten Gebäude am Rhein, in grün- 
lichen und rothem Sandstein. Wohl- 
erhaltenes ächtes Burghaus, Ödstöckig 
mit Erkern, jetzt Eigenthum des Herrn 
vonHausen in Plauen. (Besuch erlaubt, 
Schlüsse] beim Bürgermeister.) Lorch 
zieht gute Weine (Excurs. und Gasth. 
8. 335). Hinter dem Ort mündet das 
Wisperthal (8. 336), an dessen Ein- 
gang der Ort liegt. Der Eisenbahn- 
amm musste 17 Durchlässe überwöl- 
ben, um dem oft reissenden und gefähr- 
lichen Gewässer der Wisper Raum zu 
Schaffen. 


l. das Dorf Rheindiebach und die 
Burgruine * Fürstenberg , mit kolos- 
salem Rundthurm. In der Höhe, 1. vom 


aleinschnitt, das Dörfchen Neurath. | 
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— Burg Fürstenberg (1243 cölnisches 
Lehen) wurde 1321 von Kaiser Lud- 
wig dem Bayer erobert und an seine 
Gattin Margarethe von Holland ver- 
schenkt. Schweden (1632) und Fran- 
zosen (1689) zerstörten die Burg; ge- 
genwärtig gehört sie der Prinzessin 
Friedrich der Niederlande. 


r. Dorf Lorchhausen, nach einem 
Brand fast ganz neu aufgebaut. Hier 
war im Mittelalter die Grenzscheide des 
„@Gebücks‘‘ (S. 204). Von der ehemal. 
Burg Sareck, über dem Ort, sind keine 
Spuren mehr sichtbar. 


1. Bacharach (Stat. der rhein. 
Dampfboote und Stat. der rhein. Bahn, 
R. 35); drüber hin die Ruinen der 
*Stahleck. 


Bacharach (noch im Mittelalter Ara 
Bachi), bietet ein hübsches Bild einer 
ächt rhein. Stadt, umgeben von mittel- 
alterl. Stadtthürmen und Mauern. Wenn 
nicht durch seinen seldst gezogenen Wein 
berühmt, war es doch ehedem (bis zum 
16. Jahrh.) ein Hauptstapelplatz für den 
Weinhandel und Niederlage des eber- 
bacher Klosters, denn: 

„Zu Hochheim an dem Maine, 

Zu Würzburg an dem Steine, 

Zu Bacharach am Rheine, 

Soll’n sein die besten Weine.“ 

Die Umgebung: Steeg und Manu- 
bach produciren recht trinkbare ‚‚Stähl- 
chen‘‘. 


Die überaus malerische Ruine der 
*St. Wernerskirche (Eingang durch . 
den Posthof, oder neben der Post), ein 
zierlicher, schlanker Bau in rothem 
Sandstein, zeigt, namentlich in den 
Fenstern und übrigen Details, die lau- 
terste und anmuthvoliste Durchbildung 
der Gothik und ähnelt schon dem Ober- 
bau des cölner Domchores. Der Chor 
ward 1293 eingeweiht. 

Sie dankt ihre Erbauung der Sage nach 
der Ermordung eines Knaben Werner, den 
die Juden in Oberwesel umgebracht haben 
sollen (8. 303), dessen Leiche dann rhein- 
auf hierher schwamm und der als Heiliger 
verehrt, hier in Bacharach beigesetzt wurde. 
Die Kirche wurde dadurch Wallfahrtsort ; 

; besonders die St. Kuniberts-Capelle in der- 
selben. 
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Ihr Bau begann 1287 und erst 1426 
wurde sie vollendet, im 30jähr. Kriege 
aber zum Theil zerstört, später restau- 
yirt. Jetzt ist nur noch die Umfassungs- 
mauer erhalten, das Dach durch eine 
Metalldachung ersetzt. Im Kirchen- 
raum einBegräbnissplatz. Nahe dabei 
die spätroman. * Peters - Pfarrkirche 
(ehemal. Templerkirche), aus dem 12. 
Jahrh., eine gewölbte, rundbogige Pfei- 
lerbasilika in Kreuzform, mit schönem 
Chorumgang und Portal. Die runde 
Chorabsis ist mit 2 kleinen Thürmen 
flankirt, die Westseite hat einen hüb- 
schen Thurm mit zugespitztem Helm 
und Zinnenkrönung. Nahebei die 
Thurmreste eines ebemal. Tempelhofes 
(im Posthof). In der Stadt einige wohl- 
erhaltene, alterthümliche Häuser. Ba- 
charach ist Geburtsort der Maler Gebr. 
Gerhard und Carl von Kügelgen; erste- 
rer wurde 1820 bei Dresden ermordet. 


Die *Burg Stahleck (Weg an der 
Wernerskirche vorbei, 10 Min.) wird 
1190 zuerst genannt und war bis 1253 
Sitz und Eigenthum der Pfalzgrafen. In 
der Burgruine eine Steintafel: 

„Carl Ludwig, Pfalzgraf und,Churfürst, 
erneuert mich Anno 1666,“ 

Auf der Stahleck wurde die Vermäh- 
lung des Sohnes Heinrichs des Löwen 
mit Agnes von Hohenstaufen und somit 
die Versöhnung der Guelfen und Ghi- 
bellinen vollzogen. — 1620 — 1640 oft 
belagert, zerstörten die Franzosen 1689 
die Burg unter Melac. Die Trümmer 
gehören jetzt der Königin - Wittwe Eli- 
sabeth von Preussen. (Schöne *%Aus- 
sicht). 

„Gegen dieser Stadt herüber (zwischen 
der Insel und dem r. Rheinufer), bei der 
Insel Wörth, sonst der Heilesenwörth ge- 
nannt, liegt mitten im Rheinstrom unter 
dem Wasser ein grosser viereckigter Stein, 
der aber nur bei kleinem Wasser kann ge- 
sehen werden. Es befinden sich darneben 


zu allen Seiten eine grosse Tiefe gleich 
einem Tisch, auf welchem bis fünfundzwan- 


zig Personen stehen können, und darauf 


viele alte Schriften und Namen eingehauen 


sind, die aber Altershalber nicht alle mehr 


können gelesen und verstanden werden. 
Dieser Stein wird der Aelterstein od. Altar- 
stein, lateinisch Ara Bacchi genennet. Es 


sollen zu der Römer Zeiten die heidnischen 


13. Route: Der Mittelrhein. 
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Bewohner dieser Gegend auf solchem Stein 
ihren Abgöttern und absonderlich dem 
Weingott Bacchus geopfert haben“. 
(Rhein, Antiquarius.) 
Der erwähnte Altarstein war in 
den Jahren 1857 und 1865 sichtbar. 


Die Felsbildungen im Strom, unter- 
halb des Ortes, heissen das „wilde 
Gefährt“, sind aber seit den bedeu- 
tenden Sprengungen von 1850 grössten- 
theils unschädlich gemacht. 

]. eine Au im Rhein, mit einem 
Mauerrest, der Sage nach Ueberbleib- 
sel einer ehemal. Capelle, zur Erinne- 
rung an die Anwesenheit Gustav Adolphs 
errichtet. 

(Vergl. beikommendes Rhein - Panorama 

von Bacharach bis Wellmich.) 
# Im Vorblick Städtehen Caub und 
Ruine Gutenfels, mitten im Rhein 
die Pfalz, hübsches *Bild; 1. am Fusse 
des schroffen Bergkammes, die gefähr- 
lichste Stelle des wölden Gefährts. 

(Vergl. Vignette auf der Strom-Karte 
Mainz-Cobleng, 8. 203.) 

Die *Pfalz (Pfalzgrafenstein, der 
Pallenz Grevenstein) kommt schon 1267 
unter dem Namen Valkenaue vor. Im 
Burgenstyl auf einem Thonschieferfel- 
sen mitten im Rhein erbaut, dankt sie 
ihre Entstehung zweifellos der Erhebung 
eines Rheinzolls an dieser Stelle. Die 
zugespitzte Untermauerung aus rothen 
Sandsteinquadern dient als Eisbreche. 
Auf der Spitze der pfälzische Löwe als 
Schildhalter. Der Sage nach mussten 
hier die Pfalzgräfinnen ihre Niederkunft 
halten. 


Später Gefängniss, erhielt die Pfalz 
eine kleine Besatzung und wurde dann 
als Magazin benutzt. Jetzt steht sıe 
gänzlich leer. Sie ist nur durch eine 
Fallthüre zugänglich und hat im Burg“ 
raum einen 25 Fuss tiefen Brunnen mı 
gutem Quellwasser. Den inneren 40 
umgiebt eine Holzgallerie. Der mitt- 
lere, fünfseitige Turm ist Anfang d*5 
14. Jahrh. erbaut und später reihte sıC 
erst das Sechseck mit seinen Erkert, 
Pechnasen und 25 Thürmchen aaa 
Am 30. Sept. 1620 eroberte ein 2 
sches Heer unter Spinola den Pfalz 
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grafenstein. Die Spanier hielten ihn 
besetzt bis 1632, wo sie vom Landgraf 
Wilh. von Hessen vertrieben wurden. 
In der Neujahrsnacht 1813—14 ging 
Marschall Blücher mit dem ersten 
preuss. Armeecorps und einer russ. Ab- 
theilung unter Langeron hier über den 
Rhein. Das Jahr 1864 feierte das 50- 
Jährige Jubiläum dieser Waffenthat und 
verewigte das Gedächtniss an dieselbe | 
auf einer in das Mauerwerk der Pfalz 
eingelassenen Metalltafel. Am ]. Rhein- | 
uferDenkmalan den UebergangBlüchers | 
in der Neujahrsnacht (R. 35). 

Schon im Jahre 1793 war hier ein 
preuss. Corps über den Rhein gegangen. 

r.Caub (Nachenstat. und Stat. der 
nass. Staatsb., S. 337), 2127 Einw. 


Im Jahr 983 wird Villula Cuba zu- 
erst genannt. Seine röm. Abstammung | 
(Cuba) wird widerlegt und der Name | 
von einer, auch auf dem Stadtsiegel 
noch heute befindlichen ,, Weinkufe‘“ ab- 
geleitet. Der rhein. Schifffahrt ist Caub 
durch den schon im 12. Jahrh. hier er- 
hobenen, erst in allerneuester Zeit voll- 
ständig abgelösten Rheinzoll bekannt. 
DieStadt ist Hauptsitz des rhein. Schie- 
ferbergbau’s und beutet im "Wilhelm 
Erbstollen (8. 337) die bedeutendste 
Dachschiefergrube am Rhein aus. Seine 
Mädchen besingt E. Geibel als ‚„‚rosige 
Dirmen“; die Steuerleute des Orts hat- 
ten bis vor Kurzem ein Privilegium für 
dasStromgebiet des ganzen Mittelrheins. 
Kein Schiff durfte ohne cauber Steuer- 
mann rheinauf oder rheinab (auf weite 
Strecken hin) den Strom befahren. 


Auffällig erscheinen die sog. ‚‚Noth- 
gänge“ an den Häusern der Uferseite; 
diese Arcadenreihen dienen bei hohem 

. Wasserstande, da der Rhein oft bis über 
die unteren Geschosse der Häuser aus- 
tritt, als Verbindungswege. 


Ueber der Stadt * Ruine utenfels 
mit mächtigem Bergfried und roman. 
Fenstern am Hauptgebäude, von den 
Grafen von Nürings im 12. Jahrh. erb. 
Chroniken nennen dieBurg Cuba, Caub- 
berg. Gusiav Adolph wohnte längere 
Zeit hier; nach ihm nennt sich noch 


\ 
l 
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Jetzt ein Raum der ‚„Aönigsaal‘‘. 1803 


noch militärisch besetzt, wurde der Gu- 
tenfels 1307 auf Abbruch verkauft. 
Eine Steintafel in der Mauer zu 
Caub erinnert durch ihre Inschrift an 
die Belagerung von 1504 durch Land- 
graf WilhelmII. von Hessen. Die Ruine 
Gutenfels gehört dem Archivrath Habel 


'zu Miltenberg (Weg S. 338). 


Hinter Caub mündet das Blücher- 
thal (8. 338), so genannt, weil Blücher 
mit den Preussen 1813 durch dasselbe 
heranzog. Ein stattlicher Wartthurm 
und Befestigungsmauern deuten noch 
auf die ehemalige Stärke des Orts. 

1. im Vorblick Oberiesel und dar- 
über die 

*Ruine Schönburg,, welche noch 
heute in stattlichen Trümmern ihren 
Namen verdient. Starke Mauern und 
3 isolirte, feste Thürme ragen malerisch 
in den Burgresten hervor. 


Hier wurde Graf Friedrich Hermann 
von Schönburg (1615) geboren, der, erst in 
französischen Diensten stehend, später aus 
Frankreich flüchtend in die des Churfürsten 
von Brandenburg trat und Staatsminister, 
Generalissimus und Gouverneur von Preus- 
sen wurde und im Jahre 1690 den Helden- 
tod in der Schlacht am Boyne in Irland 
starb. Er wurde in der Westminsterabtei 
zu London beigesetzt und voreinigte die 
Würden eines Marschalls von Frankreich, 
Herzogs und Pairs von Eugland und eines 
Grand von Portugal in seiner Person, 

Im 30jähr. Kriege eroberten die 
Schweden die Schönburg und 1689 de- 
molirten sie die Franzosen. Die Ruine 
gehört dem Prinzen Albrecht von Preus- 
sen (Weg R. 35), 


1.Oberwesel (Nachenstat. derrhein. 
Dampfboote und Stat. der rhein. Bahn, 
R. 35). Die hübsche, alterthümliche 
Stadt mit Wartthürmen und Ring- 
mauern (Vesalia superior, später Fö- 
celia genannt) gehört zu den male- 
rischsten Punkten des Rheines. Im 
Mittelalter war sie Reichsstadt und von 
ihrer damaligen Grösse und Bedeutung 
zeugen heute noch verschiedene Bau- 
reste und Thürme. Die Stadt wurde 
1639 von den Schweden und 1689 von 
den Franzosen erobert und geplündert. 

(Vergi. beikommenden Stahlstich.) 
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Die * Frauen- oder Stiftskirche, 
aus dem Anfang des 15. Jahrh., ist von 
Weitem an dem rothen Sandstein kennt- 
lich. Sie ist äusserlich einfach und 
ziemlich schmucklos, aber ihr Inneres 
ist um so beachtenswerther. Der das 
Schiff vom Chor trennende reichver- 
zierte Leitner zeichnet sich durch gra- 
ziöse Verhältnisse aus und die geschnitz- 
ten Chorstühle sind ebenso bemerkens- 
werth als der prächtige Hochaltar mit 
Holzschnitzerei und Flügelthüren. @e- 
mälde aus dem 16. Jahrh., muthmass- 
lich von einem ehemal. Canonicus der 
‚Stiftskirche, Petrus Lutern (} 1515) ge- 
malt, verdienen gleichfalls Beachtung. 
Das Altarbild der nördl. Capelle behan- 
delt dieLandung der 11,000 Jungfrauen ; 
an der nördl. Wand des Seitenschiffs: 
Der Untergang der Welt und das jüngste 
Gericht in einer Anzahl kleinerer Bil- 
der. Die nördl. Capelle hat Grabdmäler 
der schönburger Grafen; das Denkmal 
des erwähnten Canonicus Lutern ist an 
der westl. Wand. 

Auf dem Kirchhof vor der Kirche das 
Denkmalder „Obersthofmeisterin bei weiland 
I. M. Maria Theresia, Königin von Sach- 
sen“, einer hier (1833) durch einen Sturz 
aus dem Wagen verunglückten Frau von 
Lubieniecka, geb. O’Byrn aus Dresden. 

Die kleine St. Wernerscapelle, an 
der Stadtmauer, Rheinseite, soll, wie 
die Wernerskirche bei Bacharach (S. 
298), der gleichen Juden - Sage ihre Ent- 
stehung verdanken. In der Stadt neues 
Rathhaus, seit 1849 in mittelalterl. 
Style erbaut, vom Rhein aus kenntlich 
an der Mauerkrone von rothem Sand- 
stein. Am unteren Ortsende der statt- 
liche runde *Ochsenthurm, ein mäch- 
tiges Fortificationsstück aus dem Mittel- 
alter, auf muthmasslich röm. Funda- 
menten. Auch die übrigen Stadtithürme 
sind in neuester Zeit (1865) renov. wor- 
den. So ein Thurm im oberen Theil 
der Stadt, wieder hergestellt durch Hof- 
maler Haag aus London, ein anderer 
am unteren Ende des Orts, durch Graf 
Reisset. Die helle, goth. Martins- 
kirche mit zinnengekröntem, grauem 
Thurme aus dem 14. Jahrh. besitzt im 
Innern eine schöne, vergoldete und be- 
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malte goth. Martensäule ; eine Kreuzab- 
nahme, nach Rubens von Diepenbeck, 
altdeutsche Holzbilder u. schönes Altar- 
schnitzwerk. Im Gasthof zum @oldenen 
Pfropfenzieher war von jeher derSam- 
melplatz für Maler und Touristen, 
welche Oberwesel alljährlich in grosser 
Menge anzieht. Im genannten Gast- 
hause eine Anzahl Gemälde, unter an- 
derem ein G@asthausschild, das der be- 
kannte rhein. Maler Schrödter hierher 
stiftete ; es hängt jetzt im Saal. 

„+. . Kehr’ zu uns beim 

Mit frohem Rossgewieher, 

Und lies uns Deinen ‚neu’sten Reim 

Im goldnen Pfropfenzieher‘. (Freiligrath.) 

Hinter dem Ort mündet das durch 

seinen guten Wein bekannte ngehöller 
Thal (Excurs. etc, R. 35). Ueber dem 
Ort, in dem Thal, seitwärts auf der 
Höhe, das Dorf Bobdach. 


Aufr. Ufer, die Mündung des Tun- 
durch den ARossstein mit hüb- 
schem Portal (1260 F.1.); dann erschei- 
nen mitten im Rhein eine Anzahl Klip- 
pen, bekannt unter dem Namen der 
Sieben Jungfrauen, nur deutlich 
sichtbar bei niederem Wasserstande. 

Der Sage nach sind 08 sieben Schwe- 
stern von Schönburg, die, ob ihrer Sprödig- 
keit, zur Strafe in diese Felsen verwandelt 
wurden. 

Das Strombett wird enger, das Thal 
romantischer, die Felsen steigen zu bei- 
den Seiten steil an. Die Tiefe des 
Rheins ist hier beträchtlich (ca. 72 F.). 
Das Rheineis pflegt sich hier in der 
Regel zuerst zu stellen; die anschwel- 
lenden Wasser brechen sich dann häu- 
fig mit rasender Gewalt an den Fels- 
klippen und tragen Gefahr und Zer- 
störung in die oberhalb liegenden Orte. 
r. mündet das kl. Urbachthal; im Rück- 
blick ein hübsches Bild von Oberwesel. 
An den Stromseiten einzelne sSalm- 
Fänge, deren Erträgnisse sehr nachge- 
lassen haben. Vermehrte Schifffahrt 
und die Ufer- und Bahnbauten haben 
diesen trefflichen Rheinfisch ziemlich 
verscheucht und die Zeit ist schon 
lange dahin, wo sich die Dienstboten !2 
St: Goar und St. Goarshausen contract" 
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lich bedingen konnten: „nicht öfter als 
3mal wöchentl. Salm essen zu müssen“. 


l. am sog. Kammereck, der erste 
Tunnel der rhein. Bahn (825 F.); an 
dem Fels über dem Tunnel bedeutende 
Sprengungen. Dann 1. abermals die 
Mündung eines Tunnels, am sog. Bett 
(735 F.); beide in Grauwacken - Thon- 
schiefer. Der Strom macht eine Bie- 
gung l. um den Felsrücken ; zerrissene 
graue Steinwände mit spärlichem Grün 
steigen auf und plötzlich erscheint r. 
die malerische, sagenreiche 


*Lurlei (Loreley), der bekannteste 
Fels des Rheinthals, tausendfältig be- 
sungen, das ‚‚Schoosskind der Lyriker“. 
„Wo durch des Urgebirges Engen 
Sich längs der Klippen Riesenbrust 
Des Rheins gewalt’ge Fluthen drängen 
Mit nimmer müder Kampfeslust, 

Da liegt am tiefen Stromesbette, 
D’rin sich in Strudeln, keck und wild, 
Die Wogen tummeln um die Wette, 
Ein stolzgethürmtes Felsenbild. 
Nicht kränzt ihm, wie den nahen Brüdern, 
Der Rebe Grün das graue Haupt; 
Nicht ist es auch, wie jene niedern, 
Vom dichten Eichenforst umlaubt. 
(@. Freudenberg.) 

Landschafts - Phantasmatiker sehen 
im oberen Fels- Profil die Maske Napo- 
leon I. und der mittelhochdeutsche 
Dichter Marner singt: ‚‚der Nibelungen 
hort lit in dem Lurlenberge‘‘. Die Sage 
von der Zauberin Loreley, die durch 
ihre verlockenden Gesänge den Vor- 
überfahrenden in ihre Netze zieht und 
dem Tode weiht, hat nach Stram- 
bergs Mittheilung erst Clemens Bren- 
tano um 1800 erfunden. 

„Die schönste Jungfrau sitzet 

Dort oben wunderbar, 


Ihr goldnes Geschmeide blitzet, 
Sie kämmt ihr goldnes Haar. 


Sie kämmt es mit goldinem Kamme 
Und singt ein Lied dabei, 

Das hat eine wundersame 

Gewaltige Melodei.“ (H. Heine.) 


(Vergl. Vignette auf der Strom-Karte 
Mainz-Coblenz, S. 203.) 

Der Fels (617 F.üb. M. und 400 F. 
üb. Rhein) dankt seinen Namen dem 
Gestein, aus dem er sich aufbaut. „Lei“ 
ist die rhein. Bezeichnung für „Schie- 
fer‘ u. „lure ley‘ heisst „lauter Lei‘ 


18. Route: Rheinfahrt von Bingen nach Coblenz, 


306 


nichts als Lei; oder nach Simrock die 
laurende Lei, laurend wegen der gefähr- 
lichen Klippen an seinem Fusse im 
Strombett. Ein prachtvolles * Echo 
giebt der Stelle noch besonderen Reiz. 
Der rhein. Dichter Wolfg. Müller von 
Königswinter erklärt den poetischen 
Reiz der Lurlei am entsprechendsten: 


„O deutsche Sage, wunderbare Frau, 
Du lösest auders mir die dunkle Frage: 
Die Jungfrau ist der Geist von diesem Gau! 
Wer hier einst hingedämmert goldne Tage, 
Den lässt ihr ewig junger Reiz nicht los; 
Dem Rheine fern, erhebt er stille Klage, 
Und wenn er kann, so kehrt er in den 
Schooss 
Weingärten, 
Klippen, 
Zu theilen frischer Menschen holdes Loos, 
Und hochbegeistert Kuss und Wein zu 
nippen!“ 


Durch dieLurlei führt ein seit 1861 
vollendeter Tunnel (1223 F.) der nass. 


Von diesen Thälern, Au’n, 


|Staatsb., mit hübschen Portalen. — 


Abermals einige Salmenfänge (von 
den Fischern ‚, Waag‘‘ genannt), die 
noch im Jahr 1779 circa 8159 Pfd. Sal- 
men lieferten. Am 1.Ufer, bei der Bie- 
gung um einen Fels 1., der dritte Tunnel 
der rhein. Bahn, an der sog. Bank 
(1170F.) in Grauwacken - Thonschiefer. 
In der Mitte des Flusses schiebt sich 
eine halb verborgene Klippenreihe vor, 
die Bank, ziemlich an der engsten 
Stelle des Stromes (am Mittelrhein). 
Das Wasser hat hier starken Fall und 
die Stelle war ehedem der Schifffahrt 
fast gefährlicher, als das verrufene Bin- 
ger Loch. Ehemals hiessen die Wirbel 
und Strudel das @eicerr (Gewirr), von 
welcher Bezeichnung man auch den Na- 
men des nahen Städtchens St. Goar (im 
Volksmund Sang Gewär) ableiten will. 
Das Schiff sucht den Weg auf der r. 
Seite, am sog. Fabian hin. — r. er- 
scheint St. Goarshausen, mit der Mün- 
dung des Schweizerthales und die Ruine 
Katz. — Schiffswendung um einen 
stotzigen Fels und plötzlich tritt 1. 
Stadt St. G@oar mit dem mächtigen 
Schlosse Kheinfels hervor, ein überra- 
schend schönes, landschaftl. *Bild ge- 
während. 


r. St. Goarshansen (Nachenstat. 


307 


und Stat. der nass. Staatsb., $. 338), 
nass. Amtssitz mit 1148 Einw., ehemals 
Hausenthal genannt, schon 1361 er- 


wähnt, erhielt von 1320 — 30 Befesti- 
gungsmauern, von denen noch die bei- 


den Wartthürme übrig geblieben sind. 
Auch in diesem Ort fällt ein sog. ‚‚Noth- 
sang‘ auf. Am oberen Ende des Städt- 
chens eine hübsche, neue protestantische 
Kirche, im Rundbogensty], 1863 erbaut 
von Baurath Zais. — Bedeutende Er- 
ziehungsanstalt von Dr. Hoffinann. 


St. Goarshausen ist bevorzugter Sta- 
tionspunkt für Seitentouren am Mittelrhein. 


Ueber dem Städtchen die 

Ruine * Neukatzenellenbogen, in 
der Regel schlechtweg die ‚, Katz‘ ge- 
nannt. 


Die Burg wurde vomGrafen Johann III. 
um 1343 erbaut, ‘war dann von 1470 ab in 
hess. Besitz und noch um 1800 in den Hän- 
den churlıess. Besatzung. Die Franzosen 
schleiften die Katz 1806; gegenwärtig ist 
sie zum Theil renovirt und Besitzthum des 


18. Route: Der Mittelrhein. 
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kirche, gross und ansehnlich, ist be- 
merkenswerth durch ihre geräumigen 
‚ Emporen von vortreffllichem Verhält- 
niss und ihren frühgothischen Chor: sie 
enthält im Innern Marmor - Denkmale 
des hess. Fürsten, Landgraf Philipp II., 
des Jüngeren (+ 1583) und seiner Ge- 
mahlin Anna Elisabeth, mit Statuen. 
Ausserdem eine Kanzel aus einem Stein, 
mit Nischenbildern (Heiland, Evange- 
listen und St. Goar); Reste von Glas- 
malereien und Sculpturen. Seit 1842 
ist sie im Innern renov. Gustav Adolph 
soll ein Stück der Altarplatte im Grimm 
über die Spanier (1632) abgeschlagen 
haben. In der roman. KÄrypta — dem 
ehemal. Aufbewahrungsort der Reliquien 
und Gebeine des Stadt- und Kirchen 
heiligen, ruhten bis vor Kurzem die — 
Löschgeräthe und Spritzenschläuche der 
Stadt. 


1845 wurde auf dem Markte die Sog. 


Herrn von Langen. 

(Weg, Ueberfahrt etc. $. 339.) Das 
gegenüberliegende 

1. St. Goar (Landebrücke und Stat. 
der rhein. Bahn, R. 35) verdankt Na- 
men und Entstehung dem heil. Goar (} | 
611), der in der Nähe der Lurlei eine 
Klause bewohnte und durch den der 
Ort Wallfahrtsziel wurde. 
„Zieht nicht vorbei an St. Goar, 
Der Stadt, die allzeit gastlich war, 
Fahrt nicht vorüber mit dem Dämpfer, 
Grüsst erst St.Goar, den Glaubenskämpfer, 
So wird er frohe Fahrt verleihn.“ 

(E. Simrock.) 

Die Stadt, bis 1794 Hauptort der 
churhess. Niedergrafschaft Katzenellen- 
bogen, galt mit der über ihr liegenden 
Veste Rheinfels als einer der wehrhaf- | 
testen Punkte am Rhein. Die Befesti- | 
gungsmauern um die Stadt (von des! 
Orts Vogteiherren,” den Grafen von 
Arnstein, errichtet) sind noch ziemlich 
erhalten und heben das Malerische des 
Ortes. 


In der kathol. Kirche ein altes 
Steinbild St. Goars, des Eremiten, mit 
der Inschrift: „‚St.Goar Monachus obiit 
611° und ein Oelgemälde vonD. Seghers. | 
Die um 1441 erbaute evanygel. Stifts- 


} 
D 


Flammensäule, ein celto - gallischesMo- 
nument, aufgestellt, das ehedem in einem 
hunnsrücker Dorfe, Pfalzfeld, 3St. von 
St. Goar, dann auf dem Rheinfels stand 
und einem ehemal. Heidentempel ange- 
hört haben soll. Die Säule besteht aus 


ı einer4!/, F.hohen Pyramide von rothem 


Sandstein, jetzt auf dem Kirchhof. 


Das Hänseln, ein alter Brauch, der 
noch bis in die neuere Zeit (1837) bier im 
Schwange war (Simrock), datirt in seiner 
Entstehung aus den Zeiten Carlis des Gros 
sen. Landgraf Georg II. und andere Für- 
sten bestätigten die Artikel des 80g. ‚‚Hanst- 
buchs‘“. 


„Es werden an ein Halsband alle zum 
erstenmale dahin kommenden Fremdling® 
gestellet und geschlossen und es muss sich 
sodann derjenige, dem diese Ehre wider- 
fährt, ein oder zwei Pathen wählen, welch® 
ihn fragen müssen: Ob er mit Wasser oder 
Wein wolle getauft sein? — Antwortet nuß 
der am Halsband stehende: Mit Wasser, 59 
wird ihm plötzlich ein ganzer Eimer voll 
Wasser über den Kopf gestürzt; antworte 
er aber: Mit Wein, so wird er von der ©. 
sellschaft in einen Gasthof geführt, allwo 
man ihm eine guldeneKrone auf das Haupt 
setzt, und einen silbernen Becher, welchen 
die Königin Christina aus Schweden, odel 
wie andere wollen, eine gewisse Königin 
Engelland dabin soll verehret haben, wol 
aus er sämmtlicher — — — Gesellsch 
Gesundheit trinken mus... 


Wenn dieses gescheben Ist, 
die gebräuchlichen Ceremonien au3 


werden ihm 
dem 
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Matrikelbuch, imgleichen die Freiheiten, so 
ein Reisender, der den Rhein auf oder ab- 
fährt, und sich daselbst hänseln lässt, haben 
soll, vorgelesen: — 2. B. Er soll den Fischfang 
auf dem Lorleyberg, imgleichen die Jagd in 
der Bank auf sein Lebtag frei haben etc., 
welches den Reisenden blos zur Kurzweil 
dient. — Endlich schreibt er seinen und 
des Taufpathen Namen in das Mnutrikelbuch 
und giebt in die dabei stehende Büchse 
eine freywillige Beisteuer.‘“ 


(Rhein. Antiquarius.) 


Geschichtlich steht fest, dass ehemals 
kein Durchreisender sich diesem Brauche 
entziehen konnte. Bedeutende Namen, wie 
Kaiser Carl V., Friedrich von der Pfalz, 
Franz von Sickingen, Philipp der Gross- 
müthige, Götz von Berlichingen, fanden 
sich in den Matrikelbüchern eingezeichnet, 
Die letzten, die ihre Namen eintrugen, w&- 
ren — Bonner Studenten. Von den Hänsel- 
pokalen, die bei den Feierlichkeiten dien- 
ten, ist der schönste und älteste noch in 
Händen des bisherigen Gastlialters Link, 
„zur Lilie“ in St. Goar, in welchem Hause 
die Ceremonien und die Weintaufen in der 
Regel stattfanden.” Ebendaselbst mehrere 
Hänselbücher von 1713 an und eine alte 
Krone, die bei der Ceremonie diente. 


(Vergl. Stahlstioh, S. 302.) 


Der stattliche *Rheinfels, von 
Diether III. von Katzenellenbogen 1245 
zum Schutze der Stadt und eines von 
Kaiser Friedrich II. ihr verliehenen 
Zolles errichtet, erhebt sich auf den 
Resten einer uralten Burg, die nach- 
mals in das Kloster Mattenburg (Mat- 
tiakerburg ?) oder Marterburg verwan- 
delt wurde. 


86 rhein. Städte nnd Ortschaften bela- 
gerten die eben vollendete Veste, im Jahre 
1255, fast 15 Monate lang ohne Erfolg. 1626 
hausten die Spanier verwüstend in Stadt 
und Festung und 1692 belagerte der fran- 
zösische General Graf Tallard den Rhein- 
fels mit 18,000 Mann, ward aber von dessen 
tapferem Vertheidiger, dem hess. General 
von Görz, mit einem Verluste von 4000 
Mann vertrieben. Am 1. Decbr. 1758 nahm 
Marquis de Castreis die Stadt mit List in 
so kurzer Zeit, dass sich die Offiziere des 
französ. Regmts. St. Germain noch an 
einem Balle betheiligen konnten, den die 
Belagerten eben abzuhalten im Begriff stan- 
den. Die Franzosen räumten Rheinfels 
wieder 1763. Der hess. General von Resius 
übergab den 1. Novbr. 1794 die Festung 
fast ohne Schwertstreich den Franzosen; ein 
Kriegsgericht verurtheilte ihn dafür zum 

de, ein Urtheil, das in lebenslängliche 
Haft umgewandelt wurde. 1797 ward die 
Festung zerstört und 1812 als Ruine ver- 
kauft. 1843 kam sie in Besitz des jetzigen 
Königs von Preussen, (Weg etc. R. 35.) 


18. Route: Rheinfahrt von Bingen nach Coblenz. 
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r. die Mündung des Hasenbach- 
thals hinter St. Goarshausen. Im Vor- 
blick r. am Ufer des Rheines das Dorf 
Wellmich (Wellmenach, Wellmingen), 
mit altem, goth., interessantem Aörch- 
lein, malerisch zwischen Weinbergen 
und Gärten liegend und über demselben 
r. die 


*Ruine Deurenburg (auch Thurm- 
berg, Kunoburg, Peterseck), gemeinhin 
die ‚„‚Maus‘‘ genannt. 

Als Begründer dieses Felsennestes wird 
Boemund von Trier (1353) — als Vollender 
Erzbischof Cuno von Falkenstein (1362) ge- 
nannt. Als die Burg fertig war, mochte sie 
(wer weiss aus welchem Grunde), dem Gra- 
fen Johann II., der auf Neu -Katzenellen- 
bogen (kurzweg die „Katz“ genannt) resi- 
dirte, im Wege sein und darum liess er 
einst spöttisch dem Erzbischof den Gruss 
entbieten: „Er möge seine ‚Maus‘ gut be- 
wahren, damit sie nicht einmal von seiner 
„Batz‘ gefressenwürdel“ — Beide Bezeich- 
nungö&n haben sich bis heute im Munde des 
Volkes erhalten. 


Der Erzbischof errichtete ausser 
der Veste auf der Höhe eine ähnliche 
Befestigung unter dem Namen „Peters- 
berg“ im Thal, beim Orte Wellmich. 
Seine Gebeine (} 1388) ruhen in der 
Kirche zu Wellmich; Grabstein mit 
goth. Inschr. Ende des 16. Jahrh. kam 
die Burg an die Herren von Nassau. 
Oben schöne Aussicht und bemerkens- 
werthe bauliche Reste im Innern; sie ist 
Eigenthum des Herrn Habel (8. 339). 

(Vergl. beikommendes Rhein - Panorama 
Wellmich - Filzen.) 

Hinter Wellmich im Thale I. ein 
kleiner Wartthurm, restaurirt von dem 
FreiherrnM. v. Gagern; jetzt Eigenthum 
des Dr. Hoffmann in St. Goarshausen. 


Die Weinberge schwinden mehr und 
mehr. Der Strom biegt nach Westen; 
l. zwei schroffe, nicht allzuhohe Thon- 
schieferfelsen, deren höchster das Pren- 
zenköpfchen heisst. Dahinter 1. eine 
Silberschmelze, die von den Bewoh- 
nern des kleinen Bergmannsdörfchen 
r. Ehrenthal betrieben wird. Die 
Ausbeute besteht in Blei, Kupfer und 
Silber. (Dir. Krempel in St. Goar.) 


1. eine Insel im Strom. Dann. 


311 


DorfHirzenach (Nachenstat.), über 
demselben ein Dachschiefer- Zechenhaus. 
Am oberen Ende des Ortes Hirzenach 
eine neue Synagoge in goth. Styl. Am 
unteren Ende die ziemlich bedeutenden 
ehemal. Probsteigebäude von Hirze- 
nach, erbaut 1170; mit einschiffiger 
Kirche in frühgothischer Construction. 


Der Weinbau hat]. fast ganz aufge- 
hört. Nach einer bedeutenden Fluss- 
biegung zeigt sich r. 


Dorf Nieder-Kestert, mit alter 
Pfarrkirche (Stat. der nass. Staatsb., 
S. 340). 1. das einsame Wirthshaus 
Hötel Rheinberg, an der Mündung eines 
hübschen Thälchens. Die Gegend flacht 
sich 1. nach dem Strome hin mehr ab. 
Auf diesem Vorland, unter Obstwal- 
dung, 


l. Dort Salzig, mit bedeutender 
Obsteultur; Versand nach England, Hol- 
land etc. 

Die meisten der Weinberge auf r. Ufer 
gehören den Einwohnern dieses Dorfes. In 
der Nähe desselben fand man 1858 zwei 
röm. Meilensteine von der Consularstrasse 
Mainz-Coblenz; jetzt im Museum zu Wies. 
baden (8. 135). 

r. thronen auf zwei malerischen 
Felsen die Burgruinen 


*Liebenstein und *Sterrenberg, 
zu deren Füssen das 1679—84 von Erz- 
bischof Hugo von Orsbeck erbaute Klo- 
ster Bornhofen, mit einer goth. zwei- 
Schiffigen Airche ;ein von den Bewohnern 
des ganzen Rhbeines stark besuchter 
Wallfahrtsort ; jetzt im Besitze von Re- 
demptoristen (Liguorianer). — Lieben- 
stein und Sterrenberg, auch die Brüder 
genannt, sind der Schauplatz einer 

Sage: 

Oben auf der Bergesspitze liegt das Schloss 
in Nacht gehüllt, 


Doch im Thale leuchten Blitze, helle Schwer- 
ter klirren wild. 


Das sind Brüder, die dort fechten grimmen 
Zweikampf wuthentbrannt. 

Sprich, warum die Brüder fechten mit dem 
Schwerte in der Hand? 


Gräfin Laura’s Augenfunkeln zündete den 
Bruderstreit, 

Beide glühen liebestrunken für die adlig 
holde Maid. 


18. Route: Der Mittelrhein. 
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Wehel Wehe! Blut’ge Brüder! Wehe! Wehe! 
blut’ges Thal! 

Beide Kämpfer stürzen nieder, einer in des 
andern Stahl. 


Aber Nachts im Thalesgrunde wandelt’s 
heimlich, wunderbar: 
Wenn da kommt die zwölfte Stunde, käm- 
pfet dort das Brüderpaar.“ 
(H. Heine.) 
Die Herren von Boland werden 
schon im 12. Jahrh. als Lehensträger 
des Schlosses Sterrenberg genannt. 
Später im Besitz von Churtrier verfielen 
beide Burgen, ohne dass ihre weitere 
Geschichte bekannt wäre. Liebenstein 
(erst nach Sterrenberg erbaut) kam 
1793 an die Freiherrn von Preuschen. 
Besonders Sterrenderg (die Burg ober- 
halb) bietet prachtvolle * Aussicht. Vom 
Boote erkennt man deutlich eine hohe 
steinerne Scheidewand zwischen beiden 
Burgen; sie heisst bei den Anwohnern 
die ‚‚Streitmauer “. Seit 1859 schöne 
Anlagen droben. 


r. Die Klosterkirche Bornhofen 
(239F.) erhebt sich an der Mündung eines 
kl. Thälchens, in welches die wenigen 
Häuser des Orts (Gasth. zu den Drei 
Brüdern bei Grandjean) eingebettet lie- 
gen. Ursprünglich war Bornhofen ein 
Rittersitz; die dabei errichtete (1390) 
Kirche kam durch ein wunderthätiges 
Marienbild rasch in grossen Ruf. Aus 
dem Ritterhause wurde ein Kloster und 
das Wallfahrten hierher begann 1435 
im grösseren Massstabe; die Vollendung 
des Klosters fällt jedoch erst ins Jahr 
1679. 1813 wurde Bornhofen als Klo- 
ster aufgehoben, neuerdings aber durch 
Redemptoristen wieder eingerichtet. 
Die Bewohner des Orts leben vom 
Handel mit Devotionalien etc. — r.in 
der Flussbiegung das langgestreckte 


Dorf Camp (Nachenstat. und Stat. 
der nass. Staatsb., $. 340), mit 1345 
Einw. (218 F.), dessen Ursprung (einst 
röm. Lager, campus) mehr als zweifel- 
haft ist. Des Orts Lage wird als sehr 
gesund gerühmt, seine Obstcultur ist 
bedeutend. — Die Gegend hat fast alle 
Wildheit verloren. — 1. erscheint das 
alterthümliche Städtchen 


*Boppard (Landebrücke und Stat. 
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der rhein. Bahn, R. 35), das Baudo- 
briga der Römer, mit grauen Mauern 
und Tbürmen, in malerischer, roman- 
tischer Lage. Röm. Steine der 13. Le- 
_gion, hier aufgefunden, deuten, wie ein 
Rest röm. Gussmauern auf seine Ent- 
stehung, -während die äussere Ring- 
mauer aus dem Mittelalter stammt. 
Zur fränkischen Zeit stand hier ein Kö- 
nigshof; Fürsten - und Reichsversamm- 
lungen wurden in Boppard abgehalten. 


Erzbischof Balduin von Trier erhielt 
die Reichsstadt 1312 von seinem Bruder, 
dem Kaiser Heinrich VIL, als Pfand. In 
Fehden mit dem genannten Erzbischof 
wurde die Stadt 1319 von diesem unterwor- 
fen. 1497. brach abermals ein Aufstand 
gegen das Erzbisthum aus, dem jedoch Jo- 
hann von Baden durch ein Heer von 12,000 
Mann nach 12tägiger Belagerung ein Ende 
machte. Im 30jähr. Kriege verlor Boppard 
seinen äusseren Glanz fast gänzlich und 
erscheint heute noch im Innern mittelalter- 
lich düster, mit spitzgiebeligen Häusern, 
5. Th. in Holzschnitzwerk. 


Am oberen Ende der Stadt das St. 
Martinsstift (ehemal. Kloster), mit 
einer 1626— 62 erbauten Franziskaner- 
Capelle, früher Besitzthum des Natur- 
forschers Ph. F. von Siebold ; seit 1857 
Besserungshaus für verwahrloste evan- 
gel. Kinder. Dahinter, das ausgedehnte 
helle Gebäude, ist das ehemal. adlige 
Benediktiner - Frauenkloster *St. Ma- 
rienherg, 1123 gestiftet. Es war nur 
von pfalzgräfl. Nonnen bewohnt, hiess 
deshalb das ‚‚kohe‘‘ Kloster und brannte 
1738 sammt Kirche ab. Sofort wieder 
neu erbaut, wurde es 1804 von den 
Franzosen an Privaten verkauft. Nun 
wurde es Baumwollenfabrik, dann 1822 
Mädchen -Pensionat, und seit 1838 ist 
es Kaltwasserheslanstalt, begründet 
durch Dr. Schmitz, als die erste Anstalt 
dieser Art in Westdeutschland. 


Marienberg ist Eigenthum einer Actien- 
gesellschaft mit einem Capital von 100,000 
Thir., und steht jetzt unter Leitung des 
Herrn Dr. Krimer. Ein Paık von 20 Morg. 
Grösse umgiebt das Hauptzebäude. In den 
25 Jahren ihres Bestehens zählte man ca. 
7000 Kurgäste. Im Speisesaal schöne *Aus- 
sicht. Das gelobte Wasser des Etablisse- 
ments entquillt dem Orgelborn. — Vollbäder, 

ouchen und Kegenbäder, Wellenbäder, 
Sprudelsitzbäder, auch warmeBäder. Heil. 
&ymnastik, Milch- und Molkenkuren, sowie 
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bahn. — Preise vom 1. April bis 1. Octbr. 
11!a — 20 Thlr., incl. Tisch und ärztlicher 
Behandlung. Feuerung und Licht extra. 
Serv. & Pers. pr. Woche 15 Sgr. Vom Oct. 
bis Ende März billiger. Anfragen bei In- 
spector Kneip. 


Die * Pfarrkirche, deren untere 
Schiff - Arkaden ihrer ursprünglichen 
Anlage nach einem Bau des 12. Jahrh. 
(1102 — 24 ?) anzugehören scheinen, 
während das Uebrige (Chor von 1212 
bis 1242) ein mit spielender Zierlich- 
keit ausgeführter Bau der romanischen 
Schlussperiode ist, — hat Doppelthürme 
mit schlanken, 8eckigen Spitzen (Arka- 
den - Fenster), oben durch eine gedeckte 
Brücke verbunden und ist ein für die 
Geschichte der Baukunst bedeutsames 
Gebäude. Ein glänzendes, sehr edel 
behandeltes, rundbogiges Portal , mehre 
Rund - und Rosenfenster in angemesse- 
ner Vertheilnng geben ihr eine würdige 
Ausstattung. Im Innern neuer Hoch- 
altarund ein Orucifixaus dem 13. Jahrh. 
Die $8t. Severinskirche des ehe- 
mal. Carmeliterklosters aus dem 15. 
Jahrh., in goth. Styl, mit Doppelschiff, 
besitzt Chorstühle aus dem 15. Jahrh. 
mit gutem Schnitzwerk, Reste von 
Wandmalereien von 1407; ein Marmor- 


war 


denkmal (Relief) einer Frau von Eltz ' 


(+ 1519), darstellend die heil. Dreifal- ' 


tigkeit; ein Zpitaphium eines Joh. von ' 


Eitz und seiner Gattin (+ 1547) aus 


Sandstein und ein Denkmal Arnolds von 


Scharfenstein (+ 1613) in Marmor und 
Alabaster (eineKrönung der heil. Maria 
mit der knieenden Figur des Vorstorbe- 
nen). Zu der evangelischen Kirche soll 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preus- 
sen den Plan gegeben haben; sie wurde 
1851 erbaut. Am Rhein ausserdem das 
altadelige Haus Schwalbach in goth. 
Styl und ein reiches Hospital im Ort. 
Im oberen Theil der Stadt, Gemäuer 
mit Rundbogenfenstern verziert, die 
Ruine eines ehemal. Z’empelhofes. Am 
Rhein Reste eines Franziskanerklosters, 
die mit dem stattlichen 
(oberhalb) zu einem kathol. Lehrer- 
Seminar und Waisenhaus von derRegie- 
rung eingerichtet werden. (Weiteres 


Traubenkur; Lesezimmer, Billard u. Kegel-! R. 35.) 


Neubau: 
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r. erscheint das Dorf Filzen (219 F.), ! Suleapelis Der 30jäbr. Krieg zerstörte die 


1., unterhalb Boppard, am Eingang des 
Mühlenthals, das Mühlbad, Kaltwas- 
serheilanstalt, Eigenthum des Sanitäts- 
rath Dr. Heusner. 


Das Bad ist viel besucht und Zeichnet 
sich durch billige Preise vor ähnlichen In- 
stituten am Rhein vortheilhaft aus; ca. 
121%, Thlr. pr. Woche, incl. ärztlicher Be- 
handlung. 


Im Rückblick schönesBild von Bop- 
pard. r. treten die Berge mehr zurück. 
1. Weinberge mit trefilicher Lage, der 
sog. Bopparder Hanım. — Oben]. der 
Jakobsherger Hof (500 F. üb. Rh.), 
Eigenthum des coblenzer Gymnasiums; 
bedeutende Oeconomie. 


(Vergl. beikommendes Rhein - Panorama 
bis Rhense.) 


r. Osterspay (Stat. der nass. Staats- 
bahn, $S. 341), mit renov. Kirche , dar- 
über *Schloss Liebeneck, freundlich 
und hell herüberleuchtend, um 1793 er- 
baut und Eigenthum der Familie von 
Preuschen. Bedeutender Obstbau. — 
Der Rhein, hier fast kesselförmig, ge- 
winnt bedeutend an Breite und nimmt 
dann eine nördl. Richtung. r. in enger 
Schlucht der Dünkhalden - Brunnen, 1. 
eine kl. Capelle und die Orte Ober - und 
Niederspay (Nachenstat.), dicht bei 
einander liegend. 

r.Braubach (Stat. der nass. Staats- 
bahn, S. 341) und darüber majestätisch 
auf isolirtem Felskegel die * Marks- 
burg, die einzige wohlerhaltene Rhein- 
veste. Auf dem Vorberg Capelle und 
Kirchbof von Braubach. — Braubach, 
jetzt nassauischer Amtssitz mit 1750 
Einw., erhielt 1276 von Kaiser Rudolph 
die Rechte einer freien Reichsstadt. 
Ueber der Stadt, auf dem Wege zur 
Marksburg, die alte Pfarrkirche St. 
Martin. Bei Braubach eine Stlber- 
schmelze von Fahde& & Co. (Besuch er- 
laubt.) 

Die * Marksburg (s. beikommenden 
Stahlstich), auf steilem, zackigem Thon- 
schieferfelsen, wird 1231 urkundlich 
zuerst erwähnt (Weg S$. 341). 


Früher Castrum Brubach, auch Brau- 
bacher Schloss genannt, erhielt sie ihren 
jetzigen Namen von einer durch Phil. von 
Katzenellenbogen 1437 erbauten St. Mar- 


este; Johann der Streitbare liess sie 1644 
wieder herstellen. Von 1651-1803 war sie 
hessen -darmst. Seitdem ist sie nass, Staats- 
gefängniss und hat eine kleine Besatzung. 
Die alte Warte am oberen Ende heisst der 
„Mukenthurm‘. Oben schwedische u. fran- 
zösische Kanonen und eine Folterkammer. 


Von dem achteckigen Thurm (ca. 
600 F. üb. M.) eine prachtvolle *Aus- 
sicht. 

(Vergl. beikommenden S$Stahlstich.) 


l. unter Obstbäumen dasDorf Brey. 
In der Ferne 1. Schloss Stolzenfels und 
r. die Johanniskirche bei Lahnstein. r. 
der mauerartig aus den Weinbergen 
hervorragende Koppenstein , dessen 
Quarzgang wie ein frischer Mauerbe- 
wurf erscheint. 1. eine ehemal. Sölber- 
schmelze, jetzt Trass- und Sandstein- 
fabrik. Dann 1. das ehemal. Städteben 
Rhense (Rheinse, Rhens), mit alten 
Befestigungsmauern und Thurm vom 
Jahre 1370 und dem geschichtlich denk- 
würdigen *Königsstuhl. Derselbe 
steht ziemlich weit unterhalb des Ortes, 
unter Obstbäumen versteckt, kaum vom 
Dampfboot aus zu erkennen. Ganz 
nahebei (unterhalb) das Lagerhaus des 
Rhenser Mineralbrunnens. Eigenthum 
des Baumeisters Schwarz, des Erbauers 
der coblenzer Rheinbrücke (R. 22). 


Carl IV. gab den Rhensern 1376 den 
Befehl zur Errichtung des Königsstuhls. 
Von Heinrich VII. (} 1313) bis auf Maximi- 
lian I. (} 1519) wurden mehrere deutsche 
Herrscher: Ludwig von Bayern (1313), 
Carl IV. (1346) und Pfalzgraf Ruprecht II. 
(1400) hier gewählt u. verschiedene Reichs- 
versammlungen gehalten. Balduin von Trier 
stiftete in Rhense 1338 den Churverein. 

„Der Königsstuhl war von Quaderstel- 
nen in der Ründe gebaut, mit 7 Schwib- 
bogen, stand auf 9 steinernen Säulen, deren 
eine in der Mitte; war sonst ganz offen 
und darüber gewölbet (sic!l); hinauf stieg 
man 18 Staffeln, die Ründe betrug etwa 40 
Elien im Umkreis, die Höhe 8, und Um- 
sitze waren für die 7 Churfürsten gemacht, 
und wenn man in die Trompete stiess, hat 
jeder der vier rhein. Churfürsten es auf sel- 
nem Schlosse (Mainz auf Lahneck,, Trier 
auf Stolzenfels, Cöln in Rhense, Pfalz auf 
Marxburg) hören können.“ 

( Winkelmann.) 


1798 wurde er von den Franzosen 
zerstört. Den jetzigen Stuhl liess eine 
Anzahl Coblenzer 1843 aus Basaltlava 
in gleicher Form und an gleicher Stelle 
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aufführen ; der Unterbau ist ein Rest des Das *Schloss Lahneck, mit 5ecki- 
alten Königsstuhls. gem hohen Bergfried, soll von Tempel- 

r. gegenüber, am anderen Ufer, zwi- herren erbaut worden sein (nach Ande- 
schen Obstbäumen, die helle St. Ma- ren vom Erzbisch. Gerhard von Mainz). 
siencapelle ( Wenzelscapelle ) , die 1688 zerstörten es die Franzosen; seit. 
Stelle, wo die rhein. Churfürsten den | 1854 gehört es dem Engländer Moriarty, 
böhm. König Wenzel am 20. Aug. 1400 | der durch Neubauten ihm seine ehemal. 
des Throns verlustig erklärten, anderen ' Gestalt wieder zu geben strebt. 


Tags den Pfalzgrafen Ruprecht (s. o.) Fast Oberlahnstein gegenüber, 1. 


erwählend. das Dorf Capellen (Nachenstat. und 
(Vergl. beikommendes Rhein -Panorama | Stat. der rhein. Bahn, R. 35). r. die 
bis canlenz.) l : | Mündung der Lahn in den Rhein, 
1. im Vorblick Stolzenfels und zu über diesen Seitenfluss des Rheins. 
seinen Füssen der Ort Capellen. Ueber | eine Eisenbahn - Gitterbrücke. Hübscher 
Bi nn r. ein Tburm von Burg Einblick ins Lahnthal; der Allerheili- 
‚annec 2. . 1 
genberg, ). im Thal (523 F.üb. M.), 
b ae a eich age a in ein besuchter Wallfahrtsort. 
rücke und Hauptstat. der nass. Staats- " 
bahn, Kreuzungs - Punkt, 8.342) mit dem j a OenIeNn ae Er 
Schloss Lahneck, auf der Höhe über | ’ON Arnold von ASsenburg, Krzbischo 


der Stadt. den Eine: Lahnthal | von Trier, erbaut, war fast beständig 
(R. 20) Re ee Wohnsitz dieser Kirchenfürsten, und 


fiel gleichzeitig mit Lahneck durch die 
Franzosen. 1802 kam die Ruine in den 
Einw., wird schon von Ausonius in dem Besitz der Stadt Coblenz, welche die- 


Gedicht „Mosella“, dann um 899 ur- selbe dem Kronprinzen von Preussen, 
kundlich erwähnt. Seit 1324 zur Stadt | dem späteren Könige Friedrich Wil- 
erhoben, galt der Ort für äusserst fest helm IV., schenkte. In den Jahren 
und uneinnehmbar. Als Befestigungs- 1836 — 45 wurde die Burg nach einem 
Punkt der Stadt entstand Burg Lahneck | Plane Schinkels für ca. 400,000 Thlr. in 
auf der Höhe, oberhalb derselben. Die mittelalterl. Style wieder aufgebaut; sie 
Eisenbahnbauten haben die Gestalt des | gehört jetzt der Königin Wittwe. 
Ortswesentlich verändert und den noch (Vergl. beikommenden Stahlstich.) 
wohl erhaltenen Thürmen und Mauern Weg, Esel etc. hinauf R. 35; Wagen 
e von Coblenz R. 22, 
ein neues Gewand gegeben. Das ehe- Fe . 
mal. churmainzische Schloss , dicht Auf dem südöstl.” Wartthurm schöne 
am Rhein, ist um 1394 erbaut; der Neu- | Aussicht. 
bau desselben stammt aus dem vor. r. seitwärts der Lahnmändung er-: 
Jahrh. — Die alte Kirche wird schon | hebt sich die isolirt stehende roman. | 
918 erwähnt, sie ist seit Anfang des | Johanniskirche, die im 30jähr. Kriege 
vor. Jahrh. renov. An der Westseite | und 1798 durch die Franzosen zerstört. 
ein altes Steindild : Christus, Maria und | wurde und nach und nach verfiel (1844 
Magdalena. — Die Stationsgebäude | stürzte ein Theil des Schiffes, zerschmet-- 
der Rhein- und Lahnbahn sind umfas- | tert von einem der beiden Thürme, ein). 
send, Verkehr und Handel bedeutend, : 1857 liess der nass. Alterthumsvereim 
der Winterhafen eine wesentliche |das Gebäude renov. An dieser Stelle 
Stütze der Rhein- und Lahn- Schiff- | erfolgte der- Rheinübergang des russ. 
fahrt. Dicht am Rhein fallen die Stapel- | Generals St. Priest, am 1. Jan. 1814. — 
plätze für die Eisen- und Braunsteine | Hinter der Johanniskirche, etwas land- 
des Lahnthals ins Auge, die hier täglich | ein, erscheint Niederlahnstein (Stat. 
in Tausenden von Centnern überladen | der rhein. Bahn, S. 345), am rechten 
werden. (Weiteres $. 342.) | Ufer der Lahn, ein gewerbfleissiger Ort, 


Oberlahnsteein (Logenstein, Loyn- 
stein), jetzt nass. Amtssitz mit 3126 
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der vornehmlich von der Lahnschiff- |(Fort Constantin), ein Hauptbafesti’ 


fahrt lebt. 

r. in fruchtbarer Gegend Dorf 
Horchheim (Stat. der rhein. Bahn, S. 
343), preuss. Grenzort mit gelobtem 
Rothwein, schönen Landhäusern und 
Anlagen; einer Villa des Banquiers 
Mendelsohn etc. — 1. im Rhein die In- 
sel Oberwörth, ehemals ein adliges 
Frauenkloster Magdalenenwörth, 1143 
errichtet, seit der französ. Revolution 
aufgehoben; jetzt ODeconomie und Eigen- 
thum des Herrn von Chlendowsky. Da- 
hinter, bei der Bootfahrt ziemlich ver- 
steckt, die Kaltwasserheilanstalt Laub- 
bach (R. 22). — r. Pfaffendorf (R. 
23), ein malerisches Dörfchen mit 
spitzem Kirchthurm. 1. die Karthause 


gungspunkt der Festung Coblenz. Im 
Vorblick r., die Pfaffendorfer Höhe 
und der *Ehrenbreitstein, mit dem 
gleichnamigen Ort am Rheinufer; 1. 
Coblenz, mit dem ehemal. churfürst!., 
jetzt königl. Schloss (R. 22). — Ueber 
den Strom spannt sich die *neue Eisen- 
bahnbrücke (R. 22), die schönste am 
Rhein, deren mittelsten Bogen das Boot 
durchfäbrt. Am Schlosse hin, durch 
die Joche der Schiffbrücke , erreicht 
das Boot die malerisch an der Mosel- 
mündung und dem Il. Rheinufer ausge- 
breitete: 

Stadt Coblenz (R. 22). Ä 

(Fortsetzung der Rheinfahrt von 
Coblenz bis Remagen R. 29.) 


Die nassauische Staatsbahn. 


19. Route: Eisenbahn von Wiesbaden nach Oberlahnstein 
und Coblenz. 


Im Sommer täglich 6 Züge von Wies- 
baden nach Oberlahnstein, davon 2 Schnell- 
süge und 8 durchgehende bis Wetzlar und 
Giessen etc. und ebensoviele Züge in Gegen- 
Richtung. Ausserdem Localzüge Wiesba- 
den -Rüdesheim und Oberlahnstein - Ems etc. 
R. 20). — Beim Uebergang auf die rheinische 
BahninCoblenz: Wagenwechsel! Alle Schnell- 
züge haben unmittelbaren Anschluss schon 
von Frankfurt ab: 

1) via Rüdesheim und Bingerbrück an die 
Rhein-Nahe- und Saarbrücker Bahn, Saar- 
brück - Trier -Luxemburger Bahn, sowie an 
die franz. Ostbahnen und 

3) via Oberlahnstein an die rheinische 
Bahn nach Coblenz, Cöln, Aachen, Bergisch- 
Märkische Bahn etc. und weiter rheinab, 
an die belgischen und holländischen Bahnen 
und umgekehrt; ebenso 

8) an die Züge der Rhein- Lahnbahn, 
Deutz- Giessener u. Main- Weserbahn etc. (R. 
36). ARheinauf directer Anschluss an die 
Züge der Taunusbahn nach Frankfurt. 

Notis. Nicht alle Züge (Schnellzug gar 

nicht) halten in: Schierstein, Walluf, 

Hattenheim, Assmannshausen, Kestert, 

Camp ‚und Osterspay. Dagegen halten 

einzelne Züge an der Stat. Erbach (tägl. 

2 Züge rheinab und 3 rleinauf), Sonn- 

und Feiertags halten die letzten Züge 


regelmässig in Assmannshausen u. Schier- 
stein an. 


Hin- und Retourbillets mit 5tägiger Gül- 
tigkeit zu ermässigtem Preise; diejenigen, 
welche nicht am Tage der Ausgabe zur 
Rückreise benutzt werden, müssen bei An- 
tritt der Rückfahrt der Casse zur wieder- 
holten (Datums -)Abstempelung vorgelegt 
werden. 

Dem Reisenden ist e3 gestattet, inner- 
halb der Gültigkeitsdauer seines Billets die 
Reise beliebig zu unterbrechen, wenn derselbe 
das Billet auf der Unterwegsstation beim 
Aussteigen dur-h den Stationsvorsteher zur 
Weiterreise gültig visiren lässt. 


Vom 1. Mai bis Ende Oct. jeden Jahres 
werden Rundreise - Billets: Oberlahnstein- Co- 
blenz-Oöln- Deutz- Welzlar-Oberlahnstein mit 25 
Proc. Preisermässigung und 10tägiger Gül- 
tigkeitsdauer in I, und II. Classe auf den 
Stationen Oberlahnstein, Ems, Nassau, Diez, 
Limburg, Runkel, Weilburg und Wetzlar 
ausgegeben. 

Während des Sommers werden den 
durchgehenden Zügen der H. Staats- 
Eisenbahn offene (Glas-) Salonwa- 
gen I. und Il. Classe am Ende des 
Zuges angehängt. Diese Wagen em- 
pfehlen sich für Touristen und Vergnü- 
gungsreisende ganz besonders! Sie ge- 
währen unbeschränkte Aussicht nach 
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allen Seiten und ein vollständiges Bild 
des Rheines und seiner Ufer. 


&7” Reisende, dieaus Mitteldeutschland: 
Berlin, Leipzig u. s. f. via Cassel nach Frank- 
furt a. M., Wiesbaden, Schwalbach oder 
nach anderen Taunusbädern etc., oder um- 
gekehrt zu reisen beabsichtigen, thun wohl, 
eine Fahrt durchs Lahnthal und am Rhein- 
ufer hin einzuschalten. Man verlasse dann 
bei Giessen die Strecke der Main-Weserbahn 
und fahre über Wetzlar durchs Lahnthal, 
via Oberlahnstein bis zu den betreffenden 
Orten des Mittelrheins. 'Mit etwa 2fl. Preis- 
erhöhung und 2 St. längerer Fahrzeit ist 
die genussreiche Fahrt durchs Lahnthal 
(R. 20) und am Rheine hin nicht zu theuer 
bezahlt. Directes Billet bis Giessen und von 
dort Billet bis Frankfurt a/M. etc., oder 
Berlin, Leipzig etc. 

Packträger - Tarif für alle Stationen der 
herzogl. nass. Staatsbahn. Von der Bahn 
zur Stadt: 1 Koffer, 1 Kiste etc., über 50 Pfd. 
12 kr.; 1 kleinerer Koffer, Kiste etc. bis zu 
50 Pfd. 9 kr.; für kleinere Gegenstände: 
Hutschachtel, Reisetasche etc. pr. Stück 3kr.; 
mehrere zusammen höchstens 9 kr. Von 
der Droschke ins Gepäckbureau, oder zum 
Waggon und umgekehrt: 1Koffer, Kiste etc. 
3 kr.; kleinere Gegenstände zus. 3 kr. 


Die herzogl. nass. Staatsbahn wurde 
in der Strecke Wiesbaden - Rüdesheim 
durch eine engl. Bau - Gesellschaft begonnen 
und seit 25. Juni 1857 in Betrieb gesetzt. 
Die Strecke Rüdesheim - Oberlahnstein baute 
der Staat unter Oberleitung des Bauraths 
Hilff; gleichzeitig ging die früher vollendete 
Strecke Wiesbaden - Rüdesheim in die Hände 
des Staates über und seit 22. Febr. 1862 ist 
die ganze Strecke (Rheinbahn) bis Ober- 
lahnstein im Betrieb. Seit Frühjahr 1864 
setzte die neue Rheinbrücke bei Coblenz (R. 
22) die nass. Staatsbahn in directe YVer- 
bindung mit dem 1. Rheinufer, wodurch 
ihre Rentabilität wesentlich gehoben wurde. 
Zwei bedeutende Tunnelbauten durch den 
Rossstein (8. 304) und die Loreley (S. 306). 
Sitz der Direction: Wiesbaden. (Geheime 
Regierungsrath H. Hendelund Baurath Hilff.) 

Historische und Special - Notizen 
etc., die in nachfolgender Route nicht ange- 
geben sind, finden sich bei R. 12 und 18. 

Bis Rüdesheim r. und 1. schöne 
Aussicht; I. der Rhein. Von Rüdesheim ab 
nur Plätze l. mit lohnender Aussicht. 


Von Wiesbaden (S. 143) an der (r.) 
Gasfabrik vorbei, mit einem Rückblick 
auf die Stadt, Jagdschloss Platte, den 
Tempel des Nerobergs und die griech. 
Capelle, durch das Mühlenthal, streift 
der Zug die stattliche Musterwirthschaft 
Hammermühle r.— Dann!. in der Nähe 
die Stat. Curve (8. 82). In der Ferne 
1. Mainz mit seinen Thürmen; am Rhein- 
ufer L die Biedricher Caserne und 

Berlepsch’ Westdeutschland, 


1.Stat.Biebrich-Mosbach (8.151). 


„ Rheinauf Kreuzungspunkt der directen 
Züge nach Mainz (Castel) und Frankfurt, 
und directer Anschluss von diesen Städten 
rheinab nach Coblenz, Cöln, Lahnthal etc. 
— Eingang zum herzogl. Park dicht bei der 
Station (8. 154). 

l. der Park u. weiterhin 1. die Hoch- 
öfen der Actiengesellschaft Rheinhütte — 
r. auf den Taunushöhen das Jagdschloss 
Platte. Der Zug kreuzt die schierstei- 
ner Chaussee hinter Biebrich. 


l. Stat. Schierstein. Besuchter 
Vergnügungsort von Wiesbaden (S. 
215). 

Gasthöfe: Drei Kronen, Gärtchen, gelobt. 
— W. Seibel, einfach, guter Wein, Produ- 
cent. — Anker, am Hafen, Gärtchen. 
Krone. — Deutsche Einheit, nahe der Bahn. 
— Abt, Metzger und Wirth, gut. 

Bedeutende Bahncurve. r. am Berge 
der Nürnberger Hof und weiterhin r. 
der Sommerberger Hof, Oeconomie; |. 
am andern Ufer des Rheins, Dorf Bu- 
denheim mit Capelle. 1. zurück hüb- 
sches * Panorama: der Rhein mit sei- 
nen Inseln bis Biebrich und Mainz. 


l. Stat. Nieder-Walluf (Nachen- 
stat. derDampfboote). Besuchter *Ver- 
gnügungsort von Wiesbaden und Mainz. 


Gasthöfe: “Schwan (Hoffmann), empfoh- 
len, trefflliche Rauenthaler und Wallufer 
Weine, Gärtchen, dicht am Fluss. — *Gar- 
tenfeld (Keppel), empfohlen, billiger, gute 
Weine, hübsches Gärtchen. — Schöne Aus- 
sicht, dicht am Bahnhof. 


Excursionen: Nach Budenheim und dem 
*Leniaberg am anderen Ufer; mit Nachen 
übersetzen. Taxe 2 kr. pr. Pers.; 1 Pers. 
allein 5 kr. Von Budenheim weiter (8. 202). 
Nach Neudorf: Chauss&e, in 40 Min., nicht 
zu fehlen ; oder über Ober -Walluf, am Wald- 
affabach hin, Feldweg, 35 Min., nicht zu 
fehlen. (*Krone, hübsches Gärtchen). — 
Nach *Rauenthal : Ueber Neudorf, Ausgangs 
des Orts 1. bergan, Wegweiser, 1 
weiter (*Nassauer Hof. — * Hötel Buben- 
hausen) (8. 166). — Nach Schlangenbad: 
Ueber Neudorf, Chaussee, 2 St., guter 
Weg, schönes Thal (8. 165). 


r. erscheint der Thurm der Rauen- 
thaler Kirche und die Rauenthaler 
Weinberge, inmitten derselben das helle 
Landhaus des Hr. Herber. l. im Grund 
Nieder- Walluf. — r., dichtbeim Bahn- 
hof, das Landgut des Senators Kessler- 
Gontard in Frankfurt, mit Garten und 

11 
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Weinanlagen. (Hübsche * Aussicht, Be- 
such nach Anfrage gestattet.) r. der 
Steinheimer Hof (Herr von Rosentreter). 
— 1. am Rhein, das schöne Gut Ju- 
lienheim des Herrn Blumberg ($. 217), 
mit Schweizerhäuschen und mittelalterl. 
Thurm. — r. im Vorblick der Kirch- 
'thurm von Kiedrich und der Wartthurm 
der Ruine Scharfenstein (8. 219). — 
1. auf einer Rheininsel, Zltviller Au, 
schmucke Schweizerei des Herrn Marix. 
1. Schlösschen Rheinberg u. am Rhein 
die restaurirte sogen. Chröstoffelsburg, 
beide Eigenthum des Grafen Grünne. 


1. Eltville (Hauptstation der Bahn 
und Landebrücke der Dampfschiffe. 
BES? Aussteigen nach Schlangenbad 
und Schwalbach). Malerischer Ort 
mit drei interessanten Thürmen (8. 
217). 

Gasthöfe: Rheingauer Hof, Hauptstr. — 
* Rheinbahn-Hötel (Lossen), dichtan der Bahn, 
empfohlen. — Engel, im Ort. — *Rheinschif, 
bei derKirche, nahe am Fluss, guter Wein. 


Omnibusverbindung nach Sehlangenhad 
und Schwalbach (Verwaltung der herzogl. 
Staatsbahn, directer Anschluss an die Züge): 
5mal tägl. nach Schlangenbad und Schwal- 
hach, und 3mal tägl. von dort zurück für 
48 kr., resp. 1 fl. 12 kr. 

Wagen bei Kutscher Schneider, Stein, Rau, 
Burg, Zervais etc. Die Wagen halten in der 
Regel an der Dampfboot-Landebrücke oder 
dem Bahnhof. Taxe (es wird stets mehr 
verlangt): Einspänner nach Schwalbach 5 fl.; 
Zweispänner dahin 8 fl. und Trinkgeld. 


Excursionen: Zur Bubenhäuser Höhe: 
Chaussde nach Neudorf und Schlangenbad, 
bei der zweiten Brücke 1., von der Chauss&e 
ab, durch die sog. Weinhohle (im Herbst ge- 
schlossen) bergan, 45 Min. Prachtvolle 
Aussicht (3.166). Von bier nach Rauenthal 
15 Min. — Nach Schlangenbad u. Schwal- 
bach, Chauss&e in 2, resp. 3 St. 

Nach *Kiedrich : gute Chaussee, 1 St.; 
oder Fussweg durch Feld, an der Kelten- 
mühle vorbei 34 St. (Gasthöfe: “ Burg 
Scharfenstein, Garten und Saal, neu, guter 
Wein. — "Krone. — *Buschmanns Bas, guter 


Wein.) 

.. Kiedrich, 954 schon als Ketercho er- 
wähnt (1409 Einw.), häufig besuchter Tou- 
ristenpunkt. Seine beiden Kirchen zählen- 


zu den interessantesten Baudenkmälern des 
Rheins. Die **St. Michaelscapelile, 1427 bis 
40 in reinstem gothischen Style erbaut, ist 
ein Schatz mittelalterlicher Ornamentik u. 
seit 1858 durchaus renovirt. — Die *St. 
Valentinskirche, mit den Reliquien des 
Bischofs und Märtyrers St. Valentin, 1275 
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erbaut, wird durch einen reichen Kunst- 
freund, den Engläuder Mr. Sutton, eben- 
falls durchaus renovirt. Der Thurm im Re- 
naissance-Styl soll abgebrochen und durch 
einen gothischen ersetzt werden. 

‘ „An der grossen Kirche lobt man Por- 
tal, Facade und das kunstvolle Gewölbe des 
Chors. Eigenthümlich ist das Schnitzwerk 
der Stühle, deren Meister, Erhard Salnecker 
von Abensberg 1510 die mannichfaltigsten 
Formen aus flachem Grunde hherausgearbeitet 
hat.“ (Simrock.) 

Durch die Restauration kam die vor- 
treffliche alte Orgel der St. Valentinskirche 
wieder zu voller Geltung. Auch die Chor- 
stühle sind vollständig wieder hergestellt. 
Bemerkenswerth: der Johannisallar, der DeU® 
Leitner, die Kanzel und der Thurm über dem 
Sanctissimum. Die Kirche ist am letzten 
Sonntag des August Wander- und Wall- 
fahrtsziel des ganzen Rheingau’s. Auf dem 
Kirchhofe eine Kreuzigung in Stein aus dem 
15. Jahrh. — Im Orte alterthümliches Amt- 
haus mit Erker und einzelne Häuser mit 
Holzschnitzwerk. In der Nähe Salzquellen mit 
Chlorgehalt, die zu Bädern eingerichtet 
werden sollen. Bildhauer- und Maleratelier, 
beide in goth. Styl, zum Zwecke der Reno- 
vation beider Kirchen. 

Von Kiedrich zur Ruine Scharfenstein 
in 20 Min. (zurück nur 15 Min.) an der 
sog. Rittersruke vorbei, nicht zu fehlen. 
Innen defekte Treppe zur Höhe des Wart- 
thurms. Die Weinberge 1. der Ruine geben 
den famosen ‚‚Gräfenberger“. Der Scharfen- 
stein ist Eigenthum der Gemeinde Kiedrich. 
— Nach Kloster Eberbach (8. 326): An der 
Irrenanstalt Eichberg vorüber, in 35 Min. 


Bahnroute:: 1. der neue Friedhof 
von Eltville, und nahe dabei Villa 
Marix ; dann unten am Rhein 1. Land- 
haus Söicambria — r. Ruine Scharfen- 
stein in der Ferne und Dorf Kiedrich, 
etwas tiefer liegend. 1. der Drayser 
Hof, Oeconomie des Herrn von Bodel- 
schwingh. — Ebenfalls 1. die schmucke 
neue * Kirche (im Innern ein schönes 
Marmor- Monument von Stöber) u. das 
Pfarrhaus des Ortes Erbach, Stiftung 
der Prinzessin Marianne der Nieder- 
lande. Im Rhein 1. die Insel Rheinaue. 

1. Stat. Erbach (nicht regelmässig® 
Station, 8. 219). - 

Gasthöfe: * Engel. — Wallfisch. — #Becker, 
Wein und Bedienung gut. 

*Schloss Reinhartshausen mit 
*Museum, Eigenthum der Prinzessin 
Marianne der Niederlande unterhalb des 
Ortes. 


Das Museum ist geöffnet: Mont., Mittw. 
und Freit. von Morg. 10 U. bis 5 U. Nm. 
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Der Eingang ist von der Seite der 
Landstrasse. Entree 30 kr. zum Besten 
der Armen. 


Eintrittszimmer: Antiken, Bronzen, Ar- 
beiten in Marmor und Alabaster, ein Mar- 
morlisch mit Mosaik aus Pompeji etc. 


1. I. Eckzimmer. Neuere Gemälde: *No. 
424 L. Kleyn in Rom, Hagar und Ismael. — 
No. 360 B. J. van Hove, Inneres einer Kirche 
zu Delft. — No. 359 J. Bosboom, Kirche zu 
Hattem. — No. 361 L. Kleyn, Winter. — No. 
363 Derselbe, Sommer. — No. 304 Copie nacl: 
Rembrandt, eine Nachtwache. — No. 427 
Melani, Copie nach Zaphaels Madonna de 
la Sedia. — No. 425 ©. Bisschop, Leere Wioge. 


II. Eckzimmer 1., No. 358 J. O. vun der 
Meer, Kirche zu Lier in Belgion, — No. 386 
B. J. van Hove, Schneegestöber. — 

Nun zurück durch das Eintrittszimmer, 
in das Zwischenzimmer r. vom Eingang, 
tor den Sälen. 


Zwischenzimmer Tr. Marmor - Staluen: 
Sclavin mit Reliefs am Sockel. — Amor von 
Rosetti in Rom. — Gemälde: No. 301 F. 
Schwarzer, Samuel vor Eli (*Kopf des Eli). 

I. Saal r. Marmor-Statuen: Neupolitaner, 
Jäger und St. Hubertus. Gemälde ohne Num- 
mer: Zwei Canaletti. — No. 332 *L. Meyer, 
Sturm an der Scheveninger Küste. — No. 
357 #Klombeck, Waldansicht. — *No. 338 M. 
Calisch, Der Mutter Nachtwache. — No. 310 
C. L. Dreibholz, Untergang eines Schiffes. — 
0. 321 F'eerlink, Römische Campagna bei 
Castel Gandolfo. — No. 330 Destree, Fisch- 
wasser in Holland. — No, 335 A. Flamm, 
FEgeriathal bei Rom. — No. 324 Shotel, Be- 
wegter Strom. — No. 353 Brackhuizen, Der 
Rusthof bei Delft. — No. 357 van Schendel, 
Der heilige Hieronymus. — No. 352 Postma, 
Das Octoberfest beiRom. — Unter den Bron- 
zen auf dem Tisch: Der farnesische Stier. — 

II. Saal (ältere Gemälde): I. Wand. No. 
55 Orizonte, Ponte Salara bei Rom. — No. 
67 Polydor, Gebirgslandschaft. — No. 72 
Orizonte, Italienische Gebirgslandschaft. — 
No. 64 van Ruisdael, Landschaft in Nord- 
brabant. — No. 60 Derselbe, Wald. — No. 51 
Salvator Rosa, Feldschlacht. — No. 91 Jan 
Steen, Gefängnisswärter. — No. 92 4. von 
Ostade, Ein Geiger. — No. 93 Hoogstraaten, 
Portrait. — No. 85 A. von Ostade, Schenke. 
— No. 86 Gerh. Dow, Geldgierige Alte. — 
Np. 81 van Dyk, Cornet Guillaume de He- 
naing (1629.) — Ein Mosaiktisch, Bronzen etc. 
— In der Mitte Marmorgruppe, Lebensgrösse: 
* Heilung des Blinden, von Stöber. — Auf dem 
Tisch: No. 195 J. Breughel, Sommer. — No. 
184 Derselbe, Winter. An der r. Wand: No.1 
Tizian Vecellio, Christus u. die Ehebrecherin. 

III. Saal 1. Wand: No. 121 *P. P. Ru- 
bens, Daniel in der Löwengrube. — No. 141 
F. Suyders, Wolfsjagd. — r. Wand: No. 444 
Salvator Rosa, Türkenschlacht. — No. 2 Anth. 
van Dyk, Heilige Familie. — Im verschlosse- 
nen Schranke: *Leonardo da Vinci, Madonna. 
— Aufdem Tisch: No. 295 Canaletto, Regatta. 
— In der Mitte des Saals, in verschlossenem 
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Schranke: *Raphael, Heiligenfamilie (das 
Bild kostete über 100,000 Francs). Ferner 
im selben Saale: Eine Prachtvase. — Mar- 
mor - Statue: Tochter Jephta’s von Aem. Wolff 
in Rom. — Büste ARaphaels und büssende 
Magdalena in Marmor. — Bronzegegenstände. 


Ecksaal 1. No.228 Meister unbekannt, alt- 
deutsch, Matrone. — No. 161 Lucas Cranack, 
Martin Luther. — No. 380 (verhängt) Venus. 
— Pase in Metall, mittelalterliche Arbeit. 
— Schöne *Aussicht aus dem Fenster auf 
den Rhein. — Wendeltreppe in Bronze zum 
obern Eckzimmer, wo eina kleine Wafensamm- 
lung und Gemälde; davon No. 275 BRotten- 
hammer, Diana und Endymion. — No. 221 
van Eyk, Altarhild. ° 


Eine Münzsammlung (in besonderem 
Raume) ist in der Regel verschlossen, 


Excursion: Nach dem Marcobrunnen, 
Chauss&e, 5 Min. (S. 220). 

Bahnroute: Am Ufer zurück 
Schloss Reinhartshausen, im Rhein 
1. die Rhein- Au und weiterhin l. die 
Sand - Au. Der Zug durchschnei- 
det die Weingelände des Marcobrun- 
nens, zus. ca. 23 Morgen; der Brun- 
nen Selbst, l.an der Landstrasse (S. 220) 
— r. gegen die Bergeerscheint einen Au- 
genblick der Steinberg (S.220).—r. schö- 
nes Thal, 1. das alte Haus der Lang- 
werth von Simmern, (mit hohem Rauch- 
fang) im Orte und 


l. Stat. Hattenheim (S. 221). 


Gasthöfe: *Laroche, mitten im Ort, gu- 
ter Wein. — *Röss, gutes Essen und Wein, 
billig. 


Excursion: Nach *Kloster Eberbach, 
Fahrweg, nicht zu fehlen, 34 St. — Auf 
dem Wege r. die schlossartigen Gebäude 
der Irrenanstalt Eichberg und 1. der mit einer 
Mauer umschlossene, weltberühmte Steinberg 
(8. 220). 

*Kloster Eberbach (Apribacum), 
ehemalige Cisterzienser- Abtei, liegt in 
reizendem Thalgrunde, am Fusse der 
Rabenköpfe, umgeben von Waldungen. 


(Erfrischungen im inneren Klosterhof, 
neben dem Kelterhaus, Mittelthür. Wein 
und Bier.) 

In den Jahren 1116—30 gegründet, 
war Eberbach anfänglich von Augusti- 
nermönchen bewohnt, kam später an 
die Benedictiner vom Johannisberg und 
unter dem Abt Ruthard I. an Mönche 
des Cisterzienser-Ordens. Nach der 
Sage soll ein Eber dem heil. Bernhard 
von Clairveaux (1131) die Umrisse des 
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zu bauenden Klosters mit dem Rüssel 
vorgezeichnet haben. Die Weincultur 
des ganzen Rheingau’s hat den Mönchen 
des Klosters viel zu danken. 


„Die frommen Väter haben um die frühe 
Blüthe des Rheingau’s und den Ruf seiner 
Weine die grössten Verdienste. Sie lebten 
in der strengsten Klosterzucht, waren treff- 
liche Haus- und Landwirthe. Den Weinbau 
lehrten sie zuerst gründlich, sie begnügten 
sich aber nicht mit der Erzeugung eines 
edlen Gewächses, sie wussten es auch zu 
Markt zu bringen. In Cöln hatten sie ihre 
Niederlage und die Stadt schenkte ihnen 
eine eigene Rheinpforte. Sie bauten Fahr- 
zeuge, nahmen Schiffleute unter ihre Laien- 
brüder auf, erwirkten sich von Kaisern und 
Fürsten Freiheit von allen Zöllen und liessen 
ihre eigenen Geschirre den Rhein auf- und 
niedergehen. Sie richteten Mehl- und Walk- 
mühlen, Gerbereien und Tuchmanufacturen 
ein.“ (Simrock.) 


Das Kloster besass in der Nähe den 
Draiser-, Reichhardshäuser - und Stein- 
heimer Hof, wurde im Bauernkrieg 1525 
hart bedrängt, im 30jähr. Kriege bedeu- 
tenden Brandschatzungen ausgesetzt u. 
1803 als Kloster aufgehoben. Seit 1811 
war esIrrenanstalt und Correctionshaus 
des Herzogthums Nassau, seit 1843 ist 
nur noch die Correctionsanstalt darin. 


Bemerkenswerth: Die jetzt zum Theil 
dem Gottesdienst zurückgegebene romani- 
sche Kirehe, 1156 eingeweiht, mit ihren, 
(nach Simrock) für Kunst und Geschichte 
gleich wichtigen Denkmälern. Sie besitzt 
in ihren Capellen *Epitaphien (vom 12.—19. 
Jahrh.) einiger Erzbischöfe von Mainz und 
verschiedener Aebte, sowie eine Auferste- 
hung Christi. — *Denkmal des Erzbischofs 
Gerlach von M. (} 1371) und Adolf II. von 
Nassau (} 1475). — Denkmale der Grafen 
von Katzenellenbogen. — Das ehemalige 
*Refectorium, jetzt Kelterhaus, aus dem 12. 
Jahrh. hat 14 Säulen mit interessanten Ka- 
pitälen, die 3 überwölbte Schiffe bilden. 
Darinnen jetzt 16 Schraubenkeltern, nebenan 
ein grosser Gährkeller der Domäne, 

Gegen den nördl. Querflügel der Kirche 
ein stattliches Gebäude, enthaltend die ehe- 
malige Sakristei, den Kapitelsaal, auf einer 
Mittelsäule ruhend (jetzt Holzremise) und 
ein Stockwerk höher, den Dörmter (Dormi- 
torium, Schlafsaal) mit laubverziertem Säu- 
lenwerk und kühnen Krenuzgewölben, Unter 
diesem Gebäude 


der Cabinetskeller : darin um 
einen gewaltigen Pfeiler ein steinerner 
Tisch. Der ganze Raum ist nur wenig 
Auserwählten zugänglich. Hier lagern 
die herzogl. Cabinetsweine: Steinberger, 
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Mareobrunner, Gräfenberger, Hatter.- 
heimer und Rüdesheimer. 


„Gottvolle Fässer! Ritterlich Geschlecht! 
Euch, Rheinlands Weinen, gilt mein Lied 
zum Preise, 
Ich rühm’ euch hoch, als Helden im Gefecht, 
Im Frieden rühm’ ich euch, als Weltenweise. 
Was will, mit euch verglichen, Rosenduft, 
Zu euch gesellt, die Gluth der Sternenkreise? 
Ihr hauchet wonnig süsse Lebensluft, 
Ihr strömt wie holde Flammen durch die 
Glieder; 
Es jauchzet, lag er trüb in tiefer Gruft, 
Der Geist bei euch durch Scherz, Humor 
und Lieder!“ 
(Wolfg. Müller.) 

Die alljährlichen * Weinversteigerun- 
gen in Eberbach sind eine Eigenthüm- 
lichkeit des Rheingau’s und für Fremde 
höchst besuchenswerth. 

„Zur Zeitdes Abstichs werden die Weine, 
welche nicht ins Cabinet kommen, stück- 
weise versteigert und zwar unter sehr frei- 
gebigen Verhältnissen. Es wird nämlich 
allen Fremden, sie mögen Steigerer sein 
oder nicht, ein Weinmahl gratis gegeben, 
wobei an guten Weinen nicht gespart wird 
und sogar Cabinetsweine zum Dessert ge- 
spendet werden. Dieser Versteigerungstag 
ist für die Rheingauer sowie für die Um- 
gegend ein Freudentag, indem sich immer 


ein grosser Zusammenfluss von Freunden 
und Bekannten findet.“ (Simrock.) 


Von Eberbach auf den *Boss, bergan, 
nicht zu fehlen, !4 St., Schatten, oben 


Pavillon. 

- Bahnroute : 1. Schloss Reich- 
hardshausen mit Park (S. 221) (Gra- 
fen von Schönborn). Reiche Weinge- 
lände; dann r. am Berg das lachende 
Dorf Hallgarten (S. 221) und 


1.Dorf Oestrich (Nachenstation der 
Dampfboote, $S. 221). 

Gasthöfe: *Steinheimer, am Rhein, Gar- 
ten. — *Iflland, Garten. — *Wwe. Petri, em- 


pfohlen. — *Winkel, Bier u. Wein. — Krä- 
mer, am Markt. 


Nachen'- Ueberfahrt nach Weinheim. 
Taxe: 6 kr. pr. Pers. Weg nach Ober- und 
Niederingelheim (R. 35). 

l. Landhaus des Dr. Bertrand von 
Schlangenbad und Blick auf den Rhein 
und die Inseln. Am anderen Ufer des 
Rheins l., Ober- und Niederingelheim. 


1. Stat. Oestrich - Winkel, schöne 
Aussicht am Stationsgebäude. Die 
Station eigentlich beim Dorfe Mittel- 
heim (Wirthsch.: Wwe. Berg), dient 
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den drei genannten, dicht bei einander 
liegenden Orten als Haltepunkt. 


r. Schloss Vollraths, etwas land- 
ein, ehemals von Greiffenclausches Be- 
sitzthum ($. 222) mit guten Weinber- 
gen. r. in der Höhe und im Vorblick 
Schloss Johannisberg (S. 224), vor die- 
sem das Landhaus des Weinhändlers 
Mumm in Frankfurt ($. 222) und 1. 
Dörfer Mittelheim und Winkel (S. 223). 

Gasthöfe: * Rheingauer Hof (Herber), selr 
gut, treffliche Weine, hübscher Garten. — 
Döring, bei der Kirche, Wein und Bier. 

Hinter Winkel r. oben *Schloss Jo- 
hannisberg, zu dessen Füssen unten die 
Klus, ehemal. Frauenkloster St. Geor- 
genklause. . Im Rückblick die Orte 
Ober- und Niederingelheim. — r., mehr 
in Thal, landein Johannisberg im 
Grund. 1. der Rhein, nahe der Bahn, 
in dessen Mitte Insel Kirschenaue. 
l. in der Ferne die gothischen rothen 
Sandsteinthürme von @eisenheim. — 
rt. die alterthümlichen Gebäude des 
gräflich Ingelheimschen Schlosses und 
nahebei, aber zurückliegend, das Zwier- 
leinsche Schlösschen bei 


l. Stat. Geisenheim (S. 227), Na- 
chenstation der Dampfboote. Jetzt der 
geeignetste Ausgangs-Punkt zum Be- 
such des Johannisberges. 


Gasthöfe: "Stadt Frankfurt, gelobt. — 
®Gebr. Schlitz, nahe der Bahn, trefflicher 
Wein, viel besucht. — *Bohnsche Brauerei, 
gutes Bier. 


., Im Zwierleinschen Schlösschen *Glasma- 
lereien aus verschiedenen Zeitaltern, vom 
13. Jahrh. anfangend ; Besuch gestattet, vor- 
nehml. Mittw. und Sonnt. — Trinkgeld zum 
Besten der Armen. Ebendaselbst im Obst- 
park eineSammlung verschiedenerRebsorten, 


*Obstpark : In den Gärten des General- 
Consuls Lade, Weinrebencultur aller Länder, 
die Feichhaltigste am Rheine (ca. 600 Sorten), 
von naturwissenschaftlichem Werthe. 


, Excursionen: Auf den Rothenberg, 15 
Min., hinter dem Ort u. der Zwierleinschen 
Besitzung, schöne Aussicht. 


, ‚Nach *Schloss Johannisberg: Fahrweg 
Dicht zu fehlen, oder gleichfalls nicht zu 
fehlender Fusspfad, in 30 Min. bis Johan- 
nisberg im Grund. (Wirthsch. bei *Klein, 
gut, nichttheuer.) Hier an der Maschinen- 
abrik von Forst, Bohn und Klein vorüber, 
T. in 8 Min, zum *Schloss (S. 224) und in 8 
Min. 1. zur Kaltwasserheilanstalt (8. 226). — 
Zum Dorf Johannisberg, ebensoweit; es liegt 


hinter dem Schloss. (Wirthsch. * Wwe. Meh- 
rer.) — Auf den Hansenberg: Vom Dorf 
Johannisberg, 10 Min., guter Weg, schöne 
*Aussicht. 

Nach *Kloster Marienthal, 1 St. von 
Geisenheim, Weg bis Johannisberg im Grund. 
Hier, vor der ersten Mühle r., dann an der 
zweiten, der Weihermühle, vom Fahrweg 
ab, Fusspfad durch deu Wald, 30 Min. 
Bedeutender Wallfahrtsort, in hübschem 
Wiesenthal. Von den gelehrten Mönchen 
(Kogelherrn) des Klosters wurde 1468-74 
eine Druckerei z. Th. mit Gutenbergschen 
Druckwerkzeugen hier eingerichtet, deren 
Drucke grosse Seltenheiten geworden sind. 
1624 brannte das Kloster ab, die Kirche ist 
neuester Zeit durch den Bischof Blum von 
Limburg wieder hergestellt. Ueber dem Portal 
(von 1326) merkwürdiges Steinbildwerk: 
„Empfängniss Dlariä.“ 

Nach Kloster Nothgottes: Nicht zu 
fehlender Weg durch hübsches Thal, 3% 8t. 
von Geisenheim, jetzt Deconomie und Pacht- 
wohnung. Lage idyllisch. Von bier in 45 
Min. nach Eibingen (S. 228). — Nach dem 
Wisperthal: Ueber Johannisberg; von da 
8 St.; Führer nöthig. 


Bahnroute: r. der .Rothenberg. 
— 1.am anderen Ufer die Dörfer Gauls- 
heim und Kempten. Am Ende von 
Geisenheim ]., die beiden Villen Zade. 
Aufder Berghöhel. dieRochuscapelle, 
unten am Rhein, unterhalb derselben, 
die Villa Landy (S. 228) im Vorblick. 
— r. die Champagnerfabrik von Diet- 
rich und Ewald. — Der Rhein ist nun- 
mehr ganz nahe der Bahn, 1. Bingen 
mit der Ruine Klopp. — r. Dorf und 
Klosterkirche Eibingen und weiterhin 
die Rüdesheimer Weinberge, vom grün- 
belaubten Niederwald gekrönt. Der 
Zug streift die Stadt in ihrer ganzen 
Länge, Anfangs derselben r., ein alter 
Wartthurm; dann der Steinwürfel der 
alten Brömserburg, dahinter der hohe 
Thurm der Boosendurg und 

r. Hauptstation Rüdesheim (Na- 
chenstat. der rhein. Dampfboote, Kreu- 
zungs - Punkt für Reisende ins Nahe- 
thal, nach Saarbrücken, Trier, Forbach- . 


. Paris etc. (8. 228). 


Auf dem Bahnhof schöne * Aussicht 
und gute *Restauration; in der Regel 5 
Min. Aufenthalt. 

Gasthöfe: Darmstädter Hof (N. Sahl), ge- 
lobt. Zim. von 48 kr. an, gute Weine, 
Gärtchen. — *Hötel Rheinstein (Beiderlinden), 
Touristen empfohlen, nicht theuer, guter 
Wein. — Rheinischer Hof. — *Massmann, bür- 
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gerlicher, billiger. — “*Scholl’s Conditorei, 
oberhalb des Ortes, im alten Stadtthurm, 
hübsche Aussicht vom Thurm auf Bingen, 
Rochuscapelle und Villa Landy, auch Wein. 


Restaurants: Rheinhalle, dicht am Rhein 
und Landeplatze der Dampffähre, mit schö- 
ner Aussicht. — Wein fast überall zu loben: 
Aumüller; Lauter, beide am Rhein. — N. Wie- 
nau. — *J. Bebürsch.h — Wwe. Travers. — 
Bier: J. J. Schlotter. — Arens (zum Felsen- 
berg). — Meuer. 

Ueberfahrt pr. Dampffähre nach Binger- 
brück (zum Anschluss an die Züge der rhei- 
nischen Bahn, hessischen Ludwigsbahn und 
Nahebalın). I. Cl. 2Sgr. oder 7kr.; U. Ci. 
1 Sgr. oder 4 kr. Landebrücke dicht am 
Behnhof. (Vergl. Kärtchen S. 239.) 


Ueberfahrt mit Nachen aufs I. Rhein- 
ufer, Taxe: allein übersetzen, gradüber, für 
1 Pers. (darf nicht verweigert werden) 6 kr.; 
nach Bingen oder Kempten 1 Pers. 12 kr.; 
2 Pers. ebensoviel; 3 und mehr Pers. in 
einem Nachen jede 2, resp. 4 kr. 


Nachenfahrten, amti. Taxe: Nach Rhein- 
stein und Assmannshausen, mit 2 St. Aufent- 
halt in Rheinstein 1 fl. 54 kr. — Nach Ass- 
mannshausen direct, am Mäusethurm vorbei, 
1 fl.6 kr.; gleichviel wie viel Pers. Trink- 
geld unnöthig, wird aber stets verlangt. — 
Amt]. Aufselher am Rheinufer in Rüdesheim 
und Assmannshausen. 


Esel mit Führer, amtl. Tarif: Von Ril- 
desheim auf den Tempel des Niederwaldes 48 
kr.; bis Jagdschloss, an allen Aussichten 
vorbei, 1 fl. 12 kr.; dieselbe Tour und dann 
nach Johannisberg 1 fl. 44 kr.; von Rüdesheim 
über den ganzen Niederwald und Jagdschloss 
bis Assmannshausen 1 fl. 24 Kr.; dieselbe Tour 
und von Assmannshausen über den Rhein nach 
Rheinstein 2 fl. 15 kr. Nach Assmannshausen, 
am Rheinhin, 48 kr. — Nach Johannisberg über 
die Chaussse 1 fl.; nach Johannisberg über 
Nothgotles und Marienthal 1 fl. 36 kr.; über 
den Rhein auf den Rochus 1 fl. 12 kr.; über 
den Rhein auf den Rochus und dann nach 
Bingen 2 fl. 


Pferde mit Führer 12-24 kr. mehr. 
Fährgeld und Rückritt zu den angegebenen 
Orten einbegriffen. Der Führer hat die 
Miethe des ganzen Nachens, incl. Fährgeld für 
Personen und Thiere, bei obigen Tarifsätzen 
zu zahlen und darf Nichts extra dafür ver- 
langen. Auch Führer- oder Treiberlohn darf 
nicht extra verlangt werden. 


., Führer allein: Niederwaldtempel 24 kr.; 

über alle Aussichten bis Jagdschloss 30 kr.; 
ebendahin und dann nach Assmannshausen 42 
kr.; über alle Aussichten zum Jagdschloss 
und dann nach Johannisberg 1 fi. 


Zweispännige Wagen: Ueber den Nieder- 
wald (4 Pers.) zum Jagdschloss 31, fl.; bis 
Assmannshausen 4lja fl.; dieselbe Tour, dann 
nach Johannisberg 61/3 fl.; nach Johannisberg 
allein 4 fl. 48 kr. Chaussdegeld, Trinkgeld und 
directe Rückfahrt einbegriffen. Bei mehr 
als 4 Pers. den vierten Theil des Satzes mehr. 
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‘in den alten Schutt gepflanzt, 
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Rüdesheim (Ruodinesheim), Stadt 
und nass. Amtssitz (2970 Einw.), wird 
schon urkundlich 864 erwähnt, brannte 
1301 gänzlich nieder und war Sitz des 
edelsten rhein. Geschlechts ‚von Rü- 
desheim‘‘, das 1668 mit den Brömsern 
von Rüdesheim ausstarb. 

Ritter Brömser, in Gefangenschaft ge- 
rathen, gelobt seine Tochter dem Kloster, 
wenn er befreit die Heimath wiedererblicke, 
Der Held wird frei und kehrt nach Hause: 
„Ein Kloster will ich gründen dem Herrn, 

der mich befreit: 
Da büsse meine Sünden, du reine junge 
Maid.“ — 
Sie wollte nicht im Kloster so jung begra- 
ns ben Sein, 
Sie stürzte sich getroster wohl in den tiefen 
Rhein. — — 
Ihr Väter! büsst die Sünden nicht an dem 
Töchterlein, 
Und wollt ihr Klöster gründen — so geht auch 
selbst hinein! 
(Simrock.) 

Die *Brömserburg (Niederburg), 
in der Nähe des Stationsgebäudes, eine 
interessante, mittelalterliche Ruine, Ei- 
genthum der gräfl. Ingelheimschen Fa- 
milie, ist Innen reich und geschmack- 
voll eingerichtet. Nicht, wie oft be- 
hauptet, ehemals röm. Castell, stammt 
der viereckige Mauercoloss (105 F. lang, 
84 F. br. und 64 F. hoch) aus dem 13. 
und 14. Jahrh. und ist seit dem 16. 
Jahrh. Ruine. Die Brömserburg war 
häufig im 13. Jahrh. Sitz der Mainzer 


Erzbischöfe. 

„Man tritt in einen brunnenartigen Hof: 
der Raum ist eng, hohe schwarze Mauern 
steigen wohlgefügt in die Höhe, rauh anzU- 
sehen, denn die Steine sind äusserlich un- 
bebauen, eine kunstlose Rustica. Die stei- 
len Wände sind durch neu angelegte Treppen 
ersteiglich; in dem Gebäude selbst findet 
man einen eigenen Contrast wohlangelegter 
Zimmer und grosser wüster, von Wachfeuern 
und Rauch geschwärzter Gewölbe. Man 
windet sich stufenweise durch finstere 
Mauerspalten hindurch und findet zuletzt, 
auf thurmartigen Zinnen, die herrlichsio 
Aussicht. Nun wandeln wir in der Luft 
hin und wieder, indessen wir Gartenanlage» 
neben un3 
bewundern.“ (Goethe,St, Rochusfest 1814.) 

In geringer Entfernung von der 
Brömserburg die Boosenburg, mit obe- 
liskartigem Thurm, renov.; früher Le- 
hen der Grafen von Zweibrücken, en 
Eigenthum der Grafen.von Boos, jetz 


im Besitz des Grafen von Schönborn. 
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Der Brömserhof (Coudenhovensche 
Hof), im oberen Theile der Stadt, aus 
dem 15. Jahrh., ist jetzt Armenhaus u. 
Wohlthätigkeitsanstalt. Beachtenswerth 
ist die kathol. Kirche, mit Denkma- 
len, einemGnadenbilde aus dem Kloster 
Nothgottes und holzgeschnitzten Chor- 
stühlen von 1420; sie stammt aus dem 
14. Jahrh. Die evangel. Kirche, oberhalb 
der Stadt, ist seit 1855 vollendet. 
Weinbau und Weinhandel sind die Le- 
bensnerve der Stadt; auch bedeutende 
Schaumweinfabrikation (*Dietrich und 
Ewald). Sie,ist der Sitz einer Anzahl 
Grosshandelshäuser für Wein, z. Th. 
Mainzer Firmen. (Vergl. S. 250.) 

Die besten Weinlagen sind: der Rü- 
desheimer Berg (dessen Anpflanzung 
man Carl dem Grossen zuschreibt), un- 
terhalb des Ortes, in den Terrassen be- 
ginnend ; sowie Hinterhaus u. Rottland, 
hinter dem Orte, gegen den Berg hin. 


Notiz für Niederwald - Touristen: Die 
Tour über den Niederwald wird am Ge- 
eignetsten mit einer Nachenfahrt und mit 
dem Besuch des Schlosses Rheinstein ver- 
bunden (R. 15). Nachen bis Rheinstein, 
durchs Binger Loch, am 1. Mäusethurm 
und r. Burg Ehrenfels vorüber (bis Rhein- 
stein 30 Min.). Der Nachen wartet, dann 
Veberfa hrt nach Assmannshausen und von 
hier (R. 15) bergan zum Jagdschloss und 
über den Tempel zurück nach Rüdesheim. 
Die Route in dieser Weise ist lohnender 
und practischer als von Rüdesheim lıinauf. 
— Zu Fuss von Assmannshausen 2}/a St. 
bis Rüdesheim. Führer sind durchaus 
unnöthig ! 
: Excursionen: Nach Eibingen (S. 228), 
k; St., wenig bergan. — Nach Bingen, pr. 
Nachen, s. Taxe (S. 331). — Am Rheinufer 
hin nach dem Mühlstein (15 Min.). — We- 
nige Min. weiter, r. Weg durch Weinberge 
nn Herbst geschlossen) zur Ruine Ehren- 
ey (von Rüdesheim 4, St.), schöner 

ussichts-Punkt (S. 291). — Nach Ass- 
nonshausen (8.243), am Rheinufer weiter, 
re !a St. — Auf den Niederwald (S. 
ni Fusspfad, etwas steil, von dem Sta- 
es ee wenige Schritte nach der Stadt 
ann erste Strasse l., Ende derselben 
een l., in den Weinbergen (im lierbst 
Min ossen), später r. zur Höhe, zus. in 35 
Näher, aber beschwerlicher als der 
bei Kuhweg, Reitweg, inmitten des Ortes 
En Free: e an zu aut; auf der Höhe 

inberge, 1. 1 

zum Tempel, 45 M { > urch Busch, bis 
(Von Rüdesheim Rhein -abwärts, 


Tr ri 
Iatz im Waggop, wenn thunlich, links zu 


Ww ählen.) 


(Vergl. Rheinpanorama, S. 290.) 

1. Bingen u. Ruine Klopp, mit der 
Mündung der Nahe. Auf dem Bergab- 
hang, über dem Eisenbahn - Kreuzungs- 
Punkt Bingerbrück (S. 235), die V?lla 
Wilhelm in goth. Styl. r. die Terrassen 
des Rüdesheimer Bergs , herzoglich 
nass. Domäne ($. 291). Im Vorblick 
scheinen dunkel bewaldete Felsen dem 
Rhein den weiteren Weg zu verschlies- 
sen. Dicht an der Bahn, vom Rhein 
bespült, der Mühlstein (8. 291). — r. 
aus dem Fenster die Iuine Ehrenfels, 
über dem Bahngleis thronend. In der 
Mitte des Rheins der Mäusethurm 
(8. 292), am Beginn des rhein. Schie- 
fergebirges. Im Flusse, von der Insel 
des Mäusethurms abwärts, die Strom- 
schnellen desBingerLochs. Die hoch- 
anstrebenden Berge, grün bewaldet, bil- 
den von jetzt ab malerische Bilder. 1., 
auf anderem Ufer, das Schweizerhaus ' 
(S. 294) und die Burg Rheinstein (8. 
241) mit Capelle, auf steilem Felsvor- 
sprung. 

1. Stat. Assmannshausen (Aus- 
gangs-Punkt für N iederwald- Reisende; 
Gasthäuser, Führer, Eseltaxen etc. 8. 
243 u. 8. 244). 

Dann l. am anderen Ufer die Cle- 
menscapelle (S. 294), mit dem Ein- 
gang zum Morgenbachthal (8. 235) und 
der Falkenburg (Reichenstein), Be- 
sitzthum der Erben des preuss. Gene- 
rals Barfuss. Weiterhin 1. Dorf T’recht- 
lingshausen (S. 295) und drüber hin 
1. *Burg Sooneck, Eigenthum des reg. 
Königs- von Preussen (8. 295). — r. 
wächst ein gelobter Wein, der sog. Bo- 
denthaler ; 1. erscheint das Dorf Nie- 
derheimbach mit den Ruinen der Heim- 
burg (Burg Hohneck), Herrn Dr. 
Wackenbarth von Potsdam gehörend 
(S. 296). . 

r.:- Stat. Lorch (Nachenstation der 
rhein. Dampfboote, $. 296). 


Gasthöfe: *"Schwanen (Altenkirch), eins 
der besten Gasthäuser am Mittelrhein, Küche 
allgemein renommirt, Wein gut, Bedienung 
freundlich. - Gärtchen am Rhein. Täglich 
T. d’h. (im Sommer). Pensionspreise: 21/3 bis 
21/3 fl. pr. Tag. Standquartier für Rhein- 
touren. — *Krone oder Post (Dahlem), gut, 
Gärtchen am Rhein. — Rheinischer Hof. 
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Excursionen:: Nach Heimbach übersetzen 
(ein Nachen in der Regel 12 kr.) und von 
da nach Ruine Heimburg und Burg 
Sooneck (S. 29), eine Partie, welche 
ca. 2 St. erfordert. Den Schlüssel zur 
Burg Sooneck hat Feldschütz Meyer in 
Heimbach, Trinkgeld 7!/a Sgr. — Auf Ruine 
*Nollich, diesseits, auf r. Ufer der Wisper, 
mit prachtvoller #*Aussicht (S. 297) 80 Min. 
Weg nicht zu fehlen. — Nach Kammerforst, 
guter Fuss- und Fahrweg, 1 St., römische 
Gräber, besuchenswerth. — Von da zum 
Forsthaus, beim Beginn des Waldes r. ab 
(Erfrischungen) und 20 Min. weiter, zum 
*Teufelskädrich; prachtvolle *Aussicht. 
Auch ein Weg vom Forsthaus in 25 Min. 
aufs Jägerkorn, mit gleichfalls trefflicher 
Aussicht. Sämmtlich hübsche Bergpartien, 
lohnend, Führer nöthig. 


Ins *Sauerthal (hin und zurück 31% 
St.): Im Thal der Wisper bis zur Heilig- 
kreuzcapelle, 20 Min.; hier 1. Wegweiser: 
Nach Sauerthal, diesem folgend, in östl. Rich- 
tung, an den Ruinen der, l., Burg Waldeck 
vorbei (% 8t.), bis zum Dorf Sauerthal 
(15 Min.).. Auf dem Wege Schieferhalden 
und ein schwefelhaltiger Mineralbrunnen. 
- Veber der Häuserreihe des genannten ab- 
geschiedenen kleinen Dörfchens thronen 
auf kahlem Bergkegel (Weg um die Kirche, 
beim 2.Haus 1. Fusspfad, 12 Min., nicht der 
Fahrweg r,) die Reste der 


*Sauerburg (Burg Sickingen), 1356 vom 
Pfalzgraf Rupert erbaut. Sie war ehemals 
eine der bedeutendsten Burgen am Rhein, 
dies bezeugen noch ihre ausgedehnten Um- 
fassungsmauern und Thürme. Anfangs ge- 
hörte sie den Churfürsten von der Pfalz, kam 
dann in Besitz der Brömser von Rüdesheim 
und 1670 an die von Sickingen. 1689 spreng- 
ten sie die Franzosen. — Nahebei und An- 
gesichts der Burg starb im Jahre 1836 der 
Letzte der Sickingen auf dem Sauerburger 
Hofe, in drückendster Armuth. Sein Leichen- 
geleite bestand aus einem Bauern und sei- 
nem Knechte. Der um rhein. Alterthums- 
kunde sehr verdiente Dr. Carl Rossel liess 
ihm auf dem Kirchhofe zu Sauertbal ein 
Denkmal setzen mit dem Sickingenschen 
Wappen und der Inschrift: ‚Franz von 
Sickingen, Reichsgraf, seines Stummes der Letzte 
Er starb im Elend. Von einem Freunde vater- 
ländischer Geschichte.‘‘ 


Im Dörfchen ein eisenhaltiger Mineral- 
brunnen. (Wirthsch. einfach.) Hier spielte 
unter Carl Theodor von Dalberg eine my- 
steriöse Geschichte, die der Handlung. in 
Schillers Räubern täuschend ähnelt. 
Nahebei (3% St.) bedeutende Schieferzechen: 
Zeche Kreuzberg (R. Bangel & Co.), Besuch 
erlaubt, 


Weg von Sauerthal nach Caub (8. 337): 


von der Burg über den Sauerberger Hof, am. 


Waldrande hin, 1 St.; scharf bergab bis 
Caub und Weg nach £t. Goarshausen (8, 338). 


(Ausführlicher in F. Heyl, Rhein- und 
Lahnführer.) 


19. Route: Die nassauische Staatsbahn. 
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Seitentour von Lorch ins Wisperthal: 


Der Wisperwind ist eine den Schiffern 
am Rhein wohlbekannte, kalte Luftströ- 
mung, die nicht nur eine plötzliche Ab- 
kühlung auf weite Entfernungen hin ver- 
ursacht, sondern auch früher der Schifffahrt 
auf dem Rheine oft gefährlich wurde. Die 
Wisper ist der grösste Bach des Rheingau’s, 
und entspringt auf der sog. Kemeler Haide, 
ist forellenreich, aber auch häufig durch 
Regengüsse geschwellt, reissend und gefähr- 
lich. (Wagen in den Hötels, accordiren!) 


Von Lorch am Ufer der Wisper hin zur 
Heiligkreuzcapelle (20 Min.). Dann auf dem 
mittleren Hauptweg weiter, r. Chemicalien- 
Fabrik von Dietze in Mombach. — 1. am Ufer 
der Wisper hin; Mineralquellen. — r. ab- 
führende Wege zu vermeiden. Das Thal 
(ca. 1 St. von Lorch) wird interessanter; 
spitze, kegelförmige Berge und schöne Sei- 
tenthäler. Stolz und weithin schauend, er- 
scheint auf bewaldeter Bergkuppe: 


*Burg Rheinberg, eine der ältesten 
Burgen des Rheingau’s, im 12. Jahrh. von 
den Erzbischöfen von Mainz erbaut. Sie 
diente als Grenzschutz und ward als Eigen- 
thum der Rheingrafen vom Erzbischof Wer- 
ner von Mainz 1279 erobert und zerstört. 
1301 wieder aufgebaut, kam sie später an 
die von Sickingen und ist als Ruine nun- 
mehr Eigenthum des Freiherrn v. Zwierlein. 
Oben reiche Ausbeute für Botaniker. Die 
Sage erzählt von einem hier vergrabenen 
Schatz, den ein dreibeiniger Hund bewacht. 


Dem Rheinberg gegenüber liegen die 
Ruinen der ehemal. Kammerburg, schon 
1298 und 1303 als mainzisches Kammergut 
und Jagdschloss erwähnt, jetzt gleichfalls 
dem Freih. v. Zwierlein gehörend. Zwischen 
beiden im Thal : 


die Kammerburger Mühle, 2!« St. 
vonLorch entfernt, bescheidene, aber rein- 
liche Wirthschaft; billig, guter Wein, nöthi- 
genfalls auch Nachtquartier. Man erfrag® 
hier die Fusspfade zun Rheinberg (20 Min.) 
und derKammerburg (10 Min.). — Oberhalb 
der Mühle (20 Min.) ein *Tempel, schöner 
Aussichts-Punkt, und 40 Min. weiter Dorf 
Presberg. 


Hinter der Mühle 1. mündet das Wer- 
kerthal (1 St.) mit dem mineralischen Wer- 
kerbrunnen. (Wirthsch. bei Förster Schmidt). 
Durch das Werkerthal zog der Pfahlgraben 
(S. 87); Spuren vorhanden, ebenso germ. 
Grabhügel. 

Hinter der Mühle r. beginnt die E 
nendste Partie des Wisperthals. Man a s 
sich im Thal, Fahrweg, 14 St., AReDENN. 
Brücke. Dann '5 Min, weiter, seitwärts F- 
ein hölzerner Steg über die Wisper, en 
Hermannsteg, den nach der Sage Ben t 
der Cherusker, von den Römern verfolg' 
überschritten haben soll. m 

Wasserfälle, Schieferhalden und stil 
melancholische Gebirgspartien er = 
25 Min. hinter dem Hermannssteg die 
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keamühle. (Wirthsch. gut, auch Nacht- 
quartier, häufig Wildpret und Forellen.) 

r. der Strasse die Ruine Lauksburg 
(Luckenmühl), Erbauung, Zerstörung und 
Besitzer geschichtlich nicht nachweisbar. 
— 10 Min. weiter die stillstehende Neu- 
mähle, von einer Cretin-Familie bewohnt, 
eine am Rhein seltene Erscheinung. — 25 
Min. weiter (von Lorch zus. 334 St.) die 

*Ruine Gerolstein, der schönste Punkt 
des Wisperthals. Auf stotzigem Bergkegel 
der malerische Burgrest, zu seinen Füssen ein 
ärmliches Dörfchen (Wirthschaft schlecht). 

Die Burg wird schon 1261 genannt und 
war Stammsitz des 1573 erloschenen Gra- 
fengeschlechts von Gerhard - oder Gerolstein. 
Im 14. Jahrh. galt sie als eine gefürchtete 
Kaubburg. Erzbischof Balduin von Trier 
belagerte sie 1853 vergeblich. An ihrem 
Fusse liegt ein zweiter Burgrest, die ehe- 
malige Junkerburg. 

Von hier am Wisperufer hin, ca. 2 St., 
nach Langenseifen und 1!/ 8t. weiter nach 
Bad Schwalbach (S. 155), oder über Fischbach 
in 2% St. nach Schlangenbad (8. 161). 


Bahnroute: An dem interessanten 
Hilgenkaus (S. 297) hin, streift der 
Zug die Mündung des Wisperthals; 
am r. Ufer derselben: Ruine Nollich 
($. 296), gegenüber Dorf Rheindiebach 
und Ruine Fürstenberg (8. 298). Die 
Bahn durchschneidet den kleinen, zum 
Theil neun erbauten Ort Lorchhausen. 
l. erscheint Bacharach (S. 298) und 
Ruine Stahleck. In der Ferne die 
Pfalz im Rhein und weiterhin Ruine 
Schönburg und Oberwesel. 

(Vergl, Rheinpanorama 8, 299.) 


r. Stat. Caub (Nachenstation der 
rhein. Dampfboote). Der kurze Aufent- 
halt gestattet vom Waggon aus l. einen 
treflichen Blick auf die * Pfalz (8. 300). 
Ueber dem Ort r. die Ruine Gutenfels 
(8.301). 


Gasthöfe: *Grüner Wald (H. Erlenbach), 
am Rhein, Garten, Aussicht. Zim. 1 fl.; 
Frühst, 24 kr.; Mittag 48 kr.; Serv. 12 kr.; 

oug. 8 kr. — Adler (Kimpel), neu. — Burg 
Pfalz (Kuus), — "Julius Schwarz, am Rhein, 
guter Wein; Kegelbahn mit trefflicher Aus- 
sicht. — "Settebas (D. Erlenbach Wwe.), 
Wirthschaft in dem alten Wartthurm, auch 
Nachtquartier, guter Wein. 


8 Sehenswerth: Die herzogl. Domanial- 
chiefergrube "Wilhelm Erbstollen. (Mel- 
ung beim herzogl. Verwalter H. F. Döppen- 

Schmidt, in dessen Abwesenheit beim Ober- 

eleiger.) Die grösste und ausgebreitetste 
nchschiefergrube mit unterirdischem Be- 

eb. Besuch jedenfalls anzurathen; unge- 
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fährlich. Um den Stollen vollständig zu 
befahren, sind 4 St. erforderlich, doch ist 
auch kürzerer Aufenthalt sehr lohnend. — 
Besuch der Pfalz (S. 300) pr. Nachen 18 kr. 
für 1 Pers. allein; 3—6 kr. pr. Pers, in Ge- 
sellschaft. — Eingang östlich; Schlüssel vor- 
her zu requiriren bei Recepturdiener Studer 
in Caub. (Trinkg. 24 kr. an denselben.) 


Excursionen: Zur Adolphshöhe, 15 Min., 
südl., Pavillon, schöne Aussicht. Von da 
durch Hochwald zur Sauerburg (S. 335) und 
durchs Sauerthal und Wisperthal nach Lorch, 
zus. 2 St. — Ins Blücherthal, auf der sog. 
Blücherstr., Chauss6e, bis Weisel und auf die 
Hochebene; oben prachtvolles * Panorama, 
zus. 14/a St. — Zur *Ruine Gutenfels (S. 
301): Weg entweder direct von der Stadt, 
oder auf derStrasse nach Weisel abbiegend, 
in 18 Min., etwas steigend. Schlüssel vor- 
her zu requiriren bei Feldschütz Grösser in 
Caub, Trinkg. 18 kr. 


l. erscheint Oberwesel (8. 302) 
deutlicher; die bemerkenswerthe goth. 
Frauenkirche, in rothem Sandstein, 
leuchtet aus dem Städtchen herüber, 
ebenso die Martinikirche, mit altem 
grauem Thurm und am unteren Ende 
des Orts erhebt sich der alte, zur ehe- 
mal. Befestigung gehörende Ochsen- 
thurm; über der Stadt thront die Ruine 
*Schönburg (S. 302). — Der Zug 
durchbraust den Rossstein - Tunnel 
(1260 F.). — Dann]. im Strom die 
Klippen der sieben Jungfrauen (8. 
304) und ein Rückblick auf Oberwesel. 
Am anderen Ufer folgen schnell aufein- 
ander die Mündungen der drei Tunnel 
der rhein. Eisenbahn am Kammereck, 
am Bett und an der Bank und gleich- 
zeitig erscheint im Vorblick die sagen- 
reiche Lurlei (S.305), der romantische, 
viel besungene Rheinfelsen, den. kurz 
darauf in einem Tunnel der Zug durch- 
fährt (1223 F.). 


Vor und nach der Durchfahrt 
hübsche Bilder 1. auf dem Rheinstrom. 
Salmenfänge im Rhein. Plötzlich er- 
scheint 1. St. Goar (S. 307) und der 
Ktheinfels und diesseits, auf der Höhe 
r., - Ruine * Neukatzenellenbogen (die 
Katz) und | 


1. Stat. St. Goarshausen (Nachen- 
station der Dampfboote. 8. 306). 

Gasthöfe: “Adler (Nathan), Zim. 36—48 
kr.; Frühst, 24 kr.; Mittag 48 kr.; Abend- 
essen 30 kr.; Serr. 18 kr.; altrenommirtes 
Haus, Gärtchen am Rhein, Standquartier 
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für Seitentouren, auch Pensionspreise pr. 
Tag: 2 fl. 24kr. 0.W.,Rheinbäder. — Zhei- 
nischer Hof. — Nassauer Hof. — Lamm und 
Schiffchen, in letzteren beiden guter Wein, 
aber kein Nachtquartier. 


Wagen für Touren nach Reichenberg etc., 
bei Nathan und im Nassauer Hof, ohne Taxe. 


Post: Nach Katzenellenbogen, Abends 
in 4 St, für 1f. 8 kr. 


Ueberfahrt nach St. Goar pr. Pers. 21/3 
Sgr.; jede Pers. mehr 1Sgr. weiter. Abfahrt 
am oberen Wartthurm. 


es” Notiz. Bei Uebernachten ver- 
säume man nicht Abends den Echobläser 
(7-9faches Echo) bestellen zu lassen. Zau- 
berhafte Wirkung. Kleines Trinkgeld. 


Excursionen: Auf die *Lurlei: Ober- 
halb des Ortes, am Rhein hin, dann ziem- 
lich steil, zum Theil auf Steintreppen, mit 
Ruhebänken, bis hinauf zus. !a St.‘ Die 
Aussicht ist beschränkt ($. 305). 


Zur Ruine Katz (S. 307) 12 Min, Füh- 
rer nöthig, wegen des Schlüssels, im Rhei- 
nischen Hof zu erfragen; Weg bequem und 
nicht zu fehlen, Trinkg. 18 kr. Von der 
Katz in 10Min. zu einem Parillon mit pracht- 
voller "Aussicht. — Nach Gaub, am Rhein- 
ufer und der Lurlei hin, sehr lohnend, 
nicht zu fehlen, 2St. — Nach dem *Schwei- 
zerthal (Forstbachthal): Weg nicht zu feh- 
len, in der Mitte des Orts, unter der Eisen- 
bahn hin, 1., Wasserfälle, Mühlen etc. Bei 
einem Wegweiser, im Thale r., ein Trep- 
penweg zu einem Pavillon, mit Aussicht 
ins Schweizerthal; vom Pavillon weiter 
bergauf, bis zur Höhe, dann r. Wegweiser, 
bis zum “%Hühnerberg, zus. 45 Min. Pracht- 
volle Aussicht. Von hier 20 Min. weiter 
auf die Spitze der Lurlei, bis zu einem klei- 
nen Gebüsch, dann r. ab, trotz der kurzen 
Entfernung schwer zu finden. Ueber die 
Lurlei (oder denselben Weg zurück) bis 
St. Goarshausen, zus. ca. 2 St. — Ueber 
Patersberg nach Buine Beichenberg : 
Durchs Schweizerthal, dann hinter der 4. 
Mühle 1., den Weg ziemlich steil zur Höhe, 
Yg St. bis Patersberg; bekannt durch treff- 
lichen Rothwein. Von bier nicht zu fehlen, 
in 34 St. weiter, zur Ruine. Ein anderer 
Weg (bequemer) führt auf der Nasstätter 
Sueuee, durchs Hasenbachthal, in 1 St. 

ahin. 


=*Ruine Beichenberg ist zweifellos 
einer der merkwürdigsten Burgreste Deutsch- 
lands. 

„Die Burg war ganz in orientalischer 
Art ohne Dächer und blos mit zugewölb- 
ten Mauern aufgeführt. Ihre Stockwerke 
ruhten auf Säulen, welche Kreuzgewölbe 
trugen, und zwei hohe Thürme, jeder vier- 
fach nach Aussen erhaben abgerundet, ga- 
ben ihr ein majestätisches Aussehen. Graf 
Wilhelm I. von Katzenellenbogen legte sie 
als Landesburg um 1284 an. Von Kaiser 
Albrecht in der Zollfehde 1302 zerstört, er- 
folgte ihre Wiedererbauung unter Hülfe des 
Erzbischofs Balduin von Trier im Jahr 1319. 


19. Route: Die nassauische Staatsbahn. 
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Das Jahr 1818, wo sie auf den Abbruch 
verkauft wurde, hat sie in eine Ruine ver- 
wandelt.‘ — Sie ist leidlich erhalten, gross- 
artig und überraschend; im Schlosshof ein 
Portal mit Granitsäulen; die Säulen zweier 
Stockwerke stehen übereinander und das 
Capitäl der unteren dient den oberen zum 
Fussgestell. Interessant ist die ehemal, 
* Schlosscapelle, dreistöckig, Doppelcapelle 
mit Unterkirche. 

Jetzt gehört die Burg dem Archivar 
Habel, der diese merkwürdigen Burgreste 
vor gänzlichem Verfall schützen lässt 
(Verwalter oben, 30 kr. Trinkgeld). Durchs 
Hasenbachthal (am Ende desselben eine ame- 
rikanische Brauerei und Restaurant), oder 
über Patersberg zurück, zus. ca. 3 St. er- 
forderlich. 


Bei der Weiterfahrt streift der Zug 
die Mündung des Hasenbachthals, ge- 
genüber der stattliche * Rheinfelßs (8. 
309), der sich besonders hier imponirend 
präsentirt, bald darauf r. Dorf Well- 
mich (Gasth. Phil. Anschau) und über 
demselben die Trümmer der Deuren- 
burg oder „Maus“ (S. 310). 

(Weg hinauf unbequem, aber lohnend, 
schöne Aussicht u. interessante Burgreste. 
— *Bergpfad nnch Braubach über Prath 
(S. 341), mit Führer, lohnend.) 

(Vergl. Bheinpayorama S. 310.) 

r. im Thal hinter Wellmich der Ga- 
gernsche Wartthurm (S. 310). Weg 
hinauf 5 Min. von Wellmich. Dann be- 
rührt der Zug das Bergmannsdörfchen 
Ehrenthal. Gegenüber am anderen 
Ufer 1. der schroffe Prinzenstein und 
eine Silberschmelze. Weiterhin eben- 
falls 1. Hirzenach,. mit Probsteigebäu- 
den und Kirche und 

1. Stat. Kestert (Gasth. Stern). 

]. auf anderem Ufer Dorf Salzig, mit 
Obstwaldungen, und erst l. aus dem 
Fenster, dann r., die Brüderburgen Lie- 
benstein und Sterrenberg (8. 311) 
und zu. deren Füssen Kloster Born- 
hofen (S. 312). Gleich darauf: 

l. Stat. Camp (Nachenstation der 
rhein. Dampfboote. S. 312). 

Gasthöfe : *Anker. — Rheinischer Hof- 

Excursionen: Nach Bornhofen: W*& 
am Rhein hin, nicht zu fehlen, 25 Min. 
Gasth. : Grandjean. Nach Osterspaf 
(bedeutend abkürzend): über den Berg» 
herrl. Aussicht, etwas steil und steinig bis 
zur Höhe. Weg: am unteren Ende des 
Bahngleises durch die Weinberge, bis zu. 


einem hellen Gartenhäuschen. — Hier * Rund- 
schau, überraschend. Dann über das Pla- 


— 
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teau weiter bis zum Schloss Liebeneck; Tr. 
in der. Ferne der Marienberger Hof, auf |. 
Ufer gegenüber der Jakobsberger Hof; Führer 
unnöthig. Von Schloss Liebeneck durch 
Busch, dann durch Feld, hinunter nach 
Osterspay, zus. 45 Min. 

Am 1. Ufer des Rheins erscheint 
Boppard (S. 312), mit der stattlichen 
Kaltwasserheilanstalt Marienberg, ehe- 
maliges Kloster u. unterhalb das Mühl- 
bad. Dann durchschneidet der Zug 
den Ort Filzen; auf der Höhe |. 
wird der altersgraue Jakobsberger Hof, 
Oeconomie des Gymnasiums in Coblenz, 
sichtbar. 


l. Stat. Osterspay (Gasth.: Wwe. 
Müller, bescheiden, S. 315). 


Excursionen : Zum Schloss Liebeneck, 
mit schöner Aussicht, 15 Min. Nach 
Camp: Ueber Liebeneck und die Höhe, 
lohnender und weniger beschwerlich als 
umgekehrt, sehr zu empfehlen. — Nach 
Braubach und auf den *Dachskopf: 
Anfänglich mässig steigend, durch das 
Dinkholder Thal mit Mineralbrunnen, zur 
Höhe des Dachskopfes (1408 F.) und über 
Dorf Dachsenhausen an der Marksburg vOor- 
über, durch ein Wiesenthal nach Braubach; 
Führer nicht überflüssig, zus. 2!/a St. 


Am ]. Ufer die Dörfer Oder- und 
Niedersspay. — 1. aus dem Fenster 
schon aus der Ferne auf r. Ufer sicht- 
bar, die *Marksburg und das Städtchen 
Braubach. Grosse Bahncurve, dann 


r. Stat. Braubach (S. 315). 


Gasthöfe: * Arzbächer, guter Wein. — 
®Deusches Haus (Meyer), Bier, billig, Gar- 
ten, nahe dem Bahnhof. — Philippsburg (He- 
berlein). Zim. 45 kr., Frühst. 24 kr., Mittag 
45 kr., Serv. 12 kr. 


Excursionen: Zur *Marksburg: Fuss- 
und Fahrweg au der Martinscapelle vorbei, 
um die Ostseite des Berges, 35 Min.; A 

in 


Oberlahnsteiner Forsthaus: nicht zu feh- 
len (im Forsthaus Erfrischungen). — Nahe- 


bei Dorf Früökt mit der Familiengruft und 
Begräbnissstätte des Freiherrn vom Stein 
(R. 21), von Braubach bis Ems 21, St. 
Lohnender, guter Weg, mit trefflichen Aus- 
sichten ins Lalınthal beim Hinuntersteigen. 


Aufl. Ufer das. Dorf BZrey und am 
Rhein die ausgedehnten Gebäude einer 
ehemal. Silberschmelze. Weiterhin |]. 
Ehense mit dem Königsstuhl (S. 316), 
letzterer von der Bahn aus nicht 
sichtbar. — 1. dicht bei der Bahn auf 
r. Ufer die kleine weisse Wenzelsca- 
pelle, historisch merkwürdig durch die 
hier (1400) erfolgte Absetzung Kaiser 
Wenzels durch die Churfürsten; dann 
gegenüber auf linkem Ufer *Schloss 
Stolzenfels (R. 35) und Dorf Capel- 
len und 

r. Hauptstation Oberlahnstein 
(Landebrücke der rhein. Dampfboote. 
Kreuzungs- Punkt für Reisende nach 
Coblenz. — Für Reisende ins Lahnthal 
kein Wagenwechsel!) 

% Bahnhofrestauration, zu empfehlen. 

Gasthöfe: "Hötel Weller, am Rhein, 
Gärtchen, Zim. 15 bis20 Sgr., Frühst. 6 Sgr., 
Mittag 15 Sgr., Serv. und Boug. 6 Sgr., 
hübsche Aussicht, empfohlen. * Hötel 
Lahneck (Zils), billig, guter Wein, Zim. 10 
bis 12 Sgr., Frühst. 6 Sgr., Mittag 15 Sgr., 
Boug. 2 Sgr., auch Bier. Touristenquartier, 
Veranda mit schöner Aussicht. * Hötel 
Frank, schöne Lage, Wagen im Haus, guter 
Wein, billig. — Deutsches Haus. Stadt 
Cöln. — Rheinischer Hof. — Nassauer Hof. 

Cafe: * Schloss Stolzenfels, diclt am 
Bahnhof, Bier. 

Excursionen: Nach Capellen und Stol- 
zenfels: Ueberfahrt pr. Nachen, Taxe: 
1 Pers. allein 4 kr.; in Gesellschaft 2 kr. 
pr. Pers. Weiteres (R. 35). — Nach Schloss 
*Lahneck: Weg nicht zu fehlen, 25 Min. 
(S. 318). Trinkg. an den Castellan oder 
dessen Frau 18 kr. — *Aussicht sehr loh- 
nend. — Auf den Allerheiligenberg : Am 
anderen Ufer der Lahn; “Aussicht umfas- 
sender als von Lahneck. Oben Capelle, be- 
suchter Wallfahrtsort, 34 St. — Nach Nie- 
derlahnstein; 10 Min., Weg nicht zu felı- 
len, auch von Coblenz viel besucht (Gasth.: 
* Hötel Douque. Weisses Ross. Hölel 
Schmidt. — Leyischer Hof). — Nach Horch- 
heim: über Niederlahnstein, 13 St., Fahır- 
weg. — Zur St. Johanniskirche (S. 318), 
nicht zu fehlen, 10 Min. — Excursionen ins 
Lahnthal (S. 345). 


Strecke: Oberlahnstein - Cob- 
lenz. (Rheinische Bahn.) 

Am ]. Ufer erscheint wieder Schloss 
Stolzenfels; r. Schloss Lahneck (S. 318) 


— 


— 
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und diesem gegenüber der Calva- 
rienberg. — Mündung der Lahn. Der 
Zug fährt über die Lahngitterbrücke 
(392 F. lang). — r. der Flecken Nie- 
derlahnstein (Stat. bei einzelnen Zü- 
gen), dann 1. die St. Johanniskirche 
und r. Stat. Horchheim. Im Rhein 
l. die Insel Oderwerth. Der Zug 
durchschneidet das Dörfchen Pfafen- 


20. Route: Das Lahnthal. 
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dorf und erreicht die schöne * Eisen- 
bahn - Gitterbrücke (R. 22), mit pracht- 
voller Aussicht r. und ]1. auf den 
Strom, den Ehrenbreitstein und 
Coblenz; r. das königl. Schloss. Nach 
kurzer Fahrt durch die Stadt: 


r. Stat. Coblenz (R. 22). Für Rei- 
sende nach Oöln etc. Wagenwechsel! 


Das Lahnthal. 
20. Route: Von (Coblenz) Oberlahnstein nach Wetzlar. 


Seit Kurzem erst ist dies romantische 
Seitenthal des Rheins durch die Eröffnung 
der nass. Lahnbahn dem grossen Touristen- 
verkehr erschlossen und erfreut sich seit- 
dem eines zahlreichen Besuches. 

Dadurch, dass der Fluss in unendlich 
vielen Windungen durch seine bergigen, 
malerisch reich - geschmückten Ufer sich 
winden muss, entfaltet das Thal eine sel- 
tene Mannichfaltigkeit der Bilder und be- 
schäftigt so die Aufmerksamkeit des Rei- 
senden ununterbrochen. Der decorative 
Apparat birgt eine solche Fülle des Schön- 
sten an Burgen- und Kirchen - Trümmern, 
restaurirten Bergschlössern und Kloster- 
gebäuden und mittelalterlich - befestigten 
Städtchen, dass das Lahnthal bezüglich sei- 
ner landschaftlichen Reichhaltigkeit hinter 
dem (seine Bilder freilich in weit grösseren 
Linien anlegenden) Rheinthal nicht zurück- 
zustehen braucht; ja es hat sogar in Seinen 
kleineren Verhältnissen ein schmückendes 
Moment, welches jenem fast ganz fehlt: 
prächtige, reiche Wiesengründe und volle 
einrahmende Laubholzwälder. 

Die Lahn entspringt im Keller des 
Lahnhofs, in der ehemal. Grafschaft. Siegen, 
auf den sog. Sauerländer Bergen. Nachı 
Aufnalıme verschiedener Bäche erreicht die 
„Löhn‘‘ Giessen, und von hier an heisst sie 
„Lahn‘‘ und wird schiffbar; bedeutende 
Schleussenwerke und Correctionen haben 
ihr Bett geregelt und stellen neben dem 
Schienenwege eine Verbindung mit dem 
Rheine her. ' 

Für den Mineralogen und Montanisten ha- 
ben die Berge des Lalıngebietes bedeutendes 
Interesse. Die Formationen, hauptsächlich 
Grauwacke, sind ziemlich petrefacten- 
reich. kisen- und Braunstein wird in 
Unmassen gefördert, so dass täglich eine 
ron Zahl Extrazüge für den Erztransport 

ie Verbindung zum Rhein vermitteln müs- 
sen. Das nass. Amt Runkel an der Lahn 
hat allein 44 Eisenstein- und 3 Braunstein- 
gruben, das Amt Hadamar 26 Braunstein- 
und 7 Eisensteingruben,, Amt Weilburg 54 


Eisensteingruben u. 8. w., was die unge- 
heure Ergiebigkeit der Eisenproduction zur 
Genüge dokumentirt. Grubenbesuche sind 
interessant; wo sie erlaubt sind, ist darauf 
verwiesen, Beachtenswerth sind ferner die 
bedeutenden Marmorbrüche bei Villmar (S. 
359) und Diez (8. 355), sowie die Silberberg- 
werke zu Holzappel und Ems (S. 352). Im 
Gebiet der Lahu entsprudeln der Erde die 
weltberühmten mineralischen Quellen von 
Ems, Fachingen, Geilnau und Selters; das 
Wasser der letzteren hat einen mehr als 
europäischen Ruf. Weinbau findet sich nur 
an der unteren Lahn und bei Runkel. 


Historisches: Die Bewohner der Lahn 
(Logina, Logena) wurden bis 739 Lognaer 
genannt. Später erscheint die Eintheilung 
in Ober- und Niederlahngau. Den Grafen 
des Niederlahngaus entstammte der deutsche 
König Konrad I. Im Mittelalter schon wa- 
ren Nassau und Hessen im Hauptbesitz des 
Lahnthales; 1806 — 13 kam es an Westpha- 
len und zum Theil an Hessen, Frankfurt u. 
Nassau. Seit dem wiener Congress 1815 ist 
die Herrschaft an der Lahn unter Nassau, 
Preussen, Churhessen und Hessen - Darm- 
stadt getheilt.e Die grösste Strecke der 
nachfolgenden Route ist nass.; oberhalb, 
noch vor Stockhausen, bis Wetzlar, preuss. 


Die nass. Lahnbahn ist seit dem 10. Jan. 
1863 vollendet und dem Betrieb übergeben. 
Auf der Strecke finden sich 16 Tunnel und 
bedeutende Brückenbauten. Selbst eine 
Fahrt nach Wetzlar und zurück (in einem 
Tag zu bewerkstelligen) ist Touristen, deren 
Zeit beschränkt ist, als lohnende Tour zu 
empfehlen. Für diesen Fall wähle man 
Salonwagen II. Classe (S. 320), der treffllichen 
Rundsohau wegen. 


Reisen an der Lahn sind (Ems theil- 
weise ausgenommen) billig; das Thal ist 
noch nicht verengländert, die Gasthäuser 
sind nicht nach grossem Schnitt, aber ge- 
müthlich nach altem Schlage. Dazu kommt, 
dass die Bewohner der kleinen Lahnstädte 
freundlich, zuvorkommend und gefällig sind, 
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Vorzüge genug, um eigentlichen Touristen 
eine Lahnreise zu empfehlen. 


Literatur : Näheres über das Lahnthal 
und Specialrouten in demselben in: F. Heyl, 
Rhein- und Lahnführer, 1 fl. 12 kr., 4. Aufl. 
Zu haben an allen Stationen der Lahn- 
und Rheinbahn. 


Als Unterhaltungslectüre empfehlen wir: 
Wolfgang Müller von Königswinter, Eine 
Fahrt durchs Lahnthal. Mit Illustrat. von 
Klimsch. Wiesbaden, Kreidel. 


Nass. Staatsb. (Strecke Coblenz-Ober- 
lahnstein gehört zur rhein. Bahn). Im 
Sonmmer 9 Züge von Coblenz nach Lahn- 
stein (Ems) und ebensoviel zurück. 


Von Oberlahnstein (Beginn der nass. 
Bahn) im Sommer tägl. 4 Züge bis Wetz- 
lar; dort Anschluss nach Giessen u. Cassel, 
sowie über Dillenburg etc. nach Deutz- 
Cöln. 

Ausserdem tägl. viele Localzüge zwischen 
Oberlahnstein (Coblenz) und Ems. — Re- 
tourbillets auf der nass. Staatsb. mit 5tägiger 
Gültigkeit zu ermässigtem Preise. Weiteres 
R. 19, S. 320 und S. 321. 


Auch auf Einzelreise- Billets kann die 
Reise unterbrochen werden, wenn man die 
Unterbrechung sofort beim Verlassen des 


20. Route: Von (Coblenz) Oberlahnstein nach Wetzlar. 
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deutende Hüttenwerk Hohenrhein (Ac- 
tienunternehmen; Besichtigung nach 
Anfrage bei der Verwaltung erlaubt). 
Eisen- und Braunsteinlager. 1. die 
Wolfsmühle. r. kräftige Laubwaldun- 
gen und ]. der Bahn, unter einem Bahn- 
wärterhäuschen, ein Sauerdrunnen, 
Schmalbrunnen genannt, Eisensäuer- 
ling. Weiterhin r. auf der Höhe Dorf 
Frücht (S. 342). — Grosse Bahncurve. 
Dann 1. die Ahler Hütte (Remy, Hoff- 
mann &Co.), ausgedehntes Hüttenwerk. 
r. Mündung des Schweizerthales, dicht 
bei der. sog. Sabelsmühle. Der Zug 
durchschneidet den Ort Miellen (254 
Einw.; Wirthsch. bei Stab). Dann. 
der Geyerskopf (Berg) und gleich dar- 
auf 1., die Nieverner Hütte (R. 21), 
Eisenhüttenwerk und Giesserei, Actien- 
unternehmen ; mit directer Verbin- 
dung ]., für die Erzzüge der Lahn- 
bahn. — Durch dasDorf Nievern (736 
Einw.; Wirthsch. bei Schmalz. — Dief- 


Zugs vom Stations- Verwalter visiren lässt. fenbach). Erddurchstich. Im Vorblick 


Tarife: 

Von Oberlahnstein | 1. Cl. Lt. Ci. [III. Cı, 
nach fl.|Kr.I fl. |kr.[ fl. | kr. 
Ems . L} o C} . . — 89 erg 15 
Nassau . r 1| — — | 24 

Balduinstein 
(Schaumburg) . | 1/48 ı — | 42 
Diez. - - x » :1 21} 31 ı — | 48 
Limburg . . . 21155 1 — |51 
Runkel .„ . . „2|36| 1 1| — 
Villmar. . . . 2/1451 1 1|1 3 
Aumenau . . . 31 31 1 1/| 9 
Weilburg . . - .5 3861| 2 ı1| 21 
Braunfels . . - „1 41 91 2 1| 33 
Wetzlar . . » :1 4/4511 2 1148 


Von Coblenz nach Oberlahnstein 
(vergl. $. 343 und 344). 


Bei Ausfahrt von Oberlahnstein, 1. 
der Bahn, am andern Rheinufer, Schloss 
Stolzenfels und Capellen mit Kirch- 
lein (R. 35). 1. jenseits der Lahn, die 
St. Johanniskirche (S. 318). — r. 
oben Schloss Lahneck (S. 318) und 
am anderen Ufer 1. der Flecken Nie- 
derlahnstein, überragt vom Allerhei- 
ligenberg (8. 342). — Der Zug tritt ins 
Lahnthal ein. — 1. die Weissmühle 
(Blechfabrik). Im Rückblick nach dem 
Rheine, schliesst sich das Lahnthal ganz 
zu. — l.auf dem anderen Ufer das be- 


das idyllisch schöne * Emserthal. — 
l. Dorf Fachbach (668 Einw.) 

Wirthsch.: Zum Engel. — Wölbert, Bier. — 
Bürgermeist. Dinnes. 

Gen Ems hin die Bäderlei und der 
Concordienthurm (R. 21), sowie der 
Malberg mit Pavillon. 1. die Gebäude 
der Erzaufbereitung (Silber) von Remy, 
Hoffmann & Co.; eine eiserne Brücke 
über die Lahn, darüber hin Dorf Ems, 
dann das langgestreckte Bad Ems, 
mit den am Ufer des Flusses dicht auf 
einander folgenden Gebäuden der Gas- 
Jabrik, Rath- und Schulhaus, der vier 
Thürme (S. 370) und des Kursaals 
(8. 370); sämmtlich vom Zug aus sicht- 
bar. — r. der Bahn die ehemals dem 
bekannten Violinvirtuosen Beriot gehö- 
rende Villa, 1. die Rückseite. des neuen 
Badhauses (S. 370) und r., dicht am 
Bahnhof, die kleine engl. Capelle der 


1. Stat. Bad- Ems (Ausführl. R. 21). 


Auf der Höhe 1. der Concordien- 
thurm, r. der Marienweg. Das Thal 
entwickelt mehr und mehr seine male- 
rischen Reize. r. die Mündung zweier 
hübschen Seitenthäler, des Wiesbach- 
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und Rosselsbachthales. Weiterhin r. das 
Moorenthälchen. |1., ebenfalls an der 
Mündung zweier Thaleinschnitte, das 
malerische Dorf Dausenau, mit alten 
lfingmauern und einem schiefen Z’hurm, 
am oberen Ende des Orts. 

Gasthöfe: Nass. Hof (Elbert), Garten, 
besucht. Stadt Frankfurt (Jakobs ), 
Gärtchen. 

Nachenüberfahrt: 1—2 kr. pr. Pers. 

Der alterthümliche Ort (im 17. Jahr- 
hund. Sitz eines Hexengerichtes) dient 
seit lange den Malern als Studienplatz. 

Die Sage bringt die Liebeshistorie von 
Eginhard, dem Geheimschreiber Carls des 
Grossen und des Kaisers angeblicher Toch- 
ter Emma, mit dem achteckigen, schiefen 


Thurm in Verbindung, und lässt Beide hier 
eine Zeit lang in Gefangenschaft schmachten. 


Oberhalb Dausenau das Zechenphaus 
eines Erzstollens; Weinberge. Unter 
dem Eisenbahngleis der Eingang zur 
Grube Koppelheck. Im Vorblick er- 
scheint das Städtchen Nassau, r. das 
Mühlthal und auf schönem bewaldeten 
Bergkegel r. (im Thale 1.) die Burg- 
reste Stein und Nassau (S. 349), die 
erstere auf dem unteren Vorsprung. — 
Gitterbrücke über die Lahn mit Por- 
talen. 1. die*Kaltwasserheilanstalt von 
Dr. Haupt und r. eine Kettendbrücke 
über den Fluss; Darüber hin r. Dörf- 
chen Berg- Nassau auf der Anhöhe, 
ein reizendes landschaftliches * Bild. 


1. Stat. Nassau. 


Gasthöfe: * Krone (Balzer), gutes Haus 
von altem Schlag, billig; Zim. 36 bis 48 kr., 
Frühst. 24 kr., Mittag 121. Uhr 36 kr., 1 
Uhr 1 fl., Serv. 9kr. — Hötel de Nassau und 
Bellevue, am anderen Ufer der Lalhın. 
# Grünewald (Emmel), guter Wein. 


Bier und Restaurants: *Gebr. Kilp, auch 
Wein, billig, für Touristen; Garten, freund- 
lich gelegen. — Müller, bei der Eisenbahn. 


Eseltaxe: Burg Stein und zur. 18 kr.; — 
Burg Nassau und zur.36kr.; — Berg-Nassau, 
Scheuern und Bauernhaus und zur Brücke 
36 kr.; — Burg Langenau und zur. 48 kr.; — 
Kloster Arnstein, excl. Ueberfahrt über die 
Lahn und zur. 1 fl. 12kr.; — Obernhof und 
zur. 1fl.; — Ems1fl. 20 kr.; — Dausenau 
40 kr.; — Holzappel 1 fl. 45 kr.; — Ritt pr. 
St. 36 kr. Für Aufenthalt nach der ersten 
St., jede St. mehr 18 kr.; Standort an der 
Kettenbrücke. 

*Kattwasserheilanstalt : Dicht bei der 
Stadt, sehr besucht und treffliche ärztliche 
Leitung: Dr. Haupt. 


20. Route: Das Lahnthal. 
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Das schon 794 urkundlich erwähnte 
Städtchen ist nass. Amtssitz, hat 1424 
Einw. und liegt an der ehemal. Bäder- 
strasse (über Singhofen, Holzhausen, 
Kemel, Schwalbach nach Wiesbaden). 


Die grösste u. bedeutendste Sehens- 
würdigkeit des Ortes ist Steins Wohn- 
haus, des bekannten, freisinnigen deut- 
schen Patrioten und preuss. Staatsmini- 
sters Buenretiro, jetzt des Freiherrn 
Schwiegersohn, dem Grafen von ÄAsel- 
mannsegge gehörend. 


Bei demselben ein goth. Zhurm, wel- 
chen der edle Mann ‚,‚zur Erinnerung 
der Befreiung Deutschlands von der 
/ranzös. Herrschaft im Jahre 1815“ er- 
richten liess. Nassau ist Steins Ge- 
burtsort. 

(Geöffn. Mont., Mittw. u. Freit. Trink- 
gelder verboten. Meldung 1. vom Wohn- 
haus.) 

Ueber dem Portal die Inschrift: 
‚Eine feste Burg ist unser Gott!“ In 
der Mitte das Steinsche Wappen, au 
den Seiten Standbilder des hl. Adal- 
bert und hl. Alexander Newsky, in Btein 
von Imhof in Cöln. 


Im unteren Bibliothekzimmer : Gemälde 1. 
Portraits von Maximilian I., Carl V., Lu- 
ther, Wallenstein, Friedrich dem Weisen, 
Churfürst Max vou Bayern, Prinz Wilhelm 
von Oranien, Prinz Ludwig von Baden, 
Friedrich dem Grossen, Friedr. Wilh., Chur- 
fürst von Brandenburg, Marias Theresiß, 
Gneisenau, Scharnhorst und Blücher. — In 
den oberen Räumen : Gedächtnisstafeln der 
denkwürdigsten Tage aus den Jahren 1812 
bis 1815 in Goldschrift; die Büsten der drei 
Alliirten: Franz, Alexander und Friedr. Wil- 
helm III.; darüber die Inschrift: ‚Vertrauen 
auf Gott, Muth, Einigkeit, Beharrlichkeit.“ Auf 
der Rückseite des Thurmes die Standbilder 
des hl. Georg und hl. Leopold. — In diesen 
Räumen weilte Stein „des Rechtes Grund- 
stein, des Bösen Eckstein, der Deutschen Edel- 
stein“ bis zu Seinem Tode am liebsten, 
nachdem er sich von den Staatsgeschäften 
zurückgezogen (}1831 zu Kappenberg, seine 
Grabstätte ist in Frücht (S. 342). 


Die Kettenbrücke über die Lahn, 
1829 erbaut, hebt wesentlich den male- 
rischen Eindruck des Orts. Dicht bei 
derselben, am 1.Lahnufer, eine Mineral- 
quelle, Säuerling. 

Excursionen: Ins Mühlbachthal, b° 
quem, idyllisches, hübsches Seitenthal der 


Lahn, nicht zu fehlen. — Nach Burg Stein 
und Burg Nassau: nicht zu fehlen, zU8. 
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Min.; über die Ketteubrücke, dann r. bergan, 
sanft steigend, Promenadenwege und An- 


lagen. 
*Burg Stein, Stammhaus des vot- 
genannten Freiherrn, wird 1138 zuerst 
erwähnt und verfiel von 1700 an. Oben 
‘ein Pavillon, mit hübscher Aussicht. 
10 Min. höher, Richtung ]., die 


*Burg Nassau, gegründet durch 
- Graf Drutwin IV. von Laurenburg um 
1100, dasStammhaus der nass. Dynastie, 
die Deutschl. einen König, den Nieder- 
landen einen Befreier gab. Am Portal 
die Inschrift: „Gemeinschaftliche Nas- 
sauische Stammburg“. — Seit 1597 ist 
die Burg in Verfall. — 1255 wurde hier 
die Theilung des Hauses Nassau, in die 
heute noch herrschenden Linien (König- 
reich der Niederlande und Herzogthum 
Nassau) ausgesprochen. 

Dem Geschlechte entstammte der ta- 
pfere und kriegerische deutsche Kaiser 
Adolph von Nassau, geb. um 1250. Er fiel, 
ein Opfer des Verraths, in der Schlacht hei 
Göllbeim, am 2. Juli 1298, sein Grabdenk- 
mal von (Ohmacht in Strassburg) ist in 
Dom zu Speyer. : 

Oben renov. *Zhurm mit trefflicher 
Aussicht. Für Aufschliessen kl. Trink- 
geld (Restauration von Kramer, i. S. 
oben). 

Nach Berg Nassau 15 Min. und !/a St. 
weiter, auf der Höhe der Chbauss&e, die 
Mahl- Eiche, ein prachtvoller * Aussichts- 
Punkt. — Nach Kloster *Arnstein u. Burg 
Langenau (S. 350). — Nach Ems, Chauss&e, 
2 St. — Auf die *hohe Lei, 3% St., Weg: 
r. Lahnufer, stromauf, anfänglich bequeni, 
dann sSteigend. Prachtvolles * Panorama, 
Fübrer anzurathen, oder Esel. 

Bahnroute: Kurze Strecke oberhalb 
Nassau, schönes Bild der Burg Nassau 
(l. und r. aus dem Woaggonfenster); 
dann 1 der Bahn die hohe Lei, r. der 
untere Gutenauer Hof. Der Zug ver- 
lässt dieLahn und führt durch den 
Hollerscher Tunnel (318 Metres) (man 
bleibe bisObernhof von hier ab am Wa- 
genfenster r.).. Nach der Durchfahrt r. 
Hof Hollerich, Schleusse und Wehr in 
der Lahn, dann erscheinen plötzlich r. 
das *Kloster Arnstein davor Burg 
Langenau. — Folgt der Langenauer 
Tunnel (222 Metres), die @elbachbrücke 
und plötzlich r. wieder Burg Langenau, 
prächtiges Bildchen. — Gleich darauf 
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der Obernhofer Tunnel (450 Metres), 
eine eiserne @itterbrücke über die Lahn 
und als drittes, überraschendes Bild in 
dieser gedrängten Reihenfolge r. * Klo- 
ster Arnstein, mit seinen vier Thürmen 
malerisch auf bewaldetem Bergkegel. — 
l. Dorf und 


r. Stat. Obernhof (353 Einw.), nur 
bei einzelnen Zügen Haltestelle. 

Gasthöfe: Lotz, kl. Terrasse am Haus, 
Wein und Bier. — Wwe. Philippar, auch 
Bier. — Martin Hoffmann. 

(Vergl. Stahlstich, S. 370.) 

Das Kloster (15 Min. vom Sta- 
tionsgebäude, Weg nicht zu fehlen), bil- 
det jedenfalls einen der malerischsten 
Punkte an derLahn; es erhebt sich we- 
nige Min. entfernt von der Burgruine 
Langenau auf steil vorspringendem 
Felsen kühn und gewaltig. Die Kloster- 
burg Arnstein war Stammsitz der gleich- 
namigen mächtigen Gaugrafen des Ein- 
richs, wurde um 1032 vom Grafen Ar- 
nold erbaut und 1139 Prämonstratenser- 
Kloster. — Aufhebung 1803. Die 
eigentliche Klosterkirche mit 2 vier- 
eckigen und 2 achteckigen Thürmen er- 
baute Wilhelm von Staffel 1359. Am 
Fusse des Klosterberges die Ruinen der 
uralten Margarethenkirche, die 1139 der 
arnsteiner Abtei einverleibt wurde. 
Auch ein Theil der angrenzenden Abtei- 
gebäude ist noch leidlich erhalten. Bis 
vor Kurzem dienten die Gebäulichkei- 
ten als Besserungshaus (domus deme- 
ritorum der Diöcese Limburg) für ka- 
thol. Geistliche. Jetzt wohnt nur der 
Pfarrer oben. Besichtigung erlaubt. 

Nach Burg Langenau 20 Min., hin- 
über nach dem -Ort Obernhof, dann auf r. 
Lahnufer, nicht zu fehlen. — Wer vom Klo- 
ster Arnstein Burg Langenau besuchen will, 
bestelle einen Nachen in Obernhof zum 
Uebersetzen, sonst muss man von Arnstein 
erst zurück und über Obernhof nach Lan- 
genau — Zeitverlust! 

*Burg Langenau, nit, besonders 
nach der Arnsteiner Seite zu, wohler- 
haltenen Ringmauern, Wall und T'hür- 
men, wird1244 zuerst genannt und war 
Stammsitz der 1603 erloschenen Familie 
von Langenau. Im Innern ein moder- 
nes Herrenhaus, der Gräfin von Giech 
gehörend, das Ganze jetzt Oeconomie. 
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Ins *Dörsbachthal : Am Fusse der 
Ruine Margarethenkirche hin, romantische 
Schlucht, empfehlenswerth auf 3/ St. Weges, 
dann bei mangelnder Zeit zur., oder !ja St. 
weiter bis Katzenellenbogen. 

Bahnroute: Hinter Obernhof in ab- 
geschlosserem, schönem Thal, der Kalk- 
ofener Tunnel (592 Metres), der zweit- 
grösste der Bahn; dann 1. das Dörfchen 
Kalkofen. Grosse Bahncurve; aus 
dem Fenster, erst l., dann r., droben auf 
dem Berge, die sonderbare Ruine des 
ehemal. Nonnenklosters Brunnendurg, 


auch das ‚‚alte Haus‘“ genannt. 

Das Kloster Brunnenburg ist schon seit 
der Reformation aufgehoben. Oben pracht- 
volle #* Aussicht. Die Mauerreste sind bedeu- 
tender, als es von der Bahn aus den An- 
schein hat (Weg s. Laurenburg). 

Von der Bahn aus ist nur eine Giebel- 
wand mit grosser cirkelrunder Oeffnung 
sichtbar. Der Volkswitz macht daraus das 
Loch eines Mühl-Wellenbaums und _ setzt 
dazu, auf der andern Seite des Flusses habe 
eine eben solche Mauer gestanden. Die 
Lahn habe ein in beiden Maueröffnungen 
befestigtes Mühlrad getrieben! 


An der Bahnlinie I. der Häuserhof, 
r. im Rückblick nochmals die brunnen- 
burger Ruine, dann der Zaurendburger 
Tunnel. 1. Ruine *Laurenburg und 

1. Stat. Laurenburg. 
die Zum Schiff (Bingel). — Ludwig, 

illig. 

Ueberfahrt zum Ort: 1 kr. pr. Pers., 

dicht am Stationshaus,. 


Die *Laurenburg ist die alte nass. 
Stammburg, welche dem Hause ein Jahr- 
hundert lang den Namen gab, ehe es 
den von Nassau annahm. Sie ist muth- 
masslich vom Grafen Dudo II. (7 1076) 
erbaut und gehörte bis 1643 gemein- 
schaftlich den beiden nass. Haupt- 
linien. 

Im Dorf Laurendurg (290 Einw.) 
ein grosses Hofgebäude, das Schloss 
genannt (von der Bahn sichtbar), erb. 
Anfang dieses Jahrh., ein Pensions- und 
Versorgungshaus, welches der bieder- 
herzige Sinn seines jetzigen Besitzers, 
des Erzherzogs Stephan von Österreich 
(8. 353), seinen pensionirten Dienern 
zum Wohnort eingeräumt hat. 1., dicht 
bei genanntem Haus, am Anfang der 
Gartenmauer , der Stolleneingang zur 
Grube ‚‚Hermine und Adelheid‘‘, eine 
der bedeutendsten an der Lahn. 
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Excursionen: Nach Ruine Brunnen- 
burg: Von der Station 1, übers Eisenbahn- 
gleis, an demselben hin bis zum Häuser- 
hof, schlechter Weg, bier bei dem grossen 
Bahnwärterhaus, 1. steil hinauf, 45 Min., 
nicht zu fehlen. — Auf die Laurenburg: 
Ueberfahrt aufs r. Ufer, dann r. oberhalb 
des Ortes, über das Schulgebäude hinaus, _ 
l. zu Berg, zus. 20 Min. Schöne Aussicht. 
— Nach Holzappel: Auf der Fahrstrasse 
nach der Laurenburg, dann r. ab. Ein an- 
derer Weg führt l. und unterhalb des Dor- 
fes Laurenburg, (Wegweiser, steigend, nicht 
zu fehlen) in 24 St. nach Holzappel (Gasth. 
Löwe). Unterwegs, 30 Min. von Laurenburg, 
das *Holzappeler Hüttenwerk (Actien- 
gesellschaft). Erzaufbereitung und Oefen, 
Silber und Bleierze; Pochwerk und Setz- 
maschinen. 

(Besichtigung nach vorheriger Meldung 
auf dem Bureau. Trinkg. an den Steiger.) 

In der Kirche von Holzappel das *@rab 
Peter Melanders, kaiserl. General und Graf 
von Holzappel, Sohn eines Landsknechtes 
aus Niederhadamar an der Lahn, Kriegsheld 
und Staatsmann (} 1648 bei Augsburg). — 
Ins Rupbachthal: Von Laurenburg am 
Bahrgleis r., stromauf, nach 6 Min. r. ins 
Thal, über 3 Mühlen hinaus, *schönes wald- 
bewachsenes Thal, mit Schiefergruben. In 
den Mühlen ländl. Erfrischungen. Lohnen- 
der Spaziergang, dann 34 St. ins Tbal, zus. 
hin und zur. 115 St. .Von der dritten Mühle 
l. zu Berg, über Steinsberg in 114 St. nach 
Schaumburg (S. 353). 


Bahnroute: Hinter Laurenburg r. 
Mündung des Rupbachthales. — Cram- 
berger Tunnel (732 Metres), der längste 
auf der Bahnstrecke. (An der fast 2 
Stunden langen Flusskrümmung, welche 
der Tunnel abschneidet, liegt G@eilnau 
mit seinem Mineralbrunnen.) Dann r. 
die hübsche *Ruöine Balduinstein, mit 
dem gleichnamigen Dorfe, 1., einen Mo- 
ment sichtbar, auf der Höhe der Land- 
sitz Hausen, und r. über Balduinstein, 
ebenfalls nur kurze Zeit hervortretend, 
* Schloss Schaumburg. 


1. Stat. Balduinstein. 


Gasthöfe : * Wilk. Noll, dicht am Bahn- 
gleis, schöne Aussicht, gut, Bier, auch Woh- 
nung und Wagen, Preis für letztere 1 fl. 
24 kr. bis 2 fl. bis Schaumburg. — Hergen- 
hahn, an der Station. 

Omnibus nach Schaumburg , fast tägl., 
hauptsächlich Mittw. und Samst., sowie an 
Sonn- und Festtagen, pr. Pers. 20 kr. hin- 
auf und 10 kr, zur., Kinder halber Preis. 


Balduinstein, erbaut 1319 von Erz- 
bischofBalduin von Trier und nach ihm 
benannt, zeigt heute noch stattliche, 
weitumfassende, malerische Ruinen. 
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Ueber den Verfall der Burg ist nichts 
Genaues bekannt. Das Dorf hat 558 
Einw. 

Excursionen: Auf **Schloss Schaum- 
burg, die lohnendste Partie an der Lahn. 
Weg hinauf: durchs Dorf Balduinstein, Aus- 
gangs desselben Wegweiser. Drei Wege: 1) 
der äusserste Weg l., der alte Fahrweg, 
führt etwas um; 2) Fusspfad, ziemlich steil, 
wenig Schatten, 25 Min.; 3) vom Wegweiser 
r. der nicht zu fehlende neue Fahrweg (an 
der Seite Telegraphenleitung), durch einen 
kleinen Tunnel, in 30 Min., bequem zum 
Schloss. An der Strasse I. Brunnen mit 
Denkstein u. der Inschrift: K. J. A.M.K. J,, 
die Anfangsbuchstaben der Theilnehmer 
einer Hochzeitsfeierlichkeit auf Schaum- 
burg, Vermählung des Erzherzogs Joseph. 

Gasthof : Bei Bürgermeister Noll, guter 
Mittagstisch, nicht theuer, in der Nähe des 
Schlosseingangs, schöner Garten und An- 
lagen. 

Die *Schaumburg, 1194 als Be- 
sitzthum der Herren von Isenburg er- 
wähnt, war Landesburg der Herrschaft 
Schaumburg und gehörte nach Vereini- 
gung der Herrschaft Holzappel mit 
Schaumburg den Fürsten von Anhalt- 
Schaumburg. Gegenwärtig residirt 
(seit 1848) auf Schaumburg Erzherzog 
Stephan von Oesterreich (im Besitze der 
‚Standesherrschaft seit 1812), ehemals 
Palatin von Ungarn, „der Wohlthäter 
und Vater‘ des Lahnthals, der das 
(grösstentheils nach seinen Plänen) seit 
1850 grossartig neu ausgebaute Schloss 
— zum Glanzpunkt des Lahnthals um- 
gewandelt hat. Der Besuch stieg in 
der letzten Zeit auf über 25,000 Pers. 
pr. Jahr. Hofdiener (gemüthliche 
Oesterreicher) führen umher. (Trinkg. 


verboten.) Ä 
(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 


Das Schloss, auf bewaldetem Basalt- 
kegel, umgeben prächtige Gartenanla- 
gen. Durch ein alterthümliches Portal 
in den Schlosshof. Kuppel eines Pal- 
menhauses. Der Neubau des Schlosses 
ist erst in neuerer Zeit ausgeführt. — 1. 
ein kleiner zoologischer Garten, r. 
der Marstall und weiterhin r., im Thor- 
bogen, Eingang zur ** Mineralien-Samm- 
lung, reichhaltiges Cabinet, schöne Ex- 
emplare. Eine Schabracken - Samm- 
lung; ein costümirtes Bärenpaar als 
Hüter des Treppenaufgangs etc. Im 
innern Schlosshof, am Thurm, das Stand- 

Berlepsch’ Westdeutschland. 
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bild Melanders von Holzappel (8. 352), 
des Gründers u. Stammherrn der Burg. 
— Gegenüber dem Mineralien - Cabinet, 
l. im Thorbogen, Aufgang zum *Burg- 
thurm. Die Treppe ist freischwebend, 
nach Plänen des Besitzers errichtet. 
Oben Waffen und Rüstungen. Auf der 
äussersten Spitze ein Lugaus, mastkorb- 
artig (nur für schwindelfreie Besucher 
zu rathen); prachtvolles * Panorama: 
Limburg, Hadamar, Hausen, Balduin- 
stein, unzählige Dorfschaften und herr- 
liche Berggelände, den Taunus und 
Westerwald umfassend. Der Burg- 
thurm der Schaumburg ist Cardinal- 
Punkt der nass. Landesvermessung (die 
Gallerie des Thurms 969 F, üb. M.). 

Im Innern des Schlosses: Gewächs- und 
Palmenhaus ; die Bibliothek, naturwissen- 
schaftliche und geographische Prachtwerke 
(nur auf besonderen Wunsch sichtbar). 
Ferner Reliefkarte der Standesherrschaft 
von Ravenstein in Frankfurt. In den 
Wohnräumen: Wandgemälde, Sculpturen, 
#*Oelgemälde, reiches Mobiliar. In den sog. 
Jagdzimmern: Kunstgegenstände, Antiquitä- 
ten, Waffen, Gefässe etc. 

‚Hinab auf dem mittelsten Fusssteig mit 
schöner Aussicht, oder Fahrweg über Dorf 
Birlenbackh (Wirthsch. Schmidt) nach Diez 
1 St. — Von Schaumburg zum erzherzogl. 
Landsitz Hausen, in 35Min. Schönes *de- 
wächshaus. — Von Schaumburg zum Mine- 
ralbrunnen “Fachingen (s. unten), über Bir- 
lenbach, in 45 Min., nicht zu fehlen. 

Von Balduinstein nach Geilnau: UVeber- 
fahrt bei der Station Ikr., dann amr. Ufer, 
All&e, in 50 Min., guter und lohnender Weg. 
Das Geilnauer Mineralwasser (die Quelle 
oberhalb des Ortes) ist alkalisch, seit 1780 
durch Fürst Carl Ludwig von Schaumburg 
neu gefasst, und wird besonders in Eng- 
land viel benutzt. Von Geilnau (Wirthsch. 
mässig) über Scheid nach Holzappel 1 St., 
nach Laurenburg 1 St. 10Min. — Nach Hau- 
sen: Landsitz des Erzherzogs Stephan, an 
der Station, bergauf, Treppe, Schlüssel beim 
Stationsverwalter, oder Fahrweg 1. durchs 
Dorf, 25 Min. Oben schöne *Aussicht, Ge- 
wächshaus und Anlagen. Botanikern und 
Blumenfreunden empfohlen. 


Bahnroute: Im Rückblick. Schloss 
Schaumburg; Brücke über die Lahn; 
der Daubach - Tunnel; Brücke über den 
Daubach, gleich darauf der Kehrderger 
Tunnel und die Fachinger Eisenbahn- 
brücke. — 1. auf der Höhe Dorf Alten- 
diez, unten dicht am Ufer der Lahn, 
der »Fachinger Brunnen, dem ein 
säuerliches Mineralwasser (8° R.) ent- 
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sprudelt. Drei Quellen, von denen nur 
eine benutzt wird, geben ca. 200 Maass 
Wasser pr. Stunde. Versand jährlich 
2-—-300,000 Krüge. Folgt der Fachin- 
ger Tunnel (421 Metres); dann l. Stadt 
Diez, schönes *Bild. — 1. auf hohem 
Bergkegel die St. Peterskirche, ferner 
die alte Burg (jetzt Zuchthaus), das Re- 
cepturgebäude und die alte Lahnbrücke. 
— Tunnel. 


1. Stat. Diez. (*Bahnhofrestau- 
ration.) 

Gasthöfe: *Hof von Holland (Napp), Ca- 
sinosaal, Kegelbahn. — “Hötel Lorenz, Post- 


halterei im Hause, auch Bier und Kegel- 
balın. 

Bier: * Heidelberger Fass. — 
der Vorstadt Sachsenhausen. 

Post: Wiesbaden, Vm., in 61/ St., 2 fl. 
21 kr. — Katzenellenbogen, Nm., in 2! St., 
45 kr. — Montabaur, Nm., in 2!ja St., 53 kr. 
— Schwalbach, Vm., in 4ls St, 1 fl. 21 kr. 

Diez (Diedese), freundliches Städt- 
chen, nass. Amtssitz mit 3450 Einw. u. 
geeignet zum Standquartier für Lahn- 
touren. Das Zuchthaus, ehemaliges 
Schloss der Grafen v. Nassau - Diez, seit 
1784 eingerichtet, verwahrt gegenwär- 
tig die schweren Verbrecher desHerzog- 
thums Nassau. 


Im Innern: Webereien, Strohflech- 
tereien, Drahtarbeiten; Besuch gegen 
Erlaubnissschein. Damit in Verbindung 
Marmorschleiferei, am Ufer der Lahn; 
ebenfalls von Sträflingen betrieben. Da- 
selbst Marmorgegenstände zu kaufen 
(nass. Marmor). — Bei der Vorstadt 
Sachsenhausen Mormorbrüche. In 
der Stadt ein alterthümliches Haus mit 
Holzschnitzwerk ‚‚zum grünen Baum“. 


Excursionen: Nach *Schloss Oranien- 
stein, bergan, schöne All&e, 20 Min. Das 
Lustschloss im Renaissancestyl 1676 erbaut, 
ist unbewohnt. — Nach den zwölf Säulen, 
15 Min., Pavillon mit trefflicher * Aussicht. — 
Nach der Peterskirche 25 Min. — Auf den 
‚&eisberg 20 Min., jenseits 'der Eisenbahn, 
Rühebänke. 

Bahnroute: Vom Bahnhof Diez er- 
kennt man r. deutlich die Mündung des 
Aarthales, dessen Beginn die Burg Ar- 
deck (?/, St. von Diez) bewacht. Durch 
den Freiendiezer Tunnel 1. das Dorf 
Freiendiez, erreicht der Zug das Pla- 
teau von Limburg. 1. das reiche Dorf 
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Staffele Aus dem Fenster r. der Lim- 
burger Dom und r. der Stephanshügel, 
eine interessante Basaltkuppe, leider im 
Abbau; 1. der Schaafsberg. Dann |. 
die vereinigten Maschinenwerkstätten 
der nass. Staatsb. und 


l. Stat. Limburg. 
stauration.) 

Gasthöfe: * Preussischer Hof (Hilf), ge- 
lobter Tisch; Mitte der Stadt. — * Hötel de 
Nassau (Stierstädter), nahe derBahn, T. d’h. 
1214 Uhr mit Wein 54 kr., Wohnung von 


("Bahnhofre- 


36 kr. an. — Deutsches Haus (Walther), 
freundliche Bedienung, für Familien, — 
Alte Krone. 


Bier: *Felsenkeller, 5 Min. vor der Stadt, 
hübsche Aussicht. — * Hötel Zimmermann, 
Brauerei, Saal, gut und empfohlen, Neu- 
markt, nahe der Balın. — ®.Bier- Garten von 
Ad. Zimmermann, Glasbier, nahe der Bahn. 
— * Hertling, neue Chauss6e. 

Wein: * Moos, Frankfurter Vorstadt, 
auch gute Küche. 

Casino: Eintritt durch Mitglieder. Lo- 
cal: Preuss. Hof. 

Badeanstalt: Lahnflussbäder, 1 Bad mit 
Handtuch 12 kr. 

Post: Camberg, Nm., in 214 St., 58 kr. 
— Freilingen, Nm., in 4Y, St., 1 fl. 24 kr. 
— Hadamar, 4mal tägl., in1St., für 21kr. — 
Idstein, Nm., in 3% St., 1. Oo kr. — Kir- 
berg, Nm., in 11h St., 37 kr. — Obertiefen- 
bach, Abds., in 11/4 St., 24 kr. — Rennerod, 
Mitt. pr. Hadamar, in 3a St, 1 fi .l4kr. — 
Selters, Nm., in 51/4 St., 1 fl. 45 kr. 

Limburg, Bischofssitz u.nass. Amts- 
stadt mit 4270 Einw., muthmasslich 
gleichzeitig mit dem St. Georgen-Dom 
gegründet von Conrad, genannt Kurz- 
bold, hat eine bedeutendere Vergangen- 
heit als Gegenwart und wird um das J. 
900 zuerst genannt. Die limburger 
Chronik (Fasti Limburgenses), verfasst 
von dem Stadtschreiber Johann Gens- 
bein, gilt. als gute historische Quelle. 
In den Jahren 1631—35 von Schweden, 
Franzosen und Oesterreichern wechsels- 
weise besetzt, verheert und geplündert, 
kam die ganze Herrschaft Limburg 1802 
an Nassau. 

Die Burg (ehemals Schloss), in der 
Nähe des Doms, ist jetzt Sitz der her- 
zogl. Receptur. Der **Dom;, die ehe- 
mal. Stiftskirche St. Georgen, bischöfl. 
Cathedrale, 1213 bis 42 errichtet, ist ein 
„Wunderbau, deran Majestätu. Lieblich- 
„keit nicht seines Gleichen unter den 
„Denkmalen deutsch-mittelalt. Baukunst 
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„hat. Harmonisch in allen Theilen bei 
„aller Mannichfaltigkeit, schön und an- 
„ziehend in allen Formen, obschon ohne 
„@ie Bestimmtheit eines der beiden das 
„Mittelalter beberrschenden Baustyle, 
„vollendet und wohlerhalten ragt er mit 
„7 mächtigen Thürmen malerisch auf 
„einer die Stadt beherrschenden Anhöhe 
„empor“. (Förster, Denkm. deutscher 
Kunst.) 

(Einlass durch den Domküster Malda- 
ner, dicht beim Dom r., eine Karte, gültig 
für 5 Pers., kostet 1 fl.) 

Schon das Aeussere mit 2 grossen 
Seitenthürmen und einem diese überra- 
genden Mittelthurm, zeigt eine nach 
Reichthum, Mannichfaltigkeit u. Schön- 
heit strebende, architektonische Phanta- 
sie. Noch reicher fast stellt sich das In- 
nere (108 F. Höhe) dar mit seinen Em- 
poren und Gallerien. An diesen ist 
bemerkenswerth, dass dieBogen in dem 
Maasse als sie sich verkleinern, sich 
auch vermehren, so dass über einer Ar- 
kade des Erdgeschosses zwei der Em- 
pore und 4 der oberen Gallerie stehen. 

(Vergl. Stahlstich, 8. 354.) 


Ueber dem Portal an der Westseite 
die Inschrift: ‚‚Basilica Sancti Georgi 
Martyris. Erecta anno 909. I reno- 
vata anno 1766“ und das Bildniss des 
hl. Georg. Zu Seiten des Eingangs 2 
Steinfiguren. 1840 wurde abermals 
eine Restauration des Gebäudes vorge- 
nommen und 1864 die fehlenden Seiten- 
thürmchen an der Südseite aufgeführt. 
Ueber dem Chore in der Kuppel Bilder 
der Apostel. — Beachtenswerth der 
grosse goth. Taufstein im südl. Kreuz- 
schiff; das Epitaphium des Grafen Con- 
rad Kurzbold (} 948) im nördl. Kreuz- 
schiff und ein spätgoth. Tabernakel. 
Ferner ein Holzbild von 1599, Christus 
darstellend; die Kanzel; die Orgel von 
1750 von J. Köhler in Frankfurt; die 
Chorstühle u. A. Der *Domschatz 
(zu besichtigen durch Vermittlung des 
bischöfl. Pedellen) enthält die bischöfl. 
Insignien und kirchlichen Geräthe. — 
Die Lahnbrücke ist 1315 erbaut. Be- 
merkenswerthe gewerbliche Etablisse- 
ments. Maschinenfabrik der Gebrüder 
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Aussicht. 
gute Chaussee, 
gewölbte Pfeilerbasilika mit 
malerisch auf einem Felsen thronend, eine 
würdige Schwester des limburger Doms; sie 
soll, als die älteste Kirche des Landes, 
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Herber und Woll- Manufactur von Fr. 
Vigelius. 


Excursionen: Zum Schaafsberg 15 Min, 
— Nach *Dietkirchen 3% St., 
Schöne roman. *Kirche, 
2 Thürmen; 


schon im 4. Jahrh. gegründet worden sein. 


Sacristei und Gewölbe des Querschiffs sind 
goth. (Wirthsch. Schmidt). Nahebei, 15 Min., 
Schloss Dehrn, ehemal. Burg der Freiherrn 
von Dehrn, mit &lter Warte und Aussicht, 


Eigenthum des Freiherrn von Dungern 
(Wirthsch. Frau Hill). — Nach Selters, 


weltbekannter *.Mineralbrunnen, 3St., Chaus- 
söe (Wirthsch. Caspari). — Nach Hadamar, 
Chaus., 2St., unterwegs, 1St., das wohlhabende 
Dorf Elz, die Heimath der meisten Deutsch- 
land durchwandernden mitteldeutschen, d. h. 
unächten Tyroler , 
Sängerinnen, die sich, zur Zeit der Kirch- 
weih von ihren Streifzügen rückkehrend, 
in der Heimath ein lustiges Rendezvous 
geben. Originelles Treiben. Hadamar (2295 
Einw.) 
(Gasth. Nassauer Hof). 


Seiltänzer, Sänger und 
hat eine interessante, alte Burg 


Bahnroute: 1. aus dem Wagen- 


fenster schönes *Bild des Domes und 


alten Schlosses von Limburg; dann 


l. die * Dietkircher Kirche, dahinter 


Schloss Dehrn. — r. Stat. Eschhofen. 
— r. Dorf Mühlen. — Ennericher Tun- 
nel. Schönes Thal. 


r. Stat. Runkel. 

Gasthof: Zum Weinberg, nahe der Bahn. 
Wein: Bei Neuber. 

Bier: Adler. — Ebel, am Bahnhof. 


Die malerische Burg Runkel wurde 
der Sage nach von dem Ritter Ronceval 
(im Gefolge Carls des Grossen) gegrün- 
det. Jetzt ist das Schloss Wohnung 
eines fürstliich Wiedschen Beamten 
und war ehemals Residenz der Fürsten 
von Wied. In demselben * Rittersaal 
mit Familienportraits und antiken Mö- 
beln. Wappenschilder an Thoren und 
Portalen. Auf dem Schlossthurm 
hübsche Aussicht. In der Umgebung 
Weinbau, Marmorbrüche u. Bergwerke. 
Das Städtchen hat 1190 Einw. und ist 
Amtssitz. Gegenüber, Y, St.,Schadeck. 

r. hinter Runkel der Bodenstein, 
ein Marmorfelsen, steil in die Lahn ab- 
fallend, von dem ein verfolgter französ. 
Chasseur 1796 zum anderen Ufer ge- 
sprengt sein soll. Dahinter Marmor- 
brüche. 


12* 
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1. Stat. Villmar (Krone), 2072 Ein- 
wohner, gewerbfleissiger Flecken, mit 
Marmorschleifereien, Brüchen und Mar- 
mormühlen. In der Umgebung wird 
der viel verwendete, bekannte nass. 
Marmor gebrochen. Derselbe steht, 
sichtbar, an der Bahnstrecke an. Fa- 
briken von Lehnhardt, May, Stilger u.A. 
Die Marmorarbeiten in der griech. Ca- 
pelle zu Wiesbaden (S. 145) u. in Bieb- 
rich (8.153) stammen von hier. Auch 
Erzgruben. 

Villmarer Tunnel am Dorfe Arfurth 
1. vorüber. r. Stat. Aumenau, in deren 
Umgebung Erze und Schiefer in grosser 
Menge gewonnen werden. r. der Bahn 
ein Bremsberg, zur directen Verladung 
der Erze aus dem Stollen auf die Wagen 
der Staatsbahn. 

Der Besichtigung werth: die Eisenstein - 
Grube * Gotlesgabe (Gewerkschaft Phönix), 
Tagebau, 25 Min. und die bedeutenden Schie- 
fergruben von *Langhecke, 40 Min. In bei- 
den Besuch erlaubt. 

1. Dorf Aumenaus; r., dicht am 
Gleis, der Eingang zur Grube Gloria; 
dann r. der Fürfurter Hof und ]. auf 
der Höhe Dorf Falkenbach. |]. die 
spärlichen Reste der alten Burg Elkers- 
hausen. — Unter dem Dorfe @räveneck 
hin, folgen rasch der @rävenecker, der 
Schmidtkopf-, Michelsberger und Kirsch- 
hofener Tunnel. — 1. das Dorf Kirsch- 
hofen. r., in der Mündung des Weil- 
thales, die weilburger Steingut- und Pa- 
pierfabrik ; Actiengesellschaft u. 1. Stadt 
Weilburg, von der Rückseite. Schö- 
nes Bild. Zwei Tunnel münden neben- 
einander; der eine l. der Bahn ward 
1845 durchstochen, um das Flussbett 
der Lahn zu regeln, welche nunmehr 
durch diesen Durchstich die Stadt Weil- 
burg wie eine Insel einschliesst. 


l. Stat. Weilburg. (*Bahnhofre- 
stauration.) 


Gasthöfe: *Traube, billig und gut. — 
# Deutsches Haus, empfohlen, nicht theuer. 

Bier: F. Rosenkranz, unterm. Thorbogen. 
— *Christ. Rosenkranz, im sog. Backstübchen. 
— Lahneck (Mühl), nahe der Bahn. — Fel- 
senkeller von *Hellwig, ebenfalls nahe der 
Bahn. — Aug. Hellwig, gut. 
Eos ee und ee Moser, Fluss- 

‚&m Mühlberg. — Militair - Schwimman- 
stalt, auch für Civilisten. 


20. Route: Das Lahnthal. 
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Post: Nach Hachenburg, Nm., in 63, St., 
ıfl. 48 kr. Bennerod, Nm., in 31/4 St., 
54 kr. — Usingen, Abds., in 334 St.,1fl. 12 kr.. 

Weilburg (3007 Einw.), nass. Amts- 
stadt, ist nach Lage und Umgebung 
vielleicht der schönste Punkt des ro- 
mantischen Lahnthals und geeigneter 
Standort für Ausflüge. Der deutsche 
König Conrad I. ist hier geboren. 1355 
wurde die Stadt Residenz des nass. 
Fürstenhauses (weilburgische Linie) u. 


‚blieb es bis 1816, wo Wiesbaden Haupt- 


stadt des Herzogthums ward. Am 5. 
Nov. 1792 fand zwischen den Franzosen 
unter Houchard und den Hessen unter 
Schreiber vor den Thoren der Stadt ein 
heisses Treffen statt. 

Das *herzogl. Schloss, von Ter- 
rassen, Gewächshäusern, Springbrunnen 
und Statuen umgeben, seit 1549 erbaut 
und 1700 renov., ist die ehemal. Resi- 
denz der Fürsten von Nassau- Weil- 
burg. 

(Besichtigung gestattet.) 

Im Innern: *Familienportrails der Gra- 
fen von Nassau, von historischem u. künst- 
lerischem Werth. Antike Möbel; Holz- 
schnitzwerk, % Gobelins ; chinesisches: 
Porcellain; Bilder des regierenden Für- 
stenhauses ; Möbel eingelegt mit Trüm- 
mer - Achat. Im *Thronsaal: Fami- 
liengemälde von Tischbein. Die Wohnzim-- 
mer des regierenden Herzogs und der Her- 
zogin, mit interessanten, älteren Kunstwer- 
ken. In den unteren Räumen *Rittersaal‘ 
mit schönem Steingewölbe, auf zwei riesi- 
gen Säulen. In der sog. Orangerie: Por-- 
traits von Napoleon, Maria Theresia, dem. 
grossen Fritz und andere Oelgemälde, 

Die Stadtkirche enthält die Fami- 
liengruft des herzogl. nass. Hauses (1707 
erbaut). Im Innern Malereien u. Bild-- 
hauerarbeit. 

1. Stat. Löhnberg, mit dem alter 
Löhnberger Schloss ; preussische 
Grenze. Dann r. Dorf Biskirchen und 
1. Stat. Stockhausen, mit bedeutenden 
Erzgruben, ein Hauptversandplatz für 
Eisensteine. 1. Dorf Leun, mit 11bogi- 
ger steinerner Brücke über die Lahn. 


r. Stat. Braunfels (*Bahnhof- 
restauration, gutes Bier). 


Postverbindung mit Stadt Braunfels. 
(die Stadt ist 50 Min. vom Bahnhof ent- 
fernt): 6mal tägl., in !/a St., 3 Sgr. 

Der Weg zur Stadt und zum *Schloss: 
Braunfels führt auf guter Strasse durch. 
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den *schönen Mühlengrund und den Witd 
park des Fürsten von Braunfels. 


Das stattliche *Schloss, eines der 
ausgedehntesten im Gebiete’ des Rheins, 


stammt zum Theil aus dem Mittelalter. 

(Meldung im preuss. Wachtlocal ], im 
Schlossaufgang. Ein fürstlicher Diener führt 
umher.) 


Durch drei riesige Portale, auf ho- 
her Emportreppe zum Burghof. 
*Rittersaal r. Familien - Portraits; 
Kunstschätze; eine Anzahl trefflich er- 
haltener * Rüstungen ; mittelalterl. Hum- 
pen; Turnierlanzen; Armbrüste u. A. 
Im Speisesaal gute *Oelgemälde von H. 
Deiker. Sammlung röm. und german. 
Alterthümer. Gemälde von A. Achen- 
bach, Camphausen, Sohn, Hildebrand, 
Kretschmar, Deiker, eine holländische 
Kirmess von Breughel u. s.f. . In der 
Schlosscapelle hübsches AltarbiZd von 
F. Deiker, Marmordenkmal und alter 
Taufstein. Auf der * Schlossterrasse 
prachtvolles Panorama; alte Kanonen 
von 1518. Nahebei der schöne herr- 
schaftliche Garten. Inder Stadt 

Gasthöfe: P. Harzheim. — Solmser Hof. 
Besuchte Wasserheilanstali von Dr. Zimmer- 
anann. . 

Folgt 1. Stat. Albshausen, mit be- 
deutenden Erzgruben. Gegenüber das 
im 12. Jahrh. gegründete Kloster Alten- 
derg, dann r. Steindorf. In der Ferne 
die Wartthürme bei Wetzlar; 1. der 
*Oalsmunt, r. die Dahlheimer Capelle, 
ein Mauerrest, und r. die sog. Drühls- 
dacher Warte. Der Zug überschrei- 
tet die bei Wetzlar in die Lahn mün- 
dende Dell auf einer 160 F. langen 
Brücke. 


1. Stat. Wetzlar. (*@ute Bahnhof- 
restauration. Kreuzungs- Punkt der nass. 
Lahnbahn und der Deutz - Giessener 
‚Bahn; der Perron der letzteren auf der 
anderen Seite des Stationsgebäudes.) 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 


Die Stadt ist 25 Min. vom Bahnhof ent- 
fernt. Die Ueberfahrt, 1. vom Chauss6ewege, 
an der Ziegelpforte (Hauserthor) kürzt den 
Weg 1, St. Taxe: 2 Pfennige. 

Gasthöfe: * Herzogliches. Haus (Wald- 
schmidt), gerühmte T.d'h., Logis u. Kaffee 
22 Sgr. — *Solmser Hof, billiger, einfacher. 
— König von Preussen, am Bahnhof, gute 
Betten, — Römischer Kaiser. 


20. Route: Von (Coblenz) Oberlahnstein nach Wetzlar. 


Im, 
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Weinstube: “Georg Ortenbach, Hauser- 
gasse, trefilliche Weine und kalte Küche, 
Touristen empfoblen, 


Bier: *J. J. Waldschmidt (zum Riesen). 
— * Schülzengarten (Kuhn), sehr besucht, 
billig und gut. — J. Lug. — J. Guth. 


Lesecabinet: Casino, röm. Kaiser, Ein- 
führung durch. Mitglieder. j 
Post: Nach Braunfels (Stadt), 2mal tägl., 


in 1!/, St., 7!/g Sgr. 

Wetzlar, früher freie Reichsstadt, 
jetzt preuss. Kreisstadt, ist zweifellos 
die älteste Stadt an der Lahn. Nach 
Abschluss des ewigen Landfriedens un- 
ter Maximilian I. wurde Wetzlar am 
15. Mai 1693 — 1806 Sitz des Reichs- 
kammergerichts. Das ehemalige Süzungs- 
gebäude desselben ist auf dem Dom- 
platz, dem herzogl. Haus gegenüber. 


Die Stiftskirche oder der sog.Dom 
ist dasProduct einerlangen Bauperiode, 
die im Einzelnen erhebliche Unter- 
schiede der stylistischen Behandlung 
zur Folge gehabt hat; was dadurch dem 
Gebäude an machtvoll einheitlicher 
Wirkung abgeht, wird durch die beleh- 
renden Zeugnisse der stufenweise fort- 
schreitenden Aus- und Umbildung der 
Formen unter verschiedenartig mitwir- 
kenden, äusseren Einflüssen (wie dergl. 
sich an einem und demselben Werke 
selten in ähnlicher Vollständigkeit vor- 
findet) ersetzt. Der alte, ruinenhafte 
Westbau, zwei viereckige Thürme, eine 
nach Aussen geöffnete Vorhalle zwischen 
sich einschliessend, ist phantastisch roh 
aus schwarzem Basalt aufgeführt, das 
Detail aus rothem Sandstein gebildet. 
Bezeichnend nennt der Volksmund den 
einen der Thürme ‚‚Heidenthurm‘‘, wäh- 
rend diese früheste Partie aus dem An- 
fang des 12. Jahrh. stammen mag. Die 
östl. Hälfte des Chors ‚gehört dem 13. 
Jahrh., die nördl. Abseite dem 14. und 
15. Jahrh. an. Das Gotteshaus wird 
von beiden Confessionen gemeinschaft- 
lich benutzt: im Chor ist die kathol., im 
Schiff die evangel. Kirche. Im Innern: 
Grabmäler ; ein Taufstein aus dem 12. 
Jahrh.; ein Holzbild aus dem 13. oder 
14. Jahrh.: Maria mit dem Leichnam 
Christi. Vom Thurm schönes * Pano- 
rama. — Die durch Goethe’s Aufenthalt 
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in Wetzlar bekannten Häuser (s. Wahr- 
heit und Dichtung und Werther) sind 
das Amtmann Buff’sche Haus (Deut- 
sches Haus) mit dem Lottezimmer, 
nahe der Schmiedegasse. Im renov. 
Lottezimmer einige Erinnerungen an 
Lotte. — Das sog. Wertherhaus, wo 
sich Jerusalem (Werther) erschoss, am 
jetzigen Schillerplatz, gegenüber dem 
Franziskanerkloster; es ist renov. und 
kenntlich an zwei Erkern. — Das Wohn- 
haus Goethe’s, i. J. 1772, ist in der 
Gewandgasse, 1., vierHäuser vom Korn- 
markt, kenntlich an Malereien an der 
‚Aussenseite. — Die Brücke über die 


Lahn soll 1312 erbaut sein. 

Goethe, 23 Jahre alt, weilte in Wetzlar 
1774, beschäftigt am Reichskammergericht. 
Hier entstand der berühmte, 8. Z. die Welt 
erfüllende Roman: ‚, Werthers Leiden‘‘, der 
Goethe’s Neigung zu Charlotte Buff, der Toch- 
ter des Amtmanns Buff und das tragische 
Ende des Legationssecretairs Jerusalem, 
der in Wetzlar seinem Leben durch einen 
Schuss ein Ende machte, poetisch verband. 
Schilderungen Wetzlars und seiner Umge- 
bung aus jener Zeit finden sich im Werther 
häufig. Eine grosse Vorliebe Goethe’s für 
die idyllische malerische Umgebung der 
Stadt, spricht aus ihnen. — Zum Wölbacher 
(Wildbacher) Thor hinaus, erreicht man in 
wenig Min. den Wildbacher Brunnen (auch 
Wertherbrunnen genannt), dend.Dichter mit 
besonderer Vorliebe im Werther beschreibt. 
Die sog. Wertherlinde, am Brunnen, ist 
dieselbe, unter der Goetlie so oft ruhıte; ein 


21. Route: Bad Ems. 
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häufig besuchtes Wanderziel der Touristen, 
Von da nach Garbenheim (dem Wahlbeim 
des Goetheschen Romans), über den Lahn- 
berg und die Garbenheimer Warte, in 2/, St. 
(Wirthsch. Kinkler). Seine Wanderungen 
nach diesem idylischen Dörfchen schildert 
Goethe selbst „als sein grösstes Glück.“ Der 
Werther-Hügel, den man hier zeigt, ist 
nicht das Grab Werthers (Jerusalems), wie 
vielfach angenommen wird. Am 28. Aug. 
1849 ward hier ein Goethe-Denkmal errich- 
tet, Die Inschrift lautet: „Ruheplatz des 
Dichters Goethe; zu seinem Andenken frisch 
bepflanzt bei der Jubelfeier am 28. Aug. 
1849.“ — Schöne Aussicht auf der *Garben- 
heimer Warte. 


In der Nähe der Stadt *Ruine Cals- 
munt, z. Th. Rest eines röm. Bauwerks, 
1/, St., mit schöner Aussicht (nahebei 
Wirthsch.: * Schützengarten) und die 
*Metzeburg (Wirthsch.), 10 Min., zum 
Wölbacher Thor hinaus, gleichfalls mit 
schöner *Aussicht. 


Eisenbahn: Von Wetzlar östlich geht 
die Cöln-Siegburger Bahn tägl. 5mal in 20 
Min. im Lahnthal aufwärts nach Giessen 
(I. Cl. 10 Sgr., I. Cl. 7 Sgr., III. Cl. 5 Sgr., 
IV.Cl. 21/3 Sgr.)u. von da auf der Main- We- 
serbahn, nördl. nach Cassel, südl, nach Frank- 
furt (R. 36). 


Nördlich von Wetzlar gcht die Eisen- 
bahn über Herborn und Dillenburg (beide 
nass.) und über Siegburg nach Deutz und 
Cöln (R. 86). 


Taxe: Von Wetzlar nach Deutz 1. Cl 
4 Thir, 214 Sgr., II. Cl. 2 Thir. 211g Ser., 
ItI.Cı, 2 Thir. 13a Sgr., IV.Cl. 1 Thilr. 1 Sgr. 


Bad Ems. 
21. Route: Die Stadt und ihre Umgebungen. 


Gasthöfe: * Englischer Hof (H. Becker), 
sehr empfohlen, Musterhötel, nicht zu 
theuer, T. d’h. — *Kurhaus (Kahl), Hötel, 
guter Tisch. — ® Vier Jahreszeiten und *Eu- 
ropäischer Hof (Huyn), comfortabel einge- 
richtet, naho beim Kurhaus, Zim,. von 1fl. 
12 kr. an, Frühst. 36 bis 42 kr., Mittag 1fl. 
24 kr., Serv. 12 bis 36 kr., Boug. 18 bis 24 kr. 
— # Russischer Hof (Düringer), coulanter 
Wirth, gute Küche und Wein, T. d’h,, Tou- 
risten empfohlen. — Darmstädter Hof, Neu- 
bau. — *Hötel de Gutenberg (C. Breiten- 
bücher), nalıe der Bahn, Zim. je nach Sai- 
son 54 kr. bis 1 fl. 45 kr., Frühst. 30 kr., 
Mittag 1 fl, um 5 Uhr 1fl. 45 kr., Serv. 12 
bis 18 kr., Boug. 18 kr. — Hötel de Flandre 
(©. Fahdt), bequem für Touristen. — *Gol- 


dene Traube (H. Rupp), für Touristen, nicht 
theuer. — "Hötel und Pens. Langenau (Lang), 
Touristen empfohlen, nicht theuer, T. d’h. 
17 Sgr., im Abonnem. 15 Sgr. — Bayrischer 
Hof. — Hötel de France. — Hötel Reuter. — 
Weilburger Hof. — Stadt Strassburg (N.Kölsch). 
Zim. 36 bis 54 kr., Frühist. 24 kr., Mittag 
45 kr., kein Serv. u. Boug. — Stadt München. 


Ausserdem Hötels im Dorf Ems, 10 Min. 
vom Kursaal entfernt: Hötel Sporkenburg. — 
Krone. — Stadt Altenburg, sämmtlich billi- 
geren Preises. 


Israelitische Hötels und Restaurants: 
Stadt Wiesbaden (Leroi). Hötel Wolff 
(Wolfgang). — Niederländischer Hof (Bern- 
stein). 


— 
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Herzogl. Kur- und Logirhäuser: Das 
Kurhaus besteht aus oberem und unterem 
Flügelbau, Mittelbau, Lahnbau und dem stei- 
nernen Hause, auf der r. Lahnseite (Haus- 
verwalter Hr. Revisionsrath Baumann). In 
diesen gleiche fixirte Preise die ganze Sai- 
son hindurch, und in allen Zimmern ange- 
schlagen. Das Kurgebäude: Vier Thürme 
steht in engster Verbindung mit dem Eng- 
lischen Hof, empfehlenswerth, hübsch ge- 
legen. 

Privat-Logirhäuser: Von den ca. 115 
Privat -Logirhäusern des Badeorts geben 
nur.folgende Essen für die Bewohner des 
Hauses : #®Braunschweiger Hof (Ww.Roth). — 
Stadt London (von der Bruck). — *Prinz von 
Wales” (Balzer II... — König von Preussen 
(Hölz Ww.). — Burg Nassau (Gödecke). — 
Wilhelmsburg (Vogelsberger Ww.). — Villa 
Dreis, 1. Lahnseite. — Die übrigen geben 
nur Frühstück ; Mittagstisch ist ausser dem 
Hause zu nehmen, in den Hötels (T. d’h.) 
oder in den 

Restaurants : *Kursaal (Jung),empfohlen, 
verhältnissmässig billig. — *Erbprinz von 
Nassau (Roth), — *Schloss Langenau (Lang), 
T. d’h. 15 Sgr., für Touristen. — *Alte Post 
(Gödecke). — Stadt München (Rosenbach). 

Bier: Schützenhof (Höhn), Billard, auch 
Wein. — Goldener Löwe. — Taunus. — *#Alte 
Post, Billard, auch Garten. — *Goldnes Fass, 
auch Wein, dem Kursaal gegenüber. — Stadt 
München. 

Conditoreien: H. Fschenbrenner, bei den 
vier Thürmen. — A. Müller, Kursaal gegen- 
über. — H. Diehl. — @. Müller. 

Cigarren: *O. F. Holz, Colonnade — 
#Kirchberger, Colonnade.— Löwenstein, Darm- 
städter Hof. — Gustav Holz, alte Post. 

Geldwechsel : “Becker & Jung, Haus Rö- 
merberg. — *Huyn & Balzer, vier Jahres- 
zeiten. — *Kirchberger, Colonnade. — Gold- 
schmidt, Colonnade. 

Badhäuser: I. Im Kurhause. Im oberen 
Flügelbau: No. 1-19 u. No. 20 das elegante 
Muschelbad. Nach dem Berge zu die sog. 
Felsenbäder, No. 21-27. — Schröpfbäder oder 
Neubäder am Kesselbrunnen, No. 28 — 34. 
Im Mittelbau: No. 43—46 u. No. 47 die sog. 
Bubenquelle, sehr elegant. Im Lahnbau: No. 
48-61 — Javon No, 60 ein elegantes Mar- 
morbad; Preise: 24 kr., 42 kr., 438 kr. Die 
Bubenquelle 1fl. Das Marmorbad und die 
Bäder im I, Stock: 1fl. 36 kr. u. 1fl. 48 kr. 
II. Im steinernen Hause: No. 62 — 71 im 
Souterrain. Preise: 30 kr., 42kr. und 48kr. 
IIT. In den Arkaden bei den vier Thürmen 
(30 Bäder). Preise: 48kr. und 1fl. IV. Im 
neuen Badhause, an der Brücke (44 Bäder). 
Getrenntes Badhaus für Herren und Damen, 
Wartesaal, Garten mitSpringbrunnen. Preise: 
ı fl. und 1 fl. 12 kr. V. Badhaus hinterm 
Europäischen Hof (Balzer) und Nassauer 
Hof (Balzer u. Huyn) 19 Bäder und 2 russ, 
Dampfbäder. Preis; 1 fl. (auf dem Bureau, 
Eingang des Europ. Hofes). VI. Bäder des 
Armenspitals (6 Bäder), unentgeltlich. In 
den herzogl. Badhäusern kann von 5 Uhr 
Morgs. bis Abds, gebadet werden, indess 


21. Route: Die Stadt und ihre Umgebungen. 
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nur gegen vorhergelöstesBillet. Zu haben; 
Bureau der Badeverwaltung im herrschaftl. 
Hause No. 39, Morgs. 6—12 Uhr u. 3—7 Uhr 
Nm. Douchen: 12 kr. extra für 1 Billet; 
eine Douche ohne Wellbad 24 kr. Billets 
zu lösen wie oben. Inhalations- Apparat 
im neuen Badhause: 1 Billet 5 Sgr.; per 
Woche 1 Thilr. preuss. 

Lesecabinet: Im Kursaal, unentgeltlich. 
Im zweiten Stockwerke: für Damen, 

Concerte u. Musik: Morgs., Nm. und 
Abds.; während der Trinkstunden in den 
Anlagen, Abds, im Kursaal von 8—91/, Uhr, 
unentgeltlich. Künstler - Concerte: wöchent- 
licheinmal (Dienst.) im Kursaal, Abds. 8Uhr, 
arrapgirt von der Administration. Künstler 
ersten Rufes, Entr&e 1—2 fl. 

Kurtaxe und Musikbeitrag: Zur Erhal- 
tung der Anlagen, für Brückengelder, 
Gebrauch sämmtlicher Kurquellen, ist der 
Beitrag von mindestens 1fl. von jedem Kur- 
gaste üblich. — Für die Musik per Pers. 3fl. 
in der Regel; bei Familien jede Pers. weiter 
1 fl. mehr. Der Betrag wird nur von Kur- 
gästen erhoben. 

Droschken (sämmtl. Preise incl. Trink- 
geld, Chauss&e - und Brückengelder, nebst 
Aufenthalt). Einspänner : Fahrt im Bereich 
des Bades und Dorfes Ems 24 kr.; nach 
9 Uhr Abds. 48 kr. — Fahrt pr. Stunde 
1 fl. 12 kr. — Arnstein und zurück 6 fl.; Arz- 
bach u. 2.3 fl.; Braubach 5 fl.; Braubach u. 
2. über Niederlahnstein 7 fl.; Coblenz 5 fl.; 
Coblenz u. 2. 7 fl.; Coblenz u. Capellen u. z. 
8 fl.; Ehrenbreitstein 4 fl. 30 kr.; Ehrenbreitstein 
u. 2. 6 fl.; Coblenzer Forsthaus 3 fl. 30 kr.; 
Dausenau u. z. 1 fl. 380 kr.; Nassau u. z. 3fl. 
30 kr.; Lahnstein 31a fl.; Lahnstein u. z. 5fll.; 
Lahnsteiner Forsthaus u. z. 3 fl. 90 kr.; Sil- 
berschmelze u. z. 1 fl. 45 kr.; Nieverner Hütte 
u. 2. 2 fl. 20 kr.; Oelberg bei Arenberg 6 fl.; 
Oelberg u. z. über Ehrenbreitstein 3 fl.; Say» 
u. zur. 9 fl. Zweispänner: Eine Fahrt im 
Bereich des Ortes 30 kr.; nach 9 Uhr Abds. 
1 fl.; Fahrt pr. Stunde 11a fl. Nach Arnstein 
u. z. 7fl.; Arzbach 4 fl. 30 kr.; Braubach u, 
über Lahnstein z. 8fl. 45 kr.; Coblenz 7fl.; 
Coblenz u. 2. 8 fl. 45 kr.; Capellenu. 2.10fl.; 
Ehrenbreitstein 6 fl. 10 kr.; Ehrenbreitstein u. 
2. 8fl.; Coblenzer Forsthaus u. 2. 5 fl.; Dau- 
senau u. Z. 2fl.; Nassau 5 fl.; Nassau bis 
Abds. 6 fl.; Lahnstein 5 fl.; Lahnstein u. 2. 
6 fl.; Lahnstein den ganzen Tag 7 fl. 48 kr.; 
Lahnsteiner Forsthaus u. 2. 4fl. 30kr.; Frücht 
5fl. 15 kr.; Silberschmelze u. z. 2 fl. 30 kr.; 
Sayn u. z. 11 fl. 15 kr.; Oelberg bei Arenberg 
7 8.; Oelberg u. z. über Ehrenbreitstein 9 fl.; 
Fachbach u. z.1 fl. 30 kr. 

Esel (Taxe): Ritt pr. Stunde 36 kr. Auf 
enthalt nach Ablauf der ersten Stunde für 
jede Stunde 18 kr. mehr. Nach Ehrenbreit- 
stein und Coblenz 1 fl. 30 kr.; Braubach (auf 
die Marzburg 18 kr. extra) 1fl. 30 kr.; 
Nassau (auf die Burg 18kr. mehr) 1fl. 20 kr.; 
Arnstein 1fl. 48 kr.; Oberlahnsteiner Forsthaus 
54 kr.; Oberlahnsteiner Forsthaus u. üb. Frücht 
nach Nievern 1fl.30kr.; Oberlahnsteiner Forst- 
haus u. über den Malbergshof 1 fl. 10 kr.; 
Frücht 1 fl. 12 kr.; Frücht u. zurück durchs 
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Schweizerthal 2 fl.; Dausenau 40 kr.; Arzbach 
1 fl. 12 kr.; Kemmenau 54 kr.; Kemmenau u. 
über die Silberschmelze 1 fl. 185kr.; Kemmenau 
u. über die Versteinerungen 1fl. 12 kr.; Fach- 
bach u. Nievern 40 kr.; Sporkenburg 54 kr.; 
Mooshülte 30 kr., höchste Kopf der Mooshülte 
40 kr.; von da nach Dausenau u. zur. 1fl.; 
Wintersberger Hof 40 kr.; Silberschmelze 40kr. ; 
Marien- u. Henriettenweg 24 kr.; Lindenbach 
40 kr.; neue Promenade bis zur Lindenbach 
48 kr.; Schöne Aussicht auf der Coblenzer 
Chaussee 1fl.; Niederlahnstein 1 fl. 30 kr.; 
Malbergskopf bis zunı Thurm 1fl.; dahin und 
von da über den Adolphsweg oder Lindenbach 
zur. 1 fl. 12 kr.; Oelberg 2 fl. 

Zweispännige Eselswagen (viel benutzt, 
billiger als Droschken). Taxe: nach Arnstein 
Afl.; Arzbach 2fl. 30 kr.; Braubach 3fl. 30 kr.; 
Braubach und pr. Lahnstein zur. 5 fl.; Dau- 
Senau 1 fl. 12 kr.; Ehrenbreitstein Afl. SO kr.; 


21. Route: Bad Ems. 


368 


Fachbach 5A kr.; Kemmenau 3fl.; Coblenz5fl.; 
Coblenzer Forsthaus 2 fl. 30 kr.; Lahnsteiner 
Forsthaus 2 fl. 24 kr.; Lahnsteiner Forsthaus 
u. über Frücht und Malbergskopf zur. 4 fl.; 
Lindenbach 1fl. 132 kr.; Lindenbach u. üb. den 
Adolphswegund Schweizerhaus zur. 2fl.; Lahn- 
stein 3 A.; Malbergskopf 2 fl.; Malbergskopf 
u. Lindenbach 2fl. 30 Kr.; Nievern 1 fl. 12 kr.; 
Nieverner Hammer 1 fl. 390 kr.; Nassau 3 fi. ; 
Oelberg 4 fl. 30 kr.; Silberschmelze 1 fl. 12kr.; 
Sporkenburg 1fl. 30 kr. ; Stolzenfelsüb. Coblenz 
6 fl.; Marien- u. Henriettenweg 45 kr.; Fahrt 
pr.1 Stunde 1fl.; eine Fahrt im Bereich der 
Stadt 24 kr.; Aufenthalt nach Ablauf. der 
ersten Stunde, jede Stunde 30 kr. mehr. 
Packträger: Vonder Eisenbahn zur Woh- 
nung, Hötel, 1 Koffer, Kiste etc. ohne Unter- 
schied der Entfernung bis 50 Pfd. 9 kr.; 
über 50 Pfd. 12 kr.; 1 Reisesack etc., Hut-. 


schachtel, per Stück 3 kr. 


Eisenbahn - Taxen: 


fl. | Kr.ffl. |kr 

Aachen . . 2. 0... 9!51$ 7115 
Amsterdam 20 | 15 114! 42 
Antwerpen . . ... 19) 141 —| — 
Augsburg (via Ansbach) 24| 3115| 36 
en (via Bruchsal) 24 | 51 J15| 57 
Baden-Baden . . . . .115!39f 9) 54 
Balduinstein (Schaumburg) | 1)54| 1| 6 
Basel . 2.2 2.% - 123 | 15 | 15) 12 
Berlin (via Wetzlar) . 37 | 33124! 39 
er (via Frankfurt) . . [34 | 30528| 33 
BORE 0.004.008 % 4| 9] 3 — 
Braunschweig 2. . 123 | 57115! 42 
Bremen (via Wetzlar) . . 128| 9119| 18 
r (via Frankfurt) 34 | 1515 23] 15 
Brüssel. . 2. 2.2... 18 | 41] 17| 12 
Carlsruhe „ . . 13 | 30] 8, 33 
Cassel 13| 9] 8:30 
Coblenz a 1/24 —| 54 
„»„ hin undzurück . 2|—I 1/18 
GO 3-2. Beer 5/80] 4| 3 
Dresden (via Wetzlar) . 36 | 24 | 22] 42 
„ (vie Frankfurt) . | 38 | 481 26) 27 
Frankfurt . . .. .16|33% 3] 51 
Giessen . . 2. 2... 4|42] 245 
Hamburg (via Wetzlar) . 31 | 451 21) 51 
Fr (via Frankfurt) . [37 | 51] 25] 51 
Hannover (via Wetzlar) 22 | 24115 — 
„ (via Frankfurt) . | 28 | 30 18, 57 
Heidelberg (Schnellzug) . [10 |48| 6, 42 
Homburg . . .. . . .I iss] al 


Bälle: Im Kursaal Mittwochs Reunion 
dansante, Abds. 8 Uhr Karte für Fremde 
unnöthig. u 

Theater: Franz. Vaudevillegesellschaft. 

Spiel: In dem Nebensaale des Kursaals 
Roulette (mit 2 Zero) und Trente et quarante 
(mit einem ganzen Kefait) täglich von 11 Uhr 
Morgs. bis 11 Ulr Abds. 


 ‚Brunnenmädchen (Taxe) pr. Wochel0kr., 
bei Genuss des Brunnens mit Milchzusatz 
i2 kr. pr. Woche; es wird in der Regel 
mehr gegeben, 


Leipzig (via Wetzlar) . 29 | 39 | 18 
: (via Frankfurt) . |32| 3] 22 
Limburg . . . »..2..172/ 3901 1 
London (via Harwich) . . 136 | 45 | 85 
” (via Ostende) . . |46 | 47145 
r (via Calais) . 438 | 531 47 
Lübeck (via Wetzlar) . . [32} 12] 22 
Magdeburg (via Wetzlar) .[ 23/48] 18 


AR (via Wetzlar u. 


Halle) . . „| 35 | 21722 

Mainz . . 2 2 2.2.0.1 4,571] 2 
Met2Z . . 2 2.2.2.0. ..]14|58]10 
München (via Ansbach) 27|ı 9117 
Pr (via Bruchsal) 27154117 
Nancy . . 2 2 .2.20°..1938]40]13 
Nassau (hin und zuräck) . | — | 361 — 
OÖstende . . . . . . 33 50 — 
Paris (via Forbach) . .136 | 8] 26 
»  (Billet mixte) . . .I|— | — 132 
„» (via Cön) . . .». „5132| 25] 30 
Potsdam (via Wetzlar) . 86 | — 1 23 
» (via Frankfurt) .J42 | — 127 


Remagen . -. . . . ..] 3} 9] 2 
Rolandseck . . . ..n 3 
Rüdesheim . .....15 


Stuttgart . -. - -» .° ..}18|42]12 
Utrecht. - © . .. ..113! —113 
Wetzlar .. . = 2 .2.0.161,51] 3 
Wiesbaden . . . » » .1 4/42] 2 


Flussbäder: Gegenüber der Stadt Ant- 
werpen, in der Lahn (Billets im gen. Hause 
bei Falıdt) pr. Dutzend 2 Thlr. 


Ems (4000 Einw.) und seine Quel- 
len waren muthmasslich den Römern 
schon bekannt. Der Pfahlgraben (val- 
lum romanum, Limes) zog sich bei dem 
Dorfe Kemmenau über die Waldhöhe 
First, dicht an den Bädern von Ems 
vorbei, wo ein Castell stand, und er- 
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reichte am anderen (1.) Lahnufer eine 
röm. Schutzwache auf dem jetzigen 
Spiess. Der Volksmund nennt heute 
noch eine Stelle „Pohlsgraben“. Im 
sog. Römerbad fanden sich römische 
Urnen, Amphoren, Aschenkrüge, Waf- 
fen der Legion XXII, Münzen u. dergl. 
Ebenso wurden 1839 römische Gräber 
aufgedeckt. Im 9. Jahrh. kommt der 
Ort Omunza, Umeze, Eymtze, Emtze, 
im Engersgau gelegen, vor. 1173 wer- 
den die warmen Quellen und 1355 das 
Bad als solches erwähnt. Nach viel- 
maligem Wechsel derBesitzerkam Ems 
1803, in Folge des Regensburger Reichs- 
Deputat. - Hauptschlusses, ausschliess- 
lich an die jetzt regierende Walram’sche 
Linie des Hauses Nassau. Der sog. 
Emser Congress versammelte 1786 am 
28. Aug. die Commissarien der 4 Erz- 
stifte: Trier, Mainz, Cöln und Salzburg 
in Ems, deren Zweck war, durch die 
sog. Emser Punctationen den Ueber- 
griffen der päpstlichen Nuntien zu 
steuern; die ersten Bestrebungen zur 
Errichtung einer katholisch - deutschen 
Nationalkirche*). 

Die Kurfrequenz jährlich p. p. 8000 
Badegäste und ebensoviel Passanten. 

Die Emser Brunnen und Quellen (ca. 
20 an der Zahl) enthalten: doppelt koh- 
lensaures Natron, Chlornatrium, doppelt 
kohlensauren Kalk, doppelt kohlensaure 
Magnesia, schwefelsaures Kali etc., 
und werden hauptsächlich angewandt 
gegen Unterleibsleiden, Rheumatismen, 
Gicht, Krankheiten der Schleimhäute, 
chronische Catarrhe und Leiden der 
Genitalien. Als Trinkquellen sind 
hauptsächlich im Gebrauch: Der XKes- 
selbrunnen (37° R.) in der grossen 
Halle des oberen Kurhauses, Mar- 
morfassung ; das sogenannte Krähncher 
(25'/,° R.) in der kleinen Halle des un- 
teren Kurhauses (per Tag 52 Cubik- 
fuss Wasser) und der Fürstendbrunnen 
(28° R.), seit 1839 wieder neu gefasst; 

*) Ausführlicheres findet man in Dö- 
ring, Ems mit seinen Heilquellen und Um- 
gebungen. 4. Aufl, und im gleichnamigen 
Werkchen v. Dr. Vogler, die zugleich über 


das Kurverhalten des Brunnengastes Aus- 
kunft geben. 
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letzterer in der Trinkhalle des Krähn- 
chens. Ferner: dig neue Felsenquelle 
hinter dem Nassauer Hof (32° R.), sie 
liefert in 24 Stunden 2192 Cubikfuss 
Wasser. 

Als Badequellen dienen die neue 
Quelle (38° R.), 1. Lahnufer, bei der 
Gitterbrücke, seit 1850 gefasst, mit 
Dampfmaschine und Pumpwerk in Ver- 
bindung; sie versorgt das neue Badhaus 
und die vier Thürme. Dann die Buben- 
quelle, im: Mittelbau des Kurhauses, 
von der ein scherzhaftes Sprüchwort 
sagt: 

„Die Quelle ist einmal die beste; 
Was sie nicht thut — das tlıun die Gäste !“‘ 

Ferner die neun grossen Frauen- 
douchen, die heisse Quelle im stei- 
nernen Hause, die Quelle des Armen- 
bades und das sog. Pferdebad, gegen- 
über dem Kursaal in der Lahn, 1828 
gefasst (44-—47° R.).— Die Trinkzeit 
ist in der Regel von 6—8 Uhr Morgs. 
und 5—7 Uhr Nm. Im Jahr 1864 
versandte der Ort 367,000 Krüge Mine- 
ralwasser aus seinen verschiedenen 
Quellen. Der Preis desselben stellt 
sich an Ort und Stelle auf 12 fl. für 100 
ganze und 9 fl. für 100 halbe Krüge; 
die Versendung geschieht durch die ber- 
zogl. Badeverwaltung. 

Die Lage des Ortes (241 F.), vor- 
nehmlich auf dem r. Ufer der Lahn, ist 
malerisch, hübsch, geschützt und den 
Anforderungen an einen Kur-Aufentbalt 
durchaus entsprechend. 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 

Der *Kursaal, erbaut 1839 —44, ist 
Sammelplatz und Mittelpunkt des gan- 
zen Badeverkehrs. Der Hauptsaal, mit 
Freskogemälden im pompejanischen Styl 
und mit Marmorsäulen, gewährt Aussicht 
auf die Lahn. In den Nebensälen: Re- 
staurationslocalitäten, Spiel- und Lese- 
zimmer. In der oberen Etage: Fünf 
kleinere Salons, vornehmlich fürDamen 
bestimmt und eingerichtet. In den 
Gartenumgebungen des Kursaals das 
1860 errichtete Bronzedenkmal (Büste) 
des Brunnenarztes Diehl (} 1839). Im 
alten Kurhaus: die Hallen des Kessel- 
brunnens. Hier und in den an den Kur- 
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saal stossenden Colonnaden findet sich 
ein Bazar für Gegenstände aller Art. 

Eine evangelische u. eine katholische 
Kirche. Die englische Capelle, auf 
der 1. Lahnseite, von J. Lang v.Frank- 
furt. Die Synagoge dicht beim Dorf 
Ems ist 1837 aufgeführt und eine grie- 
chische Capelle sieht ihrer Erbauung 
entgegen. 

Der Ort scheidet sich in 3 Theile, in 
Bad Ems mitdem Kursaal auf r. Lahn- 
ufer, Dorf Ems, ebenfalls auf r. Lahn- 
ufer und Spiess Ems auf 1. Lahnufer; 
auf letzterem das neue Badhaus. Vier 
Brücken verbinden die beiden Ufer, 
darunter eine schmiedeiserne Bogen- 
brücke, seit 1864 vom IngenieurSchmick 
erbaut, eine eiserne @üterbrücke auf 
Marıorpfeilern, nahe am Kursaal, und 
eine Schifbrücke beim englischen Hof. 

Im Hause Wilhelmsburg eine Sammlung 
römischer Alterthümer, bei A. Vogelsber- 
ger (Entr6e 12kr.) und auf der-Silberschmelze 
im Lindenbachthal eine Mineralien - Samm- 


lung (Besuch gestattet). Beide grösstentheils 
Funde aus der Umgegend. 


Umgebung: Ems liegt inmitten 
eines grossartigen natürlichen Parkes ; 
Hunderte von Wegen führen in seiner 
Umgebung zu idyllischen Wiesenthä- 
lern oder waldumkränzten schönen 
Aussichts - Punkten. 


Marienweg: Oberhalb der Bogenbrücke 
l., am 1. Ufer der Lahn, kl. Marmormonument 
und Ruheplatz, guter Weg, schönes Thal, 
zurück an der kathol. Kirche vorbei, 20 Min. 
— Henriettenweg: Zwischen dem Bahnhof 
und der Schiffbrücke, an der engl. Kirche 
vorbei, dicht am Waldrand hin, bis zur 
Henriettensäule (Obelisk 45 F. hoch), schöner 
Aussichts- Punkt. — Von hier zum Schwei- 
zerhäuschen (Restaur.), mit Aussicht auf 
Ems. — Vom Henriettenweg in Ya St. zur 
Lindenbach aufdem sog. Adolphsweg (*Re- 
staur. am Eingange der Bergschlucht), sehr 
bequem. — Zur Lindenbach direct von 
Ems: Ueber die Schiffbrücke bei den vier 
Thürmen, dann auf l. Lahnufer, über das 
Eisenbahngleis, Wegweiser, Waldweg, nicht 
zu fehlen, 15 Min. — Zum *Malberg, auf 
dem Adolphs- oder Henriettenweg, bergan, 
Pavillon, schöne *Aussicht, 40 Min. — Wei- 
terhin der “Malbergskopf (1025 F.) mit An- 
lagen, Thurm und Wendeltreppe (Restaur. 
in der Nähe), zusammen von Ems 1 St. — 
Wintersberg, 1. Lahnufer, an der katholi- 
schen Capelle, neue Promenade, mit einem 
1859 ausgegrabenen römischen Wartthurr, 
Ya St. — Nach Heinrichshof, Fusspfad, 
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Zur*Bäderley (817 F.), Felsenpfad 
hinter den Häusern des Orts hin, °/, St. 
Die vorspringenden Spitzen dieses Schie- 
ferfelsens werden die ‚sieben Köpfe‘ ge- 
nannt. Auf dem Wege, bei den herr- 
schaftl. Stallungen, die sog. Hansel- 
mannshöhlen, eine Anzahl kleiner 
Zellen von !/, — 2 Fuss Durchmesser, 
muthmassliche Reste früherer bergmän- 
nischer Versuche (?). Die Tiefe dieser 
Gänge ist noch nicht ergründet. 

Hansel- oder Heinzel- Männchen sind 


Zwerge. Es existiren melhre Sagen von die- 
sen Zwergenlöchern. 


Auf einem der sieben Köpfe ein Pa- 
villon, früher eine „Mooshütte‘‘, heute 
noch so benannt. Auf dem 6. Kopf der 
CGoneordienthurm, 1861 errichtet, 
hübsche * Aussicht. 

Von der Höhe ein Weg, in 35 Min. 
nach Dausenau (S. 347). 


Schöne Aussicht bei *Kem- 
menau: Aut der Grabenstrasse (Hin- 
tergasse) 1. ab, auf die sog. neue Prome- 
nade, bergauf, Wegweiser, 1 St. bis zum 
Pavillon (Restaur.), 1414 F.üb. M. 


* Aussicht: r. und nördlich der Wester- 
wald mit dem Salzburger Kopf (2007 F.) u. 
dem Knoten (1806 F.). Westl. die Emser 
Silberschmelze und Ruine Sporkenburg, wei- 
ter r, die Arzbacher Kirche, mehr 1. das 
Coblenzer Jägerhaus und das Lahnthal bis 
Nievern und Fachbach, ferner Karthause 
und Petersberg bei Coblenz. Der Rlıein bis 
Andernach, Auf r. Rheinufer Neuwied und 
Schloss Monrepos, in der Ferne das Sieben- 
gebirge. 1. über Coblenz die Höhen der 
Eifel, mehr 1. und südlich der Hunnsrück 
und östl. die Höhen des Taunus: Feldberg 
und Altkönig etc. 

Hinunter, durch- einhübsches Thälchen, 
nach Dausenau, in 45 Min. — Ein Waldweg 
führt von der Aussicht auch hinab zur Sil- 
berschmelze „„Emser Hütte‘, in 35 Min. — 
Nach Dorf Eims u. Fachbach: Chauss6se, 
25 Min.; in letzterem Orte treffliche Wein- 
berge (Rothwein). Nahebei, etwas weiter, 
Restaur. Lahnthal, der frühere Emser Kur- 
saal, hier wieder aufgebaut. Die schöne 
Chauss&e führt von hier über die Hütten 
Nievern, Ahl und Hohenrhein, nach Nieder- 
lahnstein, in zus. 2%, St. — Nach der "Erz- 
aufbereitung:: Durchs Dorf Ems, hier ]. ab, 
über die Brücke, zu den stattlichen Gebäu- 
den der Firma Remy, Hoffmann u. Comp. 
(Besuch erlaubt). — Zur *Silberschmelze 
Emserhütte: Zum Dorf Ems; hier r. ab, 
am Friedhof vorüber, Fahrstrasse 1a St.; 
grossartiges Etablissement, ca. 1000 Arbeiter 
beschäftigend. Die silberhaltigen Bleierze 
werden weiterhin, auf der ‚‚Pfingstwiese‘‘, 
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gewonnen. Im sog. ‚Silberblick‘‘ wöchent- 
lich 3 — Smal Scheidung des Silbers von 
Blei, Besuch erlaubt, empfehlenswerth; kl. 
Entr&e zum Besten der Arbeiter-Kranken- 
kasse. Befahren der Bergwerke mitErlaub- 
niss des Directors. Mineralien - Sammlung. 

Excursionen: Zum *Lahnsteiner Forst- 
haus, auf 1. Lahnufer, vom Balınhof ab, 
durchs Braunebachthal, schöner Waldweg 
1 St., hie und da steil. Das Forsthaus (Re- 
staur.) liegt inmitten eines Eichen- und 
Buchenwaldes; in der Nähe, im Walde, ger- 
manische Grabhügel. — Nach *Frücht, 
Weg wie zum Forsthaus, von hier 20 Min. 
— In einer goth. Capelle (1835 erb.), nahe 
der Pfarrkirche, die Familiengruft Derer 
vom und zum Stein. Grubstätie des preuss. 
Ministers vom Stein, mit Reliefbild auf einer 
Marmorplatte von Schwanthaler (vgl.S. 348). 
Die Inschrift meldet: 

„Heinrich Friedrich Carl, Reichsfreiherr 
vom und zum Stein, geb. 27. October 1757, 
gest. 29. Juni 1831, rubet hier; der Letzte 
seines, über sieben Jahrhunderte an der 
Lahn blühenden Rittergeschlechtes; demü- 
thig vor Gott, hochherzig gegen Menschen, 
der Lüge und des. Unrechts Feind, hochbe- 
gabt io Pflicht und Treue; unerschütterlich 
in Acht und Bann, des gebeugten Vaterlan- 
des ungebeugter Sohn, in Kampf und Sieg 
Deutschlands Mitbefreier.“ „Ich habe 
Lust abzuscheiden und bei Christo zu sein.“ 

Die Grabschrift des Vaters des Ministers 
lautet: 

„Sein Nein war Nein gerechtig, sein Ja war 
Ja vollmächtig, 

seines Ja war er gedächtig, sein Mund, sein 
Grund einträchtig, 

sein Wort, das war sein Siegel.‘ 

(Schlüssel beim Förster zu Frücht, 1 Per- 
son 18kr., Gesellschaften !a—1fl. Trink- 
geld.) 

Von Frücht nach Braubach. und der 
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Marxburg (S. 341), oder von Frücht zurück, 
am lohnendsten durchs *Schweizerthal, 
hübsche Felspartie am westl. Abhang des 
Malberg3, reiche Ausbeute für Botaniker; 
Wasserfälle. Am Ende des Thals Dorf Miel- 
len, dann entweder über die Lahn übersetzen 
und auf derChaussde bis Ems (von Miellen 
1 St.); oder über Dorf Nievern, mit Hoch- 
öfen, Schmelze und Giesserei: Niererner 
Hütte, ca. 600 Arbeiter (Restaur. Lahnthal, 
nahebei), zurück nach Ems, zus. fast 1, Tag 
erfordernd. — Zur Sporkenburg: Weg wie 
zur Silberschmelze „Emser Hütte‘, dann 
thalauf, 1. von der Fahrstrasse, ?/, St. weiter, 
Fuss- und Reitweg zus. 50 Min. Sporken- 
burg, mitten im Wald, ziemlich hoch und 
romantisch gelegen, ist seit 1635 Ruine, 
hübsches Echo. — Nach den Arzbacher 
Köpfen und Dorf Arzbach: Weg wie zur 
Silberschmelze, dann auf der Fahrstrasse 
fort, von Ems 1 St. bis zu den unter dem 
Namen der Arzbacher Köpfe bekannten Tra- 
chytkegeln. Von hier in 10 Min. thalauf 
zur alten Pfarrkirche Augst (Augusta) mit 
hübscher Aussicht. Von Augst in 5 Min. 
nördl. zum Dorf Arzbach, einem Hauptfabri- 
kationsort steinerner Krüge für den Mine- 
ralwasserversand. — Zum Coblenzer Jäger- 
haus: Weg wie zur Sporkenburg, oder direct 
auf der Chauss&e, ziemlich steil, 1 St. — 
Beim Jägerhaus (Erfrisch.) schöne Aus- 
sicht. — Nach Arenberg: Ueber das Cob- 
lenzer Jägerhaus, von da nicht zu fehlen, 
in Ya St. (Gasth. z. Rothen Hahnen). Schöne 
Fernsicht : Ehrenbreitstein, Coblenz, Mosel- 
thal und der Rhein bis Andernach, wie in 
5 Seen geschieden. In Arenberg der Wall- 
fahrtsort Oelberg, mit schöner Aussicht ins 
Rheinthal. Die Christus- Statue am Oelberg, 
ein Geschenk der reg. Königin von Preussen. 
Jede Station in anderer Steinart, Pflanzen- 
gattung und Gruppirung. Von hier nach 
Ehrenbreitstein 34 St., Coblenz 1 St. 


Coblenz. 
22. Route: Die Stadt und ihre Umgebung. 


Gasthöfe: *Bellerue (Höche), prächtige 
Lage am Rhein, gegenüber der Rheinbrücke, 
1. Rang., in jeder Beziehung empfehlens- 
werth. 160 Zimmer & 15—24 Sgr. u. höher, 
Serv. 6Sgr., Frühst. 10 Sgr., T.d’h. 24 Sgr., 
Boug. 5 Sgr. — “Riesen (Schurz), am Rhein, 
gegenüber dem Ehrenbreitstein, am Lan- 
dungsplatzder Dampfboote, gleichen Ranges 
und gleicher Güte, grosse Anzahl von Zim- 
mern. T. d’h. 1 Uhr 24 Sgr., 5 Uhr 1 Thlr. 
— #Trierscher Hof (Maass), Clemensplatz, 
neben dem Theater, ältestes Gasthaus, viel 
Geschäftsreisende. — * Anker (Prang), neben 
dem Riesen am Rhein, schöne Aussicht, viel 
besucht, billiger. — "Stadt Lüttich (Flüchard), 
am Altergraben, in Nähe der Eisenbalın u. 
Moselbrücke, bequem gelegen, Zim. 12—20 


Sgr., Frühst. 6 Sgr., Mitt. 16 Sgr., Serv. 
4 Sgr., Gärtchen am Hause. — Wildes Schwein 
(Dewald), Zim. 10-12 Sgr., Frübst. 6, Mitt. 
14, Serv. 3—4 Sgr. — Hötel de Prusse (Tont). 
— Traube, Rheinstr., bürgerl.— Berliner Ho 
(d’Avis), nahe der Eisenbahn, Löhrstr. 85, 
Zim, 10-12 Sgr., Frühst. 6, Mitt. 12, Serv. 
21g—5 Sgr., Gartenwirthschaft dabei. 

Restaurationen: *J. Kratz, am Münzplatz, 
Bier, Wein u. Kaffee, billigste Speisekarte am 
ganzen Rhein, Garten, sehr gut. — %Kirsch, 
Florinsmarkt, Garten, Wein, schöne Aus- 
sicht auf die Mosel. Tillmann, unterm 
Stern, guter Wein (Mosel). — Carbach, Frucht- 
markt, Wein. — Hubaleck, gegenüber der 
Post. Cafe Kutscher, Firmungstrasse. — 
® Bahnhofrestauration. 
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Bier: *Dotzler, Gemüsgasse, verschied. Moseldampfboote (Agentur: H. Frank): 
fremde Biere. — *Laupus, Mainzer Thor, | Landungsbrücke am Moselufer, oberhalb der 
Garten. — “Richter, Elzerhof, Garten. — | beiden Moselbrücken. Preise etc. (RB. 25). 


Stein, Friedrichsstrasse, „Texas“, Garten. Lokal-Mosel-Dampfboot naclı Cochem : 
Cafe’s: Cafe du Theatre, Clemensplatz, | Tägl., excl. Freit., 2 Uhr Nm. in ca. 6 St. 
auch Billard. — Cafe Cornely, Paradeplatz. | (von Cochem n. Coblenz tägl. 51/3 U.Morgs, 
— Cafe Iheinpavillon, am Landungsplatz der | excl. Freit.). Preise: I. Pl. 20 Sgr., II. ‚Pi. 
Dampfschiffe, hübsche Aussicht. 15 Sgr. von Coblenz bis Cochem, ebensoviel 
-  Conditoreien: ®Mosler, Plan. — Cafe| zurück. Landebrücke oberhalb der Eisen- 
Lotz, Casinostrasse. — Frey, Entenpfuhl. — | bahnbrücke über die Mosel. 
Bu Firmungstr. — Hojmann, Jesuiten- Post (Clemensplatz, 1865): Ueber Dier- 
em dorf n. Altenkirchen Nm. in 63% St. 1 Thlr. 
Cigarren: Fr. Keck, Rheinstr. 1.— Wolf, | 13 Ber. — Hachenburg pr. Vallendar Nm. in 
ebenda. — (rores, Firmungstr. 23. — Nade- |73, St. 1 Thir. 3 Sgr., Losheim Nm. in 16 St. 
dusch, Entenpfulil 32. f.2 Thir. 24 Sgr., Mayen 3mal tägl. in 3—4 St. 
Dampfboot- Expeditionen: Cöln-Düssel- | 24 resp. 27 Sgr., Montabaur Abus. in 21/2 St. 
dorfer Gesellschaft (Agent: J. A. Leroy). |15 Sgr., Münstermaifeld Nm. in 3a St. 
Bureau und Landebrücke: Unterhalb der |251/3 Sgr., Neuwied früh in 21/3 St. 15 Sgr., 
Schiffbrücke, gegenüber dem Riesen, dicht | Sayn 2mal tägl. in 1!/a St. 9Sgr., Trier Mor- 
am Festungsthor (Schifferthor) des Rhein- | gens pr. Polch SThir. 1!/, Sgr., u. Abds. pr. 
quais, . — Holländische Gesellschaft | Mayen 3 Thir. 41/3 Sgr. in ca. 15% -St., Witt- 
(Agentur: Eckstein u. Simon). Bureau: Eben- | lich früh 2 Thlr. 3 Sgr. resp. 2 Thir. 6 Sgr. 
daselbst, unterhalb des vorgenannten. in 11 St. x 


Eisenbahn - Taxe: 


Taxe der Schnellzüge 
1.cı. |. cı. |1n.cı. 


Taxe der Schnellzüge 


Von Coblenz nach 1.c1. | II.cı. | II. cı. 


Von Coblenz nach 


Th. Sgr.|Th. Sgr.|Th. Ser. ! Tb. Sgr.|'T'h. Sgr. Th. Sgr. 
Aachen. . . 4 25 3 171,2] 213 || Leipzig (via Gies- 
Amsterdam . 10 20 7 24 _ sen) . ...:.41723 |1 7 I — — 
Antwerpen . .I10 4 _ Leipz. (via Cöln) | 23 21%,| 15 1714| — — 
Augsburg . . 13 11 9 London (via Ca- 


Baden-Baden .I 8 1 | 5 16% 
Basel... . .1ı226 | 9 150. 


lais) s11/917 


London (via Öst- 


Bern. »....14116 8 |ı12 1 _ ende). . . .IA3 | 73 | — — 
Berlin . .„. . .124 23] 16 7ial 12 2 Lüttich . . - .1 6239 ee 
Braunschweig .J15 171} 10 17a] — — Magdeburg . .]19 2lj| 12 27!e! 9 17 
Brüssel. . ..1 924 |— — _ Mainz . ...1 217 1 2715| 1 51/a 
Carlsruhe . . 6 2649] 4 2315| — — || München . . .I15 31.2] 10 a — — 
sassel . . -. .1 810 b1A4 I — — Paris. * ...1723 |139 | — — 
Cöln. ....1 21% 1 2212| 1 5 Prag. . . ».:.1] 24 101g} 17 10 -—_ 
Dresden (via Gies- Rotterdam. . .j 1110 89 ı — — 
sen) . . - .[2119 |1317 _ —_ Schaffhausen . - | 13 2713| 9 1714} — — 
Dresden Strassburg. . . 8 23 6 4219| — — 
(via Cöln) - 1236293 | 1835 | — — Stuttgart . . .| 813 5 221] — — 
Ems . ....1- 3 | —Iıi6 | —ıu Wien (via Darn- 
Frankfurt . . .| 324 2 19 1 23 stadt). - . .1 33 28 | 24 1514) — — 
Hannover „. . . [13 16 9 6a] — — Wien (viaPassau) | 32 20 | 2313 | — — 
Heidelberg . .]| 5 101%] 3 211] — — Wiesbaden. . . | 2 29 2 — 110 
Homburg . . . I 4 21 30 I1—- — Zürich „. . . .'16 al 1128 | — — 


Droschken: Einsp, pro Stadtfahrt 1—2| Zweisp. 3 Thir. — Auf den Ehrenbreitstein : 
Pers. 5 Sgr., 3 Pers. 7 Sgr., 4 Pers. 8 Sgr.,| Einsp. 27!/a Sgr., Zweisp. 1 Thir. 10 Sgr., hin 
pr. 1 Stunde 15 Sgr., für jede folgende | und zurück mit 23tünd. Aufenthalt 1 Thlr. 
Stunde weiter 71 Sgr. Zweisp. pro Stadt-| 71/, Sgr. resp. 1 Thir. 35 Sgr. — Sayn: hin 
fahrt 1 — 2 Pers. 6 Sgr., 3 Pers. 8 Sgr., | und zurück mit 2stünd. Aufenthalt, Einsp. 
4 Pers. 10 Sgr., pr. Stunde 20 Sgr., für jede |1 Thir. 221, Sgr., Zweisp. 2 Thlr. 15 Sgr. — 
folgende Stunde 10 Sgr. weiter. Zur Laub- | Brückengeld extra: für Einsp. 4! Sgr., Zweiep. 
bach: Einsp. 10 Sgr., Zweisp. 15 Sgr., bin u. | 6 Sgr. pr. jede Fahrt über die Brücke. Auf 
zurück mit einstündigem Aufenthalt: Einsp. | die Karthause (incl. schöne Aussicht): hin 
158gr., Zweisp. 20 Sgr. — Capellen (Stolzeu- | und zurück mit 1stünd. Aufenthalt, Einsp. 
fels): Einsp. 17%/g Sgr., Zweisp. 25 Sgr., hin | 1 Thir., Zweisp. 1 Thir. 15 Sgr. 
und zurück mit 1stünd. Anfenthalt 271/ Sgr. Notiz. Nur die nummerirten und auf 
resp. 1 Thir. 10 Sgr. — Dabin für 1 Tag: öffentlichen Plätzen (am Rhein, am Mainzer 
Einsp. 1 Thir. 71 Sgr., Zweisp. 2 Thir.; Thor, am Bahnhof und in Ehrenbreitstein) 
incl.Königstuhlu. Iihense: Einsp.1 Th.271/, Sgr., aufgestellten Droschken haben sich der 
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Taxe zu fügen. Privatwagen der Gast- 
wirthe und nicht aufgestellte Kutscher- 
wagen haben keine feste Taxe. 

Packträger (Schürger): Vom Bahnhof 
zur Droschke 1 Koffer, Reisesack od. dergl. 
1 Sgr., 1 Koffer in die Stadt, resp. ans Dampf- 
boot 3 Sgr., 1 Reisesack in die Stadt od. z. 
Dampfboot 32 Sgr., 1 Hutschachtel in die 
Droschke !aSgr., in die Stadt od. z. Dampf- 
boot 1 Sgr. 

Rhein -Schürger an den Dampfbooten: 
Vom Dampfboot in einen Gasthof am Rhein 
1 Koffer od. Kiste ohne Unterschied des 
Gewichts 2 Sgr., in die Stadt 3 Sgr., nach 
Ehrenbreitstein, resp. über den Rhein 4Sgr., ; 
1 Reisetasche oder kleineres Gepäck 1 Sgr., | 
resp. 2, 21/3 Sgr. 

Dienstmänner : 1 Gang im Innern der 
Stadt mit 20 Pfd. Gepäck 1 Sgr., 50 Pfad. 
3Sgr., 1 Gang ausserhalb der Festungs- 
mauern 2 Sgr., mit 50 Pfd. 3 Sgr. 

Schiffbrücke: Nach Ehrenbreitstein, 
Brückengeld 2 Pf. Eisenbahn -Rheinbrücke: 
Brückengeld 4 Pf, Nur passirbar, wenu 
keine Züge fahren, Nachts geschlossen. 

Badeanstalten: Militairschwimmschule, 
für Jedermann geöffn., tägl., in der Mosel, 
per Nachen 4 Pf., in wenig Min. vom 
Schwanenthor zu erreichen. Schwimm- 
sehule im Rhein, r. Ufer, am Fuss des 
Ehrenbreitsteins, pr. Bad,incl. Schwimmhose 
u. Wäsche 5 Sgr. 
Castorhof, pr. Bad 6 Sgr. incl. Wäsche. 
Rhein - Wellen-Bäder von Frank an der 
Schiffbrücke 1., bei Ehrenbreitstein, pr. Bad 
5 Sgr. 

Militairmusik: Wachtparade Sonnt. u. 
Mittw. 11l/g Uhr, Clemensplatz od. gr. Pa- 
radeplatz. An anderen Tagen 12 U., Wacht- 
parade ohne Musik. (Im J. 1865 ganz einge- 
stellt.) 

Lesecabinet: Im Civil- Casino, Einfüh- 
rung durch ein Mitglied, daun jedem Frem- 
den zugänglich. Grosse Auswahl von Zei- 
tungen. Schönes Local. Garten, trefflicher 
*Wein, Wandgemälde vom Kühkopf von 
N. Meister. 

Gartenconcerte: Casino, Mittw., Einfüh- 
rung durch Mitglieder. 

Militär - Casino, Rheinstrasse 16. 

Bei beschränkter Zeit zu besichtigen: 
*Ehrenbreitstein, Schlossplatz u. Schloss, *Mo- 
selbrücke, neue #Eisenbahn - Rheinbrücke, *St. 
Castorkirche u. Oberpfarrkirche. In der Um- 
gebung: *Stolzenfels, Karthause u. *Kühkopf. 


Historisches: Coblenz (23,000 Ein- 
wohner und eine Besatzung von ca. 6000 
Mann, einschliesslich Ehrenbreitstein 
[2300 Einw.], zus. 31,300 Einw.) ver- 
dankt seinen Ursprung den Römern, 
(confluentes, confluentia) und zwar der 
Zeit, in welcher Drusus eineAnzahl von 
Castellen gegen die german. Grenzvölker 
in den Jahren 9 u. 11 n. Chr. am Rhein 
aufführen liess. Der Zusammenfluss 
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zweier so bedeutender Ströme, wie Rhein 
und Mosel, bildete für die römische 
Herrschaft einen wichtigen, strategi- 
schen Stützpunkt. (Noch im J. 1844 
wurden hier an der Moselmündung, 
beim Bau des neuen Rheinwerftes, am 
sog. „Deutschen Eck“, röm. Münzen aus 
der ersten Zeit des röm. Kaiserreichs 
gefunden.) Das hier errichtete Castell 
lag auf der Höhe der ‘jetzigen alten 
Stadt, zunächst der Stelle, dienoch heute 
der „Altehof‘‘ heisst. Als Chlodwig 486 
Gallien eroberte, kam Coblenz unter 
fränkische Herrschaft und das Castrum 
Confluentes wurde in einen Königshof 
verwandelt, der mehrere Jahrh. lang 
Sitz fränkischer Könige und Kaiser, zu- 
letzt Trierischer Erzbischöfe war. Durch 
eine Schenkung Heinrichs II. 1018, zu 
Gunsten des Erzbischofs Poppo, kam 
Coblenz an das Erzstift Trier. Conrad III. 
ward hier am 22. Febr. 1138 zum deut- 
schen Kaiser erwählt.. Der Anfangs 
kleine Ort dehnte sich allmäblig an den 
Ufern beider Flüsse aus. Schon am 
11. Novbr. 836 wurde das Chorherren- 
stift zu St. Castor gegründet. In dessen 
unmittelbarer Nähe erbaute 1212 Hein- 
rich Waldpot von Bassenheim das sog. 
Deutsche Herrenhaus, heute noch voll- 
ständig erhalten und als Magazin be- 
nutzt. Kämpfe der Bürgerschaft mit 
dem Erzbisthum Trier und mit benach- 
barten Raubrittern (rhein. Städtebund 
1254) und innere Zwistigkeiten füllen 
das 13. und 14. Jahrhundert, bis die Re- 
formation auch hier ihre Wirkungen 
geltend machte. Die 1606 in Coblenz 
gestiftete Liga war Veranlassung, dass 
am 8. Juni 1631 französische und 1635 
spanische Truppen einrückten, die, end- 
lich von den Kaiserlichen geschlagen, 
die Stadt 1645 wieder ihrem rechtmäs- 
sigen Herrn übergeben mussten. Die 
in jener Zeit und kurz darauf zwischen 
Frankreich und Oesterreich geführten 
Kämpfe trafen Coblenz hart; die Vor- 
stadt Lützel - Coblenz wurde für immer 
zerstört. Marschall Bouffllers beschoss 
1688 die Stadt, zerstörte sie theilweise, 
vermochte aber nicht, sie zu nehmen. 
Der letzte Churfürst Clemens Wenzes- 
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laus von Trier (} 1802) gab der Stadt 
durch Erbauung des Residenzschlosses 
(1788), des Theaters, des Bauhofs, des 
Clemensplatzes (S. 384) und der anlie- 
genden Strassen eine bedeutende Aus- 
dehnung und verlegte ums Jahr 1786 
seinen Wohnsitz hierher. Am 23. Oct. 
1794 nahmen die Franzosen die Stadt 
und brandschatzten sie um 4 Mill. Fr. 
1798 wurde Coblenz Hauptstadt des 
Rhein- und Moseldepartements. Am 
1. Jan. 1814 jedoch vertrieben die Ver- 
bündeten die Franzosen und nahmen die 
Stadt inBesitz, die im darauf folgenden 
Jahre (1815) an Preussenkam. Diejetzt 
vorhandenen Festungsbauten begannen 
sofort nach Beendigungder französischen 
Herrschaft im Jahre 1816 und seitdem 
entwickelte sich die Stadt zu ihrer jetzi- 
gen Bedeutung. Sie bildet gegenwärtig 
den Mittelpunkt der Civil- und Militair- 
verwaltung für die Rheinprovinz, ist 
Sitz des königl. Oberpräsidenten, des 
commandirenden Generals des 8. Armee- 
corps, des rhein. Consistoriums, des 
rhein. Medicinal - Collegiums, des rhein. 
Provinzial-Schul-Collegiums, der Di- 
rection der rhein. Provinzial - Feuer- 
Societätetc. In militairischer Beziehung 
ist Coblenz mit Ehrenbreitstein als Fe- 
stung ersten Ranges zugleich das Haupt- 
quartier des 8. Armeecorps, der 3. In- 
genieur-, der 3. Pionier- und der 3. Ar- 
tillerie-, sowie der 1. rhein. Festungs- 
Inspection. 

Die Festung (die stärkste Preus- 
sens) hat bedeutende Aussenwerke, die 
aus einem System von drei selbststän- 
digen Festungen bestehen und die bei- 
den Flüsse mit sämmtlichen umliegen- 
den Orten beherrschen (R. 23, Ehren- 
breitstein). 

Unter den industriellen Etablisse- 
mentsnimmt die Schaumweinfabrikation 
(6 bedeutende Fabriken) die erste Stelle 
ein. Der Handel hob sich erst in letzter 
Zeit und seitEröffnung der rhein. Eisen- 
bahn. Bedeutender Schifffahrtsverkehr 
auf dem Rhein und Mosel, Handel mit 
Rhein - und Moselweinen und Spedition. 

Rundgang durch die Stadt be- 


t man am besten am Rheinquai. 
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Die Stadt präsentirt sich am stattlichsten 
von hier aus, da fast sämmtliche grösse- 
ren Gebäude, Schloss, Regierungspalais 
und die imposanten Hötels am Rhein- 
ufer liegen. Gegenüber der Ehrenbreit- 
stein (R. 23). — Am Quaihin, rhein- 
abwärts zur Moselmündung, am ‚deut- 
schen Eck“. Die Spitze des r. Mosel- 
ufers bildet das ehemal. Deutsch- Or- 
denshaus, erbaut 1309, jetzt Proviant- 
magazin; gut erhalten. Oben in der 
Giebelspitze, sowie an derEcke der Fe- 
stungsmauer (Moselseite) grosse Johan- 
niterkreuze als Erinnerungszeichen au 
des Hauses frühere Bedeutung. Am 
Quai zurück, bis zum ersten Durchgang 
durch die Festungsmauer (kleine Treppe 
bei den Landungsbrücken). Durch die 
Rheinzoll- Strasse zur Pfarr- u. Stifts- 
kirche *St. Castor, am Castorhof 
(Morgs. geöffnet, sonst Meldung beim 
Küster, Trinkgeld) (181F. 1., 68F. br., 
dreischiffiger Kreuzbau), der grössten 
der Stadt. 


Der älteste Theil derselben ist der, in 
seltsam roher Weise dekorirte Unterbau 
der westl. Thurm-Anlagen. Er gebört wohl 
noch der durch Erzbisch. Hatti gegründeten, 
836 eingeweihten Kirche an. Der gegen- 
wärtige Bau romanischen Styls wurde 1208 
begonnen, das Spitzbogengewölbe an Stelle 
der alten Holzdecke erst 1498 beendet. Die 
Kirche hat 4 Thürme, wovon die vorderen 
(Westthürme) 120 F. hoch sind. ]., im 
nördl. Seitenschiff, das “Marmor - Grabmal 
der heil. Rizza, Tochter Ludwigs des 
Frommen (aus neuerer Zeit). 

Im Chore, nördl. #Denkstein des Chur- 
fürsten Cuno von Falkenstein (f 1388), 
goth. Sarcophag-Nische, mit einem berühm- 
ten Gemälde auf Goldgrund (muthmasslich 
von dem berühmten Meister Wilhelm aus 
Cöln). Es stellt die Anbetung Christi dar, 
r. Johannes u. St. Castor, 1. der Erzbischof, 
Maria und Petrus. — Diesem gegenüber das 
Grab Werners von Falkenstein (f 1418). — 
Reich gemalter Chor mit Vergoldungen. 
Freskomalereien vom Coblenzer Maler Sette- 
gast (1849u.1852). Vier Oelgemälde v. Jan. 
Zick (Coblenzer) behandeln die Legende 
von St. Goar, St. Castor, die Erbauung der 
Stiftskirche und die Thbeilung zwischen 
Ludwig dem Deutschen u. Carl dem Kahlen. 
Ein Bronzekreuzs auf dem Hochaltar von 
Gerold in Nürnberg im 17. Jabrh. gegossen. 
Die Kirche hat ausserdem eine gute Copie 
der BRubens’schen ‚‚Kreuzabnahme‘‘ von 
einem Schüler des Meisters (Diepenbeck) 
r. vom Eingang, in der Ecke; — r. vom 
Hochaltar ein wunderthätiges Gnadenbild 
der heil. Brigitta. Ausserdem verwahrt die 
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Kirche den Kopf der beil. Rizza u. den des 
Kirchenheiligen St. Castor als Reliquien. 
In der Kirche ferner. Denkmäler der hier 
rubenden: Churfürsten Joh. von Isenburg, 
Joh. von Leyen, der Familie von Helfenstein, 
von Waipot u. A. Ueber den Arkaden des 
Hauptschiffs 4 Propheten, Statuen in Tuf- 
stein von Fuchs, 1858 aufgestellt. 


Seit 1862 hat die Kirche ein neues 
Portal; im Jahre 1836 feierte sie das 
1000jährige Jubiläum ibrer Erbauung. 
Gegenüber dem Portal der Kirche der 
Castorbrunnen, errichtet als ein An- 
denken an den französischen Feldzug in 
Russland urd den Einzug der Franzosen 
in Moskau. 

Die Inschr. lautet: „An 1812. M&morable 
par la campagne contre les Russes. Sous 
le pr6fecturat de Jules Doazan.“ (Letzter 
französ. Präfect in C.) Die Inschrift gefiel 
dem russ. Geueral St. Priest, der am 1. 
Januar 1814 Coblenz besetzte, so vortrefflich, 
dass er darunter setzen liess: „Vu et ap- 
prouv6 par nous Commandant Russe de 
la ville de Coblentz. Le ler jan. 1814.“ 


Einige Schritte weiter, }. (Schild- 
wachen) das General - Commando 
(ehemals von der Leyen’sche Hof), wäh- 
rend der ersten Zeit der französ. Revo- 
lution Aufenthalt der französ. Prinzen: 
der Grafen von Provenge und v. Artois, 
nachmals Ludwig XVIII. und Carl X. 
Im Gartenhause wurden damals die As- 
signaten der Revolution nachgemacht. 
Das Gebäude war auch im Sept. 1804 
Residenz Napoleon]. u. ist jetzt Dienst- 
wohnung des commandirenden Generals 
des 8. Armeecorps. Durch die Schwa- 
nenpforte; hinaus in die Moselstrasse 
(alte Stadt), innerhalb der Festungs- 
mauer, bis zum eisernen Krahnen (an 
der Mosel r. das Kauflıaus, Moselseite). 
Durch die Kornpforte und durch den 
Schwibbogen die enge Strasse hinaut, 
r. das Kaufhaus, 1480 als Schöffen- 
Gerichtshaus erbaut, oft beschädigt, 
architectonisch bemerkenswerth wegen 
seiner zwei zierlichen Erkerthürmchen 
nach der Wasserseite und einem Kron- 
thurm. Bis 1805 diente es als Rath- 
haus. An der Zhurmuhr Kopf eines 
Landsknechtes mit beweglichen Augen, 
der beim Stundenschlag den Mund öff- 
net — Woahrzeichen der Stadt. — Ge- 
genüber die St. Florinskirche (evan- 
gel.), Pfeilerbasilika, durch die Gemah- 
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lin Kaiser Heinrichs I., Mathilde (?) im 
Jahre 949 als Stift St. Florin gegründet. 
Der Chor stammt aus 1356. Die frühe- 
ren schlanken Spitzthürme wurden 1791 
vom Blitz zerstört und durch sehr un- 
schöne Kuppeln ersetzt. — Gerade über 
den Fruchtmarkt (Florinsmarkt) in die 
Burgstrasse. Am Ende derselben r., 
dicht vor dem Moselthor, die ehemalige 
erzbischöfliche Burg. Sie wurde 
durch Erzbischof Heinrich von Vin- 
stingen 1276 erbaut, diente Kaiser 
Friedrich III. 1475 auf seinem Zuge 
gegen Neuss als \Wohnung und war 
Lieblingsschloss des Churf. Lothar von 
Metternich, der darin 1609 mit den 
Churfürsten von Cöln und Mainz die 
katholische Liga stiftete. Bis 1624 
erzbischöfl. Residenz, wurde sie 1806 
von den Franzosen säcularisirt und für 
14,500 Fr. verkauft. Jetzt dient sie der 
bedeutenden Fabrik lackirter Blechwaa- 
ren von Schaaffhausen & Dietz. Im 
Innern eine gut erhaltene, beachtens- 
werthe Thurmtreppe. Durch das Mosel- 
thor auf die alte *Moselbrücke. Sie 
ruht auf 14 Bogenpfeilern, ist 1020 F. 
lang, 16 F. breit und wurde 1344 vom 
Churfürst Balduin von Lützelburg (aus 
Basaltlava) erbaut, aber erst 1364 
vollendet. 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 

An ihr fällt die lineare Unregel- 
mässigkeit auf, ein Zeugniss damaligen 
Standes der Wasserbaukunst; wahr- 
scheinlich mögen die starken Strömungen 
des Flusses dem Baumeister nicht zu 
bewältigende Hindernisse entgegenge- 
stellt haben. Der Befestigungsthurm 
am nördlichen Ende datirt von 1832. 

Eine Wasserleitung (unter Churf. 
Clemens Wenz. angelegt) vom Dorfe 
Metternich, geht durch die Brücke zur 
Stadt (ca. 40,000 F. lang) und speist 
die Coblenzer Brunnen. *Treffliche 
Aussicht von derBrücke. Blick auf die 
der Mosel zugekehrte Fagade der Burg 
(s. oben). 

Nahe dabei, stromaufwärts, als Do- 
kument des heutigen Standes der Hy- 
drotechnik, d. neue Eisenbahnbrücke 
über die Mosel, innerhalb eines Jahres 
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auf 3 Pfeilern mittelst eisernen Gitter- 
werks von Baumeister Schwarz 1858 
erbaut (1030 F.1.). Dieeinzelnen (vier) 
Stromöffnungen haben je 132 F., die 
steinerne Fluthbrücke von sechs Bogen 
je 50 F. Breite. Die Brücke decken 
befestigte Brückenköpfe und Festungs- 
bauten. Ueber dieMoselbrücke zurück u. 
in die Stadt, gerade aus; das hohe Haus 
1., mit der Jahrzahl 1644, erkennbar an 
einer kleinen Akazienallee, ist der Met- 
ternicher Hof, Geburtshaus (den 20.Mai 
1773) des österr. Staatsmanns Fürsten 
Metternich (s.u.). Ueber den alten 
Graben zur Kreuzung der Löhrstrasse, 
gekennzeichnet durch vier gleichmässige 
Erker an den Eckhäusern, von 1692, 
1689, die sog. alte Hauptwacht. |. 
durch die Marktstrasse zum Münzplatz. 
Das Haus |. in der Tiefe des Platzes 
ist der bereits erwähnte Metternicher 
Hof (Vorderseite), 1622 vom Churfürst 
Lothar von Metternich erbaut. 1816 
wurde das Gebäude vom König v. Preus- 
sen angekauft und dem Staatskanzler 
Fürsten Metternich geschenkt. Letzterer 
aber verkaufte 1819 dasselbe wieder für 
45,000 fl. an die preussische Regierung, 
die es dann mit einem Verlust von 
18,000 Thlr. wieder losschlug. r. über 
den sog. Markt zur Kirche Unsrer 
Lieben Frau (Oberpfarrkirche), auf 
dem höchsten Punkte der Stadt, dem 
Markt, gelegen. Der Mittelbau im 
Rundbogenstyl datirt von 1250, der 
Chor im Spitzbogenstyl von 1404—31. 
Die zwei Thürme wurden nach dem 
Bombardement der Franzosen 1688 ver- 
kürzt und zum Theil neu aufgesetzt. Im 
Innern neuer gothischer Hochaltar, nach 
einer Zeichnung von Statz in Cöln, und 
neue Glasgemälde in den hohen Spitz- 
bogenfenstern des Chors. Seit 1853 ist 
die Kirche gänzlich renovirt. In der 
Vorhalle, sowie in der Kirche: Denk- 
male und Grabsteine Derer von Burg- 
thor, Kesselstadt, Orsbeck, Metternich, 
Leyen, Hohenfeld. Südl., l.an der Aus- 
senseite, ein Kruzifix von Schorb aus 
dem Jahre 1841. 1. durch die abwärts 
führende Strasse, an dem 1. Haus Mon- 
real vorüber — ältestes Rathhaus 
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(1362—1480), seit 1608 Stadtbrauhaus, 
jetzt Privatbesitz des Brauers H. Stahl 
— auf den Entenpfuhl. Weiter, zum 
r. Jesuitengässchen, darinnen r. das 
Haus No.6, durch eine Gedenktafel be- 
zeichnet : 


„Johannes Müller, geb. zu Coblenz am 
14. Juli 1801, gest. zu Berlin am 28. April 
1858 als Professor der Physiologie. Errichtet 
am elterlichen Hause von seiner Vaterstadt.“ 


Wenige Schritte weiter r. das6ym- 
nasium, ehemals Jesuiten - Collegium. 
Das Gebäude wurde durch die vom 
Churf. Jakob von Elz 1580 nach Cob- 
lenz berufenen Jesuiten errichtet. Es 
enthält den grossen Musiksaal des städt. 
Musikinstituts u. die Gymnasial-, sowie 
die öffentl. Stadtbibliothek (25,000 Bde., 
beide jeden Samstag 12—1 Uhr geöffn.). 
Daneben die ehemal. Jesuitenkirche, 
ein Restaurationsbau von 1617. Darin- 
nen die Reste des Churfürsten Joh. von 
Schönenburg (+ 1599), dem Gründer 
des hiesigen Jesuiten-Collegiums (1581). 

Durch das 2. Portal des Gymnasiums, 
die Gymnasialstrasse entlang (Casinostrasse), 
zum Civil- Casino. Gute Restauration und 
treffliche Weine. Einführung durch Mit- 


glieder sehr leicht. Mittw. Abds. Garten- 
Concerte,. 


Vom Jesuitenplatz r. die Rheinstrasse 
entlang und r. zum Paradeplatz; über 
diesen zum Clemensplatz mit der 60 F. 
hohen Clemens- (Brunnen-) Säule. 
Auf diesem Platze findet Mittags 
12 Uhr die Wachtparade statt. |. 
Eckhaus, das Postgebäude, im Hinter- 
grunde der Bauhof. Neben dem Gast- 
hof Trierscher Hof das 1780 v. Krahe 
erbaute Theater mit der Inschrift: 
„Musis, moribus et publicae laetitiae”. 
Die hier beginnenden Anlagen und Al- 
leen erstrecken sich bis zum Mainzer 
Thor, vor dessen bedeutenden Casernen- 
gebäuden das Schienengleis der Rheinl- 
schen Bahn (Coblenz - Lahnstein) vor 
überführt. r. mündet dieschöne Schloss- 
strasse. In demRondel No. 11 befindet 
sich das Telegraphen-Bureau. De 
ganze Stadttheil führt den Namen ‚Neu 
stadt“. 1. das stattliche 

“Königliche Residenz - Schlos% 
Das imposante Gebäude wurde 1778 
nach einem Plane von Dinat, vom Chur- 
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fürst Clemens - Wenzeslaus (+ 1812 bei 
Augsburg) erbaut, am St. Clemenstage 
(33. Novbr.) 1786 bezogen, während 
der französischen Revolution von Fran- 
zosen besetzt und von diesen als Laza- 
reth benutzt. Später diente es als Salz- 
magazin und Caserne, und schliesslich 
zu Justizzwecken; seit 1842 ist es re- 
staurirt und mit einer Bronze - Statue 
des Erbauers (im Treppenhause) und 
einer Marmorgruppe, „Rhein u. Mosel“ 
(im Garten), beide von dem Coblenzer 
Bildhauer Chr. Hartung, geschmückt. 
Die oberen Räume werden häufig von 
der Königin von Preussen bewohnt; 
im Erdgeschosse dagegen ist das Ober- 
präsidium der Rheinprovinz und die 
Dienstwohnung des Oberpräsidenten. 
Die ehemalige Hofcapelle im Schloss ist 
seit 1854 protestantische Hof- und 
Garnisonkirche. Der geschmackvolle 
Rundbau hat eine gute Copie des Abend- 
mahls von Leonardo da Vinci. Die 
Garnisonkirche diente in der ersten Zeit 
der französischen Republik als Decaden- 
Tempel. 

Vom Schloss zum Mainzer Thor 
hinaus. Hier l. durchs Glacis bis zum 
Rhein, an dem I. ‚Kinderspielplatz‘, 
einer Schöpfung der reg. Königin von 
Preussen, vorüber, und r.in die Rhein- 
Anlagen. Schöne *Rundschau von Val- 
lendar bis Capellen, von der neuen 
* Eisenbahn - Gitterbrücke aus, nach 
beiden Seiten des Rheins. (Man gehe 
l. vom Schloss an der Hauptwache vor- 
über, bis zur Steintreppe und hinauf zur 
Rampe.) Die stolze, leicht und kühn 
über den Fluss gespannte Gitterbrücke 
wurde1862 im Bau begonnen und schon 
1864 dem Verkehr übergeben. Bau- 
meister Schwarz in Coblenz (s. Mosel- 
brücke) führte dieselbe aus nach Plänen 
des Prof. Sternberg in Carlsruhe, des 
Oberbauraths Hartwich in Cöln und 
Ingenieurs Bendel; sie hat incl. der 
Landpfeiler 1860 F. Länge, liegt 54 F. 
über dem mittleren Wasserstande des 
Rheines und construirt sich in 3 Bogen 
von je308F. Spannung mittelst 2 Land- 
und 2 Strompfeilern; ihr Gewicht an 
Eisen beträgt über 31/, Mill. Pfd. Der 

Berlepsch’ Westdeutschland. 
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Bau kostete nahezu 900,000 Thlr. An 
den Enden der Brücke Festungsthürme, 
jenseits am r. Ufer der Sicherheitshafen. 

Excursion: Ein hübsches Total-Bild der 
Stadt bietet sich von der gegenüberliegen- 
den Seite, wenn man über die Brücke, am 
Ende derselben Il. wendend, bis zur Schiff- 
brücke (36 Pontons) geht und so über Thal 
Ehrenbreitstein zur Stadt zurückkehrt. 

Am Beginne der *Neuen Rhein- 
Anlage, 1., Denksäule, weiterhin r., 
unter zwei hohen Pappelbäumen, das 
DenkmalMax von Schenkendorffs, 
ein schwarzer Marmorwürfel mit Bronze- 
Büste (von Hartung in Coblenz). Auf 
der Vorderseite Name, Leyer, Schwert 
und Lorbeerkranz und E. M. Arndt’s 
Verse: 

„Er hat vom Rhein, 

Er hat vom deutschen Land 
Mächtig gesungen, 

Dass Ehre auferstand, 

Wo es erklungen.“ 

An der Seite r.: „Tilsit 1784“, des 
Dichters Geburtsjahr, 1.: „Coblenz 
1817“, sein Todesjahr. (Enthüllt den 
11. Debr. 1861.) Des Dichters Grab 
(S. 388) ist auf dem Coblenzer Kirch- 
hofe. DieRhein - Anlage ist eine Schö- 
pfung der Königin Augusta von Preus- 
sen. Die prachtvolle * Aussicht recht- 
fertigt den Vergleich Alex. v. Hum- 
boldt’s, der die Lage von Coblenz der 
Lage Genua’s an die Seite stellte. 1. die 
neue Rheinbrücke, gegenüber, etwas fer« 
ner, der Ehrenbreitstein und der gleich- 
namige Ort Thal Ehrenbreitstein. Ge- 
rade gegenüber das malerische Dörfchen 
Pfaffendorf, drüber hin der Asterstein 
(S. 395), eine starkbefestigte Höhe, und 
rheinauf der prächtige Strom mit den 
abschliessenden Bergketten in der Rich-. 
tung nach Stolzenfels hin. Ganz in der 
Nähe erhebt sich eine 30 F, hohe Denk«- 
säule, mit einem Adler gekrönt, welche 
die Rhein. Eisenbahn - Gesellschaft im 
Jahre 1864 zur Erinnerung an den treff-. 
lich gelungenen Brückenbau aufstellen, 
liess. Die Inschrift meldet: 
„Unter der Regierung König Wilhelm I. 
erfolgte a. 1862 am 11. Novbr, die Grund- 
steinlegung und a. 1864 am 9. Maidie feier- 


liche Einweihung der als würdiges Denk- 
mal vaterländ. Kunst und Ausdauer von 
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der Rhein. Eisenbahngesellschaft erbauten 
Coblenzer Rheinbrücke.“ 

Weiterhin schliessen Bosquets mit 
Statuetten und Urnen die *Trinkhalle 
(gutes Restaurant im Schweizerstyl), 
und die Villa (des General -Gartendirec- 
tors) Lenne mit Blumen-Anlagen ein. 
Fast am Ende kl. Tempel. (Weiter- 
hin die 4 Statuen des Handels, der In- 
dustrie, der Kunst und der Gewerbe.) 
Hier die schönste * Aussicht. Auch diese 
Anlagen sind eine Schöpfung der Kö- 
nigin von Preussen. Gegenüber die 
Insel Oberwerth, Eigenthum des Herrn 
von Chlendowsky, ehemals Frauenklo- 
ster. (Von hierzur Laubdach 15 Min., 
8.388.) Von den Rhein-Anlagen durchs 
Mainzer Thor zur Stadt zurück, über 
den Schloss -, Clemens- u. Paradeplatz 
in die Rheinstrasse ; r. in derselben die 
Karmeliterkirche, erb. 1673. Vor 
Einrichtung der Schlosskirche war sie 
zugleich churfürstl. Hofkirche, dann 
lange Zeit Magazin und wurde erst1853 
wieder ihrem ursprünglichen Zwecke, 
und zwar als kathol. Garnisonskirche, 
zurückgegeben. Seit 1859 besitzt sie 
ein beachtenswerthes Bild, darstellend : 
die heil. Jungfrau ınit dem Christuskna- 
ben, denheil. Mauritius, denheil. Georg, 
die heil. Barbara und heil. Joseph, die 
Schutzpatrone der verschiedenen Trup- 
pengattungen: Infanterie, Cavallerie, 
Artillerie und Pioniere. Das Gemälde 
ist von dem Coblenzer Maler Anschütz, 
jetzt in München. 


Von gemeinnützigen, wissenschaft- 
lichen und öffentlichen Anstalten und 
Stiftungen sind zu nennen: Die vielbe- 
suchte Augenklinik des Dr. Meurer, vor 
dem Mainzer Thor, A. 19. — Das Bür- 
gerhospital, Spitalplatz (Dr. Duhr). — 
Evangel. Kranken- und Waisenhaus zu 
St. Martin (Director Kehr), am alten 
Löhrthor. — Das Militairlazareth, Weis- 
sergasse 18. — Das Justizgebäude, Bitz 
sämmtl. Gerichte, Gerichtsstrasse 10. 
— Das kathol. Knaben - Waisenhaus auf 
Kemperhof (8. 434). 

Der*Kirchhof (Weg zum Löhrthor 
hinaus, am Fusse der Karthause r. ab, 
in 20 Min.), nördlich von der Veste 
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Alexander, liegt idyllisch am Abhange 
des Berges und bietet von den höher 
gelegenen Punkten, auf den Terrassen, 
schöne *Rundschau. Unter den zahl- 
reichen Denksteinen u. hübschen Grab- 
mälern ein schlichter rother Sandstein 
(nicht weit von der östlichen Eingangs- 
pforte), unter dem Max v. Schenkendorff 
(+ 1817,s.o.)ruht. Das gothische Kreuz, 
ihm von Lützow’schen Waffengefährten 
gewidmet, deckt seine und seiner Gattin 
irdische Reste. Gegenüber der Haupt- 
Eintrittspforte, Mitte des Friedhofs, ein 
sechseckiges Leichenhaus. Fast am 
Ennde des Mittelweges ein grosses Grab- 
mal, den ‚‚unter Napoleons Fahnen ge- 
fallenen Coblenzer Kriegern‘‘ geweiht. 
l. von diesem, etwas zur Höhe, der 
Grabstein des Majors Louis Malval 
(} 1811) vom 85. französischen Linien- 
regiment, geziert mitägyptischen Gegen- 
ständen, Pyramiden, Palmen, Kameel 
u. 8. f., zur Erinnerung an des Verstor- 
benen Theilnahme an der Expedition in 
Aegypten. Auf den Terrassen die Grab- 
male der Generale von Thielmann vom 
8. Armeecorps (} 1824), von Griesheim 
(+ 1854), von Hirschfeld (11859). Auch 
der Vater der deutschen Reisebücher, 
Carl Bädeker (} 1859), unter schwarzem 
Marmorstein, ein geborner Coblenzer, 
ruht hier, r. am Abhang der Terrassen. 
Umgebungen: Die ganze Stadt umschlies- 
sen schattige Laubgänge der Glacis mit 
Ruhebänken. Zur Laubbach und auf den 
*»Kühkopf: Zum Mainzer Thore hinaus, auf 
der Mainzer Landstrasse, zus. 35 Min. 
Unterwegs r. der Strasse Restaurat. und 
Weinwirthschaft von Litzinger. Die Laub- 
bach, eine der besuchtesten *Kaltwasserheil- 
anstalten des Rheins (Gründer [1841] und 
Dirigent Sanitätsrath Dr. Petri. Preise: 81/s 
bis20 Thir. pr.Woche,incl.ärztlich.Honorer), 
ist seit 25 Jahren gegründet und liegt in 
dem romantischen Laubbachthal, umgeben 
v. schattigen Parkanlagen. (Wagen 8. 375. 
Gute "Restauration von Gramm, Wein un 
Bier, Freit. Nm. Frei - Concert. 8onnt. 
gegen Entr6e 21, Sgr. Der Weg durchs 
aubbachthalführt r. zum Kaltebornsbrünn- 
chen (10 Min.)u. von hier auf die Karthause 
10 Min. (S. 389). 1. von der Anstalt windet 
sich ein schattiger Waldweg (in 30 Min.) 
steigend, nicht zu fehlen, zu dem *Kühko f 
(1233 F. ü. M., 10980 über dem Rhein). Die 
# Rundschau, eine der gelobtesten des Mittel- 
rheins, ist darum überraschend, weil sie an 
der Louisenlinde gleichzeitig drei. Fluss- 
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thäler, das des Rheins,” der Mosel und der 
Lahn, übersehen lässt. Sie umfasst gleich- 
zeitig die hohe Acht u. die Höhenzüge der 
Eifel, des Siebengebirges, des Westerwaldes 
u. des Hunnsrücks, ebenso wie das Rhein- 
Panorama von Coblenz bis Neuwied. Oben 
steht. seit 1863 eine steinerne Schutzhütte 
mit Rasenbänken. In der Nähe des Kühkopfs 
führt von der Hunnsrücker Fahrstrasse |. 
ab, in 40 Min., ein Fussweg (sog. Caleschen- 
weg, königl. Fahrweg) durch Wald auf den 
%Stolzenfele (R. 85). Der Fahrweg über die 
Karthause (514 F.), den man als Rückweg 
benutzen mag, bietet auf der ganzen Strecke 
schöne Aussichten. Die Bergfläche der Kart- 
hause ist Exercier- und Schiessplatz für die 
Truppen der Coblenzer Garnison. Oben |. 
(Rückweg), nach der Mosel hin, westl., ein 
Felsvorsprung mit Geländer u. Ruhebänken, 
die *Schöne Aussicht, Fahrstrasse bergab, 
Pappelall&e, über die Hunnenhöhe (letzte An- 
höhe des Hunnsrücks) an der Veste Alexan- 
der vorüber — schöne *Rundschau — zum 
Fort Constantin (die tiefer gelegenen Be- 
festigungen ehemals ein Karthäuserkloster) 
u. bergab, (der Kirchhof bleibt 1.), durchs 
Löhrthor zur Stadt. Vom Kühkopfbis Cob- 
lens 11, St. Nach Moselweissu. Güls: Fahr- 
weg zum Löhr- oder Weisserthor hinaus, 
schöne Obstbaum-All6e, bis Moselweiss 85 
Min.,viel besucht (Wirthsch. Festung Schumla). 
In Moselweiss übersetzen über die Mosel, 
pr. Fähre, Taxe 4 Pf. pr. Pers., in zus. 8 
Min. (*Zillien, schöner Garten, guter Mosel- 
wein, vielbesucht wegen der hübschen Lage). 
Ein anderer Weg nach Güls führt über die 
Moselbrücke, Chauss6e bis zum Dorf Metter- 
nich, von da über das sog. Rad, besonders 
während der Baumblüthe viel besucht‘, bis 
Güls zus, 1%, St. £ 
Ueber die Moselbrücke'zum Petersberg 
% este Franz), Schönbornslust und Neuen- 
orf: Gleich jenseits der Moselbrücke 
(Güterbahnhof der rhein. Eisenbalın I.) fübrt 
r. der Weg zu dem Dorfe Neuendorf, das 
malerisch am Rhein ausgebreitet liegt und 
von dessen Flussseite sich ein schönes Bild 
von Ehrenbreitstein und Cobienz bietet. 
Die Mädchen, hauptsächlich dieses 
Ortes, wie der ganzen unteren Mosel, 
tragen einen originellen Kopfputz, be- 
stehend in gold- oder silberverzierten 
Käppchen auf dem Hinterkopf, die durch 
grosse goldne oder Silberne Spangen 
und Pfeile an das Haar befestigt sind. 
Nur den Jungfrauen makellosen Wandels 
ist dieser Schmuck zu tragen gestattet und 
die Eandessitte übt in diesem Falle eine 
strenge Oontrolle. — 1. von der Moselbrücke 
führt ein guter Fahrweg zum Petersberg 
und der Veste Franz, letztere ein wichtiger 
Befestigungs - Punkt, da er sämmtliche Ver- 
bindungen von u. nach Cöln u. Trier be- 
herrscht. Gedeckte Gänge, umgebende 
Werke und Schanzen sichern die ganze 
Strecke bis zum Ufer des Rheins hin und 
das Fort gilt als ein Haupt-Bollwerk 
der Westung C., die von Sachverständigen 
nach der heutigen Kriegsführung, trotz der 
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bedeutenden Neubauten, nicht mehr als 
gänzlich zureichend betrachtet wird, indem 
gegenüberliegenden Ehrenbreitstein jedoch 
einen Stützpuukt von fast unbezwinglicher 
Stärke haben dürfte. Im Werke der Veste 
Franz, I. beim Eintritt, eine Marmorplatte, 
das Grab des Generals Hoche, der, in franz. 
Diensten stehend, am 15. Sept. 1797 bel 
Wetzlar starb,nach Coblenz gebracht u. hier 
begraben wurde. Das eigentliche Denkmal 
des GeneralsHoche bei Weissenthurm (R. 29). 
Jenseits der Moselbrücke, r. vom Fort 
Franz, etwa 8Min. von der Brücke entfernt, 
l. der Cölner Chauss&e, vom Wege ab, steht 
das Grabmal des Generals Marceau. Ehe- 
dem den Festuugswerken näher, ward der 
Denkstein 1819 auf Befehl Friedrich Wil- 
helm III. von Preussen, den nöthigen 
Festungswerken weichend, hier aufgestellt. 
Es ist eine Pyramide aus Lavastücken und 
gilt dem Andenken des 1796 im 4. Jahr der 
Republik bei Altenkirchen gefallenen franz. 
Generals M., „soldat & 16 ans, gön6ral & 
22 ans“. Inschr. „Qui que tu sois ami ou 
ennemi de ce jeune höros, respecte 3e3 
cendres.“ Etwas weiterhin, r., das ehemal. 
Lustschloss Schonbornslust, einst Land- 
sitz der Trier’schen Erzbischöfe, durch eine 
Allöe mit Coblenz verbunden; es wurde von 
den Soldaten der franz. Republik zer- 
stört, weil e3 den franz. Prinzen zu Zeiten 
der Revolution (8. 381) für kurze Frist zum 
Aufenthalt gedient hatte. Jetzt ists Oeco- 
nomie. Von C. zus. 35 M. Jenseits der 
Moselbrücke, auf dem äussersten Weg |]., 
dem Glacis folgend, der grosse Exercierplatz, 
der sich zwischen dem eigentlichen Kern- 
werke Franz (höchster Punkt) und einem 
vorgeschobenen kleineren Werke ausbreitet. 
Die Chauss6e führt nach Trier; 1. u. r. der- 
selben dehntsich die sog. Moselflesche aus. 
Hübsche “Aussicht auf C. u. Ehrenbreit- 
stein. Wenige hundert Schritte auf der 
Trierer Chauss6e weiter, "Aussicht ins 
Moselthal: Die Dörfer Lay, Güls mit spitzen 
Kirchthürmen (8. 389), Metternich, kenntlich 
an seinem hoben Thurme u. Rübenach (1793 
preuss. Heerlager, vor der Campagne in 
Frankreich) gestalten nach r. ein hübsches 
Bild, während 1. die Berge der r. Rheinseite 
u. die Orte Vallendar, Mallendar, Bendorf, Engers 
und Neuwied mit dem Jagdschloss Monrepos 
(R. 29) hervortreten. Es ist dies der olassi- 
sche Boden, auf dem seit Cäsar’s erstem 
Rheinübergang bei Engers, 55 vor Chr., die 
mannichfaltigsten Kämpfe u. Kriegsscenen 
gespielt haben. 

Nach Capellen u. Stolzenfels (R. 85), 
Ems (S. 863) und Lahnstein (8. 342) Eisen- 
bahn. 

Eine Moseltour lässt sich in 3 Tagen 
von O. aus leicht bewerkstelligen. Mosel- 
dpfbt. (S. 413) bis Alf, von da zu Fuss od. 
pr. Wagen nach Bertrich (Falkenley u. Käüs- 
keller) und zurück nach Alf (8. 195 . Veber- 
nachten. Nächsten Tag auf die Marienbur, 
und mit dem Dode von Alf zurück, (I. 8. 
1865 Dpfbte. auf der Mosel sehr unzuver- 
lässig, der Dienst monatelang unterbrochen.) 
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Excursionen über die Bheinschiffbrücke 
auf r. Rheinufer. Nach Ehrenbreitstein 
(s. u.) Nach Pfaffendorf (Wirthsch. 
Thom. — Holzer): jenseits der Brücke r., von 
C. aus in 85 Min.,schöne Aussicht, vollständi- 
ges Bild der Stadt. Zur Pfaffendorfer Höhe: 
Weg schon bei Ehrenbreitstein l., dann r. 
steigend (3. 396) zum Caf&haus *Rheinlust, 
unterhalb der Festungswerke, mit pracht- 
voller Aussicht, zus. 30 Min. — Nach Horch- 
heim: Von Pfaffendorf !/s St. weiter, Emser 
Chaussee, mit *Aussicht (Wirtbsch. Ww. 
Holler, Garten. — Rosenbaum). Von hier 40 
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Min. weiter: Nieder- u. 7 Min. Oberlahnstein 
(S. 342), Eisenbahnstat. — Nach Vallendar: 
pr. Dpfbt. (R. 35). — Nach Sayn: pr. Wagen 
(R. 35). — Nach dem Arenberg: Wagen hin 
221/3 Sgr., hin und zurück mit 2stündigen 
Aufenthalt 1 Thlr. 5 Sgr. für den Einsp. — 
Für Zweispänner die Hälfte mehr. Brücken- 
geld: Einspänner 41a Sgr., Zweispänner 6 Sgr. 
extra. Der ;Arenberg, oberhalb Ehren- 
breitstein, von diesem 1 St. entfernt, ist 
ein sehenswerther besuchter Calvarien- 
berg (S. 374) und bietet eine prachtvolle 
“Aussicht. 


Ehrenbreitstein. 


23. Route: Thal Ehrenbreitstein und die Festung. 
(Vergl. Stahlstich, 8. 382.) 


Notis. Der Besuch der Festung (von 
Coblenz aus: hin und her mit Aufenthalt 
zusammen 2 St.) ist nur gegen Karten 
gestattet; dieselben werden aufdem Bureau 
des zweiten Commandanten ausgegeben, 
sind nur für den Tag gültig, an welchem 
sie gelöst werden und kosten 214 Sgr. pr. 
Pers. (zu wohlthätigem Zwecke bestimmt). 
Das Bureau befindet sich am Ende des 
Orts, rheinab, jenseits der Zugbrücke 
(erstes Thor) über den Hafen, in der 
ersten Thür r. — Aufdem Ehrenbreitstein 
selbst führt ein Unteroffizier umher, dem 
ein kl. Trinkgeld gebührt (1—2 Pers. 
5—7lja Sgr., 3 Pers. u. mehr 10—15 Sgr.). 

Gasthöfe: Weisses Ross (Becker), an der 

Brücke, mit Garten und Aussicht. Sonnt. 
häufig Garten - Concerte.— König von Preussen, 
Zim.10Sgr., Frühst. 6 Sgr., Mitt. 8, Serv. 21/3 
Sgr.; auch Bier im Hause. 

Wein u. Restauration: Zum Helfenslein 

(Metzler), beim Sauerbrunnen. "Cafe 
Rheinlust, mit schöner Aussicht, 


Bier: König von Preussen. — Zerwes, Inder 
schönenAussicht,gegenüber derRheinbrücke. 


Historisches: Wahrscheinlich schon zur 
Römerzeit, als Schutzwehr des in der Nähe 
hinziebenden Pfahlgrabens, erhob sich hier 
an dem durch günstige Lage ausgezeichne- 
ten Punkte ein Castell, das unter Kaiser 
Julian (?) angelegt wurde. Vor Zerstörung 
der ehemal. Reichsfestung 179% befand sich 
in E. noch ein alter Thurm von röm. Mauer- 
construction, Cäsarsthurm genannt. Die 
Burg Ehrenbreitstein, nicht das Städtchen, 
kommt in früheren Zeiten als Irminstein, 
Irmstein, Herbilstein, auch Herembertstein 
vor (Castrum St. Ehrenberti) und soll um 
633 von dem fränkischen König Dagobert 
der Trier’schen Kirche geschenkt worden 
sein. Heinrich II. bestätigte 1018 dem Trier’- 
schen Erzbisthum den Besitz für ewige 


— 


Zeiten. Als Vasallen Trier’swird ein fränki- 
sches Rittergeschlecht von Ehrenbreitstein 
bis zum Anf. des 13. Jahrh. genannt. 1153 
bis 1169 liess Hermann oder Hillin die z. 
Th. verfallenen Werke wieder herstellen, 
ein Zeughaus bauen und gründete auf dem 
südwestlichen Vorsprung die niedere Burg, 
den Hillin- oder Hermannstein, der indess 
später den jetzigen Namen Helfenstein er- 
hielt. Der Churfürst Johann von Baden 
(1484) vergrösserte die Veste und legte den 
berühmten Brunnen (380 F. tief) an. Unter 
Leitung eines italienischen Kriegsbau- 
meisters, Johannes von Pasqualin, wurde 
die Burg zu einer neueren Festung umge- 
staltet, und unter den Churfürsten Lothar 
von Metternich, Joh. C. von der Leyen u. 
Joh. Hugo von Orsbeck dehnten sich die 
Bauten mehr und mehr aus. Den durch 
alle Stockwerke überwölbten Dicasterialbau, 
am Fusse des Helffensteins, vor dem Ein- 
gang in die neue Residenz, baute Churf. 
F. G. von Schönborn 1750; er ist jetzt 
Provianthaus. Am 27. Mai 1632 wurde die 
Veste den Spaniern vom Churf. v. Söteren 
durch Verrath, am 21. Juni den Schweden 
und dann den Franzosen unter Graf von 
Bussy übergeben, musste aber von diesem 
1637 wieder dem kaiserl. General Joh, de 
Werth geräumt werden; 1650 kam sie wieder 
an Chur-Trier. — Während des franz. ’Re- 
volutionskrieges Zu versch. Malen 1795, 
1796, zuletzt 1798 belagert und eingeschlos- 
sen, übergab am 27. Jan. 1799 der tüchtige 
churtrierische Oberst Faber, nach fast 
9monatlicher Vertheidigung, in Folge aus- 
brechender Hungersnoth, die Festung den 
Soldaten der Republik, Am 9. Febr. 1801 
wurde der Ehr. von den Franzosen in 
Folge des Lüneviller Friedens demolirt. 
Frankreich musste nach dem zweiten Pari- 
ser Frieden 15 Mill. Fr. Kriegsentschädigung 
zum Zwecke des Wiederaufbaus zahlen und. 
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seit 1816 begannen die jetzigen Neubauten 
nach den Plänen der franz. Ingenieure 
Montalembert u. Carnot u. des preuss. In- 
genieursObersten v.Hüne unter Leitung des 
Generals Aster (f 1855). Der 1826 vollendete 
Wiederaufbau kostete die Summe von ca. 
8 Mill. Der Ehrenbreitstein führt jetzt den 
Namen Friedrich - Wilhelms - Veste. Die steile 
Steintreppe (ca. 600 Stufen), die vom Rhein 
(sichtbar) gerade zur Höhe führt, wurde 
zum Transport des Baumaterials angelegt, 
ist aber jetzt nicht mehr benutzt. 


Das Städtchen Ehrenbreitstein 
(2300 Einw.), in Coblenz gewöhnlich 
das ‚‚Z’hal‘‘ (Mühlenthal, Mühlheim im 
Thal) genannt, ist seit dem 18. April 
1819 mit Coblenz durch eine Schiff- 
brücke von 1120 F.L. und 20 F. Br. 
(36 Pontons) verbunden. Inmitten der 
Brücke schönes Echo. Am Brücken- 
thorpfeilerin Ehrenbreitstein,r., die An- 
gabe der höchsten Wasserstände des 
Wheins. Die Geschichte des Ortes geht 
ınit der der Festung Hand in Hand. 
Das letzte Haus 1., Nr. 80, Ausgangs 
des Orts, wird für Goethe- Verehrer 
.besönderes Interesse haben; es ist das 
ehemalige Wohnhaus der Sophie von 
Laroche, Gattin des auch als Schrift- 
steller in der Goethe -Epoche genannten 
Geheimeraths und churtrierischen Kanz- 
lers gl. N. Auch Goethe weilte in die- 
sem Hause, einem Sammelplatz geistiger 
Grössen jener Zeit, im Sommer 1774, 
wo er hier mit Lavater, Basedow, 
Leuchsenring und Merck zusammentraf. 


„Zwischen Lavater und Basedow 
Sass ich bei Tisch des Lebens froh. 


Prophete rechts, Prophete links, 
Das Weltkind in der Mitten.“ (Goethe.) 
In Wahrheit und Dichtung (3. Theil 13. 
Buch) schildert er Gegend, Haus u. Familie. 
Der Rheinbrücke r. gegenüber die 
Klosterkirche (Kapuziner), mit Bil- 
dern überladen. Am Ausgang des Or- 
tes ein Sauerbrunnen (Thäler Born 
genannt), schon 1326 als Schwalburn 

erwähnt. 

Von der Rheinbrücke gradaus bildet 
die sog. Schützenburg (Eigenthum des 
Herrn J. Buschmann) den Augenpunkt. 
Auf diese gradezu bis zur Treppe, hier 
1. wenige 100 Schritte zur sog. neuen 
XKirche (erbaut 1702 vom Churfürsten 
J. H. von Orsbeck) mit einer in den Fel- 


sen gesprengten Crypta und einem hüb- 
schen Frescogemälde von J. Settegast 
aus Coblenz. Der Ort ist Sitz des Ju- 
stizsenats (Appellations-Instanz) für die 
auf r. Ufer liegenden Orte des Regie- 
rungsbezirkes Coblenz. Das französi- 
sche Recht (Code Napoleon) ist hier 
nicht, wie in den übrigen Orten der 
preussischen Rheinprovinz (mit Aus- 
nahme der Kreise Rees und Duisburg) 
gültig. Das Städtchen wird durch den 
sog. neuen Hafen von der Festung ge- 
trennt. 

Weg zur Festung : Von der Rheinbrücke 
1. durch den Ort, durch die Hofstrasse; 1. 
das Ralhhaus mit breiter, steinerner Doppel- 
treppe. 1. No. 8 das ehemals Laroche gehö- 
rende Haus bis zum Hafenthor. Ueber 
die Zugbrücke (r. Karten zum Besuch; Thür 
bei der Schildwache) an dem jetzigen 
Proviantmagazin und Zeughaus (mit hübschen 
Verzierungen in rothem Sandstein) u. dem 
ehemal. Dicasterialgebäude (S. 392) vorbei, 
durchs 2. (Neuwieder) Thor, dann r. berg- 
ansteigend. Fahrstrasse über den Helffen- 
stein, südl.,, bis zum oberen Festungsthor, 
auf dem durch drei Casernen eingeschlosse- 
nen Plateau. Der Weg hinauf ist strecken- 
weise in die Grauwackenschieferwände ge- 
sprengt u. ruht an manchen Stellen auf 
kühnen, über Felsenklüfte gespannten 
Bogen. 

Der * Ehrenbreitstein (377 F. 
üb. Rh. und 566 F. üb.M.), das deutsche 
Gibraltar, auf schroffem Fels sich erhe- 
bend, gewährt vom Rheine aus einen 
imposanten Anblick, von oben herab 
(am Brunnen) eine prächtige *Rund- 
schau: 1. Fort Constantin und Veste 
Alexander, der Rhein und die Rhein- 
anlagen, die Insel Oberwerth u. Schloss 
Stolzenfels. Gradüber Coblenz mit sei- 
nen Kirchen, die Mündung der Mosel 
und die Moselbrücken. r. Fort Franz 
und das Rheinthal gegen Neuwied und 
Andernach hin. In der Ferne die vul- 
canischen Berge der Eifel, des Maifelds 
und Hunnsrücks. Innerhalb des Ge- 
sichtskreises ca. 30 Orte. Der Lauf des 
Rheines ist auf eine Ausdehnung von 
3 Meilen hin sichtbar. Auf der ent- 
gegengesetzten Seite die Höhen des We- 
sterwaldes und gegen das Rheinufer 1. 
die Ausläufer des Taunus. Eine der 
schönsten Aussichten am ganzen Rhein. 
Am Geeignetsten empfiehlt sich der Be- 
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such im Sommer in den Abendstunden 
von 7—9 Uhr, der günstigen Beleuch- 
tung wegen. 

Der Ehrenbreitstein kann 14,000 
Mann Besatzung aufnehmen und die 
Magazine haben Raum für Proviant auf 
10 Jahre für 8000 Mann. 

Die Festung, nördlich am schwäch- 
sten, ist von den drei anderen Seiten 
gänzlich unzugänglich und rings durch 
doppelte Reihen von Bollwerken ge- 
deckt. Das Fort Asterstein, auf der 
sog. Pfaffendorfer Höhe, südlich vom 
Hauptwerk u. nach dem Erbauer (8386) 


24. Route: Trier. 
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benannt, steht in engem Zusammenhang 
mit dem Ehrenbreitstein und der Rhein- 
Gitterbrücke (S. 385). Westlich vom 
Asterstein ein Thurm, der zu Ehren der 
Grossherzogin von Baden, Tochter des 
Königs von Preussen, Louisenthurm 
genannt wird. 


Die Aussicht von der *Pfaffendorfer 
Höhe ist der vom Ehrenbreitstein durchaus 
ähnlich. Zur Besteigung ist keine Karte 
nöthig, man berührt die Festungswerke 
nur von Aussen. Weg: Wie zur neuen 
Kirche (s. oben). An der Treppe r. Fahrweg 
bis zur Höhe (auch Bohnacker genannt) 
18 Min. Unterhalb des Forts das Cafe Rhein- 
lust mit schöner Aussicht. 


Trier. 


24. Route: Stadt und Umgebung. 
(Vergl. beikommenden Plan.) 


Gasthöfe: ”Trier'scher Hof (Recking), 
altrenoınmirtesHaus. — * RothesHaus (Becker), 
gleichen Ranges, empfohlen. — *Hötel Venedig 
(Bayer), Geschäftsreisende, Touristen, billi- 
ger. — Luxemburger Hof (Dornhof), Geschäfts- 
reisende. — Post (Hunkirchen), auch Re- 
stauration, Bier. 

Bier: # Steinhaus. — *Vole u. Angebrannd. 
— *Löhmer. — “Götschel, gegenüber dem 
Trier’'schen Hof, Garten. — Gotth. Raskopp. 
— Bei fast sämmtlichen Wirthen auch der 
beliebte „WViez‘‘ (Aepfelwein). 

Restaurant: *Junk, Delicatessen, auch 
Kaffee. (Unter dem Hause ward kürzlich 
ein röm. Mosaikboden blossgelegt, Be- 
sichtigung desselben 5 Sgr.) — Bahnhof- 
Bestaur. 

Wein: *Laven. — Schwickerath. — Mertes. 
— Valender u. Knäbel. 

Casino: Auf dem Fruchtmarkt, Fremde 
durch Mitglieder einzuführen. 

Kathol. Bürgerverein: Im früheren 
Junk’schen Garten, am Viehmarkt, Ein- 
führung durch Mitglieder. 

Cafehluser: # Fischer, imStern am Markt, 
Restauration, von Officieren besucht. — 
%* Bellevue, ). Moselufer (8. 404). — Schneiders 
Hof, !. Moselufer, schöne *Aussicht. Weg 
zu letzteren Beiden: Ueberfahrt bei Zur- 
lauben, unterhalb d. Stadt (8. 404), 15 Min. — 
Mettlackh in Zurlauben, schöne Aussicht; 
Wein. 

Post (täglich): Aachen Abds. in 21 St. 
4 Thlr. 6 Sgr.; Berncastel Nm. in 514 St. 
1 Thlr. 6 Sgr.; Bonn Mittags in 20 St. 4 
Thilr. 74a Sgr.; Brühl früh in 21 St. 4 TbIr. 
3 Sgr.; Coblenz früh u. Mittags in 15 bis 
16 St. 3 Thir. 41, Sgr.; Oöln früh u. Abds. 


in 23 St. 4 Thir. 251/, Sgr.; Euskirchen, früh 
per Münstereifelin 181) St. 3 Thir. 191g Sgr.; 
Echternach früh in 31\/g St. 191g Sgr.; Kirch- 
berg Nm, in 10 St. 2 Thir. 41, Sgr.; Mayen 
fiüh u. Nm. in 12 St. 2 Thir. 101/a Sgr.; 
Montjoie Abds. in 16%, St. 3 Thir. 3 Sgr.; 
nach Prüm früh u. Abds. in 9 St. f. 1 Thlr. 
251/3 Sgr.; Simmern Nm. in 11}; St. 2 Thlr. 
13l1/a Sgr.; Speicher Nm. in 4 St. 24 Sgr.; 
Wittlich früh u. Nm. in 32/, St. 281/4 Ser. 

Dampfschifffahrt: Abfahrt vom Mosel- 
quai. Im Sommer täglich Morgens 5l/a Uhr 
exclus. Sonut., von Trier nach Coblenz; 
Fahrzeit bei günstigem Wasser ca. 12 St. 
I. Pl. 4 Thir., II. Pi. 2 Thir. 20 Sgr. — Im 
Winter : Mont., Mittw., Donst., Samst. Mor- 
gens 5l/a Uhr (vergl. R. 25). 

Droschken: Ture (1864) für Zeitfahrten 
1—2 Pers. 20 Min. 5 Sgr.; 40 Min. 10 Sgr. —. 
1 St. 15 Sgr.; für 8-4 Pers 20 Min. 
12/3 Sgr.; 40 Min. 20 Sgr.; 1 St. 25 Sgr.; 
für je 20 Min. länger 7!/a Sgr. Fahrten 
nach ausserhalb im Gebiet der Stadt, Ein- 
theilung nach Zonen. Kleines Gepäck frei 
bis 30 Pfund. 1 Koffer oder Kiste je 21/2 
Sgr. extra. Fahrten mit weiterer Enut- 
fernung accordiren! 

Lohnkutschen : Einsp. nach Igel 1 Thlr. 
10 Sgr.; Zweispänner per Tag 4 Thir.; nach 
Igel 2 Thlr. 

Dienstmänner: 1 Gang im Innern der 
Stadt bis mit 20 Pfd. 1 Sgr., bis mit 50 
Pfd. 2 Sgr., nach ausserhalb 2 Sgr. resp. 
8 Sgr. 
Lohndiener: Taxe 20 Sgr., in der Regel 
wird 1 Thlr. per Tag gegeben. (Zu empfelı- 
len: der alte Tries.) 

Notiz: Localführer, specielle Werke u. 

Schriften über Trier und seine römischen 
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Alterthümer, in grosser Auswahl in der 
*Lintz’schen Buchhandlung. 

Historisches (Treviris, Augusta Treviro- 
rum, Tröves): eine der ältesten, wenn nicht 
nebst Solothurn die älteste Stadt des nördl. 
Europa’s (jedenfalls dieältesteDeutschlands), 
war Hauptstadt des germanischen Stammes 
der Treviri, welche nach dem Erscheinen 
der Römer (58 vor Chr.) als deren Bundes- 
genossen genannt werden. Unter Kaiser 
Octavianus Augustus wurde Trier römische 
Colonie u. Hauptstadt der Provinz Belgica 
Prima, später Sitz eines Präfectes und 
Residenz der röm. Imperatoren, gleichzeitig 
Mittelpunkt der Verwaltung der gallischen 
Lande und der Iberischen Halbinsel nebst 
Britannien, Das alte Trier hatte gleich 
Rom die Gestalt eines Vierecks. Unter 
Constantin (313) wurde den Christen öffent- 
liche Duldung bewilligt und kurz darauf 
Agritius von Antiochien (314) Bischof von 
Trier; mit ihm fängt bier die hierarchische 
Ordnung und die Diözesaneintheilung an. 
450 vom Hunnen-König Attila verwüstet, 
kam Trier unter Childerich (4638) in fränk. 
Botmässigkeit als Theil des austrasischen 
Beiches; dann durch den Vertrag von 
Verdun (843) an KaiserLothar(Lotharingien), 
bis Heinrich I., der Vogelsteller, mit den 
Lotharingischen Gebietstheilen auch die 
Trierschen Lande mit Deutschland ver- 
einigte. Die Stadt, 1522 von Franz von 
Sickingen belagert, 1553 durch Markgraf 
Albrecht von Brandenburg erobert, litt im 
%jähr. Kriege, sowie durch die Raubzüge 
Ludwigs XIV. wesentlich. — Franzosen, 
Kaiserliche ur I Engländer besetzten sie 
unter Marlborc..h 1704. — 41 Erzbischöfe 
hattendenChurstuhlinne, derletzte, Clemens 
Wenzeslaus, verlegte 1786 seine Residenz 
von Trier nach Coblenz. Am 9. August 
1794 wurde, mit Auflösung des Trier’schen 
Churfürstenthums, Trier dem franz. Kaiser- 
reiche als Hauptstadt des Saardepartements 

‚ einverleibt und erst durch die Befreiungs- 
kriege 1813 kam das Land unter preuss. 
Herrschaft (1815). 


Trier (400 par. F.) zählt jetzt incl. 
Vorstädte ca.28,341Einw.,ist (seit 1821) 
wieder Sitz eines Bischofs, preussische 
Regierungsbezirkshauptstadt mit einer 
Besatzung von ca. 2000 Mann u. liegt 
in einer 4 St. langen Thalebene, theils 
von Bergen eingeschlossen, 


Eine fliegende Fähre und eine 
steinerne Brücke (S. 398) verbinden 
beide Moselufer. Der Fluss ist hier 
gegen 500 F. breit. Wenig Städte, 
keine diesseits der Alpen, bieten eine 
solche Fülle römischer Erinnerungen u. 
antiker Schätze wie Trier. Fast jeder 
Neubau fördert werthvolle römische 
X'unde zu Tage. 


. 


24. Route: Stadt und Umgebung. 
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Die Gegend ist fruchtbar, mild, ge- 
schützt und an Naturschönheiten reich. 

unge durch die Stadt: Vom 
Bahnhof r. in einigen hundert Schrit- 
ten die alte Mosel- oder 

*Römerbrücke, eins der interes- 
santesten Baudenkmale der Stadt. Sie 
war grösstentheils aus Lavablöcken 
ganz ohne Mörtel, mittelst verborgener 
Eisenklammern zusammengefügt, ist 
631 F. l., 24 F. breit und ruht auf 8 
Bogen. Die Bogen selbst wurden, nach- 
dem die Brücke unter Ludwig XIV. zer- 
stört worden, 1716—1720 aus Sandstein 
erneuert. — Hübsche *Aussicht. Ueber 
die Brücke in die Stadt. — 1. nahebei, 
am Moselquai, die Expedition der 
Dampfboote und Landebrücke dersel- 
ben. Durch die Schanz- u. Brücken- 
strasse in die Jüdemerstrasse, in dieser 
r. die St. Antoniuskirche, nur durch 
ihr kunstreiches Gewölbe beachtens- 
werth. — Weiterhin r. das Theater 
ehemals Kapuzinerkloster. 


Durch die Fahrstrasse, Brodstrasse 
und r. in die Jesuitenstrasse. 1. das 
Hötel zum Trier’schen Hof, wenige 
Schritte weiter r. die Jesuitenkirche 
(auch Dreifaltigkeitskirche), dichtneben 
dem Gymnasium. — Sie diente 1801 
alsDecadentempel, wurde dann geschlos- 
sen, später Simultankirche; restaurirt 
seit 1860, jetzt im Besitze des kathol. 
Priester-Seminars. Schönes Portal. 
Im Innern freundlich und lieht ; schöne 
Verhältnisse, Glasmalereien. In der 
Kirche Grabstätte der Elisabeth von 
Görlitz, Herzogin von Luxemburg 
|(+1451), r. vom Hochaltar.an der Mauer, 
Wappenschild. In ihrem Grabgewölbe 
ruht der durch die energische Bekäm- 
pfung der Hexenprocesse u. als Dichter 
weithin bekannte Jesuit Friedrich von 
Spee. — Daneben das Seminar und 
Gymnasialgebäude. — In diesem die 


"Stadtbibliothek und das Museum. 


Meldung beim Castellan. — Im Sommer 
von 10—12 Uhr Vorm. offen; gegen Trink- 
geld für Fremde stets; Pers. 10 Sgr., Ge- 
sellsch. im Verhältniss. 


Die Bibliothek enthält viele Klo- 
sterschätze. Nahe an 100,000 Bände, 
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darunter eine Schenkung von 22,000 
Bänden von dem verstorbenen Stadtrath 
Hermes. An der Bibliothek wirkte der 
verst. Wyttenbach, bekannt durch seine 
histor. Forschungen über Trier. 


Historie ist hauptsächlich vertreten; 
2550 Inkunabeln, circa 4000 Handschriften; be- 
merkenswertheAultographensammlung :Loyola, 
Blücher, Luther, Turenne, L. von Stol- 
berg, Wieland, Schiller, Goethe, Herder 
etc. — Der *Codex saureus (vier Evan- 
gelisten) mit goldenen Buchstaben auf 
Pergament; der Deckel in Gold, reich mit 
Edelsteinen besetzt; u. A. ein grosser Onyx, 
bedeutend durch sein schönes Bildwerk. — 
Ferner ein Evangelistarium Erzbischof 
Egbert’s (} 993), mit Verzierungen in Gold 
und Malereien. Unter den Inkunabeln: 
Wiegen-Drucke auf Pergament und Papier 
etc., die ersten Drucke von Ulrich Zell in 
Cöln (1467) ; römische und venetische Drucke, 
unter ersteren: De usu feudorum (Romae apud 
8. Marcum 1476) u. andere. Sammlung von 
Kunstgegenständen, gemalte Fenster, Waffen, 
Glasgefässe, Holzarbeiten und Eifenbein- 
schnitzereien, röm. Alterthümer. 


Das naturhistorische Museum (im 
gleichen Gebäude) enthält besonders treff- 
liche #Mineraliensammlungen, in Schränken 
aufgestellt und geordnet. Ziemlich voll- 
ständiges Herbarium des Saargebietes und 
der Gegend von Trier und Luxemburg. 
Zoologische Sammlung. Reiches Petrefakten- 
Cabinet aus der Eifel und dem Saarbrücker 
Kohlenbecken. 

Das *antiquarische Museum, mit 
Schätzen aus der Römerzeit, enthält: Altäre, 
Votivsteine, Statuenreste mit Arbeiten in 
Hautrelief, darunter ein *Torso einer 
Amazone, Inschriften, Mosaiken , Metallar- 
beiten, Werkzeuge, Waffen, Urnen u. Vasen, 
ein röm. Sarkophbag etc., fast sämmtlich 
Funde aus der Umgegend. 

Mittelalterliche Sammlung mit Bild- 
werken, Glas- und Gemälde, Harnische, 
Panzer, Humpen u. s. f. — Die Münzsamm- 
Zung hat griechische, gallische Münzen; 
eine Reihenfolge Münzen von Julius Cäsar bis 
zum Untergange des römischen Reichs u. dann 
von Pipin bis zur Auflösung des Churfürsten- 
thums Trier. 


Vom Gymnasium durch die Jesuiten- 
strasse über die Weberbachstrasse zur 


1. *Basilika (neue evangel. Kirche 
„zum Erlöser‘‘), an die Palastkaserne 
grenzend, bis jetzt noch zum Theil von 
derselben in derFronte verdeckt. Grund- 
‚riss und der grösste Theil des Mauer- 
werks ist römischen Ursprungs. Sie 
war eine dem kaufmännischen Verkehr 
und der Rechtspflege gewidmete Halle 
‚— eine Basilika. Im 11. Jahrh. ent- 
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stand eine Burg daraus, die Kaiser 
Heinrich II. vergeblich belagerte. 1197 
wurde sie erzbischöfl. Sitz und Palast, 
diejedoch durch Ein - Bauten bedeutende 
Umwandlungen erfuhr. Zur eigentlichen 
Caserne wurde der Palast (1794) von 
den Franzosen eingerichtet. Friedrich 
Wilhelm IV. gab 1844 den Befehl zur 
Renovation der Basilika, u. 1856 wurde 
sie als Kirche eingeweiht. Man blieb 
der ehemaligen Form treu; in den Um- 
fassungsmauern sind die röm. Reste er- 
kennbar. Die östliche Lang- und süd- 
liche Giebelseite ruhen auf römischem 
Grunde; an der zweiten Langseite sind 
nur oben 15—16 Fuss und die Pfeiler- 
verbindungen Neubau. Unten Reste 
alterthüml. Heizvorrichtungen. Der 
sog. Heidenthurm ist unbedeutend 
geändert und nur um einige 20 F. ist 
sein Mauerwerk erhöht. — Auf der 
südl. Giebelseite ein steinernes Kreuz, 
darunter ein Relief von Schinkel: 
Christus umgeben von Engeln etc., 
es stammt von der Nicolaikirche in 
Potsdam. 

(Der Küster, wohnhaft. Palastkaserne 
r., öffnet. Trinkgeld 10 Sgr.) 

Im Innern überrascht der einfache 
Bau. OrgelvonGebr.Ibach inBarmen; 
der Taufstein ist Nachahınung eines 
romanischen Taufbeckens. Dachstuhl 
in Häng-undSprengwerk mit Spannung 
von 88 F. und einer Höhe von 23 F. 
Das Hauptschiff ist 180 F.1., der Chor 
40 F., die Kirche überhaupt 220 F. 
Gebräuntes Holzwerk. In denFenster- 
wölbungen musivische Malerei. Die 
Wände sind in Steinfarben auf grünen 
Lineamenten. Unter den Fenstern 
Bibelverse. Altar aus carrarischem 
Marmor, darüber ein Baldachin, getra- 
gen von 4 Säulen (je 13 F. hoch), aus 
ägyptischem Alabaster. 

Nebenan die Palastkaserne (das 
ehemalige churfürstliche Palais), soll 
zur Freilegung der Basilika zum grossen 
Theile abgetragen werden. Schade 
dann um die interessanten Treppen im 
Innern. (Immer offen, unentgeltlich.) 

Ueber den Palastplatz in seiner 
ganzen Ausdehnung geradaus; am unte- 
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ren Ende desselben der Eingang zu den | Die umfassenden Räume dieses 
röm. Bädern. Schönes Bild bei der | Römerrestesliegen seitwärts des Olewig- 
Pforte, im Rückblick: die Basilika,  thals, am Abhange des sog. Marsberges. 
Dom, Palastkaserne ; r. oben Capelle | Diese hauptsächlich im 13. Jahrh. zer- 
u. das sog. Franzenküppchen (S. 410). störte, gewaltige Arena hatte die Form 
Die *römischen Bäder. einer Ellipse mit zwei Eingängen, letztere 
von ca. 18 F. Breite. Der Hauptbau 
Schelle am Gartenthor. Trinkgeld pr. . E " 
Pers. 5 Sgr. (Taxe). Wer die Bäder nicht | War aus Kalksteinen mit Mörtel aufge- 
Innen besuchen will, geht entweder I. an | führt, die Eingänge aus gewaltigen 
der Basilika zurück, dann r. durch die | Sandsteinblöcken durch Eisenklammern 
Mussthor-Strasse durchs Mussthor und R . . 
hier r. zum Amphitheater ; oder durchs | Verbunden. Die Einfassungsmauer ist 
durchschnittlich noch ca. 7 F. hoch er- 


Weber- oder Neuthor zun Amphitheater. 
Die römischen Bäder. muthmasslich halten. Sitzstufen für Zuschauer, der 
\ umziehende Graben für Wasser, die 4 


in der Constantinischen Periode erbaut 
werden in letzter Zeit (seit 1817) durch Behälter für die wilden Thiere (caveae) 
vorsichtige Abräumung der darüber ge- | @2 den Eingängen, sowie der Aufent- 
häuften Schuttlagen mehr und mehr haltsort der Fechter sind noch zu unter- 
frei. Ihre eigentliche Bestimmung ist | SCheiden. Längendurchmesser 225 F., 
nicht vollständig erwiesen. Im Mittel)- Breite 157 F.; man rechnet, dass an 
alter befand sich hier eine Kirche und | 30,000 Pers. hier Raum fanden. Die 
ein Stadtthor; unter Ludwig XIV. Zeit der Erbauung ist bis heute noch 
wurde dieser Thermenpalast bombar- nicht festgestellt; unter Trajan (98—117 
dirt und stark beschädigt. Die Räume n.Chr.) solles, laut einer Inschrift, schon 
sind grossartig und überraschend, am | PeStanden haben. 

deutlichsten zu Tage tretend an der Süd- Im Jahr 306 soll Kaiser Constantin 
seite. Eine ausgedehnte Heizanlage | hier Tausende gefangener Franken mit 
durchzog die Haupt- und Nebenräume, | ihren Königen Ascarich und Ragais den 
deren Spuren noch vollständig vorhan- | wilden Bestien zum Opfer preisgegeben 
den sind. Das Mauerwerk besteht ab- | haben. 

en nn le aan von L Ikpzacb Aus dem Amphitheater nordwestlich 


steinen und grossen Ziegeln mit Mörtel 
n = > 5 etwas zur Höhe, Weg durch Gärten, 1. 


verbunden. Durch einen der Treppen- = r 
thürme auf die Höhe der Ruine; En schöne Aussicht auf Stadt und Dom. 
tirende Uebersicht sämmtlicher Reste; | P&nn 1. am Benedictiner - Nonnenkloster 
auch hübsches Bild von der Stadt. (Der | vorbei (schönes Kirchlein). — r. Weg 
Castellan ist zujederErläuterungbereit.) | Zur Capelle und dem Franzenküppchen 
Durch die Bäder und den Ausgang es an ne SE 
; asfabrik v r (di 
auf der anderen Seite in eine Promena- | oigentliche Stadt bleibt 1.) zur ehemali- 
ne an. nu gen Benedictiner-Abtei St. Maximin 
wig. 1. führt ein Weg zur * Villa 


jetzt Caserne), errichtet auf der Stelle 
Zecking (Cafehaus, auch Wein), mit G ) 


£ b eines ehemal. röm. Tempels. Sie war 
herrlicher Aussicht. (Von der Stadt | im Mittelalter Sitz der Wissenschaften. 
etwa 15. Min, entfernt.) Durch einen 


A ner Nahebei die Kirche St. Paulin, nach 
kleinen unterirdischen Gang, den sog. 


\ der Sage auf der Stelle erbaut, wo Riceius 
Kaskeller (der Gärtner schliesst auf, kl. 


z . . £ “| Varus i. J. 288 die thebäische Legion 
Trinkgeld), tritt man plötzlich in die | yernichtete. Die Reliquien derselben 
Ruinen des 


unter dem Hochaltar und in der Crypta. 
*Amphitheaters (heute noch | Ebenso die (ebeine des heil. Paulinus, 
vom Volke als Kaskeller bezeichnet). 


ehem. Bisch. v. Trier. 
(Der directe Weg von der Stadt entweder 


(Der Küster, Wohnung r., 10 Sgr.; Ge- 
durchs Neuthor oder Mussthor, stets offen.) | sellsch. 15 Sgr.) 
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Die jetzigeKirche, im Rococcostyle, 
stammt aus dem Jahre 1734 ; im Innern 
treffliche Fresken an der Decke, von 
Scheffner aus Augsburg (1743— 49), dar- 
stellend die Märtyrer der thebäischen 
Legion. Reiches Schnitzwerk, mit Ma- 
lereien und überladener Vergoldung. 
An den Wänden Gemälde von Counet, 
Scenen aus dem Leben deshl. Paulin ete. 
— Zurück zur Stadt, l. um die Ecke, 
Promenade, und in 5 Min. zur 


** Porta Nigra, auch Simeonsthor 
und „Porta Martis‘‘ genannt, das über- 
raschendste und grossartigste Römer- 
denkmal der interessanten Stadt. 

(Vergl. beikommenden Stahistich.) 

In ungeheuren Steinblöcken von 
grauröthlichem, durch die Zeit gedun- 
keltem Sandstein aufgethürmt, bildete 
die P. Nigra ehedem muthmasslich das 
nordöstliche Thor der Stadt und gleich- 
zeitig einen Befestigungsbau. Die ein- 
zelnen Blöcke sind durchschnittlich 
4—5 F., auch 7—9 F. lang, 2—3F. 
breit und 2—2'/, F. hoch. Der durch 
Eisenklammern verbundene,ohne Mörtel 
gefügte Bau hat eine Länge von 115 F.; 
er besteht aus drei Stockwerken. Thü- 
ren führen in dem unteren Theil der 
Thürme ins Gemäuer. Die Falsen der 
früheren Fallthore in den Doppelthoren 
(23 F. hoch) sind noch erkennbar. 


Die Zeit der Erbauung ist nicht sicher 
anzugeben ; geschichtliche Nachweise fehlen 
darüber. Neuere Forschungen lassen Con- 
stantin (306—36) den Riesenbau als „porta 
cum propugnaculo“ errichten. Im11. Jahrh. 
wohnteein Mönch, Namens Simeon, in einem 
der Thürnie als Einsiedler, daher der Name 
Simeonsthor. Erzbischof Poppo weihte das 
Gebäude nach dessen Tode im J. 1085 zur 
Kirche, und liess den östl. Anbau, der als 
Ohor diente, errichten; daher hier die Reste 
romanischer Baukunst. Nach Säcularisirung 
des dazu gehörigen Stifts, Anf. dieses 
Jahrh., gerieth die Kirche in Verfall; 1817 
liess die preuss. Regierung den Bau, soweit 
thunlich, in seiner Urform herstellen. 

(Der Castellan der röm. Bäder öffnet 
auchhier. Er ist i. 8. tägl. von 101/a—12!/3 Uhr 
anwesend. Trinkgeld 5 Sgr. pr. Pers. ge- 
nügend. Auf Bestellung in den röm. Bädern 
wird zu jeder Tageszeit hier geöffnet.) 

In den unteren und oberen Räumen und 
im Chor der früheren Kirche befindet sich 
eine *Alterthümersammlung, sämmtlich 
Fundstücke aus der Umgebung: Basreliefs, 
Grenz- u, Meilensteine, Figuren u. Figuren- 
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reste, architectonische Fragmente, sämmt- 
lich mit Bildwerkverzierungen, Votivsteine, 
Särge, Gesimse, Ziegelplatten, Röhren, 
Krüge, Vasen, Schalen, Gefässe, Instrumente, 
Mosaiken u. A. 

Von der Porta Nigra durch die &- 
meonsstrasse zur Stadt. Lohnend ist 
der Weg an der äusseren Seite, durch 
die neue Promenade nach Zurlauben 
("Mettlach, Wirthsch., Garten; Sonnt. in 
der Regel Harmonie) und von bier 
Ueberfahrt nach Pallien (Taxe 3 Pfenn.). 
Durch das hübsch gelegene Dorf Pallien 
zur sog. Napoleonsbrücke, von dem Bau- 
inspector Gautarel unter Napoleon I. 
erbaut, die, in der sog. Palliener Fel- 
senschlucht eingeklemmt, ein wahrhaft 
malerisches Bild biete. Von hier zum 
Theil auf Treppenwegen aufsteigend, er- 
reicht man das Weisshaus und *Schnei- 
dershof, mit neuer eiserner Glashalle 
(Wirthsch.), prachtvolle * Aussicht und 
Moselpanorama. Der ganze Gütercom- 
plex auf der Höhe gehört dem Prinzen 
Heinr. der Niederlande. Vom Schneiders- 
hof oben auf dem Bergkamme der Stadt 
zu, über die Aachener Strasse, an der 
Lochmühle 1. vorbei, Fussweg zur *Bel- 
levue (Cafe Wettendorf). Hinter der- 
selben, am Moselufer hin oder Chaussee 
bis zur Moselbrücke (8. 398). — Ueber 
diese, 1. in die Schanzstrasse und in die 
Feldstrasse. Darin 1. die St. Josephs- 
kirche, Neubau mit Kloster. Weiter 
in die Johannesstrasse und r. in die 
Zuckerbergstrasse; darin r. die Syna- 
goge, 1861 erbaut, und weiterhin das 
Justizgebäude, früher bis 1775 Local 
für Vorlesungen über Theologie, Juris- 
prudenz und Medicin; jetzt Assisensaal, 
Friedensgerichte, Zuchtpolizei-, Land- 
und Handelsgericht u. s.f. 


Durch die Dietrichsstrasse ; darin T. 
ein Gebäude aus carolingischer Zeit, 
muthmasslich früher Getreidemagazin. 
Ein ähnliches steht im Hofe des Regie- 
rungsgebäudes. DerOberbau ist abge- 
tragen, die ganzeHöhe beträgt nur noch 
44 F. (Wird fälschlich oft als ein rö- 
mischer Vertheidigungsthurm ausge- 
geben.) 


Wenige Schritte zum Markte. — 1. 


ww.  \ocn 


u 


la Vaud 


am 


OWN RA Hlasık, 
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mündet die Simeonsstrasse, deren Ende 


die Porta Nigra bezeichnet. 

Das rothe Haus (Hötel), die ehe- 
malige Steip oder Steup (früheres Rath- 
haus), eines der alterthümlichsten Ge- 
bäude der Stadt, geschmückt mit zwei 
Ritterstatuer und dem Spruch: 

Ante Romam Treviris stetit anunis 


mille trecentis. 
(Vor Rom stand Trier schon 1300 Jahre.) 


Auf der Mitte des Platzes auf vier- 
seitigem Postamente das sog. 


Marktkreuz, Säule aus Granit, die 


in einem griechischen Kreuze endet. 
Man verlegt ihren Ursprung in die rö- 
mische Zeit. Die Inschrift sagt: 


Ob memoriam signorum Crucis, quae 
celitus super homines venerant, anno do- 
minicae Incarnationiss DCCCCLVIII, anno 


vero episcopatus sui secundo Henricus Archi- 


piscopus Trevirensis me erexit.“ 

„Zum Andenken der Kreuzzeichen, die 
vom Himmel über die Menschen bherabfielen, 
errichtete mich im Jahre der Mensch- 
.werdung des Herrn 958, im zweiten Jahre 
seines Episcopats, 
‘von Trier.‘ 


Nahebei .d. Petersbrunnen (Markt- 
brunnen) mit einer Bildsäule des heil. 
Petrus und Bildwerkverzierungen, 1595 


vom Churf. Johann von Schönenburg 


errichtet; er wurde 1865 restaurirt. 
— Der Eulenspiegel in der Mitte 
(Hauptsäule) gilt neben dem Domstein 
(S. 406) und dem grossen Christoph, 
gegenüber der Porta Nigra, als Trier’- 
sches Wahrzeichen. — r., Südseite des 
Platzes, die St. Gangolfskirche mit 
hohem Thurme. 


Schöne *Aussicht (21a—5 Sgr. an den 
Tburmwächter. Der Schlüssel zum Thurm 
liegt in einem Nachbarshause, leicht zu 
erfragen.) 


Das Innere der Kirche ist (Küster 
5 Sgr.) ausser den Fresken von Lasinsky 
(1850) wenig beachtenswerth. 

Durch die Sternstrasse zum Freihof. 
In der Ecke r. das Regierungsgebäude 
und in des Platzes Mitte 

Der *Dom. 


*» (Meldung beim Küster, hinter dem 
Dom, in einem an den Domkreuzgang 
stossenden Hause. Pers. 10 Sgr. Gesell- 
schaften im Verhältniss. Während des 
Gottesdienstes ist die Besichtigung des 
Doms untersagt.) 

Unter den geschichtlich merkwürdigen, 
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ı kirchlichen Baudenkmalen Deutschlands 
; nimmt der Dom v. Trier die erste Stelle 


ein. Kein anderes diesseit der Alpen reicht 
mit sichtbaren Ueberresten in die Zeit der 
ersten Verbreitung des Christeutbumes hin- 
auf, in das 4 Jahrhundert und nur an 
wenigen andern lassen sich, wie bier, alle 
Bauperioden bis ins 18. Jahrh. herab ver- 
folgen. Der Urkern des Gebäudes (von der 
Kaiserin Helene, Mutter Constantin des 
Grossen errichtet?), unzweifelhaft römischer 
Herkunft, war im Wesentlichen eine Ba- 
silika, nach dem Muster der römisch - christ- 
lichen, mit quadratischem Grundplan, im 
Innern getragen von 4 Syenitsäulen (44 F. 
hoch, 4!/a F. dick), von denen eine zer- 
brochen, in Resten noch vor der Domthür 
(der sog. Domstein) liegt. Diese ursprüngl. 
Gestalt behielt die Kirche bis z. Regierung 
des Erzbisch. Poppo (} 1047). Er erbaute, 
wie die eine der Säulen brach, die jetzigo 
Domkirche u. liess die 3 erhaltenen Säulen 
ummauern, so dasssie, verdeckt, jetzt noch 
dem Gebäude als Hauptstützen dienen. Neue 
Erweiterungen erfuhr der Dom unter den 
Erzbischöfen Hillin u. Job. I. (1152-1212) — 
Die Mischung von roman. und goth. Styl 
weisen dem Kreuzgang seine Entstehung zu 
Anf. d.13. Jahrh.an. Gegenüb. der Capelle 
an der Westseite befindet sich ein steiner- 
ner Stuhl, der sog. Krommelstuhl, von wel- 
chem aus den Ordensgeistlichen Kirchen- 
strafen dictirt wurden, Die Schatzkammer 
zwischen 1676 und 1711 erbaut, trägt den 
Charakter desausschweifenden Geschmaokes 
jener Zeit. Als 1717 eine Feuersbrunst den 
Dom sehr beschädigt hatte, liess Erzbischof 
Franz Ludwig ihn modernisirt restauriren. 


Im Innern bemerkenswerthe Bild- 
werke sind: der Hochaltar von Fröh- 
licher aus Frankfurt, die Kanzel von 
Hoffmann, mit Reliefs; 26 Denkmale 
der Trier’schen Erzbischöfe. Vom Por- 
tal am zweiten Pfeiler der Dreikönigs- 
Altar, Denkmal des Erzbischofs Hugo 
von Orsbeck (+ 1711); in der Mauer 
gegenüber Heinr.v. Vinstingen (71286). 
Am dritten Pfeiler über dem Grabmal 
Lothars v. Metternich (+ 1623) der von 
diesem errichtete Maria Himmelfahrts- 
Altar. An der Wand des nördlichen 
Seitenschiffs das *Denkmal Johann Ill. 
von Metzenhausen. Auf der Ruhestätte 
Richard II. von Greiffenclau eine sehr 
gut gearbeitete Kreuzigung, nördlich an 
einem Pfeiler zwei kleine Portraits, das 
des ebengenannten Churfürsten und des 
Kaiser Maximilian I. — Das interes- 
santeste Denkmal ist unter der Orgel 
(1849 erb.) in schwarzem Marmor, von 
12 Säulen umgeben. Es bewahrt die 
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Gebeine des Churfürsten Balduin von 
Luxemburg (t 1354). Kunstgeschicht- 
lich die beiden bedeutendsten Grab- 
Denkmale sind die zu beiden Seiten der 
Sakristeithür an der Mauer des südl. 
Seitenschiffes, vielleicht die der Erz- 
bischöfe Albero (} 1151) und Hillin 
(+ 1169). Am Treppenaufgang zum 
Hochaltar die Statuen Constantins und 
der heil. Helena. Hinter dem Hochaltare 
ist der vielbesprochene heil. Rock ein- 
‚gemauert. 


Der Legende nach wurde derselbe von 
der Jungfrau Maria gesponnen u. gewebt, 
wuchs mit dem Jesuskinde und fand sich 
dann anno 326 naclı Chr. Geb. im heiligen 
Grabe zu Jerusalem, von wo ihn St. Agritius 
(Begleiter der heil. Helena) nach Trier 
brachte. Dort wird seiner erst 1196 wieder 
erwähnt, in welchem Jahre man ibn in 
einem Altare vermauert fand. Er ist ohne 
Naht, unverkennbar von grossem Alter u. 
soll purpurfarben gewesen sein; jetzt ist er 
bräunlich. Seine Ausstellung im Jahre 1844 
lockte über eine Million Pilger nach Trier, 
hatte aber auch den bedeutenden Auf- 
schwung des sog. „Deutschkatholicismus“ 
zur Folge. 


Mit dem Rock werden auch ein Na- 
gel vom Kreuz Christi und dessen Dor- 
nenkrone verwahrt. 

Die grosse Domglocke, 1628 gegos- 
sen, ist eine der schwersten in ganz 
Deutschland. 


Der Domküster zeigt auch eine Samm- 
lung alterthümlicher Gegenstände, die im 
Domkreuzgang verwahrt werden; darunter 
Mosaiken, Capitäle und ein schöner Grab- 
en von 1456, von Churfürst Jakob von 

rk. 


Hinter dem Dom das Convict, ein 
Neubau. Dicht neben dem Dom erhebt 
sich die **Liebfrauenkirche, mit er- 
sterem durch einen Kreuzgang (1843 
renov.) in Verbindung. 


Der Grundplan ist ein griechisches 
Kreuz, dessen östl. Theil zum Chor ver- 
längert wurde. Die Umfassungsmauern 
{folgen indess nicht der Kreuzform, sondern 
indem sie von Kreuzende zu Kreuzende die 
zwischenliegenden Winkel mit je 2 polygo- 
nen Vorlagen abschliessen, geben sie dem 
ganzen Gebäudeden Charakter einerRotunde, 
deren Umkreis ausgebogt erscheint. Dieses 
Werk von 80 hocheigenthümlicher Anlage, 
dass die Baugeschichte kein zweites ähn- 
liches ihm an die Seite zu setzen weiss, ist 
auch in Betreff der Ausführung eines der 
wichtigsten geschichtlichen Baudenkmale, 
indem hier zum erstenmale in Deutschland 
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der goth. Styl in ausgezeichneter Durch- 
führung angewendet wurde. Weder der 
Erbauer noch das Jahr der Erbauung ist 
urkundlich verbriefi ; man nennt Erzbisch. 
Theodorich 1227. (Förster.) 


Die Kirche, aus gelbem Kalk - und 
grauem Sandstein aufgeführt, ist 155. 
lang, 121F. breit und 137 F. hoch. Das 
Deckengewölbe des Kreuzes mit den 
Widerlagsmauern ist besonders beach- 
tenswerth; auf jeder der 12 Säulen, 
welche das Gewölbe überhaupt tragen, 
ist das Bild eines Apostels gemalt, die 
von einem (durch eine blauschwarze 
Marmorplatte, nahe beim Eingange be- 
zeichneten) Punkt alle zugleich sichtbar 
sind. Seit 1864 wird die Kirche im 
Geiste ihres mittelalterlichen Styls re- 
staurirt und gemalt. — Man zeigt den 
Leichnam (Mumie) des heil. Theodulph. 
— Am Eingang desChores 1. das Grab- 
mal des Dompropstes Hugo Cratz von 
Scharpfenstein, sowie das eines von 
Metternich und zweier Grafen von Kes- 
selstatt. In der Sakristes 1. ein Altar- 
blatt, der heil. Sebastian, von @uzdo 
Reni (?). 

Von der Liebfrauenkirche in die 
Liebfrauenstrasse nebenan, darin 1. der 
Bischofshof, Wohnung des zeitigen Bi- 
schofs; ist 1865 in Restauration be- 
griffen. Gegenüber "das frühere gräfl. 
Kesselstatt’sche Haus. 

Es blieben ausserdem noch zu erwähnen: 

Die St. Gervasiuskirche (Neustrasse), 
Grabmale d. Churf. Poppo (Marmor), d. ge- 
lehrten Neller, Professor an der Universität 
Trier (f 1783), sowie des Weihbischofs Joh. 
Nic. v.Hontheim (} 1790), tüchtigen Historio- 
graphen der Stadt. 

Die St. Mathiaskirche, 15 Min. von 
der Stadt. Weg durchs Neuthor. In 
letzterem leidlich erhaltene Skulpturen aus 
dem 11. Jahrh., Christus, r. den heil. Petrus 
und 1. heil. Eucharius. 

Die *Mathiaskirche (Küster Trinkgeld 
10 Sgr.), muthmasslich sehr alten Ursprungs, 
in ihrer jetzigen Gestalt 1048 eingeweiht. 
Der Klosterbau mit dem schönen #* Kreuzgang 
an der Südseite stammt aus derselben 
Zeit. Crypta (106 F. 1.), mit Kreuzgewölbe, 
getragen von 18 Säulen. Die Vorderseite 
zeigt originelle Formen. Im Innern reich 
verziertes Reliquienkästchen (Anf. des 13. 
Jahrh.). — Sarcophag des heil. Mathias. — 
Im Vorbof ein Hochrelief: die Heiligen 
Eucharius, Valerius und Maternus darstel- 
lend. Die Kirche ist Wallfahrtsort. Das 
Kloster jetzt Oeconomie. Nördlich von der 
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Kirche eine sechseckige Capelle, ziemlich 
alten Ursprungs, vor derselben ein unter- 
irdischeg Grabgewölbe, mit einer Anzahl 
Särge. 

Umgebung und Excursionen: Die 
ganze Umgebung Trier’s ist ein wunder- 
barer Garten mit fast südlichem Cha- 
racter, bei gesunder und malerischer 
Lage. Für Botaniker bietet jeder Spa- 
ziergang Interessantes. Die ganze Stadt 
schliessen Anlagen ein. 


Zur Villa *Becking (Restaur.), 15 Min., 
Aussicht. — Ins Vlewigthal, derselbe Weg, 
25 Min. — Nach Pallien: über die Mosel- 
brücke, oder per Fähre bei Zurlauben über- 
setzen (S. 404). Vor Pallien hinauf zur 
Bellevue (Restaur.) und Schneidershof (Re- 
staur.), beide mit schöner Aussicht, 3% Min. 
— Auf den Marcusberg, über die Brücke, 
1!/g St. (mit Capelle). Von da 10 Min. zur 
“Marieusäule, noch im Bau. Sie erhält im 
Innern eine Wendeltreppe, soll 120 F. hoch 
und von einer Statue der Jungfr. Maria 
gekrönt werden. — Auf den Kockelsberg, 
über Pallien, 1 St., kl. Wirthschaft. — Nach 
Balduinshäuschen, über die Brücke, 1 St. 
— Nach Nell’s Ländchen : Durch die Porta 
Nigra und Vorstadt St. Paulin, Parkanlagen, 
1/, St. Von hier nach ARuwer, zus. 1 St. 

Wirthsch. Ww. Mekel); oder nach Ruwer 
irect auf der Landstrasse, 1 St. In der 
Vorstadt halten Omnibus (sog. Ruwerer 
Eisenbahn), die fast viertelstündig für sehr 
geringen Preis hinaus fahren. Von Ruwer 
übersetzen nach Pfalzel auf dem anderen 
Moselufer und über Biwer und Pallien zu- 
rück zur Stadt, 21/3 St. — Nach Pfalzel, 
mit alter Stiftskirche und Resten eines 
sehr interessanten Kreuzgangs, direct 1 
St., über die Brücke, oder per Fähre. — 
Zur Quint, mit Hüttenwerken des Herrn 
Krämer, 2 St. (8.414). — Nach Bammstein , 
3 St., über Ehrang u. durchs Kylithal. — 
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Nach Biwers 1. Moselufer, Ueberfahrt bei 
Zurlauben, !/; St. — Aufs Franzenküppchen : 
durchs Mussthor, 2/, St., oben eine Capelle. 
Der Punkt dankt seinen Namen dem ritter- 
lichen Franz von Sickingen und einer Be- 
lagerung der Stadt aın 7. Sept. 1522 durch 
denselben. Hübsche Aussicht. In der 
Capelle Freskogemälde von Lasinsky. 


Nach Igel mit der *Igler Säule: 
Landstrasse nach Luxemburg, über die 
Moselbrücke, 1/, St., als Fusswande- 
rung lohnend. An dem Dorf Euren 
(R. 78) mit dem Helenendbrunnen vor- 
bei. Das Igler Monument (R. 78). — 
Nach Luxemburg (R. 78) und ins 
Saarthal (R. 78). » 


Bei längerem Aufenthalt bieten sich 
folgende drei lohnende Wanderungen 
durch die Umgegend von Trier, welche 
alles Sehenswerthe ausserhalb der Stadt 
einschliessen : 1) Vom Mussthor über Fran- 
zenküppchen nach der Höhe bei Kürenz, von 
da nach St. Paulin, dann nach Nell’s Länd- 
chen, über den Grünenberg nach dem Ruıer- 
thale; hierauf nach Pfalzel, Ehrang u. zurück 
über die Mosel nach dem Friedhof und 
durchs ARömerthor zur Stadt. 


2) Von der Moselbrücke aufs jenseitige 
Ufer nach Balduinshäuschen, dem Marcus- 
berge, Wasserfalle, Wettendorfs Häuschen, 
Weisshaus, Schneidershoj und Pallien, von da 
über die Mosel nach Zurlauben und durch 
das Martinsthor nach der Stadt. 


3) Aus dem Nenthor nach Barbeln, dann 
über die Moselbrücke nach Euren, Zewen 
und Igel, Igeler Thurm; von da nach Conz, 
Nell’s Gut, St. Mathias und über Heiligkreuz 
und KHerrenbrünnchen durchs Mussthor zu- 
rück. (Vgl. das sehr empfehlenswerthe 
„Panorama von Trier von Theod. v. Haupt‘‘ ; 
Trier, Verlag der Lintz’schen Buchhand- 
lung.) 


Das Moselthal. 
25. Route: Moselfahrt von Trier nach Coblenz. 


Das Moselthal, durchströmt von einem 
der grössten Seitenflüsse des Rheins, zeich- 
net sich ebenso durch den Reichthum sei- 
ner historischen Erinnerungen, die Eigen- 
thümlichkeit seiner geognostischen Verhält- 
nisse, wie durch die stete Abwechselung 
seiner an Naturschönheiten reichen, male- 
rischen Ufer aus. Wer Eindrücke stiller Ein- 
samkeit zwischen lieblichen Rebgeländen 
und von waldbeschatteten Burgen, gekrönten 
Hügeln dem geräuschvollen Weltverkehre 
auf dem ungleich belebteren Rheine vor- 


zieht, wird sich aufeiner Moselreise behag- 
lich fühlen. 

Schon der römische Dichter Ausonilus 
besingt im 4. Jahrh. die Mosella in einem 
längeren Idyll, welches von Storck, Tross, 
Lassaulx, Böcking und Geib aus dem La-. 
teinischen übertragen wurde. Ebenso sang 
Venantius Fortunatus (um 560) der Musella 
uvifera ein poetisches Lob. 

Die Mosel (lat. Mosella, franz. Moselle, 
im Volksmund Mussel) entspringt, wie die 
Maas und Saone an den westlichen Abhän- 
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gen der Vogesen, am Mont de facilles (2232 
Fuss), in der Nähe des kleinen Ortes Be- 
fort im Sundgau (in gerader Linie etwa 6 
Meilen von den Ufern des Rheins) und legt 
bis zu ihrer Mündung einen Lauf von ca. 
80 deutschen Meilen zurück. Auf französi- 
schem @ebiet berührt sie, nächst vielen un- 
bedeutenden Orten, die Stadt Remiremont, 
dann die ehemalige Festung Epinal und 
Toul (civitas leucorum der Römer, später 
deutsche Reichsstadt und 1552 als Bisthum 
unter frang. Herrschaft). Unterhalb Toul 
mündet die Meurthe. Dann folgen Schloss 
Cüstine, r.‚Geburtsstätte der beiden gleichnam. 
franz. Heerführer, Pont & Mousson, Longueville 
und Metz mit ca. 50,000 Einw., eine der älte- 
sten Städte Lothringens und starke Festung 
mit ca. 8000 Mann Besatzung. Die Mosel 
erhält die kleineren Zuflüsse Seille und 
Orne, wendet sich nach der Stadt u. Festung 
Thionville (Diedenhofen), darauf nach Sierck, 
erreicht die deutsche, d. h. Juxemburgische 
und preussische Grenze und nimmt bei 
Wasserbillig erst die Sur (Sauer), dann bei 
Igel (bekannt durch das berühmte röm. 
Denkmal: die Igler Säule, R. 78) die Saar 
auf. So begrüsst der nunmehr Schon an- 
sehnliche Strom die alte Römerstadt Trier, 
von wo ab nachfolgende Route specielleren 
Nachweis giebt. 

In fast stetem Lauf von Süden nach 
Norden durchströmt somit die Mosel die 
französ. Departements: Wasgau, Meurthe, 
Mosel, einen Theil Luxemburgs und die 
preuss. Provinz Niederrhein. Die Mosel ist 
von Pont @& Mousson ab schiffbar, wird von 
Trier abwärts mit Dampfschiffen befahren, 
ist 6 bis 10 und stellenweise 15 Fuss tief 
und hat eine mittlere Breite (zwischen 
Trarbach und Trier) von 430 Fuss (zwischen 
Trarbach und Coblenz) bis 600 Fuss. Der 
Fluss ist fischreich, und seine Ufer be- 
rühmt durch die Crescenzen ihrer Wein- 
berge, von denen sich die Brauneberger, 
Pisporter und Zeltinger des bedeutendsten 
Namens und Werthes erfreuen. 


Der directe Weg von Trier nach Coblenz 
(Poststrasse) misst ca. 15 Postmeilen, der 
Lauf der Mosel aber, durch die unzähligen 
Krümmungen des Strombetts, von Trier bis 
Coblenz 49 Stunden. Handel mit Dach- 
schiefer, Kalk, Lohrinde, Glaswaaren, Eisen, 
Stahl, Zinn und vornehmlich mit Wein ver- 
leihen dem Flusse häufig reges Leben, wäh- 
rend aus den mit Schnitzwerk verzierten 
Gebäuden und Kellnereien früherer Klöster 
und aus den malerisch gelegenen Burg- 
trümmern, in hübschem Gegensatze, ein 
Stück mittelalterl. Romantik herabschaut. 

Der Fall des Flusses ist ziemlich bedeu- 
tend. Von seinen 2232 Fuss bei der Quelle 
sinkt er bis Epinal auf 987 Fuss und von 
Trier bis Coblenz beträgt der Fall 204 Fuss. 
Unterhalb Trier erreicht die Mosel, ähnlich 
wie der Rhein bei Bingen, einen Durch- 
bruch und windet sich nun in unzähligen 
Krümmungen durch ein Schiefergebirge, bis 
sie oberhalb Coblenz, kurz vor ihrer Mün- 
dung, in flachere Gegend tritt. Die Regu- 


25. Route: Das Moselthal. 
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lirung des Strombettes hat die Erbauung 
unzähliger, sog. Krippen an den Ufern nöthig 
gemacht, die den Fluss einzudämmen be- 
stimmt sind und dem Reisenden auf der 
ganzen Streoke von Trier bis Coblenz ins 
Auge fallen. 


Der Reisende kann das Dampfboot, be- 
sonders auf der Bergfahrt, häufig verlassen 
und den Weg über die Höhen zu Fuss zu- 
rücklegen, immer noch rechtzeitig zur Wei- 
terfahrt am nächsten Stationsorte anlan- 
gend; so von Cochem nach Eller (1% St.), 
von Alf nach Pündrich (Marienburg) 1 8St., 
von Trarbach nach Berncastel (1 St.). Wir 
machen darauf besonders am Detreffenden 
Orte aufmerksanı. 

Das Moselthal wird bei gemessener 
Zeit am vortheilhaftesten mittelst des 
Moseldampfbootes von Trierbis Coblenz 
besucht, da man auf diesem Wege die 
Strecke innichtganz einem Tage zurück- 
legt, während vom Verdecke des Dampf- 
boots die schönen Bilder der Flussufer 
in wechseinder Reihenfolge sich abrol- 
len. Wer einige Tage für das Moselthal 
bestimmt hat, folge der nachstehend an- 
gedeuteten Route, welche speciell Fuss- 
touren und Abstecher neben der Dampf- 
bootreise berücksichtigt. Häufig wird, 
vom Rhein ab, auch der Weg durch das 
Nahethal (von Bingerbrück über Saar- 
brücken, Saarlouis, Saarburg, R. 16 u.78) 
nach Trier zur Hinreise benutzt und 
dann in Trier dieMoselreise per Dampf- 
boot angetreten. 


Eine dritte Verbindungslinie ist die 
Postroute (R.26) von Coblenz.nach Trier, 
Denen zu empfehlen, die bei gemessener 
Zeit eine Doppelreise auf dem Flusse 
vermeiden wollen. Die Moseldampfboote 
(Station und Abfahrt in Trier, Mosel- 
quai) fahren 6mal wöchentlich 5"/, Uhr 
Morgens von Trier ab und erreichen in 
ca. 11— 12 St. (je nach dem Was- 
serstande),, also Nachmittags um circa 
4 Uhr Coblenz. (Jedoch sehr unregel- 
mässig.) Bei niederem Wasser werden 
die Fahrten häufig ganz ausgesetzt. Bei 
der Bergfahrt Coblenz- Trier langt das 
Boot Abds. ca. 7—8 Uhr in Trarbach 
an (Uebernachten) und setzt erst andern 
Morg. 6 Uhr seine Fahrt fort, Trier 
ca. 3—4 Uhr Nachmittags erreichend. 
(Station in Coblenz oberhalb der Mosel- 
brücken). 
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Preise: Von Trier nach Coblenz : I. Platz 
4 Thlr., II. Pl. 2 Thir. 20 Sgr. — Von Cob- 
tenz nach Trier: I. Pl. 3 Thir., II. Pl.2 Thir. 
— Von Trarbach nach Trier: I. Pl. 1 Thlr. 
12 Sgr., 11. Pl. 37 Sgr. — Von Coblenz nach 
Trarbach: I. Pl.1 Thlr. 18 Sgr., IL. Pl. 1 Thılr. 
3 Sgr. 

Sommerdienst: Tägl. Morg. excl. Sonnt., 
514 Uhr von Trier nach Coblenz (1865). Von 
Coblenz nach Trier, tägl., exclusive Mont., 
81a Uhr Morg., mit Uebernachten in Trar- 
bach. Von Trarbach nach Trier: Täglich, 
excl. Dienstag, Morg. 6 Uhr. 


Winterdienst: Von Coblenz nach Trier: 
Dienst., Donst., Freit. und Sonnt. 8 Uhr 
Morg. Von Trarbach nach Trier: Mittw., 
Freit., Samst., Mont., 6Uhr Morgens. Von 
Trier nach Coblenz: Dienst., Mittw., Donst., 
Samst., 5l/g Uhr Morgens, 


Seit Sommer 1864 sind auch Retourbillets 
eingeführt, die eine 30tägige Gültigkeit ha- 
ben; sie kosten den 1!ßfachen Preis der 
Thalreise. 


Restauration und Table d’höte (A 17 Sgr. 
pr. Couvert) auf den Dampfbooten sind zu 
loben. 


Landungsbrücken: In Berncastel, Uerzig, 
Trarbach, Zell, Alf (nur im Som.), Cochem; 
jedoch wird nicht regelmässig angelegt. 


Nachenstationen: In Schweich, Mehring, 
Trittenheim, Neumagen, Pisport, Kesten, 
Lieser, Zeltingen, Beil, Ediger, Beilstein, 
Treis, Carden, Moselkern, Hatzenport, Bro- 
denbach, Niederfell und Lay. 


Für die Anfahrt per Nachen ans Boot 
1 Sgr. per Person, Taxe. 


Bei der Thalfahrt erreicht das Dampf- 


boot im Bom., bei gutem Wasserstand, in 
der Regel Schweich gegen 6, Neumagen 
Ta, Berncastel 81%, Trarbach 10, Zell11, Alf 
11a, Cochem 1 Uhr und Coblenz circa um 
4 Uhr. 


£4 Berg: Cochem gegen 12, AIf3, Zell 4, 
Trarbach circa 7 Uhr. Anderen Morgens 
81a Uhr Berncastel, und 3—4 Uhr Nachmit- 
tags Trier. 


Notiz für Fussreisen: Die. Ueberfahrt 
über die Mosel per Fähre (hier Pont ge- 
nannt) kostet 3 Pfennige per Person. — 
Für sofortige Ueberfahrt per Nachen muss 
1 Sgr. vergütet werden. Dieser Satz gilt 
fast für alle Fähren. 

Trier (R.24), 1. gegenüber Pallien 

(8. 404), r. Nell’s Ländchen, 1. Dorf 
Biwer und gleich darauf 1. Pfalzel (pa- 
latiolum); hatte ehedem eine feste Burg 
(1133 erb.), 1552 von Albrecht von Bran- 
denburg verbrannt, 1676 von den Fran- 
zosen geschleift (8. 409). 


r. mündet der Ruwerbach (erubrus) 
bei dem Dorfe Ruwer f* Ww. Mekel), 
mit einer noch theilweise sichtbaren rö- 


23. Route: Moselfahrt von Trier nach Coblenz. 
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mischen Wasserleitung (S. 409). Eine 
kleine Strecke unterhalb, seitwärts einer 
Insel, fliesstd. Kyll, unterhalb 1. Ehrang 
(Wirthschaft Huderti), dem Strome zu. 
Ehrang (Iran) ist ein wohlhabender Ort 
mit 1100 Einwohnern. In der Höhe ein 
Heiligenhaus. — 1. die sog. Quint (ad 
quintum, i. e. V. migliarien von Trier), 
bedeutendesEisenhüttenwerk v. Krämer. 

AufdemRothenberg, dicht an der Quint, 
hübsche Aussicht nach Trier, Schweich und 
ins Moselthal. 

r. gegenüber Kenn (570 Einw.). Ein 
Ort, derals Kannin in einer Schenkungs- 
acte König Dagoberts vorkommt. 1. Dorf 
Issel. Die Berge treten näher heran. 


. 1.Schweich (7, ohänntges.— Dany). 
Wohlhabender Ort mit ca. 2000 Einw. 

Poststation a. d. Trier-Coblenzer Strasse, 
welche hier per Fähre über die Mosel führt. 
Veberfahrt 2 Pfennige per Person. 

Die Thürme an der Fähre erbaute 
Churfürst Clemens Wenzeslaus. 

In geringer Entfernung von Schweich 
(!/a St.) ein in früherer Zeit und noch heute 
als wunderthätig bekannter und besuchter 
Born und Wallfahrtsort. 

1. der Weiler Kirsch. r. Longuich 
(Langovicus) mit 600 Einw. Geburts- 
ort der Mutter des Johann Trithemius 
(S. 258). Mineralquellen in der Nähe, 
Die Glocke von Longuich (von 1440) 
gilt als die älteste der Gegend. Zwischen 
Longuich und Riol (s. u.) befand sich 
ein mittelalterlicher Hexenrichtplatz. 

a St. landein von Longuich der Ort 
Oberfell,. war s. Z. Sitz des Hexengerichts, 

Fast gegenüber von Longuich 1. Lon- 
gen. — r. waldiger Bergrücken; von 
der Mosel etwas abgelegen, r., das Dorf 
Biol und die fast verschwundene Rin- 
gelsburg (rigodalum), merkwürdig 
durch eine Schlacht zwischen den Tre- 
virern unter Valentinus und den Römern 
unter Cerialis, im Jahre 70 n. Chr., die 
sich zu Gunsten der Letzteren entschied. 


Peter von Aichspalt, um 1280 Pastor in 
Riol, ward vom PapstClemens V. in Avignon 
zum Erzbischof von Mainz erhoben, als Lohn 
einer an Clemens vollbrachten glücklichen 
Kur. Peter von Aichspalt trug später zur 
Erhebung Heinrichs (des Bruders Balduins 
von Luxemburg, Erzbischofs von Trier) zum 
deutschen Kaiser wesentlich bei (3. 182). Im 
17. Jahrhundert gehörte dieRingelsburg den 
Edlen von Namdy, Frhrn. von Riolsburg. 
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1. Lörsch, im Mittelalter Loysse, 
ein kleiner Ort; unterhalb der Hof Zell. 
— 1. Mehring (* Weiler jun.), in einem 
Schenkungsbriefe Pipins an die Abtei 
Prüm erwähnt. Darübereine Wallfahrts- 
capelle. I. Pölich; Flussbiegung. — 1. 
wenige Hütten: Kühstandinopel, die 
Ställe von Mehring, nachChr. v.Stram- 
berg eine scherzhafte Bezeichnung, die 
auf Constantins Lager bei Neumagen 
hinzielt. 

1. Schleich und r. Detzem. Eine 
grössere Insel im Strom. — 1. Ensch, 
mit einer Mineralquelle in der Nähe. — 
r. Thörnich (Ternich). — 1. Clüsserath 
(Billen) mit gutem Weingelände. 

Von dem lang hingestreckten Orte gilt 
an der ganzen Mosel das Sprichwort: „So 
lang wie COlüsserath.‘‘ 

Fast gegenüber Clüsserath, r. Köve- 
nich. Der Fluss wendet südwestlich. 
— 1. Leiwen, ziemlich bedeutendes 
Dorf, Geburtsort des gelehrten Joh. 
de Livania, als Dichter und Astronom 
im 14. Jahrhundert bekannt, Chorherr 
zu St. Simeon in Trier. Am], Ufer Reb- 
berge, dann 


1. Trittenheim, Dorf mit ca. 800 
Einwohnern, der Geburtsort des Johan- 
nes Trithemius. 

Er war Abt des Benediktiner - Klosters 
zu Sponheim (8. 258) bei Kreuznach, dann 
von St. Jakob in Würzburg (f 1516, 55 Jahre 
alt), als Geschichtsforscher und Theologe 
gleich bedeutend. Als schätzbare Quellen 
gelten vorzüglich seine gesammelten Urkun- 
den der Klöster Sponheim, St. Jakob in 
Würzburg und Hirschau. 

In Trittenheim Fähre mit 2 neuen 
Thürmen. r. am Ufer eine Capelle, die 
Märter- (Märtyrer) Kirche, nach einer 
Sage so benannt, da hier auf Rictiovarus 
Befehl eine AnzahlMärtyrer umgebracht 
wurden, deren Blut den Strom roth ge- 


färbt haben soll! 


r.Neumagen (noviomagus, Wirtsch. 
Claeren. — Hayn), Flecken mit nahe an 
1500 Einw., zu Fuss 1 St. von Tritten- 
heimentfernt. Die Umgebung ist äusserst 
lieblich. — Auf einem Hügel Ruinen 
eines Schlosses. Von Neumagen sagt 
Ausonius ($, 410) die Mosel zuerst be- 
grüssend: 


25. Route: Das Moselthal. 
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„An der Belger Gränz’ erschaut ich Novio- 
magus endlich, 
Sie, die gerühmte Burg des göttlichen Con- 
stantinus“ etc. 
Hierher verlegt man auch Constantins 
kaiserlichen Sitz (divi castra inclyta Con- 
stantini). 1613 fand der Gelehrte Marquar- 
dus Freherus hier Inschriften, Statuen und 
dergl. in grosser Zahl. Die Alterthümer sind 
zerstreut, theils im Museum zu Trier (8. 399). 
Auf den Bergen zeigt man den Ort, wo das 
Lager Constantins gestanden haben soll (?). 
In der Nähe (bei Merscheid) Spuren einer 
Römerstrasse. Auch will die Sage hierher 
den Ort verlegen, wo Constantin das Kreuz 
am Himmel sah, das ihm Sieg geweissagt 
und seinen Uebertritt zur christl. Religion 
veranlasst haben soll. Geburtsort des Pe- 
trus de Noviomago, Lehrers der Theologie 
in Cöln, Erklärers der heiligen Schrift und 
Schriftstellers. 


Unterhalb Neumagen nehmen die 
Stromwindungen an Mannichfaltigkeit 
zu. — Zweikleine Inseln im Strom, dann 
r. Mündung der Z’hron, die auf dem Idar- 
walde im Hunnsrück entspringend, an 
den Burgruinen von Baldenauund Aunol- 
steinvorüber zur Mosel eilt. 


r. das Dorf Thron (Dhron) mit schö- 
nen Weinbergen, ehedem miteiner Prob- 
stei, die durchSchenkung Napoleons an: 
den :Marschall Berthier, Fürsten von 
Wagram, kam. 

Landein, oberhalb Neumagen, das alte 
Schloss Drohnchen, Thronecken, dessen letzter 


Eigenthümer Hagen von Thronecken um 
1840 starb. 


l. Ferres; dann 

1. Pisport (pisonis portus; Wirth- 
schaft bei Hayn) mit weit berühmtem, 
trefflichen Moselwein, auf steil empor- 


steigendem Berge wachsend. Fluss- 
krümmung. 
Excursionen: 11/a St. landein, zur ehe- 


maligen Probstei Eberhardsklausen. Der 
Weg (leidlich) führt steil durchs Gebirge. 
Einige beachtensw. Gemälde in der Kirche. 

11/4 St. nach Kesten (s.u.), auf der Höhe 
malerische * Aussicht auf die Mosel, Nieder- 
emmel und Neumagen. 

r. Müstert, Reinsport (Fuchs) und 
Niederemmel (vicus aemilius); 1. Min- 
heim, mit hübscher Kirche, schon 1052 
erwähnt. — r. der Oligsberg und Neu- 
berg, zwei gelobte Weinberge, leicht. 
zu erkennen. 

. rn. Wintrich. — 1. Kesten, ein freund- 
liches Dorf (Wirthsch. Schömann. — 
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Licht), mit Weinceultur und leidl. Wohl- 
stand ; auf dem Berge Capelle. — r. Fil- 
zen, und 15 Min. stromab Neufilzen, 
ersteres früher Minoritenkloster, jetzt 
Privatbesitz. 

“ r. Dusemond mit (an der Mosel sel- 
ten) fast nur evangelischen Einwohnern 
- (600). Dem Ort gegenüber wächst der 
bekannte Brauneberger. 

Der Braunenberg, der #*König der Mo- 
selweine, gehört grösstentheils den Bewoh- 


nern von Dusemond und ist Hauptursache 
von des Dorfes Wohlstand. 


r. Mühlheim (Wirthschaft Karsch). 


Excursionen: Durch das Thal des Hin- 
terbachs, an Mühlen vorbei, in Ys St. nach 
dem Städtchen Veldenz (30 Einwohner) mit 
Burgruine gleichen Namens. Letztere, schon 
im 6. Jahrh. als Schenkung König Childe- 
berts ans Stift Verdun kommend, war spä- 
ter Sitz der an der Mosel und Nahe mäch- 
tigen Grafen von Veldenz. Die Burg wurde 
im 30jähr. Kriege zerstört. Sie liegt auf 
einem Bergvorsprung in wilder Umgebung. 


1. Mündung des ZLieserbachs bei dem 
freundlichen Dorfe Lieser (Wirthsch. 
Junk). Kirche mit neuem achteckigem 
Thurm. Geburtsort des Johannes Lesu- 
ranus, 1440 Generalvicar in Mainz, be- 
kannt durch seine Thätigkeit auf dem 
Concil zu Basel. 


Excursion: 25 Min. nach Maring und 
Noriand, letzteres mit der ehemal. Propstei 
Siebenborn, jetzt Privatbesitz. Schöner 
Weg durch das romantische * Lieserthal. 


r. Andel. 


Von hier in Y; St. am Scheresbache hin, 
zum Paulsberg mit der Wallfahrtskirche St. 
Paul. 


r. Mündung des @oldbachs. Zwei 
Inseln im Strom. — Unterhalb Mühl- 
heim schönes Bild stromab, bis zum 
malerisch aus der Ferne. grüssenden 
Berncastel. 1. Cues (Wirthschaft Reis), 
wohlhabender Ort. Hier wurde Nicolaus 
Cusanus, Gelehrterdes 15. Jahrhunderts, 


geboren. 

Er hiess eigentlich Krebs, und war der 
Sohn eines Fischers. Durch einen Grafen 
von Manderscheid erzogen, ward er Doctor 
der Rechte in Padua, Erzdiacon zu Lüttich, 
später Cardinal und (1448) Bischof von Bri- 
xen. Sein Einfluss auf dem Concil zu Ba- 
sel war von grosser Bedeutung. Er bestritt 
die pp ul Infallibilität(s. Johann v. Mül- 
ler, Schweizergeschichte), starb 1464, 63 Jahre 
alt, zu Todi in Italien und wurde in Rom be- 
erdigt; sein Herz wird in dem nachgenann- 


Berlepsch’ Westdeutschland. 
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ten Spital aufbewahrt, und sein Geburts- 
haus mit seinem Wappen, dem Krebs, noch 
jetzt in Cuey gezeigt. 


Excursion: Zum Hospital von Cues, 

l/y St., Stiftung des vorgenannten Cusanus, 
hübscher Weg. Noch heute zum Theil Wohl- 
thätigkeitsanstalt mit 33 männlichen Pfründ- 
nern und 6 Geistlichen. Nur die Angehöri- 
| gen bestimmter Gemeinden werden in Cues 
untergebracht. Stattliche Gebäude. — Rei- 
zendes Kirchlein mit quadratischem Schiff 
und zierlichem Sterngewölbe von einem 
Pfeiler getragen; alles von vorzüglich gra- 
ziöser räumlicher Wirkung. Gemälde, ein 
Altarflügelbild: Dornkrönung, Kreuzigung 
und Grablegung. Unter einer Metallplatte, 
mit Bildniss und Inschrift, das Herz des 
CardinalsN. Cusanus. Bibliothek mit Auto- 
graphen, 


Gegenüber Berncastel. — ]. die er- 
wähnten bedeutenden, jüngst renovirten 
Hospitalgebäude. 


r. Berncastel (Landebrücke), fast 
Cues gegenüber, mit Burgruinen aufdem 
Berggipfel, in sebr malerischer Lage. ' 


Gasthof: *Drei Könige (Gassen), guter 
Tisch, nicht theuer. 

Post: Nach Birkenfeld (Nahethal), Vm. 
in 6 St., 1 Thir. 11a Sgr.; Fischbach, Vm. 
in 6%, St., 1 Thir. 7!fa Sgr.; Kirchberg, Nm. 
in 4\/, St., 281/32 Sgr.; Simmern, Nm. in 53/4 St, 
1 Thir. 6Sgr.; Trier, Vm. in 5!/a St., 1 Thlr. 
6 Sgr.; Wittlich, per Zeltingen in 2 St., 131/2 
Sgr. und pr. Mühlheim in 24, St. 15 Sgr. 


Die Stadt (Beronis oder Adelberonis 
Castellum), muthmasslich eine römische 
Niederlassung, die Zurg einröm. Castell 
— werden beide urkundlich erst 1036 


erwähnt. 


Erzbischof Poppo von Trier zerstörte 
die alte Burg, die im 13. Jahrhundert aber 
durch einen Grafen von Castel neu errich- 
tet, dann durch Erzbischof Johann aber- 
mals (1201) niedergerissen und 1277 von 
Erzbischof Heinrich II. von Vinstingen neu 
hergestellt wurde. Stadt und Burg wur- 
den 1639 von dem Herzog von Longueville, 
dem Befehlshaber der französ.-weimarschen 
Armee, besetzt und 1674 von den Franzosen 
vergeblich belagert. Im Jahr 1692 zerstörte 
eine Feuersbrunst das Schloss (Landshut), 
wobei leider die hier aufbowahrten Gemälde- 
sammlungen etc. des Churfürsten Johann 
Hugo von Orsbeck vernichtet wurden. Die 
Ruine gehört jetzt dem König von Preussen. 


Ein leidlich guter Weg führt von der 
Stadt in 20 Minuten hinauf. Die * Aussicht 
ist überraschend. 

Die Pfarrkirche St. Michael, mit 
hübschem Tburm und acht Nebenthürm- 
chen, enthält einen schönen (Marien -) 
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Altar, ein Denkmal von Alabaster, und | Nicolauslei erhielten. r. Erden (Wirth- 


verschiedeneReliquien.Berncastel (2500 
Einw.) brannte 1857 zur Hälfteab. In 
der Umgebung Schieferbrüche, Blei- und 
Kupferbergwerke, letztere brachliegend. 
Eine gute Landstrasse führt hinauf zum 
Hunnsrück. P 

Der Berncastler Wein wird gelobt; 
die beste Lage desselben heisst der 
„‚Doctor‘‘. 


Excursion: Nach Trarbach über den 
Berg in 1/ St., Führer 10—12!/; Sgr. Ent- 
fernung zu Wasser dahin 5 St. Das 
Dampfboot braucht bei der Thalfahrt 11/2 St., 
zu Berg von Trarbach nach Berncastel 3 
St. Fahrzeit. Fussweg hinter dem Ort 
.}. bergan; auf der Höhe (45Min.), 1110 Fuss 
üb. Mosel, lohnende * Aussicht auf Gebirge 
und Thal der Mosel, die Eifel und den 
Idarwald. Auf der Höhe Wegweiser. Zur 
S:ite des Wegs Verschanzungen der Fran- 
zosen und Oesterreicher aus den Revolutions- 
kriegen 1794. Der Weg hinunter nach Trar- 
bach fällt bedeutend. Bei derBergfahrt ver- 
lasse man das Dampfboot, bei der Thalfahrt 
ist der Anschluss unsicher. 


Auch auf dem Strom ist von Bern- 
castel ab die Route lohnend. r. der 
grosse, reiche Ort Graach mit guten 
Weinbergen, dann r. der Josephshof, 
‘.chemals der Abtei St. Martin in Trier 
gehörend, mit erhaltener Klostercapelle. 
Schöne Aussicht vom Josephshof. — 
Insel im Strom, — 1. Wehlen mit neuer 
Kirche von 1865 — und r. gegenüber 
Zeltingen (Wirthschaft Scheer); Ort 
mit 1500 Einw. und grossem neuem 
Schulhaus am Ufer, bekannt durch seine 
gesuchten Weine. 1. dasehemal. Cister- 
zienser- Nonnenkloster Machern, jetzt 
Privatbesitz; dann unterhalb der Hof 
Alt - Machern. Gegenüber r. Rachtig 
mit spitzem Kirchthurm und stromab: 

1. Verzig mit Landebrücke. 

Gasthöfe: # Post (Meurer). — Selbach. — 
Beres. 

Zu Fuss nach Wehlen 1 St.; nach COues 
2 St. Von Uerzig Verbindung durch gute 


Strasse nach der Eifel (S. 446) und 32/3 St. 
nach Bad Bertrich (8. 425). 


Am Ufer 1. der Mönchshof, einst 
der Abtei Himmerode gehörend, jetzt 
Privatbesitz. Unterhalb Uerzig l., im 
Felsen, ein zerfallender Thurm, früher 
einer Burg der Ritter von Urlei ange- 


hörend, dann Eremitage, woher Thurm’ 


und Fels den Namen $t. Michaels - oder 


schaft Schmidtchen) und r. Lösenich ; 
dann r. Aindelu.l. Kinheim mit grosser 
Kirche (Wirthsch, Neidhöffer). — r.er- 
scheinen die Ruinen des Klosters Wolff 
(s. u.) auf dem Berge. Dann 1. Cröff 
(Wirthsch. Comes), Marktflecken mit ca. 
1800 Einw., im Mittelalter käiserl. Kam- 
mergut. In derKirche ein gutes Altar- 
bild (Kreuzigung) von Stauden aus Con- 
stanz. Gegenüber r. Wolff, evangel. 
Ort mit 500 Einw. und der hübschen 
Ruine des Klosters Wolf. Bei derRuine 
prächtige *Aussicht auf das Moselthal. 
l. Riesbach (risus Bacchi). 1. d. Flecken 
Traben mit Landebrücke und schönen 
neuen Häusern (S. 421). 


r. Trarbach (Landebrücke). 
“ Gasthof: “Gräfinburg (Metzger), guter 
Wein. Schöne Aussicht. 


Casino, Actiengesellschaft, eigenes Haus 
an der Mosel; Fremde werden bereitwillig 
eingeführt; guter Wein, munteres Leben. 


Post :Birkenfeld, Vm. in 7 St., 1 Thlr. 
4)/, Sgr.; Fischbach, Vm. in 7%, St., 1 Thlr. 
101j, Sgr.; Kirchberg, Abds. in 4! St., 221: 
Sgr.; Simmern, Abds. in 53% St., 1 Thlr.; 
Wittlich, Mittags in 31/ St., 18 Sgr. 

Die Stadt (1800 Einw.) erregt in 
ihrem älteren Theile durch mittelalter!. 
Bauart, im neueren durch schöne Häuser 
(an der Mosel selten) das Interesse des 
Reisenden. Alte Stadtmauern und 3 
Stadtthore mit Thürmen umschliessen 
sie; über derselben die Trümmer der 
Gräfindburg. Die Umgebungen des 
Städtchens sind sehr anziehend. Trar- 
bach wurde gleichzeitig mit der Burg 
von der Gräfin Lauretta von Salm, Ge- 
mahlin des Grafen Heinr. von Sponheim- 
Starkenburg, gegründet. Später wurde 
es Hauptstadt der hinteren Grafschaft 
Sponheim, kam 1776 an Pfalz - Zwei- 
brücken und stieg im französ. Revolu- 
tionskriege bis zum Rang einer Cantons- 
stadt; 1857 brannte Trarbach fast ganz 
nieder. DBemerkenswerth: Die alte 
Kirche (Simultank.) mit Grabdenkmä- 
lern der Grafen von Sponheim. Der ehe- 
malige Kellnereihof, mit einem auf 
Säulen ruhenden Rittersaale, jetzt Cham- 
pagnerfabrik. Das Gymnasialgebäude. 
Bedeutende Weinhandlungen in Trar- 
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bach von Hüssgen, Languth, Rumpel, 
Hausmann, Molz etc. 


Die*Gräfinburg über der Stadt (in Trar- 
bach das alte Schloss genannt, hinauf 25 Min.) 
wer seiner Zeit ein wichtiger Befestigungs- 
punkt. Sie wurde im %0jähr. Kriege wech- 
selnd von Spaniern, Schweden und Fran- 
zosen besetzt; letztere nahmen gie 1687, 
und später abermals unter Tallard im span. 
Erbfolgekriege (1702). Nach der Schlacht 
bei Hochstädt belagerte sie der Erbprinz 
von Hessencassel (1704) im Auftrag Marl- 
borough’s und nahm sie am 17. Decbr. 
Sie bekam holl. Garnison, ward aber (die 
Stadt vorher am 9. April) am 2. Mai 1734 
vom Marschall Belle -Isle erobert und ge- 
sprengt; seitdem ist sie Ruine, 

Excursionen: Zum Wellstein, 50 Min. 
In dem Thal, hinter Trarbach, berganstei- 
gend, nicht zu fehlen, am Ufer des Kauten- 
bachs hin, bei der Gräfenmühle r. hinauf, 
wild-romantisch; auf der Höhe mit Aus- 
sicht nach dem Strome. Der Wellstein (Wild- 
stein?), ein Denkmal aus Granitblöcken, ca. 


' 18 Fuss hoch, mit kleiner Höhle, nach Eini- 


gen eine germanische Hünengruft, nach An- 


- deren ein dem Druidendienste geweihter 
- Ort. Höher im Thal eine warme Quelle, 


4 R. Auf der Höhe, 1 St., prächtige 
® Aussicht. — Nach Enkirch : Hübscher Weg, 


‘ am Moselufer hin, anfänglich Wald, 1 gute 
‚ Stunde, 


An der Mosel, Trarbach gegenüber, 


 Traben (*Olauss ‚jetzt Faist), 1857 
' ebenfalls durch Brand stark beschädigt; 
- mit einer auf einem Pfeiler ruhenden 
alten Kirche. Unter Ludwig dem From- 
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men wirdhier eines kaiserl. Hofes ge- 
dacht, der heute noch dicht an der Mo- 


- sel steht und Aachener Hof (?) heisst. 


Veberfahrt: Nach Traben 3 Pfennige. 
Excursioh: Von Traben in 40 Min. 


' zur Höhe des Trabener Berges. Hier er- 


hob sich die von Ludwig XIV. errichtete, 


' nach Vaubans Plan erbaute Festung Mont- 
- Toyal, die, 1686 begonnen, schon 1697 (nach 


dem 


yswiker Frieden) geschleift werden 


‚ musste. 1792 wurden durch Preussen neue 
Verschanzungen hier angelegt. Heute ist 


: 


von dem stolzen Bau nur wenig übrig. Die 


. “Aussicht auf der Höhe ist eine der schön- 
sten an der Mosel. 


l, Lätzig und gegenüber r., kaum er- 
kennbar, die Trümmer der Starkenburg 
Mauerreste sind noch in den Weinber- 
gen sichtbar) ; das gleichnamige Dorf 
auf der Höhe. — Im Strom die Insel 
Peterswörth, jetzt eingedämmt. Im 
Rückblick d. Gräfinburg, hübsches Bild. 

Insel Peterswörth und die Starken- 
burg bezeichnen die Stelle, wo die bei 
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Trarbach erwähnte Gräfin Lauretta von 
Sponheim, geborene von Salm, den Bru- 
der eines deutschen Kaisers, den Ohm 
eines Königs von Böhmen — den Erz- 
bischofBalduin vonTrier gefangennahm. 


„Er wollt von Trier nach Coblenz hin 

Auf einem Schifflein reisen; 

Und als er Starkenburg ragen sieht, 

Gar Sonderbares ihm da geschieht. 

Herunter führt ein Schützenchor 

Die reizende Laurette, 

Doch durch die Mosel liess zuvor 

Sie spannen eine Kette. — — 

Nichts helfen volle Segel mehr, 

Nichts Ruder mehr und Stangen, . 

Dem Schifflein trotzt die Kette quer, 

Herr Balduin ist gefangen. — — 

Und lange noch trug ein brennendes Mal 

Die Kette, die nicht von Eisen und Stahl,“ 
(G. Pfarrius.) 


r. Enkirch (Gasthof Ww. Immich), 
Marktflecken mit 2200 Einw., alterthüm- 
lichem Rathhaus u. spitzem Kirchthurm. 


Excursion: Von Enkirch nach Zell 12% 
bis 2 St. (Entfernung zu Wasser 3 St,), ein 
lohnender Weg über den Berg, eigenthüm- 
lich und charakteristisch, ein Bild des 
Hunnsrücks. 


1. Kewenich, über dem Ort Mauer- 
trümmer (die „schwarze Mauer“), von 
der Festung Montroyal herrührend. r. 
Burg mit Kirche. — 1. Reil mit grosser 
Kirche. 


(Wirthschaft Hain, am oberen Ende des 
Orts, ländlich, aber gut, freundliche Leute, 
guter Wein. — Bartzen, am unteren Ende.) 


Bedeutende Schieferbrüche in der 
Nähe. 
Excursionen: Nach Abtei Springirsbach 
1 St,, idyllisch im Walde gelegene, schöne, 
etwas bunte Abteikirche, wohl erhalten 
(Wirthschaft mässig). — Nach der Marien- 
burg: Unterhalb Reil, 30 Min. lang am Fluss- 
uferhin. Dann, beinahe dem DorfePünderich 
gegenüber, durch Weinberge, auf dem sog. 
Rothenpfad, gekennzeichnet durch seine 
Farbe, bergauf, stellenweise beschwerlich, 
8 Min. bis zur Höhe. Oben ]., nicht r. zu 
Thal, sondern in den Wald. Dann 100 Schritte 
weiter, den Weg r. etwas bergan. (Der Weg 
1. führt nach Alf.) Von nunanimmer r. auf. 
dem Wege bleiben. }/, St. weiter (schöne 
Aussicht r. und 1.) die Marienburg (8. 424). 
— Ein Knabe als Führer von Reil ab5Sgr. 
Notiz: Man geht von Reil zur Marien- 
burg noch päher, wenn man sich beiReil 
übersetzen lässt, aufr. Ufer nach Dorf 
Pünderich wandert, hier wieder übersetzt 
und dann auf 1. Ufer die Marienburg be- 
steigt. 
e5” Dampfbootreisende zu Thal (also 
von Trier nach Coblenz) dürfen in Beil 
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nicht (wie andere Reisebücher rathen) das 
Schiff verlassen; man kann bei der Thal- 
fahrt den Weg über die Marienburg mit 
Aufenthalt nicht zurücklegen und setzt 
sich der Gefahr aus, in Alf das Schiff zu 
verfehlen. — Von der Marienburg nach 
Alf, auf der anderen Seite des Berges, 
25 Min. — Fusswanderern nach Alf und 
Bad Bertrich (8. 425) sei der Bergweg 
von Reil dagegen empfohlen. — Das Dampf- 
boot braucht zu Thal von Reil 1 St., zu 
Berg von Alf nach Reil ca. 2 St. 


r. Pünderich (Schneider), in eini- 
gerEntfernung vom UferCapelle St. Jo- 
kann. Gegenüber, auf dem Bergkamm 
l., Ruine Mariendburg (S. 424). — Grosse 
Stromkrümmung. r. Briedel mit hüb- 
schem Schulhaus. 


r. Zell (Landungsbrücke) mit altem 
Wartthurm (*Stern, Fier, an d. Mosel. — 
Melchiors), preuss. Kreisstadt, schon im 
12. Jahrh. genannt. Reste alter Burg- 
u. Festungsmauern. 1600 Einw.— 1857 
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durch Brand beschädigt. Gegenüber l.| 


Kaimpt (über Kaimpt zur Marienburg 
30 Min.); dann r. Curey, Vorstadt von 
Zell u.r. Merl (Giesb. Scheidt. — Math. 
Jos. Scheidt; bei beiden guter Wein) 
mit ehemal. Minoriten - Nonnenkloster, 
jetzt Pfarrkirche; ein Seitenaltar: Holz- 
schnitzwerk. — Inseln im Fluss. — 1. 
wieder die bis dahin entschwundene 
Mariendurg. r. Bullay. 


Sage: Ein lustiger Zechkampf soll 1360 
in Bullay stattgefunden haben. Friedrich 
der Hattsteiner, Feldhauptmann zu Limburg 
an der Lahn, ebenso ausgezeichnet im Trin- 
ken, als durch herkulische Körperkraft, hob 
ein weingefülltes Ohmfass empor und trank 
aus dem Spundloch. Aber die beiden Him- 
burger von Neef und Aldegund thatens ihm 
nach und alle drei tranken So, die Fässer 
erhoben, auf das Wohl des römischen Kai- 
sers, des Churfürsten von Trier und der 
zn von Marienburg — aus dem Spund- 
och. — 


Bullay gegenüber, lsan der Mündung 
des Alfbaches, 


"Alf (Landebrücke). 


Gasthöfe: *Post, sehr gut, Wagen im 
Haus. — "Bellevue (C.J. Theissen), gute Bet- 
ten, Küche und Wein empfohlen, Posthal- 
terei, Wagen im Haus, billig, 


Omnibus (während der Badesaison) im 
Anschluss an die zu Thalkommenden Schiffe 
nach BadBertrich und von da zurück nach 
Alf; im Anschluss an das Dampfboot und 
die Post nach Trier, pr. Person 7!', Sgr. 


‘ob es verschiedene Flüsse wären. 
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Post: Abds. 5 Uhr nach Bertrich (Lutze- 
rath), 6 Sgr. Von Bertrich 6! Uhr zurück 
nach Alf. . 


Alf ist ein freundlicher Flecken mit 
idyllischer Umgebung und 1200 Einr. 
(306 F. üb. M.). Auf der Höhe über dem 
Ortein Bethaus. Neuedreibogige Brücke 
über dieAlf. Im Rückblick einen Augen- 
blick im Thall., Burg Arras (8. 425). — 
Alf ist Hauptsitz des Moselwein -Han- 
dels, Export nach England, Holland ete. 
Renommirt die Firmen: Ant. Nollen; 
Clemens - Limburg etc. 

Excursion: Zur Marienburg, berzan, 
25 Min. Oben Wirthschaft und kleiner Salon, 
darin ausgestopfte Vögel, Säugethiere etc. 
Der Wirth, Förster Gassen, ist einer der 
besten Schützen vielleicht Deutschlands; 
nicht allein an der Mosel bekannt durch 
seine Schiessfertigkeit, sondern auch durch 
seine — Jägerstückchen!! B 

* Prachtvolle Aussicht, die schönste an 
der Mosel. Durch die bedeutenden Krum- 
mungen des Flusses erscheint die Mosel 


hier r. und ]. vom Standpunkt, gleich, 2 


ı Trümmer sind nur theilweise noch bedeu- 


tend, in denselben ein Capellchen. Auf den 
Fusspfad zur Ruine, von Alf aus, einschönel _ 
Aussichts-Punkt, das * Prinzenköpfehen. 


Die *Marienburg (vgi.den Stahlstich 
bei 8.403) war ehedem ein festes Schloss, 
wurde 1157 durch Erzbischof Billin 
in ein Augustiner - Nonnenkloster un 
durch Richard von Greiffenclau wieder 
in eine Burg verwandelt, da Fap 
Leo X. im Jahr 1515’das Kloster durd 
eine Bulle aufgehoben hatte. 


Notis: Dampfboot - Reisende müß). 
bei der Bergfahrt nicht versäumen), a: 
das Boot zu verlassen, um die Marien N 
zu besuchen. Zum Wego über die nn 
nach Pünderich genügen 40 Min. kann 
Dampfboot braucht 11/ St. Man .jel 
oben verweilen, bis das Schiff bei Be 
wieder in Sicht kommt; dann ists D 
Zeit zum Wege hinunter. RN 

Weitere Excursionen von Alf: Au 

König, Alf gegenüber. Ueberselzen Lu 
3 und 6 Pfennige), durch Dorf Se = 
von hier Knabe als Führer, 2’ SFr nı. 
Ziemlich bequemer Weg, 18t. ObEnP ua, 
volle * Aussicht auf das ganze Most 
Wittlicher Thal 


und Eift. 
— Vom König zurück nach Bullay a Min 


Na 


dem Reilerhals: Westlich von Aussic 
1a St. von Alf, Führer; trefliche Ani 
nach dem Wittlicher Thal und den 
höhen. Ehemals zeitweiliger Aufen = 
berüchtigten Schinderhannes. — ich 1» 
delwald: Auf dem Weg nach Ber IeHH 
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gleich an der Fahrstrasse ab, 3, St. von 
Alf; starker Bestand an Reh- und Schwarz- 
wild. Oben treffliche #% Fernsicht auf Rein- 
hardslust; Forsthütte. 

Nach *Bad Bertrich: Nicht zu fehlen, 
13, St., anfänglich durchs Alf-, dann Ues- 
bachthal. (Wagen bei Theissen in Alf [Post 
und ee, Einspänner hin und-zurück 
mit Aufenthalt: 1 Thir. 10 Sgr., Zweispän- 
ner: 2% Thlr.) 

Der Weg in dem romantischen, tief 
eingeschnittenen Thälchen (über 600 Fuss) 
ist gut. 1. der Strasse der grosse königl. 
Condelwald, bis oberhalb Bertrich. Zu- 
nächst auf einem Berggipfel l., die “Ruine 
Arras. Unten am Berge die Walzwerke der 
Herren F. Remy und Comp. — Besuch nach 
Anfrage gestattet. Ein gewaltiger Schorn- 
stein lehnt sich fast 200 Fuss hoch an die 
schroffe Felswand. — Schöner Garten. Bei 
der Brücke, r. auf der geraden Strasse blei- 
ben, der Weg l. über die Brücke führt zu 
den Walzwerken. Weiterhin Mühle (Re- 
stauration). Bis Bertrich stets im Thal fort. 


*Bad Bertrich (509 F.). 

Gasthöfe: * Werling. — *Klerings. — ®? Allee 
(Schmidt). — Adler (Thomas). — Churpfalz 
(Schneider), etwas billiger. 

Local-Post: 2ınal tägl. nach Lutzerath. 

Bertrich war schon den Römern als 
Bad bekannt. Goldmünzen aus Ve- 
spasians und Constantins Zeit werden 
nicht selten ausgegraben. Im 14. Jahr- 
hundert wurde die am Fusse des Palm- 
berges entspringende alkalische, 26° R: 
warmeQuelle durch einen Clausner (Ber- 
trich) wieder aufgefunden, 1481 unter 
Erzbischof Johann II. gefasst, und 1770 
durch Churfürst Clemens renovirt; in 
neuester Zeit hat sich das Bad wesent- 
lich gehoben. Die Lage des Ortes ist 
reizend. 


Im Kurhaus (altes Bad) 14 Bäder, 
im neuen Bad 2 Bäder, Douche etc. 
Jährl. ca. 1200 Kurgäste. Viele Passan- 
ten. Im Sommer täglich Musik. Am 
5. Februar 1865 zertrümmerte ein Berg- 
sturz das sog. neue Bad; es wird neu 
aufgebaut. — Das Kurgebäude liess 
Churf. Clemens Wenzeslaus errichten. 
Im Kurgarten stellteman hier gefundene 
röm. Alterthümer auf. Dicht beim sog. 
Römerkessel stehen eine kleine evangel. 
Capelle, 1851 erbaut, und ein Denkmal, 
derhier verstorbenenGemahlin desOber- 
präsidenten d.Rheinprovinz (Eichmann) 
gewidmet. In geognostischer Beziehung 
treten in der Gegend schon alle Eigen- 
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thümlichkeiten der vulcanischen Eifel 
zu Tage. 


15 Min. von Bertrich, westlich, auf der 
Poststrasse nach Lutzerath, 12 Min., am 
Zusammenfluss des Erwes- und Uesbachs, 
dann bei der zweiten Brücke und Mühlel., 
in die Höhe, 300 Schritte, liegt die sog. 
*Käsegrotte (Käskeller), ein Gewölbe mit 
zwei Oeffnungen, 30 Fussiang, 4—7 Fuss breit 
und 6 Fuss hoch. Basaltsäulen aus einzel- 
nen abgeplatteten Stücken in gedrückter 
Kugelform bestehend. Oecstlich 40, westlich 
20 Säulen, 8F. hoch. — Dus Gewölbe selbst 
ist Grauwackenschiefer. Dicht dabei ein 
Wasserfall, 50 Fuss hoch und über demsel- 
ben die 36 Fuss lange Wilhelmsbrücke, 
wie in freier Luft schwebend. (In der 
Mühle am Fuss der Käsegrotte Restaura- 
tion.) 12 Minuten weiter Parillon mit Aus- 
sicht, auf der Strasse nach Lutzeratlı. 


45Min. von Bertrich (1/4 St. vor dem Dorfe 
Kenfussr. ab Wegweiser,Fahrweg)d.Falken- 
ley, einvulcanischer Berg mit ausgebranntem 
Krater. Höhlen. — Basaltblöcke, verwitterte 
Lava etc. liegen umher. DerWeg vor Ken- 
fuss (1056 Fuss üb. Rhein) führt r. hinter 
Gärten in 7 Min. zur Höhe (1276 F). Von der 
Käsegrotte zur Falkenley 30 Min. (Wirth- 
schaft in Kenfuss bei Weiler). Auf der 
Falkenley Aussicht auf die ganze Eifel, nörd- 
lich hohe Acht (2340 F.), Nürburg (2118 Fuss) 
und Hoch-Kellberg (2070 Fuss), westlich der 
Mosenberg (1626 F.). Ebenso ein interessan- 
ter Weg zur gleichfalls vulcanischen Facher- 
höhe (45 Min.).— Von der Falkenley nach 
Lutzerath 124 St. (S. 436). 

Moselfahrt. 1. Aldegund (Andries), 
mit alter Kirche. r. Neef, mit altem 
Burghaus der Ritter vonHeinsberg. Auf 


dem Berge die Peterscapelle. 

Von Neef über den Petersberg an der 
Capelle vorüber in 3%, St. nach Eller. 

1. Bremm (*Amelinger, gut. — 
Gietzen. — Henrici), mit goth. Kirche, 
darinnen Holzschnitzwerke. r. die Rui- 
nen des ehem. Augustiner-Nonnen-*Klo- 
sters Stuben, 1136 gestiftet, 1788 auf- 
gehoben, seitdem allmählig verfallen. — 
Insel Hochwörtkh. — 1. Mündung des 
Ellerbachs mitBrücke und r. die Zuber- 
tuscapelle. 1. Eller (@ietzen. — Main- 
zer), mit alten Burghäusern. 


1. Ediger (Löwen. — Maas), mit mit- 


telalterlichen Gebäuden und verschiede- 


nen Thürmchen. Hoch auf d. Berge die 
Kreuzcapelle. r. Reste einer Einsie- 
delei (Udo’s Clause). — 1. Weiler Lei- 
men (Wirthschaft), m. altem Burgthurm 
ausd.12.Jahrh. — r.Insel, dann 1. Neh- 
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ren, mitkleiner, aber schr alter Kirche. 
Fundort verschiedenerröm.Alterthümer. 
Dann ]. Senhals (*Henrichs. — Deiss), 
wo manein wohlerhaltenesröm.Grabmal 
aufgefunden. r. etwas vom Strande ab 
Senhein, mitunbedeutender Burgruine. 
— Dann r. die Senheimer Ley, dunk- 
ler Schieferfelsen. — 1. engl. Brauerei, 
Actiengesellschaft, grosse Gebäude. — 
r. Mesenich , zwischen Bäumen, mit mit- 
telalterlicher Kellnerei der Abtei Brau- 
weiler; in der etwas bunten Kirche eine 
halbverwischte Areuzschleifung, beach- 
tenswerth. r. Briedern, in der Kirche 
ein Gemälde auf Holz. — 1. Poltersdorf 
hinterBäumen. SehenswerthealteKirche. 

r.*Beilstein (Lipmann), Städtchen 
mit mittelalterlichen Gebäuden, Mauern, 
Thürmchen, Burghaus, Rathhaus, Kell- 
nerei. Die Pfarrkirche ist 1656 erbaut. 
Ueber dem Ort die malerischen Ruinen 
der Burg * Beilstein, im 12. Jahrhundert 
Reichslehen, im Besitz derer von Brauns- 
horn, und zuletzt derer von Metternich. 


Excursion: Von Beilstein über Bullay 
nach Alf, in 21% St. Beträchtliche Kürzung. 


Gleich darauf l. Ellenz, mit Burg- 
haus und alter Kirche, letztere etwas 
vom Ort entfernt. — Capelle am Ufer. 
r. Fankel, halb versteckt hinter Bäu- 
men, durch eine Insel maskirt. Im Orte 
alterthüml. Ratkhaus. r. Bruttig, go- 
thische Kirche und Bildwerke, Burg- 
haus. Von hier stammte Petrus Mosel- 
lanus, eigentlich Schade (geb. 1493), 
Sohn eines Winzers, tüchtiger Theologe 
und Förderer der class. Studien; er 
starb den 19. April 1524 als Professor 
der griech. und lat. Sprache zu Leipzig 
und stand in engster Beziehung zu Me- 
lanchthon, Erasmus, Eoban Hesse u. A. 

1. Ober - und Nieder - Ernst (Diet- 
richs. — Seul).— Zwischen,beiden Orten 
eine stattliche neue Kirche. —r. Vahvig, 
mit neuer Kirche, auf dem Berge ein 
Mariencapellchen. — Insel. — 1. Eber- 
nach, früher Priorat der Abtei Laach; 
die Propsteikirche ist Ruine. 1. Sehl, 
mit alter, renovirter Kirche. Dann 1. auf 
einem Felsvorsprung eine Capelle, und 

1. *Cochem, mit malerischer Ruine 
der Veste gl. Namensund dem stattlichen 
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Reste eines Capuziner-Klosters ; auf ei- 
nem gewaltigen Fels ein Kreuz. Schönes 
Bild des Stromkessels, wohldasschönste 
an der Mosel. 


Gasthöfe: *Union, mit schöner Aussicht, 
am Fiussufer. — * Kehrer. 

Bier: Bei Eifer. 

Wein: Bei Koch und Pauly. 

Post: 2mal täglich nach Alf in 31, $t., 
21 Sgr.; Carden in 1!/a St., 1013 Sgr.; Kai- 
sersesch in 2 St., 10!/2 Sgr. 

Local- Dampfschiff: Von Cochem nach 
Coblenz: Tägl. excl. Freit., 5!/, Uhr Morg., 
I. Platz 20 Sgr., II. Platz 15 Sgr, 


Cochem, mit dem * Schloss, muth- 
masslich röm. Ursprungs, warim14.bis 
16. Jahrh. häufig Sitz der Trierer Chur- 
fürsten; im dreissigjähr. Kriege wurde 
es abwechselnd von churfürstl., kaiserl., 
span., Schwed. und franz. Truppen be- 
setzt. 1689 eroberte Marschall Boufllers 
Stadtu. Schloss. Die Stadt (2600 Einw.) 
hathohe steinerne Giebelhäuser und eine 
goth. Kirche; sie ist Fundort vieler röm. 
Alterthümer. In dem ehemal. Kloster 
lebte der durch verschiedene Schriften 
bekannte Pater Martin von Cochem (+ 
1712); jetzt ist eine KRectoratsschule 
darin. 


„Die Cochemer sind wie Falstaff nicht 
blos witzig, sondern auch Ursache, dass 
Andere Witz zeigen. Viele der bekannten 
Schildburger Stückchen werden an der No- 
sel als Cochemer aufgetischt.“ (Simrock.) 
Noch heute befindet sich auf dem Klostei 
eine Sonnenuhr unter einem — Dache!! 

Excursionen: In einem Seitenthal div 
Beste des fürstlich Metternichschen Stamm- 
schlosses * Winneburg (Wunnenburg), Ss! 
dem Fall Cochems ebenfalls zerstört. ® 
Min., Weg am Endertbach hin, der bei (o- 
chem mündet. Auf r. Ufer bis zur zweiten 
Brücke, dann 1. Fusspfad, Mühlen. Am 
Portal das Wappen des fürstl. Hauses Mot- 
ternich. Die Winneburg ist vom Schiff aus 
einen Augenblick im Thal l. zu erkenn£N. 

Von Cochem nach Eller und Alf (be 
deutende Kürzung). Von Cochem Land 
strasse an der Mosel hin bis dicht vor Do 
Sehl, dann bei einem Muttergottesbild r.» 
durch Hecken etwas bergauf, und über den 
Bach auf die Landstrasse, die aus Dorf Sehl 
bergan führt. Hier (15 Min., von Cochem 
30 Min.) fünf Pappeln und eine Brücke. Bel 
dieser den alten Weg r. hinanf, nicht |. 
(spart Ya St... Abermals 20 Min. münde! 
der alte Weg in die neue Chauss6e, auf diese! 
500 Schritte weiter, Wegweiser (nach Bller 
und Ediger 3, St., nach Faid 1 St., nach 
Senhals 11% St... Abermals !%4 St. weiter 
(Wegweiser mit nochmals 3, St.!! nach Eller 
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und !s St. nach Ediger). Beim Hinunter- 
steigen schöne * Aussicht aufs Moselthal. 
Etwas weiterhin, wo die Mosel wieder er- 
scheint, Fusspfad zu Thal r., die neue 
Strasse verlassend, in 3« St. Eller. Hier 
übersetzen nach Neef (bis Alf 1, St. kür- 
zend) oder auf schönem Weg, immer dicht 
an der Mosel hin, nach Bremm (1/a St.). Gu- 
tes Wirthshaus bei *Vater Amlinger, an der 
ganzen Mosel bekannt. Von Bremm über 
Aldegund nach Alf. — Schöne Moselstreif- 
tour. (Von Bremm bis Alf noch 1 St.) 

Cochem gegenüber r. Cond, mit Co- 
chem 1689 durch Brand zerstört. 1.Clot- 
ten (Thomas. — Schenk. — Kullmann), 
m. hübscher Kirche, schön gelegen. $eit- 
wärts, unterhalb auf dem Berge, die 
Clottener Burg- Ruine (Coraidelstein?), 
muthmasslich im 30jährigen Kriege zer- 
stört. Malerisches Bild. | 

St. von hier, nordwestl., Dachschiefer- 
gruben bei Müllenbach., An der sog. Clot- 
tener Lei Schieferbrüche, bedeutender Handel, 

1. Pommern, mit Kirche und vor 
derselben die ehemal. gräfl. Zeyen’sche 
Kellnerei, im gothischen Styl. 

Unweit (50 Min.), im Wald, die Ruinen 
des Klosters Rosenthal, 1170 gegründet. 

r. Treis (Castor. — Raueisen), mit 
alter Kirche aus dem 15. Jahrh. u. einer 
neuen, 1830 von Lassaulx in Coblenz 
erbauten, deren Architectur gerühmt 
wird. In der Nähe Reste einer alten 
Römerstrasse. Mauern und Gewölbe. 


r. Mündung des Flaumbachs; im 
Thale desselben ein schönes Bild, land- 
ein zwei Felskuppen mit Burgruinen ; 
auf der grösseren stand die Wildburg. — 
r. erscheint die Zils- (apelle. 1., Treis 
gegenüber, Garden (Spiekermann. — 
Brauer), uralter Ort mit zum Theil al- 
terthümlichen Häusern (carodunum, car- 
dona) ; einst Römerlager; ehemal. Stifts- 
kirche St.Castor (12.Jahrh.), die sog. 
Cardener Clause, später Frauenkloster 
(goth. Thurm') und das in mittelalterl. 
Styl recht wohl erhaltene jetzige Post- 
haus. Steine mitInschr. aus der Römer- 
zeit werden häufig gefunden. Die Reste 
des heil. Castor sind aus der Stiftskirche 
von hier (836) nach Coblenz ( Castor- 
kirche, S.380) gebrachtworden. Gegen- 
über Carden, r., die Zils- Capelle auf 
einem Felsen. 
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1. Müden, die Ortskirche dicht am 
Ufer; r. die Mündung des Lützbaches. 


1. Moselkern (* Deiss. — Heidger. 
— Zens), an der Mündung der häufig 
wilden Eltz. 


Excursionen: Durch das romant. enge 
Eltzthal, nordwestl., in 11/3 St. nach 

**Schloss Eltz (s. beikommenden Stahl- 
stich). Der Fahrweg ist schlecht, der Fuss- 
weg am r. Ufer empfehlenswerther. Das 
Stammschloss der noch heute lebenden Edien 
von Eitz wird schon im 10. Jahrh. genannt; 
es liegt auf schroffem Fels (930 F. üb. M.), 
vom Eltzbach umflossen. Zugbrücke. Das 
Schloss selbst, leidlich erhalten, zum. Theil 
bewohnt, besteht aus vier Theilen, die zu 
verschiedenen Zeiten erbaut zu sein schei- 
nen. Schlosscapelle, von Erzbischof Jakob 
von Eltz errichtet, mit Glasgemälden. Zur 
Linken ein goth. Bau, das Hauptgebäude 
aus dem 15. Jahrh. Der Verwalter führt 
umher, Gegenstände au3 dem Mittelalter: 
Portraits, Waffen, Rüstungen. Von der Burg 
schöne * Aussicht ins Eltzthal, — Gegenüber 
liess Erzbischof Balduin von Trier in einer 
Fehde mit den Eltzer Grafen ein Trutfzeltz 
erbauen, das aber von ihm Selbst den Letz- 
teren freiwillig (1336) als Lehen übergeben 
ward. Die Ruinen sind noch sichtbar, 

Von hier in 3, St. zu den Ruinen des 

Schlosses Pyrmont, ehemals gräfl. Bassen- 
heimscher Besitz. Schöne Umgebung — 
Ebenfalls 34 St. von Eitz, nordörstl., auf der 
Höhe, das Städtchen Münstermaifeld (Mai- 
felder Hof), mit der hübschen Stiftskirche 
St. Martin. Thürme nebst Vorbau dersel- 
ben scheinen auf Resten (vielleicht) röm, 
Mauern erbaut. Die Kirche wird schon 642 
unter Dagobert I. und 761 unter Pipin er- 
wähnt, 

Post: Nach Coblenz Morg.. in 31a St., 
251% Sgr. 


Von Moselkern abwärts wird der 
Bischofstein }. sichtbar. Folgt eine Insel 
und r. eine kleine Capelle. — Dann eben- 
falls r. Burgen und Rhon, durch eine 
Brücke verbunden, ersteres mit alter 
Kirche schon im 10. Jahrh. erwähnt. — 
l. ein alter Thurm mit einem weissen 
Kalkband- Anstrich und renovirt, der 
*Bischofstein, Burgruine, 1270 erbaut 
und Heinrich von Bolanden, später der 
Familie von Bassenheim gehörig; jetzt 
Besitzthum eines Herrn Kamp von Cöln. 
Unten eine wilde Felsschlucht und eine 
Capelle. — Zwei Inseln. 

1. Hatzenport (hattonis porta) (* Mo- 
ritz.— Endris), mitalter Kirche u. einem 
leuchtthurmähnlichen Thurm am Ufer, 
Fähre : 
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r. Brodenbach/ Probst in derPost). 

Excursion: 34 St. *Ehrenburg, die 
malerischste Ruine an der Mosel. Das Ge- 
schlecht derer von Ehrenburg erlosch An- 
fang des 15. Jahrh. Später kam E. an den 
Frhrn. von und zum Stein zu Nassau ($. 348). 
Vom Thurm schöne Aussicht auf das Mai- 
feld ete., unten Dorf Ehrenberg und weiter- 
hin auf einem Bergkegel Ruinen der Burg 
Schöneck. (Von Ehrenberg nach Boppard 
am Rhein 21/,St., von Brodenbach dahin 3 St.) 

l. ein verfallenes ehemals gothisches 
Burghaus, der Tempelhof oder Stern- 
burg am Ufer. Dann I. Löf (Dany) mit 
renov. alter Kirche, oben der Lochhof. 
— r. Alken (Schnee) mit den Trüm- 
mern des Schlosses *Thurant (Thuron, 
Thurn), erbaut vom Pfalzgraf Heinrich, 
Sohn Heinrich des Löwen, 1198. Die 
Mauern reichen fast bis nach Alken 
herab. 
An der Mündung des Alkener Bachs, 
etwas fern vom Moselufer, unterhalb im 
Ort, der Burghof derer von Wildberg, 
alterthümliches Gebäude. Neue, hübsche 
Kirche. — Auf der Höhe über dem Thal 
eine Ruine (Giebelwand). — r. die sog. 
Alkener Ley, ein schroffer Fels mit 
kleinem Heiligenbild. — 1. Catenes (Ca- 
tena, Kette, weil hier eine Kette die 
Durchfahrt gesperrt haben soll). 

Excursion: Ins Cateneser Mühlenthal, 
bergauf, schöne Partie, Malersskizzen. 

r. Oberfel. — 1. Lehmen [(Zir- 
avas), mitzwei alten Kirchen (wovon eine 
bis auf den Thurm abgetragen) und ei- 
nem Bethaus, isolirt stehend. — 1. altes 
Burggebäude, in der Höhe die Lehmener 
Berghöfe, mitschöner Aussicht oben auf 
Mosel, Eifel, Hunnsrück u. Westerwald. 

r. gegenüber der Weiler Kür und 
ebenfalls r. Niederfell (*Moselthal bei 
J. Gapp). Unterhalb des Ortes ein schö- 
nes Gebirgsthal, lohnende Fusspartie. 

Gegenüber 1. *Gondorf (Haupt), als 
contreve schon 980 genannt, mit mäch- 
tigem Burgthurm und renov. Burghaus 
am unteren Ende des Orts, Eigenthum 
des Banquiers Clemens in Coblenz. Am 
oberen Ende das * Stammschloss der 
Freiherrn, dann Grafen von der Leyen, 
einem der ältesten Geschlechter an der 
Mosel,dem drei Churfürsten vonTrier und 
zwei von Mainz entsprossen. Däs Schloss 
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(1560 erbaut und 1814 renov.), halb alt- 
deutschen, halb italienischen Styls, hat 
die Hauptfronte nach demFluss, der seine 
Fundamente bespült. Oben Warte, Gal- 
lerie, kleine Kirche. Vor dem Schloss- 
thore Baumgruppen. Das Schloss ist seit 
1820 zum Theil Eigenthum der Gemeinde 
Gondorfund dient Gemeindezwecken, als 
Pfarrhaus, Schule ete. — 1. Cobern 
(*Fischer. — Cl. A. Simonis), mit 1400 
Einw., zum Theil noch alte Stadt- 

mauern und Thürme. Die alte Kirche, 

von der noch der Glockenthurm übrig, 
soll aus dem Jahr 348 stammen. 
Man fand beim Abbruche röm. Inschrif- 
ten eingemauert; in der Umgebung andere 
römische Alterthümer. 


Hinter dem Ort auf der Höhe (Weg 
durch Weinberge) die Nöederburg, de- 
ren letzter Besitzer Johann Lutter von 
Cobern in Coblenz 1536 wegen Land- 
friedensbruchs hingerichtet ward. Das 
Schloss ist Privatbesitz und bewohnt. 
Die höher gelegene Ober - oder Alten- 
burg, nach ihrer Bauart schon in der 
fränkisch - karolingischen Zeit erbaut, 
enthält die aus Staatsmitteln renovirte 
*St. Mathiascapelle, byzantinisch, in 
Form eines sechseckigen constantinisch. 
Baptisteriums, im Anfang des 13. Jahr- 
hunderts erbaut. 50 Fuss lang. Das 
Sechseck auf 6 Pfeilern von je 5 Säulen 
ruhend. Früher besuchter Wallfahrts- 
ort. Oben gleichzeitig prachtvolle Aus- 
sicht. Von Cobern in 50 Min. zu er- 
reichen. 

Zwei Thäler, oberhalb und unterhalb 


Cobern, das Mühlenthal und der Sog. ge- 
hauene Stein, enthalten Mineralquellen. 


Flusskrümmung. 
r. Dieblich (Nörtershäuser), mit 
schöner, neuer *Kirche. — 1. die Mün- 


dung des Langenthals, mit Weg zur 
Landstrasse nach Polch und Trier. In 
der Nähe 3 Mineralquellen , im sog. 
Bellthal, gefasst. 


r. die Wälderbacher Mühle (Wirth- 
schaft). Dann r. Mündung des Cond- 
baches, in dessen Thal, °/, St.landein, die 
Reste des Prämonstratenser Frauenstif- 
tes Marienroth (gestiftet 1120) liegen. 
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1. Winningen: (Hötel Hoffbaur ), 
Marktfleckenm.neuemSchulhaus, renov. 
Burghaus, alter und neuer Kirche, letz- 
tere unterhalb des Ortes, 1'/, St. von 
Coblenz, schon 888 genannt ; guter Wein; 
dann r. Lay (Drei Kronen), oft durch 
Wasserfluthen beschädigt, zuletzt 1830 
bedeutend. Die Uferd.Moselthals flachen 
sich ab. — ]. in der Höhe Dorf Bishol- 
der. — 1. Güls (Anker bei Zillien), mit 
schöner, neuer Kirche, 1834 von Las- 
saulx gebaut. Bedeutend. Obstbau, schon 
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828 erwälnt. r. Moselweis (S. 389). 
Beide letztere viel besuchte Vergnü- 
gungsorte der Coblenzer. 

r. katholisches Anaben - Waisenhaus, 
unter Protection der Königin Augusta 
von Preussen. — Gegenüber 1. eine 
chemische Fabrik. 1. in der Höhe, ab- 
seits der Mosel, erscheint Metternich, 
im Vorblick der Ihrenbreitstein und 
die beiden Brücken über dieMosel; dann 
l. Veste Franz und 

r. Coblenz (R. 22). 


26. Route: Postroute von Coblenz nach Trier (Mayfeld). 


1514 Meil. Tägl. 2 Eilwagen. Der 
eine früh 71% Uhr über Polch in 151 St. 
3 TblIr. 11/3 Sgr. — der andere Abds. über 
Mayen in 151, St. 3 Thir. 4!a Sgr. 
Ausser dem Lokalwagen nach Mayen Nm. 
3 Uhr 2% Sgr. 


a) Route: Coblenz-Polch-Trier. 


Von Coblenz (S. 373) über die 
Moselbrücke, am Fort Franz r. vorüber, 
nach Metternich, Dorf, mit der von 
Churf. Clemens Wenzeslaus errichteten, 
bis Coblenz führenden Wasserleitung. 


Durch fruchtbare Landschaft auf 
das zwischen dem östl. Abhange des 
Eifelgebirges und der Mosel liegende 
sog. Mayufeld, im Gauzeitalter der 
Mayengau (pagus Meginensis). 

Am Dorf Kerben vorbei und an 
den drei Tennen, einer alten aus 3 Erd- 
hügeln bestehenden Gerichtsstätte des 
Mayfeldes, vorüber, nach 


(2?/,Meil.) Polch (Gasth. :*Cons. — 
Weckbecker), mit 2694 Einw., einem be- 
deutenden, sehr alten Orte, der noch 
zur Zeit des Churf. Balduin „Frei- 
gerichte‘ besass. Schieferbrüche in der 
Nähe. , Meile hinter Polch, beim 
Dorfe Kehriy, mündet die von Mayen 
(siehe unten) kommende Poststrasse 
ein. Von da gemeinschaftl. Chaussee 
bis Trier (Forts. S. 436). 


b) Route: Coblenz-Mayen-Trier. 
Von Coblenz (S. 373) über Rübe- 


nach nach (1'/, Meil.) Bassenheim , mit 
einem ehemaligen Landsitze der Grafen 
v. Bassenheim, jetzt dem Fürsten von 
Hohenzollern - Sigmaringen gehörend; 
schöner Garten und Wasserkünste. 


(®/, Meil.) Ochtendung (Oftemodinge, 
d. h. auf dem Ding), einer Hauptmal- 
stätte des Mayengaues, schon zur Zeit 
der fränkischen Könige Pfalz od. Castell ; 
Residenz d. Trierischen Erzb. Hildulph, 
bevor er im Jahr 768 seine Würde nie- 
derlegte. Ochtendung ist wahrschein- 
lich der älteste Ort des Mayengaues. 
Hinab, über die Nette, an der Korbs- 
Mühle vorbei und über das zur alten 
Pellenz gehörige Dorf Hausen (426 
Einw.), nach 

(1%, Meil) Mayen (716 F.ü.M.), 
6518 Einw. 

Gasthöfe: *Post. — #J. A. Kohlhaas. 


Post: Tägl. Adenau Abds. in 4 St., 24 
Sgr. — Andernach (Bahnhof), VYm. in an St., 
18 Sgr. — Coblenz, Nachts, früh und Nm, 
in 31/4 bis 4 St., 24 Sgr. — Lützerath, Vm. 
u. Abds. in Allg St., 25l/g Sgr. — Neuried 
(Bahnhof), Nm. in 21, St., 18 Sgr. — Trier, 
Vm. u. Nachts in 12 St., 2 Thlr. 101/, Sgr. 
— Wittlich, wie Trier, in 734 St., 1 Thilr. 
19 Sgr. 


Omnibus : Tägl. 2mal n. Neuwied (Bahın- 
hof) 10 Sgr. 
Mayen (Megina), alterthümliche 


Kreisstadt des Regierungsbezirks Cob- 
lenz. Hauptstapelplatz der Eifel und 
des Mayfeldes, am Fusse des Eifelge- 
birges, in fruchtbarer Gegend, an der in 
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der Nähe der hohen Acht (2340 F.) ent- 
springenden und bei Neuwied in den 
Rhein mündenden Nette im Mayenfelde. 
Die noch in Trümmern (sog. Genofeva- 
thurm) vorhandene Burg, früher chur- 
trier. Schloss und Amtsgefängniss, Re- 
sidenz der Amtleute, wurde i. J. 1280 
von Erzb. Heinrich II. v. Vinstingen 
gebaut. Verehrer der dorthin verlegten 
Genofevasage (vergl. R. 28) möchten 
der Burg ein noch höheres Alter bei- 
messen. Die Stadt wurde 1317 mit 
vollständiger Umwallung und Vorwer- 
ken versehen, 1673 durch die Franzosen 
unter Marquis de la Trousse vergeblich 
gestürmt und 1689 von Marquis de 
Boufflers grossentheils in Asche gelegt. 
Mayen hat bedeutende Fruchtmärkte, 
grosse Schieferbrüche und Papier- und 
Tuchfabriken. 


In geologischer Beziehung ist die 
Umgebung sehr merkwürdig wegen 
ihrer Basaltlava - und Tuffstein - Lager, 
aus denen die zu europäischem Rufe 
gelangten Mühlsteine gebrochen werden. 
Die Krater dieser Lavaströme bieten 
die herrlichste Rundschau nach der 
Eifel (Hochacht, Nürburg), Ruine Ol- 
brück, dem Laacher See, dem Mayfelde 
mit Ruine Wernerseck u. weit über die 
Mosel und den Rhein hinaus nach dem 
Hunnsrücken u. Westerwalde; so z.B. 
der Hochsimmer und Forstberg, °/, St. 
von M. entfernt, beide über 1800 F. 
hoch, letzterer berühmt durch seine 
Augitkrystalle. 

umgebung: Die Nette aufwärts, 1 St., 
im romantischen Thale, das wohlerhaltene 
Schloss Bürresheim, Stammsitz der Grafen 
v. Renesse -Breidtbach-Bürresheim. — 15 
Min. weiter das Bergwerk Silbersand (Blei, 
Blende und Kupfer). — 1 St., südwestl., an 
der Eltz, der malerische Flecken Monreal 
(745 Einw.), überragt von den grossartigen 
Ruinen des von den Grafen v. Virneburg 
im 13. Jabrh. erbauten Schlosses Monreal. 
— Der Eittringer Bellerkopf, 1a St. nördl. 
von Mayen (1321 F.), mit hübscher Aus- 
sicht auf die Thalebene zwischen Ander- 
nach, Mayen und das Rheinthal. 


.. Von Mayen zum Laacher See führt 
über die alten Pellenzdörfer Cottenheim 
(Mühlsteinbrüche), Thür u. Niedermendig (R. 
28), ein Weg in 2 St. 


26. Route: Postroute von Coblenz nach Trier (Mayfeld). 
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Von Mayen über Berreshein, 
Allenz (230 Einw.), in der Nähe Reste 
eines römischen Bades, zum vorer- 
wähnten Dorfe Kehrig (715 Einw.) 
und zur Vereinigung der von Coblenz 
über Polch nach Trier führenden Land- 
strasse (Ss. o.). 


Hinter Kehrig prägt sich mehr und 
mehr der einförmige, rauhere Character 
der Eifelhöhen aus, die Gegend ver- 
liert an Lieblichkeit. Folgen Düngen- 
heim und Kaisersesch (ca. 800 Einw. 
Gasth.: Post). In der Nähe bedeutende 
Schieferbrüche. 

Von hier nach Carden, an der Mosel 
(8. 429), 232 St. 

Landstrasse, ziemlich öde und ein- 
förmig, durch das sog. Marterthal und 
Dorf Driesch nach 


Lutzerath, 950 Einw. (1259 F.). 
Gasthöfe : Post (Theissen).— Ww. Trapet. 
Post: Tägl. nach Bad Bertrich (S. 425), 
Nm. in 1 St. 20 Min., 9Sgr.; Alf, in 214 St., 
15 Sgr.; Prüm, in 7St. 35 M., 1 Thlr. 131/, Sgr. 
Durch die Lutzerather Kehr, ein 
vom Uesbach durchflossenes Thal, an 
Strotzbüsch (S. 439) vorüber, durch 
Ober-Scheidweiler und Hasborn nach 


Wittlich (Gasth.: *Post), Kreis- 
städtchen mit ca. 3000 Einw. (498 F.), in 
hübscher, fruchtbarer Gegend (Tabak- 
bau), am Ufer der Lieser. Fundgrube 
röm. Alterthümer. Reste, röm. Bäder. 

Post: Nach Adenau tägl. Nm. in 101% 
St., 2 Thlr. 11/3 Sgr. — Altenahr Nm. in 121 
St., 2 Thir. 221/ Sgr. — Bonn Nm.in 151/32 St., 
3 Thir. 9 Sgr. — Alf a/M. Vm. in 21/5 St., 191% 
Sgr. — Berncastel Vm.u.Nm, in21/g St., 13!/g 
Sgr. — Bitburg früh in 534 St, 1 Thir. 3 Sgr. 
— Boppardin 10 St., 2 Thir.3 Sgr. — Coblen: 
Vm.u. Nm. in11l/ St., 2 Thir.6 Sgr. — Trier 
früh u. Nm. in 3%/, St., 281 Sgr. — Kirchberg 
in 71 St., 1 Thlr. 15 Sgr. — Mayen Vm. u. 
Nm, in 8 St., 1 Thlr. 19 Sgr. 

Von Wittlich über Salmrohr folgt 
das Dorf Hetzerath (150 Einw.), wo 
die Strasse nach Trier sich theilt und 
entweder durch Schweich (S. 414) 
über die Mosel nach Kenn und Auser, 
oder auf l. Ufer der Mosel, über die sog. 
Quint, Ehrang, Biwer und Pallien 
(S. 413) nach Trier (R. 24) führt. 
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Die Eifel. 
27. Route: Streiftour von Alf (Bad Bertrich) über Gerolstein 


nach (Wittlich 


Eifel (Eiflia) ist der Name des zwischen 
Mosel, Rhein und Ruhr sich ausdehnenden 
Plateaus, das in seinen Ausläufern einer- 
seits bis zu den Ardennen, andererseits bis 
zum Hunnsrück sich erstreckt und haupt- 
sächlich durch die unverkennbaren Spuren 
der einst hier wirksam gewesenen vulca- 
nischen Thätigkeit das Interesse des Natur- 
forschers in Anspruch nimmt. Es ist eine 
ziemlich allgemein verbreitete, aber unrich- 
tige Meinung, dass die Eifel ein in allen 
ihren Theilen unfruchtbares Land sei. 


Rauh und unwirthlich sind allerdings 
die höher gelegenen Gegenden (die sich 
durchschnittlich nicht über 1400—1600 Fuss 
üb. M.erheben), aber reich an Natur-Schön- 
heiten. Orographisch unterscheidet man die 
Hohe Eifel (der Gebirgszug gegen das Mayen- 
gau hin, die Hochacht, den Kellberg und die 
Nürburg einschliessend) von der Vorder - Eifel 
(Gegend von Gerolstein, Daun und Bertrich) 
und der Schneifel oder Schnee-Eifel, einem 
schmalen 2 St. langen Bergrücken, der zwi- 
schen Brandscheid und Ormond hinzieht, 
Nach den Ardennen zu heisst das Gebirge 


die Hohe Venn (les hautes fanges). — „Die 


Eifel ist weder so einförmig wie der Hunns- 
rück, noch so rauh und wüst wie der Wester- 
wald; ihr Plateau unterbrechen zahlreiche, 
tief und eng eingeschnittene Thäler und 
die vulcanischen Kegel, die aus ihm hervor- 
ragen, geben ihm Mannigfaltigkeit, Schön- 
heit und Grösse.“ (Simrock.) Nächstden er- 
loschenen Vulcanen, den auffallenden Kes- 
selthälern und den abenteuerlich geformten 
Bergspitzen nehmen besonders noch die in 
den ausgebrannten Kratern zusammenge- 
laufenen Gebirgsseen, ‚‚Maare‘ genannt, die 
Aufmerksamkeit des Wanderers in Anspruch. 
Lavasand und Schlacken treten oftals oberste 
Bodenschicht zu Tage. Die Bewohner die- 
ses Hochlandes haben streckenweise noch 
patriarchalische Einfachheit sich bewahrt 
und es giebt Dörfer, wo Wein und Bier nur 
zur Kirchweihzeit anzutreffen sind. 


Für einlässlichere Studien dienen die 
geologischen Werke von v. Dechen und Nög- 
erath; Steininger’s „Die erloschenen Vulcane 
in der Eifel und am Niederrhein“; und im 
Gebiete der Botanik Dr. Wirtgens Flora. 


Die Streiftour (durch die Vorder- 
eifel), welche nachfolgende Route ge- 
nauer angiebt, genügt, um ein Total- 
Bild der Eifel zu erhalten; sie fasst in 
gedrängter Folge alle sehenswerthen 
Punkte, welche nicht zu weit von der 
grossen Strasse abliegen, soviel als 


und) Uerzig.: 


thunlichzusammen. — Führer sindrath- 
sam; es ist an den betreffenden Stellen 
darauf hingedeutet; auch Proviant mit- 
zunehmen erscheint auf einzelnen 
Strecken zweckmässig. Der Hoch-Som- 
mer ist die geeignetste Jahreszeit zu 
einer Streiftour durch dieses Bergland. 
Postwagen und gute Chausseen erleich- 
tern in neuerer Zeit die Verbindungen 
zwischen den Hauptorten wesentlich. 
Auch bei grosser Hitze fehlts auf den 
Eifelhöhen nicht angenügender Kühlung. 

Am besten fährt man mit Moseldampf- 
boot (R. 25) von Coblenz bis Alf an der Mo- 
Sel (S. 423), wo das Boot um ca. 3 Uhr an- 
langt. Es bleibt dann vollständig Zeit, die 
Marienburg (S. 424) zu besuchen und zurück 
nach Alfzu wandern (mit Aufenthalt 11/, $t.). 
— Von Alf durch das schöne Alf- oder 
Uesbachthal (S. 425) bis Bertrich. — Wagen 
von Alf (S. 425). Trifft man früh genug in 
Bertrich ein , so besichtige man Abds. noch 
die Käsegrotte oder Falkenley (S. 426). 

Von Bertrich (8.425), Anfangs auf 
der Lutzerather Poststrasse, 12 Min., bis 
zur Mühle, unterhalb der Käsegrotte 
l., Wegweiser. Südwestlich zur Höhe 
und über die Wilhelmsbrücke, welche 
über der Käsegrotte in den Busch führt. 
Der Weg mündet auf die Fahrstrasse. 
Hier r. bergan, neue Chaussee; (?/, St.) 
Hontheim (Wirthsch. Hartung). Erstes 
Eifeldorf, mit dem eigenthümlichen aus- 
geprägten, düstern, aber malerischen 
Charakter aller Eifeldörfer. 

Durchs Dorf r. (1. Strasse nach Bau- 
sendorf). Die neue Landstrasse zieht 
schattenlos in einer Curve r. über das 
Plateau hin. Aechte Eifel -Landschaft ; 
aus der Ferne abgerundete Bergspitzen 
von allen Seiten hervorragend. 1 St. 
Landstrasse bis zur Kreuzung der Post- 
Strassen; Wegweiser. 


Nach Wittlich 2 Meil.; nach Lutzerath 
la Meile; nach Hontheim ga Meile; nach 
Strotzbüsch 4; Meile. 


Man folge dem Weg nach Strotz- 
büsch, geradeaus, den Fahrweg 1. weiter. 
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Die Dörfer Trautzberg und Strohn blei- 
ben 1., etwasfernder Landstrasse. Süd- 
lich, bei Strohn und Sprink, erhebt sich 
der Wartesberg (1498 F.), mutbmass- 
lich ausgebrannter Krater. 


(/, St.) Strotzbüsch. 


Bescheidene Wirthschaft bei Grethen. 
Von hier Führer accordiren (5 Sgr.), nur 
bis zum Pulvermaar. 


Der nähere Weg führt durch den Ort 
l., etwas bergan, Fahrstrasse. Oberhalb 
des Orts, 6 Min., von der Fahrstrasse 
l. ab. (Die Fahrstrasse ist 20 Min. wei- 
ter.) Feldweg zu Thal. Ueber einen 
kleinen Bach, dann bergan, 17 Min. — 
Tannenwald; derselbe bleibt I. Nach 
8Min. wieder aufden Trautzberger Weg, 
hier gradaus, in 20 Min. l.: der Römer- 
berg (1460 F.), ein Schlackenkegel, und 
etwas vom Wege ab, bei der Höhe r. 

das *Pulvermaar, zum grössten 
Theil von Buchenwald umstanden. 


„Eine der Eifel eigenthümliche, reizende 
Erscheinung sind ihre sogen. Maare, mit 
Wasser gefüllte, konisch - trichterförmige 
Vertiefungen, die man für Krater hält, oder 
doch ihre Bildung vulcanischen Ausbrüchen 
zuschreibt ... . Der Charakter dieser Maare 
ist, wie der des Laacher See’s, schaurig 
tiefe Wehmuth; die ausgetrockneten sind 
lieblicher, weil hier der üppige Pflanzen- 
wuchs den Eindruck der Zerstörung’ mil- 
dert.“ (Simrock.) 

Das Pulvermaar (1249 F.) ist fisch- 
haltig, 300 F. tief, und gilt nach dem 
Laacher Sce als das grösste der Eifel- 
maare. Es hat fast eine St. im Um- 
fang (145 Morgen), und seine Ufer um- 
giebt einhoherLavasand - u. Schlacken- 
Aufwurf, vulcanischen Charakters. Auf- 
fallend sind die rundgeformten Lapillen 
(Rapillen, Lavaschlacken). Vom Pul- 
vermaar ]. wieder auf den Weg und in 
20 Min. hinunter nach 


Gillenfeld (3?/, St. v. Bertrich). 

(Wirthschaft " Olasen, gut, billig, unten 
im Ort. — Caspari.) 

Ueber Saxler nach Schalkenmehren 
(1%/, St.): durch Gillenfeld, unten im 
Ort r. über den Bach, Fahrstrasse. 
— 3 Min. Wegweiser: nach Saxler 
!/, Meil. Man gehe dem Feldweg nach, 
auf der Höhe l., nicht r. (näher als der 
Fahrweg unten nach Saxler). Wald, 
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dann Dorf Saxler. Hier durchs Dorf 
bis zum Wegweiser unterhalb (Mebren 
®/, Meile; Daun 1'/, Meile). Auf dem 
Wege r. ein bedeutendes Torflager. — 
Mühle, über den Steg und Brücke. 
(Wegweiser nach Schalkenmehren: 
1/, Meile.) — Feldweg. — Dorf Schal- 
kenmehren, mit neuer Kirche. (Beschei- 
dene Wirthschaft ; oft Fische, Hechte.) 

Das Schalkenmehrer Maar (1300 
F.) ist etwa 85 Morgen gross, fischreich, 
und bietet mit dem, in der Einbuchtung 
liegenden, Dorfe ein wesentlich anderes 
Bild als das Pulvermaar. Der Alfbach 
entfliesst demselben. 

Man nehme den Weg unten durchs 
Dorf, dann westlich am Uferrand hin 
und. denBerg hinauf, Fusspfad, 25 Min. 
Plötzlich erscheint 1., jenseits der Fahr- 
strasse, auf der Höhe, das 

*Weinfelder Maar (1470 Fuss), 
gleichfalls fischhaltig, nur durch die 
eben erstiegene Berghöhe vom Schalken- 
mehrer Maar getrennt. Beide Maare 
sichtbar, das eine fast 200 F. niedriger. 
— Am nördl. Ufer des Weinfelder Maars 
eine einsam stehende Airche, Ueberrest 
des untergegangenen Ortes Weinfeld, 
jetzt Kirchhof und Begräbnissstätte von 
Schalkenmehren. Ringsum Schlacken- 
sand und hie und da vulcanischer Tuff. 


Von hier zum Gemündener Maar, dem 
dritten der sogen. ‚, Dauner - Maare‘‘, 1. von 
der Landstrasse ab, nordwestlich zu Berg. 
Der Weg verliert sich, dann westl. am Berge 
weiter, in einer Entfernung von }/: St. liegt 
in einem tiefen, festgeschlossenen Kessel 
das *Gemündener Maar (1248 Fuss), maleri- 
scher als die vorgenannten Kraterseen, und 
ca. 258 F. tiefer gelegen als das Weinfelder 
Maar. Nahebei, 490 F. höher, der * Mäuse- 
berg (1738 F.), nördlich vom Maar, mit hüb- 
scher “Aussicht. Hinunter östl. zum Fuss- 
weg nach Daun und nordöstlich ins Lieser- 
thal, naho beim Dorf Gemünden; von hier 
ab noch 1% St. bis Daun. (Zus. 1!/ St. vom 
Weinfelder Maar.) Weg ist schwer zu fin- 
den. Von Schalkenmehren Führer rathsam, 

Vom Weinfelder Maar wende man 
sich (wenn man das Gemündener Maar 
nicht zu besuchen gedenkt) r., der Fahr- 
strasse nach, die nach kurzer Zeit |. 
hinunter führt (die Weinfelder Kirche 
bleibt 1.); nach 30 Min. erreicht man die 
Chaussee. Auf dieser r., in Y/, St. nach 
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Daun; von Gillenfeld zus. ohne Aufent- 
halt in 3 $t., bequem. 
Daun. 


. Gasthaus: Bei *Grethen, billig und gut, 
Gärtchen, Kegelbabn, freundlicher Wirth; 
Wagen zu haben nach Gerolstein, Mander- 
scheid etc.; hin 2 Thlr., hin und zurück 
21/, Thir. 

Post: Nach Lutzerath-Cublenz, Lutzerath- 
Trier und nach Wittlich (wechselnd). — Um 
62/3 Uhr Abds. (Frübjahr 1865) nach Ge- 
rolstein für 13!/a Sgr. 

Notiz: Rüstige Fusswanderer treffen 
früh genug in Daun ein, um noch die 
Abendpost nach Pelm oder Gerolstein be- 
nutzen zu können (1865). Bei gemessener 
Zeit Fahrt bis Pelm anzurathen, andern- 
falls benutze man den Nm. für Daun 
und Umgegend. 


Das Städtchen Daun mit ca. 700 
Einw. (1254 F.), an der Lieser, liegt an 
einen Berg gelehnt, auf dem sich das 
ehemalige Schloss der Grafen von Daun 
erhob, die sich häufig in österr. Dien- 
sten (Feldmarschall Daun, 7jähr. Krieg) 
auszeichneten. — Daun ist in geologi- 
scher Beziehung einer der interessante- 
sten Punkte der Eifel; überall vulca- 
nische Schlackenberge, namentlich nord- 
westlich des Städtchens. Mineralquelle, 
der Würdeldreis. | 


Excursionen: Zum Nerother Kopf, 2 St., 
westl. von Daun (1999 F.), ein vulcanischer 
Bergkegel mit Ruine, Führer nöthig. — Zu 
den Dauner Leien, !/ St. nördl. von Daun, 
steil ansteigender Schlackenfels. — Zum 
*Schartenberg (2090 F.), mit Führer, über 
Kirchweiler, von da 1/,St., südl., bis hinauf. 
Der Schartenberg (Besuches werth) zeigt 
zwei deutlich erkennbaro Lavaströme über 
einander; oben blasige Schlackenmassen. 
Die Brüche im Bereiche desselben bei Stein- 
born geben Basaltlava - Steine. Zum 
*Erensberg bei Steinborn (2134 Fuss), mit 
schöner Aussicht, Führer nöthig. Interes- 
santer Basaltlavakegel. — Zum Dorf Hohen- 
fels, Führer nöthig, Ya St. von Kirchweiler, 
nördlich. — Der Ort Hohenfels liegt in dem 
% Kessel des grössten Kraters der Umgegend, 
dessen höchste Spitze 1820 Fuss hoch ist. — 
Von Daun nach Manderscheid (S. 445) in 
8 St., Poststrasse, anfänglich im Lieserthal, 
mit landschaftlich hübschen Bildern. 1/ St. 
von Daun das Dorf Gemünden. 1. dessel- 
ben, 5 Min. von der Chauss&e, auf der Höhe, 
das Gemündener Maar (S. 440). (Von Ge- 
ınünden zum Maäuseberg 13 St., S.440.) Eine 
halbe St. weiter Dorf Weyersbach, ebenfalls 
noch im Lieserthal. r. Lavamassen und 
von diesen umgeben der Ort Uedersdorf. Die 
Lavaströme ergossen sich mutlimasslich aus 
der, 1. der Strasse gelegenen, Weberlei (1453 
Fuss). Von Uedersdorf, 1 St. Landstrasse, 


27. Route: Streiftour von Alf über Gerolstein nach Uerzig. 
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weiter, Dorf Bleckhausen (8. 444) und 1 St, 
Manderscheid. 


Notiz: Rüstige Fusswanderer, welche 
nicht allein die landschaftlichen Schön- 
heiten der Eifel, sondern deren geolo- 
gische Eigenthümlichkeiten näher kenren 
lernen wollen, auch mit der Zeit nicht 
geizen, mögen (m. Führer, 20 Sgr.) folgende 
Fusstour einschalten (Entfernung über 
6 St.). Von Daun über den Berg 
nach Neunkirchen und Steinborn. r. der 
Felsberg (Assebery), 1. der Rinmerich, beide 
Krater mit Lavaströmen. Seitwärts von 
Steinborn die Nerother Schlackenkegel. Von 
Steiuborn 1. zu Thal, dann südlich zum 
#*Schartenberg, steigend, von da zum *Erens- 
berg und über Hinterweiler, Hohenfeld ins 
*Kylithal nach Teelm. Von da weiter nach 
Gerolstein (S. 443). ; 

Der direetere Weg von Daun nach 
Pelm und Gerolstein (2°/, St.) führt 
auf der Landstrasseüber Neunkirchen, 
Steinborn (mit Mineralquelle, Säuer- 
ling), seitwärts 1. der Nerother Kopf 
(S. 441) und Kirchweiler nach Pelm 
im Kylithal, zus. 2 gute St.; berg- 
auf, bergab, nicht zu fehlen und Führer 
überflüssig. 

Rüstige Fussgänger mögen die Wan- 
derung nicht scheuen; sie bietet charac- 
teristische Eifelbilder. Die Strasse über- 
schreitet den Gebirgszug, der die Lieser 
und Kyll von einander scheidet; wenig 
Schatten. Der Fusspfad schneidet häufig 
den Fahrweg ab. 

Andernfalls benutze man die Post (S.441) 
oder nelımein Daun Wagen bis Pelm (1 Thir. 
15 Sgr.). 

Langsame Fahrt, viel bergauf. (Eine 
neue Strasse von Daun über *Dochrreiler nach 
Pelm und Gerolstein war 1865 im Bau.) 

* Pelm, malerisch gelegenes Dorfim 
Kyllthal, am Fusse der Casselburg. 


(Wirtbschaft bei von Landenberg, gut, 
nicht theuer.) Bei dem Schullelrer Michels 
in Pelm käufliche Versteinerungen von Koral- 
len und Schalthieren aus der Umgegend. 


Die *Casselburg ('/, St. bis hinauf) 
liegt auf einer grünumlaubten Basalt- 
kuppe (1460 F.) und erhebt sich etwa 
300 F. über die Thalsohle. Sie hat einen 
hochragenden Thurm und zierliche Er- 
ker. Prächtige *Aussicht ins Kylithal. 

Notiz: Die in Pelm und Gerolstein 

oft angerühmte Eishöhle von Roth, 18t., 
ist keines Besuches werth. 

Von Pelm durchs Kylithal nach 
Gerolstein °/, St. Landstrasse. Das 
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malerische, schöne *Kyllthal, mit 
hohen Dolomitwänden am r. Ufer des 
Flüsschens, istein Glanzpunkt der Eifel- 
reise. Viele Versieinerungen vonSchal- 
thieren und Korallen ete. — In %, St. 
der Flecken 

*Gerolstein, 1218 F. üb. M. 


Gasthöfe: ‘Post (von Landenberg), gute 
Küche, gebildeter Wirth, empfellenswerth; 
Mittag mit Wagen 15 Sgr., Logis u. Frühst. 
15 Sgr. — *Wittiwe Clemens, Malerquartier, 
als Eifelhötel nicht minder gut. 

Post: Nach Wittlich (wechselnd), trifft 
Abdds. spät in Wittlich ein. Nach Daun 
Morg. 8 Uhr. — Localpost nach Birres- 
born Morg. 61/, Sgr. — Nach Prüm Abds. 

Wagen : Nach Daun 21/, Thir. 

Führer (accordiren!): Phil. Jakobs. 

Eifelversteinerungen und dergleichen 
bei Frau Scholz; wohnt an der Strasse nach 
Birresborn. ; 


Dieser malerischste Punkt des Kyl]- 
thals wird von den Ruinen einer ehe- 
maligen Residenz der Grafen von Man- 
derscheid - Blankenheim beherrscht, die 
noch bis in die Zeit der französischen 
Revolution bewohnt war. Der Flecken 
dehntsich langgestreckt über dem Fluss, 
an die Felswand gedrängt. Seltsame 
Bergformen. — Gegenüber der ausge- 
brannte Krater Papenkaul. 

Von dGerolsten nach Birresborn 
(1'/, St): Durch schönes Thal, r. an 
dem spitzen Felskegel der sog. Auburg 
vorüber. Der breitere Kegel ist der 
Münderich. 

(’/, St.) Lissingen, freundlicher 
Ort mitzweiehemal. Burgen (Wirthsch. 
Geschw. Hermes, mässig). — Durch 
den Ort bis zum Wegweiser (nach Bir- 
resborn 1 Meile). Ueber die Brücke, 
dann oberhalb des Ortes }. (die Strasse 
r. führt nach Prüm); wieder l. bis zum 
Wegweiser und ]l. ins Kylithal. Guter 
Weg, schön belaubtes Thal. r. der 
Strasse 

(40 Min.) *Birresborner Mineral- 
brunnen. Das Wasser, kräftiger Ei- 
sensäuerling, der stärkste der Eifler 
Mineralbrunnen, ähnelt dem Selterser 
Wasser und wird viel versandt (jährl. 
11,000 Krüge). 


h Excursion: Zum Brubbeldries. Weg: Vom 
Mineralbrunnen dicht beim weissen Kreuz 
an der Strasse, über den Steg l., dann fast 
gradaus in den Wald, zusammen 30 Min. 


27. Route: Die Eifel. 
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Der Brubbeldries ist eine mit Wasser ge- 
füllte Mofette (Bergschwaden), die etwa 
9% Fuss über der Kyli liegt und aus einer 
ca. 2 Fuss breiten Oeffnung kohlensaure 
Gase entsendet, die stärker wirkend als bei 
der am Laacher See (R. 28), kleineren Thie- 
ren Gefahr bringen. Man findet deren zu- 
weilen am Rande der Mofette, getödtet von 
den entströmenden Gasen. Dass man das 
Brausen des Brubbeldries auf 3—400 Schritte 
weit höre, ist einMärchen. Selbst bei stär- 
keren Eruptionen ist das Geräusch nicht s0 
bedeutend. Der Sprudel setzt häufig ganz 
aus und ist stärker bei feuchter Witterung; 
das Wasser wird von den Bewohnern auf 
weite Entfernungen hin als — Pferdemittel 
im wahrsten Sinne des Wortes gebraucht! 
Die Gase sind in der nächsten Umgebung 
deutlich merkbar. 

Vom Birresborner Mineralbrunnen, 
Strässe im Thal der Kyll fort, am 
weissen Kreuz vorüber, nach 

(25 Min.) Birresborn, Dorf mit 
neuer Brücke und freundlicher Kirche 
(Wirthsch. bei Weder und Peters). 


Hier jedenfalls etwas Proviant und wenn 
thunlich Führer (bis Manderscheid oder 
Bleckhausen, 121, Sgr.) mitzunebmen. Die 
nächsten Ortschaften sind arm an Allem. 


Ausgangs des Orts über die Stein- 
brücke, dann r.; bei der nächsten Weg- 
scheide I. bergan. Kürzender und loh- 
nender Fusspfad. 


(Bequemerer Weg auf der neuen Fahr- 
strasse, I, St. weiter.) 


(?/, St.) Höhe des Goldbergs mit 
prächtiger * Aussicht ; Eifelbild. — Von 
der Höhe dann zu Thal r., durch den 
sog. königl. Wald (Schatten), in '/, 8. 
nach Rom, armselige Colonie Trierscher 
Eingewanderter. Wieder bergauf, und 
auf dem Plateau geradeaus. ?/, St. das 
Forsthaus von Salm und in 7 Min, 
Richtung 1., Dorf Salm (schlechtes 
Wirthshaus, nur Schnaps). , 

Durch den Ort ins Thal und jenseits 
wieder bergan. Auf der Höhe abermals 
Rundschau. Nun ziemlich steil hinun- 
ter und im Thal, am Fusse des durchaus 
vulcanischen Borberges hin, 78 
Schutz. Ebenfalls unbedeutendes Dorf 
(von Salm 1%, St). — Durchs Dorf 
und 1. auf der Fahrstrasse bergal; 
(40 Min.) Dorf Bleckhausen. (Leid- 
liche Bauernwirthschaft.) 


Schon vor Bleckhausen vereinigt in 
der Fahrweg von Schutz mit der voD an 
n. Manderscheid führenden Chaussöe (3. #2). 
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Nun aufChaussee ($S. 442) nach Man- 
derscheid, 1 St.; Führer unnöthig. 


Manderscheid, 1170 F. üb. M. 


Gasthof: * Pantenburg, gemüthliches Haus, 
guter Wein, nicht theuer. 

Post: Nach Wittlich und Trier Morg. 
31a Uhr; nach Daun, Kelberg, Altenahr und 
Bonn etc. (sämmtlich wechselnd). 

Wagen: Nach Wittlich 2 Tbir. 20 Sgr. 
— Nach Daun 2 Thlr. bei Pantenburg. 


Manderscheid wurde am 6.. Oct. 
1864 von einer bedeutenden Feuers- 
brunst heimgesucht, und verdankt den 
beträchtlichen Neubauten sein jetziges 
freundliches Ansehen. 


Auf pittoresken Schieferfelsen die bei- 
den * Manderscheider Burgen, Stamm- 
sitz des reichsgräflichen Geschlechtes von 
Manderscheid (erloschen im Jahre 1780). 
Ueberraschendes Bild. Sie präsentiren sich 
am Schönsten von der Lieserbrücke aus, 

Excursionen: Von den Manderscheider 
Burgen zum "Belvedere, 114, St., schöne 
Aussicht. Weg: Ueber die Lieserbrücke, 
Fahrweg, durch Wald bergan, oben Acker- 
feld, Richtungr. nach dem Buchholzer Kirch- 
thurm zu, dann am Waldrande hin und 
westlich in den Wald. Schöner Ueberblick 
der ganzen Umgebung von Manderscheid 
mit den Burgen. Denselben Weg zurück; 
der thalabwärts führende ist zu vermeiden, 
endet im Lieserthal, steil und ungangbar. 
— Nach dem Mosenberg 1? St., westlich, 
anfänglich Landstrasse, 14 St., dann Weg- 
weiser, 1. ab (nach Beitenfeld), nicht zu fehlen. 

Der *Mosenberg (1626 Kuss), „welchen 
Graf von Montlosier für den schönsten Vul- 
can erklärte, den er je gesehen. Die fünf 
Zacken, in die sich sein Kopf spaltet, sind 
die ausgebrannten Ränder seiner Krater. 
Aus dem Ööstlichsten bricht ein erkalteter 
Lavastrom, der, 100 Schritte breit, sich eine 
halbe Stunde lang hinschlängelt und seine 
Lava im engen Horngraben, am schluchtigen 
Thale der Lieser, hoch auf den Schiefer auf- 
schüttet. Bei der Strohner Mühle, in der 
Nähe von Gillenfeld, hat der Bach das In- 
nere eines Vulcans aufgerissen; die Lava- 
blöckebedecken den Bachgrund‘“. (Simrock.) 


Der Besuch des Mosenbergs genügt, um 
dem Laien einen Begriff von der vulcani- 
schen Thätigkeit der ehemaligen Eifelkrater 
zu geben. Die Schlackenwände steigen aus 
den 4 Kraterrändern in abenteuerlichen Ge- 
staltungen auf. Oben Pavillon und präch- 
tige * Aussicht. Die Schlackenmassen durch- 
brachen 8. Z. das Grauwackengebirge und 
haben dieses über 200 Fuss hoch überdeckt, 
Ein kleineres Maar in dem nördlichen Krater 
wurde 1846 abgeleitet; jetzt ist an seiner 
Stelle ein Torfstich. Der Horngraben, Y, St. 
vom Mosenberg, im Thal der kleinen Kyll, 


ist von hohen Lavafelsen umgeben. 25 Min. 
vom Mosenberg Dorf Bettenfeld auf dem 
Plateau gelegen, wostl. (Bescheidene Wirth- 
schaft bei Heidt.) In einer guten halben 
Stunde, nördlich vom Mosenberg (von Bet- 
tenfeld 15 Min., nördlich), auf schlechtem 
Wege, erreicht man das ehemals grösste der 
Eifel-Maare, das Mehrfolder Maar, fast 1St. 
im Umfang. (Direct von Manderscheid zum 
Mehrfelder Maar 1 St.). Der vulcanische 
Kessel hat nur noch theilweise Wasser, und 
der Eindruck des Mehrfelder Maars steht 
bei Weitem dem der übrigen, wie Pulver- 
maar und Weinfelder Maar, nach. Westlich 
liegt das Dorf Mehrfeld. 

Von Manderscheid nach Wittlich : 
Poststrasse in 4!/, St. Mit Ausnahme 
der erstenStrecke von Manderscheid ab, 
empfehlenswerther, schöner Weg, in un- 
zähligen Tourniquets zum Moselthal ab- 
fallend. Die Strasse erinnert an die 
Bergstrassen der Schweiz; man kann 
wie dort als Fussgänger die-Windungen 
oft abschneiden. Besonders malerisch 
ist der Weg von Neumühl bis Gross- 
litgen. 

Notiz: Wer von Manderscheid zum 
Mosenberg wandert, kann von der Höhe 
desselben, südlich ins Thal bis Neumühl 
gehen (1 St. Zeit- und Wegersparniss). 
Rückweg nach Manderscheid‘: dann un- 
nöthig. | 

(1 St.) Neumühl, mit Brücke über 
die Zieser, Mündung der kleinen Kyli 
in dieselbe. Die Strasse steigt wieder, 
dann r. durch Wald (Wegweiser). Am 
Ende des Waldes, r., Plateau. Immer 
auf der Landstrasse bleiben bis Gross- 
lötgen (von Manderscheid 2'/, St.). 

(%/, St.) Minder-Litgen (1119 F.), 
im Frühjahr 1865 von fürchterlichen 
Unwettern und Wolkenbrüchen heimge- 
sucht. Die Tourniquets der Strasse 
wiederholen sich. Ein Fusspfad, r. der 
Landstrasse, kürzt ’/, St. und erreicht 
oberhalb Wittlich die Landstrasse wie- 
der. Auf dem ganzen Wege schöne 
Aussichten nach dem Moselthale zu. 
Angesichts der Stadt Wittlich, abermals 
1., kürzender Fusspfad. 


Wittlich (498 F., 8. 436). 


Post: Ueber Bombogen (um den stellen- 
weisesehr sandigen Weg zu vermeiden) nach 


(1 St.) Uerzig ander Mosel ($.419). 


as u ae 
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Das Brohlthal und der Laacher See. 
98. Route: Von Brohl über Kloster Laach nach Andernach. 


Das Brohlthal, in seinen geognosti- 


schen Verhältnissen eine der merkwür- 
digsten Landesstrecken am Rhein, bietet 
auch in Bezug auflandschaftliche Schön- 
heiten soviel des Ueberraschenden, dass 
kein Rheintourist versäumen sollte, 
dieser Partie einen Tag zu widmen. 


Wie in der Eifel (R. 27), so treten auch 
hier durch die ganze Gegend vulcanische 
Erscheinungen zu Tage, die sich fast 5 
Meil. in Jdie Länge und ca. 21/2 Meil. in 
die Breite dehnen. „Das vulcanische Ge- 
biet des Laacher Sees ist viel mannigfacher 
zusammengesetzt, als dasjenige der Vorder- 
eifel und ganz besonders ist das Auftreten 
der Bimsteine, der Leucittuffe, des Tuff- 
oder Ducksteins, sowie der vielen Minera- 
lien in den Gesteinsblöcken ausgezeichnet, 
welche in der Umgebung des Sees vor- 
kommen.“ (Dechen.) 

Die erloschenen Vulcane des sog. rheini- 
schen Vulcanensystems zeigen Krater- 
erhebungen und deutlich erkennbare Lava- 
strömungen. Die höchsten derselben (deren 
man etwa 50 zählt) sind: der Gänsehals 
(1759 F.), der Sommerberg (1736 F.), Burgberg 
. bei Rieden (1540 F.), Perlenkopf (1800 F.), 
Forstberg bei Bell (1721 F.), Schilköpfchen 
(1613 F.), Schorberg oder Schörchen (1685 F.), 
Hochsimmer (1768 F.), Laacher Kopf (1414 F.), 
der ARotheberg, westi. der Abtei (1571 F.), 
der Krufter Ofen (1443 F.), der Randberg, 
nordöstl. des Sees (1365 F.) u. A. m. (Höhen- 
angaben über Meer und nach Dechen). 

Die grossen Tuffsteinlager des Brohl- 
thals sind vulcanische Gebilde, die Jem 
Bimsteintuff älıneln, unter dem Herculanum 
seine Jahrhunderte überdauernde Decke 
fand; sie wurden schon zu Zeiten der 
Römer ebenso wie im Mittelalter zu Bauten 
benutzt. Viele der älteren rheinischen 
Kirchen, wie z. B. die zu Sinzig, Andernach 
etc., zeigen noch heute dieses Baumaterial; 
in neuerer Zeit hat man hauptsächlich an 
der Apollinariskirche zu Remagen den 
Tuff als Baustein verwendet. Das hellgelbe, 
weissgraue Gestein ist ausnchmend porös 
und häufig mit Bimstein gemischt. — Der 
sog. Trass verdankt diese Bezeichnung dem 
holländ. Worte Tyras (Kitt) und ist nichts 
anderes als gemahlener Tuffstein, mit Kalk 
gemischt (2 Theile Trass, 1 Theil Kalk), 
der in dieser Gestalt besonders bei Wasser- 
bauten in Holland treffliche Dienste leistet, 
da er im Wasser sich mehr und mehr ver- 
dichtet und härtet und für derartige Zwecko 
ein unersetzliches Material bietet. Den 
obenaufliegenden nennt man wilden Tuff- 
stein (Bimstein). Er dient nur als Mörtel 
verarbeitet, während die unteren Lagen als 


gelber und blauer Tuffstein, letzterer der 
vorzüglichere (auch grauer Tuff oder Britz 
genannt), unterschieden werden. Der Handel 
mit diesem Baumaterial ist sehr bedeutend. 

Naturforscher wie Forstör, Humboldt, 
Steininger, Leop. von Buch, Nöggerath, 
Nose haben das Brohlthal und seine geogno- 
stischen Verhältnisse ausgedehnten Unter- 
sucbungen unterzogen u, C. v. Oeynhausen 
hat die Ansicht gleich Anderen aufgestellt, 
dass das ganze Brohlthal von einer 20—50 
F. und stellenweise 100 F. mächtigen Tuff- 
lagerung erfüllt sei, welche aus den Vul- 
canen bei Nieder -Zissen (S. 451) in gewalti- 
ger Schlammströmung das Brohlthal über- 
fiuthet habe und durch welche später der 
das Thal durchströmende Bach sich seinen 
Weg gebahnt. 

Näheres in: von Dechen, Geognostischer 
Führer zum Laacher See etc. — C. v. Oeyn- 
hausen, Geognostisch -orographische Karte 
der Umgegend des Laacher Sees. Dr. PR. 
Wirtgen, Das Nette- und Brohlthal und 
Laacher See etc. — - er 

Das Thal selbst ist freundlich, eng, 
belebt und auf beiden Seiten von üppigen 
Waldungen eingerahmt. Zahlreiche Mineral- 
quellen (Säuerlinge) finden sich im Bereich 
des Brohlthals und Laacher Sees, — ein 
augenscheinlicher Beweis, dass die vulcani- 
sche Thätigkeit dieses Bezirks noch nicht 
erstorben ist. Die Tuffsteinbrüche (be- 
deutende Ausbeute in letzter Zeit bei Plaidt, 
S. 459) sind an beiden Seiten des Brohl- 
thals sichtbar; theils Tage -, theils Stollen- 
bau, mit Gängen und ziemlich breiten 
Höhlen (s. u.). 


Der Ausflug zur Abtei Laach mit 
ihrem romantischen See empfiehlt sich 
am geeignetsten als Fusstour und bietet 
als solche den grössten Genuss. 


Sowohl die von Cöln als von Coblenz 
kommenden Züge halten im Sommer 5mal 
tägl. in Brohl. Wer also von Cöln, Bonr, 
Rolandseck und Remagen kommt, kann um 
9 Uhr Vm., wer von Coblenz kommt, 
schon um 7 Uhr, oder ebenfalls um 9 Uhr 
in Brohl eintreffen, u. ist nach Vollendung 
der Laacher Tour zu den letzten Zügen 
rheinauf (9 Uhr), oder rheinab (7!/a Uhr 
Abds.) rechtzeitig und mit Bequemlichkeit 
wieder zurück in Brohl. Jedoch ist hier 
zu beachten, dass nicht alle Züge des Fahr- 
plans in Brohl halten. 

Die Tour von Brohl bis Laach erfordert 
für rüstige Fussgänger folgende Zeit: Von 
Brohl bis Tönnisstein ca. 1 St.; Wassenach 
40 Min., Abtei Laach 50 Min., zus. ca. 21’2 
St., ohne Aufenthalt. Zurück, bergab, einige 
Min. weniger. 
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Wer die Niedermendiger Ba- 

salt-Lavagruben unter allen Um- 
ständen zu besichtigen denkt, unter- 
nimmt die Partie am besten von An- 
dernach aus. Dann ist Wagenfahrt 
von Andernach bis Niedermendig anzu- 
rathen; die Fusswanderung beginnt in 
diesem Fall erst von Niedermendig 
(über Laach bis Brohl ca. 3!/, St.) aus. 
Das hübsche Brohlthal bildet auf diese 
Weise einen lohnenderen Abschluss. 
‘  Wagenpreise von Andernach: Nach 
XNiedermendig, Laacher See, Bad Tönnisslein, 
Brohltkal, Brohl u. nach Andernach zurück: 
Einsp. 3 Thlr., Zweispämer 4 Thlr. — Nach 
Niedermendig allein: Einsp. 1 Thir. 20 Sgr., 
Zueisp. 3 Thilr.. Nach Niedermendig 
hin und Zurück: Einsp. 2 Thir. 15 Sgr., 
Zweisp. 3 Thir. Wagen jederzeit zu haben 
bei Jos. Cabellen, Restaurateur im Bahnhof 
Andernach. Fahrzeit von Andernach über 
Laach nach Brohl 51/3 St. ohne Aufenthalt. 
Omnibus von Andernach (R. 35). | 

Ausserdem kann man auch vom 
Bahnhof Neuwied diese Tour beginnen. 
Wagen, Post und Omnibus von dort 
(8. 468); man gelangt dann über Kruft 
nach Niedermendig,. Von dort nach 
Laach und Brohl zu Fuss. Den Weg 
zu Fuss von Neuwied bis Nieder- 
mendig zurückzulegen, ist nicht rath- 
sam; er zieht sich gewaltig in die 
Länge (2'/, Meil.) und ist des Lava- 
staubes wegen, womit der Weg liber- 
deckt ist, beschwerlich.. Ebensowenig 
ist der Fussweg von Andernach nach 


Niedermendig anzurathen. 

Fahrzeit von Andernach nach Nieder- 
mendig 3 St. 

Ein leidlicher Fuss- und Fahrweg führt 
dagegen, ohne Niedermendig zu berühren, 
von Andernach über Nickenich, dann durch 
Wald, nach dem Laacher See. Die zweite 
Hälfte des Weges ist ganz leidlich, Schatten. 

Wer die Niedermendiger Lavagruben 
von Loach aus zu besuchen gedeukt, geht 
von dort in 1 St. nach Niedermendig und 
von da in 21), St. nach Andernach zur 
Eisenbahnstation (R. 35). 

Omnibus und Wagen von Niedermendig 
nach Andernach (S. 457). 

Auch von Remagen (zu Wagen) ist 
die Partie zu machen; sie erfordert 


dann aber einen vollen Tag. 
Zweispänner von Remagen zum Laacher 
See und zurück 5 Thlr.; über Andernach 
hin, oder über dort zurück 6 Thlr. 
Zwischen der Abtei Laach und Tönnis- 
stein Ist der Weg für Fuhrwerk nicht 
sonderlich. 


Berlepsch’ Westdeutschland, 


28. Route: Von Brohl über Kloster Laach nach Andernach. 
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“ Wir geben die Route von Brohl aus 
an, weil sie als Fusstour am häufigsten 
von hier begonnen wird. 

Weg durchs Brohlthal zum 
Laacher See u. nach Niedermendig : 

Brohl, Eisendahnstation und Dorf 
(R. 35). 

e Gasthöfe: "Stern (J. Nonn sen.), gut. — 
Nonnjun. — J. Kraut, Ohauss&ehaus, billig. 
— Forei, mit Aussicht, billig. 

Wagen und Omnibus für Tönnisstein etc. 
stehen am Bahnhof bereit (nicht rathsan); 
bis Tönnisstein für Fusswanderer die schönste 
Strecke des Thals.. Wagen durchs Thal 
bis Laach und zurück: 31, bis 4 Thir.; 
accordiren! 

Das Dorf Brohl, an der. Mündung 
des gleichnamigen Baches in den Rhein, 
ist Hauptverladungsplatz für die in der 
Gegend gewonnenen Tuffsteinee Die 
Jahre 1857 und 1865 (Frühjahr) suchten 
Brohl mit schweren Wolkenbrüchen 
heim, die vernichtend über Ort u. Um- 
gegend hereinbrachen. Hinter dem 
Dorf, Eingangs des eigentlichen Thales, 
nördl., eine Papierfabrik der Herren 
Fuss, von hübschen Anlagen und Ge- 
wächshäusern umgeben. 

Beim Aussteigen am Bahnhof an- 
fänglich r., dann 1., gute Chaussee. — 
Die Tuffsteinbrüche beginnen hinter 
dem Ort. (20 Min.) 1. die Netzer 
Mühle. Auf dem Wege wenig Schat- 
ten, im Sommer häufig gewaltiger Staub. 

(1/s St.) die Schweppenburg, seit 
1716 Eigenthum der Familie von Geyr, 
muthmasslich1630 erbaut. Sie liegt isolirt 
im Thal auf kleinem Bergkegel, war 
früher im Metternichschen Besitz und 
fällt durch ihre zahlreichen Fenster und 
hübsche Lage ganz besonders auf. Im 
Burggarten (neue Anlagen) ein röm. 
Altar, hier aufgefunden. 


ZumHeilbrunnen : Derhierabzweigende 
Fusspfad (9 Min. weiter als der Weg durchs 
Thal) ist für Fussgänger der staubigen 
Chauss6e vorzuziehen. Man verliert indess 
dann die dicht an der Strasse liegenden 
Tuffsteinbrüche, wenn man nicht auf dem 
Rückweg die Wanderung durchs Thal 
vorzieht. 

Ueber die Brücke, dann l. gegenüber 
der Mühle, der erste Fusspfad 1. — 8 Schritto 
darauf hin, dann r., nicht 1., zu Berg. 
Schöner Weg durch ein hübsches Seiten- 
thal. Der Fusspfad vereinigt sich nach 
wenigen Min, mit dem Falırweg, der 
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unten (vom Wasser bespült) für Fussgänger 
nicht rathsam ist, { : , 

Der ‚‚Heilbrunnen‘ ist eine ziemlich 
bedeutende, in einem hübschen Thale ge- 
legene, von neuen Gebäulichkeiten und 
einer Trinkhalle u. A. umgebene Mineral- 
quelle, deren Wasser dem Selterser äbnelt 
und versendet wird. Schon 1742 exportirte 
man in einem Monate 17,000 Krüge. Koch- 
salz, kohlensaures Natron, Magnesia und 
Eisenoxydul etc. ...®» 

Aufden *“Fornicher Kopf (Warshübeler- 
kopf, S.473) führt ein leidlicher Weg. Man 
erfrage den Weg zum Heidenhof, von da 
nur noch wenige Minuten, zus. ca. 1/3 St. 
— Oben prachtvolle * Aussicht auf das ganze 
Rh®inthal. Von hier in ca. 1/ St. über 
Alker Hof und Fornich, bergab nach Brohl. 

Gegenüber dem Heilbrunnen, auf der 
anderen Seite des Thales, führt 1. ein 
schlechter Weg über den Berg nach Tönnis- 
stein (nicht rathsam) und r. der sog. Chur- 
fürstenweg, am anderen Bachufer, eben- 
dahin. Der letztere ist zum Theil schattig 
u. steigt mässig bergan. Hieu. da Durchblicke 
ins Thal auf die Tuffsteinbrüche. Auf dem 
Churfürstenweg oben, bei einem Bergvor- 
sprung r., im Rückblick die Schweppenburg, 
1. Bad Tönnisstein, hübsche Aussicht; grad- 
aus Ruine Olbrück (s. unten) und die Höhen 
der Eifel. 

Bei der Bergsenkung verlasse man den 
Fahrweg und folge dem Fusspfad r. zu 
Thal; in 25 Min. vom Heilbrunnen erreicht 
man Bad Tönnisstein. (Vor der Senkung des 
Wegs zu Thal, einige hundert Schritte 
weiter im Walde, eine treffliche Ansicht der 
Ruinen des Klosters Tönnisstein, d. h. An- 
'toniusstein, 8. 452.) 


Im Thale führt der nicht zu fehlende 
Fahrweg von der Schweppenburg, an 
Tufßsteinbrüchen und Trassmühlen vor- 
bei, ebenfalls in 25 Min. n. Tönnzisstein. 


Seitentour nach Ruine *Olbrück (21/a 
St... Vor Tönnisstein (20 Min. von der 
Schweppenburg) theilt sich der Weg und 
führt r, in 20 Min. nach *Burgbrohl 
(Wirthsch. Salentin), einem malerisch ge- 
legenen Oertchen (471 F.) mit altem Schloss, 
früher im Besitz der Familien von Bour- 
scheit und von Braunsberg, Weiter 1 St. 
Nieder - Zissen (Wirthsch. Burchartz), sa St. 
Ober-Zissen, 25 Min. Dorf Hain (Wirthsch. 
Rademacher) und 15 Min. *Schlossruine 
Olbrück (1449 F.), mit überraschender, 
grossartiger “Aussicht auf Eifel, Sieben- 
gebirge und das Rheinthal. Der viereckige 
ziem!. erhaltene Thurmdes ehemal. Schlosses 
ist auf weite Entfernungen hin sichtbar 
und ragt, alleinstehend, weitüberdie übrigen 
Trümmer hervor. — 

Die Burg wurde 1189 von einem Grafen 
Wied errichtet, war noch vor Kurzem von 
einem Bauern bewohnt und ist seit 1856 
preuss. Staatseigenthum. Beachtenswerth 
ist der Bergkegel selbst, aufdem die Ruine 
sich erhebt; er besteht aus Phonolit (Kling- 
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stein) vulcanischen Ursprungs. Wer mit 
der Zeit nicht zu geizen hat, kann, von 
Hain oder Olbrück aus, westl. den Perlen- 
kopf (1800 F.) in 1 St. besteigen, da dieser 
eine noch umfassendere Aussicht bietet. Von 
Hain führt ein schlechter und mühsamer 
Weg nach Kempenich (11/, St.) und von da 
auf die *hoke Acht (B. 50), zus. 33/4 St. 

Von Hain zurück (wie oben) bis Nieder- 
Zissen. Bei dem Orte nördl. der Bausen- 
berg (1052 F.) mit interessantem Krater 
auf dem Gipfel, steilen Schlackenwänden 
und deutlich wahrnehmbarem Lavastrome. 
Von Nieder-Zissen durch den Scheiderwald, 
steigend, am Herchenberg (997 F.) vorüber 
(bis hinauf von Nieder-Zissen % St.) nach 
Ober- und Nieder- Lützingen (Paulsen), zus. 
1 St. 40 Min. — Von bier führt an der 
kleinen Capelle 1. vorbei, über die Berg- 
höhe, zum Theil durch Wald, ein Weg in 
zus. 2! St. (von Nieder-Zissen) nach 
*Schloss Rheineck (S. 474). Führer auf 
diesem Wege sehr rathsam; man spart auf 
demselben gleichzeitig den Rückweg durchs 
Brohltbal. 

Bad Tönnisstein (332 F.), mit 
Brunnen und Anlagen, liegt idyllisch 
abgeschieden in einemstillen Thale und 
ist seiner Ruhe halber von Holländern 
zumeist bevorzugt. Kurhaus(seit 1861 
neu errichtet, Bäder) mit sehr guter 
"Restauration (T. d’h. 1 Uhr). Auf 
einem DBergvorsprung eine Villa 
im Schweizerstyl, mit Lese- u. Musik- 
zimmern. Ueber dem Brunnen ein 
Tempel; in der Marmorfassung des 
ersteren die Buchstaben: J. C. C. Z. 
C. H.1.B.; d. h.Joseph Clemens Churf. 
zu Cöln, Herz. in Bayern (1700); er 
war der Gründer des Bades (1663) und 
Clemens August vollendete die Anlage 
desselben. Innerhalb des Tempels 
Reste alter Freskomalereien. Das 
Wasser ist erfrischend und angenehm. 

Vom Tönnissteiner Brunnen r. etwas 
zu Thal, dann den ersten Weg 1., gegen- 
über d. Kurhaus etwas bergan; (7 Min.) 
l. der Strasse die Ruinen des früheren 
Carmeliter - Klosters Antoniusstein 
(davon Tönnisstein)mitkl. Bauernhütten. 

(Man kann von Tönnisstein, mit einem 
Umwege von 15 Min., auch über Burgbrohl, 
den Wassenacher Weg erreichen. Die Aus- 
sicht aufs Brohlthal ist auf diesem Um- 
wege am lohnendsten.) 

Vom Kloster r. weiter bergan. — 1. 
auf der Höhe Dorf Kell mit spitzem 
Kirchthurm. Auf diesem Wege, bei 


warmer Witterung, reiche Ausbeute für 
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den Lepidopterologen. 35 Min. hinter 
Tönnisstein: Wegweiser nach Tönnis- 
stein, Wassenach, Laach u. Burgbrohl. 
Wenige hundert Schritte vor dem Weg- 
weiser führt ein Fusspfad 1., etwas 
näher nach Wassenach. 

(40 Min.) Dorf Wassenach. Hier 
gerade durch den Ort (869 F.); das 
Wirthshaus von Burchartz bleibt 1. — 
Hinter dem Dorf den ersten Fahrweg 
r. (weder l. noch später r. ab), Pappel- 
alleee — 11 Min. hinter Wassenach, 
dicht vor dem Walde im Rückblick: 
hübsche Aussicht. Der Weg wird 
schlecht; vulcanischer Sand im Hohl- 
weg. — r. der vulcanische Kegel: 
Veitskopf (1295 F. üb. Meer und 430 F. 
üb. dem Seespiegel), mit einem Doppel- 
krater und breitem, erkennbarem Lava- 
strom. 

Vom Beginn des Waldes, 2 Min. 
weiter, Wegweiser (nach Nickenich, 
Wassenach u. Laach). 


Hier führt 1. ein Weg durch Wald, an 
Nickenich r. vorbei, in 2 St. nach Andernach. 
(Unter Umständen als Rückweg zu be- 


nutzen.) Ebenso 15 Min. nordöstl. von. 


dem Wegweiser, die oft genannte Mofelte 
(8. 456). 

Auf dem Wege nach Laach, r., er- 
reicht man in 4 Min. einen überraschen- 
den *Durchblick auf den Laacher See. 

Im Hintergrunde r. und westl. Abtei 
und Hötel Laach, davor der See selbst, 
von vulcanischen Bergen eingefasst. 

Nun zum Theil bergab, anfänglich 
schattig durch Wald, dann am Seeufer 
hin, in 37 Min. (vom Wegweiser ab) bis 
Kloster Laach. 

Gasthof: Hötel Maria Laach (Dahmen), 
nicht billig, Neubau, prächtige Lage, Hechte 
aus dem See, ‚Mitt. 17 Sgr. 0. W.; auch 
Pensionspreise ca. 1—1!/ Thlr. per Tag. 

Der Laacher See (in alten Zeiten 
wahrscheinlich kurzweg Lacus, lac d. h. 
„See‘‘“ genannt), offenbar durch vul- 
canische Thätigkeit (durch einen Ein- 
sturz, Minentrichter) gebildet und ent- 
standen, liegt auf der Höhe zwischen 
dem Brohl- und dem Nettethale. Er 
besitzt keinen natürlichen Abfluss; der 
Spiegel desselben soll daher "beträcht- 
lichen Schwankungen ausgesetzt ge- 
wesen sein, bis die Abtei Laach auf der 


28. Route: Von Brohl über Kloster Laach nach Andernach. 
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südl. Seite einen Stollen zum Abfluss 
des Wasserstreibenliess. Dies geschah 
von 1152 — 1177 unter dem zweiten Abte 
Fulbert, um die Klostergebäude und 
namentlich dieKirche vor Ueberschwem- 
mungen zu schützen. 1256—1295 wurde 
der z. Th. verfallene Abfluss - Stollen 
wieder hergestellt, verschlammte aber 
aufs neue, bisin jüngster Zeit (1842—44) 
die Familie von Delius (s. u.) ihn noch- 
mals öffnen liess. Der Seespiegel ist 
dadurch allmählig tiefer gelegt gewor- 
den (ca. 23 F.). — Er zeigt jetzt 686 F. 
über dem Andernacher Pegel u. 845 F. 
üb. Meer (1864). — Der grösste See- 
Durchmesser v.S. nach N. beträgt 626 
Ruthen, der kleinste Querdurchmesser 
378 Ruthen. Der See selbst ist ei- 
förmig. Die Oberfläche des ganzen 
Sees misst 1327,6 Morgen oder 0,0597 
Quadratmeilen; der Weasserspiegel 
nimmt nur 0,340 des ganzen Flächen- 
raums ein. — Der Weg, der am Ufer 
um den See herführt, beträgt etwas mehr 
als 1 Meile. Die grösste Tiefe wird 
auf 157 par. Fuss angegeben. Früher 
war derSeefischreich; er lässt in seiner 
Ergiebigkeit neuester Zeit jedoch be- 
deutend nach. 


„Der Laacher See wird hauptsächlich 
voneiner weit verbreitetenTuffsteinlagerung 
umgeben, in der sich auch Schichten von 
Bimstein finden. Schlacken und basaltische 
Lava kommen an einzelnen Stellen vor. 
Devonschiefer auf der West-Seite, östl. nur 
an zwei Stellen. — — — Es wird zu der 
einfachen Ansicht zurückzukehren sein: den 
See als das grösste der Rheinischen Maare 
und als Mittelpunkt der vulcanischen 
Thätigkeit dieser Gegend zu betrachten.“ 

(Dechen.) 

Oestlich tritt der kahle, durch seine 
gelbrothen Schlackenwände gekenn- 
zeichnete Krufter Ofen (1443 F.) 
am Bedeutendsten aus der Reihe der 
übrigen Schlackenberge hervor. 
„Schau dort ins Thall Wir Ana en Laacher 

ee! — 
Ob rings die Höh’n auch grüne Wälder 
krönen: 
Hier wohnt ein tiefes, unnennbares Weh, 
Klaglieder hörst Du durch die Buchen 
. tönen. — — 
Jetzt liegt er still, tiefblau, durchsichtig-klar, 
Das hohe Schilf umflüstert rings das Ufer, 
Und drüber fliegt der Wasservögel Schaar, 
Ein ferner Hirt ist hier der einz’ge Rufer.. 


15 * 
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Es blickt in ruhiger Beschaulichkeit 

Das ernste Kloster durch die grünen Schlüfte, 

Die Kirche, welche ein Jahrtausend weiht, 

Ragt vielgethürmt in einsam stille Lüfte; 

Ihr Glockenschall klingt nicht ins Land 
hinaus, 

Der ernste Ton verhallt in nahe Klüfte! — 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 

Die ehemal. Benedictiner - Abtei 
Laach, urkundlich 1093 vom Pfalzgraf 
Heinrich II. gegründet (sein Grabmal 
in der Kirche), wurde erst unter dessen 
Stiefsohn Pfalzgraf Siegfried 1156 
vollendet und als Kloster 1802 von den 
Franzosen aufgehoben. Man will in 
dem genannten Siegfried den Gemahl 
der durch die Sage verewigten Genofeva, 
Prinzessin von Brabant, erkennen 
(S. 459), während Simrock glaubt, dass 
ein Laacher Mönch die Erzählung der 
Genofevalegende nur der Wilkina- Sage 
nachgedichtet habe. 

Die Kirche, eine gewölbte*Pfeiler- 
basilika reinsten romanischen Styls, 
in stark ausgeprägter Kreuzform, ge- 
währt von allen Seiten ein reiches Spiel 
von Licht- u. Schattenmassen und den 
Reiz mannigfaltiger perspektivischer 
und malerischer Ansichten. Sechs 
Thürme von verschiedener Form und 
Grösse treten über das Kirchendach 
empor. Der Nachdruck der architekto- 
nischen Schönheit liegt in der Aussen- 
seite des Baues; sie ist belebt durch 
die Mannigfaltigkeit der Thurmformen, 
der Gallerien und Fenster daran, der 
Säulchen und Halbsäulchen, der Friese 
und Gesimse, die bis in die höchsten 
Thurmmauern hinauf den Bau zieren. 
Den eigentlichen Glanzpunkt bildet der 
Eingang an der Westseite. Die Abtei 
war ehemals eine derreichsten Deutsch- 
lands. Im Innern: reiche Ornamente 
und das Grabmal des Stifters (s. o.) 
unter den Emporen: ein Sarcophag aus 
dem 13. Jahrh. 1256—95 mit 6eckigen 


Säulen (Monolithen aus Kalksinter). 

„Sehr merkwürdig sind die beiden 
vorderen polirten, lichtbraunen, der Länge 
nach feingöstreiften Steinsäulen des Grab- 
mals, die einige Aehnlichkeit mit versteiner- 
tem Holze haben. Dieselben sind aus dem 
festen Sinter gefertigt, der sich in dem 
Eifeler Römer-Canal abgesetzt hat; eine 
Wasserleitung, die von Trier nach Cöln ge- 
fübrt haben soll.“ 


28. Route: Das Brohlthal und der Laacher See. 
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Bemerkenswerth der 1859 renovirte 
*Kreuzgang aus dem Anf.. des 13. 
Jahrh. Die Kircheist Staats-Eigenthum 
(kein Gottesdienst darin), die Neben- 
gebäude, von 1820—63 im Besitz der 
Familie von Delius, sind jetzt Eigenthum 
der Jesuiten, die hier eine Schule (stark 
besucht) u. Erziehungsanstalt (Noviziat) 
fürangehende Geistlicheerrichtet haben. 
Ein Graf von Schaesberg in Aachen 
steigerte diesen das Besitzthum für 
130,000 Thaler. Zum Gottesdienst be- 
nutzt das Noviziat eine neu errichtete 
Capelle. 

Die oft genannte Mofette an dem der 
Abtei gegenüberliegenden Ufer des Sees 
kann man füglich aufzusuchen unterlassen. 
Aus einer kleinen Vertiefung, am Fusse 
eines Thonlagers, 3 F. br., 4 F. 1. u. etwa 
2 F. tief, entströmen der Erde kohlensaure 
Gase (bei Weitem nicht so stark als bei 
Birresborn, 8. 444). — Die übertriebene 
Erzählung von todten Thieren (Eichhörn- 
chen!!), die sich in deren Bereich, vom 
Gas getödtet, vorfinden sollen, haben dieser 
Stelle eine unverdiente Berühmtheit ver- 
schafft. Möglich, dass die Ausströmungen 
früher bedeutender waren; jetzt ist nur 
mit Mühe, wenn man den Kopf dem Boden 
ganz nahe. bringt, eine schwache Spur da- 
von zu entdecken. _ 

Man braucht von der Abtei 1$t. (Führer; 
sonst gar nicht aufzufinden) oder zweck- 
dienlicher eine Nachenfahrt, welche letztere 
lohnender ist, als das Ziel dieser Excursion 
selbst. 


Interessanter ist, besonders für den 
Geologen, der Besuch des Krufter Ofens 
(S. 454), an der Ostseite des Sees, 
dessen Krater nach Kruft zu ganz mit 
Bimstein überschüttet ist. Seine Läng” 
ist ca. 4000 Fuss (Führer). In einiger 
Entfernung geringe Spuren der ehemal. 
Altenburg ,Sitz des Pfalzgrafen Heinrich. 


Excursionen: Von Kloster Laach naclı 
Andernach (direct) an der West- Seite des 
Sees zurück , bis zur Mündung des Was3e- 
nacher Wegs, hier r. durch Wald, über 
Nickenich, in zus. ca. 214 St. (8. 458). — 
Nach Mayen (direct ohne Niedermendig ZU 
berühren), südwestl.,, in 2 St. über Bell. 
Seitwärts des Weges die Beller Brüche im 
Leuzittuff (Backofensteine). Dicht vor Bell 
der Forstberg (8. 458). Schöne Aussicht 
oben (hinauf 15 Min.) auf die Eifel, Rhein- 
thal, Laacher See und Siebengebirge. Von 
Bell am Kalberg I. vorüber nach Eittringen- 
Am westl. Theile des Kraterrandes des 
Kalbergs der sog. Hochstein, mit alter 
künstlicher Höhle unterhalb; der Sage nach 
die Höhle, in der sich Genofeva verbarg 
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(S. 459). Von Ettringen (l. der Eiringer 
Bellenberg, 8. 435) nach Mayen (S. 434). 

Nach Niedermendig- führt der 
Weg vom Hötel Maria Laach r. (der 
Klostergarten und die Abtei bleiben r.) 
nach der Seespitze zu, dann bei der 
Wegscheide r. (l. Weg nach Kruft). 
Gleich daraufkreuzen wieder die Wege. 
Hier erst l., dann r. und nochmals r, — 
Oben schöner Blick über den ganzen 
See und wenige Schritte weiter, bei 
einem Kreuz an der Strasse, ein Pano- 
rama des Rheinthals bei Neuwied. — 
Nun auf der Fahrstrasse weiter. Vor 
der grossen Actienbrauerei (leicht er- 
kennbar) Gabelung des Weges. Der 
Weg r. führt über die Höhe mit schöner 
Aussicht, wendet oben — Fusspfad 1l., 
dann r. bis zum Kirchhof; er ist nur 
anscheinend weiter. — Der andere Weg 
1. (Fahrweg, die Bierbrauerei bleibt r.) 
hat weniger Aussicht und ist einige Min. 
weiter, zus. von Laach, bergab 50 Min. 
Auf dem Wege fallen die z. Th. ver- 
schütteten Basaltlavabrüche (Pingen 
genannt) auf (s. u.). 

Niedermendig. 

Gasthöfe: Okligschkiger (Post). — Nick, 
einfach, aber bei Beiden treffl. Mendiger 
Bier. 

Bierwirthschaft von *Müller, sog. Felsen- 
bier. — Warnung! Das Bier der Basalt- 
Telsenkeller ist ausnehmend erfrischend, 
aber häufig eisig kalt; deshalb Vorsicht im 
Genusse. 

Post- und Omnibus - Verbindung (1865) 
zwischen Niedermendig und Neuwied (Bahn- 
hof). — Aus Mendig, Abf. bei Ohligschläger 
(Post) 5 Uhr Nm. (per Post) 13)/, Sgr. — 
Und 61%, Uhr Vm. (per Omnibus, Abfahrt 
bei Nick) 71 Sgr. in 13, St. Anschluss an 
die Balınzüge. — Ausserdem Omnibus (bei 
Nick) Nm. 4 Ubr von Mendig in 2 St. nach 
Andernach Tja Sgr. 

Wagen (auf der Post) nach jeder 
Richtung. Auf Bestellung werden Reisende 
am Laacher See abgeholt. — Zweispänner 
(Extra -Post, 1865) bis Andernach 2Yg Thlr., 
Einspänner nicht vorhanden. 


Niedermendig ist ein besonders in 
letzter Zeit stark aufblühender Ort. 
Handel mit Basaltlava - Mühlsteinen. 
In neuerer Zeit werden die verlassenen 
Basaltgruben zur Ablagerung desBieres 
benutzt und von hier aus der Rhein auf 
weiteEntfernungen hin mit Bier versorgt. 
Viele Bierbrauereien (ca.20) sind neuer- 


25. Route: Von Brohl über Kloster Laach nach Andernach. 
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dings hier etablirt worden. Für die 
früher kaum beachteten, nicht mehr be- 
triebenen Gruben, werden jetzt Teu- 
sende geboten und bezahlt. Der ganze 
Ort macht einen eigenthümlichen Ein- 
druck mit seinenschwarzgrauen, gleich: 
mässigen Häusern, sämmtlich aus Ba- 
saltlava erbaut. 


Die Lava, welche die ganze Gegend 
von Niedermendig (1 St. in die Länge und 
Ya St. in die Breite) erfüllt und überdeckt, 
erg033 sich muthmasslich aus dem vulcani- 
schen Forstberge (1721 F.) bei Bell. : Die 
Masse zeigt eine Mächtigkeit von 40 bis 70 
Fuss. Ueber den Lava- Ablagerungen finden 
sich noch ca. 10-13 F. hohe Bimsteinschich- 
ten. Der graublaue, poröse Stein wird 
seines Nephelin-Gehaltes wegen (nach 
Dechen) am geeignetsten Nephelin -Lava 
genannt. Ein fast metallischer Ton macht 
sich beim Bearbeiten der Steine hörbar, — 
von merkwürdigem Eindruck, wenn man 
zwischen den zahlreichen Steinhauerwerk- 
stätten und Stolleneingängen umbhergeht. 
Schon die Römer sollen hier Gruben und 
Brüche betrieben haben. — Winden, von 
Pferden gezogen, sog. Göpel, fördern die 
Steine aus den Schachten zu Tage. Zum 
grössten Theile werden die gewonnenen 
grossen Steine zu Mühlsteinen verarbeitet, 
welche sogar vielfach überseeisch versendet 
werden; jedoch ist der Stein auch als 
Pflasterstein und Baumaterial (Fenster- u. 
Thürrahmen) gut verwendbar. Die Gruben, 
bis ca. 70 F. tief, haben brunnenartige 
Schachte und sind ausnehmend kalt. Selbst 
im heissen Sommer findet man häufig com- 
pactes Eis in den Gruben. 

Besuch einer Grube (Führer mit Fackel 
121, Sgr.) ist sehr interessant und unge- 
fährlich. Durch einen schmalen -Eingang, 
auf engen und dunklen Treppen, aus dem 
Gestein des Bruchs gemauert, durch finstere 


Gänge steigt man hinab. Die Stelle der 


Treppen vertreten, tiefer unten, häufig Lei- 
tern. Sehr kalt, deshalb Vorsicht nöthig! 
— Führer sind .stets in der Nähe .des 
eigentlichen Grubenbetriebs, „inden Leyen“ 
genannt, zu finden. ; 
Nicht uninteressant sind die bergmänni- 
schen Benennungen der geförderten Steine. 
Solche vorn 16 Zoll oder 17 Zoll Dicke 
heissen: Sechszehmer, Siebzehner. - Hat der 
Stein nicht die entsprechende Dicke, 80 
heisst er Jungfer; ist er defect (Sprung 
oder Riss), so nennt man ihn lahm. Ohne 
Fehler heisst er silberganz. Daraus ent- 
stehen nun drollige Bezeichnungen, z. B. 
„eine silberganze siebenzehner Jungfer‘‘ oder 
„eine lahme sechszehner Jungfer““ u. 8. f. 
Von Niedermendig nach Mayen (S. 435) 
1 St.; dortfinden sich ebenfalls Layagruben 
im Betrieb, z. Th. im Tagebau. Postan- 
schluss von Mayen nach Andernach, Neu- 
wied und Coblenz (S. 434). — Von Nieder- 
mendig nach Neuwied und Andernach 
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(Post und Omnibus, S. 457). Zu Fuss: auf 
der Landstrasse (nach Andernach bedeuten- 
der Umweg) über Kruft (mit den Ruinen 
der Korretsburg in der Nähe), Plaidt und 
Miesenheim. Bei Miesenheim trennt sich die 
Strasse 1) r. über Netierkhammer, Netterhaus, 
auf die Coblenzer Chaussee in 31/3 St. zum 
Bahnhof Neuwied. 2) 1. bei Miesenheim, in 
zus. 31/3 St., nach Andernach. — Von Nie- 
dermendig nach Coblenz: in 41/4 St.-über 
Ochtendung, Bassenkeim und Rübenach. Auf 
diesem Wege, zwischen Niedermendig und 
Ochtendung (24 St.), berührt man die @eno- 
feva- oder Frauenkirche, benannt nach 
der sagenhaften Genofeva von Brabant 
(8. 455). Hier sollSiegfried seine Gemahlin 
Genofeva wiedergefunden haben; zwei 
Grabmäler in der Kirche werden als die 
ihrigen ausgegeben. In der Nähe, dicht 
am Wege, versch. Mineralquellen. 

Von Niedermendig nach Ander- 
nach: Auf dem früheren Fahrweg; 
er kürzt bedeutend und gewährt häufig 
schöne Aussichten. Rüstige Fussgänger 
legen ihn in 2, St. zurück. Weg: 
Mitten durch die Niedermendiger Ba- 
saltlavabrüche, am Ende derselben, bei 
den letzten Häusern, Wegweiser (nach 


Laach u. Obermendig); nach Andernach 


29. Route: Der Nieder- Rhein (Oberer Theil). 
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gradaus. Im Rückblick die Berge der 
Eifel und des Maienfeldes, 1. die 
Berge, die den Laacher See umrahmen, 
r. und im Vorblick die Höhen des 
Rheinthals. Nach 30 Min. abermals 
Wegweiser (nach Laach, Ober- und 
Niedermendig, Andernach). Der Weg 
r. führt nach Kruft. Man bleibe oben 
l. auf dem breiten Fahrweg. Bei dem 
ersten grossen Orucifix weder r. noch l. 
— Bei dem kleinen steinernen Crueifizx, 
unten den breiten Weg r., durch Felder. 
— ]. vom Wege ab, der sog. Krufter 
Ofen (S. 454), dann Dorf Nickenich. 
— Nach 1'/, St. (von Niedermendig) 
abermals Wegweiser. Hinter demsel- 
ben 1. bleiben. — 1. Dorf Eich, vom 
Wege ab. — 12 Min. weiter, Wegweiser. 
Hier geradeaus durch den Hohlweg. 
Ziemlich am Ende des Weges, auf der 
Höhe, beim letzten Wegweiser vor 
Andernach, ein prächtiges *Panorama 
der Ufer und Höhen des Rheins, von 
von Andernach bis gen Coblenz. 


‘ 


Der Nieder-Rhein (Oberer Theil). 


29. Route: Rheinfahrt von Coblenz nach Remagen. 
(Vergl. beikommendes Kärtchen Coblenz- Cöln.) 


Unterhalb Coblenz Öffnet sich eine 
blühende Landschaft, in der Ferne rechts 
begrenzt von den Vorhöhen des Wester- 
waldes, links von den Vorbergen de3 
Mayengaues und derEifel. Der Rhein, der 
bei Coblenz die Mosel aufgenommen ($, 380), 
zieht in einer wellenförmigen Ebene dahin 
und diese Strecke verdient in Wahrheit die 
poetische Bezeichnung ‚‚dus Brautbett des 
Rheins‘‘. 

Gleich dem Durchbruche des Rheines 
bei Bingen hat auch bei Andernach muth- 
masslich ein Durchbruch des Stromes statt- 
gefunden. Die Strecke zwischen -Coblenz 
und Andernach wird für das Becken eines 
ehemaligen Binnensees angesehen, dem die 
Geologen den Namen des ‚‚Neuwieder Beckens‘‘ 
beigelegt haben; Simrock nennt die 
Strecke bis Bonn das ‚‚vulcanische Rhein- 
thal“. Eruptiv-Kräfte, die nachweislich 
in der benachkarten Eifel (S. 437 u. 447) so 
gewaltig umgestaltend wirkten, haben ver- 
muthlich den Durchbruch des Dammes bei 
Andernach veranlasst. 

Das Rheinthal vereinigt nunmehr die 
landschaftliche Idylie mit deın romantischen 
Epos der oberen Strecke. 


Auf die lieblichen Bilder des Neuwieder 
Beckens folgen bei Andernach wieder 
scharfbrüchige Gebirgskämme von Basalt 
und Trachit; an einzelnen Stellen schieben 
sich sogar Lavakegel des Eifellandes bis 
zum Strome vor, wie z. B. der Fornicher 
Kopf (8. 473). — Inseln tauchen wieder im 
Strombette auf, Burgen schauen von den 
Felsen, das romantische Ahrthal (BR. 3%) 
mündet an der linken Seite und unfern, 
auf dem rechten Ufer, erscheint das maleri- 
sche Siebengebirge, die schönste Gegend 
des Rheins. 

Beide Ufer von Coblenz bis Cöln ge- 
hören zur preuss. Rheinprovinz. 

Der Westerwald, der zunächst das 
rechte Ufer in der Ferne begrenzt, ist 
durchaus nicht so unwirthlich mehr, als 
die Tradition ihn schildert. Cultur und 
Fleiss seiner Bewohner haben ihn wesent- 
lich umgestaltet. Seine grünen Höhen 
leuchten freundlich zum Strome herüber. 
Kälteren Klima’s, als die Flusstbäler, er- 
freut er sich, unterstützt durch fetten, 
humusreichen Boden, eines üppigen Pflan- 
zenwuchses im heissen Sommer. Seine 


Eisenerze, Braunsteine und Thonerde wer- 
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den in neuerer Zeit auch zu ergiebigen Er- 
werbszweigen für seine Bewohner. 

Ein kräftiges, urwüchsiges Volk be- 
wohnt ihn, das noch heute gekennzeichnet 
ist durch die treffende Bemerkung Peter 
Melanders, Grafen von Holzappel (S. 352), 
der dem Kaiser Ferdinand II. zur 
kräftigung seiner Worte sagte: „Majestät, 
ich bin ein Deutscher und noch dazu ein 
Westerwälder, was so viel sagt als zwei 
Deutsche!“ 

DasMaienfeld (Maifeld, Mayfeld, Mayen- 
gau), dessen Namens-Ableitung vom Früh- 
lingsmonat Mai selbst Goethe angemessen 
fand, ist ein fruchtbares, blühendes Gefilde, 
so dass es, wie Smets sagt „wohl keine 
passendere Gegend giebt, den Mai persönlich 
darzustellen, als diese“. — Wohlhabend 
durch seinen Reichthum an Getreide und 
Baumfrüchten jeder Art, ist der Maien- 
felder lustig und guter Dinge und weiss 
sein Leben zu geniessen. Hübsche Dörfer, 
wesentlich von den Eifeldörfern verschieden, 
und saubere Trachten zeichnen die kräfti- 
gen, von Gesundheit strotzenden Bauern 
des Maienfeldesaus. Auch hier finden sich 


Fahrpreise von Coblenz ab (1866): 


a) rheinauf, nach Lahnstein . ..d-—- 51- 31I- 6|-—- AdAI— 8|—- 5 
» Boppard u. Camp .I—  8| — 5|I —- 1|— 71—- 23I1—- 8 
„ St. Goar und St. 
Goarshausen . _ 2|—- 81I- 11) —- 11 —- 22|—- 13 
„  Bingenu.Rüdesbeim | — 23|— 15[ 1ı 1) — 21] 1 8|— 3 
„ Mainz und Biebrich 1 —|— 2% ı 1I1— 283] 1 20| 1 3 
»„» Mannheim . ...I 1125| 1 — 23 2| ı 1] 2 14 | 1 20 
b) rheinab, „ Engers u. Urmitz .I— 4|—- 21—- 5|—- 3I- 6|— 4 
$}) Neuwied se ® . . — 5 — 5 ne 6 — 4 —n 8 ug 5 
„ Andernach u. Leu- : 
tesdorf - - » .I— 8|—- 51|1- 8|—- 6|I- 12|— 8 
» Brohll. . ....141- 1|- 7I- 141|- 9]j- 17) — 11 
» Hönningen u. Breisig — 12 | — 81 —- 13|—- 101 —- 18|— 12 
9 Linz . . . . . — 17 — 11 = 20 — 13 — 24 — 16 
» Remagen .. - 83|—- 21 —- 1|- 14|—- 3|— 17 
„»  Rolandseck .:4—- 1|—- 4I1—- 3|— 7 1 —|— 23% 
„ Bonn . « . 7‘ . . rn 27 Be 18 1 1 —n 21 1 7 burg 25 
„ Cöln ®. [} . . L . 1 6 — 24 1 ıl — 28 1 20 1 3 a 
„» Düsseldorf. . . ı 1838| 1 2 1253| 1 712 8115 
» Rotterdam. „. . .I 8 2ı| 2 1a] 4 11) 82 2885 5 14| 3 18 
„ London ; .:112 — ıı7 ı1- -|]- - |. — 
Alle weiteren Fahrbestimmungen, Ver-| und Rolandseck nur per Kahn, bei der 
sicherungen der Reiseeffecten, Retourbillets, | Schnellfahrt 3:4 Uhr von Coblenz rheinab 
directe Billets etc. (S. 211). ana nur mit Bonn verkehrt. Das 


„ Landebrücken in Neuwied, Andernach, 
Linz und Remagen. — Nachenstationen in 
Engers, Urmitz, Leutesdorf, Brohl, Hönnin- 
gen und Nieder -Breisig. 


Notiz. Bei einzelnen Fahrten (die 
Schiffe Mittags 12 Uhr und 2 Uhr von 
Coblenz rheinab) wird in Andernach, Linz 


29. Route: Rheinfahrt von Coblenz nach Remagen. 
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noch die gold - oder silbergestickten Häub- 
chen der Mädchen, mit den silbernen Haar- 
nadeln (Pfeilen), wie an der unteren Mosel 
(8. 389). — Auf allen Höhen des Maienfeldes 
bieten sich schöne Aussichten auf das 
Rheinthal. 


Gegenüber dem Maienfeld endlich u. am 
Fusse der Berge des Westerwaldes, etwa 
von der Mündung der Lalın bis gen Linz, 
dehnt sich am flacheren Stromufer der alte 
Engersgau (Pagus Engeris, Ingeris, Angris- 
gowe) aus, gleichfalls ein blühender Land- 
strich, in : dessen Mitte das freundliche 
Städtchen Neuwied hell und sonnig her- 
vorglänzt. 


Dampfboote von Coblenz rheinab (1865) : 
6 Boote direct bis Cöln. 1 Boot bis Linz 
mit Uebernachten daselbst. Sämmtliche 
Fahrten (mit Ausnalıme des Bootes Morg. 
6 Uhr) in directem, Anschluss von Mainz 
(S. 211). 844 Uhr Schnellfahrt direct 
bis Oöln in 31/ St., mit Aufenthalt nur in 
Bonn. — Ebensoviel Boote von Coblen 
rheinauf bis Mainz, wovon indess eins in 
St. Goar übernachtet. 


Einzelreise 1Wochendoppelr.| Jahresdoppelr. 
Salon |Vorkaj.| Salon | Vorkaj.| Salon |Vorkaj. 
Th. Sg. | Th. Sg.| Th. Sg. | Th. Sg.] Th. Sg. | Th. Sg. 


Schiff, Morgens 6 Uhr von Oöln, verkehrt 
auf der Strecke Cöln-Coblenz nur mit 
Bonn, Königswinter, Rolandseck, Remagen, 
Linz, Andernach, Neuwied und Coblenz. — 
An Sonn- und Festtagen bei diesen Fahr- 
ten auch Verkehr mitden Nachenstationen. 


e3> Für Zwischenstationen sind alle 
Zeitangaben nur annähernd. 


463 29. Route: Der Nieder 


Taxe: Für An- u. Abfalıren per Kahn, 
zum oder vom Schiff: 1 Sgr. per Person, 
incl. Gepäck. 


Table d’höte auf den Dampfschiffen, 
Verköstigungen und Warnungen (8. 211—2 17. 
General-Notiz: Localnotizen, be- 
treff. Gasthäuser, Entfernungen, Ex- 
cursionen etc., welche sich auf am 
linken Rheinufer liegende Orte be- 
ziehen, die gleichzeitig Zisenbahn- 
Stationen der Rhein. Bahn sind, finden 
sich unter R. 35. — Es ist an den be- 
treff. Stellen darauf verwiesen. 
Entfernungen zu Fuss auf der Strecke 
Coblenz-Bemagen : Von Coblenz bis Neu- 
wied 3 St., Andernach 1 St., Brohl 11a St., 


Nieder - Breisig 34 St., Sinzig 3a St., Bemagen 
1 St., zus. ca. 8 St. 


Fahrzeit des Dampfboots: Zu Berg ca. 
31/, St., zu Thal 2 St. bis Remagen. 

Rheinfahrt (Abfahrt von Coblenz, 
unterhalb der Schiffbrücke, dicht am 
sog. Schifferthor). 


„Ziehst Du bei Coblenz niederwärts den 
Rhein, , 

Wird sich Dein Blick an andern Scenen 
weiden: 

Das schroffe Thal mit wildem Felsenstein 

Siehst Du in blauer Fernesüdwärts scheiden ; 

Doch auch die Eb’ne hast Du nicht erreicht, 

Es wechselt reich die Landschaft zwischen 
beiden: 

Bald über korndurchwogte Felder streicht 

Nas Auge zu der Berge fernen Jochen, 

Bald trägt der Kahn Dich zwischen Felsen 
leicht, 

Die ehmals tobend jung der Strom durch- 
brochen.“ 

(Wolfg. Müller.) 


r. der Ehrenbreitstein, mit dem 
gleichnamigen Ort (8. 391); 1. das sog. 
deutsche Eck (8.380) und die Mündung 
der Moselmit den beiden Brücken über 
dieselbe. Malerisches Bild. 


l. Fort Franz und l. am Ufer 
Neuendorf, ein Schiffer- und Flösser- 
dorf (S. 389). In der Regel liegen hier 
bedeutende Holzflösse vor Anker, die 
in N. häufig anders gekettet und ver- 
bunden werden (vgl. Einleit.). r., etwas 
fern dem Ufer u. höher gelegen, Urbar, 
in einem Obsthain. — 1. Wallersheim. 
r. das ehemal. Tempelherren -Haus 
Besselich, später Augustiner-Frauen- 

Kloster, 1804 aufgehoben. 


-Rhein (Oberer Theil). 
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r., etwas tiefer, Mallendar (Mola 
romanorum), ebenfalls einst Besitz des 
deutschen Ordens. Schöner Blick rück- 
wärts, auf Coblenz und Umgebung. 


 r. die lange Insel Niederwerth mit 
gleichnamigem Ort. 

Früher auch Unterwerth, im Gegensatz 
zu dem oberhalb Coblenz liegenden Ober- 
wertk (S. 819), genannt, stand auf derselben 
das Kloster Niederwerth, eine adlige Cister- 
zienser-Nonnen -Abtei, i. J. 1242 von Wil- 
helm von Helffenstein erbaut. Anfänglich 
von Chorherren des Augustiner - Ordens 
besetzt, kam es erst später (1580) an den 
erstgenannten Orden. Die kleine spät- 
gothische Kloster - Kirche (erb. 1500) ist noch 
erhalten, sie enthält ein Altarblatt in Holz- 
schnitzwerk und defecte Gilasgemälde. 
Eduard III. von England soll 1337 bier ver- 
weilt haben (?). 

Hinter der Insel, nur wenig sicht- 
bar, der gewerbfleissige, belebte Ort 


r. Vallendar (1 St. von Coblenz). 


Gasthöfe: Capitain, hübscher Garten. — 
Albert. 


Regelmässige BESSILDDITETDIDAUDE mit 
Coblenz. 

Handel mit. den in Höhr (3. unten), 
Grenzhausen u. a. O. fabrieirten Stein- 
gutwaaren, Mineralwasserkrügen, feuer- 
festen Steinen und in neuerer Zeit auch 
feineren Gegenständen aller Art. Eine 
neue Aütrche, erbaut 1839 von de 
Lassaulx in romanischem Styl (daneben 
ein alter Kirchthurm aus dem 15. Jahrh.). 
Hübsche Bildwerke in Stein, Glasge- 
mälde (u. A. eine heil. Maria nach 
Hess in München). 

Excursionen: Nach Kloster Schönstatt. 
Im Thal aufwärts, 20 Min., Reste eines 
ehemaJ. Frauenklosters, seit 1567 aufge- 


hoben, von den Schweden zerstört. Leid- 
lich erhalten, goth. Thürme; jetzt Tuch- 


-fabrik. — Nach Höhr: An Schönstatt vor- 


über, dann ]., gute Strasse, hübsches Thal. 

Höhr (Müllenbach), nassauischer Flecken, 
wohlhabend und von grosser Bedeutung für 
die sämmtlichen Badeorte des Rheins. Fr 

liefert mit Grenzhausen und Arzbach (3. 374) 
die Krüge für dieMineralwasserversendupgu. 
alle Arten anderer Steingut - Fabrikate. Des- 
halb hat die Gegend den Namen des Krug- od. 
Kannenbäckerlandes. Die sog. holländischen 
(cölnischen) Thonpfeifen werden hier in 
Unmassen producirt.. Ebenso Bierkrüge, 
und in jüngster Zeit Wasserkühler etc. in 
zierlichen Formen. Der Besuch einer solchen 
Fabrik ist zu empfehlen. — Von Vallendar 
nach Sayn e 466) 11/4 St. 
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1. Dorf Kesselheim, u. gleich darauf, 
ebenfalls ]., St. Sebastian - Engers. — 
r. am Ufer eine Szlberschmelze,; dann 
r. der grosse Flecken Bendorf in einem 
Obsthain. _ 

Rheinischer Hof. — Bei Beringer gute 
Wein. s 

Romanische Kirche mit seltsamen 
Ornamenten, aber ohne Thurm. Im 
Orte zwei bedeutende Irrenheilanstalten. 

r. auf der Berghöhe, etwas landein, 
die Ruinen der Burg Sayn (8. 466). 
r. Mühlhofen, an der Mündung des 
Saynbachs, mit der Saynerhütte, Hoch- 
öfen (8. 466) und ebenfalls r., mehr 
zurück, die Concordia - Hütte. Dann die 
hübsche Villa Bella (Eigenthum der 
Mad. Blank-Hauptmann) und gleich 
darauf, ebenfalls r., 

Enngers(Dampfboot-Nachenstation). 

Gasthof: *Römerbrücke, gut, nicht theuer. 


Der Ort Engers, früher Hauptort 
des Engersgau’s (8. 462), hiess ehedem 
Kunostein - Engers, nach dem Erzbisch. 
Kuno von Falkenstein (S. 310). Die 
Reste eines vondiesem (1386) erbauten 
Schlosses finden sich noch unterhalb 
des jetzigen Kriegsschulgebäudes. Dies 
letztere wurde 1758 son Joh. Phil. von 
Walderdorf (Molsberg) als Schloss er- 
baut und dient nunmehr als preuss. 
Kriegsschule für das 7. u. 8. Armee- 


corps. Im Saal Fresken von J. Zick. 

Bei Engers soJl der zweite Uebergang 
Cäsar’s (50 vor Chr.) über den Rlıein statt- 
gefunden haben. In der Umgebung (ober- 
halb) finden sich noch Reste röm. Gussmauern, 
in denen man Ueberbleibsel einer röm. 
Brücke oder einer Brücken - Vertheidigungs- 
schanze erkennen will. 

Geoologisch ist die Gegend um Engers 
nicht minder interessant. — Auf der Strecke 
von hier bis Sayn und dessen Umgebun- 
gen findet sich ein Bimstein- Conglomerat, 
stellenweise Lis zu 20 F. Mächtigkeit. 
Es steht hie und da kaum 8 F. unter der 
Oberfläche an und gilt als schätzbares 
Baumaterial. Geologisch wird angenommen, 
dass aus den vulcanischen Eruptionen des 
1. Rheinufers (S. 459) dieser Bimstein- 
Niederschlag hier angeschwemmt worden 
sei. Die Masse wird mit Mörtel vermischt, 
zu Steinen geformt, dann an der Luft ge- 
trocknet, und kommt als ‚‚Engerser Sand- 
stein‘‘ (ein leichtes und trockenes, begehrtes 
Baumaterial) in den Handel. 

Excursionen: Nach Burg Sayn, Sayner 
Hütte und Schloss Saya: Von Engers 


29. Route: Rheinfahrt von Coblenz nach Remagen. 
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nicht zu fehlender Weg, Fahrstrasse (40 
Min.) bis zu den Ruinen der ehemal. Burg 
Sayn (und zum Schloss). Sie wurde im 10, 
Jabrh. in grossen Dimensionen erbaut, liegt 
auf einem kleinen Bergkegel und ist seit 
dem 30jähr. Kriege zerstört. Ein Sarcophag 
mit dem Biliniss des Grafen Heinrich von 
Sayn, im 13, Jahrb. aus einem Eichstamme 
geschnitzt, in einem der Burggewölbe. Un- 
weit die Reste der Burgen Lleifenberg und 
Stein. — Das *Schloss Sayn liegt am Fusse 
des Bergkegels, der von den Resten der 
erwähnten Stammburg des alten Sayner 
Grafengeschlechtes gekrönt wird und wurde 
erst in den Jalıren 1848-50 von dem 
Fürsten Sayn-Wittgenstein-Sayn erbaut. *) 

(Das Innere ist seiner geschmackvollen 
Ausstattung halber sehenswerth, Besuch 
gestattet; namentlich Sonnt. und Donst. 
von 1 bis 5 Uhr Abds.,, doch auch an 
anderen Tagen. — Billets A 21/a Sgr., zum 
Besten wohlthätiger Zwecke, in den Gast- 
höfen *Burg Sayn und Post.) 

Im Innern: Wertiivolle “Sammlung 
neuerer Oelgemälde: Horace Vernet, Rück- 
kehr von derFalkenjagd (mit Portraits der 
fürstl. Familie). — Krüger, Portrait des Feld- 
marschballs v. Wittgenstein. — Horace Vernet, 
Scizze zu dessen Mazeppa. — Ausserdem 
Gemälde von Winterhalter, Decamps, Adam, 
Isabey, Wappers, Verboekhoven, Granet, 
Cattel, Wouwermann, Bohl, Steinbrück u. 8. f. 
Sculpturen von Bartolini, Bienaime und 
Rauch etc. 

Die Schlosseapelle (mit Crypfa) in 
gothischem Styl, mit Münchener (rlasge- 
mälden, einer Madonna- Statue aus carrari- 
schem Marmor und einem Christus von 
Giovanni da Bologna aus Elfenbein ge- 
schnitzt. Park und Palmenhaus mit 
Wintergarten. 

Auf der dicht beim Schlosse liegenden 
°Sayner Hütte, ein aus Gusseisen u. Glas 
1830 errichtetes llüttengebäude. Die Hütte, 
schon 1770 im Betrieb, wurde vom Churf. 
Clem. Wenzeslaus v. Trier gegründet. 
Früher war sie königlich, jetzt gehört sie 
der bekannten Firma Krupp in Essen. 

Oberhalb der Hütte dfe ehemal. Ab'ei 
Sayn, eine alte Klosterkirche (vom oben- 
erwähnten Heinr. v. Sayn An 13. Jalırh. 
erbaut), mit interessantem Taufstein und 


*) Dieses alte gräfliche Geschlecht theilt 
sich seit 1607 in die drei Hauptlinien:: 1) Sayn- 
Wittgenstein - Berleburg (evang.), Wohnsitz 
Berleburg in Westph.,seit1792 Reichsfürsten- 
würde. Dieser gehörte der aus den Napoleon. 
Kriegen berühmte russische Feldmarschall 
Ludw. Ad. Peter (geb. 1769, } 1843), der 
Sieger bei Möckern, Lützen und Bautzen, 
an. — 2) S.- W.-Sayn. — 3) 8.- W.- Hohen- 
stein (evang.), Wohnsitz Wittgenstein in 
Westph., seit 1804 Reichsfürst. Jetzt Senior 
des Gesammthauses Fürst Alexander (geb. 
1801). Dieser Linie gehörte der aus der 
Demagogen-Untersuchung von 1821 bekannte 
preuseische Staatsminister (Wilhelm, geb. 
1770) an, 
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einem RBeliquarium aus dem 13. Jahrh. — 
Grabmale darin. Bei der Eisenhütte 
windet sich die Chaussde nach Altenkirchen 
in einem schönen Thälchen hinan. Hie u. 
da malerische, steile Felsen. Oben Dorf 
Isenburg mit Ruine (11/4 St. von Sayn). Die 
Isenburg ist Stammsitz des gleichnamigen, 
noch existirenden Grafengeschlechtes. Von 
Sayn zum Friedrichs- (Benne-) Berg: 
BequemerFusspfad, hinterdem Gasth. z. Post 
beginnend, in 20 Min. bis hinauf. Der 
ganze Berg war ehedem ein Lustpark, hat 
heute noch Anlagen und auf der Höhe 
einen Pavillon. . (Verschlossen. An den 
Pfingsttagen ein viel besuchtes Wanderziel.) 
Oben umfassende Aussicht über das sog. 
„Neuwieder Becken‘‘ (8. 459), von oberhalb 
Coblenz bis zur Gegend von Brohl, unten 
die Sayner Eisenhütte und Schloss Sayn. 
Am Fusse des Berges Wildpark mit Damm- 
wild etr. Besitztlum des Fürsten. 

Von Sayn können rüstige Fussgänger 
den Rückweg über Dorf Heimbach und die 
ehemalige "Abtei Rommersdorf nehmen. 
Die Abteigebäude (im 13. Jahrh. erb., Chor 
1351 vollendet) haben noch Reste eines 
Kapitelsaals und eines architectonisch 
interessanten Kreuzgangs. Gehört jetzt dem 
Herzog von Arenberg. Von Rommersdorf, 
Heimbach 1. liegen lassend, r. entweder bis 
zur Neuwieder Chaussee und auf dieser gre- 
den Weges bis Neuwied, von Sayn zus. 
2%, St., oder Ya St. näher, Fusspfad 1. (in 
der Nähe von Heimbach bei der Weg- 
kreuzung 1.) directen Weges auf Neuwied 
zu. Bei Heddesdorf erreicht man dann erst 
die Chauss&e (S. 471). 

Von Coblenz nach Sayn über Vallendar 
und Bendorf, zu Fuss zus. 21 St. Am 
besten von Coblenz Wagen (S. 376), oder 
Localboot bis Vallendar und dann über 
Bendorf in 114 St. bis Sayn. — Auch als 
Rückweg nach Coblenz (Localboot von 
Vallendar) zu empfehlen. 

Rheinfahrt:: Schon früher erschien 
(fast von Coblenz ab sichtbar), r. am 
Berge, das weissleuchtende Schloss 
Monrepos (S. 471), Eigenthum der 
fürstl. Wied’schen Familie. Gradüber 
von Engers, l., Kalten-Engers, dann 
ebenfalls 1. Urmitz (Nachenstation der 
Dampfboote). In der Nähe einer 
Engerser Sandsteinfabrik u. verschiede- 
ner Kalköfen, 1., der sog. gute Mann 
(guten Leuten) mit kleiner Capelle, 
früher Einsiedelei. 

1. Weissenthurm (Wirthsch. Riese). 
Der Ort erhielt seinen Namen von einer 
noch vorhandenen, 1370 vom Erzbisch. 
Kuno von Falkenstein erbauten, vier- 
'eckigenWarte (früher Platzebornsthurm, 
Pfaffenthurm), welche s. 2. dietrierisch- 


cölnische Grenze bezeichnete. Im Ort 
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eine von de Lassaulx 1836 erbaute 
Kirche mit Fresken von Gassen. Ueber 
dem Ort, auf kleiner Anhöhe, Denkmal 
des franz. Generals Höche (8. 390) in 
Obeliskenform, der hier mit seinem Ar- 
meecorps über den Rhein setzte. Das 
Denkmal wurde von seiner Wittwe 
(+ 1859) errichtet, nicht von seinem 
Corps, wie dielnschrift fälschlich meldet: 
„L’armee de Sambre et Meuse & son 
General Höche.‘ Die preuss. Regierung 
liess den Obelisk renoviren. — Jul. 
Cäsar soll hier seinen ersten Rheinüber- 
gang bewerkstelligt haben. 

r.stattlicheFabrikgebäude u.Schorn- 
steine und dicht dabei das freundliche, 
rührige Städtchen 


r. Neuwied (Landebrücke der 
Dampfboote. — Station und Bahnhof 
der Rhein. Eisenbahn (R. 35), am |. 
Ufer, in 10 Min. von der Stadt zu er- 
reichen). 

„ Gasthöfe: *Anker, gut, nahe der Lande- 
brücke. — Wilder Mann, am Rhein, Garten. 
— Nassauer Hof. 

Restaurants und Wein: * Weinstube der 
Brüdergemeinde, viel besucht, feine und 
billige Weine, empfohlen. — Nic. Baum, eben- 
falls gut. - 

Bier: “Becker, gm Rhein, Mendiger 
Bier (S. 457). 

Conditorei: *Kleinmann, auch Wein. 

Post (Neuwied Stadt): Nach Altenkirchen 
Nm. pr. Dierdorf in 61/3 St. für 4 Thir. 7 
Sgr.; Asbach Nm. in 5!/a St. 1 Thir. 3 Sgr.; 
nach Coblenz Abds. in 21% St. 15 Sgr.; 
nach Dierdorf Nm. in 3 St. 18 Sgr. Di« 
vom Bahnhof abgehenden Posten n. Mayen 
und ANiedermendig siehe R. 35. — Ebenso 
Extraposten. 

Dampffähre zwischen Stadt und Bahn- 
hof Neuwied: Taxe per Pers. 6 Pf. 

Fliegende Brücke, Taxe per Pers. 4 Pf. 

Staats - Telegraph (in Stadt Neuwied) auf 
dem Postamt. — Bahntelegraph (1. Uf. 
Bahnhof, R. 35). 


Packträger: Von der Landebrücke zur 
Stadt: 1 Koffer 21a —3 Sgr. 

Die Stadt Neuwied wurde vom Gra- 
fen Friedrich von Wied, an Stelle des 
verwüsteten Ortes Langendorf, nach dem 
30 jährigen Kriege gegründet. DerGe- 
nannte schenkte einer Zahl Auswanderer 
verschiedenen Glaubensbekenntnisses 
Ländereien und erbaute ihnen Häuser 
zu billigen Preisen. Ergewährte ausser- 
dem vollkommene Glaubensfreiheit, be- 
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seitigte alle Monopole, und verlieh Ab- 
schaffung der” Frohndienste und Leib- 
eigenschaf. Die kaiserliche Ge- 
nebmigung zur Gründung der Stadt 
erfolgte 1653. Das Städtchen blühte 
unter den Segnungen dieser Freiheit 
freudig auf. Unter Graf Alexander 
(+ 1791), der. in den Reichsfürstenstand 
erhoben ward, entstanden die heute 
noch florirenden Fabriken des Orts. 
Am 18. April 1797 fand bei Neuwied 
ein heisses Treffen zwischen den Fran- 
zosen unter Höche u.den Oesterreichern 
unter Kray und Werneck statt. 1806 
kam Neuwied als Residenz der Standes- 
herrschaft des Fürsten von Wied ‚unter 
dieLandeshoheit desHerzogthumsNassau 
und 1815 in derselben Eigenschaft an 
Preussen; es bildet jetzt die Hauptstadt 
des gleichnamigen preuss. Kreises. 

Gegenwärtiger Fürst ist Wilhelm Ad. 
Max. Carl, geb. 22. Aug. 1845, unter Vor- 
mundschaft seiner Mutter, Fürstin Marie 
(Tochter des j Herz. Wilhelm v. Nassau, 
Wittwe seit 5. März 1864). Seines Gross- 
vaters Bruder ist Prinz Marimilian Alex. 
Phil. (geb. 1782), der berühmte Reisende 
(1813 bis 1817) und Naturforscher in Brasi- 
lien; jetzt preuss. General- Major a. D. 

Der Ort hat ca. 8000 Einw.Katholi- 
ken, Lutheraner, Reformirte, Herrnhuter, 
Mennoniten, Quäker und Israeliten leben 
hierim buntesten Gemisch. Die freund- 
liche, reinliche Stadt zieht auch viele 
Ausländer zu dauerndem Aufenthalte 
an. Unter den Fabrikaten nimmt das 
allbekannte Neuwieder Gesundheitsge- 
schirr (verzinktes Weissblech) eine der 
ersten Stellen ein. 


Die Stadt hat ein Casino, einen 
Bürgerverein (in beiden Einführung 
durch Mitglieder), einen Musikverein; 
im Winter ein Theater im fürstl. Schloss. 
Jeden Dienst. finden Versammlungen 
des Vereins für Naturkunde statt (Ein- 
führung). — Bedeutende Erziehungs- 
institute der Herrnhuter, hauptsächlich 
von Ausländern besucht (Engländer 
und Amerikaner). — Schullehrer - Semi- 
nar (ca. 80 Zöglinge) mit neuem Ge- 
bäude (Dir. Dr. Schneider). — Die 
Fayencefabrik (Inspector Eilers) der 
Herrnhuter ist nach Anfrage zu be- 
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sichtigen gestattet. 
Kleinigkeit zu kaufen. 


Die Herrnhutergemeinde (ca. 500 Pers.), 
welche einen besonderen Stadttheil be- 
wohnt, stammt aus einer Einwanderung der 
sog. „mährischen Brüder‘, welche, 1750 aus 
Herrenhag kommend, sich bier ansiedelten. 
Der Besuch ihrer Kirche, Schulen, Brüder- 
und Schwesterhäuser, Schlaf- und Betsäle 
ist auf Anfrage erlaubt. 

„Die ledigen Brüder wohnen in einen 
besonderen Gebäude und treiben ver- 
schiedene Gewerbe auf gemeinschaftliche 
Rechnung. Ihre Fabrikate zeichnen sich 
durch saubere Anfertigung und Haltbarkeit 
aus. Aehnlich wohnen die unverheiratheten 
Schwestern zusammen. Die Herrnhuterin- 
nen tragen eigenthümliche weisse Häub- 
chen, woran die Frauen blaue, die Wittwenı 
weisse, die Jungfrauen hellrothe und die 
Mädchen dunkelrothe Bänder tragen. Hie 
und da werden in der Kirche sog. Liebes- 
mahle (Agrapen). gefeiert, die in Gesang, 
religiöser Ansprache und Gebet bestehen, 
wobei Thee umhergereicht wird.* Auch 
noch heute verdienen die Neuwieder Herrn- 
huter mit vollstem Rechte den Ruf grösster 
Reellität und Zuverlässigkeit in ihren ge- 
schäftlichen Beziehungen. 


Das Schloss (Residenz der nicht 
mehr souverainen fürstl. Familie), ein 
Gebäude einfach modernen Styls, erb. 
1707—12, bat nach dem Rheine hin 
eine Garten- Terrasse und ausserdem 
einen ausgedehnten *Lustgarten. 

(Eintritt gestattet. Schöne Aussicht auf 
den Rhein, ins Nettethal und auf deu 
Mayengau.) 

In der ehemaligen Fasanerie die 
* Naturaliensamnlung des Prinzen Maxi- 
milian. Thiere aller Gattungen etc., 
Ausbeute der brasilianischen (1817) 
und nordamerikanischen (1836) Reisen 
des fürstlichen Forschers. In den 
Schlossgebäuden eine Sammlung rön:. 
Alterthümer, grösstentheils Funde aus 
der Umgegend (von der ehemaligen 
Veteranenstadt Vietorsa bei Heddesdorf 
und dem Standlager Hiberna bei 
Niederbiber). 

Die Sammlung enthält Münzen, Voltiv- 
steine, Kinge, Opferschalen, Waffen etc. — 
1791 und zuletzt 1857 fanden bei Niederbiber 
(3a St. von Neuwied) Ausgrabungen statt. 
Ausserdem im Schloss die fürstl, Bibliothek. 

(Meldung beim Portier, Trinkgeld 
10 Sgr. — Gesellschaften 20 Sgr.) 

Excursionen: Nach "Abtei Bommers- 
dorf (8. 467) 11% St. — Nach Segendorf: 
Fahrweg nach Monrepos. Schöne *Aus- 


Man pflegt eine 


‚ sicht (Gasth. v. Circoulomb, viel besucht). — 


Aal 
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Nach Schloss Monrepos: Ueber Heddesdorf, ' Normannen zerstörten den Ort 882. Erzbisch. 


Niederbiber und Seyendorf in 21/4 St. (oder 
äiber Nothhausen in 2 St.) mit trefflicher 
#® Aussicht (1003 F.). 
fürstl. Wied’schen Familie) erbaut 1557 
vom Grafen Alexander. (Wagen 8 Thir. 
Yin und zurück.) Wirthsch. nahe beim 
Schloss. — Nach Sayn (S. 466). : 

Rheinfahrt: Am 1. Rheinufer folgt, 
Neuwied gegenüber, die Mündung der 
Nette amsog. Nettehaus. Darüber hinder 
sich deutlich kennzeichnende Plasdter 
Hummerich (923 F.). Am]. Ufer Fabri- 
ken des erwähnten Engerser Sandsteins 
«S. 465). —r. Irlich, mit der Mündung 
des auf dem Westerwalde entspringen- 
den Wiedbachs. Ebenfalls r., landein, 
die Rasselsteiner Eisenhütte, 1748 ge- 
gründet, mit bedeutendem Puddlings- 
werk (1824), durch ein Schienengleis 
verbunden mit dem Rhein. (Hier wurden 
die Schienen für die erste deutsche 
Eisenbahn [Nürnberg - Fürth] gefertigt). 
Auf der Höhe, r., die Feldkirche, roman. 
Styls. Dicht am Ufer, r., das sog. 
Teufelshaus (ehemal. Schloss Fried- 
richstein), ein gewaltiger Mauerrest. Es 
stammt aus dem 17. Jahrh. und wurde 
von dem obengenannten GrafenFriedrich 
von Wied als Schloss angelegt. Spuk 
und Sage haben das colossale Gemäuer 
romantisirt. Den Namen Teufelshaus 
verdankt es (nach einer Tradition) dem 
Frohndienste, der auf den Bauleuten 
‚desselben lastete. Es ist nie vollendet 
worden. r. Villa Roentgen (1865 zum 
Verkauf ausgeschrieben), und der Ort 
Fahr. Ueberfahrt nach 

1. Andernach (Nachenstation der 
Dampfboote. Station der Rhein. Bahn. 
Gasth. etc. R. 35). 


Historisches: Der malerische Hauptort 
‚des Maienfeldes (S. 461), das alte Ander- 
nach (statio ante Nacunı, d. h. Station an 
der Nette), ehemals Römercastell, als sol- 
ches Standquartier der 21. und 22. Legion 
and Sitz eines Praefectus militum , wurde 
entweder unter Jul. Cäsar (55 vor Chr.), 
oder unter Drusus 13 und 9 vor Chr. ge- 
gründet und während des Aufstandes der 
Bataver (69-71 n. Chr.) zerstört. Trajan 
stellte das Castell wieder her, ebenso wie 
Julian nach den Verheerungen der Aleman- 
nen (359) Andernach wieder neu befestigte. 
Bei den Eisenbahnbauten in jüngster Zeit 
fand man römische Denksteine, Münzen und 
Geräthe. Der Frauken-König Siegbert I. 
tesidirte in Andernach mit Vorliebe. Die 


| 


Sommerresidenz der 


Friedrich I. von Cöln um Kaiser Hein- 
rich V. schlugen 1114 in der Nähe eine 
Schlacht, in der Letzterer unterlag. 1126 
bekam der Ort Stadtrechte und seine z. Th. 
noch vorhandene Befestigung (mit 15 Wart- 
thürmen). Die Stadt, damals von bedeuten- 
der Ausdehnung, wurde 1197 durch den 
Gegenkaiser Phil. von Schwaben einge- 
äschert, trat 1253 als ‚freie Reichsstadt“ 
dem rhein. Städtebund bei, in welchem sie 
eine bedeutende Rolle spielte. Andernach 
stellte allein 1000 Gewaffnete. — 1632 nahnı 
der schwedische Feldmarschall Baudissin 
die Stadt, während Turenne sie 1646 ver- 
geblich belagerte. 1683 durch die Franzosen 
und 1712 durch die Hessen erobert und 
verheert, fiel der Ort 1794 abermals in die 
Hände der ersteren, bis 1814 die Russen 
Andernach nahmen und 1815 die Stadt mit 
dem 1. Rheinufer an Preussen kam, 


Der*Dom (Pfarrkirche St.Genofeva), 
architectonisch von grossem Interesse, 
ist eine gewölbte, spätromanische Pfei- 
lerbasilika, Athürmig, mit Emporen 
über den Seitenschiffen, und stammt im 
Unterbau des nordöstl. Thurms muth- 
masslich aus der karolingischen Zeit, 
die Chorabsis und das Schiff aus dem 
12. und 13. Jahrh. Der Chor wurde 
neuerdings (1856) restaurirt, gemalt u. 
vergoldet. Bemerkenswerth sind die 
beiden Portale, von denen das westl. 
reich ornirt ist. Im Gewölbe des Schiffes 
drei Wappen, ein kaiserliches, städti- 
sches und ein erzbischöfliches. Die 
Kanzel mit Schnitzwerk inHolz (Christus 
und die 4 Evangelisten) stammt aus 
der LaacherAbteikirche(S.455). Ausser- 
dem eine treffliche Orgel, ein Marmor- ° 
altar mit den 12Aposteln, einspätroman. 
Säulentaufsten, ein Tabernakel als 
Wandschrank (Sacramentshäuschen) u. 
versch. Grabmäler. 

Die ehemal. Burg der Cöln. Erz- 
bischöfe, erbaut von Friedr. I. 1109, ist 
als Ruine sehenswerth; ebenso das 
Coblenzer Thor aus dem 15. Jahrh. und 
der viereckige hohe Thurm mit 4 Eck- 
thürmceben, nebst einem verfallenen 
Rundthurm, dem ehemal. erzbischöf- 
lichen Palaste zugehörend. Der hohe, 
gewaltige, runde 7Ahurm unterhalb 
des Orts, 1448—52 erbaut, diente als 
Wartthurm und zeigt noch Spuren ver- 
schiedener Sprengungsversuche der 
Franzosen (1688). Irrthümlich wird 
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er als Römerthurm bezeichnet; er 
ist nach Simrgck ein Meisterstück der 


Befestigungskunst des Mittelalters. — 
Bedeutender Handel mit Mühlsteinen 
aus Niedermendiger Lava und Trass 
(S. 447 und 458). Du 

Der 1554 erbaute Rheinkrahnen 
hat Ornamente im goth. und Renais- 
sance - Style. 


In der Nähe (oberhalb) die Irrenheil- 
anstalt St. Thomas. 


Excursionen etc. (R. 35). 


Rheinfahrt: Gleich unterhalb An- 
dernach treten die Berge wieder näher 
an den Fluss (R. 35). — 1. ragt der 

Fornicher Kopf (Weghübeler-,Warhübe- 
* lerkopf, S. 451) auf, ein vulcanischer 
Bergkegel mit erkennbarem Lavastrom. 
Er markirt sich durch die eigenthüm- 
liche Gestaltung seiner Berg- Wände. 
r. Leutesdorf (Nachenstation der 
Dampfboote. Wirthsch. Eisen), dicht 
am Ufer, mit Weinbau. Eine kurze 
Strecke stromab 1., ziemlich versteckt, 
Dorf Namedy, von Schiffern u. Flössern 
bewohnt. Im Ort ein stattliches ehe- 
maliges Burghaus der „Husmane‘“‘ von 
Namedy und eine kleine, spätgothische 
Klosterkirche, zweischiffig, durch die 
Anmuth der Verhältnisse u. die Leichtig- 
keit der Behandlung bei überall germ- 
gen Dimensionen in’ ihrer Bauart un- 
gemeinansprechend (Kugler). Weiterhin 
1. Fornich. — r. die Ruinen der Burg 
Hammerstein, auf mächtigem Grau- 
wackenfels. Oberhalb der Ruine r. 
der Ort Ober- Hammerstein. (Gasth. 
Burg Hammerstein) und unterhalb Nie- 
der - Hammerstein, in: leidlicher Wein- 
lage. Die Burg, einstmals sehr fest, 
besass drei hohe, starke Thürme u. die 
Sage führt ihre Gründung bis auf Carl 
Martell (den Hammer) zurück. 


Hildebrand (später Papst Gregor VII.) 
soll als Knabe hier gefangen gehalten 
worden Sein, wie auch Kaiser Heinrich IV. 
hier nach seiner Haft in Ingelheim (R. 35) 
1105 eine Zufluchtsstätte gefunden haben 
soll. Die Reichskleinodien wurden unter 
HeinrichV. biergeborgen. Durch Schenkung 
Carl IV. kam 1374 die Veste an den Erz- 
bischof Cuno von Trier. Im 30jähr. Kriege 
wurde die Burg wechselnd von Kaiserlichen, 
Schweden und Spaniern besetzt, die Fran- 
zosen Schleiften sie 1654 gänzlich. 


29. Route: Rheinfahrt von Coblenz nach Remagen. 
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Olen schöne * Aussicht (hinauf vo» 
Hammerstein 25 Min.). Auf dem Plateau 
hinter der Burg (1}/, St.) ist der Pfahlyra- 
ben (S. 87) noch zu verfolgen; eine Sielle 
desselben heisst heute noch, muthmasslich 
in Erinnerung an die Zeiten der Rönier, 


‚das Marsfeld. 


l. Mündung des Brohlbachse und 
Dorf Brohl (Nachenstation und Station 
der Rhein. Bahn, R. 35). Hinter dem 
Ort die Mündung des Brohlthals (8. 44 ı) 
u. der Weg zum Laacher See (8. 448). 
Dicht dabei, fast mit Brohl eine Ort- 
schaft bildend, das Dörfchen Nippes. 
r. Dorf Rheinbrohl (Gasth. Krone) 
mit schöner neuer*Kirche in gothischem 
Styl, 1855 von dem Baumeister Statz in 
Cöln aus Grauwacke errichtet. — 1. auf 
der Höhe 


*Schloss Rheineck. 


(Besichtigung auf Anfrage erlaubt, 
Trinkgeld 74 Sgr.; in Gesellschaft nach 
Verhältniss. Weg hinauf R. 35.) 


(Vergl. den Btahlstich bei Aachen.) 

Ehem. pfalzgräflich, ward Rheineck 
nach seiner Zerstörung 1151 durch 
Kaiser Conrad III. von dem Erzstift 
Cöln wieder neu erbaut, in den Jahren 
1689 von den Franzosen und 1692 
durch Churcöln wiederholt zerstört und 
1785 durch Feuer ganz verwüstet. Nur 
der mächtige Wartthurm (65 F. hoch) 
von Altrheineck blieb. erhalten. Ge- 
genwärtig ist Rheireck Besitzthum des 
Herrn v. Bethmann- Hollweg, vordem 
preuss. Cultus - Minister. Es ist erst 
seit 1832 neu und geschmackvoll, im 
Rundbogensty], von de Lassaulx wieder 
aufgeführt. 


Das Innere hat bei geschmackvoller 
und reicher Einrichtung werthvolle Ge- 
mälde, in einem hübschen Saal: Heinrich IV. 
in Canossa von Begas. In der achteckigen 


‚hochgewölbten Capelle: Fresken von Steinle, 


die Bergpredigt uud die acht Seligpreisun- 
gen. Ein Christus crucifixus in Marmor, 
von Achtermann in Rom. Die * Aussicht oben 
im Garten, von Andernach bis Remagen und 
ins Siebengebirge, ist prachtvoll und über- 
raschend (jederzeit vffen). 

Am Fusse des Schlosses mündet der 
Vinztbach (Pfngstbach), von jeher 
Grenzscheide der Völker und bis heute 
noch des Dialects (R. 30). | 

Am Fusse des Berges Dorf Thal- 


| Rheineck. 
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r. Hönningen (Nachenstation), 

grosser Flecken mit guten Weinlagen, 
ein ‚‚Bleichert‘ (R. 30), der unter dem 
Namen des Dollenberger bekannt ist 
(Wirthsch. Schloss Ahrenfels). 
1. fast gegenüber Nieder - Breisig 
(Nachenstation und Stat. der Rhein. 
Bahn, R. 35), mit den Resten eines 
ehemaligen Tempelhofes, südi., dicht 
beim Ort. 


Auf der Höher. *Schloss Ahren- 
fels (irrthümlich Argenfels genannt). 
Der jetzige Bau ist ein Werk des 
1861 verstorbenen Dombaumeisters 
Zwirner von Cöln. Das Schloss mit 
vergoldeten Dachspitzen und Fähnchen 
und seinem gewaltigen runden Mittel- 
thurm macht einen imponirenden Ein- 
druck; es gehört seit 1847 dem Grafen 
Westerholt. 


Oben schöne Aussicht und kleine 
Waffensammlung (Besichtigung nach An- 
frage beim Castellan). 


r. Ariendorf (Ahrendorf), höchst 
malerisch mit einem im Burgstyl er- 
bautenLandhause des Herrn von Lorch. 
Nahebei r. Leudsdorf, mit altem 
kleinem Königssaalhof, kenntlich an 
den vier Thürmen. "/, St. landein u. 
in der Ferne, aufl. Ufer, der Kirchthurm 
- von Sinzig (R. 35) und am Hügelrand 
l. die Villa Helenaberg, mit einer Statue 
der Kaiserin Helena (von Fuchs in 
Cöln), Besitzthum eines Herrn Andreae 
(R. 35). 1. folgt Dorf Kripp, vor wel- 
chem sich die Ahr (R. 30) dem Rhein 
zugesell. Ueber deren Mündung hin, 
-1., der stumpfe und isolirte Basaltkegel 
der Landskron (R. 30). 


r. Linz (Landebrücke). Ueber dem 
Ort der Kaisersberg (8. 476) mit Capelle 
und Stationen. Auf dem Kaisersberg 
ein Kreuz zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Waterloo. Auf dem entfernteren 
Hummelsberg (1340 F.) ein solches zur 
Erinnerung an die Schlacht bei Leipzig, 
1838 errichtet. 


Gasthöfe: *Nassauer Hof (Blum). — Hötel 
Mondorf. 

Restaurant: Heckner, auch Bier, 

Fliegende Brücke nach Kripp: Taxe 
lg Sgr. per Pers. Per Nachen übersetzen 
2 Sgr. & Pers. — Telegraphen - Station. 


29. Route: Der Nieder- Rhein (Oberer Theil). 
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Das Städtchen Znz (ca. 3000 Einw.), 
mit alten Ringmauern und einem Wart- 
thurm, gewährt ein hübsches Bild von 
der Flussseite und wird im Sommer 
viel besucht. Aus Anlass häufiger 
Streitigkeiten der Bürger von Lim 
mit denen von Andernach (die fast bis 
in unsere Zeit hinein währten) erbaute 
Erzbischof Engelbert zum Schutz der 
Stadt 1365 ein Schloss am sog. Rhein- 
thor, das durch Markgraf Albrecht von 
Brandenburg zerstört wurde. Gute 
Weinlagen (roth). 

Die *8St. Martinskirche, auf einer 
Anhöhe, aus dem Anfang des 13. Jahrh., 
ist rundbogig mit 3 Schiffen, besitzt 
Glasgemälde und ein seit 1850 renov. 
sehr bemerkenswerthes * Altarblatt, 
wahrscheinlich von Israel von Mecke- 
nen, mit der Jahrzahl 1463. König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preussen, 
derfür diesGemälde besonderesInteresse 
zeigte, veranlasste seine Restaurirung 
durch den Maler Andr. Müller (8. 480). 
Es zeigt Scenen aus der Christusge- 
schichte: Geburt, Anbetung ete. und auf 
den Flügeln Verkündigung u.Kreuzigung. 
Die Fresken der Kirche sind ebenfalls 
seit 1860 renovirt. In derKirche noch 
das Grabdenkmal eines Ritters von 
RBennenberg. 

Hinter der Pfarrkirche der *Kaiser% 
berg (Donatusberg); auf demselben eine 
neue goth. Capelle mit Stationen Un 


hübschen Anlagen. Prächtige *4Aussich. 
(Hinauf 3%, St.) 


Die *Basaltsteinbrüche der Umgegend 
von Linz verdienen in doppelter Beziehung 
Beachtung. Der Basalt steht fast allent- 
halben in Säulenform an und durchbricht 
kegelförmig die Thbonschieferlager. Sein® 
Verwendung als exquisites Baumaterial 
macht ihn zu einem gesuchten und gut be 
zahlten Handelsartikel. Pflastersteine: pel 
Tausend 10—12 Thir. und höher; Säulen 
nach Fuss berechnet: kleinere ca. 3 DET- 
per Fuss, grössere bis zu 12 Fuss ca, 3 Thir. 
per Stück. Bedeutende Ausfuhr nach Hol- 
land und dem Niederrhein; von Minderberg 
mittelst eines Schiengleises durchs (as 
bachthal zum Rhein (S. 477). 

Excursionen nach *Dattenberg: We: 
am Rheinufer hin, nach Wallen (wenige 
Häuser), dann 1. bergauf, Fahrweg bis 
Daitenberg Ya St. — Nahe der Kirche, aD 
dem Fusse derselben hin, durch ein Thor 
und Tunnel, zum Dattenberger Bruch, mit 
enorm hohen Basaltsäulen, die durch Ihre 
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dunkle Färbung einen ernsten Eindruck 
machen. Ueber dem Bruch prachtvolle 
Rundschau aufs Ahrthal, Eifel und das 
nahe Siebengebirge. 

Nahebei die Burgruine *Dattenberg, 
Besitzthum des Herrn von Mengershausen, 
mit Anlagen. Ebenfalls schöne Aussicht. 
Gute Rothweine an den Abhängen des 
Burgbergs. Zurück nach Linz, zus. 1! St. 
oder über Leubsdorf (S. 475), nicht zu 
fehlender Fahrweg über den Berg !js St.; 
und von Leubsdorf 35 Min. am Rhein hin, 
nach Linz. " 

Auf den *Minderberg (Mendenberg): 
etwas weiter, aber interessanter noch, als 
die Tour nach Dattenberg. Weg: Von Linz 
durchs Neuthor (Führer unnötlig) an den 
Sternerhöfen und der Kupferhütte (Sterner- 
hütte) vorbei. (Hier Wege nach dem 
Schloss des Prinzen von Salm- Kyrburg 
(3. 262), seit 1846 erbaut und nach dem 
Renneberg mit Thurm und Lugaus.) — 
Chaussse l. in Windungen bergan. Der 
Weg bis Minderberg ist nicht zu fehlen. 
Prachtvolle Aussicht (1180 F. üb. Rhein) auf 
ıler Höhe, die sich sogar r. bis gen Cöln 
„usdehnt. Die Brüche bilden mächtige 
Hallen, mit hohen, bis zu 10 Zoll im Durch- 
ınesser haltenden, schwarzen Basaltsäulen. 

Weg hin und zurück ca. 4 St. — Wer 
denselben Weg zur Rückkehr vermeiden 
will, gebt über den Hof Eishard und durch 
ılas hübsche Cusbachthal nach Linz zurück, 
in zus. Al, St. Ebenso führt ein Weg in 
1% St. nach Erpel (s. unten) und ein solcher 
nach Unkel (21/4 St... — Nach Altenwied: 
Burgruine im Wiedbachtbal, 23, St., und 
Kloster Ehrenstein 3? St., ein ganzer Tag 
urforderlich, aber lohnend. 


Rheinfahrt: Unterhalb Linz, r., 
das Vorstadt - Dörfchen Linzerhausen 
(Wirthsch. Alfter), darüber die grün 
bewachsenen Ruinen der ehemal. Burg 
Ockenfels. r. schiebt sich die Erpeler 
Lei (625 F.) vor, gleichfalls Basalt- 
kegel, dessen Brüche günstiger für die 
Verladung gelegen sind, als die oben 
erwähnten. — r. Erpel; hübsche Kirche 
(trefflicher Wein), die Grenze des ehe- 
maligen Auelgau’s, das von hier bis 
Niedercassel (R. 31) sich ausdehnte. 

1. Remagen (Landebrücke und 
Eisenbahnstation, Ausgangs- Punkt für 
Touren ins Ahrthal, R. 30). Gasth. 
und Excurs. (R. 35). 

Neuerer Zeit einer der beliebtesten 
Stations- und Ruhepunkte für Rhein- 
Touristen. Die Nähe des Ahrthals, 
das in der Regel von hier aus besucht 
wird und vor allem die * Apollinaris- 
kirche, unterhalb des Orts, verschaffen 


29. Route: Rheinfahrt von Coblenz nach Remagen. 
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dem dicht am Flussufer reizend gelege- 
nen Städtchen (2150 Einw.). zahlreiche 
Besucher. 


In und bei der Stadt (dem Rigomagus 
der Römer) fanden sich bei Ausgrabun- 
genröm. Alterthümer, Meilensteine u.A., 
deren einer, im Jahre 162 n. Chr. ge- 
setzt, M. Aurelius und L. Verus als Er- 
bauer der über Remagen nach Cöln 
ziehenden Heerstrasse bezeichnet, 


Das sog. Pfarrthor, bei der kathol. 
Pfarrkirche, nicht weit vom Bahnhof, 
ist ein mit vielen Bildwerken geschmück- 
ter, alter, halbkreisförmig geschlossener 
Thorbogen. Die versuchte Erklärung 
der daran befindlichen Skulpturen hat 
viele gelehrte Abhandlungen hervorge- 
rufen. Nach Einigen ist dieser Thor- 
bogen das Portal einer christl. Kirche, 
nach Anderen das Zofthor eines Kloster- 
hofes oder Stiftsgebäudes. 

Thiergestalten und Zerrbilder treten 
am auffälligsten daran hervor. Im Bogen 
l. (nach der Erläuterung des Hrn. Profes- 
sor Braun in Bonn) eine Sirene, welche die 
Kirchgehenden vom Besuche des Gottes- 
hauses abhält. Gegenüber r. eine ähnliche 
Figur ;1. überder Sireue „ein himmelstürmen- 
der Titane“ mit vollem Bart, nach Braun 
eine symbolische Darstellung des Atheismus. 
Darüber ein Basilisk mit menschlichem 
Gesichte. — Vogel- und Thiergestalten, ein 
Jäger, der Erzengel Michael, Lucifer, Sam - 
son und Adam am Baum der Erkenntniss, 
Noah an einer Weinkufe u. A. schliessen 
die Reihe dieser seltsamen Bildwerke, die 
auch auf die Jagd, den Acker- u, Weinbau 
gedeutet worden sind. 

Die katholische Pfarrkirche soll auf 
den Ruinen eines röm. Castells erbaut 
sein. Die Kirchhofmauer, neben der 
äusseren westl. Seite des *Chores, ist 
röm. Gussmauer. DasSchiff der Kirche 
ist alt (1246), der Thurm neuer (1660 
bis 70). An einem Eckpfeiler der 
äusseren Seite des Chores befindet sich 
eine längere latein. Inschrift, sie bezieht 
sich auf die Einweihung der Kirche 
durch den Pfarrer Richard i. J. 1246 
und auf mehrere von demselben bei 
dieser Gelegenheit gestifteten Legate. 
Die Grabschrift des erwähnten Pfarrers 
befindet sich auf der anderen Seite der 
Kirche. Im Innern sind die Säulen 
mit ihren Capitellen beachtenswerth. 
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Verwischte Wandgemälde im Chor, erst 
im J. 1842 unter demAnstrich entdeckt. 

Die **Apollinariskirche (s. bei- 
kommenden Stahlstich), nahebei und un- 
terhalb des Ortes, erhebt sich auf 
einem Thonschieferfelsen, dem Apol- 
‚ linarisberg, und ist eines der sehens- 
werthesten Gotteshäuser am ganzen 
Rhein. 

Auf dem Wege (12 Min.) neue 
hübsch gearbeitete Stationen (1865 auf- 
gestellt). _Oben Oelberg. Auf der 
Landstrasse, wo der Kirchweg abzweigt, 
ein römischer Votivaltar, in den Felsen 
eingemauert (1857 hier gefunden). Er 
war dem Jupiter, Mars. und Mercur 
geweiht. = " 

Auf dem Punkte, wo sich jetzt die 
stolze, ‚grösstentheils aus Tuffstein er- 
baute Kirche erhebt, stand früher eine 
dem heil. Martinus geweihte Capelle, 
die vom Erzbischof Friedr. I. von Cölnim 
Jahre 1117 in eine Propstei verwandelt 
wurde. 1164 erhielt sie den Namen 


Apollinariskirche. 

Nach der Sage soll das Schiffchen, 
welches die von Mailand nach Cöln zu 
transportirenden Reliquien der heiligen 
drei Könige und die Gebeine des Bischofs 
Apollinaris trug, nicht von der Stelle 
gewichen sein, bis die Reste des Letz- 
teren in der St. Martinscapelle bestattet 
waren. Seit jener Zeit ward St. Apollinaris 
ein besuchter Wallfahrtsort bis auf den 
heutigen Tag; besonders im Juli j. J. findet 
eine von vielen Tausenden besuchte Kir- 
chenfeier des Heiligen statt. 

Die Propstei kam indess mit ihren 
Liegenschaften 1807 in Privatbesitz 
(@ebr. Boisseree), bis 1836 Graf Franz 
Egon von Fürstenberg - Stammheım 
(f 1859) die Kirche mit allem Zubehör 
ankaufte, die alten Gebäulichkeiten 
niederreissen und die neue Kirche er- 
bauen liess. Seit 23. Juli 1857 werden 
die Reliquien des heil. Apollinaris in 
einem Sarcophage in der Krypta be- 


wahrt (s. u.). 
Den Gottesdienst in der Kirche besorgen 
6 Franziskaner, 3 Priester und 3 Laien- 
brüder, die in dem kleinen, der Kirche 
gegenüber liegenden Kloster wohnen und 
nach Ordensvorschrift von milden Gaben 
leben. 
Vor der Kirche schöne “Aussicht auf 
den Rhein von Hönningen bis Königswinter, 
Siebengebirge etc. Eintritt in den Garten 
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der Propstei ist untersogt. Zum Besuch der 
Kirche ausser den Stunden des Gottesd.enstes 
muss man eine Eintritiskarie (!)lösen; am Ein- 
gang für 2/3 Sgr.zuhaben. Schelle 1., neben 
der Kirche. 

Ein!ritt täglich: 91% -12 Uhr u. 2—6 Uhr 
mit Ausnahme des Samst. u. den Vortagen der 
Feste; dann nur 91g—12 und 2—4 Uhr. 
Sonnt. und Festtags 11—12 Uhr und 
1-3 Uhr. Besichtigung während des Got- 
tesdienstes uptersagt! 


Die Kirche selbst, in Kreuzform, 
wurde 1839 — 1853 vom Dom-Bau- 
meister Geh. Rath Zwirner (+ 1861) in 
gemischt -gothischem und romanischem 
Style erbaut; der obere Theil der 2 vier- 
eckigen Thürme an der Westseite ist 
von Eisenguss; ausserdem 2 kleinere 
achteckige Thürme an der Chorabsis. 


Im Giebel der Vorderseite die Statue 
des St. Apollinaris von Stephan in Cöln; 
zu Seiten des Portals (treffliche Stein- 
hauerarbeit) der heil. Franz und die 
heil. Paula, beide vonHoffmann in Cöln. 


Im Innern #* Fresken: Vom Eintritt r. das 
Leben Maria’s, 1. das Leben Jesu; im Quer- 
schiff Scenen aus dem Leben. des heil. 
Apollinaris von E. Deser, Andr. und Carl 
Müller und Franz Ittenbach. 

Zu Seiten der Orgelbühne: David u. die 
heil. Cäcilie von Andr. Müller, an der r. 
Seite des Schiffs die Geburt Mariä, in der 
mittleren Abtheilung Eva, Sara und Isaak, 
Rahel, Abisay, Esther, Abigail, Judith und 
Bethsabee. Darunter die Eltern Maria’s, 
Joachim und Anna, Mariä Opferung von 
Fr. Ittenbach. Gegenüber, 1., die Geburt 
Christi, die Anbetung der Hirten, die Weisen 
aus dem Morgenlande ven Deger;; darunter: 
Jesus im Tempel, Jesus unter den Schrift- 
gelehrten von Ittenbach. Giebelwand des 1. 
Kreueflügels, dem Bpitzbogenfenster gegen- 
über: Degers treffliche Kreuzigung, Scenen 
aus der Passion, Christus am Oelberge, die 
Dornkrönung, Geisselung und Kreuztragung. 
Ein Brustbild mit Arabesken, umgeben voı: 
Brustbildern der Propheten, sämmtlich von 
Deger. 
Giebelwand des r. Kreuzflügels zu 
Seiten desSpitzbogenfeusters: Verkündigung 
Mariä, 1. Erzengel Gabriel, r. die heil. Jung- 
frau, über dem Fenster: Gott Vater, den 
heil. Geist sendend. Unterhalb des Fensters: 
Scenen aus dem Leben Maria’s, sämmtlich 
von Carl Müller. 

Die östl. und westl. Wände zeigen 
Scenen aus dem Leben des St. Apollinaris, 
sämmtlich von Andr. Müller. 

Im r. Flügel, I. vom grossen Spitzbogen- 
fenster, oben: Allegorien von Glaube und 
Hoffnung, im Mittelbilde die Bischofsweihe 
des heil. Apollinaris durch St. Petrus und 
Scenenaus desKirchenheiligen Leben. Dem 
gegenüber, r. vom Fenster: Liebe und 
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Demuth, Apollinarius vor dem Richterstuhl 
gegeisselt und weitere Scenen aus Apollina- 
rius Leben. 

Im 1. Flügel, l. von der Kreuzigung: 
Stärke und Mässigung, Zerstörung der 
Jupitersäule durch Apollinarius und Seiten- 
figuren. Diesem gegenüber, r. der Kreuzigung, 
Gerechtigkeit u. Klugheit, Apollinarius Tod, 
Begräbniss und Aufnahme in den Himmel. 

Der Chor, mit Bildern aus dem Leben 
Jesu und Mariä, ist nur mit besonderer 
Erlaubniss der Franziskaner zu besuchen 
gestattet. Am besten sichtbar auf der 
Treppe vor der Communionbank. Zu 
Seiten der Sacristeipforte: der Tod Mariens 
von Ittenbach. Darüber: Himmelfahrt 
Mariä von Carl Müller. Gegenüber die 
Auferstehung Christi; darüber: die Himmel- 
fahrt Christi von Deger. Unten zu Seiten 
der Thüre: kleine Christus-9cenen von 
Ittenbach.. An der Aussenseite des Spitz- 
bogens Crumpabesn?: das Lamm der 
Offenbarung etc. von ÜOarl Müller; unter 
diesem als Bilder für die Seitenaltäre: r. 
der heil. Joseph, und 1, die * Jungfrau mit 
dem Kinde von Deger, besonders letzteres 
sehr bemerkenswerth. — In der Altarnische 
oben, auf goldenem Grunde: "Christus in 
hellblauem Gewand, in der linken Hand 
ein Buch mit der Inschr.: „Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben.“ — r. 
Maria, 1. Johannes der Täufer. Zu beiden 
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Seiten: Figuren des alten und neuen Testa- 
ments, sämmtlich von Deger. Darunter 
die 4 Evangelisten und als Hauptaltarbild 
der heil. Petrus und sein Schüler, der heil. 
Apollinarius von Ittenbach. 

Die Ornamente und Decorationen 
sind von Petri in Giessen und Blumen- 
berg aus Remagen, unter Andr. Müller’s 
Leitung, ausgeführt. 


In der Krypta (Rundbogenstyl), 
die auf zwölf romanischen Säulen ruht, 
befindet sich der renovirte Sarcophag 
als dem 14. Jahrh., mit dem Kopf des 
heil. Apollinarius, aus der alten Kirche 
stammend. Das Standbild des Heiligen 
ist neu und von Stephan in Cöln. 
Nebenan ein Crucifix, Holzschnitzerei 
von Veit Stoss. Neben der Krypta ein 
Luftheizungsapparat zur Conservirung 
der Gemälde. 

Excursionen und Umgebung von Be- 
magen (R. 35). 

Fortsetzung der Rheinfahrt bis 
Bonn und Cöln: R. 31. 


Das Ahrthal. 
30. Route: Von Remagen nach Altenahr und Adenau. 


Das idyllisch abgeschlossene, an land- 
schaftlichenEigenthümlichkeiten reicheTlhäl- 
chen der Ahr bietet für einige Wandertage 
recht lohnende Partien. Das im Sommer 
oft unscheinbare, aber doch häufig gefähır- 
lich anschwellende Flüsschen entspringt 
1447 Fuss üb. M. in der Eifel bei Blanken- 
heim, windet sich anfangs durch enge Thal- 
klüfte und gewinnt erst nach fast 12stün- 
digem Lauf bei Ahrweiler (etwa 4 Stunden 
vor der Mündung in den Rhein) eine breite 
Thalebene, die nur einmal noch, in der 
Gegend von Heimersheim, wieder enger zu- 
sammenrückt. Deshalb bietet auch der, 
oberhalb des Bades Neuen-Ahr gelegene, 
in Schiefergebirgs - Kessel eingeschlossene 
Theil des Thales mehr malerische Prospekte, 
als der fruchtbare, von Wald und Rebbergen 
umgränzte untere. Dennoch verliert auch 
das obere Ahrthal hinter Kreuzberg viel 
von seinen Reizen; das Flüsschen wird un- 
bedeutend, die Gegend rauh, unbebaut und 
trägt schon den Charakter der Eifel. Für 
den Naturforscher ist das ganze T'hal interes- 
sant. Der Botaniker findet: Ausbeute an 
seltenen Pflanzen; der Uebergangskalk ist 
reich an Petrefakten, — im oberen Thal 
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kommen Spiessglanz, Kupfer und Blei, bei 
Liers Basaltjaspis und weitverbreitet Eisen- 
stein und basaltische Bildungen vor. An 
der Lochmühle giebt es Fischottern und als 
Gäste aus den Ardennen besuchen zuweilen 
Wölfe im Winter die oberen Ahrgegenden. 
Der Entomolog fängt hier den am Rhein 
seltenen Papilio Machaon. — Wolkenbrüche 
und heftige Gewitter sind nicht selten; am 
21. Juli 1804 und 23. Juni 1844 brachen Un- 
wetter mit so zerstörender Gewalt herein, 
wie sie in gleicher Stärke auf unserem Con- 
tinente wolıl selten vorkommen. — Spuren 
römischer Ansiedelungen wurden bei Nür- 
burg (antike Särge) und Niederbreisig ge- 
funden. 

Die Ahr bildet die Gränze der rheini- 
schen Dialekte, des oberländischen gegen 
Coblenz und die Mosel zu und des nieder- 
rheinischen gegen Cöln hin. 

Das Ahrthal im Allgemeinen, und der 
mittlere Theil desselben im Besonderen, er- 
zeugt den unter dem Namen Ahrbleichert be- 
kannten vollen, dickrothen, gesunden und 
gewürzhaften Weiu, der besonders in der 
Gegend von Walporzheim und Ahrweiler in 
vorzüglicher Güte gedeiht; jedoch wird un- 


16 


483 


ter diesem Namen eine weit grössere Quan- 
tität Wein verkauft, als das Thal überhaupt 
producirt. Ein voller Herbst giebt höchstens 
20,000 Ohm (12,000 Oxhoft) Wein. Weisser 
Wein ist seltener und wird fast nur bei 
Rech gebaut. Die Mönche des Calvarien- 
berges bei Ahrweiler verordneten 8. 2. als 
probates Mittel den weissen Wein als Kur 
gegen zu stark genossenen rothen! Man 
kelterte früher den Wein vor der Gährung, 
daher erhielt er eine bleichrothe Farbe — 
Ahrbleichert! Jetzt findet die Kelterung 
‚erst nach der Gährung statt. Die besten 
‘Weine wachsen ausser bei Walporzheim und 
Ahrweiler, beiBodendorfundDernau. Einen 
anderen Handelsartikel bietet die Ahr selbst; 
es sind die sog. Rümpchen (cyprinus pho- 
xinus), kleine, kaum zwei Zoll lange Fisch- 
.chen,. die zuvor in Salzwasser abgekocht, 
zu Millionen versendet werden. Indess ist 
der Fang dieses gelobten Gerichtes nicht 
mehr so ergiebig als früher. Im Ganzen 
herrscht wenig Wohlstand an der obergn 
Ahr. Im Volke haben sich noch einige alte 
Gebräuche erhalten. Dahin gehört beson- 
ders das Maifest oder ,,Mailehen“. Am Vor- 
abende des Festes versteigern nämlich die 
‚jungen Bursche des Ortes unter dem Vor- 
sitze eines Schöffen die sämmtlichen Mäd- 
chen des gleichen Ortes und errichten, ein 
jeder vor dem Hause seiner Errungenen, 
Maibäume. Der 1. Mai ist dann Tanztag. 


Für einlässlichere Nachrichten sind zu 
empfehlen: Kinkel, Die Ahr - Landschaft, 
‚Geschichte und Volksleben. Bonn 1846. Ha- 
bicht. — Weidenbach, Die Ahrgrafen. Ge- 
schichte der Stadt Ahrweiler. Bonn 1845. 


Entfernungen zu Fuss: Von Remagen 
nach Bodendorf 1 St.; Heppingen 1 St.; 
Ahrweiler 1 St.; Altenahr 21, St.; zusam- 
men 51% —6 St. 


Notiz: Verbotene Fusspfade durch 
Weinberge (in der Regel durch Stroh- 
wische bezeichnet) sind während der Trau- 
benreife zu betreten streng untersagt. 


. Post: Von Remagen nach Ahrweiler: 3mal 
täglich in 31, St., 12 Sgr.; Altenahr: lmal 
täglich in 134 St., 221/a Sgr.; Bad Neuenahr: 
täglich 3mal in 1!/, St., 10! Sgr. (nur im 
Sommer).' 


Lohnkutscher: Einspänner: Von Bema- 
gen bis Neuenahr oder Ahrweiler 1!/; Thlr.; hin 
und zurück (6 St.) 12 Thir.; ganzer Tag 
21); Thlr.; Altenahr: 21, Tbir.; hin und zu- 
rück (ganzer Tag) 3 Thir. 5 Sgr. — Zweisp.: 
Nach Neuenahr oder Ahrweiler 2 Thir.; bin 
und zurück bei 6 St. Zeit 21/, Thir.; für den 
ganzen Tag 311, Thir.; nach Altenahr 31/; Thir.; 
für den ganzen Tag 4!/; Thilr. Sämmtliche 
Preise incl. gewöhnlichen Reisegepäcks, bei 
Einspännern für 3, bei Zweispännern für 5 
Personen gültig. Post nur dann zu em- 
pfehlen, wenn man die Rückreise zu Fuss 
machen will. 


Reiseplan: Entweder 1) Post bis Alten- 
akr, dort übernachten, dann Rückreise zu 
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Fuss am nächsten Tage; oder 3) mehrtägige 
Wanderung durchs Ahrthal mit Einschluss 
einer Eifel- Excursion. 


1. Tag: Von Remagen über die Lands- 
kron, am l. Alırufer nach Ahrweiler. Dann 
% ar bis Altenahr (S. 492), zusammen 4 

s5 St. 


2. Tag: Auf I. Ahrufer, his Kreuzberg 

(S. 494) Felspfad, nach Brück, dann landein 

über Kesseling zur hohen Acht und Nürburg 

Sr ra Von hier nach Adenau, zusammen 
la St. 


3. Tag: Von Adenau über RBodder oder 
Reifferscheid nach Antweiler, von da nach 
Blankenheim durchs Thal, zus. 7 St. 


4. Tag: Von Blankenheim nach Ahren- 
berg (2 St.); über die Masholder Höfe ins 
Thal und über Schuld und Dümpelfeld auf 
die Teufelslei. Von hier nach Hönningen 
und Altenahr, zusammen 7 St. Von hier 
pr. Post nach dem Rhein zurück; oder dann: 


5. Tag: Ueber das weisse Kreuz (S. 492) 
nach Maischoss und über Walporzheim (8.49%) 
und Ahrweiler zurück nach Bemagen oder 
Sinzig. Eisenbahnstationen. 


©5> Remagen ist unter allen Umständen 
als Ausgangs -Punkt zu wählen. 

Fussweg nach Landskrou 1 St. 
20 Min. — Von Remagen (S. 477) übers 
Eisenbahngleis und die Landstrasse, bei 
der OCapelle. zwischen Gärten, Feldweg, 
l. bergauf (oder an der Apollinariskirche 
vorbei). Von der Kirche den zweiten 
Weg. bergan durch die Hohl (nicht 
den ersten, neuen Weg im Thal). Auf 
der Höhe (20 Min.) schöne *Aussicht auf 
Rhein und Siebengebirge. 10 Min. wei- 
ter, anfänglich r., Busch. Geradaus auf 
dem mehr betretenen Wege fort, dann 
(20 Min.) 1. des Weges, der Köhlerhof. 
In der Ferne 1. Ruine Oldrück ; 1. er- 
scheint die Landskron (6 Min.), Häuser- 
gruppe. Wegweiser. Hier entweder 1) 
geradeaus Wegweiser nach Ahrweiler, 
an Gimmiängen vorbei, in /, St.nach Hep- 
pingen ; oder 2) gleich 1. hinter der Ca- 
pelle etwas bergan, Feldweg, direct auf 
die Landskron zu. Am Fusse des Kegels, 
den mehr betretenen Weg]. bis zur Höhe. 
Vom Wegweiser ab 25 Min. — Weg 
hinunter r. oder l. (Stufen), in 15 Min. 
nach Heppingen. 


Die eigentliche Ahrstrasse ( Chaussee, 
Verbindung mit der Eifel) beginnt in der 
Nähe der Ahrbrücke bei Sinzig auf 1. Ufer 
und zweigt hier von der grossen Üölner 
Landstrasse ab. Die von Remagen abgehende 
Fahrstrasse (Cölner Chauss6e) geht vor der 
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Ahrbrücke (25 Min. von Remagen) r. ab, 
direct nach Bodendorf, und vereinigt sich 
nit der Ahrstrasse. 


Die Chaussee, 1. von waldigen Höhen, 
r. von Rebbergen eingeschlossen, führt 
an einer Mühle vorüber, im Vorblick die 
Landskron, nach 

(1 St.) Bodendorf, 569 Einwohner, 
Pfarrdorf. Gute Weine. In der unan- 
sehnlichen Kirche das Grab des 1829 
durch den Minister von Stein hier bei- 
gesetzten, früherin der Apollinariskirche 
bestatteten, J. Friedr. von Quad, Herr 
zu Landskron (+ 12. December 1621). 
Ausgangs des Dorfes, 1., in Gartenanla- 
gen, nettes Landhaus des Landraths 
von Groote in Ahrweiler; r. das Vater- 
haus des rhein. Dichters Wolfgang Mül- 
ler von Königswinter. 

(/, St.) Lohrsdorf (170 Einw.), 
am Fuss der Landskrone, um welche hier 
die Strasse biegt (Weg hinauf in 30 Min.). 

(12 Min.) auf r. Ahrufer Heimers- 
heim, Pfarrdorf, 850 Einw. (Wirthsch. 
Broicher). Nette Kirche, St. Mauritius, 
im Uebergangsstyl, mit achteckigem 
Thurme und 2 alten Glasgemälden ;, im 
Fenster r. Wappen derer von Landskron, 
Scenen aus dem Leben Jesu ; im Fenster 
1. Heiligenbilder St. Georg, Mauritius 
u. A. Ausserdem ein Hautrelief in 


Marmor. 

Von Heimersheim auf r. Ahrufer Fuss. 
pfad nach Neuenahr in 15 Min.; eine neue 
Fahrstrasse wird 1866 vollendet. 


Auf l. Ufer in 20 Min. nach 

Heppingen (304 Einw.) mit zwei 
Mineralbrunnen vor dem Ort; schon im 
Mittelalter genannt. Der an der Strasse 
1. liegende Heppinger Brunnen ist Staats- 
eigenthum und verpachtet, der Lands- 
Kroner Brunnen, r. (1839 entdeckt), ist 
Privateigenthum. 


Hauptbestandtheile beider: kohlensau- 
res Natron, Kochsalz und kohlensaure Mag- 


nesia. 
Auf dem gräflich Metternfich’schen Gut 
Wirthschaft von H. Thelen, gut. 


Von hier entweder an dem Lands- 
kroner Brunnen steil aufwärts in20Min. 
oder durchs Dorf Heppingen in 30 Min. 


zur 
*Landskron (856 Fuss üb. M.), 
Burg. aufeinem Basaltkegel, die 1206 
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von Philipp von Hohenstaufen als Trutz- 
cöln erbaut worden sein soll. 


Sie spielte im Kampfe Philipps mit dem 
Gegenkaiser Otto IV. eine wichtige Rolle. 
1677 im holländ. Kriege zerstört, wurde sie 
1682 durch den eigenen Besitzer, Herzog 
Johann Wilh. v. Pfalz -Neuburg, in die Luft 
gesprengt und für immer demolirt. Durch 
Erbschaft kam später der preuss. Minister 
v. Stein 1798 in den Besitz, der sie aber bald 
darauf verkaufte. Jetzt gehört sie dessen 
Schwiegersohn, Grafen Kielmannsegge. 

Heute sind nurnoch mächtige Mauer- 
reste und die Burgcapelle (die 5 Jung- 
frauencapelle genannt), weithin erkenn- 
bar an ihrem hellen Anstrich, von dem 
stolzen Bau übrig. Es finden hier viel- 
besuchte Gottesdienste statt; besonders 
am 25. März, Wallfahrt und Volksfest. 
Man versäume nicht auf die höchste 
Spitze zu gehen. — Hinter dem Altar 
der Capelle (Sacristei) interessante Ba- 
saltgruppe. 

. Aussicht: Westlich das Thalgelände der 
Ahr bis Walporzheim, 1. bewaldete Höhen 
nach Neuenahr hin, r. Rebenhügel. — Am 
Fusse der Berge. die Ahr; Ahrweiler, gegen- 
über, auf anderem Ufer, der Calvarienberg. 
r. Dörfer: Hemmessem, Wadenheim, I. Ba- 
chem und Neuenahr; am Fusse der Lands- 
kron: Heppingen, Heimersheim und der 
Apollinarisbrunnen. Südlich in der Höhe 
der Kühkopf bei Coblenz, die Bergkette der 
Vordereifel mit Ruine ÖOlbrück; westlich 
Ruine Tomberg bei Meckenheim, fernhin 
die hohe Acht. Nördlich das Siebengebirge, 
die Kirche von Linz und die Thürme von 
Sinzig. Die Aussicht ist lohnend und über- 
raschend und erklärt die Volkssage, nach 
der Philipp von Hohenstaufen, der Erbauer 
der Burg, hier oben ausgerufen haben soll: 
„Das ist des Landes Kron’!“ 


Eine weitere Sage erzählt von einer 
Wunderbrücke, die sich von der Landskron 
zur Burg Neuenahr gespannt habe. 

Für Botaniker ist die Umgebung er- 
giebig. 

Der Weg nach Heppingen (8. 485) 
von der Capelle direct hinab ist steil, 
nicht zu rathen; deshalb r. oder l. von 
derselben hinunter. 


(8 Min.) Apollinarisbrunnen (ki. 
Restauration), seit 1852 entdeckt, Eigen- 
thum des Herrn G. Kreuzberg, Wein- 
händler in Ahrweiler. 


Der Gehalt des Wassers ist bedeutender 
als derjenige des Heppinger Brunnens, zeich- 
net sich durch stark entwickelte Kohlen - 
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säure aus und findet grossen Absatz durch 
Versendung. 100 Flaschen 7! Thlr. in sog. 
doppelter Füllung; 100 Krüge in gewöhnl. 
Füllung 5 und 6 Thlr. loco Brunnen. 

Die Apollinarisquelle ist bis 42 F. 
Tiefe erbohrt, hat # 18°R. und die ihr 
entströmenden Gase sind den Pflanzen 
der nächsten Umgebung in ihrer Ent- 
wickelung sichtbar hinderlich. — Der 
Brunnen liegt malerisch, u. hauptsächlich 
die Landskron präsentirtsich hier höchst 
imposant. (8 Min.) Wadenheim, mit 
dem gegenüberliegenden Neuenahr durch 
eine neue Brücke verbunden, eigentlich 
Vorstadt dieses Bades. 


Gasthöfe: * Krone (Ww. Bonn), gut, 
Garten, Poststelle. — *Hötel de Hollande, Ve- 
randa, hübscher Garten. — Hötel Bonn, auch 
Bier. — Goldner Pflug, Bier. — Traube. 


Das Dorf mit 550 Einwohnern ver- 
liert sein bisheriges bescheidenes An- 
sehen und blüht als Badeort freudig auf. 

Ueber die neue Ahrbrücke 

(5 Min.) Bad Neuenahr, mit dem 
Dörfchen Beul eine Ortschaft bildend 
(zusammen 321 Einw.). 

Gasthöfe: Badhaus (Pächter Henrion, 
Verwaltung d. Actiengesellschaft, Dr. Lenn6), 
mit Bädern, in Verbindung mit dem Äur- 
hötel, 150 Zim., Rauch- und Lesezimmer, 
35 Zeitungen, Frühst. 6 Sgr., T. d’h. 20 Sgr., 
im Abonnement 17 Sgr. Abds. & la carte. 
Zim. 10-20 Sgr. u. höher. Gelobt. — *Con- 
cordia - Hötel (Schmitten - Gartzen), Preise 
wie im Kurhötel; T. d’h. im Abon. billiger 
als im Kurh., recht gut; Garten. — *Hötel 
Schnitzler. — Hötel Heimes. — Hötel Laacher 
See. — Hötel de Cologne. — Mariensprudel 
(Heimes). — Hötel Germania (J. Heinrich). 
— Gillissen’s Villa. 

Cafe: Bellevue, gut, auch Bier. 

Post: Nach ARemagen Vm., Mitt. und 
Abds. in 11 St., 10Ya Sgr., nach Sinzig 
früh in 114 St., 9 Sgr. 

Telegraphenstation: Im Kurlıaus, Post. 

Omnibus: Nach Ahrweiler (Sonn- u. Fest- 
tags im Sommer) imal Nm. u. Abds. 8 Uhr, 


Neuenahr liegt am Fusse eines 1008 
Fuss hohen Basaltfelsens, auf dem im 
13. Jahrhundert Graf Otto von Are -Nür- 
burg ein Schloss Neuenare erbaute, das 
aber schon 1371 zerstört wurde. Die 
Grafen von der Are starben im 16. Jahr- 
hundert aus. 

Excursion: Ueber den Berg nach Ruine 


Olbrück (8. 451) und Laach 
nur mit Führer) N): 


30. Route: Das Ahrthal. 
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Der Besitzer des Apollinarisbrunnens 
(S. 486) erbohrte unter Leitung des Geh. 
Bergraths Bischof von Bonn 1852 die 
erste Quelle mit 26° R. Wärmegehalt. 
Nach fortgesetzten Bohrversuchen spru- 
delten 5 Quellen zu Tage (4 22—32° R.), 
die gefasst wurden und seit 1857 an eine 
Actiengesellschaft übergingen. Die Vic- 
toriaquelle (+ 29° R. ), nach der Kron- 
prinzessin von Preussen benannt, ent- 
hält viel koblensaures Natron und freie 
Kohlensäure. Die Augustenquelle(Köni- 
gin von Preussen) gleicht am meisten 
der vorgenannten; beide liegen in der 
Trinkhalle, an den Promenaden und wer- 
den nur zur Trinkkur benutzt. Der alte 
Sprudel (4 23°R.), nahe beim Bade- 
haus, ist bis 282 F. Tiefe gefasst. Der 
Mariensprudel, früher Privatbesitz, ging 
1865 ebenfalls an die Actiengesellschaft 
über. Die bedeutendste und eigenthüm- 
lichste Quelle ist der grosse oder neue 
Sprudel. Er trat, nach verschiedenen 
vorhergegangenen Bohrversuchen,plötz- 
lich am 3. Oct. 1861 durch eine Erup- 
tion zu Tage, die in mächtigen Strah- 
len einige Stunden anhielt, plötzlich 
aussetzte, dann aber ' wiederkehrte. 
Das heisse Wasser steigt als Fontäne 
bis zu einer Höhe von 25—50 Fuss auf, 
die indessen in der eigentlichen Kurzeit 
zur Hälfte geschlossen gehalten wird, 
da sie die übrigen Quellen an Ergiebig- 
keit beeinträchtigt. Das Wasser (koh- 
lensaures Natron, Magnesia und Kalk) 
gleicht den Thermen von Ems und Vichy, 
— die Lage des Ortes ist mild und ge- 
schützt und der Besuch hebt sich zu- 
sehends. Im Sommer 1865 frequentirten 
ca. 2200 Kurgäste diese Heilquellen, die 
bei Gicht und Leberleiden, Scropheln 
und Frauenkrankheiten sich besonders 
wirksam erweisen. Kurzeit: Mai bis 
Ende October. 


Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Weidgen, 
Dr. Prässar, Dr. Feltgen und Dr. Schmitz. 
Bäder, Inhalationsapparat und Douchen im 
Badhaus; ebendaselbst ein gedeckter Gang 
zum Kurgebrauch bei misslicher Witterung. 
Im Kurhötel und den Anlagen ist das Rau- 
chen untersagt. Während der Saison am 
unnen Morg. 6-8 Uhr und Nm. 5—7 Uhr 

usik. 


Auf r. Ufer, nach (18 Min.) Dorf 
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Bachem und auf 1. Ufer, nach (15 Min.) 
Hemmessem. 1. wird der Calvarien- 
berg sichtbar, auf r. Ahrufer (8. u.) 


(25 Min.) Ahr weiler (319F. üb.M.). 


Gasthöfe: *Drei Kronen (Kröll), sehr 
empfeblenswertl, Eingangs der Stadt. Wagen 
im Haus, Pensionspreise. — Siter» (Antwei- 
ler), am Markt. — J. Kreutzberg, Bier und 
Restauration. 


Omnibus: Nach Bad Neuenahr (Sonn- 
und Festtags, 1865) um 31a und um 5 Uhr 
Nm. und von da zurück. 


Post: Nach Remagen Vm., Mitt. und 
Abds. in 1\/a St., 12 Sgr.; früh nach Sinzig, 
3D!/a Sgr.; nach Altenakr Vm. und Nm., 
101% Sgr. 

Ahrweiler (3700 Einw.), Hauptort 
des gleichnamigen Kreises, ursprünglich 
im Besitze der Grafen von Are, später 
des Erzstifts Cöln, litt wesentlich im 
30jähr., dann im holländischen (1672), 
sowie im französ. Kriege (1688), in wel- 
chem es von den Franzosen in Brand 
gesteckt wurde. Ueberreste älterer Zeit 
sind der sog. Steincallenfelserthurm, 
nahe der Kirche und die alten Stadt- 
mauern und Thore um die ganze Stadt. 
Bedeutender Weinhandel und Weinbau 
in der Umgegend; eigentliche Heimath 
des Ahrbleichert (vergl. $S. 482). Die 
Weinberge stehen in hohem Werth; der 
Morg&n wird mit 3000 bis 4000 Thalern 
bezahlt; trotzdem lohnt der Ertrag nur 
in ergiebigen Herbsten. 


Die St. Laurentiuskirche, muthmass- 
lich 1269 erbaut. Achteckiger Thurm. 

Pfingstmontag und am Frohnleichnams- 
tag feiern die Bewohner von Alırweiler zwei 
Volksfeste, von der (schon 1488 genannten) 
Schützen - Gesellschaft veranstaltet, bei de- 
nen jeder Fremde ein willkommener, höchst 
zuvorkommend behandelter Ehrengast ist. 
Auf dem Markt öffentliche Mahlzeit u. freies 
Trinken. 

('/s St.) Kloster Calvarienberg, 
. früher Franiziskanerkloster, jetzt ein von 
23 Ursulinerinnen geleitetes Pensionat, 
mit ca. 100 weiblichen Zöglingen. 

(Besuch auf Anfrage bei der Pförtnerin 
in der Regel gestattet.) Oberin: Paula von 
Hutten. 

Das Kloster (1678 erbaut), seit 1838 
renovirt,ist Wallfahrtsort. Bei derletz- 
ten Station auf der Terrasse am Kloster 
prächtige * Aussicht. 


30. Route: Von Remagen nach Altenahr und Adenan. 
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Die Umgebung Ahrweiler’s bietet noch 
einige andere lolınende Aussichts - Punkte: 
(25 Min.) den alten Judenkirchhof oberhalb, 
und (10 Min.) die Lantershovener Höhe, un- 
terhalb der Stadt, letztere leicht zugäng- 
lich. Ebenso fiber den Calvarienberg, 
Fussweg nach dem Fichtenwäldchen und dem 
Steinthalskopf mit hübscher Aussicht. Zu- 
rück durchs Heckenthal nach Ahrweiler, 
zusamnıen 11/4 St. 


Durch die sog. Walporzheimer Auel 
nach 


(20 Min.) Walporzheim (350 Ein- 
wohner), am meisten bekannt im ganzen 
Thal durch seinen trefflichen Wein. 


Gasthof: * St. Petrus (Dahm), vortreff- 
licher Wein. Garten. 


„Beim heiligen Petrus zu Walporzheim 
Da steht St. Peter und lacht, 

Er hat die Schlüssel zum Paradies 
Und hält so fröhliche Wacht. 


Und wenn ein lustiger Bursche kommt, 
Den riecht er von ferne schon 

Und Öffnet gleich die Thore weit: 
„Herein, du lieber Sohn!“ 


O, heiliger Peter von Walporgheim 

Säss ich am seligen Ort, 

Mich brächte wahrhaftig mit Bang und Spiel 

Mein eigener Schatz nicht fort!“ 
(Al. Kaufmann.) 


Die Weinberge in der Umgebung zei- 
gen zierliche Regelmässigkeit und sorg- 
fältige Behandlung. Von hier an wird 
das Thal enger, wild und romantisch. 
Schiefergebirge hemmen den Lauf des 
Flusses. 1.die Ahr, r. diesteile,an200 F. 
hohe Felswand der bunten Kuh. Ehe- 
dem war hier ein Richtplatz für Hexen. 
Es folgen die Terrassen der Klosterles, 
früher im Besitz der Abtei Klosterrade, 


‚und der Beatrixberg, gute Weinlagen. 


Die Strecke von hier bis Altenahr ist 
eine an bilderreichen und malerischen Punk- 
ten sehr ergiebige Fundgrube für die 
Skizzenbücher der Düsseldorfer Maler. 

(25 Min.) Marienthal, unbedeuten- 
des Dorf. Gegenüber aufanderem Ahr- 
ufer, r.der Strasse, die Ruinen desgleich- 
namigen Klosters. Die Klosterweinberge 
haben Ruf. 

(15 Min.) Dernau (860 Einwohner), 
ziemlich grosses Dorf mit bedeutendem 
Weinbau, auch (ausnahmsweise) weisse 
Trauben. 


Fussweg in 30 Min. über den Berg nach 
Mayschoss, etwas beschwerlich. 
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Durch die ziemlich breite Recher- 
Auel nach . 

(28 Min.)Bech (400 Einw.)‚amFusse 
eines Felskegels und jenseits einer Stein- 
brücke gelegen. Am 21. Juli 1804 zer- 
störte ein Wolkenbruch fast den gan- 
zen Ort. 

Aufder Ahrstrasse nun sehr schöner 
Weg durch enge, schroffe Felswände 
(1. die Saffendurg in der Höhe) bis 

(25 Min.) Mayschoss (658 Einw.), 
in prächtiger Lage. 

Ueber die Brücke, oberhalb, führt 
ein Waldweg in 30 Min. zum *Horn bei 
Altenahr, Felsyorsprung mit Pavillon, eine 
der schönsten Aussichten im Ahrthal. 

In Mayschoss die Rentmeisteres des 
Prinzen von Arenberg, an der Strasse, 
“ mit Wappen der Grafen von der Mark 
überm Thorbogen. In der Kirche ein 
Bild der heil. Jungfrau aus dem vor. 
Jahrh. und Reste eines schwarzen Mar- 
mormonuments, Deckel eines Sarcophags 
im Rococostyl, mit dem Bildniss der 
Gräfin Katharina von ‘der Mark (von 
1636), renovirt. 

Gegenüber der Rentmeisterei auf an- 
derem Ufer das Schloss der schon im 
11. Jahrhundert genannten Grafen von 
Saffenburg (Sofienburg?) auf steilem 
Felskegel (794 F.). Die Burg gehört 
jetzt dem Fürsten von Arenberg. Sie 
wurde im Jahr 1632 von den Schweden 
unter Baudissin und 1702 von denFran- 
zosen im span. Erbfolgekriege erobert; 
letztere übergaben sie indess ein Jahr 
später wieder dem General Bülow, nach- 
dem auf Wunsch .d. vertheidigend. Com- 
mandanten zwei Schüsse gefallen waren, 
um die militärische Ehre zu retten. Im 
folgenden Jahre wurde Sie gesprengt. 
Oben hübsche Aussicht, beschränkt. 


(8 Min.) Lochmühle. 


(Wirthsch. von Hallerbach mit Nacht- 
quartier, guter Wein, Zim. und Frülıst. 
22 Sgr.) 


Hinter derselben ein 30 F. hoher! 


Felsdurchschnitt, die sog. @ucklei, 
für Geognosten bemerkenswerth. Ein 
Weg führt 1. hinter dem Durchbruche 
auf deren Spitze. In der Grauwacke des 
Felsens zwei Basaltkuppen von ca. 100 


30. Route: Das Ahrthal. 
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Fuss Breite. Dicht hinter dem Dürch- 
bruch das Dorf Laach (56 Einw.) mit 
kleiner Wirthschaft. — 10 Min. weiter 
Reimerzhoven (80 Einw.). Hier findet 
hauptsächlich der Fischfang der oben- 
erwähnten Rümpchen ($. 483) statt; die 
Vorkehrungen im Flusse sind deutlich 
bemerk bar. 

Bei Reinierzhoven führt ein ziemlich 
steiler Pfad (10 Min.): von der Landstrasse 
r. ab durch Weinberge zum sog. *weissen 
Kreuz, das vorber schon sichtbar wird. 
Es ragt 350 F. über die Ahr empor, auf 
schroffer Bergspitze stehend, eine der schön- 
sten * Aussichten und die lohhnendste Partie 
im Ahırthal. 15 Min. bergunter nach Alten- 
ahr. 

Das Thal wird von Reimerzhoven 
ab imposanter; r. Ruine Altenahr, wahr- 
haft überraschend. Der Wanderer er- 
reicht plötzlich einen 20 F. breiten, 
175 F. langen und 16 F. hohen Tunnel, 
der im Jahre 1834 durchbrochen wurde. 
Er verbindet das hier durch Felsen ge- 
schlossene Thal der Ahr mit seiner Fort- 
setzung auf der anderen Seite und kürzt 
!/, St. die Windungen des Flusses ab. 


Nach Durchwanderung des Tunnels 
erscheint plötzlich (35 Min. von der 
Lochmühle). 


Altenahr (459 Einw.). . 
(Vergl. den Stahlstich auf S. 479.) 


Gasthöfe: *Hötel Caspari, im Ortr., gut, 
viel besucht, nicht theuer. — Rheinischer 
Hof, gleich l..im Ort, Garten. 


Post: Adenau, Nm. in 21/4 St., 17/2 Sgr. 
— Ahrweiler, Vm. und Nm. in 11/2 St. 101% 
Sgr. — Bonn, früh in 31% St., 261, Ser. — 
Remagen, früh in 31/4 St., 321, Sgr. — Wit- 
lich, Nm. in 121/g St., 2 Thir. 2244 Sgr. 

Altenahr mit hübsch gelegener, 
doch interesseloser Kirche. Reizende 
Umgebung. Im Sommer bedeutender 
Fremdenbesuch. 


Die Burg *Are (Ahrburg). 


15 Min. vom Hötel Caspari l.,-dann r. 
bergan, auf dem ehemaligen Burgwege. 


Sie ist ein Glanzpunkt der Gegend 
und der ganzen Ahrreise. 


Schlüssel zur Burg gegen 5 Sgr.pr. Per- 
son zu requiriren. 


Bequemer Weg mit schöner Aus- 
sicht durch das alte Vorthor. Die Burg 
liegt etwas unterhalb der Spitze des 
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Bergkegels (838 F. üb. M., 349 F. über 
Altenahr); berühmte Aussicht. 


Die Biegungen des Flusses erscheinen 
hier verschwindend u. wieder auftauchend, 
eingefasst von unzähligen Berggipfeln und 
Erhöhungen, Westlich Schloss Kreuzberg, 
gegenüber die Teufelskanzel und das Teu- 
felsloch (s. unten). 


Der tiefe Abgrund an der Seite des 
Hauptthurmes heisst der Rittersprung ; 
der Sage nach entging ein Burgherr hier 
durch kühnen Sprung mit dem Ross der 


Verfolgung der ihn Belagernden. 

Die Ahrburg wurde Anfang d. 12. Jahrh. 
von Theoderich I. von Are erbaut, kam im 
13. Jahrh. an die Are-Hochstedten (deren 
Letzter, Erzbischof Conrad, den Grundstein 
zum Cölner Dom legte) und 1246 an Cöln. 
Unter Erzbischof Walram wurde sie 1347 
neu ausgebaut und mit Zinnen versehen. 
1672, im holländischen Kriege, schlug Mar- 
schall Türenne sein Hauptquartier hier auf. 
1689 und im span. Erbfolgekriege gleich- 
falls in den Händen Jder Franzosen, ward 
"sie 1690 von deutschen Reichstruppen ge- 
nommen und 1714 gleichzeitig mit der Saf- 
foenburg und Landskron, in Folge des Utrech- 
ter Friedens, gesprengt. 


Besuchenswerth wegen schöner Aus- 
sicht sind der Kirchhof und die Brücke 
von Altenahr, 


Excursionen von Altenahr: Ziemlich 
steil bergauf, nicht bequem, zum (1 St.) 
»Horn, einem Felskegel über Altenburg 
gelegen, mit prachtvollem Panorama. Nicht 
ohne Führer (leicht zu erhalten). Trink- 
geld accordiren! Die Aussicht ist weitum- 
fassend, über die Eifel und das Sieben- 
gebirge hin. Oben ein Pavillon. Zur 
Teufelskanzel: Aufdemselben Wege (Chaus- 
s&e) nach Altenburg zu, vorher l. abbiegend, 
in 20 Min. zu erreichen, nur kräftigen Fuss- 
wanderern zu empfehlen. Im Felsen das 
Teufelsloch. 

Zum Hochtürner. Bergweg in 1?/a St. 
nach Niedercrelingen, am Fusse des Hasen- 
berges, ‚auf dessen Spitze schönes Pano- 
rama. Nordwestlich die Kirche des Michels- 
berges bei Münstereifel, östlich das Sieben- 
gebirge, südlich die hohe Acht ($. 494) und 
Nürburg (S. 494). Vom Fusse des Hasen- 
berges noch Ya St. Lis zum KHochtürner. 
Geriuge Reste einer ehemaligen Basalt- 
mauer. Die Stelle heisst noch heute beim 
Volke der Heidengarten und es bleibt zwei- 
felhaft, ob hier ehedem ein Hünenriny, oder 
ein röm. oder cellisches Bauwerk sich erhob. 

Durchs Sahrthal zurück nach Altenahr 
über Kirchsahr, beachtenswerthes Altarblatt 
in der Kirche, eine Kreuzigung und Scenen 
der Leidensgeschichte darstellend. Von hier 
über Kreuzberg erreicht man'in 21, St. Alten- 
ahr. Die ganze Wanderung beansprucht mit 
Aufenthalt !a Tag un. ist ohne ortskundigen 
Führer nicht zu unternehmen. 


30. Route: Von Remagen nach Altenahr und Adenan. 
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Ueber die Brücke nach 


(15 Min.) Altenburg, Dorf, 231 Ein- 
wohner. 


Routeins Ober-Ahrthalu. Streif- 
tour in die Eifel. Von Altenahr führt 
die Ahrstrasse über das oben erwähnte 
(15 Min.) Altendurg und durch ein 
schönes Thal nach (15 Min.) Kreuzberg 
(367 Einw.). Das Schloss (Besitzer 
Hr. v. Böselager) wurde erst im vorigen 
Jahrhundert erbaut, und zwar an Stelle 
der 1689 von den Franzosen zerstörten 
älteren Burg. Hübsche Aussicht. Eine 
kleine Capelle auf gleicher Höhe. Die 
malerischen Partien des Ahrthals wer- 
den seltener, (1"/, St.) Dümpelfeld 
(Wirthschaft mässig). 


Hier zweigt die Poststrasse von der 
Ahr ab und führt nach 


(2 St.) Adenau. 


Gasthof: *Halber Mond, gut, billig. 

Post: Nach Altenahr ganz früh in 2 St., 
171g Sgr. — Bonn, früh in 51% 8St., 1 Thir. 
13%, Sgr. — Mayen, Vm, in 3%, St., 24 Sgr. 
— Wiütlich, Abds, in 10 St., 2 Thir. 11/3 Sgr. 


Die Stadt, Hauptort des gleichnami- 
gen Kreises (922 F. üb. M.), bietet 
nichts Bemerkenswerthes. In der Nähe 
die beiden höchsten Bergspitzen der 
Eifel, die *hohe Acht (2345 F.), 2 St. 
östlich von Adenau, und die Nürburg 
(2118 F.), mit hohem, leidlich erhal- 
tenem T'hurm, 1’/, St.südl. (Der Schlüs- 
sel zum Thurm im gleichnarigen Dorf, 
beim Flurschütz.) 


Die hohe Acht bietet von diesen beiden 
Höhepunkten die gelobtere und umfassen- 
dere Aussicht über die Eifel bis zum Rhein 
hin — bei klarer Witterung erkennt man 
den Dom in Cöln. Oben eine Schutzhütte. 
Führer von Adenau, der für ein Fernrohr 
zu sorgen pflegt, 15 Sgr. Auch zu Wagen 
(3 Thlr.) erreicht man von Adenau ab die 
hohe Acht in 11% St. 

Wer nicht den Rückweg durchs Ahrthal 
vorzieht, mag über die hohe Acht nach 
Laach und Andernach fahren; Wagen in 
Adenau accordiren; man verlangte im letzten 
Sommer 8 Thaler. Die Strecke wird von 
Adenau in ca. 7 St. zurückgelegt, ist in- 
dess nicht besonders zu empfehlen. Ent- 
fernung zu Wagen: Hohe Acht von Adenau 
11/a St., Kempenich 2St., Laach 2 St., Ander- 
nach 1}/a St. Der Fussgänger, der von hier 
aus eine Eifelwanderung vorzieht, geht von 
Adenau in 2 St. zur hohen Acht, von da 
nach Virneburg (Gasth. "Müller, recht gut) 
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und Mayen (S. 434), zusammen von Adenau 
über die hohe Acht 7 St. 

Als Fortsetzung der Tour durch das 
Thal der Ahr, gleichwohl vom eigentlichen 
Touristenweg abgelegen, sind noch zwei 
malerisch bemerkenswerthe Punkte zu nen- 


Der Nieder-Rhein 


31. Route: Der Nieder -Rhein (Mittlerer Theil). 
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nen: Das Dorf Schuld, 1 St. von Dümpel- 
feld, — und 2 St. westlich von Adenau Ant- 
weiler (Gasth. bei Neubusch) mit dem Ba- 
saltkegel Arenberg und den interessanten 
Ruinen des Stammsitzes der gleichnamigen 
Herzoge (2140 F.). Schöne * Aussicht. 


(Mittlerer Theil). 


31. Route: Rheinfahrt von Remagen nach Bonn und Cöln. 
(Vergl. Kärtchen Coblenz - Cöln bei 8. 459.) 


Fahrten rheinab (im Sommer 1865) :7Boote 
direct bis Cöln. — Ebensoviel von Remagen 
rheinauf bis Muins. 


Fahrpreise (von Remagen ab): 


kinzelreise 

Salon | Vorkaj. 

Th. Sg. | Th. Sg. 

rheinab : 

Nach Rolandseck a. Br 
„» Königswinter re: ee | 
„ Bonn - 91-6 
„ cöoln ... —- 18| — 13 
„ Düsseldorf . 1 -—-|-—- 2% 
„ Arnheim . 2311723 
„ Rotterdam 3 98 3 2 
London 11 12 75 


i Alle weiteren Notizen über den Dampf- 
boot-Verkehr S. 209 bis 212. 

Landebrücken in Rolandseck, Königswin- 
ter, Bonn, Coln. 

Nachenstationen in Unkel, Plitiersdorf 
(Godesberg), Obercassel, Mondorf, Widdig, Lüls- 
dorf, Wesseling, Sürth, Porz, Rodenkirchen. 

Fahrzeit des Dampfboots von Remagen 
bis Bonn zu Thal 1 St., zu Berg 11a St., bis 
Cöln zu Thal 21, St., zu Berg di St. 

Rheinfahrt: Das fernher grüssende 
Siebengebirge (R.32) bildet den Augen- 
punkt der schönen Landschaft. — 1. 
die *Apollinariskirche (8. 479) und 
Schloss Marienfels. In letzterem 
Sammlung von Gemälden, Schnitzereien 
und Waffen. 

Weiterhin, 1., an der Abdachung des 
Herresberges, das Landhaus des rhein. 
Dichters @. Pfarrius (nicht das röth- 
liche). Dann r. Unkel, Nachenstation 
der Dampfboote (Wirthsch. bei J. Cla- 
sen, nicht theuer, Garten). Bedeutende 
Basaltbrüche; interessante Hallenkirche 
mit frühgoth. Theilen. 1. Oberwinter. 

Das Siebengebirge rückt näher. Dra- 
chenfels mit seinen Burgresten und Ro- 


landseck werden dentlicher ; das schönste 
landschaftliche *Bild des ganzen Rhein- 
stromes erschliesst sich. 

Gegen den Schluss der sieben 
Berge, r., die Löwendurg mit Mauertrüm- 
mern, noch weiterhin, r., d. spitze Hem- 
merich, im Vorblicke Insel Nonnenwerth.. 

r. in der Abdachung des Siebenge- 
birges, dem Ufer ferner, erscheinen die 
Orte Scheuren (8. 513) und Rhein- 
breitbach (S. 513). 

Die Insel Rolandswerth od. Non- 
nenwerth (ca. 150 Morgen gross), zu 
Füssen des malerischen Rolandseck, 
zeigt heute noch die stattlichen Gebäu- 
lichkeiten eines Ende des 11. Jahrh. (?) 
gegründeten Frauenklosters (Benedic- 
tinerinnen). 

(Vergl. Vignette auf dem Kärtchen Cob- 
lenz -Cöln bei S. 459.) 

Später diente .es eine Zeit lang als 
Zollstätte, wurde dann aber der ur- 
sprünglichen Bestimmung zurückgeg® 
ben. König Eduard III. von England 
weilte hier 1338. Der 30jährige Krieg 
schädigte die Insel, die abwechselnd in 
den Händen der Spanier und der Schwe- 
den war. Bis 1802 dienten die Gebäude 
als Kloster, bis 1822 als Gasthof und 
seit 1845 einer, unter Leitung von Fran- 
ziskaner-Nonnen eingerichteten Er- 
ziehungsanstalt (Besuch mit Nachen von 
Rolandseck, R.35, oder Honnef, S. 512). 
— Die Insel gegenüber (nach dem r. 
Rheinufer zu) heisst das Grafenwerth, 
ca. 50 Morgen gross, darauf eine Meierei. 

1. Rolandseck (Landebrücke der 
Dampfboote und Stat. der Rhein. Bahn, 
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Gasth., R. 35). Der vielbesuchte Ort 
liegt, malerisch umgeben von den Villen 
Deichmann, Bölling, Leiden, Bürgers, 
vom Rath u. a., in einem Blumengarten, 
dicht am Fuusse des 


*"Rolandseck oder Rolandsbogen 
(Weg R. 35). 

(Vergl, Vignette auf dem Kärtchen Cob- 
lenz-Cöln bei S. 459.) 


Die Veste Rulecheseck oder Rulcheseck 
(472 F. üb. M. u. 340 F. üb. Rhein) wurde 
1117 oder 1120, auf den Resten einer frühe- 
ren Burg, vom Erzbischof Friedrich I. zum 
Schutze gegen Kaiser Heinrich V. erbaut. 
Erzbischof Arnold I., Graf von Cleve, be- 
festigte die Burg 1149; sie war im 13. und 
14. Jahrh., unter dem Erzstifte Cöln, Sitz 
eines cölnischen Burgwarts. Die Burg stand 
noch Ende des 15. Jahrh. — 1474 in dem 
Streite Ruprechts von der Pfalz und Carls 
des Kühnen von Burgund gegen Kaiser 
Friedrich III. nahmen kaiserliche und cöl- 
nische Truppen die Burg, die bei dem Sturme 
grösstentheils niederbrannte. Die Trümmer 
wurden später zum Schutz der darunter 
herführenden Strasse geschleift. Nichts als 
der Rolandsbogen ist auf unsere Zeit ge- 
kommen und auch dieser stürzte zu Anfang 
der 40er Jahre zusammen. Der Dichter 
Yerd. Freiligrath sammelte als Rolands- 
knappe die Mittel zum Wiederaufbau und 
gub zu diesem Zwecke sein Rolands - Albuın 
heraus. Ihm allein ist die Renovation zu 
danken. x 


Oben prachtvolle * Aussicht (R. 35). 


Etwas weiter der 120 F.hohe, von 
Herrn J. vom Rath 1848 erbaute Wart- 
thurm (R. 35). 


Sage: Roland, der kampfesmuthige Pa- 
ladin des grossen Carl, der bei Roncesval 
fiel, soll die Burg gegründet haben. Aus- 
ser der zufälligen Uebereinstimmung des 
Namens fehlen alle historischen Beweise, 
Nichtsdestoweniger hat die Poesie den Hel- 
den als Erbauer der Burg verherrlicht und 
bringt damit die Liebe Rolands zu Hilde- 
gunde von Drachenfels in Verbindung. 
Hildegunde erhielt nach der Sage die Kunde 
vom Heldentode Rolands und nahm im 
Schmerz über den Tod des Geliebten den 
Schleier im Kloster Nonnenwerth. Doch 
Roland kehrt zurück: 


„Und begräbt das Kloster schön Hildegund, 
So setz’ ich mich hier auf den Stein 
Und schaue zeitlebens zum Tode wund 
Hinab auf das Kloster im Rhein.“ 
(K. Simrock.) 
r., etwas vom Rhein ab, Honnef 


(S. 512), Rhöndorf und 


1. Mehlem (Stat. der Rhein. Bahn, 
R. 35), Aiegende Brücke nach Königs- 


31. Route: Rheinfahrt von Remagen nach Bonn und Cöln. 


Ihr stolzen, 
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winter (8.505), derGeburtsort des Joh. 
von Mehlem, eines der bedeutenderen 
Künstler der alteölnischen Malerschule. 
Stattliche Landhäuser.: 


r. das Siebengebirge und im Vor- 
blicke Königswinter. 
„Ihr Siebenberge nelımt des Dichters Gruss, 
schöngefornmten, mächt’gen 


Kuppen ! 
Dir wäscht der Strom noch immerfort den 


Fuss 
O Drachenfels im Kleid von Felsenschuppen! 
Der Wolkenburg gebrochner Kegel ragt 
Mit stein’gem Helm aus grünen Berges- 


gruppen, 
Der Stromberg, drauf ein Kirchlein betend 


zagt . 
Dehnt sich zur Seite; die Genossen höhnet 
Der Aulberg, der das Haupt am höchsten 


wagt; 
Die Löwenburg steht breit und waldgekrönet.“ 
(Wolfg. Müller.) 


r. die*Burg Drachenfels (1001 F. 


üb. M., 851 F. üb. Rh.; Weg und Aus- 
sicht oben 8. 506 und 507). 


Erzbischof Friedrich I. (1101 — 1131) 
wird als der Erbauer der Veste genannt, 
er soll die Burg gleich Rolandseck und der 
Wolkenburg zum Schutz seiner Grenzen 
errichtet haben. Andere bezeichnen Ar- 
noll IL, Grafen von Cleve oder Geldern 
(1133—1151), als Erbauer des „mons draco- 
nis“. Sie kam später an das Cassiusstift in 
Bonn, welches im Laufe der Zeiten einen 
Burggrafen einsetzte, dessen Geschlecht 
den Namen von Drachenfels annahm und 
später in den alleinigen Besitz der Veste 
gekommen zu sein scheint. Das Domkapitel 
liess schon um 1267 hier Steine zum Cölner 
Dombau brechen, und schloss später einen 
vollständigen Vertrag deshalb mit dem Burg- 
grafen Heinrich von D. (1348). Der Stein- 
bruch heisst noch heute das Domloch (Dom- 
kaul). Churfürst Hermann IV. von Cöln 
nahm 1493 den Drachenfels mit Waffenge- 
walt. Der letzte des Mannsstammes der 
Drachenfelser Grafen } 1530, sein Grabstein 
ist in Rhöndorf (8. 512). 1632 nahm Graf 
Baudissin, 1633 die Spanier die Veste, die 
Churfürst Ferdinand von Bayern schleifen 
liess, um seinen Feinden den Aufenthalt 
darin unmöglich zu machen. Die preuss. 
Regierung hat den Berg 1836 mit den Trüm- 
mern für 10,000 Thir. angekauft, um die 
Ruine vor gänzlicher Verwüstung zu 
schützen. 


(Vergl. Vignette auf dem Kärtohen Cob- 
lenz - Cöln bei S, 459.) 

Von der Burg ist ausser der Mittel- 
warte (ca.70 F.h.) wenig mehr vorhan- 
den; die Kragsteine der Balkenlage der 


drei oberen Geschosse sind noch deut- 
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lich sichtbar, südöstlich war der Burg- 
garten ; auf dem jetzigen Plateau lag die 
Vorburg mit den Ställen etc. 

An der Domkaul wächst ein rother 
Wein, der unter. dem Namen ‚,‚Drachen- 
blut‘“ bekannt ist. ‚Die *Aussicht oben 
ist prachtvoll (S. 507). 

Vom Flusse aus erkennt man in der 
Mitte des Berges bei der Bootfahrt in 
den Weinbergen eine Höhlung, die 
Drachenhöhle, in welcher der Drache 
hauste, den Siegfried, der Held aus Nie- 
derland, hekämpfte und erschlug, und 
dessen Blut ihn ‚‚körnen‘“ machte. 

Seit dem 18. Oct. 1814 zierte ein 
Obelisk die Platte des Drachenfels, zum 
Andenken an die im Vaterlandskampfe 
gefallenen Braven: den preuss. Major 
von Boltenstern und den Landwehrführer 
Joseph Genyer von Königswinter. Das 
Denkmal verfiel, wurde aber 1857 durch 
eine 46 F. hohe goth. *Spitzsäule nach 
einem Entwurf von Zwirner ersetzt. 


r. Königswinter (Landebrücke der 
rhein. Dampfboote). Ausgangs-Punkt 
für Touren ins Siebengebirge (S. 505). 

Der Ort, nach der Rheinseite zu ein 
hübsches Bild bietend, ist sehr alten 
Ursprungs und wird schon im 10. Jahrh. 
seines Weinbaues wegen genannt. 

Im 5. Jahrh. soll hier der Frankenher- 
zog Childerich ein Winterlager gehalten 
haben. Die Stadt war ursprünglich ein Kö- 
nigshof, den Kaiser Heinrich II. „mit allem 
dazu gehörigen Reichsgute dem Frauen- 
kloster Dietkirchen in Bonn schenkte“, — 
Die Grafen von Drachenfels hatten hier 
einen Hof, das heutige Aötel Berliner Hof. 
Im 30jährigen Kriege litt das Städtchen 
durch Spanier und die Schweden unter Graf 
Baudissin, ebenso, wie in den französischen 
durch Brandschatzungen. 


Königswinter, mit einer heiteren Be- 
völkerung ächt rheinischen Charakters, 
beschäftigt sich mit Weinbau u. Schiff- 
fahrt; hauptsächlich aber ist die Stein- 
metzgewerkschaft hier stark vertreten, 
welche die in den sieben Bergen und 
der Umgebung gewonnenen Steine zur 
Versendung bearbeitet. 

Der begeisterte Rheinlands- Sänger 
Wolfgang Müller, dem wir so manche 
herrliche Strophe für dieses Buch ent- 


31. Route: Der Nieder - Rhein (Mittlerer Theil). 
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Omnibus nach Honnef: 5 Sgr. pr. Pers., 
im Anschluss an die Züge und Boote. 

ı. Rüngsdorf mit hübscher Villa 
des Geheimen Raths L. Camphausen 
(preuss. Minister a. D.), mit hohem 
Thurm. Drüber hin, vom Rhein !/, St. 
entfernt, ebenfalls ]., *Ruine- e8- 
berg (R. 35) und r. Villa Schönsitz. 
Dann ebenfalls 

r., dichtam Ufer, Niederdollendorf 
(Wirthsch. bei Fremdgen, Garten). 

Von hier führt ein Weg über das vom 
Rhein ca. 12 Min. entfernt liegende Ober- 
dollendorf nach Kloster Heisterbach und ins 
Siebengebirge (S. 508). 

1. Plittersdorf (Nachenstation der 
Dampfboote, Weg nach Godesberg, R. 
35, 25 Min.). Dabei Villa Farina und 
der wenig unterhalb liegende Auerhof 
(desHerrn Solfin Cöln). — r. Obercas- 
sel, mit altem Kirchthurm am Stromufer. 

Gasthof: * Wolfsburg (Stecker), gut, nicht 
theuer. 

Excursionen: Zum Pfaffenröttchen über 
Niederdoliendorf 24 St. (S. 507). — Heister- 
bach über Oberdollendorf 1 St. (S. 508). — 
Zur Obercasseler Lei, schöne Aussicht, 
Basalt-Porphyr (ca. 500 F.), die Brüche 
sind im Abbau, sog. Tafelbasal.e. — Zum 
*Ennert, 34 St. über Küddinghoven 
(Wirthsch. Maagh) oder über Rammersdorf 
am Foveauxhäuschen vorbei. Der Ennert 
bietet schöne Aussicht nach Bonn, Cöln, 
aufs Siebengebirge, Rolandseck und den 
Rhein mit Nonnenwerthetc. — VomEnnert 
über Beuel nach Bonn. — Nach dem Fin- 
kenberg, dem Rückertsherg etc. lohnende 
Ausflüge, 


r. bedeutende (ementfabrikgebäude 
und ebenfalls r., mehr landein , Akam- 
mersdorf, ehemals Besitzthum des 
deutschen Ordens, dann des Fürsten 
Salm-Dyk, jetzt Eigenthum der Baronin 
von Franceque. Von hier stammt die 
jetzige Friedhofcapelle auf dem Bonner 
Kirchhof (R. 33). — 1. erscheint Bonn. 
Am Beginn der Stadt fällt das grosse, 
in wunderlichem Style erbaute Chateau 
du Rhin auf, gegenwärtig Privathötel 
im Besitze des Hrn. Drammer; daneben 
das ehemal. Wohnhaus E. M. Arndt’s, 
kenntlich an seinem röthlichen Anstrich. 
Dann inmitten der stattlichen Hötels 
der Stadt der sog. alte Zoll, mit dem 
Denkmal Arndt’s. 

1. Bonn (I.andebrücke der Dampf- 
boote, Stat. der Rhein. Bahn. Weiteres 


lehnten, wurde in Königswinter geboren. | Route 33). 


31. Route: Rheinfahrt von Remagen nach Bonn und Cöln. 
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Dampfboot-Fahrpreise von Bonn: 
AUESRR In au Einzelreise Wechendoppelr.f Jahresdoppelr. 
Vorkej Vorkaj.f Salon | Vorkaj. 
Th. Sg Th. 88.1 Th. 8g.| Th. Sg. 
a) rheinauf: 

Nach Obercassel und Plittersdorf . _ = 61 4 
„» Königswinter. . . . 2... _ - 8I1— 5 
»„ Bolandseck . .... ; _ —_— 91 $ 
»»  Bemagen und Unkel . i _ - 3|— 8 
„» Linz, Breisig u. Hönningen . _ - 3|i—- 23 
FF) Brohl . . . . . . . . . . = en 20 nes 13 
»„ Andernach . . 2... 0°. —_ —-— 35|—- 7 
„ Neuwied . . . . . 0) . . 0) — ; 29 ze 20 
„ Coblenz . . . 2 2 22 02. _ 1 71—- 35 
„» St. Goar und St. Goarshausen _ 1236| 1 8 
„ Bingen und Rüdesheim . 1 2 14| 1 20 
„ Mainz und Biebrich . . . . 1 2 2327| 1 28 
»„ Mannheim . . . 2 2 2.0. 1 3 2| 2 14 

-b) rheinab: 
93 Cöln . . . . . nr 13 ae 8 
» Düsseldorf . . . . 2 2.2.1 - 1 11—- 2% 
„»„ Botterdam . . . .. . 2 4 7 2 23 


Rheinfahrt: Gegenüber Bonn liegt. 
Beuel; beide Orte durch eine fliegende 
Brücke und durch regelmässige Dampf- 
bootfahrten verbunden (R. 33). — Die 
Gegend nimmt wesentlich anderen Cha- 
rakter an; flache Ufer, hie und da lang- 
gestreckte Pappelall&en und Windmüh- 
len erinnern an niederländische Bilder. 


l. bei Bonn der Wichelshof (R. 33) 
und weiter unterhalb der Jeswiterhof. 


r. Schwarzrheindorf mit interes- 
' santer Doppelkirche (R. 33), seit 1820 
vom Staate angekauft und renovirt. — 
r. Vilich, ehemals adelige Benedictiner- 
Nonnen - Abtei, um 990 gegründet. 
Sage: „Wenn zu der Aebtissin Adelheid 
von Geldern Zeiten die Nonnen in dem Chor 
singen mussten und keine helle Stimme 
hatten, so gab die Aebtissin Adelheid einer 
solchen Nonne nur eine Maulschelle, von 
welcher sie sogleich eine helle Stimme be- 
kam und solche auch nicht mehr verlohre.“ 
(Simrock, Rheinsagen.) (Rhein. Antiquarius.) 


r. Mündung der Sieg (Segus), wildes 
Bergflüsschen. 

Darüberhin, 2%, St. vom Strome 
entfernt, dieehemal. Benedictiner-Abtei- 
gebäude von Siegburg, seit 1824 Irren- 
Heilanstalt (R. 36). 

1. @rau-Rheindorf mit der Mün- 
dung der Roes in den Rhein, und r. ge- 
genüber das sog. Granpenwerth, ehe- 
dem verschanztes Werk. 

r. Bergheim und Mondorf (Nachen- 
Stat. der Dampfboote). — 1. das langge- 


streckte Dorf Hersel und Uedorf mit 
Windmühle; r. Rheidt, 1. Widdig (Na- 
chenstat. der Dampfboote), u. 1. Urfeld. 
— r. gegenüber Niedercassel. 

r. Lülsdorf (Nachenstat. d. Dampf- 
boote) und unterhalb desselben r. eine 
verfallene Burgruine. — Bedeutende 
Strombiegung. r. Ober- Wesseling und 
gleich darauf, ebenfalls r., Nieder-Wes- 
seling (Nachenstat. der Dampfboote). 
Es folgen l. Godorf, der Strom biegt r. 
hinüber und erscheint fast wie ein See, 
dann r. Langel, 1. Sürth (Nachenstat. 
der Dampfboote), r. Ober - und Nieder- 
Zündorf undl. Weiss. — Dann r. Porz 
(Nachenstat. der Dampfboote) u. eben- 
falls r. Enzen; hierauf r. Westhoven 
und 1. der bedeutende Flecken Roden- 
kirchen (Nachenstat. derDampfboote). 


In der Ferne r. Schloss Bensberg, 
seit 1836 preuss. Cadettenanstalt. 

Das ca. 3 St. vom Rhein entfernt lie- 
gende Schloss ist 1705 vom Churfürsten Joh. 
Wilhelm von der Pfalz in italienischem 
Geschmack erbaut. Am Fusse des Schloss- 
berges erhebt sich eine goth. Denksäule 
zur Erinnerung an die österreichischen 
Krieger, welche hier nach der Schlacht 
von Jemappes in dem zum Lazarethe ein- 
gerichteten Schlosse starben (ca. 2000); das 
Denkmal ist ‚errichtet 1854 von Franz Jo- 
seph, Kaiser von Oesterreich“. — Auf dem 
Belved£re des Schlosses prachtvolle Aussicht 
auf einen Umkreis von ca. 20 Meilen. Der 
dem Schlosse nahe (20 Min.) Erdenberg (Er- 
denburg) hat Reste eines muthmasslich alt- 
germanischen Ringwalles. In der Umge- 
bung bedeutende Kalkgruben mit merkwür- 
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digen Versteinerungen, einzelne schöne 
Exemplare im Bonner Museum. | 


Il. die sog. Alteburg, r. Poll, in der 
Ferne erscheint Cö!n und l. der Bayen- 


32. Route: Das Biebengebirge. 
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thurm, ein interessantes Befestigungs- 
werk aus dem 14. Jahrh., am Beginn 
der Stadt Cöln (R. 34). 


Das Siebengebirge. 
32. Route: Königswinter und Umgebungen. 
(Vergl. Kärtchen Coblenz - Cöln bei S. 159.) 


Das Siebengebirge verdankt seinen Na- 
nen den sieben hervorragendsten Kegeln 
einer zieml. isolirt liegenden Berge - Gruppe, 
die, von verschiedenen Punkten gesehen, 
in der Regel nur sieben hervorragende 
Spitzen zeigt, während sie deren mehr ent- 
hält. Schon Valentinian soll zwischen 364 
and 868 n. Chr. hier Schutzwerke gegen die 
Franken errichtet haben ; Herrad von Lands- 
berg nannte die Erhebungsmasse ‚,Septi- 
montium‘‘, und Meister Gottfried v. Strass- 
burg ‚(Anf. 13. Jahrhunderts) ‚,Setmunt.‘“ 
Hier soll der eigentliche Schauplatz der 
skandinavischen Wilkina - Saga, sowie der 
Ecken Ausfahrt, d, ı. der Kämpfe Dietrichs 
von Bern gegen Ecke, Fasold und Eben- 
rot, sein, wie denn überhaupt Sage und 
Poesie das ohnebin reizende Bergländchen 
noch mehr zu schmücken von jeher bestrebt 
waren. , 

Geognostisches: „Wie alle Gebirge die- 
ser Gegend constituirt das Siebengebirge 
sich durch vulcanische Bildungen, welche 
uns Zeugen der ungeheuren Revolutionen 
sind, denen unser Planet in antediluvia- 
nischer Vorzeit unterlag. Schon seine äus- 
sere Form, die isolirten Kegelkuppen, die 
auf niedrigen Terrassen aufgesetzten, mehr 
oder weniger abgestumpften Pyramiden be- 
kunden den Ursprung dieses basaltisch - 
trachytischen Gebirges. — Nach Nöggerath, 
der sich in mineralogischer Hinsicht um 
dasselbe besonders verdient gemacht hat, 
zeigen sich hier vorzüglich folgende Ge- 
birgs - Formationen: Jüugere Grauwäcke 
mit sparsamen Anthracit-Lagern, feste 
Trachyte, Braunkohlen -Formation, Tra- 
chyt- Conglomerate, Basalt-Bildungen, Löss 
und Anschwemmungen mit Rheinbett - Ge- 
schieben. (E. Weyden.) 

(Ausführlich behandelt die geogncsti- 
schen Verhältnisse des 8. der vortreffliche:; 
Geognostische Führer in das Siebengebirge 
von Dr. H. v. Dechen, mit mineral. - petro- 
graphischen Bemerkungen von Dr. G. vom 
Rath, Bonn 1861, Henry und Cohen.) 

Das Siebengebirge dehnt sich auf der r. 
Rheinseite von Unkel bis tiber Obercassel 
(ca. 1 St.) aus. Der Raum, den die sieben 
Berge einnehmen, ist im Grunde ein sehr 
beschränkter; während das ganze Gebirge 
in dem jähen Abfall des Drachenfels am 


Rheine seinen Abschluss findet, ist die 
Spitze des Oelbergs doch nicht mehr denn 
!/a Meile von diesem entfernt. In einem 
unregelmässigen Viereck, gebildet von den 
Spitzen des Drachenfels (1001 F. üb. M.), 
Petersberges (1027 F.), grossen Oelberges (149 
F.) und der Löwenburg (1413 F.), liegt das 
eigentliche Siebengebirge eingeschlossen 
Ausser den eben genannten erhebt sich it 
der Nähe des Drachenfels noch die Wolken 
burg (1009 F.), beim Petersberge der Nonnen- 
stromberg (1036 F.) und zwischen Oelberg und 
Löwenburg der Lohrberg (1355 F.); sie bilden 
zusamnıen die sieben Berge, obwohl häufig 
statt des Lohrberges (1115 F.) und des Non- 
nenstromberges, der Breiberg (990 F), der 
Hemmerich (1115 F.), oder auch der grosse 
Tränkeberg (1330 F.) zu den sieben Bergen 
gezählt werden. 


Verschiedene Thäler ziehen sich zwi- 
schen diesen Bergkegeln zum Theil steil 
nach dem Rheine hin. So das Schmeker- 
ihal (Ohbachthal) von der Löwenburg südl, 
ferner das Rhöndorfertkhal, nördl. der Löwen 
burg beginnend; es endet bei Rhöndorf am 
Rhein. Das Mittelbachthal oder Winter 
mühlenthal dehnt sich vom südlichen Fus# 
des Oelberges bis gen Königswinter hin eilt. 


Südlich von dem Schmelzerthale schlie*- 
sen sich die Grauwackengebirge von Hot 
nef dem Siebengebirge an: Der er“ 
Kunzberg (1160 par. F.), der Hemmerih. 
Hummerich, auch Himmerich (1114 F.), de 
Mittelberg (1066 F.) und der Zeiberg, such 
Zuckerhut genannt (1073 F.) etc. 


Von Rhöndorf bis Ittenbach bilden die 
Devonschichten die südliche Grenze des 11% 
chyts im Siebengebirge und erscheinet 
sonst nur noch in einzelnen Partien &M 
nördi. Fuss des Drachenfels, im Hardtbert 
und am Kuckstein. Die Devonschichte? 
enthalten hauptsächlich südlich der Löwe? 
burg: Blende, Bleiglanz, Kupfererz UN 
Schwefelkies, zum Theil im bergmännische? 
Betrieb. Trachyt findet sich vornehnil 
in der Richtung von Westen nach 9 
vom Drachenfels bis gegen Ittenbach, 
serdem anı Hirschberge, am Petersberg” 
am Nonnenstromberg, am Mantel etc. 
Dolerit steht nur an zwei vereinzelten Be 
ten an, so an der Löwenburg. Basalte 


; Sionspreise. — 
‚in der Hauptstrasse, am nördl. Ende des 
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den sich auf dem Petersberg, Nonnen- 
stromberg, Oelberg, Falkenberg, Bieren- 
berg, ebenso wie an dem südl. Abhange der 
Casseler Heide und an anderen Orten. 
Braunkohlenlager und Thon sind häufig, wie 
wir denn überhaupt auf die geognostischen 
Verhältnisse des Näheren an den betref- 
fenden Punkten, soweit es für unsere Zwecke 
dienlich erscheint, in der nachfolgenden 
Route verweisen. 

Der Roderberg (nach Simrock Röder- 
berg) ist ein Schlackenkrater, der im Um- 
fange des eigentlichen Siebengebirges (I. 
Rheinseite) vereinzelt dasteht; er liegt 
südlich vom Drachenfels. 


Der Oelberg gewährt die ausgedehnlesle, 
der Drachenfels die malerischsie Aussicht. 
Nach Dechen hat der Rheinspiegel am 
Fusse des Siebengebirges 150 par. F.üb.M. 


Allgemeine Notizen: Zum flüchtigen Be- 
suche des Siebengebirges genügt ein Tag 
vollständig. Man beginne die Tour in 
Könignwinter, gehe nach Heisterbach (1 St.), 
zum grossen Oelberg (11/4 St.), über den 
Drachenfels (13/4 St.), zurück nach Königs- 
winter (1a St.). Auf diesem Wege sind 
Führer nicht gerade nothwendig, aber 
doch empfehlenswerth. Wer Esel oder 
Pferd benutzt, hat keinen besonderen 
Führer nöthig. — Reisende, die in Kö- 
nigswinter mehrere Tage verweilen, thun 
am besten, etwa am ersten Tage Drachen- 
jels, Wolkenburg, Löwenburg und Honnef; 
am zweiten Tage Heisterbach, Petersberg 
und Oelberg zu besuchen. — Häufig pflegt 
man auch von Honnef (S. 512) die Tour 
ins Siebengebirge, mit dem Gang zur 
Löwenburg zu beginnen. 


Königswinter (Landebrücke; ge- 
genüber der Stat. Mehlem (8. 497) der 
Rhein. Eisenbahn. Weiteres 8. 499). 


Gasthöfe: Europäischer Hof, am Rhein, 
Terrasse, — % Berliner Hof (Chr. Schmidt), 
gegenüber der Landebrücke, Garten; Pen- 
*Hoötel Rieffel, vom Rhein ab, 


Orts, Pension, 1 Thir. 10 Sgr. 


; pr. Tag 
(keine Bong.), 


Garten, sehr gut. — Höltel 


i prüchenfels (Plücker), Zim. 10 Sgr., Frülıst. 
. gr. 
strasse, 


Mitt. 12 Sgr., Serv. 8 Sgr., Haupt- 
billig. — Düsseldorfer Hof. — Pen- 
Ssıonen: Bei R. Schmitz am Rhein, und 
Steinhauer Bonn, gegenüber der Post. 

Omnibus: Nach Honnef im Anschluss 
an die Züge und Schiffe, 5 Sgr. - 

Post: Nach Asbach Abds. in 8 St., 
18 Sgr. — Oberpleis Abds. in 11/, St., 71, Sgr. 

Packträger: Vom Rhein zur Stadt: 
1 Koffer od. dergleichen bis 30 Pfd. 11% Sgr., 
bis 100 Pfd. 21, Sgr,, per je 1 Ctr. mehr, 

Sgr. weiter. — Ebensolche Effekten nach 

Honnef 7Ya resp. 8 Sgr., per je 1Ctr. mehr, 
2a Sgr. weiter.! 

Führer (incl. Traglohn für leichtere 
Effekten): Zum Drachenfels hin und zurück 
8 8gr. — Heisterbach und Petersberg 10 Sgr. 


32. Route: Königswinter und Umgebungen. 
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— Löwenburg, Oelberg, oder ähnliche Punkte, 
121, £gr., 1a Tag 121% Sgr., ganzer Tag 
25 Sgr. Extra- Trinkgelder und Beköstigung 
dürfen nicht verlangt werden. 

Pferde- und Esels-Taxe (Standort am 
Felsenkeller, vom Rhein östl., 8 Min. ent- 
fernt): Drachenfels oder Wolkenburg Esel, 
121/,, Pferd 15 Sgr. — Drachenfels und Wol- 
kenburg 15 resp. 20 Sgr. — Geisberg, Wolken- 
burg und Drachenfels 20 resp. 25 Sgr. — 
Heisterbach 15 resp. 20 Sgr. — Honnef oder 
Obercassel 15 resp. 20 Sgr. — Pelersberg und 
Geisberg 20 resp. 25 Sgr. — Löwenburg 20 
resp. 25 Sgr. — Oelberg u. Heisterbach 25 Sgr. 
resp. 1 Thlr.; 1 Tag: 1 Thir. 10 Sgr. resp. 
1 Thir, 20 Sgr. Für den Rückritt nach ein- 
bis zweistündigem Aufenthalt, gleichviel, 
von welchem Berge oder Ort (einschliess- 
lich Lohn des Führers) wird der obigen 
Taxe 5 Sgr. zugesetzt. Für jede Stunde 
länger 21/, Sgr. resp. 3 Sgr. mehr. — Vor- 
führen des 'Thieres zum Aufsitzen am Gast- 
hof oder an der Privatwohnung 21/, Sgr. 
Nach Sonnen-Untergang 5 resp. 10 Sgr. im 
Ganzen mehr. Trinkgeld zu fordern ist 
untersagt. — Sobald bei Annalıme des Thie- 
res die Tour vorausbezeichnet wird, darf 
die Taxe für einen Tag nicht überschritten 
werden, andernfalls müssen die betreffenden 
Einzeltarif-Sätge bezahlt werden. Extra- 
Führerlohn darf nicht beansprucht werden. 

Schiffer- Taxe: Ueberfahrt Königswin- 
ter- Mehlem 1 Sgr. Nachtfahrten zu Accor- 
diren. — 1 Nachen für 4 Pers. nach Beuel 
oder Bonn 25 Sgr. — Plittersdorf und Ober- 
cassel 15 Sgr. — Rüngsdorf 7Ys Sgr. — Ro- 
landseck 20 Sgr. — Remagen 1 Thir. 10 Sgr. 
— Nonnenwerth hin und zurück 25 Sgr. 

Telegraphenstation im Ort. 

eg Notiz: Zur leichteren Orientirung 

Jolgen nachstehend zuerst drei kleine Special- 
Routen von Königswinter aus, welchen sich 
eine, alle Punkte berührende Hauptroute durch 
das ganze Siebengebirge anschliesst. 


1) Von Königswinter zum *Dra- 


chenfels. | 

Führer unnöthig. Bequemer Weg in 
34 St. Unterwegs für Mineralogen zu be- 
achten das Vorkommen des Trachyts mit 
eingelegten Krystallen von Feldspatlı in der 
Felsmasse, 


Von der Dampfbootbrücke breiter 
Fahrweg zwischen den Hötels durch, 
gradaus, 8 Min., dann r. (Eselstandort) 
ziemlich steil bergauf. Unterwegs wer- 
den Mineralien aus dem Siebengebirge. 
zum Kauf angeboten. — Weiter oben 
Wegscheide; der eine Pfad 1. durch 
Wald, Schatten, mit wenig Aussicht; 
der andere, r. um den Fels, hat pracht- 
volle Aussicht auf den Strom, ist aber 
im Sommer schattenlos und heiss. 

Ein anderer Weg(Promenaden-Weg) 
beginnt bei der sog. Höhle und führt, 
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mässig steigend, durchs Thal, Schatten, 
bis zu dem angegebenen Drachenfelser 
Weg und von da weiter bis zur Höhe. 


e5> Historisches u. Sage vom Drachen- 
fels siehe S. 498. 

Oben “Restaurant (Matern), gut, auch 
Logis und Pension. 

*Aussicht: Nördlich der Petersberg mit 
Capelle und unter diesem der Gr. Hirschberg. 
An den Petersberg schliesst sich der Non- 
nenstromberg, an diesen die Rosenau. — Die 
Wolkenburg erscheint ganzim Vordergrunde, 
ein Bergkamm verbindet sie mit dem Auel- 
berg (Oelberg). Vor dem Oelberg erscheint 
der Wasserfall, nahe dem Drachenfels der 
Bolvers- oder Wolfshahn. Hinter letzterem 
der Geisberg, mehr seitwärts der Lohrberg, 
der Münchenberg und darüber die Löwen- 
burg. ‚Südöstlich der Breiberich, Mittelberg, 
Bruder - Konzberg, Leiberg, Rehkopf u. Minder- 
berg, Hemmerich etc. Zu Füssen das weit- 
hin zu verfolgende Silberband des Rheines, 
mit den nahe-liegenden Inseln Nonnenwerth 
und Grafenwerth; gegenüber der RBolands- 
bogen (S. 497) und der Wartthurm des Hrn. 
vom Rath. Fern die Höhen der Eifel, mit 
den hohen Kegeln der Ruinen Olbrück 
(8. 451) und Tomberg; die Orte Unkel, Re- 
magen, Oberwinter, Erpel, Heister, Scheuern, 
Rheinbreitbach etc. sind stromaufwärts deut- 
lich sichtbar. Mehr westl. der Krater des 
Roderberges, dann Godesberg mit Ruine, 
Rüngsdorf, Plittersdorf, Bonn und der Kreuz- 
berg, unzählige Ortschaften stromabwärts 
und in äusserster Ferne Cöln mit dem Rie- 
sendom. Unterhalb der Ruine die Domkaule 
(S. 498). ö 

Vom Drachenfels führen Wege zum Oel- 
berg (8. 509)*und zur Löwenburg (S. 511). 


2) Von Königswinter zum Oel- 
berg: Auf dem Ittendacher Fahrweg, 
am Mühlensschen Landgut vorüber. Un- 
gefähr 12 Min. r. hinter dem Gute, die 
*Ofenkauler Brüche (8. 510). Von hier 
an der Rosenau r. vorbei (8. 510), dann 
auf schlechtem Reitweg 1., steil anstei- 
gend. Durch Laubwald, dann Tan- 
nengehölz zum Gipfel des Oelbergs 
(S. 509). 

3) Von Königswinter n. Heister- 
bach: Guter Weg über die Jungen- 
burg und Pfaffenröttchen bis Heister- 
bach (8. 508), oder wie der unten ange- 
gebene Weg über den Petersberg. 

4) Hauptroute von Königswinter 
über Petersberg, Heisterbach, Stenzel- 
berg, grossen Oelberg, Margarethenkreuz, 
Löwenburg, Wolkenburg, Rhöndorfer 


2 Rhöndorf, Honnef bis Rheinhreit- 
ach. 


32. Route: Das Biebengebirge. 


“I General-Lieutenant Curt von Hohe 
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Auf nicht zu fehlendem, steigendem 
Wege (Stationskreuze) bis zur Höhe des 
(30 Min.) Petersberges (1027 F.). 
Oben eine Capelle; neben derselben ein 
Restaurant und Molkenkur. Auf dem 
oberen Rand des Berges Allee u. Ruhe- 
plätze mit 

% Aussichten: Nördl. Blick auf Heüter- 
bach und den Stenzelberg, auf das Bergische 
Land, im Vordergrunde die Abtei Biegburg. 
Oestl, das Siebengebirge. 

Vom Petersberge nach Heisterbach: 
Nicht zu fehlender Weg, Richtung l., hie 
und da Schatten und Waldweg, anfangs 
steil (der Nonnenstromberg bleibt r.). — 
In 25 Min. (von Königswinter zusammen 
55 Min.) Ruinen der früheren Cisterzien- 
ser-Abtei *Heisterbach (446 F.) 
Das ehemalige Kloster, 1202 —33 er- 
baut, liegt in einer Thalmulde, dem sog. 
„Heisterbacher Mantel“, welck 
vom Petersberge, dem Nonnenstrom- 
berge und dem Stenzelberge gebildei 
wird. Am Thor vor der Obstbaum- 
All&e, das ehemalige Wappen der Abtei. 
eine junge Buche (Heister, hötre) und 
ein Bach. An den Seiten St. Benediet 
und St. Bernhard. Von der Abtei sind 
nur die Oeconomie - Gebäude nochührig, 
Brau- und Brennhaus, Schmiede eit. 
Die * Ruine (Chorabsyde) der ehemal. 
roman. Kirche zeigt nur noch spärliche 
Reste, eines vordem prachtvollen Go! 
teshauses, die indessen malerisch VO! 
bedeutendstem Eindruck sind. Leider 
wurde das prächtige Kirchengebände !! 
Folge Verkaufs bis auf die jetzigen 
Reste abgetragen. 


Ein Theil der trefflichen Trachytstein‘ 
wurde 1806 bei Anlegung des sog. Nord 
Canals (Verbindung des Rheins mit der 
Maas, bei Neuss) u. bei den Cölner Festung‘ 
werken verwendet. 


Der Bilderschmuck der Kloster" 
kirche kam zum grössten Theil in die 
Münchener Pinakothek. Seit 1820 g% 
hört das ehemal. Klostergut dem Grafer 
zur Lippe in Obercassel. 

In den Wirthschaftsgebäuden Oecol° 
mie; gutes Restaurant im Pächterhaus®: 
nöthigenfalls Nachtlager. » 

Nahebei unter Bäumen einfaches #r8P 


mal mit Inschrift: 


„Bier ruhen etc. der königl. prous®. 


(+ 199) 
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und die geb. Freiin von Rothschütz, germ. 
Therese von Hobe (} 1822), sowie Cora 
von Hobe, geb. Uebel (} 1831) etc.“ — 

Cäsar v. Milendunk und besonders Cä- 
sarius v. Heisterbach haben sich unter den 
Mönchen als Schriftsteller besonders be- 
kannt gemacht; des Letzteren Schriften 
dienen als reiche Quellen für die Cultur- 
geschichte des Nieder-Rheins im 12. und 
13. Jahrhundert. 

Sagen und Legenden knüpfen sich an 
die verfallenen Klostermauern (s. Simrock 
Rheinsagen). 

Von Heisterbach führt ein Weg zwischen 
dem kleinen und grossen Weilberge und dem 
Stenzelberge (s. u.) hin, nach Heisterbacher- 
rott in 380 Min. Ebenso führt ein Weg 
von Heisterbach am Kallenbache hin über 
Oberdollendorf nach Dollendorf (S. 500) ca. 
St; r. der Haartberg, 1. die Vorberge 
des Petersberges; Mühlen, schönes romanti- 
sches Thälchen. 


Von Heisterbach zum Oelberg (1 St. 
20 Min): Anden östl. Abtei- Ruinen 
r. hin; 15 Min. Wegscheide. Hier r. in 
25 Min. auf die Höhe des Stenzel- 
berges (884 F.). Hübsche Aussicht. 
Bedeutender Bruch von Trachytsteinen, 
die hier säulenförmig, 4—7seitig und in 
bedeutender Dicke anstehen. 

‚ „Merkwürdig sind die runden Säulen, 
ie, wie versteinerte Baumstämme, sich 
hach Oben verjüngend, zwischen den ecki- 
gen Massen vorkommen, sie werden Um- 
läufer genannt.“ (E. Weyden.) 

RegeThätigkeitd. Steinmetzen,häufig 
Sprengschüsse. Der Bruch war muth- 
masslich schon zu Zeiten des Klosters im 
Betrieb, neuerdings ist er seit 1815 wie- 
der in Aufnahme; er liefert viele Steine 
zum Cölner Dombau. 
| (Vom Stenzelberge direct nach Königswin- 

ter 50 Min.) 

Vom Stenzelberge halte man sich 1l., 
der Wald endet; in der Ferne das rothe 
Schulgebäude v. Heisterbacherrott. Auf 
dieses zu, dann r.; Waldung, man er- 
reicht den Fahrweg von Königswinter. 
Hierl. noch ca. 20 Min. steigend bis zur 
Spitze des 

*grossen Oelbergs oder Auel- 
bergs (1429 F. üb. M. und 1146 F. 
üb. Rhein). 

"Aussicht: Prachtvoll, umfassend, südl. 
bis zum Taunus und nördl, über die Höhen 
des Bergischen Landes. Nordwestlich die 
Bosenon, der Nonnenstromberg und gegen den 


Rhein hin der Petersberg; westl. der Was- 
serfall, südwestl. die Löwenburg, der Lohr- 


32. Route: Königswinter und Umgebungen. 
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berg, die Tränke, die Scheerkönfe, Wolken- 
burg und Drachenfels. Im Süden und in 
grösserer Entfernung die Moselberge, Hunns- 
rück und Eifel. — Besonders der Vorgrund 
ist anziehend und malerisch. Der Blick 
auf das Siebengebirge giebt ein Totalbild 
der ganzen Berggruppe. Der Rhein ist bis 
Cöln und darüber hinaus zu verfolgen. Im 
Sommer gute Wirthschaft. 
Der obere Theil des Oelbergs ist 
Basalt, der südl. Trachyt, der nördliche 
Trachyt-Conglomerat. Ehedem war der 
Berg Eigenthum der Abtei Heisterbach 
und gab dem-Auelgau den Namen; letz- 
terer umschloss das Sieg- und Agger- 
thal. Hier war auch die Ding - u. Mal- 
stätte des Auelgaus. : 


Guter Weg vom Oelberg in 1 St.20 Min. 
hinab nach Königswinter (bergauf ca, 2 St.). 


-Man geht dann bis zur oben erwähnten 


Fahrstrasse und auf dieser westl. bergab. 

Von diesem Fahrwege halbwegs und |., 
Weg zum sog. * Ofenkauler Steinbruch, 
Trachyt-Conglomerat (S, 507). 

Die bei der Gewinnung sehr weichen 
Steine verhärten an der Luft und wider- 
stehen dem Feuer; wegen ihrer Brauchbar- 
keit zu Herden und Backöfen werden sie 
auch Backofensteine genannt. Die Stollen 
delınen sich im Berge weithin, der eine 
durch den Berg wieder zur Strasse. 

Ebenso führt ein Weg am östl. Abhange 
des Lohrberges hin durch die Lohr zum Lö- 
wenburger Hofe. 

Ein weiterer lohnender Weg führt durch 
das Thal des Schwendels über die Tauben- 
atz zur Rosenau (999 F.), einem Trachyt- 
felsen, mit spärlichen Ueberresten eines 
alten Wartthurms. 


10 Min., bergab, an dem Fuss des 
Bergkegels, dann auf dem Fahrweg 
südl., abermals 10 Min. bis zum Mar- 
garethenkreuz (1027 F.), einer 
kleinen Häusergruppe (gute Wirthsch., 
auch Logis). Den Namen dankt die 
Stelle einem alten, hier aufgestellten 
Kreuze. . 


Südlich vom Margarethenkreuz führt in 
ganz kurzer Entfernung ein schattiger 
Fusspfad; r. vom Fahrweg ab, westlich in 
1 St. zum Drachenfels (S. 507). Weg leicht 
zu finden. 


Weiter: Fahrweg, nicht zu fehlen, 
südl. in 10 Min. zum Dorf Lahr. Am 
Beginn des Ortes r. etwas steigend, 
dann den ersten Pfad l., abermals stei- 
gend, bis zur Höhe. Hier durch Hohl- 
wegr. — l. erheben sich die Scheer- 
köpfe (1215 F.) und r. der Lohrberg 
(1355 F. üb. Meer u. 1205 F. üb. Rh.). 
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In 10 Min. (vom Margarethenkreuz zus. | tete,eeon Trachytbergen eingeschlossene 


35 Min.) Löwenburger Hof, eine Meierei 
(Erfrischungen). Durch Hochwald von 


Rhöndorfer Thal. Auf der 1. Seite 
endet der Trachyt im grossen Breiberge, 


Eichen und Buchen (Weg nicht zu feh- an den sich Devonschichten bis zur 


len) auf dem alten Heer - Wege zur elıe- 


maligen Veste und zum Berggipfel der ; 


*Löwenburg. DerBerg(1413 F.) be- 
steht aus Basalt, ummantelt von Tra- 
chytporphyr und Dolerit. Die Trüm- 
merreste der Löwenburg lassen wenig 
mehr von der einstigen Grösse dersel- 
ben erkennen. * Ueberraschende Aus- 
sicht, da die Fernsicht erst, durch den 
Wald verdeckt, sich auf der Höhe plötz- 
lich erschliesst. Die Höhen des Wester- 
waldes, des Siegthales, der märkisch- 
sauerländischen Gebirge, südöstl. der 


Taunus mit dem Feldberg sind bei hel- 


lem Wetter sichtbar. 

Die Burg selbst soll vom Erzbischof 
Friedrich I. erbaut sein, sie wird ur- 
kundlich 1247 zuerst erwähnt. 


„Auf der Löwenburg soll Churfürst 
Hermann von Cöln, Graf zu Wied, häufig 
Berathungen mit den Reformatoren Me- 
lanchthon und Bucerus gepflogen haben, 
ehe er sich 1541 für den Protestantismus 
entschied. Auch Churfürst Gebhard, Truch- 
sess von Waldenburg, soll während der 
Kriegsunruhen 1583 mit seiner Gemahlin, 
Gräfin Agnes v. Mansfeld, die er aus dem 
Stifte Germersheim entführte, eine Zu- 
fluchtstätte auf der Löwenburg gefunden 
haben. (E. Weyden.) >» 

Weg von hier über die Wolkenburg zum 
Drachenfels 1!/a St. Jedoch ist dieser Weg 
zum Drachenfels beschwerlicher als der 
S. 506 angegebene. Die Kuppe des Berges, 
auf dem einst die Wolkenburg sich erhob, 
ist schon seit geraumer Zeit durch die 
Steinbrüche auf der Südseite ganz abge- 
baut. Der Berg selbst war ehedem der 
höchste der 7 Berge, die Hauptwarte der 
Burg ist seit 1740 verschwunden. 

Von der Bergkuppe. Niederblick in das 
Geklüft des Steinbruchse. Mächtige 4— 7sei- 
tige Säulen trachytischen Gesteins, oft 50 
bis 70 F. hoch, ragen in eigenem Farben- 
spiele empor. Die Steine werden in den 
Werkhütten zu Königswinter als Fenster- 
und Thür-Rahmen verarbeitet und grössten- 
theils rheinab versandt. Der nördl. Absturz 
der Wolkenburg liegt voll von dem Gerölle 
der Steinbrüche. 

Von der Wolkenburg führt ein Fusssteig 
durch das sog. Rübenkämpchen mit schönen 
Aussichten zum Drachenfels. 


Von der Burg wieder hinab zum 
Löwenburger Hof. Hier durch das hüb- 
sche, von Buchen und Eichen beschat- 


Höhe von 680 F. reihen, während 
r. der Trachyt erst mit dem Drachenfels 


endet. 
(1?/, St.) Rhöndorf (Wirthschaft 


' Beul), am Fusse des Drachenfels und 


durch diesen vor Nordwinden geschützt, 
ist als Sommer - Aufenthalt beliebt. 
Schöne Villa des Herrn F. Merkens von 
Cöln; auf der Plattform prachtvolle 
Aussicht. Die ganze Umgebung mit 
den Ortschaften Rheinbreitbach, Hon- 
nef etc. ein fruchtbares, reizgeschmück- 
tes Gelände, ca. 1 St. lang, "/, St. breit. 
- An der Capelle des Orts, Seitenmauer, 
findet sich das letzte und einzige Denkmal 
des Geschlechts der von Drachenfels (8. 507), 
ein Grabstein, der früher in der Kloster- 
kirche zu Heisterbach stand; er zeigt ein 
Wappenschild mit gewaltigem Drachen und 
die Jahreszahl 1530 in einer gothischen In- 
schrift; unter dem Wappen ein Todtenkopf 
und die Worte: „O homo memento mori!“ 

Von Rhöndorf nach Königswinter in 25 Min., 
gute Strasse, am Fusse des Drachenfels und 
dem Wolfsdorfer Hofe vorbei (Erfrisch.). Bei 
den Steinmetzhütten, nahe bei Königswin- 
ter, an einer Pappelgruppe, hübsches Echo. 
Auch mit Nachen zu machen. Accordiren! 

Von Rhöndorf zur Löwenburg 11a St.; 
Weg an der Wolkenburg und: dem Breiberich 
vorbei, dem Rhöndorfer Bach folgend (8.511) 
auf- und absteigend, aber lohnend. Von 
Rhöndorf östlich, zwischen Reben, dann ı. 
über eine Thalmatte. Folgt ein Hohlweg 
und ]. in einer Felsgrotte die Rhöndorfer 
Quelle; Felspartien in malerischen Formen, 
Steinbrüche. Hochwald, Schatten, dann 
der Löwenburger Hof und bergan zur Löwen- 
burg. 

(20 Min.) Honnef (S. 496). 

Gasthöfe: *Hötel Klein. — Hötel de Co- 
logne. — Zu den 7 Bergen (Tillmann). 

Pension: Bei *Dr. de Berghes, hübsche 
Lage, nicht theuer. 

Omnibus: Nach und von Königswinter 
im Anschluss an die Züge, 5 Sgr. pr. Pers. 


Der Ort liegt '/, St. vom Rhein ent- 
fernt, dehnt sich in der letzten Zeit 
durch Neubauten, Landhäuser und Vil- 
len immer mehr aus und wird nicht sel- 
ten das ‚„‚rheinische Nizza‘‘ genannt, eine 
Bezeichnung, welche milde Luft und 
äusserst gesunde Lage rechtfertigen. 
Sommer -Aufenthalt vieler, besonders 
niederrheinischerFamilien. In der Kirche 
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ein beachtenswerthes Sakramentshäus- 
chen aus Stein, eine Grablegung und eine 
kunstvolle Monstranz (deutsche Arbeit). 
Der Thurm, 1817 durch Blitz zerstört, 
ist von dem Cölner Baumeister Statz neu 
erbaut. — Kaltwasserheilanstalt und 
Struvesche Mineraliwasseranstalt. In der 
Umgebung Weinbau und Obstkultur. 
Auf dem Kirchhof schöne Aussicht. 


Excursionen von Honnef: Zur Löwen- 
burg 2 Wege: 1) Aus der Mitte des Städt- 
chens über die Fuchshardt, oder 2) südlich 
vor Honnef von der Landstrasse ab, zum 
Hölterhoffschen Gut und bis zum Rommers- 
dorfer Bache. In Rommersdorf üb. d. Brücke, 
dem Bach entgegen, Schatten und Hoch- 
wald, dann vom Bache ab. — 1. der Römer- 
brunnen, eine überwölbte Quelle reinsten 
Bergwassers. Die Landleute schreiben dem 
Brunnen Heilkräfte zu. Einige Schritte ab- 
wärts, dann r. Schatten, Buchen - und Eich- 
waldung und über die frische Hardt zum 
Löwenburger Hofe; bis hinauf zur Löwen- 
burg von Honnef zusammen 1ljs St. 

Nach *Menzenberg: Schöner Weg über 
die sog. Zicklenburg, ein Bauernhaus, bis 
Menzenberg, am Hager Hof vorüber, auf 
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Fusspfad nach Aheinbreitbach und auf der 
Landstrasse, unfern des Rheines, nach 
Honnef zurück ca. 2 St. — Nach Menzen- 
berg direct, führt ein näherer Weg über das 
sog. Hager Köppelchen, hübsche * Aussicht. 
In Menzenberg befindet sich das Tusculum 
des Sprachforschers und rhein. Dichters X, 
Simrock. 


Von Honnef nach Rheinbreitbach 
35 Min. Landstrasse. 

Gasthof: *Hötel Clouth, Pension pr. Tag 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Excursionen: Nach Menzenberg !s St. 
— Nach Bolandseck bis zum Rhein- 
ufer, dann Nachen, zus. 25 Min. — Nach 
der *Haanenburg 3, St, Weg nicht 
zu fehlen. Die Burg, Besitzung des Hrn. 
Haan von Cöln, gewährt auf dem Thurm 
Aussicht. Rückweg über den sog. Heiden- 
kamm, Hünengräber, von Honnef ca. !/g St. 
entfernt. In der Nähe der Haanenburg das 
Kupferbergwerk Marienberg, nördlich lg St. 
weiter, die Kupfer- und Bleigrube des Vir- 
neberg, die schon von den Römern betrie- 
ben worden sein soll. Vom Virneberg auf 
gutem Wege durch Tannenholz zur Farinas- 
ruhe und (!/g St.) nach dem Menzenberg (8. 
oben). — ZumBreitbacher Kreuz, hübsche 
Aussicht. 


Bonn. 


33. Route: Stadt und Umgebung. 
(Vergl. beikommenden Stadtplan.) 


Gasthöfe: * Stern (Schmitz), am Markt, 
nahe dem Bahnhof, bekannte gute T. d’h. 
— *%Hötelroyal (Ermekeil), nahe dem Rhein, 
mit Aussicht. — * Hötel Kley (Restauration, 
Hötel garni, Pensionspreise), für Touristen; 
Aussicht. — Bellevue (Ww. Stamm), Fronte 
nach dem Rhein, Aussicht. — *Hötel Rhein- 
eck, Landebrücke der Dampfboote, Zim. 
17! Sgr., Frühst. 71a Sgr., M. 17 Sgr., 
Serv. 5 Sgr., Boug. 5 Sgr.; Touristen em- 
pfohlen. — Rheinischer Ar. nahe am Stern- 
thor. — Schwan (Honecker), gute Weine 
und Küche, kleines Haus. — Bestauraltion 
Braun, auch Logis; letztere drei billig, bür- 
gerlich und gut. 

Hötel garni: Chädleau du Rhin (Dran- 
mer), am Rhein, Haus in venetian. goth. 
Styl. 

” Wein u.Restaurationen: *Perrin, Austern- 
salon, gute Weine. — Breuer, im: Zehrgar- 
ten. — *Clouth (früher Wohnbaus A. W. 
von Schlegels), Studenten. — Bahnhofrestau- 
ration # Hilger, empfohlen. — Gegenüber dem 
Bahnhof Restauration Schmitz, Studenten. 

Bier: * Voss, auch Austernsalon. 
#Linden und Daniels, Gärtchen, gutes Bier. 

Caföhäuser: Cafe Laubinger, Markt, auch 
Conditorei. — Schweizer Cafehaus, bei der 

Jesuitenkirche. — (afe Niederslein. 


Berlepsch’ Westdeutschland. 


Felsenkeller vor der Stadt: Venusberg, 
10 Min., Brandts Felsenkeller. — Kreuzberg, . 
Triersche Chaussde, durch Poppelsdorf, 18 
Min., *Linden und Daniels Brauerei. — In 
Kessenich, Ya St., bei Hünten. — In Endenich 
bei Schumacher , !a St. 

Droschken: 1 Stadtfahrt: Einspänner 1 
bis 2 Pers. 5 Sgr.; jede Pers. weiter 2 Sgr. 
mehr; Zweispänner 1 Stadtfahrt: 1 bis 2 
Pers. 7 Sgr.; jede Pers. weiter 21), Sgr. mehr; 
1 Koffer 1 Sgr. Stundenfahrten: Einspänner 
I/g St. 7T!fa Sgr.; Zweispänner 10 Sgr. Nach 
a Einsp. Pers. 21j3 Sgr.; Zweisp. 
81, Sgr. Bei Rückfahrt unter 15 Min. Auf- 
enthalt, die Hälfte dieses Betrages mehr. — 
Nach der Höhe, Endenich und Kessenich Pers, 
4 Sgr.; Zweisp. 5 Sgr., bei Aufenthalt von 
weniger als 30 Min. die Hälfte mehr. — Godes- 
berg & Pers. 51/a Sgr.; Zweisp. 8 Sgr. Rück- 
fahrt in weniger als 15 Min. nur ?s des 
Betrages mehr. — Mehlem: pr. Pers. 8 Sgr., 
Zweisp. 12 Sgr. Rückfahrt bei weniger als 
%/, St. Aufenthalt %3 des Betrages. Bei Fahr- 
ten nach auswärts hat der Kutscher nur 
Verpflichtung, sofort abzufalıren, wenn ihm 
der Satz für 3 Personen gezahlt wird. ; 

Packträger: Vom Zug in die Droschke 
oder auf den Bahnhof- Vorplatz: 1 Koffer, 
Colli oder Reisetasche 1 Sgr., kleines Ge- 
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äck pr. Stück a Sgr. Aus der Stadt zum 
ug: 1 Koffer, Kiste oder grössere Nacht- 
säcke, Körbeetc. 23/3 Sgr., kleine StückelSgr. 
Dienstmänser: 1 Gang in der Stadt1Sgr.; 
mit 50 Pfd. Gepäck 1!ja Sgr. Poppelsdorf: 
3 Sgr.; mit 50 Pfd. Gepäck 3 Sgr. Als Füh- 
rer durch die Stadt, pr. Tag 20 Sgr., pr- 
St. 5 Sgr. 


33. Route: Bonn. 
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Eisenbahn: 


Taxe der Schnellzüge 
1.cı. |. Cı. jut. C1.: 


Tn. Sgr.!Th. Sgr.|Th. Sgr. 
385 2 


nach 


Aachen . . - » 10 18 
Amsterdam . .]| 9 — 41 — — 
Antwerpen . .| 818 sıi1 | —— 
Baden .„ . . .f 921 cu ıı— — 
Basel. . 14 171] 104 | — — 
Berlin . . 1233 1215| 15 — | — — 
Bingen - - - 3 10 215 1 20 
Brüssel . er 8 6: I —— 
Oarlsrube . . sı6hl 6 1 | — — 
Clevo uni 25 2 24 1 27 
Cöln . . o ud 230 — 15 — 10 
Coblenz : ı1v7ya 215|—-3 
Orefeld . . . -[ 2 3 115 ı11 
Frankfurt . 1 513 | 326 318 
Hannover . . .[ 11 26 7931 —- — 
Leipzig . . . „21 121pl 1410 I — 


Badeanstalten: Bei Räss, Franziscaner- 
strasse elear oder Staubbad 8 Sgr.). — 
Kalte Flussbäder, im Rhein: Zellenbäder 
und Schwimmbassin bei Mühlens und Thiebes 
am alten Zoll, Rheinquai, 3Sgr. Schwimm- 
anstalt: auf dem anderen, r. Rheinufer 
1 Bad 5 Sgr. Ueberfahrt mit Nächen 6 Pf. 
pr. Pers. Nm. im Sommer alle halbe Stunde 
Gelegenheit; Abfahrt am Südende der Stadt. 

Concerts: Beethoven-Verein, Mittw. Auf- 
führung classischer Instrumental - Musik, 
Eintritt gegen 5 Sgr. für Jedermann. Gar- 
ten-Concerte bei * Voss, Wenzelgasse, und 
im Garten des Hötel royal. 

Lesecabinet: Erholungs - Gesellschaft, ge- 
genüber der Universität (Restauration), Ein- 
führung durch Mitglieder. Akademisches Lese- 
zim. in der Universität, wissenschaftl. Blät- 
er in grosser Zahl, Einführung wie oben. 

"Rei beschränkter Zeit zu besichtigen: 
* Münster (S.521), “Beetkoven-Denkmal (3.52%), 
%# Arndt - Denkmal (S. 625),. *Sammlungen im 
Schloss (S. 520) und Museum valerländischer 
Alterthümer (S. 520), Fresken in der * Aula 
(8. 619). Nahe der Stadt: * Nalurwissen- 
sohaftl. Sammlungen im Poppelsdorfer Schloss 
(8.522), Kirchhof (8.525), * Kreuzberg (8. 523), 

Historisches: Bonn, wie Mainz u. Cob- 
lenz, ursprünglich eines der Oastelle des 
Drusaus, hatte zur Zeit der röm. Herrschaft 
eine Brücke über den Rhein (10 vor Ohr.) 
und ist wie die übrigen röm. Stationen auch 
heute noch Fundort röm. Alterthümer (8. 520, 
Museum vaterländischer Alterthümer). Die 
Legionen 1, 5, 15, 31 und 22 hatten hier 
wechselnd ihren Standort und 70 n. Chr. 


Taxe der Schnellzüge 
Lcı. |. ca. j mm. cı. 


h. Sgr.|'Th. Sgr.|Th. Sgr. 


nach 


London (via Ca- 


is) . . ..-]46 |13 1|— — 
London (via Ost 

ende) . . . „123310 | 1619 | — — 
München . . . [16 31s| 11 12 _—_ 
Neuss . . . .} 120 15|I — 4 
Paris. * ...]j]16 7|2 3 | —— 
Prag. . . + .186 sl 18 1740| — — 
Schaffhausen . . | 15 17!/a| 10 35 _— 
Stuttgart . . „10 3 T— _ 
Wien (via Passau) | 34 10 | 24 21 _— 
Wien (via Darm- i 

stadt). » . -J5 8 | 23 | — — 
Wiesbaden. . -| 1% 35 2 6 


lieferte der siegende Bataver Claudius Civi- 
lis den Römern eine Schlacht in der Nähe 
der Castra Bonnensia. Der Sagenach grün- 
dete Helena, Mutter Constantins des Gros- 
sen, 316 den Münster ($. 521) und die Stadt 
kam um diese Zeit zu grosser Blüthe. Im 
4. Jahrhundert zerstört, wurde Bonn durch 
Kaiser Julian wieder aufgebaut, in den 
Kämpfen der Hunnen, Franken, Sachsen 
und Normannen aber wiederholt häufig ver- 
wüstet. Im 10. und 11. Jahrh. erscheist 
Bonn häufig unter dem mythischen Namen 
„Verona (Bern)‘, wie moch heute Urkunden, 
Münzen und ausserdem @. Hagens Beim 
chronik von Cöln und das: in. Bonn spielende 
Heldenlied ‚„‚der Eoken Ausfahrt‘ oto. darthun. 


Schon Erzbischof Gourad von Hochsted- 
ten (Krbauer des Oölner Domes) befestigte 
Bonn er) und Engelbert IL von Fal- 
kenburg, von den Cölnern ganz vertrieben, 
verlegte 1268 seine Residenz hierher. Solche 
blieb es auch unter den Churfürsten von 
Cöln bis 179% und dadurch stieg Bonn zu 
der Bedeutung, die es sich fast durch das 
ganze Mittelalter bewahrte. — Von da ab 
hatte die Stadt unendlich unter den grös- 
sen politischen Wirren zu leiden. Denn im 
30jähr. Kriege (1673) belagerten die Kajiser- 
lichen und Holländer unter Graf Montecu- 
culi und dem Prinzen von Oranien die Stadt, 
die in Folge einer Capitulation sich ergab. 
— Durch Ohurfürst Friedrich III. von Bran- 
denburg (späterem Friedrich I., König von 
Preussen) wurde sie 1689 abermals. belagert, 
bombardirt, fast gänzlich demolirt und am 
5. Oct. genommen. 1708, unter Churf. Jos. 
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Clemens von Bayern, im span. Successions- 
kriege, nahmen die Generale Marlborough 
und der Holländer Coehorn, General-Inge- 
nieur, wiederholt Bonn und zwangen die 
Besatzung zum Abzug. Bis 1715 blieb sie 
in den Händen einer holläud. Besatzung; 
letztere wurde aber durch List von chur- 
fürsti. Truppen aus Bonn vertrieben; 1717 
endlich schleifte man, in Folge des Badener 
Friedens, die Befestigungen für immer. 

Die cölnischen Churfürsten beganhen von 
da ab mit besonderer Vorliebe die jetzige 
Gestaltung der freundlichen Rheinstadt zu 
entwickeln. 1718 legte Joseph Clemens den 
Grundstein zum Schloss (Universität, S. 519). 
Clemens August von Bayern setzte von 
1723—61 die begonnenen Bauten seines Vor- 
gängers fort (Schlösser Poppelsdorf und 
Brühl); ebenso wie Max Friedrich von Kö- 
nigseck - Rothenfels (1761 — 85), welcher 1777 
eine Academie gründete, die 17% zur Uni- 
versität umgestaltet wurde. Beim Vorrücken 
der Franzosen, die am 7. Oct. 179 die 
Stadt nahmen, litt Bonn abermals; die Uni- 
versität ging wieder ein, die Einwohner- 
zahl schmolz in bedenklicher Weise und 
«die Verhältnisse der Stadt wurden sehr zer- 
rüttet. Durch den Lüneviller Frieden wurde 
sie 1802 französischh kam dann in Folge 
des Wiener Congresses 1814 an Preussen 
und mit dem 18, Oct. 1818 begann endlich 
eine neue Aera der Entfaltung nach allen 
Richtungen. An diesem Tage wurde die 
„Rheinische Friedrich - Wilhelms - Universi- 
tät“ neu gestiftet und seitdem nimmt die 
Stadt zu, an äusserer Schönheit durch Neu- 
hauten, sowie an geistigem Aufschwung 
und Glanz, den die Hochschule und der 
Ruf ihrer Professoren weit hinaus verbrei- 
ten. Gegenwärtig sind ca. 80 Professoren ha- 
bilitirt. Die Summe der Studierenden ist 
nahezu 1000. Bisher wirkten an der Uni- 
versität Bonn u. A.: A. W. von Schlegel, 
Niebuhr, E. M. Arndt, Physiolog Müller, 
Dahlmanı, Ritschl, K. Simrock, Kauffmann, 
Dorner, Rothe, Bileek, Walter, Biuhme, 
Böcking, Hariess, Naumann, Welcker, Las- 
sen, Freitag, Brandis, Diez, Loebell, Trevi- 
ranus, Bischof, Plücker, Nöggerath, Arge- 
lander u. A. 


Die von prachtvollen Promenaden 
umgebene Stadt zählt 20,432 Einwoh- 
ner (circa 4000 Protestanten und 700 
Juden), ist Sitz des naturhistor. Vereins 
der Rheinlande, des rhein. Alterthums- 
wereins, des rhein.-preuss. landwörth- 
schaftl. Vereins (ca. 17,000 Mitglieder), 
des Oberbergamts und wegen der 
Nähe des Siebengebirges Stationsort für 
Rheintouristen. Viele Engländer; engl. 
Kirche und Gottesdienst, Winter und 
Sommer. 


Der Rhein ist hier circa 1420 Fuss 
breit. 


(Max Friedrich) errichtet“. 
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Rundgang durch die Stadt: Von 
der Landungsbrücke der Dampfboote 
geradeaus in die Rheingasse; darin 
No. 934 1. „L. van Beethovens 6ie- 
burtshaus‘ mit Steintafel über der 
Thüre, jetzt Restauration Stephani. Die 
Rheingasse hinauf bis zur 2. Strasse r., 
der Hundsgasse. 


Notiz: Bei gemessener Zeit hier I. 
über den Belderberg zum Coblenzer Thor 
und zur Universität, mit den Sammlun- 
gen. Die Besichtigung nachfolgender Öf- 
fentlicher Gebäude wie Theater, Casernen, 
Stiftskirche etc. kann man unterlassen. 
Wir bezeichnen den Weg der Vollständig- 
keit halber. 


Von der Rheingasse r. durch die Hunds- 
gasse. Die zweite Ecke r. ein Franziskane- 
rinnen- Kloster. Geradeaus über den Vierecks- 
platz zum Sandkaul. In dieser Strasse, 1., 
das Haus &29, trägt die Inschrift: „Hier 
wohnte August Wilhelm von Schlegel vom 
Jahre 1818 bis zu seinem Tode, am 12. Mai 
1845.“ Im Parterrelocal jetzt gute Wein- 
wirthschaft von * Clouth.,. Am Ende der 
Strasse 1. die Husaren-Caserne und das Mi- 
litairlazareth. 1. in die Theaterstr.; darin r. 
das Theater und weiterbin, gleichfalls r., 
eine evangel. Schule. — Durch die nächste 
Strasse l., Cölnstrasse, zum a Ag mit: 
der Stiftskirche (kathol.) r. — Die Kirche, 
ein hochgewölbtes Achteck in hellem Sand- 
stein, auf der: Kuppel ein kreuztragendes 
Lamm, ist 1680 zuletzt renovirt. Sonst in 
dem freundlichen Innern nichts Bemerkens- 
werthes. Gegenüber in dem Casernenhofo 
Gebäude -Ueberreste eines ehemal. Welsch- 
nonnenklostere. Die enge Strasse Il. an der 
Stiftskirche hin, führt zu der, Ausgangs: 
derselben r., neu errichteten hübschen Pfarr- 
wohnung. Von hier l., dann r. in der Oa-' 
sernenstrasse die kathnl. Schule. — 1. und 
nach wenigen Schritten r., durch die Maar- 
gasse zum Justizgebäude (Assisenlocal etc.- 
enthaltend), einem schönen, geschmackvol- 
len, stattlichen Gebäude. Hier l. durch die 
Wilhelmsstrasse zum Viehmarkt. Das Hatıs 
in der Ecke r., mit Steinbildwerken über 
der Einfalırt, ist der ehemal. churfürstliche 
Marstall. — Die Hospitalgasse 1. führt, Ende 
derselben r., in die Bonngasse. Darin r. das 
königl. Gymnasium, 1732 von Ohurf. Ole- 
mens Aug. als Schulhauserrichtet, es diente 
während der französ. Herrschaft als Secon- 
dairschule. Gegenüber 1. diedesuitenkirche 
(kathol.), mit Doppelthurm und hübschem 
Portal. Gegen Ende des 16. Jahrh. erbaut, 
ward sie durch Churf. Joh. Clemens 1717 ein- 
geweiht. Die Kirche ist Staats - Eigenthum. 
Das Innere bietet nichts Beachtenswerthes. 
Geradeaus zum Marktplatz. In dessen Mitte 
ein Obelisk „von den dankbaren Bürgern 
Bonns im Jahre 1777 ihrem Churfürsten 
Er dient als 
Brunnen und versorgt die Stadt mittelst 
einer Röhrenleitung mit Quellwasser, Auf 
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dem Markt No. 453, eine neu gegründete 
#*Permanente Kunstausstellung, mit ein- 
zelnen guten Bildern (Entr&e für Nicht- 
mitgl. 5 Sgr.).. Im Hintergrunde schliesst 
den Platz das städt. Bathhaus, durch Churf. 
Clemens August am 24. April 1737 gegrün- 
det, aber erst 1782 im Bau vollendet. Eine 
grosse Freitreppe führt hinauf zu den Lo- 
calen der Ober - Bürgermeisterei; unten Mi- 
litair- und Polizeiwache. Vor dem Rath- 
haus 1. führt die Brüderstrasse zur Minori- 
tenkirche {kathol.), nahe dem Beginn der 
Strasse r. — Sie ist deın heil. Remigius ge- 
weiht, in goth. Styl an Stelle eines 1295 ge- 
stifteten Klosters erbaut und besitzt ein 
hübsches Altargemälde, „die Taufe des fränk. 
Königs Chlodwig durch den heil. Remigius“ 
darstellend, von J. Spielberg; sowie ein 
neueres Bild: „Maria, die Himmelskönigin“ 
von Ittenbach. Die Orgel der Kirche wird 
sehr gerühmt. : 

Die *Universität, ehemal. chur- 
fürstl. Schloss. Das stattliche Ge- 
bäude (1400 F. 1.) begrenzt in seiner 
enormen Ausdehnung fast die ganze 
südl. Seite derStadt. Es wurde von den 
_ Erzbischöfen Jos. Clemens und Clemens 

August auf den Ruinen eines früheren 
ähnlichen Gebäudes errichtet und nach 
einem bedeutendenBrande (1777) durch 
die Churfürsten Max Friedrich und Max 
Franz gänzlich renovirt. Der Hof, mit 
Arkaden umgeben, diente ehedem zur 
Ein - und Ausfahrt der churfürstl. Equi- 
pagen. — 1. in den Arkaden der acade- 
mische Fechtboden, im Hauptgebäude 
1. Hörsäle und wissenschaftl. Cabinete. 
Die Vorlesungen, mit Ausnahme der 
landwirthschaftlichen und naturwissen- 
schaftlichen (S. 523), werden sämmt- 
lich hier gehalten. Im Mittelbau und 
mittleren Stock die Zimmer des acade- 
mischen. Senats, @erichtes und Secre- 
tariats, Sowie ein grosser Krankensaal 
der clinischen Anstalt. Die *Aula (Mel- 
dung bei dem Oberpedell, 1. im Ein- 
gangsportal, 5 Sgr. Trinkg.). Letztere, 
ehemals churfürstl. Speisesaal, enthält 
an den 4 Wänden grosse Bilder al fresco, 
die Facultäten darstellend. 

Das erste derselben (kathol. u. protest. 
Theologie) wurde unter Cornelius Leitung 
1834 von seinen Schülern, Förster, Götlzen- 
berger und Hermann, ausgeführt. Die an- 
deren drei (jurist., medicin. und philosoph. 
Facultät) sind von Götzenberger allein ge- 
malt. st 

Auf demselben Vorsaal, dicht bei 
der Aula, die Universitäts - Biblio- 
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Die nach dem Coblenzer Thore 
hin ausgebreiteten, grossen Räume ent- 
halten nahe 200,000 Bände. 


(Geöffnet Mittw. u. Samst. 2—4 Uhr, im 
Sommer bis 5 Uhr, an den übrigen Tagen 
von 11-12 Uhr Vm.; ausserdem Meldung 


beim Bibliothekdiener im Gebäude.) 


Die Bibliöthek wurde gegründet ausden 
Sammlungen der 1804 aufgehobenen Univer- 
sität Duisburg, aus der Bibliothek des Prof. 
Harless in Erlangen und aus einem Theile 
der ehemal.Reichkammiergerichts-Bibliothek 
in Wetzlar. Portrait- Büsten in Marmor von 
A. W. von Schlegel, Niebuhr, E. M. Arndt, 
FE. G. Welcker u. A. 


Die bedeutende Münzsammlung 
enthält an 5000 Stück, davon ca. 4000 
griech. und röm. und 600 miittelalterl. 
Münzen (Meldung gleichfalls beim Bi- 
bliothekdiener). 


Unter den Bibliothek - Räumen be- 
findet sich die ehemalige Universitäts- 
reitbahn (früher Theater), laut Inschrift 
im Jahre 1825 von August Wilhelm von 
Schlegel eröffnet. — In diesenRäumen ist 
jetztdasacademische*Kunst-Museum. 


(Eingang beim Coblenzer Thor, Meldung 
beim Pedell. Trinkg. 10 Sgr., Gesellschaft 
20 Sgr.) 

Es enthält ca. 600 der besten Gypsab- 
güsse, Statuen in Gyps, Reliefs, Gemmen 
und plast. Bildwerke des class. Alterthums, 
die Stoschische Pastensammlung etc. 


Im westl. Flügel, vom Haupteingang 
(der Fürstenstrasse) r., befindet sich 
das *Museum der vaterländischen 
Alterthümer. | 


(Geöffnet Mont. 12 Uhr, sonst Meldung 
beim Pedell im Gebäude; Trinkg. 10 Sgr., 
Gesellschaft 20 Sgr.) Das Local, ehemal. 
churfürsti. Gartensaal, enthält die in den 
Rheinlanden und Westphalen aufgefundenen 
röm. Denksteine, Bildwerke und andere ar- 
chäologische Gegenstände. Darunter Aus- 
grabungen vom Wichelshof (nördlich der 
Stadt, von wo eine röm. Brücke über den 
Rhein geführt haben soll), namentlich eine 
6 Fuss hohe Ara aus Muschelkalk, lange Zeit 
für die Ara Ubiorum (Tac. Ann. I. 39) ge- 
halten, bis 1809 in Blankenheim und bis 
1822 auf dem Römerplatz in Bonn aufgestellt, 
seitdem aber ins Museum translocirt. Sie 
zeigt ausser den Zierrathen in Figuren, 
Werkzeugen und Thiergestalten die In- 
schrift: „Deae Victoriae sacrum.“ Unter 
den Grab - Inschriften eine, die der Teutebur- 
ger Schlacht gedenkt. 


Daran stossen die chirurgischen 
und medieinischen Kliniken und das 
physikalische Cabinet. 
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Aus der Universität zurück durchs | dalena und den Märtyrern der Thiobäischen 


Hauptportal zur Strasse ‚am Hofe‘‘, 
dann 1. nach dem Münsterplatze zu. — 
Dem Universitäts- Portal gegenüber r., 
No. A9—50, das Casino - Local der Er- 
holungs -u. Lesegesellschaft ; 1. der Ein- 
gang zu den klinischen Anstalten. r. der 
Münsterplat2, darauf 1. die * Münster- 
kirche (St. Martin, kathol.), ein Bau 
aus der Uebergangsperiode vom roma- 
nischen zum gothischen Styl, in welchem 
sich die Gesammt-Pyramidalform der 
Thürme-Gruppirung unter allen rhein. 
Kirchen (mit dem hohen Mittelthurm 
über der Kreuzung) am schönsten dar- 
stellt. Die Kirche, eine kreuzförmig ge- 
wölbte Basilika, hat 2 Chöre, ein circa 
250 Fuss langes, polygonal geschlosse- 
nes Querschiff, undspitzbogige Kreuzge- 
wölbe. Die Geschichte des Münsters 
liegt gänzlich im Dunkel. Der Sage 
nach wurde die früheste Kirche an die- 
ser Stelle von der heil. Helena (Mutter 
Constantin des Grossen) gegründet. Das 
Aelteste, was man weiss, ist, dass bei Er- 
neuerung des Baues Reliquien von Ge- 
nossen der thebäischen Legion hier ge- 
funden worden seien. Die Kirche in 
ihrer jetzigen Form stammt aus dem 13. 
Jahrh. — 1315 wurden Friedrich II. und 
1346 CarlIV., Graf von Lützelburg, hier 
als deutsche Könige gekrönt. Südl. von 
der Aussenseite das alte Capitelschul- 
haus, jetzt Pfarrwohnung. An dieses 
stossend der * Kreuzgang des ehemal. 
Klosterbaus, von 1157 mit hübschen 
Säulencapitälen. Der mittelste der fünf 
Thürme (300 F.) enthält die trefflichen, 
von Churf. Clemens August geschenkten, 
Glocken. Vom Hauptthurm herrliche 
* Fernsicht. 

Im Innern Bronze- Bildsäule der heil. 
Helena, Mitte des 18. Jahrh,. in Rom gegos- 
sen. Unter den 4 Säulen der Orgelbülne, 
auf einem Sarcophage, die Statue des Erz- 
bischofs Engelbert II. (} 1275). — Zwei 
Altäre mit Basreliefs in weissem Marmor 
stellen die Geburt und Taufe Jesu dar. In 
der nördlich gelegenen Capelle des heiligen 
Clemens, das Grabmal des Erzbischofs Rup- 
recht, Pfalzgrafs bei Rhein (} 1480). — Die 
sehenswerthe Crypta (100 F. lang, 30 F. 
breit und 10 F. hoch, durch eine Glas- 


thüre vom Chor (getrennt und die noch 
tiefer liegende Tymbe sind der heil. Mag- 


Legion: Cassius, Florentius und Malusius 
geweiht. Doppelte Marmorstiegen führen 
über der Crypta zum Chor. 


(Küster 7}/3 Sgr.; er wohnt nebenan.) 

Beim Ausgang aus der Kirche, ]., er- 
hebt sich auf einem Granit-Piedestal 
das von Professor E. Hähnel in Dresden 
modellirte und von Daniel Burgschmiet 
in Nürnberg in Bronze gegossene Stand- 
bild Ludwig van Beethovens (geb. 
zu Bonn den 17. Debr. 1770), mit Bas- 
reliefs, darstellend die Phantasie, Sym- 
phonie, geistl. und dramatische Musik. 
Es wurde 1845 aufgestellt. 


Das grosse Haus hinter dem Monu- 
ment ist Besitzthum des Grafen von 
Fürstenberg - Stammheim ($. 479). 

r. daneben das Postamt. Ueber den 
Münsterplatz zurück. Zum Neuthor hin- 
aus, zurschönen*Poppelsdorfer Allee 
(Rosskastanien), an deren Ende das 
Poppelsdorfer Schloss und darüber der 
Kreuzberg den Augenpunkt bilden. — 
r. der Bahnhof der rhein. Eisenbahn ; 
l. der Allee, etwas weiterbin, die Stern- 
warte mit 7 Thürmen, von denen einer 
die 6 anderen, kleineren (zum Theil mit 
bewegl. Dächern) überragt. Im grösse- 
ren führt eine gusseiserne Treppe zur 
Höhe des zur Isolirung eines 8füssigen 
Heliometers frei aufgemauerten mächti- 
gen Pfeilers, 


(10Min.) *Poppelsdorfer Schloss, 
ehemals Clemensruhe genannt, am Fusse 
des Kreuzbergs. Den Grundstein legte 
Erzbischof Jos. Clemens 1715; sein 
Nachfolger Clemens Aug. weihte den 
Bau 1746 ein. In den Zeiten der franz. 
Herrschaft Militair-Lazareth, brannte es 
1814 zum Theil ab und wurde vom Kö- 
nig Friedrich Wilhelm III. der Univer- 
sitätfür deren naturwissenschaftl.Samm- 
lungen übergeben. 

(Meldung beim Castellan, 1. im Gebäude. 
Trinkg. pr. Pers. 7!/, Sgr., Gesellschaft 15 
bis 20 Sgr. Schelle in der Vorballe des 
Schlosshofs.) Besonders bemerkenswerth 
der Grotten - oder Muschelsaal, in der Mitte 
von zwölf Gemächern gelegen, die sämmtl. 
nach wissenschaftl. Anordnung: das 2zooto- 
mische und zoologische Museum, die Minera- 
lien - und Petrefacten - Sammlungen enthalten. 


Die * naturwissenschaftlichen Sammlun- 
gen, c:. 160,000 Nummern, sind renommirt 
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besonders auch die *Minerallen-Sammlung 
nee nn: vulcan. Erscheinungen des 

iebengebirges, Eifel, Brohltbal u. Laacher 
Sees, Versteinerungen etc.), hauptsächlich 
eine Schöpfung des bekannten Geologen 
Bergrath Nöggerath. In der Schloss-Ro- 
tunde das zoologische Cabinet. Im Mu- 
schelsaal Modelle zur Erklärung des Berg- 
werkbetriebes, Reliefs vom Siebengebirge, 
vom Harz, vom Montblano und von den 
Berner Alpen, Vesuv etc., eine * Reliefdar- 
stellung (12 Fuss lang und 10 Fuss breit) des 
Rheingebietes von Mainz bis Bonn, einschl. 
Nassau, von Ravenstein, vortreffliche Arbeit. 

Der Marmorsaal, in der Fronte 
gegen den Garten hin, dient den Vor- 
lesungen über Botanik. Schöne * Aussicht 
nach dem Godesberge und Siebenge- 
birge. Auf Marmortreppen hinunter zum 
sehrreichhaltigenbotanischenGarten 
(ca. 14 Morgen gross), 1852 errichtet; 
darin die Hörsäle und Sammlungen 
der 1847 eröffneten Jandwirthschaft- 
lichen Academie. 

(Der botan. Garten ist Dienst. u. Freit. 
von 3—7 Uhr unentgeltlich geöffnet, sonst 
Trinkg., 8. 0.) 

Zur landwirthschaftl. Academie ge- 
hören eine Sammlung landwirthschaftl. 
Maschinen und Geräthe, technologische 
und forstwirthschaftl. Sammlungen, eine 
Bibliothek und ein chemisches Labora- 
torium. Die Ackerdauschule Annaberg 
(Dir. Dr. Hartstein) steht mit der land- 
wirthschaftl. Academie in Verbindung. 

(Wirthschaft in Poppelsdorf: Gasth. 
Jägerhof.) > 

Von KOppencar: zum Kreuzberg: Von 
der Kirche, dem Hause 101 gegenüber, ober- 
halb der ersteren, Fusspfad in 12 Min. auf 
den Kreuzberg. Auf der Fahrstrasse L, 
dann hinter der Brauerei r., ein Feldweg, 
6 Min. weiter. 


Der Kreuzberg erhielt durch Churf. 
Ferdinand, an Stelle einer kleinen Wald- 
capelle, 1627 eine grössere Kirche, die 
nebst einem Kloster dem (nunmehr wie- 
der aufgehobenen) Orden der Serviten 
eingeräumt wurde. Bis vorKurzem zeigte 
man dieLeichen von 25 Servitenbrüdern, 
die in der Kirchengruft mumienartig 
eintrockneten. Die älteste Mumie soll 
ca. 210, die jüngste 80 Jahre alt sein. 
Gegenwärtig ist die Gruft geschlossen. 
Das architectonisch reich verzierte Por- 
tal der Kirche soll die Facade des Pa- 
lastes von Pontius Pilatus, dem röm. 


33. Route: Bonn. 
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Landpfleger, vorstellen. Die Bildwerke 
beziehen sich auf die Leidensgeschichte 
Christi. In der Kirche eine 28 Stufen 
hohe, sog. heil. Stiege aus italien. 
Marmor, Nachbildung jener heil. Treppe 
(Scala santa) im Lateran in Rom. Jede 
Stufe ist durch eine besondere Reliquie 
geheiligt und nur knieend dürfen die Be- 
sucher der Kirche sich diese Treppe hin- 
auf bewegen. Bedeutender Wallfahrts- 
ort, besondersinder Charwoche. Hinter 
dem Altar, an beiden Wandseiten der 
Stiege, führt der Weg wieder hinab. In 
der Kirche Frescomalereien und eine 
Bildsäule der heil. Helena in schwarzem 
Marmor (eine Nachbildung derjenigen 
im Münster, 8. 521; aber besser). 

Neben der Kirche, in einem Theil der 
hergestellten ehemal. Klostergebäude, eine 
Jesuiten - Mission; um den Garten neu errich- 
tete Stationen (Calvarienberg). 

Vom Kreuzberg, aber noch besser vom 
Thurm der Kirche, schöne Aussicht: r. Ruine 
Olbrück und die Spitzen der Eifel und des 
Siebengebirges, rheinab Cöln mit dem Don, 
unten Poppeisdorf mit Schloss; Bonn ge- 
genüber, am anderen Rheinufer, Schwarz- 
rheindorf, Vilich, Pützchen und ferner das 
Städtchen Siegburg mit seinen ehemaligen 
Klostergebäuden. 


Von hier zum Venusberg, Godesberg (3.577). 
— Zum Kirchhof (8. 525). 


Zurück zur Stadt, 1. an der prächti- 
gen Fasade des Universitätsgebäudes 
hin, durch die Allee des Hofgartens. r. 
am Beginne desselben, vom westl. Flü- 
gel der Universität gerade aus, erhebt 
sich eine neue Kirche (schottische), 
erst seit 2 Jahren im Bau beendet. 

Vom Hofgarten führt r. ein Weg vor 
dem schmalen Wasserbassin, zu dem iso- 
lirt stehenden, 1822 erbauten Anatomie- 
gebäude. 

(Eintritt an der r. Seite, kleine Pforte, 
Schelle, dem Castellan 5 Sgr. Trinkg.) 

Auch wer die Anatomie nicht zu bc- 
suchen gedenkt, gehe bis dahin, das Schloss 
macht von hier einen effectvollen Total- 
Eindruck. 

Zur Coblenzer Strasse und zum Cob- 
lenzer Thor. Die eiserne Gitterthüre, ]. 
vor dem Thore, führt in wenig Schritten 
zum Sog. alten Zoll, 

(Die Thüre wird i. S. Abds. 8 Uhr ge- 
schlossen). j 

Der alte Zoll, eine ehemal. Bastion 
„der heiligen drei Könige“, steigt steil 
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(60 Fuss) vom Rheine auf und bietet 
überraschende * Aussicht auf den Strom 
md das Siebengebirge. 


In der Ferne 1. das ehemal. Jagdschloss 
Bensberg, Dorf Bergheim. Näher Schwarz- 
rheindorf, Vilich; gegenüber Beuel. Inder 
Ferne, fast in gerader T,inie, das ehemalige 
Benedictiner-Abteigebäude Siegburg. Rhein- 
aufwärts Dorf Limperich mit altem Thurme, 
Küdinghofen und der Finkenberg u. Ennert, 
Ramersdorf, Obercassel, Nieder- und Ober- 
dollendorf. Darüber hin die Spitzen des Sie- 
Dasehreee und ganz r. Burgruine Godes- 

618. 

Der alte Zoll ist neuerdings mit einer 
geschmackvollen Ballustrade in Sand- 
stein eingefasst u. zwar seit dem 29. Juli 
1865, dem Tage der Enthüllung des 
Arndt- Denkmals. Die über lebensgr. 
Figur steht aufrecht, mit der 1. Hand 
sufeinen Eichstamm gestützt, die Rechte 
wie die eines Redners erhoben; sie wurde 
von Afinger modellirt und von Howald 
in Braunschweig gegossen; das hohe 
Granit-Postament lieferte Steinmetz- 
meister Bungenstab iu Breslau. Inschrif- 
ten: Vorderseite :,,„E.M. Arndt.‘ r. Seite: 
„Der Gott, der Eisen wachsen liess, der 
wollte keine Knechte.“ 1. Seite: „Der 
Rhein, Deutschlands Strom, nicht 
Deutschlands Grenze.“ Rückseite: „Er- 
richtet vom deutschen Volke 1865. 


Das (oblenzer Thor (eigentlich St. 
Michaelsthor), r., mit Säulen und plastischen 
Auszierungen, ist ein mitten durch das 
Schlossgebände führendes Stadtthor. Es ist 
an dem früheren Rande eines alten Stadt- 
grabens, wie man behaupten will, an Stelle 
eines erst 1718 beseitigten Thurmes aus der 
Zeit des Drusus, von Ohurf. Clem. August 
im Jahr 1730 erbaut worden. In den Räu- 
men über demselben, die Zimmer des katho- 
lisch-theologischen Convicts und im ober- 
sten Stockwerke bisher der Universitäts- 
Carcer; über letzterem eine Plattform mit 
schöner Aussicht. 


Der *Kirchhof hat eine grosse An- 
zahl schöner Grabdenkmäler; auf ibm 
schlummern geistige Grössen weltge- 
Schichtlichen Rufes. - 


(Weg dahin: Vom Marktplatz durch die 
Sternenstrasse und das Sternenthor, in zus. 
30 Minuten. Auch mit dem Besuche des 
Kreuzbergs lässt sich eine Promenade dahin 
verbinden. Man geht dann auf dem Rück- 
weg von Poppeisdorf, in Mitte der Poppels- 
dorfer All6e 1. ab, statt nach dem Neuthor 
nach dem Sternenthor zu. Ist das Haupt- 
thor des Kirchhofs geschlossen, 80 gelıe 


33. Boute: Bonn und Umgebung. 
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man r. von demselben, durch ein kleines 
Gitterthor.) 

Auf dem Kirchhof (Mitte desselben) 
die früher in Ramersdorf, jetzt hier 1847 
in derselben Weise wieder aufgestellte 
Deutsch - Ordenscapelle aus dem 
13. Jahrh., einfach, schön und zierlich 
in spätromanischem Style, dreischiffige 
Hallenkirche. Sie besitzt hübsche Glas- 
gemälde, ein Geschenk der Gebr. Bois- 
seree (Ss. u.). 

Am Eingang r. an der Mauer, Grab- 
Monument Niebuhrs (des röm. Geschichts- 
schreibers, } 1831) mit Marmor-Reliefs von 
Rauch (N. u. s. Gattin darst.) „dem Lehrer 
und Freunde, dem Mann der Wissenschaft“ 
vom Kronprinz (späteren Friedr. Wilh. IV.) 
von Preussen gestiftet. — Im gleichen Gange 
r, Heinrich, Philolog (Musaeos, Cicero, f 1838). 
— r. Ernst v. Schiller, des Dichters ältester 
Sohn (f 1841). — Schillers Wittwe, Charlotte 
v. Lengefeld (T 1826). — r. Ch. F. Nasse (der 
Therapeutiker und Dir, der Klinik, t 1851) 
mit guter Büste von Afinger (dem Künstler 
des Arndt-Denkmals, 8.535). — Im zweiten 
Gang zurück, 1. v. Roisin, niederländ. General 
71849). — r. K. D. Hüllmann (Historiker, 
„Städtewesen im Mittelalter“, } 1846). — 
Lersch (Arcbäolog, f 1849). — v. Boyen ( Pen: 
Generallieuten. u. einigemal Kriegsminister, 
Reorganisator des preuss. Kriegshoeres unter 
Scharnhorst, 7 1845). — Beim Rondell: J. 
M. A. Scholz (Senior der kathol. Facultät, 
Kritiker des Neuen Test., t 1852, Nachfolger 
von) . Hermes (kathol. Dogmatiker, 
Gründer des vom Erzbischof Droste - Vische- 
ring als ketzerisch unterdrückten Hermesia- 
nismus, + 1831). — August Wilh. v. Schlegel 
(polit, Schriftsteller, Begleiter der Frau 
v. Stael, Professor der schönen Literatur, 
Shakespeare -Uebersetzer, f 1845) mit einem 
Medaillon-Portrait in Erz. — Südlich des 
Rondells die Brüder &Sulpice und }felchior 
Boisserdee (Sammler der gleichnam. Gemälde- 
Gallerie deutscher Schule, jetzt in der Pi- 
nakothek in München), Marmor-Relief, 
} 1851 u. 1854. — In der Nähe r. F. Mackel- 
dey (Lehrer des röm. Rechtes und der Insti- 
tutionen, f 1854). — Geradeaus, hinter der 
Capelle, der Componist Robert Schumann 
(ertrunken im Rhein .1856, Gatte der Pianistin 
Clara Schumann). — Nahe dabei Fr. Ch. 
Dahlmann (Prof. der Staatswissenschaften, 
von Göttingen vertrieben, 7 1860) mit Me- 
daillon - Portrait in Erz. — 1. hiuter der Ca- 
pelle B. Thiersch (bekannt geworden durch 
sein Lied „Ich bin ein Preusse“, — nicht 
zu verwechseln m, dem berühmteren, gelehr- 
ten Münchener Hofrath), goth. Denkmal mit 
Kreuz, welches ihm König Friedr. Wilh. IV. 
von Proussen setzen liess. — r. von der 
Cayelle, östl. an der Mauer, das Grab E. M. 
Arndts (t 1860) und in der Nähe, dicht beim 
Hauptthor, Ph. J. v. Rehfues (Uebersetzer, 
belletrist. Schriftsteller und Curator der 
Universität, } 1843). — Nahebei Oh. E. J. 
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v. Bunsen (preuss. Gesandter in Rom, + 1860) 
mit Medaillon in Marmor. — D. v. Münchow 
(Astronom, :f 1836). — Th. Fr. L. Nees von 
Esenbeck (Prof. der Pharmacie, Bruder des 
berühmten Naturforschers inBreslau, f 1837). 
— D’Alton (Anatom), Naeke, Windischmann, 
Strahl, Augusti u. A 

"* Excursionen: Nach Poppelsdorf und 
zum Kreuzberg (S.522u. 523), dann in 10 Min. 
nordwestl. zur sog. Mordcapelle. Der Sage 
nach sollen hier die Führer derthebäischen 
Legion: Cassius, Florentius und Malusius 
den Märtyrertod gestorben sein. — Nach 60- 
desberg mit Eisenbalın in 10 Min. (R. 35). 
Oder als lohnende Fusstour auf der Coblen- 
zer Strasse, Chauss&e, in 11/g St. 


Ungefähr 1/, St. von Bonn, dicht an 
der Strasse, das *Hochkreuz, nach der 
cölnischen Chronik im 14. Jahrh. vom Erz- 
bischof Walram von Jülich (1332—1349) er- 
richtet, muthmassl. religiösen Zwecken ge- 
widmet; auf drei Stufen erhebt sieh in drei 
verschiedenen Absätzen die schlanke’, 36 F. 
hohe, vierseitige KreuzpyramidemitNischen, 
Sockeln, Stabsäulchen und Steinbildwerken, 
Es wurde unter Leitung des Baumeisters 
Dietrich 1854 restaurirt; die Figuren sind 
von den Bildhauern Mohr und Fuchs in 
Cöln. Die Verzierungen stellen Christus, 
Johannes den Täufer, die Evangelisten und 
Engelgestalten dar. 


Noch lohnender ist die Fusstour über 
die Berge nach Godesberg. Man geht dann 
bis Poppelsdorf, von da am botan. Garten 
und der Sternenburg vorbei, steigend, über 
den Venusberg (Felsenkeller) am Bergab- 
hange oberhalb Kessenich hin, Wald und 
Schatten, bis zur Dottendorfer Klippe, auch 
Cassels Ruh genannt. Von der Dottendorfer 
Klippe zum Pützberg oder Friesdorfer Höhe 
(Ackerbauschule daselbst) und nach Godes- 
berg, zusammen ca. 134 St. Der Weg bietet 
prächtige * Aussichten. Ein dritter Weg 
führt über Poppelsdorf, am Vennhause vor- 
bei bis !/a St. Kessenich (Wirthsch. Hünten. — 
Schumacher). Auf der Höhe die ZRosenburg 


34. Route: Cöln. 
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mit Gartenanlagen, Besuch erlaubt, Eigen- 
thum der Familie Schlieper, hübsche * Aus- 
sicht. Von Kessenich, 14 St. weiter Doiten- 
dorf, 14 Min. weiter Friesdorf. Von da zum 
Klochterhof (mit Bierbrauerei und Wirth- 
schaft), in der Nähe Fundort röm. Votiv- 
steine u. 8. f. und von da naclı Godesberg, 
ca. 119 St. — Nach Roisdorf mit Eisenbahn, 
Gesundbrunnen (R. 85). — Nach Endenich: 
Zum Sternthore hinaus 1a St., Fahrstrasse 
(S. 514). — Auf r. Rheinufer: Ueberfahrt 
per Dampffähre oder fliegende Brücke nach 
Beuel. Von hier nach Schwarz-Rheindorf in 
20 Min. Der Ort besitzt eine 1151 erbaute 
% Klosterkirche St. Georg. Der eigenthüm- 
liche Bau — Doppelkirche — verdient grösste 
Beachtung. Die übereinander liegenden 
Kirchen sind beide gewölbt und ihre Ver- 
bindung ist durch eine achteckige Oeffnung 
im Gewölbe der unteren Kirche hergestellt. 
In der oberen Kirche eine Zwerggallerie 
als Umgang, im Innern vortreffliche Wand- 
gemälde, davon leider einzelne sehr ver- 
wischt und beschädigt. — Nach Pützchen: 
Von Beuel in % Min. Ehemal. Klosterge- 
bäude mit einer wunderthätigen Quelle, 
Adelborn, Adelheidspützchen genannt. Das 
Kloster ist erst im 18. Jahrh. erbaut. Gros- 
ser Jahrmarkt alljährl.; niederrhein. Volks- 
fest. — Nach Vilich: 20Min. Mit ehemal. 
Stiftskirche, um 985 von einem Grafen von 
Geldern erbaut. — Von Bonn nach Alten- 
ahr (auch Postverbindung): Ueber die Höhe 
des Kreuzbergs (1a St... Schöne Aussicht auf 
Poppelsdorf und Bonn, das Siebengebirge, 
Rhein- und Siegthal. Von hier über Ippen- 
dorf nach Röttchen (1!/a St.). Durch den 
Kottendorfer Forst, Chaussde nach Mecker- 
heim und Altenahr, zusammen 5 St. Ueber 
die Ruine Tomberg, mit malerischer, wild- 
einsamer Hochlandsumgebung, 1 St. weiter, 
zus. von Bonn 68St. Von Bonn nach Ahr- 
weiler führt der Weg über Röttchen u. Dorf 
Vilipp, dann r. ins Thal nach Burg Gu- 
denau. Von hier über Arzdorf, Fritzdorf und 
Lantershoven nach Ahrweiler, zus. von Bonn 
4lja St. 


Cöln. 


34. Route: Stadt und Umgebung. 
(Vergl. beikommenden Stadtplan.) 


Gasthöfe: *Hof von Holland (Tillmann), 
am Rhein, Eingang Thurnmarkt 48. 
*Hoötel royal (Dietzmann), am Rhein, Ein- 
gang Thurnmarkt 16 — 20. — * Cölnischer 
Hof (Harperath), am Rhein, Thurnmarkt 
285—34. — *Hötel du Nord (Mann), an der 
Rheingitterbrücke, beim Dom, Zim. und 
Frühst. 25 Sgr. bis 1 Thlr., Mitt. 20 Sgr., 
Serv. 6 Sgr., Boug. 4 Sgr., Garten und Bä- 
der im Hause. — *Hötel Disch, Brückenstr., 
Zirm. 20 Sgr., Serv. 7! Sgr. — * Hötel Vic- 

; 


toria (Clement), Heumarkt 46, bei der Schiff- 
brücke, Zim. 15—20 Sgr., Frühst. 10 Sgr., 
Mitt. 20 Sgr., Serv. 8Sgr. Wagen am Bahn- 
hof. — *Mainzer Hof (Welter), Glockengasse 
14—20, gute T. d’h. o. W. 20 Sgr., empfoh- 
len. — Wiener Hof (Merzenich), nahe der 
Post. — *Hötel de Russie (Liebst), Friedr.- 
Wilh.-Str. 4, nahe der Rheinbrücke, keine 
Boug. — Niederen Preises und für Tonristen 
geeignet: Hötel du Dome (Metz), dicht am 
Dom, mit Caf6- Restaurant, viele Zeitun- 
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gen; Zim. 15 Sgr., Frühst. 8 Sgr., T. d’h. 
1 Uhr o. W. 18 Sgr., Serv. 5 Sgr., keine 
Boug.; an Tagen der Abonnements - Concerte 
(i. Wint.) hüte man sich vor den Zimmern 
in der Nähe des Concert-Sanles, so vor 
No, 12 etc. — * Pariser Hof (Gottschalk), 
Drususgasse 3. — *Hötel Ernst, nahe dem 
Bahnhof, Trankstrasse 3, empfohlen. 
"Hötel Hilgers, Hochstrasse 27, Augustiner- 
platz, nicht theuer, alten Rufes. — *Laacher 
Hof (Schmitz), westl. Stadttheil, Laach 6 
bis 8, Nähe des Neumarkts. — Hötel St. Paul 
(Kleff), Marzellenstrasse 1, nahe dem Bahn- 
hof und Dom, keine Boug,.; gutes Caf& und 
Restaurant. — H. Billstein. — H. Picht (Bahn- 
hof). — Würtemberger Hof, israelitisch. — 
Friedrichshof (J008). — Brüsseler Hof. — Ber- 
gischer Hof. Zu den drei Königen (M. 
Flaschentreher), Thurnmarkt 10, billig. — 
Bönnscher Hof. — Römischer Hof (Kluth), 
Fettenbennen 9, auch Cafehaus. — Riese 
(Seil), Friedr.-Wilh.-Str.13-15. — Englischer 
Hof, Andreaskloster 8. Hötel Victoria 
(Rittershaus), Thurnmarkt 8. 


Restaurants und Wein: *Von der Helm, 
Minoritenstr. No 17. — Disch, Minoriten- 
strasse 12. — * Dickkopf, im grossen Kome- 
ten, an Aposteln 4, bekannt auch unter dem 
Namen Gertrudenhof (Geistensterz), mit gros- 
sem Wandgemälde (Burg Hohenzollern) 
von Nic. Meister und Kleinenbroich; Con- 
certe. — Restauration im *Cölnischen Hof. — 
"Hamspohn, Hochstr. 135 (im Freischütz). — 
“Simon, in der ewigen Lampe, Comödienstr,, 
trefflicher Wein, empfohlen. — *B. Reichard, 
Herzogsstr. 10. — *Keller, im Gürzenich — 
"van Hees, Laurenzplatz 2, nahe beim Dom 
a  anliof, Niedermendiger Bier, Diners 

gr. 


Austernstube: * Beliger & Comp., kleine 
Budengasse 6—10; renommirt. Delicatessen 
jeder Art, Local in maurischem Geschmack. 


Restaurant im Central - Bahnhof: Elegant. 
Oben Speise-Säle u. Separat-Zimmer. Um 
2 und 4 Uhr (im Som.) T. d’h. im oberen 
Speise - Saal. Toilette-, Garderobe- und 
Waschcabinette für Damen und Herren. 


Israelitische Restaurants: Würtemberger 
Hof. — Ww. Gebhardt, in der Herzogsstr. 


Bier: Altenkirchen, Herzogsstr.4. — Ma- 
tare, Lenz - Erholung, Sandbahn (hinterm 
Gürzenich), Billard, Niedermendiger Bier. 
Sonnt. Morgs., Dienst. und Freit. Abds. 
Garten -Concerte. — #G, Pick, Elogiuspl. 5, 
bayrisch Bier; Dienst., Donst. und Samst. 
i. Som. Garten - Concerte. — * Duensing, Se- 
lomonsgasso 18. — ® Horn, kl. Sandkaul 7. 
— Mainzer Actienbrauerei, Herzogsstr. 7. 


Cafe’s: Du Dome, im Hötel gl. N. — 
C. Palant, Hochstr. 117, Ecke der Minoriten- 
strasse, viele Zeitungen. ©. Rheinberg 
(Hacker), Friedr.-Wilh.-Str. 12; Billard und 
Restaur. — C. zur Börse (Fackelmeyer), Bil- 
lard, Heumarkt 52, — GC. francais, Billard, 
Obenmarspforten. — C.St. Paul, Restaurant 
— und 0. *Knipscheer, beide nahe am Balınh. 


34. Route: Cöln und Umgebung. 
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Conditoreien: * Mosler, Obenmarspfor- 
ten 15. — Maus, Heumarkt. 


Cigarren: Bichard d: Nacadenus, Hoch- 
strassen - und Minoritenstr.- Ecke, — Ferdi- 
nand Kirchner, Hochstrasse 8. 


Der Eau de “ologne (Cölnisch Wasser), 
von einem in Cöln niedergelassenen Italie- 
ner, Joh. Maria Farina (geb. 1685 im Val 
Vigezza), erfunden, bildete sich bald zu 
einem über den ganzen Erdball verbreiteten 
Handels-Artikel aus. In Cöln bestehen 
jetzt 24 Etablissements, von denen viele 
sich den Namen Farina von ganz unbedou- 
tenden Italienern dieser weit verzweigten Fa- 
milie kauften. Das beste Cöln. Wasser liefern: 
J. M. Farina, vis-A -vis Jülichsplatz. — Za- 
noli, Hochstr. — J. M. Farina, Jülichsplatz 
No. 4. — Preis pr. Flasche 15 Sgr, im Kist- 
chen !/3 Dutzend 21% Thlr. — Ein anderer 
ähnlicher Riech - und Correctiv-Artikel ist 
das Carmeliter- Wasser; die Wohlgerüche 
machenden „Klosterfrauen‘“, welche auf den 
Firnen solcher Specifical -Handlungen noch 
fizuriren, sind jetzt durch schelmäugige 
Laden - Mamsells ersetzt, 


Geldwechsler: Pollitz und Ackermann, 
Central-Bahnhof. Solmitz und Cohen, 
Friedr.-Wilh.-Str. — Aug. Siern & Comp., 
vis-A-vis Museum. — David Fürth. 


Droschken (Taxe 1865): 1 Stadtfahrt 
(innerhalb der Stadtringmauer und vom 
Thürmcben his zum Bayenhause) od. vom 
Bahnhof z. Stadt, Hötel od. Wohnung, 1 bis 
2 Pers. 5 Sgr., 3 Pers. 71/g Sgr., 4 Pers. 
10 Sgr. — Deutz ebensoviel, mit Zuschlag 
von 41/5 Sgr. Brückengeld. Zeitfahrt, ıs St, 
1—2 Pers. 7!/; Sgr., 3 oder 4 Pers. 10 Sgr., 
1 St. 1—2 Pers. 15 Sgr., 3—4 Pers, 20 Sgr., 
— Zoologischer Garten, Flora od. Bayenthal, 
1—2 Pers. 7! Sgr., 3—4 Pers. 121/, Sgr. — 
Abholen auf Bestellung unentgeltlich, einschl. 
(10 Minuten) Wartens. — Nachtfahrten (vor 
7 Uhr Morgens und nach 10 Uhr Abds.) je 
5 Sgr. pr. Fahrt Zuschlag zu obigen Taxen. 
— Nach Melaten, Nippes od. Ehrenfeld, 1 bis 
2 Pers. 10 Sgr., 5—4 Pers. 15 Sgr. — Ro- 
denkirchen, 1—4 Pers. 20 Sgr. — Höningen, 
Lind 1—2 Pers. 15 Sgr.; 3—4 Pers. 20 Sgr. 
— Bei Rückfahrt binnen 1/ St. nur die Hälfte 
der Taxe mehr. — Mülheim od. vice versa, 
vom April bis Sept. Morg. 7 bis Abds. 10 Uhr 
(in den übrigen Monaten von Morg.8 Uhr), 
1-2 Pers. 121/, Sgr., 3 Pers, 15 Sgr., 4 Pers. 
20 Sgr. — Brückengeld ertra (8. 0.). — Ge- 
päck in der Droschke: 1 grösseres Stück 
2 Sgr., kl. Koffer 1 Sgr., Handgepäck frei. 


Omnibus: 3 Linien durch die Stadt. 1) 
Severinsthor, Severinsstrasse, Hochstrasse, 
Wallrafsplatz, Central- Bahnhof, Marzellen, 
Eigelstein, zum zoolog. Garten und Flora 
od. permanente Industrie- Ausstellung, von 
Morg. 7 Uhr, jede !/ St., Nm. alle 7 Min., 
2 Sgr. für die ganze od. kleinere Strecken. 
2) Vom Neumarkt über St. Apern, Ehrenstr. 
und Ehrenfeld, alle !/, St., 2Sgr. wie oben. 
3) Vom Wallrafsplatz nach Nippes 2 Sgr. 
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Für Reisen nach Süd - Deutschland 
und Schweiz ist der Schnellzug Morgens 
6 Uhr der beste. 


Für Reisen nach Nord - Deutschland ist 
der Courier-Zug (I und HI) Abds. 714 Uhr 
der schnellste, ausserdem 3 Schnellzüge, alle 
der vortrefflichen Cöln- Mindener Bahn mit 
IIL Classe, 

Post (Glockengasse No. 235— 327): Nach 
Bensberg früh, Nm. und Abds. in 21/, St., 
12 Sgr. — Brühl Abds. in 11/s St., 101/s Sgr. — 
— Engelskirchen früh und Nm. in 514 St, 
1 Thir. 5 Sgr. — Euskirchen Abds. in 4 St., 

:381/4 Sgr. — Grevenbroich früh und Nm, in 
34, St., 25%/3 Ser. — Gummersbach früh und 
Nm. in 8 St., 1 Thir. 161, Sgr. — Hückes- 
wagen Nm. in 51/, St., 1 Thir. 11% Sgr. — 
Jülich Nm. in 4%, St., 28%, Sgr. — Kerpen 
Nm. in 21/, St, 161% Sgr. — Lenxep früh 
und Nm. in 51% St., 1 Thir. 116 Sgr. — Los- 
heim früh in 11 St., 3 Thlr. 1314 Sgr. — 
Olpe Nm. in 11l/s St., 2 Thir. 4ljg Sgr. — 
Prüm früh und Abds. in 131, St,, 8 Thir. 
zesp.2 Thir. 2215 Sgr. — Trier früh und Abds. 
in 2338t., 4 Thir. 251% Sgr. resp. 4 Thir. 13! 
Sgr. — Wevelingkofen Nm. in 4 St., 832, Sgr. 
— Wipperfürth in 6 St., 1 Thir. 6 Sgr. 


Dienstmänner: Gehören keinem beson- 
deren Institute an. Es ist gerathen, um 
Uebervortheilungen vorzubeugen, den Preis 
für eine Dienstleistung zu accordiren! 


Packträger der Rheinischen Bahn: Vom 
Zug zur Droschke 1 Koffer 1 Sgr., Beise- 
tasche ete. 6 Pf. — Vom Dampfboot zur 
Droschke od. Omnibus 1—2 Stück Gepäck 
1 Sgr., jedes Stück weiter 6 Pfennige. Ein 

ärren zur Stadt, gleichviel wie viel Stücke, 
bis zu 3 Ctr. 7 Sgr. — Gleicher Tarif nach 
Deutz; Brückengeld muss extra vergütet 
werden, 


Local-Dampfboot nach Mülheim und 
zum zoologischen Garten: Abfahrt von 
der Schiffbrücke, 1. Ufer. Im Som. Morg. 
7 bis Abds. ® Uhr, alle 20 Min. — Zum 
200logischen Garten 1, Sgr. — Mülheim 
2 Sgr., zurück 11/, Sgr. 


Schiffbrücke od. Eisenbahngitterbrücke: 
Aar Deutz 2 Pfen. Brückengeld. Droschken 
gr. 


„ Telegraph: Staats- Telegraphenstation, 
Cäcilienstrasse No. 4, und Bahn - Telegraph 
Auf dem Central-Bahnhof. 


Bade-Anstalten: Kalte Bäder im Rhein 
in den Badschiffen; 6—8 Sgr. ein Bad. — 
Warme Bäder und russische Dampfbäder bei 
Sieger, Schildergasse 72. 


Schwimm - Anstalt: Unterhalb HötelBel- 
levue in Deutz, 5 Sgr. 


Lese-Cabinste: Casino, Einführung 
durch Mitglieder. — Hötel du Dome, ca. 60 
Blätter, am Dom, auch Caf6. — Erholung, 
Marienplatz 8, — College, Hochstrasse 75. — 
Militair- Casino, Neumarkt, — Freimaurer- 
loge, Apostelnkloster 18. — Lese-Cabinet, 
Neumarkt 25. 


34. Route: Cöln und Umgebung. 
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Garten - Musik: Im *Zoologischen Garten 
(S. 571), Wochentage 10 Sgr., Sonnt. 5 Sgr. 
Militair-Concerte, Mittw. Nm. 4—8 Uhır, 
— Flora, 158gr., Militair-Concerte. — H6- 
tel Bellevue (Marienbildchen in Deutz). — 
Prinz Carl in Deutz, 

Concerte in der Stadt: Cafe du Dome, 
Sonnt. Militeir-Concert, im Wint. Abonne- 
ments-Öoncerte. — Gertrudenhof (Geisten- 
sterz), Sonnt., Mittw., Freit. Abds. 7!js Uhr 
grosse Ooncerte; Entr&e 5 Sgr. 

Cafö’s chantants: C. Kobell, 3 Sgr. — 
Bankethaus, 5 Sgr. — Vor dem Ehrenthor: 
Villa Streifler. — V. Colonia. — Bockhalle. — 
Schützenvilla. 

Concerte: Philharmonische Gesellschaft, 
Samst. im Gürzenich. — Musikalische Gesell- 
schaft, Samst,. Abds. In beide Einführung 
durch Mitglieder. — Singacademie, Casino. 
— *Cölner Männer- Gesangverein, lorbeerge- 
schmückt, einer der bedeutendsten in ganz 
Deutschland, erkämpfte Siege in London. 
Local: Ratlıhausplatz; Dirigent: Königl. 
Musik -Director Weber. — Abonnements-Con- 
certe der Concert - Gesellschaft im grossen 
Gürzenich-Saal, Dienst. (im Wint.). Diri- 
gent Hiller. Im Saal 1 Thir., Gallerie 15 Sgr. 
— Rheinische Musikschule. — Städtischer Ge- 
sangverein. — Soirdes für Kammermusik. 

Geldsorten, fremde, werden an der Ei- 
senbahn -Oasse angenommen (Kurs- Abwei- 
chungen vorbehalten) zu etwa folgender Re- 
duction: 

Louisd’or, Pistole od. Wil- 


heimsd’or ......... 5Thir.14 Sgr. 
Imperial .„.. cc. d u 12 „ 
Napol6on (20 Fr.) oder bel- 

gische 20 Fr. -Banknote 5 „ 10 ,„ 
Goldkrone. . . ec: 00::-9 u Ay 
Souvereign . „=... 0... 6 „ 20 9, 
Dukaten, vollwichtig..., 8 „ 8 » 
Französische 100 Fr. - Bank- 

Doten sen ne Mu 
Fünf-Frankenthaler .... 1 „ 10 5, 
Brabanter Kronthaler... 1 „ 15a „ 

Consulate: Argenlinischa Conföderation 


(Cons. Rieck), Waisenhausgasse, 8—12. 

Französisches (Oons. d’Eu), Jobannis- 
strasse 25. 

Niederländisches (Cons. Leyden), Foller- 
strasse 80. 

e RIED (Cons. Röder), vor St. Mar- 
n 5. 
Italienisches (Cons. Peill), Thurnmarkt 54. 

Sächsisches (Cons. Oppenheim), Elisen- 
strasse 9. 

Spanisches 
strasse 158. & 

Vereinigte Staaten (Cons. Hölscher), Sas- 
senhof 19. 

Würtembergisches (Consul Weegmann), 
Domstrasse 9, vertritt gleichzeitig auch 
Oestreich, Hannover, Baden, Hessen, COhur- 
hessen, Nassau, Oldenburg, Sächsische Her- 
zogthümer, Braunschweig, beide Lippe, 
Reuss, Luxemburg, Waldeck, Anhalt, Hessen- . 
Homburg und Frankfurt. A 


(Vicecons. Schmitz), Severin- 


335 34. Route: Cöln. 536 


Wachtparade: Musik, tägl. 11!/3, Sonnt. 
12 Uhr, Neumarkt. 


*Diorama: Wolfsgasse 5; Entr&e I. Pi. 
15 Sgr., II. Pl. 10 Sgr. Zweiter Platz fast 
vorzuziehen. 


Theater: Stadi - Theater: Tägl. Anf. 7 U. 
— Thalia- Theater : Schildergasse ; Lustspiele, 
Vaudeville’s (auch Schauspiel), mit dem 
Stadt- Theater vereinigt. Anfang 7 Uhr, 


Das Cölner Henneschen- Theater, eine 
Specialität, nur in Cölner Mundart und des- 
halb für Fremde etwas unverständlich, Wehr- 
gasse 1, beim Domthor, 5Sgr. und 21/3 Sgr. 
Entr&e. Anfang 7 Uhr Abds. 


* Zoologischer Garten: 20Min. vor der 
Stadt; Omnibus 2 Sgr.; sehr empfehlens- 
werth. 


Daneben der botanische Garten der Ge- 
sellschaft Flora. 


Permanente Industrie-Ausstellung in Nähe 
des zoolog. Gartens. Täglich Morg. 8 Uhr 
bis Eintritt der Dunkelheit. Entrde Sonnt. 
und Mittw. 21%, übrige Tage 5 Sgr. 


— Regierungs - Gebäude, Zeughausstr. 6. — 
Hauptsteueramt für ausländische im Freiha- 
fen, für inländische Gegenstände am Hof5. 
— Appellations- Gericht, Landgericht und Han- 
dels-Gericht, am Apellhofsplatz. — Comman- 
dantur, Apostelnkloster 3. — Ober- Bürger- 
meisterei im Rathhaus, Cölnische Privat- 
bank, Agrippastr. 20. — Börse, Rheinstr. 8. 

Bei gemessener Zeit. Fremde, 
die nur einen Tag in Cöln bleiben, gehen 
in den Morgenstunden von 7 bis 10 Uhr in 
die Kirchen *St. Gereon (8. 561), * Aposteln- 
kirche (S. 563), St. Peter (Rubensbild) und 
*St. Maria im Capitol (S. 565), da in dieser 
Zeit dieselben in der Regel geöffnet sind.. 
Von 10 Uhr an ist der *. Dom (S. 541) zu be- 
sichtigen erlaubt. Mittags besuche man das 
“Museum, * Gürzenich, * Rathhaus (Aeusseres) 
und widme die Nachmittagsstunden der 
“neuen Rheinbrücke (verbunden mit einem 
Spaziergang am Rheinufer), dem * eoologi- 
schen Garten und der * Flora (zurück mit 
Omnibus). Ausserdem sei noch der Besuch 
von *St. Ursula, des erzbischöflichen Museums, 
der Schiffbrücke (als lohnenden Spaziergangs), 
des Römerthurms, der Königin Augusta - Halle, 


— 


Sammlungen: Das *Wallraf - Richartz- 
Museum, tägl. im Som, von 9—6 Ulr. Im 
Wint. von 9-4 Uhr. An Sonn-und Feiert. 
von 10—3 Uhr. Entr6e 71a Sgr. Catalog 


Das erzbischöfliche Diöcesan - Museum 
{S. 552), von 9 bis Abds. 7 Uhr (im Wint. 
bis zur Dunkelheit). Entr6e5Sgr.an Wochen- 
tagen; Sonn- und Feiert. 21/, Sgr. 


Antiquitäten - Sammlung von Joh. Wah- 
len, Apernstrasse 21. “*Schnitzsachen in 
Elfenbein, Waffen, Reliefs, Becher, Statuet- 
ten, Gruppen, Metallgegenstände aller Art 
und aller Jahrbunderte (12 Apostelköpfe in 
Form von Medaillons und Tableaus aus 
dem Leben Jesu), Holzschnitzwerke, an- 
tike Möbel, Gefässe, Schalen und Gläser, 
Glasgemäldoe und eine originelle Samm- 
lung von über 100 Schnupftabaks - Dosen. 
De EUDENDE nach Anmeldung bei dem Be- 
sitzer. 


Privat-Gemäldesammlung des Hrn. Ne- 
ven. Röhrergasse, schriftliche Anmeldung 
bei dem Besitzer erforderlich. 


Sammlung des Cölnischen Kunstvereins 
im Museum Wallraf-Richartz (8. 558). 


Kunst - Ausstellung von Tonger, grosse 
Budengasse 23. 


Naturalien - Cabinet von Hünermund, Rin- 
kenpf. 25. 


Stadt - Bibliothek : 12 —1 Ulır. — Dr. Ennen. 


Für den Verkehr wichtige Localitäten: 
Pass - und Polizei - Bureau, Glockengasse 30. 
— Ober- Postamt, Glockengasse 25 — 27. — 


Briefe und Paquete werden auch im Central- 


Bahnhofe r. angenommen. — Ausgabe von 
Briefen etc. nur Glockengasse. — Königl. 
Bank - Comptoir, Georgsstr. 7. — A. Schaaff- 
hausenscher Bank- Verein, Sachsenhausen 8. 


der Minoritenkirche, 
burtshauses und der * Synagoge empfohlen. 
Für die Besichtigung sämmtlicher Sehens- 
würdigkeiten sind mindestens 3 Tage er- 
forderlich. 


jener Zeit vorhanden. 


des Aubens’schen Ge 


Notiz für Wanderungen in der Stadt: 
Der Fremde wird sich trotz der vielen 
kreuzenden Strassen leicht orientiren, 
wenn er als Hauptnotiz beachtet, dass 
alle Namen der nach dem Rheine führen- 
den Strassen (von W. nach O.) roth; die 
Namen der Strassen jedoch, welche mit dem 
Rbein parallel laufen (von 8. nach N.) 
schwarz an den Ecken angeschrieben 
sind. Die Häuser der rechten Seite jeder 
Strasse haben gerade, die Häuser der 
linken ungerade Nummern. Der Central- 
Bahnhof (als Ausgangs-Punkt nahe dem 
Dom) und der Dom tragen überdies 
wesentlich zur schnellen Orientirung bei. 

Historisches: Cöln soll 37 Jahre 

vor Chr. Geb. von den Übiern gegrün- 
det worden sein. Julia Agrippina, spä- 
ter Gemahlin Kaisers Claudius u. Mutter 
Neros, erblickte hier das Licht der Welt 
und ihr verdankte die Stadt den Namen 
„Colonia Agrippina‘‘, aus welchem spä- 
ter durch Abbrevirung „Cöln‘ entstand. 
Noch jetzt sind Befestigungs - Reste aus 
Kaiser Trajan 
(98—117) und Posthumus (260 n. Chr.) 
pflegten die Stadt mit besonderer Vor- 
liebe, verliehen ihr Freiheiten u. Rechte 
und hoben sie durch bauliche Verschö- 
nerungen. In diese Periode fallen die 
ersten Lichtblicke des Christenthumes, 
der von der Legende verherrlichte Mär- 
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tyrertod des heil. @ereon und seiner 700 
Genossen (S. 561), welcher mit dem spä- 
ter, unter Kaiser Gratians Regierung 
(378 — 83) erfolgten Blutopfer der heil. 
Ursula und ihrer (angebl.) 11,000 Jung- 
frauen (S. 560), die Basis zu der nach- 
maligen stolzen Bezeichnung des ‚,‚het- 
ligen Cöln“ legte. Bis zu Constantins 
Zeiten war Cöln Hauptstadt der röm. 
Ansiedelungen am Rhein. Unbestimm- 
ten Ueberlieferungen zufolge soll der 
heil. Maternus 314 n. Chr. das Christen- 
thum eingeführt haben, das sich unter 
Constantin des Gr. Schutz rasch verbrei- 
tete. In jener Zeit besass die Stadt 
ausser einem Capitol (8. 565), einem 
Amphitheater, mehreren Tempeln, auch 
5 Thore, deren Namen heute theilweise 
noch fortleben. Mit dem Jahr 355, wo 
Cöln von den Franken erobert und fast 
gänzlich zerstört wurde, beginnt die 
Schicksals-Chronik der Stadt. Kaiser Ju- 
lian baute sie zwar 357 wieder auf, doch 
schon um 462 fiel sie zum zweitenmal 
in der Franken Hände und wurde Haupt- 
stadt der Ripnarier, und nach Chlod- 
wigs Tode Residenz (der Könige Theo- 
dorich, Theodobert 536, und Theodobald 
547) von Austrien. Auch nach der aber- 
maligen Theilung Austrasiens nach Chlo- 
tars Tode (561) blieb Cöln Residenz 
Siegebert II. und später Pipins, des 
Major domus der drei fränk. Reiche. 
Erst Carl der Grosse verlegte den Sitz 
des Reiches nach Aachen, begünstigte 
aber Cöln ausserordentlich. Durch den 
Einfallder Normannen (845) verschwand. 
das fränkisch -carolingische Cöln fast 
gänzlich. Unter Otto I. (949) erwuchs 
auf diesem klassischen Boden eine grös- 
sere, mächtigere, neue, ‚‚deutsche 
Reichsstadt‘‘, die im Bewusstsein ihrer 
verbrieften Freiheiten eine für ihre 
Rechte entschlossen kämpfende Stadt 
wurde. Erzbischof Bruno (953—965), 
Bruder Kaiser Otto’s, war nämlich der 
erste Bischof, welcher neben der geist- 
lichen auch die weltliche Macht seiner 
Diöcese an sich riss, und die Vorrechte 
der Stadt-Cölner als Ausfluss seiner 
persönlichen Gnade deuten wollte. Da 
die Bürgerschaft solche Deutung ent-' 
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schieden zurückwies, so entwickeltesich 
ein hartnäckiger Streit, welcher, wenn 
auch zeitweise unterbrochen, dennoch 
wie ein rother Faden Cölns Geschichte 
des Mittelalters durchzieht. — Der 
grosse Bischof Anno, Erzieher Kaiser 
Heinrich IV., war während dessen Un- 
mündigkeit bis 1073 Verweser des deut- 
schen Reiches, und als nach Annos 
Tode der unglückliche Kaiser vor sei- 
nem Sohne König Heinrich V. nach 
Cöln floh, nahmen ihn die Bürger nicht 
nur muthig in Schutz, sondern trotzten 
einer Belagerung der ganzen Reichs- 
armee, so dass diese unverrichteter 
Dinge abziehen musste. Unter Bischof 
Reinold von Dassel (1161—1167) kamen 
durch Kaiser Friedrich I. die Gebeine 
der ‚‚Heil. drei Könige‘ nach Cöln 
(vgl. S. 548) und man erachtete damals 
dieses Geschenk für ein so ausserordent- 
liches, dass es die „heilige Stadt‘‘ durch 
Aufnahme der drei Kronen in ihr Wap- 
pen für ewige Zeiten verherrlichte. Da- 
mals war Cöln die bedeutendste Stadt 
ganz Deutschlands. — Der staatskluge 
Erzbischof Engelbert I. (1215—1225; 
sein Standbild am Museum, S. 547), 
Vertrauter Kaiser Friedrichs II., hatte 
den Plan gefasst, an Stelle des in Ver- 
fallgerathenen alten Domes einen Pracht- 
bau zu errichten, wie er derersten Stadt 
des Reiches würdig sei. Sein Tod 
(Meuchelmord durch Graf Friedrich 
v. Isenburg auf der Strasse bei Schwelm) 
vereitelte die Idee, welche erst 
Erzbischof Conrad von Hochstedten 
(1237—1261) zur Ausführung ($. 542) 
brachte. Unter dessen Nachfolger ZEingel- 
bert II. brachen abermals ernstliche 
Kämpfe zwischen den Bürgern und der 
erzbischöflichen Regierung aus, die in 
der Schlacht bei Worringen, 1. Juni 
1288 (R. 40) ihren Gipfel- und Wende» 
Punkt zu Gunsten der Bürgerschaft er- 
reichten. Die Erzbischöfe verlegten 
ihren Sitz nach Bonn (8. 516) und von 
diesem Zeitpunkt an datirt Cölns Macht- 
entfaltung als berühmte Gewerbestadt 
des Mittelalters. Englands Könige 
schützten nicht nur den Handel hiesiger 
Kauflierren, sondern räumten ihnen 
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such aussergewöhnliche Vorrechte ein; 
das Sprichwort: „Er ist so reich wie ein 
cölner Tuchmacher‘ war gang und gäbe 
durch alle. Welt. Damals zählte Cöln 
150,000 Menschen. Was den Augsbur- 
gern ihre Fugger, waren den Cölnern 
die ‚‚Overstolzen“. Aber die Macht, 
zu welcher diese Geschlechter gelangten, 
erregte das Misstrauen der kräftig auf- 
blühenden „Gaffeln‘‘ (Zünfte), und jene 
Bürgerkriege, welche auchandere Städte 
im 14. Jahrh. erschütterten, tobten hier 
wild und zerstörend. Den Auswan- 
derungen grosser Fabrikanten damaliger 
Zeit verdanken viele der jetzt wohlha- 
benden rheinischen Fabrikstädteihr Ent- 
stehen. Während einer langen Frie- 
dens-Periode im 15. Jahrh. entwickelte 
sich die 1388 gestiftete Universität so 
bedeutend, dass sie 8000 Studirende 
zählte; Gelehrte, wie Albertus Magnus, 
Thomas von Aquino, DunsScotus, wirk- 
tenanderselben. Die Buchdruckerkunst 
bei ihrer Verbreitung fasste hier zuerst 
Fuss und von der einstigen Bedeutung 
der Cölner Maler - Schule (als deren vor- 
züglichste Meister Wilhelm 1380 und 
Meister Stephan 1410 genannt werden) 
geben heute noch dasberühmte Dombild 

8. 548) und die Gemälde der Gallerie 

S. 555) Zeugniss. Die Reformation, 
welche das übrige Deutschland so ge- 
waltig elektrisirte, ging, trotzdem Erz- 
bischof Hermann v. Wied (1515—1547) 
sich der neuen Lehre zuwandte, fast 
spurlos an dem, beim alten Glauben 
verharrenden „hilligen Cöllen‘‘ vorüber. 
Später versuchte nochmals ein Erz- 
bischof, Gebhard Truchsess von Wald- 
burg (1557), dem Protestantismus Ein- 
gang zu verschaffen und verehelichte 
sich sogar (1582) mit der schönen Agnes 
von Mansfeld, Aebtissin von Gerres- 
heim. Excommunicirt, musste erfliehen, 
Die Protestanten alliirten sich nun mit 
den Holländern, nahmen Neuss, wurden 
aber von den Spaniern unter Alex. von 
Parma geschlagen. Eine Verschwörung 
der Protestanten wurde von dem Bür- 
germeister Hardenrath (seine Statue am 
Museum, 8.554) vereitelt und die Theil- 
nehmer derselben der Stadt verwiesen; 
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sie wurden die Schöpfer der Industrie in 
Crefeld, Elberfeld (vgl. R. 40) und der 
ganzen R'ıhr- und Wuppergegend. Von 
da ab und durch den 30jährigen Krieg 
kam die reiche Stadt immer mehr in Ver- 
fall, 1400 Häuser standen leer ; das mäch- 
tige Cöln sank zum bedeutungslosen Orte 
herab. Am 6. Oct. 1794 nahmen die 
Franzosen die freie Reichsstadt ein, 
welche nach dem Lüneviller Frieden 
9. Febr. 1801 an Frankreich fiel. 

Auch in dieser Zeit hob die Stadt 
sich nicht; dieKlöster wurden gebrand- 
schatzt und beraubt, dererzbischöfliche 
Stuhl nach Aachen verlegt, die Univer- 
sität 1798 aufgehoben und Cöln blieb 
nur Sitz eines Unterpräfecten. Von den 
Russen am 14. Jan. 1814 genommen, 
wurdesiein Folge des Wiener Congresses 
1815 Preussen zuerkannt und von die- 
sem Zeitpunkt datirt erst wieder das 
Emporblühen der Stadt zur heutigen 
Bedeutung als Handelsplatz für den 
Rhein und ganz Westdeutschland. Die 
französischen Institutionen hat die Stadt 
aus jener Zeit behalten, aber auch ihren 
freireichsstädtischen Bürgerstolz und ihr 
Selbstständigkeits -Bedürfniss. Anfangs 
der dreissiger Jahre zog Cöln durch das 
starre Benehmen seines Bischofs Clemens 
August von Droste zu Vischering gegen 
die gemischten Ehen und seine Verfol- 
gung der Hermesianer die allgeineine 
Aufmerksamkeit auf sich. Heute ist 
Cöln nächst Berlin und Breslau die be- 
völkertste Stadt Preussens (117,805 Ci- 
vil-Einw., davon ca. 14,000 Evangel. 
und 3000 Juden, derRest kathol.). Die 
Besatzung besteht aus ca. 6800 Mann in 
Friedenszeit. 

In Form eines Halbmondes dehnt 
sich die Stadt mit grösstentheils engen, 
oft nicht sehr sauberen Strassen und 
Gässchen auf einem Flächenraum von 
1560 Morgen (mit den Festungswerken 
3000 M.) am linken Rheinufer hin, nach 
allen Seiten umschlossen von den be- 
deutenden, seit 1815 renovirten Fe- 
stungswerken. Dreizehn detachirte Forts 
und Pulvermagazine liegen ausser den 
Festungswerken. Seit Erbauung der 
festen Rheinbrücke hat sich die Haupt- 


541 


frequenz, die früher in der Nähe der 
Schiffbrücke concentrirt war, zu Gun- 
sten beider Stadttheile vertheilt. 19 
Stadtthorre gewähren Communication 
nach Aussen. 


Die Bewohner von Cöln sind heiter 
und lebensfrisch. Der Cölner Carneval 
ist, was Ausstattung der Maskenzüge 
betrifft, der bedeutendste am Rhein; 
dag Leben in dieser Zeit ist für den 
Fremden überraschend. Eigenthümliche 
Volksfeste sind die in jedem Pfarr- 
sprengel in der Stadt (19) im Sommer 
an bestimmten Sonntagen gehaltenen 
Kirmessen bei geschmückten Häusern 
und decorirten Strassen. Der Cölner 
Schoppenstecher ist bekannt, eine ge- 
müthliche, heitere Haut; der Cölner 
Special (Schnitt Wein) ist sprichwört- 
lich. In dem oft schlagenden Witz der 
unteren Classen ist die Schärfe des 
Berliner und die Gemüthlichkeit des 
rheinischen Humors vereinigt 


Cöln ist Sitz der kgl. Regierung (Begie- 
rungsbezirk Cöln, 72,40 Q.- Meil. mit ca, !/s 
Mill. Seel.), der Provinzial - Steuer-Direction, 
des Hauptsteuer - Amtes, der Ober-Post-Di- 
rection, königl. Bank, Handelskammer, des 
Appellat.- Gerichtshhofes, Handelsgerichtes, 
Landgerichtes etc. u. von Militairbehörden: 
des Stabes der 15. Division, der 29. und 80. 
Infanterie- und 15. COavallerie- Brigade; es 
hatausserdem eineCommandantur,Festungs- 
Inspection, Proviant - Amt u. a. — Erzbischof 
ist gegenwärtig Dr. Melchers, und die Stadt 
Sitz sämmtlicher kirchlichen Behörden und 
Verwaltungen für die Erzdiöcese. 19 Pfar- 
reien, 7 katholische Nebenkirchen, 6 Kloster- 
kirchen, 5 Capellen, 1 Garnisonkirche (St. 
Pantaleon) katholischen Bekenntnisses, 2 
evangelische Pfarrkirchen und 1 Synagoge, 
rechtfertigen wohl auch heute noch den 
. Namen des „heiligen Cöln“. 


Sehenswürdigkeiten: 


MB. Für den Dom ist ein Lohndiener 
durchaus entbehrlich. 


„Unter allen deutschen Städten be- 
wahrt das alte Cöln die zahlreichsten 
und ergreifendsten Denkmale einergros- 
sen Vergangenheit und unter allen deut- 
schen Domen ist der 

**: Dom von Cöln als das herrlichste 
und bedeutsamste Bauwerk zu preisen. 
Majestätisch ist seine Anlage, riesig 
sind seine Verhältnisse. Er ist nicht 
die Erfindung eines Meisters, der etwa 
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in einsamer Höhe über den Wünschen 
und über den Strebungen seiner Zeit da- 
stand; nicht ein wunderbares Meteor, 
das uns mit Staunen erfüllt, das aber, 
weil es abweicht von dem natürlichen 
Gange der Dinge, uns fremd bleibt und 
unser Inneres unberührt lässt. Er ist 
das Werk einer Schule, einer Reihe von 
Geschlechtern, die, ihre Gedanken mit 
stets erneuter Kraft dem einen grossen 
Plane zuwendend, die Bedeutsamkeit 
desselben immer klarer, immer freier, 
in stet3 mehr geläuterter innerer Schön- 
heit zu entwickeln vermochten. Der 
Dom von Cöln ist ein Werk des deut- 
schen Volkes, das erhabenste Denkmal 
deutschen Geistes, soweit das Bereich 
sichtbarer Formen geht.‘‘ (Kugler.) 


Die Baugeschichte ist ihrem Ursprunge 
nach nicht völlig aufgeklärt; — der Name 
des Urbaumeisters, ja sogar die Einheit des 
Planes werden sehr in Frage gestellt. Vom 
9. bis 12. Jahrh. stand hier eine ältere, dem 
heil. Petrus geweihte Kirche. Zu Anfang 
des 13. Jahrh. hatte Erzb. Engelbert (3.538) 
den Plan zu einem grossen Neubau gefasst, 
wurde aber durch seine Ermordung daran 
1248 brannte der alte Dom zum 
Theil nieder und am 14. Aug. des gleichen 
Jahres legte erst Bischof Conr. v. Hochstedien 
in Gegenwart des neuerwählten deutschen 
Königs Wilh. von Holland den Grundstein 
zum jetzigen Bau. Der Erfinder des Planes 
sollnach Einigen der berühmte Dominikaner 
Albertus Magnus (S. 559), — nach einer an- 
deren Urkunde Meister Heinr. Sunere, — der 
grössten Wahrscheinlichkeit nach aber (und 
jetzt allgemein angenommen) Meister Ger- 
hard v. Rile sein. 1322 war der Chor in 
seinem äusseren und inneren Ausbau vollen- 
det. Als dieser Theil stand, wurde der alte 
Dom eingerissen und 1847 der Anfang mit 
dem Aufbau der Westthürme und der Um- 
fassunugamauern gemächt. Aber unsäglich 
langsam ging der Weiterhau von statten; 
die Macht und der Reichthum Cölns war 
gesunken (8. 540), die alten kirchlichen 
Mittel hatten ihre antreibende Kraft ver- 
loren. 1487 war der südl. Thurm so hoclhı 
emporgewachsen, dass Glocken darin aufge- 
hängt werden konnten. Damit aber hatte 
es für lange Zeit sein Bewenden; der Krahn 
auf der Plattform dieses Thurmes, zum Em- 
porwinden der Baumaterialien errichtet, 
stand vier Jahrhunderte in vollster Un- 
thätigkeit und hatte sich die traurige Be- 
rühmtheit als Stadt- Wahrzeichen erworben. 
Es schien, als ob Deutschlands prachtvoll- 
stes Bauwerk für ewige Zeiten ein Fragment 
bleiben solle. Als während der Revolutions- 
kriege die Franzosen 1796 Cöln besetzten, 
sanken die hehren Hallen sogar zu der Be- 
stimmung, als Heumagazin zu dienen, herab. 
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Erst mit dem Erwachen Deutschlands im 
19. Jahrh. und dem Emporraffen des deut- 
schen Volkes, die auf ihm lastende Schmach 
abzuschütteln, erwachte auch neue Wärme 
in einzelnen begeisterten Männern für die 
Vollendung des grössten deutschen Tempels. 
Das bedeutendste Verdienst in dieser Be- 
ziehung erwarben sich die Gebrüder Melch. 
und Sulpice Boisserde aus Cöln, welche durch 
Herausgabe eines Kupferwerkes und unter- 
stützt von Goethe, Görres u. A. die öffent- 
liche Aufmerksamkeit auf den Riesenbau 
lenkten. König Friedrich Wilhelm III. von 
Preussen bewilligte von 1822 an namhafte 
Summen, um mindestens das Vorhandene 
zu erhalten und zu restauriren. Während 
1824 bis 1841 hatte man 357,278 Thlr. zu die- 
sem Zwecke verwendet. 1833 war Zwirner 
(} 1861) Dombaumeister geworden, ein Archi- 
tekt, der Herz und vollstes Verständniss für 
die Riesen-Idee hatte.‘ Der Regierungs- 
Antritt des enthusiastischen Königs Friedr. 
Wilhelm IV. von Preussen förderte die Wieder- 
aufnahme des eigentlichen Ausbaues mäch- 
tig; es bildete sich 1842 der Dombau-Verein, 
dessen Protektor dieser König mit einem 
Jahresbeitrage von 50,000 Thir. wurde. Nun 
begann das vier Jahrhunderte todt gelegene 
Werk neues Leben zu bekommen; das In- 
teresse von ganz Deutschland arbeitete mit 
an dem Prachtbau. Als das südl. Kreuz- 
schiff mit den von König Ludwig I. von 
Bayern geschenkten herrlichen Glasfenstern 
(S. 551) fertig war, fand am 18. Aug. 1848 
das sechshundertjährige Jubiläum der Grund- 
steinlegung in Gegenwart des Erzherzogs 
Reichsverwesers und vieler Mitglieder des 
1. deutschen Parlamentes statt. 


Der Dombau - Verein spendete von 1842 
bis Schluss 1861 die Summe von 2,019,804 Thlr. 
Die gänzliche Vollendung wird noch über 
21% Mill. Thir. und etwa 7 Jahre Zeit bean- 
spruchen. Das Innere ist seit 1863 vollendet, 


Der Grundriss der Cathedrale zeigt 
klar ausgeprägte Kreuzesform: Fünf 
Langschiffe, von drei Querschiffen durch- 
schnitten, der Chor siebenseitig, mit 
einem Kranze von sieben Capellen ab- 
geschlossen. Die ganze äussere Länge 
misst 466 F., die innere lichte Länge 
433 F. bei 144 F. Breite. Das Quer- 
schiff ist im Innern 238 F. lang. Das 
ganze Gebäude hat somit 62,918 Q.-F. 
rhein, freien Raum. - 


Vergleiche: Der Mailänder Dom hat 
87,230 Q.- F., der Ulmer (einschliesslich der 
Pfeiler und des Mauerwerks) 85,770 Q.- F., 
der Antwerpener 50,442 Q.- F., der Dom zu 
Speyer 45,615 Q.- F., der Strassburger Münster 


r } . 


Der First des Kirchendaches ist 
195 F. über dem Boden; der auf der 
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Schiff- Kreuzung sich erhebende eiserne 
Mittelthurm noch 150 F. höher. Die 
Giebelspitzen der beiden Seitenschiffe 
überragen bei 220 F. Höhe bereits alle 
übrigen Steinbauten Cölns. Wenn die 
beiden Thürme fertig ausgebaut sein 
werden, sollen sie 486 F. Höhe haben. 

Vergleiche: Der Ulmer Münsterthurm 
sollte 482 F. hoch werden, misst aber mit 
dem jetzigen Nothdache nur 324 F, — Der 
Stephansthurm in Wien ist 435 F. hoch. 
— Der Freiburger Münsterthurm hat 39 F. 
— Der nördl. Thurm des Antwerpener Domes 
misst 406 F. Der. gegenwärtig höchste 
gothische Münsterthurm ist der Strassburger 
mit 480 F. 


(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 


Der Eindruck, den eine Ueberschau 
des ganzen Werkes von Aussen macht, 
ist ein gewaltiger. An keinem anderen 
gothischen Bau ist so wie hier die mäch- 
tige Fülle der Ideen zu einem so herr- 
lichen, harmonischenAbschlusse gekom- 
men. Wie neuerbaut steht der nun 550 
Jahre alte Chor mit seinem Pfeilerhain 
und den zauberhaften, leichtgeschwun- 
genen Brückenbogen ohne Makel und 
Beschädigung. da. An ihn schliesst sich 
der gegenwärtig prachtyollste Theil des 
Gebäudes, der Portalgiebel des südlich 
hervortretenden Kreuzschiffes, in reich- 
ster Ornamentirung, ausschliesslich aus 
königl. Staatsfonds mit einem Aufwand 
von 700,000 Thlr. nach Zwirners Plänen 
1842 bis 1859 erbaut (da die ursprüng- 
lichen Pläne dafür verloren gegangen 
waren). Am Mittelportal zählt man 
9 grosse und 58 kleinere, an jedem Sei- 
tenportal 8 grosse und 30 kleinere unge- 
mein zierliche Baldachine, unter denen 
Apostel, Heilige und ein Chor von En- 
geln Platz genommen haben. Im *Gie- 
belfelde des Mittelportals ist die Pas- 
sions-Geschichte en haut-relief naclı 
Schwanthalers Entwürfen mit 72 Fi- 
guren durch Bildhauer Mohr darge- 
stellt. Darüber in dem Wimperg des 
Mittelportals: die 6 F. hohen Figuren 
Christi und der Evangelisten. Ueber 
dem Triforium steigt das grosse, 52 F. 
hohe und 25 F. breite, prachtvolle Fen- 
ster auf, welches abermals durch ein 
colossales Wimperg nach Oben seinen 
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Abschluss findet, binter dem dann erst 
noch die reichgegliederte Giebelwand 
des Querschiffes aufragt. Die krönende 
Kreuzblume allein ist 13 F, hoch und 
hat 6 F. im Durchmesser. Das corre- 
spondirende nördliche Kreuzschiff - Por- 
tal, aus Mitteln der Dombau - Vereine 
errichtet, ist einfacher ornamentirt. 


An der Westseite ist die Vorhalle 
des Hauptportals, sowie das grosse Fen- 
ster darüber, zwischen den beiden Thür- 
men vollendet. Von letzteren ist der 
südliche bis zum Anfang des 3. Stock- 
werks (etwa 180 F. Höhe) aufgeführt ; 
gegenwärtig concentrirt sich die ganze 
Bau-Thätigkeit auf den nördl. Thurm. 
Die Thurmmauern sind 20 F. dick und 
es gehören bei deren colossalem Um- 
fange ca. 4000 Cubikf. Steine zu einem 
Fuss Steigung (der an Arbeitslohn und 
Material durchschnittlich auf 4500 Thlr. 
Kosten anzuschlagen ist). In der Bau- 
Periode vom 1. April bis Ende October 
1364 wuchs der Thurm nur um 21F. 


Kosten der Besichtigung. Der Dom ist 
von Morgens früh bis zum Eintritt der 
Dämmerung unentgeltlich geöffnet. Das Um- 
herwandeln im Innern während des Gottes- 
dienstes (an Wochentagen bis 10 Uhr Vm. 
und von 3 bis 31/3 Uhr Nm.) ist streng un- 
tersagt. — Kirchendiener in langen schar- 
lachrothen Röcken mit Stöcken, Bog. ,,Dom- 
Schweizer‘‘, wachen darüber. Inderübrigen 
Zeit kann man die Schiffe der Kirche und 
die Glasgemälde ohne die Vermüttelung höchst 
zudringlicher Lohndiener gralis betrachten. — 
Ein Kirchendiener präsentirt einen Teller 
zur Spendung freiwilliger Beiträge für die 
Dombau-Kasse. — Gegen Billets werden 
gezeigt: 1) & 15 Sgr. für 1 bis 5 Pers. (beim 
„Domschweizer“ zu lösen): Der Chor mit 
den Chor-Capellen (S.547 bis549) und dem 
Dombild (8.548). — 2) & 11, Thlr. für 1 bis 
5 Pers.: Das, was ad 1) und die Schatzkam- 
mern nebst der Oapelle der heil. drei Könige. 
Die Karten sind dem begleitenden Sakristan- 
Priester abzugeben. 3) Gegen Billet & 
15 Sgr. für 1 bis 5 Pers.: Die oberen Chor- 
umgänge im Innern, an den Aussenseiten 
und die Dom-Bauhütten. 


Das Innere des Domes betrete man 
des Total-Eindruckes halber durch das 
Portal an der Thurmseite. 


„Die Pracht des himmelan sich wöl- 
„benden Chores hat eine majestätische 
„Einfalt, die alle Vorstellung übertrifft. 
„In ungeheurer Länge stehen die Grup- 
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„pen schlanker Säulen da, wie die Bäume 
„eines uralten Forstes; nur am höchsten 
„Gipfel sind sie in eine Krone von Aesten 
„gespalten, die sich mit ihren Nachbarn 
„zu spitzen Bogen wölbt und dem Auge, 
„das ihnen folgen will, fast unerreichbar 
„ist. Lässt sich auch schon das Uner- 
„messliche des Weltalls nicht im be- 
„schränkten Raume versinnlichen, so 
„liegt gleichwohl in diesem kühnen Em- 
„porstreben der Pfeiler und Mauern das 
„Unaufhaltsame, welches die Einbil- 
„dungskraft so leicht in das Grenzenlose 
„verlängert.“ (Georg Forster, Ansichten 
v. Nieder - Rhein.) 

Die Fenster der Nordseite (beimEin- 
tritt links). Alte Glasmalerei v. 1508, 
Geschenke des Erzb. Hermann, Landgr. 
von Hessen, — des Erzb. Philipp von 
Dhaun - Oberstein (8. 263 und 266), des 
Graf Philipp von Virneburg und der 
Stadt Cöln. — Das 1. und 5. sind Halb- 
fenster. 

1. Fenster: Scenen aus der Passion; 
Bildnisse der Heil. Laurentius und Maria, — 
2. Fenst.: Scenen aus dem Leben Petri; der 
aus dem Erzvater Jacob ausgehende Stamm- 
baum Christi; d. heil. Sebastian in Ritter- 
rüstung und Wappen. — 3. Fenst.: Anbetung 
der Hirten (in ganzer Fensterbreite), darun- 
ter die vier cöln. Schutzpatrone: Georg, 
Reinhold, Gereon und Mauritius. Darunter 
der Gründer Cölns, M. Agrippa, und der 


(fabelhafte) Marsilius, der Held der Holz- 
fahrt (vergl. 8.568). — 4. Fenst.: Oben Be- 


‘such der Königin von Saba bei Salomo; 


daneben Anbetung der heil. drei Könige; 
darunter Petrus als Papst, Maria, die hes- 
sischen Patrone heil, Elisabeth und Christo- 
phorus, und Wappen. — 5. Fenst.: Krönung 
Mariä und Heilige. 


Daneben im nördlichen Kreuzschiff 
die Orgel, 1572 gebaut, 1842 renovirt. 
42 klingende Stimmen und 4 Nebenzüge. 
Organist: Frz. Weber. (Die Fenster 
der Süd-Seite, pag. 550, 551). 

(Mit 11, Thaler - Karte von hier an.) 

Durch das Eisen-@itter in den Rund- 
gang, der um den Hohen Chor führt. 
r. die mehr als lebensgrosse Marmor- 
büste des Erzb. Clemens August von 
Droste- Vischering, wegen Widersetz- 
lichkeit von der preussischen Regierung 
suspendirt und im Nov. 1837 nach der 
Festung Minden abgeführt, + 1843. Ge- 
genüber 1. die Sacristei; in derselben 
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das Sacramentarium, eins der schön- 
sten Steinhauer-Bildwerke im ganzen 
Dom. Von da in die 


“Schatzkammer. In derselben der Re- 
liquien- Schrein des heil. Engelbert (S. 538), 
1633 bis 1635 von einem Cölner gearbeitet, 
aus massivem, grösstentheils vergoldetem 
Silber (149 Pfund) bestehend, mit Statuen 
und Tableaus. Im steinernen Wandschrank: 
Kirchenschätze, darunter besonders eine 
15 Pfd. (Silber, vergold.) schwere Monstranz, 
Geschenk von Papst PiusIX., und das Juris- 
dictionsschwert der einstigen weltlichen Macht 
der cölnischen Erzbischöfe, das denselben 
bei feierlichen Aufzügen vorausgetragen 
wurde. Zehn Elfenbeinschnitzwerke mit Bil- 
dern aus der Leidensgeschichte (1703—33 
gefertigt). Die ‚‚grosse Monstranz‘‘, 1! F. 
hoch, aus gediegenem Golde (10 Pfd. 4 Lth.), 
reich mit Edelsteinen garnirt, nur an den 
höchsten Festen benutzt. Während der 
reichsstädtischen Zeit musste jedesmal der 
Stadtrath sich für dieselbe verbürgen, ehe 
sie bei Processionen umhergetragen wurde. 
. Erzbischöfl. Brustkreuz und Brillantring, Ge- 
schenk König Friedrich Wilhelm II. von 
Preussen, vom Erzb. nur beim Pontifical- 
Amt getragen, 60,000 Fr. Werth, u. 8. w. 


Capellen: 1) Engelbertuscapelle, mit 
dem in Renaissance-Styl aus schwarzem 
Marmor gearbeiteten Epitaphium des 
Erzb. Anton von Schauenburg (+ 1558). 
Glasgemälde von Schmidt. 


2) Maternus- Capelle, mitdem Denk- 
mal des Erzb. Philipp von Heinsberg 
(+ 1191). Ein ganz vergoldetes Altar- 
werk, Schnitzarbeit, Passionsgeschichte 
und Erzb. Agilolph, von 1521. Grund- 
riss des nördlichen Domthurmes 1810 in 
Paris gefunden. 


3) Johannis - Capelle, mit dem Sarco- 
phag Erzb. Conr.v.Hochstedten (+ 1261), 
des Dom -Gründers; seine Statue in Erz 
gegossen (während der franz. Revolution 
vandalisirt, durch den Erzgiesserei-In- 
spector Miller in München wieder re- 
staurirt) auf schwarzer Marmorplatte. 
Ein Altarwerk aus der Schule des Mei- 
ster ‚Wilhelm‘ (8. 539), Darstellungen 
aus der Jugend- und Leidensgeschichte 
Christi (Geschenk der Gebr. Boösseree). 
Unter einem grossen Spiegelglas in ge- 
schnitzten Eichenrahmen der Original- 
Aufriss der beiden Thürme,- zufällig 
1814 auf dem Speicher eines Gasthauses 
in Darmstadt aufgefunden. 


4) * Drei- Königen - Capelle, in wel- 
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cher die Gebeine dieser Heiligen in einem 


werthvollen Schrein aufbewahrt werden. 

Diese Reliquien hatte Kaiserin Helene 
(Mutter Constantin d. Gr.) nach Constanti- 
nopel gebracht, von wo sie später nach 
Mailand kamen. Nach Unterwerfung der 
empörten Lombarden schenkte sie Kaiser 
Friedrich Barbarossa 1164 dem Erzb. Bein- 
hold von Dassel, der sich für den alten Cöl- 
ner Dom darum beworben hatte (S. 538). 

Der Schrein (einer der bedeutendsten 
Kunstschätze) hat die Gestalt eines Kirchen- 
schiffs mit Satteldach, ist mit ciselirten 
Platten von Gold und vergoldetem Silber 
überzogen und reich besetzt mit Bildnereien, 
Emaillen, Perlen, Edelsteinen, Cameen und 
Geminen, darunter viele kostbare altgriech. 
und röm. Kunst. Seine Anfertigung fällt 
in die Jahre 1164 — 1220. (Förster, Denkm. 
deutsch. Kunst. VII. Bd... — Bei Hinweg- 
nahme einer- Schutz -Platte erblickt man 
hinter vergoldetem Silber - Gitter (auf dem 
die Namen Caspar, Melchior, Balthasar in 
Rubinen glänzen) die Schädel der heil. drei 
Könige mit vergoldeten Kronen. In der 
Nacht vom 18./19. Oct. 1820 wurden gegen 
100 der wertlivollsten Edelsteine diebischer 
Weise ausgebrochen. 


Das im Rococostyl in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrh. auf Befehl des 
Erzb. Maximilian Heinr. von Bayern 
darüber erbaute Mausoleum. 

Unter der in Mitte der Capelle am 
Boden eingelassenen Schieferplatte sind 
die Eingeweide der unglücklichen Maria 
von Medicis, Königin von Frankreich, 
beigesetzt. 

5) Agnes- Capelle, mit dem Sarco- 
phag der heil. Irmgardis, Gräfin von 
Zütphen (+ 1100). Gilasmalereien aus 
dem 14. Jahrh., von Grass restaurirt. 
In dieser Capelle befindet sich hinter 
Verschluss das berühmte * Dombild 
(Tempera aufKreidegrund), gemalt von 
Meister Stephan (Loethener ? um 1410). 


Die äusseren Seiten der Flügelbilder 
enthalten eine Verkündung Mariä. Das 
innere Hauptbild stellt die Anbetung der 
heil. drei Könige dar, Maria wie eine Kö- 
nigin auf dem Thron von colibriartigen 
Engeln umflattert. Das Flügelbild l. (innen) 
zeigt die heil. Ursula und ihren Bräutigam 
Aetherius, gefolgt von den eilftausend Jung- 
frauen (S. 560); — der Flügel r. der heil. 
Gereon in vollem Waffenschmuck nebst sei- 
ner Kämpferschaar (8.561). Die ideale, poe- 
tische Anschauung im Geiste der Auffassung, 
die feierliche, möglichst wenig bewegte 
Darstellung, verbunden mit einer überaus 
kräftigen und warmen Färbung bei harmo- 
nischer Farbenzusammenstellung geben dem 
Bilde seinen hohen Wertb. Ursprünglich 
gehörte es der Stadt und hing in der Raths- 
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capelle. Als diese in den Revolutionsstür- 
men von den Franzosen verwüstet wurde, 
flüchtete man das Bild in irgend ein Ver- 
steck, von wo es 1810 in die Agnescapelle 
des Doms gebracht wurde. Die Stadt re- 
clamirte es vom Domcapitel und prucessirte 
durch alle Instanzen, verlor aber, auf Grund 
der Verjährungs - Einrede. 


6) Michaels - Capelle, mit den Grab- 
denkmalen der Erzbischöfe Walram von 
Jülich (t 1349), Adolph und Anton von 
Schauenburg (Portraits von vortrefll. 
Arbeit), das Denkmal des Generals von 
Hochkirchen (mit mächtiger Allongen- 
Perücke, vor Landau 1703 gefallen), in 
Marmor ausgeführt vom Florentiner 
Bildhauer Fortini, u. Glasmalereien von 
Grass. Altar mit Schnitzwerk aus dem 
15. Jahrh. 

7) Stephanus - Capelle, mit Sarco- 
phag des Erzb. @ero (+ 979). 

In einem sog. „Muttergottes- Chör- 
chen‘‘ *Overbecks Himmelfahrt Mariä 
(für 7000 Thlr. vom Düsseldorfer Kunst- 
verein angekauft und dem Dome ge- 
schenkt). 1. daneben das Grabmal des 
Erzb. Friedr. v. Saarwerde (t 1414), 
reich mit Statuetten in gotlı. Bogen- 
nischen verziert. 

Von der Stephanscapelle 1. in der Um- 
fassungsmauer des Chors ein in goth. Style 
nach Zwirners Entwurf ausgefülırtes, an Jdas 
Altenberger Monstranz -Häuschen erinnern- 


des, die Statue Marias enthaltendes Reli- 
quiarium. 


Die Glasgemälde in den Fenstern n. 
Zeichn. von Ramboux stellen Scenen aus 
dem Leben der Jungfrau dar. — Der 
grosse Christoph mit dem Jesuskinde 
auf derSchulter, am letzten Chorpfeiler, 
war früher Handwerksburschen - Wahr- 
zeichen. 

Der eigentliche innere Chorraum 
wird durch 14 Pfeiler abgegrenzt und 
‘wäre seiner architectonischen Majestät 
nach der Glanzpunkt der’ganzen Kirche, 
wenn der Eindruck nicht vielseitig ge- 
stört würde. Auf blättergeschmückten 
Consolen stehen lebensgrosse, in Sand- 
stein gemeisselte Figuren (Christi, 
Mariä und der zwölf Apostel) unter go- 
thischen Baldachinen, über deren jedem 
wieder ein musicirender Engel ange- 
bracht ist. 


Um zu den vielen Vertikal - Linien der 
hochaufstrebenden Pfeiler einen unterbre- 
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chenden Gegensatz zu liefern, hat der un- 
bekannte Bildhauer nicht darauf geachtet, 
den Charakter eines jeden dieser christ- 
lichen Sendboten zu individualisiren, son- 
dern bat dieselben in wunderlich gebogene, 
convexe oder concave Stellungen gebracht, 
die sich sogar auf die Musik - Engel er- 
nn und dies Alles recht bunt anmalen 
assen. 


Diese störende Schönfärberei hat 
sich auch auf die Bogenwinkel zwischen 
den Arkaden und der Gallerie erstreckt, 
'in welche von E. Steinle schwebende 
Engel gemalt wurden, — und weiter 
hinauf auf die Capitäle, Hohlkehlen 
und Rundstäbe derGesimse, die in Zin- 
nober, Berlinerblau und Gold aufgrauer 
Leimfarbe leuchten. 


„Mag dies das ursprüngliche Aussehen 
„des Chors gewesen sein! Wer ihn aber 
„vor der Bestauration geschen und die 
„mächtig ergreifende Wirkung seiner erha- 
„benen Einfachheit, seiner würdevollen 
„Ruhe, Seiner friedenausgiessenden, heili- 
„gen Harmonie in der Scele empfunden hat, 
„— der kann diese bunten, sinnverwirren- 
„den und herabstimmenden Zuthaten nur 
„beklagen. Nur die im Licht verklärte Farbe 
„der Glasfenster, neben welcher die Wand- " 
„und Statuen-Uebermalung todt und trocken 
„aussieht, hat hier Berechtigung und den 
„einzig wirksamen Gegensatz an der gross- 
„artigen Einfachheit der Architectur, wäh- 
„rend die bunte Tünche als verunpglückte 
„Nachahmung derFarbe den Eindruck, statt 
„zu heben, schwächen muss.“ (Förster, 
Denkmale deutscher Kunst, VII. Bd.) 


Die prächtigen, in Holz geschnitzten 
96 Chorstühle aus dem 14. Jahrh. sind 
glänzend lakirt. Der Hochaltar ver- 
dient nicht eine Zierde genannt zu wer- 
den. Die Wände hinter den Chorstüh- 
len sind mit farbigen Teppichen, von 
cölner Frauen gestickt, nach Rambouzx 
Entwürfen: Apostel und Heilige, na- 
mentlich der cöln. Kirche, sowie das 
Nicäische Glaubensbekenntniss darstel- 
lend, behangen. Am Boden eine gra- 
virte Kupferplatte mit dem Bildniss des 
Erzb. Ferd. Aug., Graf Spiegel zu Desen- 
berg (+ 1835) über der Gruft desselben. 
— Ueber der Triforien - Gallerie die al- 
ten Glasmalereien des Chores. — Wieder 
durch das Gitter ins Schiff. 

Die Fenster der Südseite. Das grosse 
Fenster über dem Südportal ist Geschenk 
des gegenwärtigen Königs von Preussen. 
— r. noch im Querschiff das Görres- 

Fenster. 
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Joseph v. Görres, geb, 1776 in Coblenz, 
1848 in München, war einer der begei- 
stertsten und wirkungstüchtigsten Enthu- 
siasten für den Vollendungsbau des Domes 
und zugleich ein entschlossener Eiferer für 
die Ansprüche der kathol. Kirche; darum 
weihten ihm Freunde dieses Fenster. Der 
vor der Jungfrau Knieende ist Görres. — 
Prachtvolle Figuren Carls d. Gr. und des 
heil. Bonifacius. 

Die folgenden fünf Bilder schenkte 
König Ludwig I. von Bayern. Die Car- 
tons dazu entwarfen die münchner Maler 
J. Fischer und Hellweger. In München 
unter AinmüllersLeitung 1844 bis 1848 
gebrannt. 

1. Halbfenster: Unten die Heil. Maternus, 
Silvester, Apollinaris und Gregor von Spo- 
leto. Hauptbild: Steinigung des Stephanus. 
Darüber die heil. cöln. Jungfrauen Catha- 
rina, Cordula, Columba und Clara. — 2.Fen- 
ster: Unten die Kirchenväter (l.) Augustin, 
Hieronimus, Gregor und Ambros. Haupt- 
bild: Ausgiessung des heil. Geistes auf die 
ersten Glieder der christl. Kirche. Darüber 
in Grau die vier Cardinaltugenden. — 3. Fen- 
ster: Unten die vier Evangelisten; Haupt- 
bild: das Erlösungswerk Christi, und Abend- 
mahl. — 4. Fenster: Unten die vier grossen 
Propheten; Hauptbild: Anbetung der Hirten 
und der heil. drei Könige, mit schöner, 
landschaftlicher Perspective. Im oberen 
Theil: die Erbsünde, die Botschaft Gabriels 
und die unbefleckte Empfängniss. — 5. Fen- 
ster: Carl d. Gr. und Friedrich Barbarossa ; 
darüber Kaiser Constantin und seine Mutter 
Helena. Hauptbild: Jobannes als Prediger 
in der Wüste. Darüber oben r.: Verkündi- 
gung des Johannes, 1. Geburt des verkünde- 
ten Kindes. 


Die *Chorumgänge des Domes 
(Billet, S. 545) zu ersteigen und zu 
durchwandern ist dringend zu empfeh- 
len. Hier, bei näherer Besichtigung der 
einzelnen Architecturtheile, entwickelt 
sich erst die imposante Grossartigkeit 
des riesigen Bauwerkes, hier erhält das 
Auge erst dem Verständniss näher lie- 
gende Massstäbe. Der Eingang ist am 
äussersten Eckpfeiler r. neben dem Süd- 
portal (also vom Platz her, wo das Hötel 
du Dome steht). 101 Stufen zur Portal- 
- Gallerie und weitere 36 Stufen zu der 
3 Fuss breiten äusseren Gallerie, auf 
welcher man zwischen dem gewaltigen 
Strebewerk und den Pfeilermassen den 
ganzen Dom umwandeln kann. Dieser 
äusseren entspricht in gleicher Höhe 
eine Gallerie im Inneren, von der man 
in die Kirche hinabblickt. Abermalige 
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98 Stufen geleiten zu derobersten äusse- 
ren Chorgallerie, die in einer Länge von 
1600 F. um das ganze Chordach läuft. 
Prachtvolle Aussicht über die Stadt. 
Der theilweise vergoldete Kamm, wel- 
cher auf dem ganzen First des Chor- 
daches hinläuft, ist 4'/, F., das am öst- 
lichen Ende angebrachte eiserne Kreuz 
26°/, F. hoch. Von hier auf den Spei- 
cher über dem Chorgewölbe und Hinab- 
blick 150 F. tief in das Innere des Cho- 
res. Endliche 94 Stufen (in vier Ab- 
sätzen) führen zu dem bis jetzt am 
höchsten ersteigbaren Punkt des Mittel- 
thurmes (von unten in Summa 329 Stu- 
fen), durch dessen grosse Fensterbogen 
die Aussicht freilichnoch vielimposanter 
ist. — Die grösste der im südwestlichen 
Thurmstumpf hängenden Glocken wiegt 
250 Ctr. (also 25 Ctr. weniger als die 
grosse „Susanna“ in Erfurt). 


Das *Dom - Modell des Dr. Meitzer 
(Weallrafs -Platz No. 10, Eintritt 5 Sgr.) 
zu besuchen, ist Jedermann, besonders 
aber Denen zu empfehlen, die das Er- 
steigen der vielen Stufen im Dom scheuen 
und doch einen einlässlicherinformiren- 
den Ueberblick vom ganzen Gebäude 
gewinnen möchten. In der Länge und 
Höhe von 8F. giebt es mit bewunderns- 
werther Genauigkeit sowohl die äussere 
Architectur als die Verhältnisse des In- 
nern in allen Specialitäten wieder. 


Gegenüber dem Südportal des Do- 
mes, am Domhof (und gegenüber vom 
Hötel du Dome) das 


Erzbischöfliche Diöcesan - Mu- 
seum. 

(Morgens 9—7 Uhr Abds. (im Som.), in 
der Woche 5, Sonnt. 21jg Sgr.) 

Aufder Stelledesehemal. erzbischöfl. 
Palastes, in früherer Zeit ‚der Saal“ 
genannt. Das Hauptgebäude war ehe- 
dem Sitz des erzbischöflichen Ofäzialats 
und die nebenan liegende spätgothische 
Capelle St. Thomas stammt, als erz- 
bischöfl. Hauscapelle, ausdem 15. Jahrh. 
Beide wurden 14. Mai 1860 als Museum 
eingeweiht, seit 1862 durch Neubau er- 
weitert und zum Sammelplatz für mittel- 
alterliche Kunstwerke, unter dem Pro- 
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tectorate des + Erzb. v. Geissel, herge- 
richtet. 


Hauptsächlich kirchliche Kunstgegen- 
stände aus dem Mittelalter: Gemälde auf 
Leinen, Pergament und Glas, Holzschnitz- 
werke und Steinsculpturen, Reliefs und Sta- 
tuen in Gyps, Elfenbeinschnitzwerke, Stoffe 
und Stickereien aus dem 13.—16. Jahrhun- 
dert, Beliquienkasten, Pergamentbücher, 
Kreuze und Gefässe. In den grossen obe- 
ren Saale auch Werke neuerer Meister: Oel- 
gemälde, Marmorbildwerke, Bronzefiguren, 
Kirchenparamente, Stickereien u. a. 


Aus dem Museum r., dann |l., zur 
"eisernen Rheinbrücke. Der Weg 
dorthin gestattet gleichzeitig Besichti- 
gung der äusseren Partien des Domes. 

Die Brücke, welche die Rheinische 
Bahn mit der Cöln-Mindener verbindet, 
wurde zum grössten Theile auf Rech- 
nung der Cöln- Mindener Eisenbahn- 
gesellschaft und mit Zuschüssen der 
Stadt Cöln und der Rheinischen Eisen- 
bahn (je 250,000 Thlr.) errichtet. Re- 
gierungsbaurath Lohse leitete das Rie- 
senwerk, welchesam 3. Oct. 1859 inGe- 
genwart Königs Wilhelm I. von Preussen 
eingeweiht und eröffnet wurde. Am 
6. Juni 1855 fand der erste Spatenstich 
statt, und König Friedrich Wilhelm IV. 
legte am 3. Oct. 1855 den Grundstein. 

Die Brücke, mit Thürmen bewehrt, ist 
von der Mitte des einen Stirnpfeilers bis 
zum anderen 1332 Fuss lang und hat je 
313 Fuss Lichtweite innerhalb der 4 Pfei- 
ler. Sämmtliche Brückenpfeiler haben bis 
zur Brückenlage vom Null-Punkte des 
Cölner Pegels 521, Fuss Höhe. Die Träger 
der Werftbrücke (130 Fuss lang) sind aus 
Ya Zoll dicken und 4 Fuss hohen eisernen 
Platten construirt und die ganze Brücke 
hat durchgängig eine Breite von 5l Fuss, 
wovon 24 auf die Eisenbahnbrücke und 27 
auf die Chaussde- und Fussgänger - Brücke 
kommen. — Die Eisenbahnbrücke hat dop- 
peltes, der andere Theil einfaches Gitter- 
werk in 27 Fuss 2 Zoll Höhe. — Ungefähr 
10 Mill. Pfund Schmiede-Eisen wurden bei 
dem Oberbaue verwendet, im Werth von ca. 
. 1/a Mill. Thalern. — Die Statue König Fried- 

rich Wilhelm IV. soll an dem Beginn der 
Brücke in Cöln (Modell im Museum), die 
des regierenden Königs Wilhelm J. arm Ende 
derselben in Deutz aufgestellt werden, beide 
als Reiterstatuen. Der ganze Bau kostete 
ca. 4 Millionen Thaler preussisch. 


Vom Hauptportal des Domes schräg 
links über den Wallrafsplatz, dann in 
die ersteStrasse r. einbiegend, nach dem 

*Wallraf - Richartz - Museum. 
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Zwei Bürger Cölns sind die Schöpfer 
dieses Kunsttempels. Ferd. Franz 
Wallraf (geb. 20. Juli 1748 in Cöln, 
f das. 18. März 1824), Professor, Rec- 
tor etc., legte den Grundstein zu der jetzt 
so beträchtlichen Sammlung, in seinem 
Testamente ca. 95,000 Gegenstände, als 
Handschriften, Bücher, Karten, Mine- 
ralien, Gemälde, Kupferstiche, Münzen, 
Gefässe u. s. f. der Vaterstadt ver- 
machend. Sein Werk vollendete der 
Bürger Joh. Heinr. Richartz, Commer- 
zienrath (17. Nov. 1795 in Cöln geb,., 
+ das. 22. April 1861), indem er der 
Stadt ein Capital von 232,000 Thlrn. 
zur Errichtung des jetzigen Museums 
testirte. Die Stadt fügte die Summe 
von 172,000 Thlr. higzu und am 3. Oct. 
1855 wurde der Grundstein gelegt. Am 
1. Juli 1861, kurz nach dem Tode Ri- 
chartz, wurde das Museum vollendet. 


Das Gebäude (175 F. lang, 70 F. 
tief, die Flügel 98 F. lang und 32°/, F. 
tief) ist von J. Felten entworfen und im 
modern gothischen Style ausgeführt. 


An der Ostseite, in den Anlagen des 
Museums, befindet sich der altrömische 
Bogen des früheren Pfafenthors(8.559). 

An der Portalfronte die Standbilder 
der Erzbischöfe Bruno und Engelbert I. 
(S. 538), der Agrippina und der Kaise- 
rin Helena (8.536). In der Seitenfronte 
des östlichen Flügels von N. nach 8. 
die Standbilder des Patriziers Math. 
Overstolz, des Gelehrten Albertus Mag- 
nus (8. 559), des Meister Gerhard, Er- 
bauers des Domes, des Malers Meister 
Stephan (S. 548), des Malerheros P. P. 
Rubens, des Bürgermeisters Hardenrath 
und des Jesuiten Schall v. Bell (S. 560). 

Das Gebäude hat im Mittelbau zwei 
Stockwerke für die Sammlungen und 
erhebt sich zum Theil über dem reno- 
virten * Kreuzgang der Minoritenkirche. 

(Entree 71/s Sgr.; Catalog 711, Sgr.; tägl. 


9—6 Uhr (im Som.) u. 9—4 Uhr (im Wint.); 
Sonn - und Feiertags von 10—3 Uhr.) 


es” Der dem Catalog angelängte Plan 
(1865) stimmt nicht mehr, weil das Local 
der altcölnischen Malerschule mit dem des 
Cölner Kunstvereins getauscht worden ist. 
Der Catalog umfasst nicht vollständig alle 
Kunstgegenstände und Antiquitäten, son- 


. 
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dern nur die Gemälde und röm. Alterthü- 
mer des Museums. . 

Vom Eingang r. römische Alterthümer 
aus der Umgegend; 1. über die Brüstung ist 
der im oberen Kreuzgang aufgelegte *röm. 
Mosaikboden (No. 205) sichtbar, eiuer der 
bedeutendsten und in Cöln gefunden. Muth- 
masslich gehörte er zu einem Bibliothek- 
zimmer, er zeigt die Bilder des Diogenes, 
Kleobulus, Sokrates und Sophokles. — Aus- 
serdem besitzt die Sammlung noch 4 kleinere 
Mosaikböden. In diesem und den angrenzen- 
den Zimmern Statuen und Statuelten No.1—24, 
Büsten, Köpfe und Masken No. 25—55. — 
Altäre mit Reliefs und sonstige Relief- Darstel- 
lungen No. 56 — 69b (interessant darunter 
69b, ein Tempelbild des Jupiter Saxanus, ge- 
funden bei Brohl 1862, 8. 450). — Voltiv- 
steine No. 70— 111. — Grabdenkmale, Särge, 
Columbarien und Aschenkisten No. 112 — 136. 
Darunter bemerkenswerth No.113 Sarkophag 
des Cajus Severinus Vitalis u. No. 133 ein 
Aschenkästchen. — Grabsteine: No. 137 — 176, 
darunter ein sehr s:hön erhaltener Grab- 
stein eines röm. Soldaten. No. 1762. Unbe- 
stimmte Steinreste mit Inschriften No.177—204. 
Mosaikböden No. 205 — 209. Ausserdem 
Gypsabgüsse. 

Nebenan. eine Reihe Zimmer mit Initia- 
len, Münzen, Bronzen, Incunabeln, mittelalter- 
lichen Gegenständen, Reliquienkasten, geschnit- 
tenen Steinen, Kupferstichen und Handzeich- 
nungen; mancherlei Werthvolles. 

Zurück durch diese Zimmer und r. we- 
nige Stufen empor zum oberen Kreuzgang. 
In diesem antike Möbel, Glasmalereien, Ge- 
fässe, Gemälde: grösstentheils Portraits etc. 
und weiterhin die treffliche Boissereesche 
Sammlung, vorzügliche Glasgemälde (30) aus 
München, Holz- und Steinbildwerke, Re- 
liefs etc. 

Nach Unschreitung des ganzen oberen 
Kreuzgangs 1. an die Sammlung mittelalter- 
licher Waffen und r., wenige Stufen hinab, 
dann nochmals r., an den Haupteingang 
der Bildersäle der *Alt-Cölnischen -Maler- 
Schule; sie sind der Hauptschwerpunkt der 
ganzen Sammlung, Darunter sind bemer- 
kenswertli:*) 

No. 7 Passion in 27 Feldern auf Gold- 
grund. — No.8, 9 und 10 Passion; Mittelbild 
mit r. u. 1. Flügel. — *No. 12 Meister Wilhelm 
(1350 — 1420). Kleiner Altar mit Flügeln, 
Temperabild: Madonna, St. Barbara und 
Catharina. — No. 13 Kreuzigung, in Rahmen 
mit goth. Verzierung, Werk aus Meister 
Wilhelms Schule. — No 14 Kreuzigung, aus 
derselben Schule und Zeit. — No. 63 Legende 
der heil. Ursula, Meister Wilhelms Schule. 
— Unter denBildern des Meister Stephan und 
seiner Schule (1420 — 50) sind zu beachten: 
%#No0.87 Madonna in der Rosenlaube. — No. 90 
Das jüngste Gericht. — No.91 und 92 Zwei 


*) AlsGeneral-Notiz, um Irrthümern vor- 
zubeugen, diene die Bemerkung: dass die 
Gemälde der verschiedenen Schulen stets 
von No. 1 an beginnend numerirt sind, 
und nicht, wie häufig in öffentlichen Samm- 
lungen, fortlaufende Nummern haben. 
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Flügelbilder: Geisselung und Grablegung. 


— Cölnische Maler unter den Einflüssen 


Hubertse und Johanns van Eyck (1450 bis 
1550): *No.119—1236 Die Lyversbergsche Pas- 
sion in8 Bildern. — No. 127—129 Altar, Kreuz- 
abnahme und 2Flügel, der heilige Andreas. 


— No. 144 Grosser Altar in 5 Tafeln. — "No. 


155 bis 158 Vier hohe Flügelbilder. — No. 


159 Glorification der Mutter Gottes. — No. 161 
Das jüngste Gericht. — No. 163 Die Messe 
des heil. Gregor. — No. 164 — 165 Zwei Flügel 
mit Heiligen. — *No. 166 Die heil. Sippen. 
Altar, Mittelbild mit Seitenbildern. — No. 
167 Kleines Altärchen, mit 2 Flügeln. — 
No. 168 Klage über dem Leichnam Christi. 
— #No. 172 Der Altar vom heil. Kreuze, 
Mittelbild mit Seitenflügeln. — *No. 173 Tod 
Mariä. Altar, Mittelbild mit Flügeln. — No. 
185 Martyrium der heiligen Ursula. — No. 
227 Kreuzabnahme. — No.325 Barthol. Bruyn, 
Kreuzigung. No. 327 Derselbe, Grable- 
gung. — No. 356 Bild des Arnold v. Browyler. 
— No. 375 Ant. Wönsam von Worms: Kreuzi- 
gung. — N0.443 J. @. Klapphauer, Bild eines 
alten Mannes. — Zusammen 485 Gemälde. 

Durch diese Säle zurück bis zum Vesti- 
bül (1. die Rüstungen und Waffen) und nun 
die hohe Steintreppe empor. Im Treppen- 
hause Fresken von Eduard Steinle, been- 
det seit October 1864. 

Vier grosse und eine Reihe kleinerer 
(grau in grau gemalter) Bilder stellen 
die Kultur- und Kunstgeschichte des alten 
Cöln dar. 

Das erste grosse Bild 1.: Zeitraum vou 
Constantin dem Grossen, bisüber die Kreuz- 
züge. Hauptgestalten: Constantin, der erste 
christliche Kaiser, Kaiserin Helena und 
Carl der Groesse, von einer Menge histor. 
Personen, sowie von symbolischen Figuren 
umgeben. Das zweite grosse Gemälde r., 
Hauptgegenstand: die Erbauung des Domes; 
diesem schliessen sich die späteren bürger- 
lichen, mercantilen, künstlerischen und wis- 
senschaftlichen Entwickelungen an. Das 
dritte Wandgemälde (l. der mittleren Ein- 
gangsthür) setzt die Geschichte fort; Figu- 
ren: Rubens, Maler Geldorp, der Cölner 
Mäcen Jabach, der holländische Dichter Von- 
del und die niederländische Gelehrte Anna 
Schurmann u. a.; endlich Friedrich von 
Schlegel, Winckelmann, Goethe, die Brüder 
Boisser6e und deren Freunde Bertram, Wall- 
raf und Richartz. Das vierte Bild (r. der 
mittleren Eingangsthür): Die Aufstellung 
der grossen Kreuzblume auf dem Giebel des 
südl. Seitenschiffs des Domes. Friedrich 
Wilhelm IV. bildet den Mittelpunkt der 
Gruppe; um ihn stehen: der Prinz von 
Preussen (jetzt Wilhelm I.), Cardinal- Erz- 
bischof Geissel u. a. Geistliche, sowie ver- 
schiedene cölnische Notabilitäten. Die Decko 
ist in Gold, blau und roth ausgeführt. 

Durch die Mittelthür in den sog. Em- 
pfangs -Saal. Darin No. 1—26, in Glasrah- 
men und verdeckt, die Rhein- Album - Blätter 
von Caspar Scheuren in Düsseldorf (186%). — 
Modell der Reiterstatue Friedr. Wilh. IV., 
für die Rheinbrücke (8, 553) bestimmt. 


— 
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Nun vom Eintritt l. 


Fränkische Schule: No. 1 Mich. Wohlge- 
mulk, Tod Mariä. — No. 8 Albrecht Dürer, 
Pfeifer u. Trommler. — Bächsische Schule: 
No. 19 Luc. Cranach der Aeltere, Christus u. 
Johannes. — No 20—21 Luc. Cranach d. J., 
Heil. Familie und Sächs. Fürsten. — Schwä- 
bische Schule: No. 24 Legende. Ita- 
Hienische Schule: No. 15 Madonna m. d. 
Kinde. — No. 27 Bildniss eines Mannes. — 
No. 28 Gilorification der Madonna. — No. 32 
Verherrlichung der Maria. — No. 55 Bild- 
niss eines Arztes. “No. 73 Ein Kriegs- 
mann. — No. 104, 105, 106 Landschaften. — 
Französische Schule: No. 18 Bildniss des 
Eberhard Jabach. 


In d. Seitenflügel l. weiter, eine Anzahl 
neuerer Gemälde, dem Dombau-Verein ge- 
hörend ; darauf Privat-Sammluug des Con- 
servators Ramboux. 


Durch die Zimmer zurück und von dem 
Erkerzimmer r. in den Mittelsaal mit den 
modernen Malerschulen : No. 1 @. Schick, 
Eva, die ihr Bild in einem Bache sielıt. — 
No. 2 K. Begas, Bildnisse der Eltern des 
Künstlers. No. 3 Ders, Sein eignes 
Portrait. — No.4 Simon Meister, Kämpfende 
Löwen. — #No.6 Ed. Bendemann, Die trauern- 
den Juden. — #No. 7 CO. F. Lessing, Kloster- 
hof im Schnee. No. 8 Ders., Land- 
schaft. — No,9 J. W. Schirmer, Italienische 
Landschaft. — No. 10 J. Fay, Simson und 
Delila.— No.12 W. Camphausen, Prinz Eugen 
bei Belgrad; der K%pf des mittleren Reiters 
in der Hauptgruppe ist das Portrait des 
Dichters Carl Immermann, der Offizier die- 
sem zur Rechten (1. vom Beschauer) Portrait 
d. Malers Theod. Hildebrand. — *”No. 13 
Christ. Böttcher, Sommernacht am Rhein. — 
No. 16 E. Piloty, Galilei im Kerker. — 
No. 17 R. 8. Zimmermann, Der Schrannen- 
tag. — No.18 E. Correns, Bildniss Zwirners, 
des } Dombaumeisters. — No. 19 Friedrich 
Voltz, Ruhende Viehherde. — No. 20 J. Schra- 
der, Cromwell am Todesbette seiner Tochter. 
— No. 24 W. H. Schmidt, Gebet an einer 
Leiche. — No. 25 E. Slingeneijer, Der Unter- 
gang des Vengeur. — *No. 51 P. P. Rubens, 
Die heil. Familie. — *No.52 Ders., Des heil. 
Franziscus Stigmatisation. 


Durch den Empfangssaal hinüber nach 
dem anderen Flügel des Gebäudes. In den 
ersten Zimmern (vom Eintritt r.) 

Niederdeutsche Schule: *No. 84 Männl. 
Bildniss. — No. 45 M. Jans - Mierevelt, Alte 
Frau. — No. 46 P. Moorelse, Weibliches 
Bildniss. — No. 54 A. van Dyck, Bildniss 
d. Eberh. Jabach, Cölner Patriziers. 
No. 55 J. Jordaens, Prometheus. — No. 66 
@. Honthorst, Geburt d. Herrn. — No. 8 
D. Teniers d. Aelt., Trinkende Bauern in der 
Schenke, No. 86 Ad. Brouwer, Alter 
Bauer. — No. 92 Jan van Steen, Bauern- 
prügelei. — No. 98 A. Stevens, Musicirende 
Gesellschaft. — No. 102 L. Bakhuizen, Ma- 
rine.e — No. 107 O0. Huysmans, Marine. — 
No. 134 M. Hondekoeter, Federvieh. — No. 
141 u. 142 A. Breughel, Blumenstücke, 
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Es folgen nun den Flügel entlang die 
Gemälde - Sammlungen des Cölner Kunst- 
vereins, grösstentheils neuere Meister, zum 
Theil wechselnd. 

Durch den Empfangssaal zurück, die 
Haupttreppe hinab, dann r. oder l. über 
die Seitentreppe, hinunter in den unteren 
®»Kreuzgang: Mosaikböden, Architectur- 
stücke und Sculpturen, alte Glasgemälde, 
Reliefs u. A. 


Hinter dem Museum und an dieses 
südlich anschliessend die * Minoriten- 
kirche, 1220 bis 1260, angeblich von 
den Bauleuten des Domes ‚‚in den Feier- 
stunden“ in edlem gothischen Style 
erbaut, während der Franzosenzeit pro- 
fanen Zwecken dienend, dann aber 
durch die Munifizenz des Commerecien- 
raths Richartz restaurirt (1865 beendet), 
ist mit Malereien geschmückt und jetzt. 
Anexkirche des Domes, hat eine der 
besten Orgeln der Stadt und birgt die 
Ueberreste (Grabstein) des berühmten 
Theologen und Philosophen Joh. Duns, 
gen. Scottus (} 1309). Schöner Kreuz- 
gang aus dem Ende des 14. Jahrh. 

Aus der Minoritenkirche durch die 
Columba- Str. zur Kirche (l.) gl. N. 
(nicht sehenswerth). Strassen - Kreu- 
zung: 

r. in die @lockengasse; in ders. 1. die 
»Neue Synagoge , in maurisch - orientali- 
schem Styl, nach Plänen des Dombaumeisters 
Zwirner, vom Architect A. Meder 1859 bis 
1861 auf Kosten des wohlthätigeu Bankiers 
(Geh. Commerzienrathes) Abrah. een 
erbaut. Die monumentale Wirkung des von 
einer grossen und vier kleinen (minaret- 
ähnlichen), vergoldeten Kuppeln gekrönten 
Tempels würde eine bedeutend grössere 
sein, wenn die Strasse breiter wäre. Im 
Innern reich vergoldete u. übermalte Stucco- 
Arbeit, ebenfalls in maurischem Geschmack ; 
die Kuppelwölbung blau mit goldenen Ster- 
nen. In der östlichen Wandseite der Be- 
hälter für die aus carrar. Marmor gearbeitete 
Bundeslade. Die siebenarmigen Candelaber 
mit Gas - Beleuchtung. Die im Souterrain 
gelegen Reinigungsbäder mit Porzellan- 
platten ausgelegt, die Badewannen aus 
Marmor gemeisselt, bilden mit den Wasser- 
leitungen einen umfangreichen Bau. 

1. in die Brücken - Str.; in der- 
selben (r. Hötel Disch), 1. Eingang in die 
Passage Königin Augusta -Halle, 
ein mit Glas überdachter Bazar für Lu- 
xus - Gegenstände, grösstentheils auf 
Rechnung desSchaaffhausenschen Bank- 
Vereines (S8. 561) erbaut, seit Dechr. 
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1863 eröffnet. Durch dieselbe in die 
quervor liegende Hochstrasse, und 1. 
durch diese, wieder über den Wallrafs- 
Platz, gerade aus, unter ‚Fetten Hen- 
nen‘‘ (Strassenname) vorbei, wo an 
einer Giebelwand des letzten Hauses 1. 
eine Tafel, welche die Stelle bezeichnet, 
wo ehedem die Pfaffenpforte (die römi- 
sche „‚porta paphia‘‘) stand. 

Die Burgmauer- und Comödien-Str. 
bleiben 1. liegen. Zur St. Andreas- 
Kirche, in ihren älteren Theilen nach 
1220 erbaut, von denen namentlich der 
noch stehende Theil des ehemal.Kreuz- 
ganges ein vorzüglich glanzvolles Bei- 
spiel spätestromanischer Behandlung 
giebt. Zierlicher, achteckiger romani- 
scher Thurm. Der Chor ist aus dem 
Anfang des 15. Jahrh. 


Im Innern vor dem 4. Altar r. der ver- 
goldete, figuren-überreiche Zeliquienkasten 
der Maccabäer ; der Altar selbst bedeutendes 
Holzschnitzwerk a. 17. Jahrh. von Molitor. 
Daneben sehr alter achteckiger Taufstein. 
In der 1. Seiten -Capelle r. (vordem neuen, 
goth. in Holz geschnitzten Altar der Reli- 
quienkasten, welcher die Gebeine des ge- 
lehrten Dominikaners Albertus Magnus (} 1280), 
der im Rufe eines Zauberers stand, enthal- 
ten. In der 2. Capelle l. einfache Mensa 
mit einem sehr guten Ecce homo. — Chor- 
stühle vor dem Hochaltar und Sacraments- 
häuschen 1. von demselben. — Altarblatt von 
de Bruyn. 


Einige hundert Schritt weiter zur 
Jesuiten- od. Maria Himmelfahrts- 
Kirche, von der Marzellen-Str. durch 
“ grosses eisernes Gitterwerk getrennt, 
1629 erbaut, eine Musterkarte allercom- 
binirten Style (gothisch mit Renaissance- 
Verzierungen und romanischen Remi- 
niscenzen), zur Zeit der französischen 
Revolution Decade- Tempel, wo der 
„Göttin der Vernunft‘ ein Altar errichtet 
war. 

Veberreich verzierte Kanzel. Die Com- 
munion-Bank aus weissem Marmor, sowie 
die in Holz geschnitzten Beichtstühle sind 
Arbeiten früherer Ord ens-Angelıörigen. In 
der Kreuzcapell® Bild von Honthorst. Man 
bewahrt hier ein Habit, sowie ein sehr ähn- 
liches Portrait und eine grosse Handschrift 
des Ignatius v. Loyola (Stifter des Jesuiten- 
ordens) auf. Die drei Glocken wurden aus 
Kanonen gegossen, welche Tilly vor Magde- 
burg eroberte. 

Neben der Kirche das 1631 erbaute 
Jesuiten-Collegium (jetzt erzbischöfl. 
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Priester -Seminar), einst als katholische 
Gelehrtenschule von ausserordentlichem 
Ruf in ganz Deutschland. Aus ihr ging 
der berühmte Missionar in China, Schall 
v. Bell (geb. 1591), hervor,- der in Pe- 
king zum Mandarin ernannt wurde 
(seine Statue am Neuen Museum, 8. 
554). — Gegenüber das Katholische 
Gymnasium. 


In der Marzellen - Str. weiter, dann 
l. einschwenkend nach der Kirche 


*St. Ursula, von Weitem kennt- 
lich an der hoch auf derSpitze des Thur- 
mes angebrachten colossalen Krone; sie 
soll schon 1002 bis 1024 durch Kaiser 
HeinrichII. erbaut worden sein zu Ehren 
der hier mit ihrem Gefolge von 11,000 
Jungfrauen von den Hunnen gemarterten 
und getödteten Heiligen. Im nördlichen 
Seitenschiff steht ein ‚Sarcophag von 
schwarzem Marmor mit Deckelplatte 
von weissem Marmor, aus der die lie- 
gende Gestalt der Heiligen gemeisselt 
wurde, eine der vorzüglichsten Sculp- 
turen des 17. Jahrh. (von 1659). Ihr 
zu Füssen die Taube, #urch welche, der 
Legende nach, die Gebeine der frommen 
Schaar aufgefunden wurden. Die Mär- 
tyrer-Geschichte ist auf einer Reihe 
alter, theilweise übermalter Bilder aus 
dem 15. Jahrhundert (gleich beim Ein- 
gang r. an der Wand und in den Seiten- 
chören) dargestellt, während die Gebeine 
der heiliggesprochenen Eilftausend hin- 
ter Glas und Rahmen einer in der Kirche 
ringsum laufenden Gallerie aufgestellt 
sind. Anlässlich dieses enormen Reli- 
quien-Reichthums nahm die „heilige 
Stadt‘ in ibr Wappen nächst den Kro- 
nen der heil. drei Könige (deren Gebeine 
der Dom verwalırt, S. 548) auch eilf 
Flämmchen als heraldisches Symbol auf. 


In der sogenannten Goldenen Kammer 
(Entr&e für 1—3 Personen 15 Sgr.) werden 
ausser Partikeln der Dornenkrone und Geis- 
selrutbe Christi auch Fuss, Arm, Haarnetz 
und Gewand der heil. Ursula, sowie der Pfeil, 
mit dem sie getödtet sein soll, undein Ala- 
baster-Krug von der Hochzeit zu Cana 
aufbewahrt. 


Beim Eingange Il. zehn sehr alte 
Apostelbilder, auf Schieferplatten ge- 
malt, von denen eine die Jahrzahl 1224 
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trägt. — Unter der Orgel alte Stein- 
Sceulptur: Kreuztragung Christi. — Al- 
tarblatt von Cornel. Schütt: Martyrtod 
der heil. Ursula. Einige Bilder von 
Herregouts (1666). 

Aus St. Ursula tretend, einige Schritte 
r., dann 1. in die Stolkyasse undam Ende 
derselben r. in die Strasse ‚‚unter 
Sachsenhausen‘‘.In dieserr. das Schaaf- 
hausen’sche Bankgebäude,ein Prachtbau, 
jetzt einer Actien- Gesellschaft (Bank- 
verein) gehörig. Vier Häuser weiter 
das palastähnliche Gebäude der Ver- 
sicherungs-Gesellschaft Colonia. Durch 
einen tborartigen Schwibbogen ‚‚unter 
Rom‘ in die mit Bäumen bepflanzte 
Gereons- Str. In derselben die Marien- 
säule, ein.zur Verherrlichung des durch 
Papst Pius IX. verkündeten Dogma’s 
der unbefleckten Empfängniss, vom Ma- 
rien- Verein in Cöln gestiftetes Monu- 
ment, entworfen vom Architecten Fir- 
cenz Statz, Zeichnung der Figuren von 
E. Steinle, enthüllt 1858. Den Grund- 
stein bildet ein Block aus den Katakom- 
ben Roms, vom Papste hierher gesandt. 


‚Auf dem zwölfseitigen Sockel erhebt 
sich der Aufbau vierflächig, im Osten ein 
Tabernakel und an den anderen drei Seiten 
die Wappen des Papstes, des Erzbischofs 
und der Stadt. Ueber diesen in reichver- 
zierten Baldachinen die vier grossen Pro- 
pheten des alten Bundes: Jesnias, Jeremias, 
Ezechiel und Daniel, und boch darüber auf 
freier Säule als Schluss des Denkmals die 
verherrlichte „Jungfrau“. 


Gegenüber, einfach und prunklos, 
das erzbischöfliche Palais, früher Eigen- 
thum des Freiherrn von Zuidwyck (bei 
dem Napoleon I. logirte), dann vom 
König von Preussen für 40,000 Thlr. 
gekauft (1825) und für den jetzigen 
Jıweck bestimmt. Zwei Schlangen die- 
nen als Laternenhalter. 

es” Vor 9 Uhr Morgens in die 

*St. Gereonskirche, angeblich 
im 4. Jahrh. gegründet zum Gedächt- 
niss des heil. Gercon, der mit dem Rest 
der thebäischen Legion (unter Kaiser 
Maximian 287) auf dieser Stelle den 
Märtyrertod erlitt (S. 537 und 548), ist 
ein Denkmal nicht allein der Baukunst, 
sondern der Baugeschichte, mit Bau- 
theilen aus sebr verschiedenen Zeiten 
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und Stylen. Sie ist eine höchst eigen- 
thümlicbe Zusammensetzung von einer 
Rotunde mit einem zu einem Lang- und 
Querschiff erweiterten Chor. Der ur- 
sprüngliche Theil ist die Rotunde, in 
ihrer jetzigen 10seitigen Gestalt aber 
der jüngste. 

Gregor von Tours gedenkt derselben 
schon im 6. Jahrh. und nennt sie wegen 
ihrer Mosaik -Bilder auf Gold-Grund ‚ad 
sanctos-aureos“ Unter Erzb. Anno wurde 
(1066—69) das Langschiff daran gebaut und 
der gegenwärtige Rundbau (unregelmässige 
Schichten unregelmässiger Tuffsteine, in den 
später gothische Fenster eiugebrochen wur- 
den) stanımt aus 1212 (wo man den alten ein- 
riss) bis 1227. Der Sage nach soll das Dach 
mit vergoldeten Platten gedeckt gewesen 
sein. Die ursprüngliche Rotunde zierten 
imposante Säulen von rothem orientalischem 
Grauit, von denen Carl d. Gr. neun Stück 
für den Dom nach Aachen entführte und 
eine, zerbrochen,noch am Eingange 1. liegt. 


Der Eindruck, den das Innere her- 
vorbringt,, ist ein höchst alterthiümlich- 
feierlicher. Ueber den Altar - Nischen 
der Kuppel - Rotunde laufen arkadenför- 
mige Gallerie- Emporen, an deren Brü- 
stung in Glaskasten die Gebeine der 
Thebäer ausgestellt sind. Zwei Stifts- 
herren liessen im vor. Jahrh. die Wände 
durch geschmacklose Tünchereien in 
Blau und Gold entstellen. Zwanzig 
Stufen, anfangs in ganzer Breite, dann 
zu beiden Seiten abbrechend, führen zu 
dem höher gelegenen Chor (dem Anno- 
schen Bau), dessen Langseiten mit Go- 
belins behangen sind, und aus diesem 
geleiten nochmals 6 Stufen zu dem aber- 
mals höhergelegenen Hauptchor, dessen 
grosse Ostnische durch eine doppelt 
übereinander angeordnete Arkadenstel- 
lung angenehm belebt wird. Durch 
diese terrassirte Steigerung bekommt die 
Perspective Effecte, die von mächtiger 
Wirkung sind. Unter den beiden Chören 
sindCrypten aus dem 11. und 12. Jahrh. 
— Ausserdem Altarbilder von @eldorp, 
Cornel. Schütt, und ein schönes Tauf- 


becken. 

Excursion für Solche, die Gefängniss- 
Wesen interessirt: durch die Klingelpülz-Str. 
in die Plank- Gasse zum neuen Arresthause 
(Straf- und Besserungs- Anstalt für männl. 
Gefangene), 1834 bis 1838 erbaut, achteckiger 
Hauptbau mit vier Flügeln, Raum für 700 
bis 800 Arrestanten, zum Theil pennsylva- 
nische3 System. 
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Ueber den Allee- Platz, seitwärts 
durch die Steinfeldergasse, die Zeug- 
haus-Str. kreuzend. An der Ecke der 
Apern- Str. der Rümerthurm mit ver- 
schiedenfarbigen Steinen verziert (der 
obere Theil neu), welcher einst die 
Gränze der römischen Colonia gebildet 
haben soll. Durch die Apern - Str. (in 
dieser,No. 21 das Antiquitäten - Cabinet 
von Wahlen, S. 535) und Aposteln - Str. 
(an deren Ende r. das in Sandstein aus- 
geführte, mit Figurengezierte, gothische 
Haus des Maurer - Meister Classen) zur 


*St. Aposteln-Kirche, durch 
freie Lage und reichgegliederte Massen 
eine der Hauptzierden Cölns, — aber 
eine Schicksalskirche, mit der daselek- 
trische Himmelsfeuer allzueifrig Koste. 

Die gegenwärtige, aus Tuffstein erbaute, 
(originellerweise) mit zwei Chören und zwei 
Kreuzschiffen versehene Kirche aus dem 
Anfang des 13. Jahrh., als deren Baumeister 
ein „Albero‘‘ genannt wird, ist wohl die 
dritte dieses Namens, indem urkundlich 
von zwei früheren die Rede ist, welche, 
durch den Blitz entzündet, in Asche sanken. 
Auch in die gegenwärtige Kirche schlug 
das Wetter schon eiebenmal ein. 

St. Aposteln ist eine der stolzesten 
Repräsentantinnen aus der spät - ro- 
manischen Periode. Den östlichen (nach 
dem mit Bäumen bepflanzten Neumarkt 
zu gelegenen), kleeblattartig, aus drei 
halbkreisrunden Chören gebildeten Theil 
der Kirche umläuft, oben unter dem 
Dache, eine Zwergsäulen - Gallerie, die 
zum Zierlichsten gehört, was die Archi- 
tectur geschaffen hat. Den Glanzpunkt 
desfreien, hellen Inneren bildet diehohe, 
achteckige Kuppel mit den drei halb- 
kreisrunden Chor -Nischen. Die Kirche 
hat kein eigentliches Portal; über der 
Haupteingangsthür die lakonische Dedi- 
cation „Deo“. 


Sage: Zur Zeit der grossen Pest, 1357, 
wurde auch Richmodis von Lyskirchen, die 
Gattin des H. Mengis von Aducht, mit kost- 


barem Schmuck auf St. Aposteln -Kirchhof | 8 


beerdigt. Der Todtengräber, lüstern nach 
den Schätzen, öffnete um Mitternacht das 
Grab wieder, um die Leiche zu berauben. 
Aber, o Wunder! Frau Richmodis war blos 
scheintodt gewesen, erhob sich und wan- 
delte im Todtenkleide ihrer Wohnung zu. 
Der aus dem Schlaf emporgeschreckte Gatte, 
als er der vor der Thür um Einlass flehen- 
den Erscheinung ansichtig wurde, schwur, 
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„das könne ebenso wenig mit rechten Dingen 
zugehen, als wenn seine Rosse zur Treppo 
herauf unter das Dach galoppirten“. 


Kaum 
aber waren die Worte verklungen, als ein 


gräulicher Lärm entstand und die Pferde 
über die Stiegen heraufstürmten. Nun erst 


erhielt die Todtgeglaubte Einlass und stif- 


tete in dankbarer Erinnerung ein von ihr 
selbst gewebtes, noch heute gezeigtes Fa- 
stentuch in die Aposteln-Kirche. 
köpfe aber sieht man noch jetzt aus der 
Dachlucke des Eckhauses an der Richmodis- 
Strasse (am Neumarkt) herausschäuen. — 
Nach anderer Lesart soll das Haus an der 
Stelle eines ehemal. Turnierstalles stehen 
und daher sollen die Pferdeköpfe stammen. 


Die Pferde- 


Hinter der Kirche dasneue, inrothem 


Backstein-Bau und Rundbogen- Styl 
ausgeführte Gymnasium. 


Daneben die 
Freimaurerloge und Stadt-Comman- 
dantur. 

Ueber den Mauritius - Steinweg zur 
neuen 

St.Mauritius-Kirche, freistehend, 
an Stelle der alten, Einsturz- drohenden, 
gleichnamigen Kirche, ingothischem Styl 
durch Baumeister Statz (1861—-65) er- 
richtet. Der Grundstein wurde aus der 
„Tadesangst - Grotte am Oelberg“ bei 
Jerusalem gebrochen und durch den 


Patriarchen Valerga hierher gesandt. 


Nun zum Neumarkt, quer über den- 


selben und 
entweder durch die Richmodis - Str. 1. in 
die Wolfsgasse zum Diorama (8.535), — oder 


durch die Cäcilien-Str. nach dem 
neuen Bürger-Hospital, grossartiger 
Bau für Sieche, Invalide und Geistes- 
kranke, der ein ganzes Strassen - Qua- 
drat (ca. 8 Morgen Landes) umfasst und 
eine der ausgedehntesten Anstalten in 
Deutschland ist. Das Gebäude, nach 
dem Plane des Stadtbaumeisters Weyer 
errichtet (1846 beendet), kann über 800 
Personen logiren und hat Theile seiner 
Localitäten für die Arbeits- Anstalt, das 
Leihhaus und die städtische Sparkasse 
abgetreten. Die Krankenpflege besor- 
en 34 Augustiner- Nonnen. 

Besichtigung auf Anfrage in den Nach- 
mittagsstunden. Trinkgeld für den Führer 
und Beitrag für die Armen bei Einzeichnung 
im Fremdenbuch. 

Beim Bau wurde einer der Mosaik- 
böden des Wallraf -Richartz - Museums 
(S. 555) gefunden. Daneben liegen die 
beiden Kirchen 


565: 
*St. Peter und St, Cäcilien dicht 


nebeneinander. Zu Ersterer, einem für 
die Mutterkirche der Stadt gehaltenen 
unscheinbaren Gebäude (von 1524) tritt 
man durch einen Kreuzgang (Stern- 
gasse 70) ein; in demselben I. um die 
Ecke zur Kirchenthür. Geradeaus die 
Taufcapelle mit Altar- Aufsatz von Peter 
Vischer in Nürnberg (eine in Holz ge- 
schnitzte Passion), verdeckt durch Flü- 
gelbilder, die im Innern von Lucas von 
Leyden, aussen von Albr. Dürer gemalt 
sind. Fürs Oeffnen 5 Sgr. — Ueber 
dem Taufbecken wurde 1577 Peter Paul 
Rubens (geb. in Cöln) getauft, der später 
eines seiner berühmtesten Bilder, die 
* ‚Kreuzigung des Apostels Petrus‘, der 
Kirche zum Geschenk machte. Die 
Franzosen raubten das kostbare Altar- 
blatt und schickten es1794 dem Museum 
in Paris, von wo es erst 1815 durch 
Machtspruch der Alliirten wieder zurück- 
gegeben wurde; dem Küster 15 Sgr. 
Eine Copie davon im nördl. Seitenschiff. 
— Gute alte Glasmalereien und grelle 
neue Wandmalereien. 

Rubens Geburtshaus, grosser 
stattlicher Bau (Sternengasse No. 10) 
mit des Malers Portrait, in Holz ge- 
schnitzt, über der Thür, und zwei Ge- 
denktafeln, von denen diel. meldet, dass 
Rubens am 29. Juni 1577 hier geboren 
wurde, die r., dass Maria von Medicis, 
Gemahlin Heinrich IV. von Frankreich, 
in diesem Hause 1642 gestorben sei. 

Dureh die Sternengasse hinaus, quer 
über die Hochpforte in die Stephans-Str. 
zum Marienplatz und der Kirche 

*St. Marien im Capitol (Dialekt: 
„Zint Märjen“). Sie steht auf dem Hü- 
gel und an derStelle, wozu Römerzeiten 
und bis Anfang des 8. Jahrh. das Capi- 
tol der Stadt lag. 

Nahebei war derPalast der austrasi- 
schen Könige, in welchen sich 696 die 
Gemahlin Pipins von Heristal, Plectru- 
dis, zurückgezogen hatte. Sie gründete 
auf der Stelle des Capitols ein Frauen- 
kloster (später adeliges Stift, Orden des 
heil. Benedicetus, dessen Nonnen beim 
Eintritt mindestens 16 Ahnen aufweisen 
mussten, jedoch zu jeder Zeit den 
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Schleier mit dem Trauringe vertauschen 
konnten) mit Kirche. Die gegenwärtige 
romanische Kirche stammt aus dem 11. 
Jahrh. (1049 eingeweibt), und wird ge- 
genwärtig restaurirt (deshalb auch meist 
den ganzen Tag geöffnet). 

Im Innern geben ihr die offenen (im 
Hauptchor mit gothisch durchbrochenen 
Zwischenwänden geschlossenen) Arkaden, 
die Logen und Emporen darüber ein reiches, 
malerische Aussehen mit vielen Durchsiclhı- 
ten und schattigen oder helldunkeln Tiefen, 
— die Kuppeln aber und Wölbungen der 
Chöre einen Zug von Schönheit und Erha- 
benheit, die den Zeiten der vollendoten 
Kunst und ihren grössten Meistern zur Ehre 
gereichen würde. 

(Förster, Denkmale deutscher Kunst.) 

Sehenswerth sind: die aus Eichen- 
holz geschnitzten ThRürflügel am nörd- 
lichen Eingang und der Grabstein der 
Plectrudis an der Aussenseite des Ost- 
chores aus dem Anfang des 12. Jahrh. 
Die von roman. Blattwerk bedeckten 
Würfelkapitäle und sehr genau ausge- 
führten Ornamente der Säulen im Äreuz- 
gange, der überhaupt zu den schönsten 
derartigen Anlagen gehört. Sebr alte, 
eingelegte Marmor - Grabsteine zweier 
Stiftsdamen und geätzte Metall - Schrift- 
tafeln unter der Orgel. Die halb aus 
der Wand hervortretenden Sarcophage 
sollen 1. die Gebeine der Plectrudis, r. 
die der heil. Ida bergen. — Die Orgel, 
ein Meisterwerk von König sen. (1623) 
mit reichen Sandstein-Sculpturen (weiss 
und schwarz angestrichen, Marmor- 
Imitation). — Die Hardenraths - Capelle 
(von 1466) mit werthvollem Altarblait 
von Isr. v. Meckenen (?) und schönen 
Glasgemälden. — Die Taufcapelle mit 
Taufkessel von 1594 und einem Dürer- 
schen Doppelbilde: Auszug der Apostel 
und Todesbett der heil. Jungfrau. 


Durch das gothische ‚‚,Drei- Königen- 
Thörchen‘‘ in die Königs- Str. und in 
die Rheingasse. In dieser r. Nr. 8 das 

Tempelhaus (Börsenhaus, Mittags 
12-—1 Uhr geöffnet), in romanischem 
Styl. Es war einst das Stammhaus der 
Patrizierfamilie Overstolz (8. 539) zum 
Tempel, woher sein Name. 1838 ging 
es an die Stadt über, wurde renovirt 
und durch Neubau erweitert. In dem- 
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selben Sitzungs - Säle der Handelskam- 


mer und Betsaal der evangelischen Ge- 


meinde; Wandmalereien von Welther. 

Ueber den Heumarkt (auf dem die 
Hauptwarhe steht) durch die Geyergasse 
auf den Martinsplatz und in dieMartins- 
Str. In dieser l. 


der Gürzenich. 


Eintritt tägl. bis zur Dunkelheit; im 
Winter mit Ausnahme der Mittagsstunden 
bis 2 Uhr. Eintrittskarten & 5Sgr., — 2 bis 
3 Pers. 10 Sgr. am Eingang (von der Mar- 
tinsstr. her) die Treppe hinauf, Restaurant 
von Keller, r. beim Castellan. 

In seiner jetzigen Renovation eines 
der interessantesten Häuser der Stadt. 
Früher gehörte es den Familien Gürze- 
nich und Louvenberg, war ein Privat- 
kaufhaus und kam 1437 käuflich an die 
Stadt als allgemeines Kaufhaus und 
„unserer Heeren Dantz-Huis Gürze- 
nich“. Durch Neubau von 1441—47 
mit bedeutenden Kosten hergestellt und 
vergrössert, diente der obere grosse Saal 
in verschiedenen Zeiten zur Abhaltung 
grosser Festlichkeiten. 

So 1474 bei Anwesenheit Kaiser Fried- 
rich III. und seines Sohnes, des Erzherzogs 
Maximilian. Auch ein Gericht hielt dieser 
Kaiser hier über Herzog Wilh. v. Jülich. — 
' 1505 wurde durch Kaiser Maximilian der cöl- 
.ner Reichstag hier eröffnet und am 14. Sept. 
1520 empfing Carl V. hier den Maler Albrecht 
Dürer. 

Die Bestimmung, Fest - und Prunk- 
saal zu sein, gab man später auf, und 
fast drei Jahrhunderte lang diente er als 
Woaarenspeicher. Erst 1821, bei Gele- 
genheit des ersten rhein. Musikfestes, 
begann man das Gebäude zu restauriren. 
Gegenwärtig dient das Local hauptsäch- 
lich zu Concert- Aufführungen, Ausstel- 
lungen, Fastnachtsbelustigungen,Bällen, 
grossen Banketten (z.B. bei Gelegenheit 
der Anwesenheit der Könige Friedrich 
Wilhelm IV. und Wilhelm I. von Preus- 
sen, Erzherzog Reichsverweser Jobann 
etc.). — Die Reparatur- und Aus- 
schmückungskosten betragen bereits ca. 
200,000 Thlr. 


Der *Haupt - (Fest-) Saal, von 22 
geschnitzten hölzernen Säulen getragen, 
hat im Mittelraum 128 F. Länge, 43 FE. 


Breite und 45 F. Höhe; rundum hinter 


34. Route: Cöln. 


568 


den Säulen läuft eine Seitenhalle von 19 
bis 21 F. Breite, über welcher geräumige 
Gallerien angebracht sind. In Summa 
fasst er ca. 5000 Personen. Alte go- 
thische Kamine; in den Fenstern Glas- 
malereien engrisaille, Wappen der Städte 
Cöln, Cleve, Berg, Jülich etc., der 22 
Zünfte u. s.w. Durch 820 Gasflammen 
wird eine feenhafte Beleuchtung erzielt. 
In dem Nebensaale (nach der Martins- 
Str.zu) befinden sich die grossen * Wand- 
gemälde von Adolph Schmitz in Düssel- 
dorf, eine der grössten Zierden des Hau- 
ses. Das Erste stellt den Einzug der 
englischen Prinzessin Isabella, der Braut 
Kaiser Friedrich II., in Cöln dar. Das 
zweite Bild behandelt die Sage voın 


cölner Holzfahrtstage. 

Marsilius, ein edler Bürger Cölns, rettete 
durch Kriegeslist die Stadt vor Zerstörung, 
indem er bewaffnete Frauen mit Wagen, 


gleich als ob sie Holz fällen wollten, zu 


einem Thore hinaussandte; als der Feind 
sich auf die ausziehende Schaar werfen 
wollte, fiel ihm Marsilius durch ein anderes 
Thor in den Rücken nnd nahm den römi- 
schen Kaiser (?) gefangen. Die Stadt, durch 
diese That befreit, feierte seitdem am Don- 
nerstag nach Pfingsten den ‚‚Holzfahrlstag‘“ 
als Volksfest. 


Das 3. Bild stellt die Johannisfeier 
in Cöln nach der Beschreibung Petrar- 
ca’s dar, 

bei welcher die Frauen und Jungfrauen 


am Johannis-Abend mit Blumen bekränzt 
an den Rhein gingen und daselbst symbo- 


lische Waschungen vornahmen, die Uebel 


des Jahres den Strom hinab ins Meer sendend. 

Das *Rathhaus, auf dem Stadt- 
hausplatz (Eintritt frei), Anfangs des 
13. Jahrh. im Bau begonnen, erhielt 
1406 bis 1417 seinen gothischen Thurm 
und 1569 bis 1571 ein im geschmack- 
vollsten Renaissance -Styl durchgeführ- 
tes, reichgeschmücktes Portal. Der 
ganze Bau ist einer durchgreifenden 
Restauration unterworfen worden, mit 
welcher man Ende 1866 fertig zu werden 
gedenkt. Die obere der beiden Arka- 
denreihen wird nunmehr einen Balkon 
des (gleich näher zu beschreibenden) 
Hansa -Saales umschliessen. Jede der 
Arkaden hat 16 Säulen mit Steinbild- 
werk ; die unteren Säulen sind marmorne. 

Die 12 Medaillon-Köpfe in Mitte 
der Arkaden, sowie die Inschriften deu- 
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ten auf römische Imperatoren hin. Die 
drei Reliefs mit 6 Inschriften wechselnd, 
stellen in der Mitte den cöln. Bürger- 
meister Gryn, mit einem Löwen käm- 


pfend, dar. 

In den Streitigkeiten mit dem Erzstuhl 
soll Gryn von seinen Widersachern und dem 
Erzbischof Engelbert in die Löwengrube 
gelockt worden sein, dort aber den wüthen- 
den Gegner besiegt haben. 


Das Relief 1. zeigt Samson gleich- 
falls im Kampf mit einem Löwen und 
das r. Daniel in der Löwengrube. Die 
Inschriften beziehen sich auf römisch- 
cölnische Geschichte. Ueber dem Mit- 
telbogen Standbild der Justitia. 

Im Innern hat der grosse oder sog. 
Muschel- Saal (nach dem Altmarkte zu) 
GobelinsnachWouvermann’schen Zeich- 
nungen, und einen schönen Plafond in 
Rocaille-Manier. — Beim Portal, 1. im 
Hofe, die sog. Löwengrube, die indessen 
wohl nie einer solchen Bestimmung ge- 
dient hat. Im ersten Stock ist der 
Hansasaal, gegenwärtig gänzlichim Um- 
bau begriffen (90 F. 1. und 24 F. breit). 
In demselben wurde 1362 der Hansabund 
zwischen 77 deutschen Städten geschlos- 
sen. An der südlichen Wand ein reich 
verziertesgothisches Steindildwerk, 9 Fi- 
guren (5?/, F. hoch) von Baldachinen 
überragt, auf Consolen stehend. 

Der sog. Rathssaal hat drei Wand- 
gemälde von Mesqueda. Der eine Flü- 
gel des Gebäudes, südl. (Plasmann’sches 
Haus), ist schon vollständig renovirt und 
enthält Bureau’s, der andere Flügel mit 
dem goth. Rathhausthurme (erb. 1407 
bis 1414) ist in Restauration begriffen; 
in ihm sollen das städtische Archiv und 
die Bibliothek vereinigt werden. 


(Archivar Dr. Ennen. Besichtigung jetzt 
schwierig, Mittags 13—1 Uhr. Incunabeln 
und Handschriften.) 


Die gegenüberliegende Rathscapelle 
(mit unvollendeter Facade), seit 1010 
als Synagoge benutzt, wurde 1426 Se- 
nats - oder Rathscapelle und 1798 dem 
gottesdienstlichen Gebrauch ganz ent- 
zogen; jetzt renovirt, dient sie als Ver- 
eins- Local des cölner Männergesang- 
Vereins. 


Von den Kirchen wären noch bei länge- 
rem Aufenthalte sehenswerth: 
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St. Cunibert, am nördlichen Ende der 
Stadt (fast immer geschlossen, also der Küster 
zu requiriren, 10 Sgr.), einst die Kirche der 
Schiffsleute, 1248 von Conr. v. Hochstedten 
1830 stürzte das Dach 
des Hauptthurmes, der sich über dem Quer- 
schiff erhebt, ein (1860 wieder erbaut) und 
beschädigte das Gewölbe so sehr, dass noch 
jetzt dieser Theil als halbe Ruine vom Lang- 


ı schiff durch eine Bretterwand abgeschlossen 


ist. Die ganze Chorwölbung über dem 
Hochaltar wurde (1856-59) enkaustisch von 
Mich. Welther in roman. Geschmack gemalt. 
Glasmalereien aus der Zeit der Erbauung, 
neuerdings durch Peter Grass restaurirt; 
die Fenster r. enthalten Darstellungen aus 
der Legende des heil. Cunibert. Vor dem 
Hochaltar unter einem Stein der Cuniberts- 
pütz (der Kinderbrunnen Cölns). In den 
beiden Seitenchören 6 Gemälde auf Gold- 
grund aus der alten cölner Schule. — An 
den beiden letzten Säulen vor dem Hoch- 
altar alte Standbilder, 1. Gabriel, r. Maria, 
mit prachtvollen Consolen. 


Gross St. Martin, dreischiffige Pfeiler- 
Basilika mit dreifachem, halbkreisrunden 
Chorabschluss (wie bei Maria-Capitol, S.565, 
und Aposteln, S, 563), ursprünglich eine 
von Pipin v. Heristal auf einer Rhein -Insel 
gegründete Benedictiner- Abtei. Die gegen- 
wärtige Kirche wurde 1172 eingeweiht und 
bringt mit ihrem hohen viereckten, von 
achtseitigen Eckthürmchen flankirten Haupt- 
thurm bedeutende Wirkung hervor. Kolos- 
sale Statuen des Johannes und Moses, von 
Imhof in Rom, — Antiker Taufstein aus dem 
8. Jahrh., Geschenk Papst Leo’s II. — 
Sechs Heiligenstatuen von Hoffmann In Rom. 
— Symbolische Sculpturen ‚an der Kanzel, 
die auf einem gestürzten Drachen ruht. 
Die Kirche wird bedeutend restaurirt. Al- 
tarbilder von Honthorst und du Bois, 


St. Severin, fast am südlichen Ende 
von Cöln, einst zu einem der reichsten Klö- 
ster gehörend,- um die Mitte des 11. Jahrh., 
der Thurm zu Abfang des 15. Jahrh. erbaut. 
Altarblatt: Abendmahl von de Bruyn (1586). 
— In der Krypta ziemlich ruinirtes grosses 
Wandgemälde, angeblich von Meister Wil- 
helm. 

St. Pantaleon, aus den Steinen einer 
unter Constantin des Gr. Regierung über 
den Rhein angelegten, aber nicht beendeten 
Brücke erbaut, jetzt Garnisonkirche,, ohne 
wesentliche Sehenswürdigkeiten. 

Die beiden evangelischen Kirchen sind 
Neubauten ohne hervorragendes Interesse. 
— Die Pfarrkirche St. Georg (am Weaid- 
markt) mit bastillen - ähnlichem Thurm und 
einem de Bruyn’schen Altarblatt. 

Von öffentlichen Gebäuden und Profan- 
bauten sind zu erwähnen der 

Bayenthurm, am Südende der Stadt, 
dicht am Rhein, im Anfang des 13. Jahrlı. 
vom Erzb. Phil, von Heinsberg zum Schutze 
der Stadterbaut, gehört jetztzuden Festungs- 
werken. Simrock leitet seinen Namen von 
Beien oder Boien (Ketten) ab, mit denen die 
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Erzbischöfe hier den Rhein gesperrt baben 
sollen, während nach derselben Quelle Baien 
auch als kleine Fenster, wie sie der Thurm 
noch heute zeigt, gelten können. — Dicht 
dabei liegt eine grosse Baummollspinnerei 
und Weberei, Unternehmen einer Actien- 
gesellschaft. 

Promenaden führen auf einer Art Halb- 
insel vom Bayenthurm zur Stadt. Die Insel 
bildet einen Sicherheitshafen; dabei ein 
Schiffsbauwerft.— Ausserdem besitzt die Stadt 
auch noch einen Freihafen mit Lagerhäusern, 
deren grösseres Standbilder des Agrippa 
und Marsilius (S. 568) zieren; dicht unter- 
halb der Schiffbrücke. — Das Casinogebäude, 
am Casinoplatz, Privateigenthum der Ge- 
sellschaft, 1830 nach einem Plan des Prof. 
Strack in Berlin erbaut. — Das Regierungs- 
gebäude. — Das Zeughaus. — Der Apellhof. — 
Das Waisenhaus, in der Waisenhausgasse, im 
jetzigen Gebäude seit dem Jahre 1800 be- 
gründet; das neue Marienhospital, bei St. 
Cunibert, am Lichtmesstage 1864 einge- 
weilt, und unter den älteren Gebäuden der 
Stadt: der Steinfelder Hof bei St. Gereon, der 
Bonner Hof in der Georgenstrasse, dann nahe 
beim Dom das Etzweiler’sche Haus u. 8. f. 

Als Spaziergänge in der Nähe der 
Stadt empfehlen sich: eine Promenade 
vom Süd- zum Nordende am Hafen und 
Rhein hin und der Weg über die Schiff- 
brücke nach Deutz, dann an der Rampe 
hinauf bis zur Eisen - Gitterbrücke 
(S. 553) und über diese zur Stadt zurlick. 

Weg zum zoologischen Yarten uud der 
Flora (auch Omnibus, Droschke oder Dampf- 
schiff, S. 533), vom Dom zum Rhein und 
ans Trankgassenthor (l. das ehemal. Bahn- 
hofgebäude der Rheinischen Eisenbahn). 
Hier, oberhalb der Eisengitterbrücke, an 
St. Cunibert vorbei und Il. am Ufer hin. — 
1. Gartenanlagen, Landhäuser und das sog. 
„Thürmchen“ ; Gartenwirthsehaft mit schö- 
ner Aussicht auf den Rhein und das Ber- 
gische Land. 

Ebenfalls }. der alte Sicherheitshafen. 
Hier über eine Brücke und so, nicht zu 
fehlen, am Ufer auf gutem Promenadenweg 
bis zur Abzweigung I. — Von hier wenige 
hundert Schritte zur 

Permanenten Industrieausstel- 
lung (S. 535) 1., und r. zum 


* Zoologischen Garten. 

(Im Sommer von Morg. 6, im Winter 
von 8 Uhr bis zur Dunkelheit, 10 Sgr.; 
Sonnt. 5 Sgr.; Mittw. Militairconcert. Illu- 
strirter Führer von Dir. Bodinus 10 Sgr.) 


Er wurde 1860 eröffnet, 1865 bedeu- 
tend vergrössert, zählt zu den ersten 
Etablissements dieser Art in Deutsch- 
land und wurde in einem Jahre (1864) 
von 179,771 Pers. besucht. 


Im Garten *.BRestauration; zum Diniren 
zu empfehlen. 


34. Route: Cöln. 


572 


Die Einrichtung des Gartens und 
aller Anlagen (Garten - Director Strauss) 
zeugt von gutem Geschmack und sehr 
geschickter Benutzung der gegebenen 
Verhältnisse. Die Thiere sind schön, 
zum Theil auserlesen und sorgfältig ge- 
pflegt. Besonders sehenswerth: Giraffe, 
zwei Elephanten, das neue Raubithier- 
haus mit mehren Königstigern (einer 
mit einem Hündchen zusammenlebend, 
das ihn aufsäugte). 5 Uhr Fütterung, 
um welche Zeitauch dergrosse Elephant 
einen Spaziergang durch den Garten zu 
machen pflegt. Eine Dampfmaschine 
versorgt und treibt die vorhandenen 
Fontainen ; eine derselben von 50 F. 
Höhe. Grosse Adler- und Geier - Samm- 
lung. Affenhaus unbedeutend. 


Omnibus zur Stadt jede Viertelstunde, 
ebenso das Local-Dampfschiffchen. Das 
Zeichen zum letzteren wird im zoologischen 
Garten gegeben. Mit demselben Dampfschiff 
auch von hier Gelegenheit nach Mülheim 
(S. 533). 


Dicht dabei die Anlagen der Garten- 
gesellschaft * Flora (Präs. Ed. Oppen- 
heim) mit schönem Wintergarten, Glas- 
bau mit Gallerien, Fontainen und Sta- 
tuen, Seit 1864 eröffnet. Restauration. 
Entree und Concerte, Sonnt. (15 Sgr.), 
Dienst. und Donst. (10 Sgr.). — Im 
Winter sind die Concerte im Glasbau. 


Der *städtische Garten vor dem 
Ehrenthor und Gereonsthor (nicht fern 
von der Gereonskirche) hat hübsche 
Parkanlagen, eine Baumschule und eine 
Trinkanstalt für Mineralwasser (ca. 24 
Morgen). Zur Rechten der Central- 
Güter - Bahnhof der Rheinischen Eisen- 
babn. Nahebei an der Venloer Land- 
strasse der Ort Ehrenfeld mit neuer 
Kirche, Fabriken und Landhäusern, eine 
Vorstadt Cölns. 2 

Nicht weit vom städt. Garten, 30 Min. 
(von der Stadt 25 Min. Weg: durchs Hah- 


nenthor auf der Aachener Landstrasse hin), 
der 

Friedhof Melaten (80 Morgen), mit un- 
zähligen Grabdenkmälern, darunter einzelne 
künstlerisch schön; seit 1810 in Gebrauch. 
Es soll hier ein gemeinschaftliches Grab- 
denkmal für Wallraf und Richartz (S. 554) 
errichtet werden. 

Nicht weit von der Stadt, südöstl,, der 
Ort Nippes (!/ St., auch Omnibus, 8. 530), 
Vergnügungsort der Cölner, mit der Ma- 
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schinenfabrik der Rheinischen Eisenbahn- 
gesellschaft. 

Privat-Irrenheilanstalt Lindenburg des 
JHierrn Maassen, mit trefllicher Einrichtung 
und grossartigen Anlagen (55 Morg.). 

Besuch für Fremde nach Anfrage er- 
laubt. 


Dentz. 

Gasthöfe: Prinz Carl, Aussicht, häufig 
Abends (im Sommer) Harmonie. — Hötel 
Bellevue oder Marienbildchen (Dremel), eben- 
fallsHarmonie (im Sommer). — *Hötel Fuchs, 
am Rhein, gutes Restaurant, 

Bahnhof: Der Cöln- Mindener Eisen- 
balıngesellschaft für die gewöhnl. Züge. 

Droschken: Fahrt von Deutz, der Mül- 
heimer Landstrasse, oder Kalk nach Cöln 
zu einem Punkte der Stadt innerhalb der 
Ringmauer, bis zum Bayenthurm oder Thürm- 
chen oder umgekehrt: 1—2 Pers. 5 Sgr., 
3 Pers. 73/2 Sgr., 4 Pers. 10Sgr. Brückengeld 
mit 7!/a Sgr. für Hin- und Herfahrt extra. 
Zeilfahrten: für Ya St. 1—2 Pers. 7I/a Sgr., 
3—4 Pers. 10 Sgr. — Für 1St. 1—2 Pers. 
15 Sgr., 3-4 Pers. 20 Sgr. 

Post: Nach Bensberg 3mal täglich und 
eben so oft zurück für 10\a Sgr.; nach 
Gummersbach 2mal täglich 1 Thlr. 15 Sgr.; 
nach Olpe 1mal tägl. 2 Thir. 3 Sgr. 


Deutz (7977 Einw.), auf r. Rhein- 
ufer, mit Cöln durch eine Schiffbrücke 
und die Eisenbahn -Gitterbrücke ver- 
bunden, ist das castrum divitensium 
der Römer, dient heute als Brücken- 
kopf der Festung Cöln. — Julius Cä- 
sar soll die Rheinbrücke errichtet ha- 
ben, die Otto I. abbrechen liess. In 
den Jahren 1750 und 1767 waren bei 
niederem Woasserstande Reste davon 
sichtbar. Das hier erbaute römische 


Rheinische 


35. Route: Rheinische Eisenbahn. 
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Castel verwandelte sich später in ein 
festes Schloss (1114) ; den Flecken selbst 
eroberten 1632 dieSchweden und spreng- 
ten dabei die schöne Kirche St. Urban. 

Die jetzigen Befestigungsbauten, die 
nach besserem System als die Cölner 
errichtet sind, stammen gleichwohl wie 
die Cölner aus derselben Zeit (1816); an 
dem Mauerwerk fällt die vielfache Ver- 
wendung von Basaltsäulen auf. 

Deutz besitzt eine neue Cavallerie- 
Caserne und eine bedeutende Artzllerie- 
Werkstätte. 1861 wurde die neuc evan- 
gelische St. Johanniskirche eingeweiht. 

Auf dem sog. Deutzerfeld sind die 
Werkstätten der Cöln - Mindener Eisen- 
bahn und andere Fabrikgebäulichkeiten 
angesiedelt. 

Ausflüge: Nach Kalk von Deutz per 
Omnibus 11/3 Sgr. — Nach *Ailtenberg und 
dem Dhünthal 4 St. Die Partie macht man 
am besten : mit Dampfhoot oder Balın bs 
Mülheim, von da zu Fuss über Qdenthal 
in 3 St. bis Altenberg. Hier mit Fahrgelc- 
genheit oder Post (Lenneper) über Strasser- 
hof (!a St. von Altenberg) zurück. Ein Wa- 
gen von Deutz für die ganze Tour kostet 
3—4 Thlr. Accordiren ! 

Die Tour ist nach Besuch der sämmt- 
lichen Cölner Kirchen für Kenner und 
Freunde gothischer Baukunst zu empfehlen. 
— Wirthschaft unterwegs, unfern vom Stras- 
serhof, in Engelrath (Schmitz). 

Die Kirche der ehemal. Cisterzienser- 
Abtei *Altenberg (1255 gegründet, erst 1379 
eingeweiht) ist ein Meisterwerk gothischen 
Baustyls und erinnert in ihrer ganzen An- 
lage an den Cölner Dom; das Gebäude ist 
373 F. lang. 


Eisenbahn. 


35. Route: Von Cöln nach Mainz. 
(Vergl. die Kärtchen: Ooblenz- Cöln bei S. 462 und Mainz-Coblenz bei 8. 203.) 


Bheinische Eisenbahn bis Bingen, von 
da ab Hessische Ludwigsbahn. Fahrzeit 
gewöhnl. Züge 514 — 524 St. Schnellz. 414 St. 
— Fahrpreise: Cöln-Mainz: Einzelbillets: 
I. Cl. 4 Thir. 27 Sgr., II. Cl. 3 Thir. 20 Sgr., 
II. Ci. 8 Thir.1 Sgr. — Retour-Billets: I. O1. 
‘6 Thlr. 16 Sgr., II. C1.4 Thir. 27 Sgr., III. Cl. 
5 Thlr. 6 Sgr. — Einzelne Schnellzüge nur 
Personenwagen I. Cl.; einige auch II. Cl. 

„. Zwischen Cöln und Frankfurt a. M,, 
Cöln und Paris, Cöln und Ostende, Cöln und 


Brüssel findet bei, Eil- und Schnellzügen 
kein Wagenwechsel statt. Die 9 Uhr früh 
von Cöln abgehenden Schnellzug - Waggons 
fahren bis Basel durch und treffen daseibst 
9 Uhr 40 Min. Abds, ein. 

Die mit directen Zügen zwischen Basel 
und Cöln Reisenden, insofern sie in Frank- 
reich sich nicht aufbalten, brauchen auf 
ihren Pässen das diplomatische oder Con- 
sular- Visa Frankreichs nicht. 

Directe Personen- und Gepäck -Ein- 
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schreibung auf den belgischen Bahnen, der 
franz. Nordbahn, London (via Calais, Ostende 
und Antwerpen), den Cöln-Mindener und 
norddeutschen Verbandstationen, der Ber- 
gisch-Märkischen Bahn (via Neuss), der 
Niederländ. Rheinbahn, der Aachen - Düssel- 
dorf-Ruhrorter Bahn, der Rhein-Nahe und 
Trier- Saarbrücker Bahn, der hess. Ludwigs- 
bahn, der nass. Staatsbahn, der Taunus- 
bahn, den thüringischen, pfälzischen, elsäs- 
sischen, schweizer., bad., würtemb., bayer. 
und öster. Bahnen. 


Die Schnell- und Courierzüge der Cöln- 
Mindener Bahn fahren auf dem Central-Bahn- 
- hof der Rheinischen Bahn in Cöln ab und 
treffen dort ein. 


Auf der Strecke Cöln-Bingen zur Aus- 
gabe gelangende Personal - (Retour -) Billets 
I. und II. Cl. haben für den Tag der Aus- 
gabe und dio 4 folgenden Tage (fünftägige), 
die der III. Cl. f. d. Tag der Ausgabe und 
die beiden darauf folgenden Tage (dreitägige) 
Gültigkeit. Betour-Billets zwischen den, von 
Bonn ab rheinaufwärts gelegenen Stationen 
haben die, für die Strecke Cöln-Bingen an- 
gegebene, Gültigkeitsdauer. Ausserdem ist 
es den mit Billets I. und II. Ci. versehenen 
Reisenden gestattet, ihre Fahrt zweimal zu 
unterbrechen, wenn dieselben ihre Billets 
auf den Unterwegs - Stationen, beim Ausstei- 
gen, durch den Stations-Vorsteher zur Wei- 
terfahrt gültig visiren lassen. 

Alle im Binnen - Verkehr ausgegebenen 
Retour - Billets, welche nicht am Tage der 
Ausgabe selbst zur Rückreise benutzt wer- 
den, müssen bei Antritt der Rückfahrt auf 
der Anfangs - Station als gültig abgestempelt 
werden. RBRetourbillets im directen Verkehr 
nach und von den Stationen anderer Bahnen 
müssen bei Antritt der Rückreise stets ab- 
gestempelt werden, auch wenn letztere 
schon am Tage der Ausgabe derBillets er- 
folgt. 

Auf der Strecke Cöln - Bingen - Mainz 
haben alle Reisende 50 Pfund Freigepäck 
gegen 2 Sgr. Einschreibegebühr. 

Packträger-Tarif für alle Stationen der 
Rhein. Bahn: Vom Zuge ins Steuer-Revi- 
sions- Local, an die Droschke, resp. in den 
Bahnhof- Vorplatz: 1 Koffer oder grösseres 
Colli 1 Sgr.; 1 Reisetasche od. Kleingepäck 
Ya Sgr. 

Wenn thunlich, Einks sitzen; Aussicht. 


Bahnroute: 


Der Zug umfährt in gewaltiger Curve 
die Stadt, die Festungswerke und die 
ausgedehnten Bahnbauten (Güterbahn- 
hof) der Centralstation Cöln; r. zweigen 
die Verbindungen Neuss-Cleve-Cre- 
feld-Aachenete.ab. Stat. Kalscheuren. 
Die Bahn läuft dem Rheine ziemlich 
fern, durch flache Gegend, bis r. vor 
der nächsten Station, eine Bergerhebung, 


35. Route: Rheinische Eisenbahn. 
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das sog. ‚‚Vorgebirge‘‘, der Gegend et- 
was mehr Character verleiht. 


r. Stat. Brühl. 


Gasthöfe: *Hötel Parillon, am Bahnhof, 
unweit des Schlosses, in Verbindung mit 
einer Wasserheilanstalt (Dr. Naegelt). — 
#* Hötel Belvedere. — Barion. 

Post: Nach Cöln ganz früh in 11 St. 
101g Sgr.; Commern früh und Nm. ind. 
27 Sgr.; Euskirchen früh, Nm. und Abds. in 
21/4 St. 18 Sgr.; Kirchseiffen Nm. in 714 $t. 
1 Thlr. 18 Sgr.; Lechenich Abds. in 11 St. 
9Sgr.; Trier Abds. per Münstereifel in 2111, 8t. 
4 Thir. 3 Sgr. 

Omnibus: Von Brühl nach Euskirchen 
Mgs. 10 Uhr. Zurück von Euskirchen Nm. 
3 Uhr, im Anschluss an die Züge. 


Schloss und Park von Brühl sind 
königl. Eigenthum. ZErsteres wurde 
1725 vom Churf. Clemens August im 
Renaissance-Styl errichtet und ge 
hörte eine Zeit lang dem Marschall 
Davoust. Der König von Preussen, 
Friedr. Wilh. IV., liess es 1842 neu her- 
stellen. Schönes Treppenhaus, Fresco 
gemälde in diesem und im Rittersaal. 
Auch Portraits etc. (Meldung beim 
Castellan. Trinkg. 7'/, Sgr.). Der 
*Park ist wohl gepflegt, viel besucht 
und stets offen. Im Ort kathol. Lehrer- 
Seminar im ehemal.Franziskanerkloster, 
neben dem Schloss. 


Bahnroute: Durch den Park; | 
das frühere Jagdschloss Falkenlust, 
Privatbesitz; Stat. Sechtem und ball 
darauf Stat. Roisdorf, mit Mineral- 
brunnen, der Selterser Quelle ähnlich. 
Bald darauf r. der Kreuzberg (8. 52) 
bei Bonn u. 1. der spitze Thurm des 
Bonner Münsters (8. 521). 1. der Kirch- 
hof der Stadt mit Capelle. 


1. Stat. Bonn (Landebrücke der 
rhein. Dampfboote, 8. 513). 

Die Poppelsdorfer Allee durch 
schneidend, r. einen Augenblick die 
Sternwarte (8. 522) u. das Poppelsdorfer 
Schloss (S. 522) mit dem höher gelegt 
nen Kreuzberg; von jetzt ab hübsche 
Bilder. r. an der Berghöhe Dorf 
Kessenich, darüber die Rosenburg. 1. der 
Bahn das *Hochkreuz (8. 527), une 
bildwerkverzierte, gothische Spitzsäule; 
dann kreuzt der Zug die Cöln -Coblen- 
zer Chaussee, 
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r. Stat. Godesberg. 


Gasthöfe: *Hötel Blinzler, recht gut. — 
Restaurant bei Blinzler II und im Cölnischen 
Hof, im Dorf. 


Wein und Bier: Bei Merzenich, nahe 
der Quelle im Brunnenhause. 


Bier: Bei Hälschner. 

Esel: Beim Mineralbrunnen. 

Der freundliche Flecken Godesberg 
(mit Schweinheim ca. 1700 Einw.), be- 
vorzugter Sommer - Aufenthalt der Cöl- 
ner Geld-Aristokratie, besteht haupt- 
sächlich aus stattlichen und reizenden 
Villen, welche den älteren Theil des 
Orts einschliessen. Neue katholische 
Kirche im Spitzbogenstyl, 1857 erbaut. 
Nahe beim Bahnhof das durch auffällige 
Bauart kenntliche Landhaus des Herrn 
Ph. Engels aus Cöln, im Garten goth. 
Thurm. — Nabebei die Villen des 
Herrn Mevissen, Präsidenten der Rhein. 
Eisenbahn; des Consuls Rautenstrauch 
u.s.f. Weiterhin Villen des preuss. 
Justizministers a. D. Simons aus Berlin, 
des ehemal. Reichsministers von Becke- 
rath, des Freiherrn von Rigal u. A. 


Die malerische *Ruine Godesberg 
(Weg leicht zu finden, am besten auf 
dem alten, breiten Fahrweg, 10 Min.) 
stammt aus d. J. 1210, verdankt dem 
Erzbischof Dietrich von Heinsberg 
1208—13 ihre Entstehung und diente 
lange Zeit den Cölner Erzbischöfen und 
Churfürsten als Lieblingsaufenthalt u. 
Veste. Muthmasslich stand früher auf 
dem Burgberge ein röm. Castell. Der 
mächtige Rundthurm (100 F. h., der 
Berg 275 F.) ward vom Erzbischof 
Walram II. um 1340 errichtet. Oben 
prachtvolle *Rundschau, die Simrock 
der von Rolandseck fast vorzieht. 150 
Stufen führen hinauf. (Bei der Ruine 
j. S. Restauration.) 1583 von pfalz- 
bayrischen Truppen belagert, wurden 
die Werke grösstentheils, bis auf den 
Rundthurm gesprengt. Im Bereich der 
Vorburg der Orts- Friedhof. — Die 
Ruine gehört der jetzigen Königin von 
Preussen. 

Im Orte Godesberg eine Mineral- 
quelle, eisenhaltiger Säuerling, und 
Kaltwasserheilanstalt. Die *"Wasser- 

Berlepsch’ Westdeutschland. 


35. Route: Von Cöln nach Mainz. 
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heilanstalt steht unter der Leitung 
des Dr. Finklenburg. 
., __Droschke bis Bonn 1, St., Fussweg (8.537) 
über die Dörfer 1%, St. Entfernung bis zum 
Rhein 1, St. R 

Bahnroute: r. bleibt Ruine @o- 
desberg noch sichtbar, und ebenfalls r, 
Dörfer Lannesdorf und Muffendorf, 
während ]. der Drachenfels (S. 498) u. 
Petersberg, und am Ufer des nunmehr 
sichtbaren Rheines, 1., Königswinter 
(S. 499 und 505) erscheinen. 


l. Stat. Mehlem. 

„(Station für das gegenüber - liegende 
Städtchen Königswinter, Ausgangs - Punkt 
für Touren ins Siebengebirge, 8. 505.) 

Gasthöfe: * Arone, gut. — # Goldenes 
Schif; Garten, schöne Aussicht. 

Die Bahn nähert sich dem Rhein 
und verlässt auf eine lange Strecke des- 
sen Ufer nicht wieder. - 1. das malerische 
Siebengebirge (S. 498), dann im Strom 
Insel Nonnenwerth (8. 496) u.1. Honnef 
und Rhöndorf. — r. Anlagen und Filla 
vom Rath (S. 499). Dann 

l. Stat. Rolandseck (Landebrüicke 
der Dampfboote. Weiteres $. 496). 

Gasthöfe: "Hötel Rolandseck (©. Groyen), 
Garten, nahe der Eisenbahn u. Dampfboot- 
station, sehr empfohlen. — * Hötel Roland 
(Küpper); auch Wasserheilanstalt. — *Hötel 
Billau, am Rhein, Aussicht; billiger. 

“#Bahnhof- Restauration: Prachtvollster 
Aussichts- Punkt, Veranda, beständig be- 
sucht. *Rundschau auf das Siebengebirge, 
Drachenfels etc., Rolandseck und Nonnen- 
werth und flussabwärts bis Remagen. Mau 
versäume nicht die oberen Localitäten zu 
besucher Häufig Militair-Concerte. 

Wagen (Droschken): Nach Remagen und 


‚der St. Apollinariskirche incl. 2 St. Aufent- 


halt, Einsp. 25 Sgr., Zweisp. 1 Thir. 5 Sgr.; 
für 1a Tag 1 Thir. 21 Sgr. resp. 1 Thilr. 
20 Sgr. — Ahrweiler incl. 4 St. Aufenthalt, hin 
und zurück Einsp. 2 Thlr. 5 Sgr., Zweisp. 
3 Thlr. 5 Sgr. — Altenahr incl. 4 St. Aufent- 
halt, hin und zurück, Einsp. 34; ThbiIr., 
Zweisp. 4 Thir. 20 8gr. — Oberwinter Einsp. 
121/3 Sgr., Zweisp. 20 S8gr., hin und zurück 
mit 2St. Aufenthalt 20 resp. 25 Sgr. — Meh- 
lem und an die Fähre daselbst 121/, resp. 
20 Sgr., mit 2St. Aufenthalt, hin und zurück 
20 resp. 25 Sgr. — Godesberg 1 Thir. resp. 
1 Thlr. 10 Sgr., hin uud zurück mit 4 St. 
Aufenthalt, 1 Thlr. 121/, Sgr. resp. 2 Thir. — 
Bonn 1 Thir. 20 Sgr. resp. 2 Thir. 121/, Sgr., 
hin und zurück mit4 St. Aufenthalt, 2 Thir. 
5 Sgr. resp. 3 Thir. 5 Sgr. Chauss&e- und 
Trinkgelder sind in der Taxe einbegriffen. 
Nachen (bis incl. 4 Pers.): Nach AKönigs- 
winter 20 Sgr.; Rüngsdorf (Godesberg) 20 Sgr.; 
Bonn 1 Thlr. 10 Sgr.; Gepäck 3% Pfd. frei. 
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Esel. Taxe: Rolandseck 71a Sgr.; nach 
dem Thurm des Herrn vom Ratlı 10 Sgr., 
incl. Rückweg vom ersteren Punkte 21,; Sgr., 
von letzterem 5 Sgr. mehr. 


Excursionen: Zum * Pavillon und *BRo- 
landsbogen: Am Hötel Roland schmaler 
Weg hinauf etwas steigend, in der Richtung 
immer r., 13 Min. bis zum Parillon. Pracht- 
vollste Rundschau. r. in der Ferne die 
Höhen der Eifel, Remagen und Apollinaris- 
kirche, Unkel, Scheuren, Rheinbreitbach, 
Nonnenwerth und Grafenwerth im Strom, 
darüber das ganze Siebengebirge. 1. Königs- 
‘winter, Rüngsdorf, Plittersdorf etc. — 3 Min. 
höher noch umfassendere Aussicht von Bo- 
landsbogen (S. 497). Vom Pavillon aus nicht 
zu fehlen. Oben wird Ruine Olbrück r. sicht- 
bar, 1. der Cölner Dom. Fernrohr für kl. 
Trinkg. Im Sommer Bier und Selterswas- 
ser oben. — VomBolandsbogen zum Wart- 
thurm vom Bath, etwas bergab, dann r. 
5 Min, (Schlüssel zu requiriren in der Villa 
vom Rath, gegenüber dem Hötel Roland, 
dem Schliesser 5 Sgr. Trinkg.), umfassend- 
stes Panorama. — Vom Bolandsbogen zum 
Roderberg [Chemaliger Krater) in 18 
Min. r. am Saume des Waldes hin. Der 
Bruchhof bleibt 1. — Weg leicht zu finden. 
Der ehemal. Vulcan hat ga. Ya St. im Um- 
fang und einen ca. 100 Fußs tiefen Trichter; 
Lava, Bimstein u. vulcan. Sand in der Um- 
gebung. — Ins Siebengebirge (S. 503). 


Hinfahrt. 


Droschken 


Th. Sg. 
Nach Sinzig, Kripp, Bodendorf 

und Oberwinter . .. .I—- 25 

»  Rolandseck und Mehlem .| — 3 
» Godesberg und Bonn . 115 
„» Breisig und Brobl . — 25 
»„ Andernach . .....:11 3 
n Neuwied (Fähre Nette). .| 2 — 
„a Coblen .......13 1% 


Laacher See: Zweisp. für den ganzen 
Tag 5 Thlr.; dahin über Niedermendig und 
Andernach, f. d. ganzen Tag, Zweisp. 6 Thir. 
— Fahrten vom Bahnhof an die Dampfboote, 
Gast- oder Privathäuser: Einspänner 5 Sgr., 
er 7TSgr. E97 Wagen ins Ahrthal 

N )- 

Excursionen: Zur *Apollinariskirche 

8.477). — Naclı *Marienfels: Weg wie-zur 

pollinariskirche; statt Il. ab, unten auf der 
Landstrasse weiter, am Rhein hin, schöner 
Spaziergang. r. im Vorblick das Siebenge- 
birge. (20 Min.)kleines Gitterthor. (AnSonn- 
u. Feiertagen Eintritt nur durch das grosse 
Thor, weiterhin.) Durch schöne Anlagen 
hinauf auf den Burghof. (Anfrage beim 
Gärtner im Nebenbau.) *Prachtvolle Aus- 
sicht auf der Terrasse, überraschend, eine 
der schönsten am Rhein. — Rückweg durch 
ein kleines Pförtchen (der Gärtner öffnet 
und bezeichnet den Weg) am Waldrande 


35. Route: Rheinische Eisenbahn. 
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Bahnroute: Hinter Rolandseck er- 
scheinen l. wieder am anderen Ufer die 
Orte Honnef und Rhöndorf, am Fusse 
des Siebengebirges; etwas weiterhin 
Rheinbreitbach, dann nahe der Bahn 
Dorf Oberwinter und aın anderen Ufer 
Unkel (8. 495). Schöne Aussicht auf 
den Rhein. — r. Villa des Dichters 
Pfarrius; dann r. Schloss Marienfels 
(S.495, Besitzung des Herrn Frings v. 
Uerdingen) u. kaum sichtbar, hoch über 
dem Bergdurchschnitt der Eisenbahn, 
die *St. Apollinariskirche und 

l. Stat. Remagen (Landebrücke, 
S. 477. Ausgangs - Punkt für Touren ins 
Ahrthal, R. 30). 


Gasthöfe: * Hötel Fürstenberg (O. Carra- 
ciola), sehr gelobt, viel besucht, T. d’h., 
vortreffliche Ahr- u. Rbein-Weine, Garten 
mit schöner Veranda am Rhein. — # König 
von Preussen (Hoffmann). — Hoödtel Monjau, 
alle dicht am Rhein. Preussischer Hof 
(Hötel Pira), nahe dem Bahnhof. 
Apollinarisberg; beide letzteren bürgerlich. 
Bier: Bei H. Monjau, Markt. 

Wagen: Am Bahnh. u. am Rhein (incl. 
Trink-, Gnanssse-, Pflaster- u. Brückengeld). 


in- u. Rückfahrt 
für den 
ganzen Tag. 


Hin- u. Rückfahrt 
in 6 St. 
incl. Fahrzeit. 


Einsp. | Zweisp. | Eiusp. | Zweisp. | Einsp. | Zweisp. 


Tb. Sg. | Th. Sg. | Th. Sg. | Th. Sg. | Tn. Sg. 
—- 135 1 — 1 15 1 20 2 2 
1101131 32 101 2 10 3 — 
2 20I 2 10 8 101 2 15 3 2% 
110711315 2112 5 3 — 
2 201 2 10 8 101 2 15 3 1» 
re EEE —_-— 12 35 4 5 
5 —lIl—- — — -I14 5 65 
hin, mit schöner Aussicht. Man kreuzt 


dann das Schienengleis eines Basaltbruchs 
und erreicht über den St. Apollinarisberg 
die Landstrasse und Remagen. Nach 
*Schloss Rheineck und Ahrenfels mit 
Dampfboot, Eisenbahn oder Wagen (Taxe) 
nach Breisig (S. 474). Von hier auf Schloss 
Rheineck und zurück nach Breisig. Dann 
mit Nachen überfahren (Person 1 Sgr.) 
nach Hönningen (S. 475). Von hier nach 
Ahrenfels. Zurück mit Dampfboot (Hön- 
ningen ist Nachenstation), oder wieder mit 
Nachen ans 1. Ufer und auf der Bahn oder 
mit Wagen zurück nach Remagen (ja Tages- 
Tour). — Zum Bergschlüpf: 45 Min., nicht 
zu fehlen; der im December 1846 erfolgte 
Bergrutsch des Birgeler Kopfes ist zum 
grössten Theil wieder verwachsen und nicht 
mehr interessant. — Nach *Bolandseck 
und Nonnenwerth: Eisenbahn oder Wagen. 
Nachen 25 Sgr. — Nach Erpel: Nachen, 
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3 Sgr. — Nach Unkel: Nachen, 10 Sgr. — 
‚ Ins Ahrthal, R. 30. — Ins Brohlthal und 
zum Laacher See (R. 80), Eisenbahn bis 
Brohl (3. 450) oder Andernach (S. 471) oder 
Wagen von Remagen hin und zurück. — 
Ueber den *Scheidskopf zur Landskron 
(auch für Ahrthaltouriten zu empfehlen). 
Führer nöthig. Man geht durch Jas 
Thälchen zwischen Villa Marienfels (3. 579) 
und dem Herresberg an der Pfarriusschen Villa 
vorbei; dann über den Hof Calmuth bis 
zum *Scheidskopf mit herrlicher Rundschau. 
Von hier über den Köhlerhof zur Lands- 
kron (S. 485). Der Weg ist 24 St. weiter 
wie der 8. 484 angegebene zur Landskron, 
aber sehr lohnend. 

Bahnroute: r. am andern Ufer 
Erpel (S. 477) und 1. der Bahn der 
Sinziger Mineralbrunnen mit Gebäulich- 
keiten, seit 1853 gefasst. Das Wasser 
ist natronhaltig, reich an Kohlensäure, 
eisenfrei und gleicht dem Fachinger 
(S. 354); viel benutzt. — 1. Rittergut 
Godenaus ; Brücke über die Ahr undr. 
die Mündung des Ahrthals (8. 482), 
mit dem isolirten Bergkegel der Lands- 
kron in einiger Entfernung. Das Thal- 
gelände r. heisst die ‚‚goldne Meile‘‘; 
dahinter die Höhen der oberen Ahr. 


1. Stat. Sinzig. 


Gasthöfe: Hotel Baur. — Deutsches Haus, 
beide nicht theuer. 

Post: Nach Ahrweiler, Vm. in 1/s St., 
10%/a Sgr.; Neuenahr, Vm. (nur im Sommer), 
in 114 St. 9 Sgr. 

Wagen: Am Bahnhof; accordiren! 

Verbindung mit Linz: Fussweg auf r. 
(30 Min.), Fahrweg auf l. Ahrufer (50 Min.) 
nach Kripp, dort Ueberfahrt per fliegende 
Brücke (8. 475). 

Das Städtchen Sinzig, die frucht- 
bare Ebene beherrschend, welche hier 
an der Ahrmündung unter dem Namen 
der ,‚‚goldnen Meile‘ sich ausdehnt, 
spricht (nach Simrock) die Ehre 
an: den Sieg des Christenthums ent- 
schieden zu haben; da Constantin vor 
der Schlacht gegen Maxentius (311) 
hier das Zeichen des Kreuzes am Him- 
mel erblickte ($. 416), welches er dann 
(nebst einer Krone) in das Labarum, 
seine prachtvoll geschmückte Fahne, 
aufnahm (in hoc signo vinces). 

Muthmasslich aus dem alten Römer- 
 castell Sentiacum (Sentium) entstanden, 


lag es ehedem wahrscheinlich am Rhein, | Linz. 
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gen erfahren haben müssen. Ein frän- 
kischer Königshof, in Sinzig 842 er- 
richtet, ward später Reichspfalz. Ur- 
kunden Pipins, Heinrich III. u. anderer 
deutscher Herrscher datiren aus Sinzig. 
Durch Kaiser Albrecht I. kam der 
Palast an Erzbischof Wichbold von 
Cöln. DasStädtchen war im wechseln- 
den Besitz von Trier und Cöln und ge- 
hörte dann durch Schenkung Carls IV. 
den Grafen und Herzogen von Jülich 
und Berg, als jülich -pfälzische Amts- 
stadt. Es hat alte Stadtmauern und 
ca. 2000 Einw. 

Die seit 1863 restaurirte *Pfarr- 
kirche (Tuffstein) in Kreuzforın ist ein 
Muster des Uebergangsstyles aus dem 
13. Jahrh. Im Durcbschneidungspunkte 
der Kreuzarme hat sie eine romanische 
Kuppel, die aussen als breiter acht- 
eckiger Thurm erscheint. 

Fünfseitiger Chor, oben Spitzgiebel 
über einer durchbrochenen Gallerie 
(schöne Aussicht). Schöne Hauptfagade, 
westl. nach dem Markt und hübsche 
Ornamente am Südportal. 

Innen: Rundbogen, im Mittelschiff 
Spitzbogen. Emporen über den Seiten- 
schiffen. Schönes Altarblatt auf Gold- 
grund, Kreuzigung, aus dem 15. Jahrh. 
(von Israel von Meckenen?), 1855 reno- 
virt. Auf den Flügeln: Himmelfahrt 
Christi u. Tod Mariä. Das 1708 gemalte 
Bild: die Kreuzerscheinung Constantins, 
und die hesligen drei Könige sind min- 
der beachtenswerth. — Reste von Wand- 
malereien. 


Der heilige Vogt, eine vor 200 Jahren 
ausgegrabene Mumie (kein Heiligen - Leich- 
nam) wird in der Kirche bewahrt. Er wurde 
1797 von den Franzosen nach Paris ge- 
schleppt, 1816 wieder zurückgebracht und 
von Cöln aus in Prozession abgeholt, In 
früheren Zeiten benutzte man ihn zum 
Narrenscherz in der Faschingszeit. 


Bahnroute: r. Villa Helenaberg 
mit Gärten. Im Rückblick die Höhen 
des Stebengebirges. 

l. Stat. Niederbreisig (S. 475, 
Nachenstation). 

l. im Rückblick die Basaltkegel bei 
Im Vorblick hübsches Bild: 


"dessen Ufer hier wesentlicheVeränderun- | Gegend von Andernach; der Rhein ist 


. 


19 # 
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wieder näher. 1. Schloss Ahrenfels und 
Hönningen. Dann |. Rheinbrohl und 
r. oben Schloss Rheineck ($S. 474). 

r. Stat. Brohl (Ausgangs - Punkt 
für Touren ins Brohlthal und zum 
Laacher See, R. 28). 

Gasth. und Wagen (S. 450). 


Excursion n. Schloss Rheineck (8.4743. 
.Fussweg 18 Min., Fahrweg 25 Min. 


1. nochmals Rheinbrohl mit hüscher 
gothischer Kirche; im Vorblick Burg 
Hammerstein (8. 473) mit den Orten 
Ober - und Niederhammersteinzu Füssen. 


r. tritt der vulcanische Fornicher Kopf 


(8. 473) bis nahe an das Bahngleis, die 
säulenartig erscheinenden Lavamassen 
sind zu erkeunen. r. Dorf Namedy mit 
spätgoth. Klosterkirche und Burghaus 
(8. 473) und 1. drüben Leutesdorf. Die 
Bergschlucht bei Andernach hat sich 
enger geschlossen (hübsche Aussicht 
auf den Rhein). Der gewaltige Wart- 
:thurm, der Rheönkrahnen, und die ehe- 
maligen Befestigungsmauern der Stadt. 
r. Stat. Andernach (Stat. der 
Dampfboote, $. 471, Ausgangs-Punkt 
für den Besuch der Niedermendiger 
Lavagruben und desBrohlthals, 8.447, 
Bahnhofrestauration u. Bahntelegraph). 
Gasthof: *Hackenbruch, billig, gut. 
Post: Nach Mayen Abds. in 2%, St,18 Sgr. 
Wagen: Nach Niedermendig und Laach 
(8. 449). 
Omnibus (im Sommer): 8 Uhr Morg. 
nach Niedermendig 10 Sgr.; Abds. 1.5 Uhr 
zurück; Abfahrt am Bahnhof. 
Dampfbootstation: 10 Min. von der 
Bahn; die Stadt (S. 471) 5 Min. entfernt. 
(Fliegende Brücke zwischen Andernach und 
Fahr auf r. Ufer.) 


Excursion: Nach Ruine Hammerstein: 
UVebersetzen nach Fahr und am r. Ufer über 
Leutesdorf nach Oberhammerstein. 

Bahnroute: Hinter Andernach, r., 
Irrenanstalt St. Zhomas. Weiterhin deh- 
nen sich r. die Höhen und Vorberge des 
Mayenfeldes aus, 1. der Engersgau ; auf 
der Höhe 1. das Bender’sche Landhaus; 
am anderen Ufer weiterhin 1. das Teu- 
felshaus (8. 471) und höher gelegen die 
sog. Feldkirche. Unter derselben Dorf 
Irrlich. Dannr. an der Mündung der 


Nette und am sog. Netterhof, der 
Bahnhof von 
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1. Neuwied (Dampfbootstation auf 
anderem Ufer, 8. 468; Bahnhofrestaura-: 
tion). 

Post (von der Stadt Neuwied, 8. 468): 
Vom Bahnhof Neuwied: Nach Kaisersesch, 
früh in 44a St. 1 Thlr. — Mayen, früh in 
934 St. 18Sgr. — Niedermendig, Vm. in 2 St. 
131%, Sgr. 

Extrapost: Vom Bahnhof nach Nieder- 
mendig und Laach 2 Thlr. 21 Sgr. u. Trinkg.; 
derselbe Weg und über Tönnisstein u. durchs 
Brohlihal zurück 3 Thir. 20 Sgr. u. Trinkg. 

Dampffähre und fliegende Brücke zur 
Stadt, Taxe. Packträgertaxe, Gasthäuser 
und Oertliches (S. 468). 

Entfernung: Bis Stadt Neuwied 10 Min. . 

Omnibus (1865): Niedermendig, 3 Uhr 
Nm., in 13, St., 74/4 Sgr., über Kruft (8.459). 
Anschluss an die Bahnzüge. — Abfahrt vom 
Bahnhof. — Von Niedermendig zurück, Nm. 
(S. 458). 

Hinter dem freundlichen Neuwied 
mit seinen hohen Schornsteinen, am obe- 
ren Ende des Orts, zeigt sich bald der 
Ort Weissenthurm r., mit dem, vom Zug 
aus sichtbaren Denkmal des Generals 
Hoche (8. 468); dann 1. kleine Capelle 
und auf der Höhe des anderen Ufers, 1., 
das hellleuchtende Schloss Monrepos 
(S. 471).— r. an den Bergabhängen die 
Dörfer Kehrlich und Mülheim, von 
Obsthainenumgeben. Drüben schönes 
Bild des ehemaligen Engersgaues, r. das 
Mayenfeld. DieGegend wird geognostisch 
das ‚‚Neuwieder Becken‘ (8.459) ge- 
nannt. Die Berge sind zurückgetreten, 
die Bahn hat den Rhein verlassen. 1. 
der Ort Engers mit Schloss (8.465) und 
Ruine Sayn. — Dann l. das ehemalige 
Lustschloss Schönbornslust, kenntlich 
am rothen Anstrich. — r., unterhalb des 
Fort Franz (Petersberg), das Denkmal 
des Generals Marceau (S: 390). Drü- 
ben 1. der Ehrenbreitstein, r. das Mosel- 
thal,; der Zug überfährt die neue Mosel- 
Gitterbrücke, 1032 F. lang (S. 382); 
auf derselben J. hübsches Bild der alten 
Stadt Codlenz mit der Mündung der 
Mosel in den Rhein. 

1. Stat. Coblenz. (Wagenwechsel 
für Reisende nach Stationen der Nas- 
sauischen Staatsbahn und ins Lahnthal, 
Ems). | 

Landebrücke der Dampfschiffe am Rhein, 
Entfernung 30 Min. Gasthäuser etc. (S. 374). 


Bahnhof-Restauration: Die beste auf des 
ganzen Strecke. Morgens gute Bouillon. 
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Bahnlinie durch die Festungswerke 
am Fusse der r. Karthause (Fort Con- 
stantin) hin. — 1. im Rhein Insel Ober- 
werth, Oeconomie, früher adliges Frauen- 
kloster; drüben Horchheim. — r. der 
Bahn die Wasserheilanstalt Laubdach 
(8. 388); 1. die alte St. Johanniskirche. 


r. Stat. Capellen (Aussteigen für 
den Besuch des Schlosses Stolzenfels). 


Gasthöfe: * Hötel Bellevue (Kröll), am 
Bahnhof, Aussicht, Garten. — * Hötel Stol- 
zenfels, Garten. 

Esel: Am Fuss des Schlossberges. Taxe: 
Schloss 8 Sgr.; hin und zurück 12 Sgr.; 
aunkony (8. 388) 20 Sgr., hin und zurück 

r. 


Zu Fuss: Nach Coblenz 11/4 St.; Königs- 
stuhl bei Rhense (8. 316) I St.; nach Lahn- 
stein, Nachen (S. 342). 

Excursion: *Schloss Stolzenfels (2 St. 
erforderlich): Weg, schattig steigend. Seit- 
wärts des Weges zwei römische Meilens’eine. 
Durch die Stallungsgebäude (Klause) über 
die Zugbrücke. Der Castellan führt umher, 
Trinkg. ein Einzelner 12!/a Sgr.; Gesell- 
schaften bis zu 1 Thlr. ä 


(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 


‚Notiz: Grosser Andrang in der eigent- 
lichen Touristenzeit. Ist man genöthigt 
zu warten, so ersteige man einstweilen 
den stets zugänglichen Warlthurm, südöstl.; 
freiliegende eiserne Wendeltreppe. Pracht- 
volle * Aussicht auf das Schloss selbst, gerade 
über die Lahnmündung, Ober- u. Nieder- 
lahnstein, St. Johanniskirche, Calvarien- 
berg und Schloss Lahneck, 1. Coblenz und 
Ehrenbreitstein; südl., r. Braubach und 
Marksburg etc. (ca. 400 F. üb. Rhein). 


Das Innere des Schlosses (Historisches, 
8. 318). In der Burgcapelle: -* Fresken 
auf Goldgrund von E. Deger: Die Verkün- 
digung und Geburt Jesu, Kreuzigung, Auf- 
erstehung und Himmelfahrt Christi, das 
Pfingstfest und jüngste Gericht; Schöpfung, 
Sündenfall u. A. — An der Frontseite der 
Aussenwand des Schlosses, Freske von La- 
sinsky: Kaiser Ruprechts und seines Neffen, 
des Grafen von Hohenzollern, Besuch beim 
Erzbischof von Trier, vor der Kaiserwahl, 
im Jahr 1400. — In dem kleinen reizenden 
Wintergarten: Erzstatue von Hartung in Cob- 
lenz: Der gehörnte Siegfried. — Im Trep- 
penaufgang: Altdeutscher Kamin mit Re- 
liefs, — Kleiner Rittersual: * Fresken von 
Stike mit Allegorien in den Arabesken: 
Glaube, Gerechtigkeit, Possie, Minne, Treue 
und Tapferkeit in den Figuren von Gott- 
fried von Bouillon am heiligen Grabe; Kai- 
ser Rudolphs Urtheil über die Raubritter; 
König Philipp V. von Schwaben und Irene; 
Kaiser Friedrich II. von Hohenstaufen und 
seine Braut Isabella von England; Kaiser 


Barbarossa’s Rettung durch Hermann von 
Siebeneichen; der blinde Böhmenkönig Jo-' 
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hann in der Schlacht bei Cr&cy. — An der 
Fensterwand: St. Reinhold, Mauritius, Georg 
und Gereon. *Grosser Bitlersaal: *Mit- 
telalterliche Humpen und Pokale, Rüstun- 
gen, Glasbilder; Waffen von Blücher, Ko- 
scziusko, Hofer, Tilly, Alba etc.; zwei Degen 
Napoleons und Mürats sind durch Diebstahl 
vor zwei Jahren abhanden gekommen. 


Obere Zimmer: Gutenberg von Her- 
big in Berlin; Copie des Cölner Dombildes 
von Beckenkamp ; der Schwanen-Orden-Altar 
zu Ansbach von Heideloff; kleinere Gemälde 
von Dürer, van Dyck, Holbein, Teniers, 
Rembrandt, Ruysdaeletc. Schöne Möbel, Das 
Modell des Cölner Domes in Vollendung ; 
Stolzenfels vor dem Aufbau; die Schwan- 
thalerschen Standbilder der Wittelsbacher 
Fürsten (Copien aus dem Münchener Thron- 
saal) u. A. 


- Bahnroute: Weiter rheinauf, l., am 
anderen Ufer, Oberlahnsteen und Schloss 
Lahneck ; der Zug streift den *Königs- 
stuhl (S. 316), 1. der Bahn, unter Obst- 
bäumen; Dörfchen Rhense (Gasth. Kö- 
nigsstuhl). Gegenüber Braudach mit 
der *Marksburg (S. 315). Weiterhin, 
ebenfalls 1., Schloss Liebeneck (8. 315), 
mit dem Dorfe Osterspay. : 


l. Stat. Boppard. 


Gasthöfe: “Spiegel (Müller), aın Rhein. 
— #Rheinischer Hof (Andreas Thomas), treff- 
licher Wein, am Rhein. — Hötel Closmann. 
— Post. 


Post: Alf Vm. in 71/ St.,1 Thir. 161/g Sgr. 
— (Castellaun Vm. u. Nm. in 31/5 St., 241/2 Sgr. 
— Simmern Vm. u. Nm., 27 Sgr. . 


Excursionen: Nach Kaltwasserheilan- 
stalt Marienberg: 8 Min. (8. 313). — Zum 
Mühlbad: 15 Min. (S. 315). — Zur * Alten- 
burg, einem so getauften Bergrücken mit 
Pavilion. Der Rhein, vier Seen bildend; 
das 1. Becken mit Dorf Filsen; das 2. 
Schloss Liebeneck und Dorf Osterspay, das 
3. Boppard und Umgebung und das 4. Camp. 
— *Fleckertshöhe (1663 F.): Mit Führer, 2 St. 
Oben trigonometrisches Signal. "* Panorama 
Siebengebirge, Eifel, Idar-, Soon- u. Hoch- 
wald, die Taunusketten, Coblenz u. Ehren- 
breitstein, Schloss Monrepos, die Höhen 
des Westerwaldes etc. Der Rhein ist nur 
auf kurze Strecke sichtbar. — Naclı Rhense 
(Königsstuhl) und Coblenz: Ueber den 
Bopparder Berg, am Jakobsberger Hof, (S. 315) 
vorüber in 1 St. bis Khense (der Lauf des 
Rheins braucht 2 St.). Unterhalb des Ja- 
kobsb. Hofs prächtige Waldung. Von Ihense 
über Capellen nach Coblenz, Fahrstr. 13/« St. 


Bahnroute: Seitw., r., Kloster Ma- 
rienberg (Kaltwasserheilanstalt, 8.313); 
am Ufer Il. Camp, etwas weiterl. Kloster 
Bornhofen und die Brüderburgen *Ster- 
‚renberg und *Liebenstein (S. 311). Von 
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der Bahn durchschnitten Salzsg in einem 
Obsthain. Die Berge treten r. etwas 
näher heran. Gegenüberl. Niederkestert 
und r. derBahn Hirzenach (Nachenstat. 
der Dampfboote; Gasth. Comes). 

(Vergl. BRhein- Panorama bei S. 289.) 

Das kleine Bergmannsdorf Zihrenthal 
am anderen Ufer, r., eine Silberschmelze 
und im Vorblick Wellmich, darüber die 
*Deurenburg oder ‚Maus‘. Gleich 
darauf St. Goarshausen u. die *,, Katz‘, 
Burg Katzenellenbogen. r., vor St. Goar, 
Burg Rheinfels, wenig sichtbar. 


1. Stat. St. Goar (Landebrücke der 
Dampfboote, $. 307). 

Gasthöfe: * Lilie, am Rhein, Aussicht, 
viel Engländer. — Krone, am Rhein, ein- 
facher. — *Löwen, empfohlen, Touristen, 


freundliche Bedienung, billig, aber nicht am 
. Rhein. 


Ueberfahrt (nach St.Goarshausen) : 21/3Sgr., 
jede weitere Person 1 Sgr. mehr. 


Sehenswerthes (S. 308) und auf dem 
Rheinjels (S. 309); St.Goarshausen (S. 338). 

Excursionen: Zur “Festung Rheinfels 
(12 Min.): schattiger, mässig ansteigender 
Fahrweg, am unteren Ende des Orts. An 
der Treppe, die zur Festung führt, wartet 
im Sommer in der Regel der Aufseher. 
Trinkg. 24 kr. resp. 7 Sgr. pr. Pers. (Wei- 
teres S. 309). Schöne Aussicht. Am Fusse 
der Festnng die Mündung des bübschen 
Grindelthals mit einer Silberschmelze. Chaus- 
see zum Hunnsrück nach Simmern, Castel- 
laun etc. — Zum *Spitzenstein (1St.25 Min.), 
prachtvolle * Aussicht. 

Bahnroute: Gegenüber wieder St. 
Goarshausen mit der ‚Katz‘ (S. 339). 
Gleich darauf der Z’unnel an der Bank 
(1170 F.). Am anderen Ufer die *Lur- 
lei (S.305), hübsches Bild des hier sehr 
eingeengten Stromes. Salmenfänge im 
Rhein. Die der Schifffahrt gefährliche 
Stelle im Strom heisst die Bank, auch 
das ‚„‚Gewirr‘‘ (S. 306). — Die beiden 
Tunnel, ‚‚am Bett‘‘ (735 F.) und ‚‚am 
Kammereck‘“ (825 F.). Dann im Vor- 
blick ein hübsches Bild von Oberwesel. 
\. im Rhein die Stromklippen, die sieben 
Jungfrauen genannt (S. 304), und am 
anderen Ufer der Rosssteintunnel. Folgt 
der hohe, stattliche Ochsenthurm , ehe- 
malige Befestigung, und am oberen Ende 
des Orts der Bahnhof und 


Stat. Oberwesel (Nachenstation der 
Dampfboote, S. 302). 
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Gasthöfe: *Zum goldenen Pfropfensicher, 
ziemlich entfernt vom Bahnhof, kleine Ge- 
mäldesammlung rhein. Künstler, gut. — 
“Rheinischer Hof, etwas bequemer gelegen, 
Zim. 10, Frübst. 5, Mittagst. 12 Sgr., kein 
Serv. u. Boug., freundliche Bedienung. — 
Trierscher Hof, in der Stadt, kein Logis. 

Post: Simmern, 19/3 Sgr. 

Sehenswerth (S. 302). 

Excursionen: Zur *Schönburg: Weg 
an der Frauenkirche hin, bequem, Ruhe- 
bänke, halbwegs, ziemlich auf der Höhe r. 
ab, Wegweiser, schöne * Aussicht, besonders 
auf Oberwesel (8. 302), aber beschränkt. 
Rückweg für schwindelfreie Fussgänger auf 
dem Felsgrat, der das Rheinthal vom Emy- 
höller Thal trennt, zurück 30 Min. — Ins 
*Enghöllerthal, seitwärts der Schönburg, 
guter Fahrweg, Chauss&e nach Simmern, zu 
Fuss 4!/, St., bei gemessener Zeit Umkehr 
nach ca. 3/4stündiger Wanderung anzuräthen. 

Die Bahn streift den Fuss der *Schör- 
burg. Gegenüber, mitten imRhein, die 
“Pfalz (S. 300 und 338), am anderen 
Ufer das nassauische Städtchen Caw 
(8. 337), mit der Ruine *@utenfels (8. 
301). Im Rückblick abermals Ober- 
wesel mit der Schöndurg. Dicht neben 
der Bahn, geradüber der Pfalz, befindet 
sich, bei der Vorüberfahrt auf einen 
Moment sichtbar, eine gusseiserne Tafel 
mit Postament, an den Uebergang Blü- 
chers über den Rhein (8. 301) am 
1. Januar 1814 erinnernd, mit der In- 
schrift: $ 

„Im Jahr des Heils 1813, am 81. Debr. 
um Mitternacht, zog siegreich an dieser 
Stelle Fürst Blücher von Wahlstadt, Feld- 
marschall, gen. Vorwärts, mit seinen Tapfe- 
ren über den Rhein, zur Wiedergeburt Preus- 
sens und des deutschen Vaterlandes. Er- 
richtet im Novb. 1853 von Ferd. Diepen- 
brock und ©. Denzin.“ : 

Im Strom 1. folgt die unter dem N# 
men des wilden Gef@hrt bekannte, der 
Schifffahrt gefährliche Stromstelle, und 
gleich darauf das alterthümliche Städt- 
chen und 

Stat. Bacharach (Nachenstat. der 
Dampfboote). 

Gasthöfe: * Post (Wasum). — 
Blücherthal (Bastian). 

Bier: Bei Wasum an der Kirche. 

Post: ARheinböllen Zmal tägl. in 2 St. 
für 101 Sgr. — Simmern 2mal tägl. P!- 
Rheinböllen, in 31/, St. 21 Sgr. 

Sehenswerth: Die * Wernerskircht 
(8. 298), Eingang neben der Post, oder dur 
den Posthof. — Die *Peterspfarrkireht 


S, 299 CC} 
Enlonene Zur Ruine * Stahlock 


(8. 299): Weg von der Wernerskirche aus, 


Zu 
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nicht zu fehlen, 15 Min., prachtvolle * Aus- 
sicht neben dem Flaggenstock, wenn auch 
etwas beschränkt. Oben Tafel mit Inschr. 
— Ins Steeger- od. Blücherthal: Lohnen- 
der, bequemer Spazierweg, bis Steeg 25 Min., 
nicht zu fehlen. Guter Wein. Beim Orte 
Ruine Stahlberg. — 25 Min. von Steeg wei- 
ter, der sog. *Schönblick, mit Pavillon und 
trefflicher * Aussicht. Die Chaussse führt 
von Steeg weiter nach Rheinböllen, zu Fuss 
3 St. — Nach Stromberg und Kreuznach: 
Bergweg zus. 7!/a St., lohnend und rüstigen 
Fussgängern anzurathen. Entfernungen: Von 
Bacharach bis Rheinböller Hütte 3, Strom- 
berg 2, Kreuznach 21a St. Von Stromberg bis 
Kreuznach Einspänner (1 Thir. 10 Sgr.) anzu- 
rathen. Näheres über diesen Weg (8. 282). 
Führer nichtnöthig. — Nach Rheindiebach 
und Fürstenberg, am Rhein hin, nicht zu 
fehlen, 85 Min. Von hier am Fuss der Ruine 
Fürstenberg ins Thal, dann wenig steigend 
zum Dorf Oberdiebackh (in der Kirche 
treffliches Gemälde von Gerh. v. Kügelgen, 
f 1820, 8. 299) und weiterhin nach Manu- 
bach, renommirte Weinorte. 


(Vergl. Rhein-Panorama, S. 290.) _ 
Bahnroute : Ueber Bacharach r. die 
Ruine Stahleck (S. 299), dann r. Schie- 
fergruben und ebenfalls r. Ruine Für- 
stenberg (3. 296) und der Ort Rheindie- 
bach. Gegenüber auf anderem Ufer 
Lorch (8. 296) mit der Mündung des 
Wisperthales (3.336), dem interessanten 
fünfstöckigen Hilgenhaus (8. 297) und 
der Ruine Nollich. 
Die Eisenbahnbauten der Nassaui- 
schen Staatsbahn zeigen an der Mün- 
dung der Wisper 17 gemauerte Durch- 
lässe. — r. der Bahn Niederheimbach 
(8. 296), mit mittelalterlichen Ring- 
mauern und der Ruine Heimburg, die 
eben von dem jetzigen Besitzer, Dr. 
Veit aus Wackenbarth, wieder her- 
gestellt wird. — r. der Bahn Burg Soon- 
cck (8.295), stattlich auf spitzem Berg- 
kegel, Eigenthumd. Königs v. Preussen. 
Auf dem anderen Ufer wächst der Bo- 
denthaler, oberhalb Lorch. 'r. Dorf 
Trechtlingshausen (Wirthsch. Nic. Spen- 
koch) und eine kurze Strecke oberhalb, 
r. die Mündung des Morgenbachthals 
(S. 235), dessen Eingang die Falkenburg 
(Reichenstein) r. beherrscht. — 1. der 
Bahn die Clemenscapelle (S. 294), und 
nahebei gestattet ein Blick aus dem Fen- 
ster r. eine flüchtige Betrachtung der 
prächtigen Burg *Rheinstein (S. 241). 
Stromauf erscheint am r. Rheinufer 


35. Route: Von Cöln nach Mainz. 
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Assmannshausen (8.243), die Heimath 
des besten rhein. Rothweins. — Das 
Schweizerhaus (8. 294), r. der Bahn, ist 
kaum zu erkennen. 1. die Stromwirbel 
des Binger Lochs (8. 293) und in der 
Mitte des Stroms der *Mäusethurm (8. 
292). Seitwärts der Bahn, aus dem 
Fenster r. sichtbar u. dem Binger Loch 
gegenüber, unter Pappelbäumen und 
Akazien, ein Denkmal, dessen Inschrift 
meldet: 

„An dieser Stelle verengte ein Felsen- 
riff die Durchfahrt. Vielen Schiffern ward 
es verderblich. Unter der Regierung Friedr 
Wilh. II, Königs von Preussen, ist die 
Durchfahrt nach 3jähr. Arbeit auf 210 Fuss, 
das Zehnfache der früheren, erbreitert. 
Aus gesprengtem Gestein ist dieses Denk- 
mal errichtet 1882. 


Ueber den Mäusethurm der Rüdes- 
heimer Berg, auf d@nselben der Rossel- 
thurm (8.247) des Niederwaldes, in der 
Ferne Rüdesheim, ein prächtiger *Blick 
auf das nunmehr sich erschliessende 
Rheingau und 

r. Stat. Bingerbrück (8. 235, 
Kreuzungs- Punkt der Rheinischen Bahn, 
Nassauischen Staatsbahn, Rhein - Nahe- 
bahn u. Hess. Ludwigsbahn. Anschlüsse, 
Gasthäuser, Ueberfahrt, Verbindung mit 
Bingen S. 230). 

(Vergl. Kärtchen, 9. 239.) 

Von Bingerbrück ab Hessische Lud- 
wigsbahn. (Wenn möglich 1. sitzen.) 

Eiserne Gitterbrücke über die Nahe; 
r. die alte steinerne Nahe- (Drusus-) 
Brücke; am anderen Rheinufer Burg 
Ehrenfels im Rückblick, 

r. Stat. Bingen (S. 230). 

J. die Terrassen des ‚‚Rüdesheimer 
Bergs‘‘, Rüdesheim (8. 228, 250 u. 332), 
und darüber Dorf Eidingen mit Kloster- 
kirche. r. dicht an der Bahn PVilla 
Landy (S. 228), oben die Rochuscapelle 
(8.234) und r. Dorf Kempten (Wirthsch. 
Aussicht). Die Gegend wird einförmiger 
und nur 1. erscheinen hie und da Durch- 
blicke auf das Rheingau. Die ganze 
folgende Landesstrecke am 1. Rheinufer 
wird ‚‚das Gau (gaugia)“ genannt. 

r. Stat. Gaulsheim (Wirthsch. 
Engel). Drüben, etwas zurück, @eisen- 
heim ; seitwärts der Johanntsberg. 
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r. Stat. Gaualgesheim. r. der 
Jakobsberg (mit Capelle), schöner *Aus- 
sichts-Punkt. Das Bahngleis durch- 
schneidet das Ingelheimer Wäldchen. 
Sand und Nadelholz beginnt. — l.am 
anderen Ufer im Rückblick abermals 
Johannisberg, und etwas weiterhin, land- 
ein, Schloss Vollraths, Irrenanstalt Zich- 
berg und der Weinort Hallgarten. 


r. Stat. Niederingelheim. 
(Entfernung bis zum Flecken 8 Min.; 
bis Oberingelheim 15 Min.) 
Gasthof: *Löne. 
Bier: Bei Foelix. 
Omnibus: Nach Oberingelhein, im An- 
schluss an die Bahnzüge, 9 Kr. 


Der langgestreckte Flecken Nieder- 
ingelheim, am Selzbach, im sog. Ingel- 
heimer Grund liegend, ist, wie die ganze 
Gemarkung, durch säine trefflichen Roth- 


weine bekannt. 

1865 begann schon am 29. August! ! die 
Weinlese hier und in Oberingelheim; Früh- 
burgundertrauben,diezu2fl.10 kr. pr. 18 Pfd. 
verkauft wurden. Die fruchtbare Landschaft 
hiess ehedem ‚des heil. röm. Reiches Thal“. 
— Auf der Landstrasse von Ingelheim nach 
Mainz bietet sich eine der schönsten *Aus- 
sichten am Rhein, zweifellos die schönste 
auf das gegenüber liegende Rheingau. Ein 
Obelisk (südl. 4 St. von Niederingelheim, 
an der Mainzer Chbaussde) bezeichnet die 
geeignetste Stelle. Die Inschrift lautet: 
„Strasse Carls des Grossen, vollendet im 
ersten Jahre der Regierung Napoleons, Kai- 
ser der Franzosen.“ , 

Von dem Palaste Carls des Grossen, 
dessen Geburtsort einzelne Schriftsteller 
hierher verlegen, sind nur noch einige 
Säulenstücke übrig; sie sind in dem 
Hause 317, Besitzthum des Baron von 
Harrder, eingemauert. 

An dem Thor ein Stück einer weissen 
Marmorsäule, darüber in rothem Sand- 
stein die Inschrift: 

„Vor 800 Jahren ist dieser Saal des gros- 
sen Keysers Carlen, nach ihm Ludtwig des 
milden Keysers Carlen Sohn, im Jahr 1044 
aber Keyser Heinrichs, im Jahr 1360 Key- 
sers Carlen Königs in Böhmen Pallast ge- 
wesen und hat Keyser Carlen der Grosse, 
neben anderen gegossenen Seulen, diese 
Seule aus Italia von Ravenna anhero in die- 
sen Pallast fahren lassen, welche man bei 
Regierung Kaisers Ferdinandi der II. undt 
Königs in Hispanien Philippi des JV., auch 
derer verordtneter hochlöblicher Regierung 
in der unteren Pfalz, den 6. Aprilis Anno 
1628 als der katholische Giauben wiederumb 
eingeführt worden ist, aufgerichtet. Mün- 


35. Route: Rheinische Eisenbahn: 
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sterius in Historia von Ingelbeim des heilig. 
römisch. Reichs Thal fol. DOLXXXIX.“ Die 
Inschrift stammt aus dem 30jähr. Kriege. 
(Goethe.) 
Der Palast zu Ingelheim im Worms- 
gau, in den Jahren 768—774 erbaut, 
soll nächst Aachen die prächtigste der 
kaiserlichen Pfalzen gewesen sein. Das 
Gebäude war mit 100 Marmorsäulen, 
Sculpturen und Mosaikzierrathen aus 
Italien, von Ravenna und Rom, ge- 
schmückt, sämmtlich Geschenke Papst 
Hadrians 1. 
„Glänzende Reichsversammlungen wur- 
den hier gehalten, Fürsten gerichtet, Carls 
Sohn selbst mit dem Schwerte umgürtet und 
auch Jahrhunderte nach Carl wirkte der 
Glanz noch fort, womit er I. verherrlicht 
hatte. Von diesen Gegenden aus regierte 
Carl den grössten Theil des romanisch-ger- 
manischen Europa’s.“ (Häusser.) 
Von den Säulen sind einzelne nach 
Paris gebracht, eine derselben ist im 
Museum zu Wiesbaden, eine andere am 
Brunnen aufdem Schillerplatzzu Mainz ; 
ebenso sollen die Säulen am Ziehbrun- 
nen im Hofe des Heidelberger Schlosses 
vom Ingelheimer Palaste stammen. 


Im Jahre 774 hielt Carl der Grosse 
in Ingelheim Reichstag, 788 ward der 
Bayernherzog Tassilo daselbst abge- 
setzt; Ludwig der Fromme empfing 817 
hier die Abgesandten des griechischen 
Kaisers Leo und 826 den Dänenkönig 
Harald. Ernst von Schwaben ward 
1030 auf einer Reichsversammlung zu 
Ingelheim in den Kirchenbann und die 
Reichsacht gethan, u. Heinrich IV. hier 
1105 am 30. Debr. von seinem Sohne 
und den Bischöfen von Mainz, Worms 
u. Cöln zur Thronentsagung gezwungen 
und der Reichskleinodien beraubt. — 
Friedrich I. liess den Palast wieder her- 
stellen, Carl IV. bewohnte ihn zuletzt 
und verpfändete ihn dann an Churpfalz. 
In dem Kriege Friedrichs d. Siegreichen 
mit dem Erzbischof Adolph von Mainz 
ward der Palast von den Mainzern in 
Brand gesteckt. Beide Orte — Ober- 
und Niederingelheim — wurden im Mai 
1689 von den Franzosen eingeäschert. 
Die Gegend des ehemal. Palastes heisst 
in Nieder-Ingelheim noch heute der 
Saal. 
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Ingelheim ist der Geburtsort (1489) 
des rhein. Historiographen Sebastian 
Münster. Er starb als Professor 1552 
in Basel. 


Excursion: Nach Oberingelheim 14 St.; 
inder Kirche Denkmale und Glasmalereien. 


r. Stat. Heidesheim (Friedrich), 
dessen Weine nur wenig gegen die Ingel- 
heimer zurückstehen. Gegenüber Zit- 
ville. Waldung. Werthvolle Kalkstein- 
brüche (Litorinellen enthaltend), deren 
Ausbeuten hauptsächlich rheinab nach 
Holland geführt, in Kalköfen gebrannt 
und zu landwirthschaftlichen Zwecken 
verwendet werden. 


36. Route: Eisenbahn von Cöln über Giessen nach Frankfurt. 
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1. Stat. Budenheim (im Ritter, gute 
Weine). e 

r. Stat. Mombach. 1.Ort u. Schloss 
Biebrich, in den Bergen ferner die grie- 
chische Capelle und Jagdschloss Platte 
bei Wiesbaden. — Sorgfältiger Gemüse- 
bau. 1. erreicht die Bahn wieder den 
hier sebr breiten Rhein, in dem die gros- 
sen Inseln Ingelheimer Au und Petersau 
liegen. Dann r. das sog. @artenfeld 
ü. der Mainzer Sicherheitshafen. Durch 
das Raimundithor in die Festung, r. das 
alte und das grossherzogl. Schloss, das 
Zeughausu.die grössten Hötels der Stadt. 


Stat. Mainz (S. 166). 


Cöln-Giessener Bahn. 


36. Route: Eisenbahn von Cöln (Deutz) über Giessen nach 
Frankfurt a. M. 


Täglich vier Züge bis Giessen. Abds,8 Ulhr 
noch ein Zug bis Eitorf. 

Fahrzeit bis Giessen gewöhnl. Zug 5 St., 
Schnellzug AY, St. 

Fahrpreise bis Giessen: I. Cl. 4 Thir. 
12}/, Sgr., II. Cl. 2 Thir. 281, Sgr., II. Cl. 
3 Thir. 61% Sgr., IV. Ci. 1 Tlılr. 31 Sgr. — 
Betourbilles nur an Sonn- und Festtagen. 
0 Pfd. Reisegepäck frei. 

In Wetzlar Anschluss der Nassauischen 
Staats - (Lahn -) Bahn (R. 20); in Giessen An- 
schluss an die Züge der Main - Weser - Bahn 
(Frankfurt -Guntershausen -Cassel). 

Von Giessen nach Frankfurt gewöhnl. 
Zug 2 St., Schnellz. 134 St. — Preise: Von 
Giessen nach Frankfurt I. Cl. 3fl. 5 kr, 
1.Cı.2f.3kr, III. Cı.1ıf. 17 kr. 

Eintägige Retourbillets. Giessen - Frank- 
furt kein Freigepäck; nur bei Uebergang 
auf andere Bahnen im directen Verkehr 
50 Pfd. frei (nach Paris 60 Pfd.). 

Schnell- und Courierzüge der Cöln - Gies- 
sener Bahn falhıren vom Ceutralbahnhof Colnab. 

Die Cöln - Giessener Eisenbahn nebst 
Zweigbahn nach Siegen u. Rheinbrücke 
zwischen Deutz und Cöln wurde von der 
Cöln - Mindener Eisenbahn - Gesellschaft 
auf Andringen des königl. preuss. Han- 
‘ delsministeriums in Angriff genommen 
und bis zum Jahre 18°1/,. mit einem 
Kostenaufwande von 24,558,667 Thlr. 
für 24,°° Meilen Bahnlänge (mit Rhein- 
brücke) in Ausführung gebracht. 


Von Deutz führt das Schienengleis 
dem Rhein entgegen ; der Fluss ist nicht 
sichtbar, die Gegend flach und interesse- 
los. Stat. Wahn, nahebei die östlich 
(10 Min.) liegende Wahner Haide, gros- 
ser Artillerie - Exercier- und Manövrir- 
platz der preuss. Truppen. In der Re- 
gel im August Schiessübungen. Folgt 
Troisdorf und 1. Spiech mit schöner 
goth. Kirche. Die Bahn läuft über das 
Flüsschen Agger, r. die Friedrichs- Wil- 
helms- Hütte, bedeutendes Eisenwerk. 


Stat. Siegburg, 3900 Einw. 
Gasthof: “Stern, gut, billig. n 
Post: Bonn früh und Nm. in 13% St., 
9 Sgr. — Overath Nm. in 2 St., 15 Sgr. 
Omnibus n. Beuel, tägl., 3!/a Sgr. (8.501). 
In den Gebäuden der, auf rundem 
Bergkegel über dem freundlichen Städt- 
chen liegenden, ehemal. Benedictiner- 
Abtei Siegburg (mons victoriae, erbaut 
1060 von Anno II., Erzbisch. von Cöln) 
befindet sich jetzt die Provinzial -Irren- 
heilanstalt. In der Reliquiencapelle der 
schönen Kirche das Grab des heil. Anno 


(+ 1075), Erziehers Heinrich IV. 
Schöne Aussicht oben, auf denRhein, das 

Siebengebirge, und stromab bis Cöln. 

Das Gedächtuiss des Erbauers der Siegbur- 
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ger Abtei ist in dem alldeutschen ‚, Annolied‘ 
verewigt. 


Die Bahn überbrückt das Flüsschen 
Sieg (r. erscheinen die Höhen des Ste- 
bengebirges mit dem am meisten hervor- 
tretenden Oelberg, S. 509), und trittin 
das Siegthal ein. Kostspieliger Bahn- 
bau, bis Siegen 38 Brücken und 13 Tun- 
nel. Die Gegend gewinnt an Interesse. 
— Stat. Hennef, und an der Mündung 
des Broelthals, 1. dicht am Walde, 
Schloss Allner (des Herrn von Lo&). 

1., in Weinbergen liegend, Kloster 
Bödingen, und ebenfalls ]. das einstige 
Besitzthum des (Eremiten von Gau- 
ting) Freiherrnv. Hallberg: Haus Atten- 
bach. r. Dorf Blankenberg, ehemals 
bedeutender Ort, mit Schlossruipen. 
Tunnel, dann r. etwas zurück, Kloster 
Merten. Stat. Eitorf (Gasth.: Post 
und bei @erlach). Malerische Gegend. 
Bei den Orten Zerchen und Hoppengar- 
ten zwei Tunnel; dann 1. Ruine des 


' Schlosses Windeck, theilweise renovirt, 


: und das Oertchen Windeck. — Ein ge- 


waltiger Felsdurchstich und bald, darauf 


Stat. Schladern. 

Post: Nach Engelskirchen Nm. in 53 St., 
1 Thıilr. 4a Sgr. — Nach Nümbrecht Nm. in 
3 St., 15 Sgr. — Nach Waldbroel Vm, und 
Nm. in 1}/ St., 9 Sgr. 


Tunnel. — Stat. Au. 


Projectirte Eisenbahnverbindung über 
Altenkirchen, Nachenburg, Limburg nach 
Hattersheim und Frankfurt (Main -Lahn- 
Siegbahn). 

Post: Nach Altenkirchen Abds. in 2 St., 
12 Sgr. — Nach Hachenburg Abds. in 8 St., 
18 Sgr. 


Stat. Wiesen 5 auf. Siegufer, von 
Bäumen umrahmt, Schloss Schönstein, 
Eigenthum des Fürsten Hatzfeld - Wil- 
denburg. 


Stat. Betzdorf. 


Zweigbahn nach Siegen, Letmathe (Iser- 
lohn) und Hagen. Nach Siegen tägl. 5 Züge 
in Ys St. für 14, 91%, 7 und 31% Sgr. Von 
Siegen nach Betzdorf 4 Züge tägl. 

Die Bahn Betzdorf-Siegen , seit 1861 im 
Betrieb, fäbrt über Stat. Kirchen und er- 
reicht in ca. 85 Min. 

Stat. Siegen (Gasth. *Löwe), Bergstadt 
(7400 Einw.) mit regem Verkehr; bedeutende 
Eisenindustrie in der ganzen Gegend. In 
dem unteren der beiden ehemal. Schlösser 
des Nassau - Siegen’schenFürstenhauses, das 
Denkmal des Prinzeu Moritz von Oranien 
(T 1625). 


36. Route: Cöln- 


Giessener Bahn. 596 


Die Siegener machen der Stadt Cöln . 
den Vorzug streitig, Geburtsort des Maler- 
heros Peter Paul Rubens zu sein, 

Von Siegen führt die Auhr-Siegbahn ' 
(Siegen, Iserlohn, Hagen) nach Hagen ind! St. 
Für 1. Cı. 2 Thir. 25 Sgr., II. Ci. 2% Tbir. 
4 Sgr., III. Cl. 1 Thir. 13 Sgr., und IV. Cl. 
25 Sgr., über die Stationen: Creuzihal, Wel- 
schenennest, Altenhundem, Grevenbrück, Finnen- 
trop, Plettenberg, Werdohl, Altena, Leimathe 
(von Letmathe nach Iserlohn Zweigbahn in 
24 Min. für 6 Sgr., 4 Sgr. und 2a Sgr.), 
Limburg und Kabel. 

Diese Fahrstrecke durchschneidet hinter 
Creuzthal das Hundemthal und hinter Alten 
hundem das Lennethal. 

Das ganze Lennethal bietet mit seinen 
unzähligen Windungen, seinen wechselnden 
Landschafts - Bildern, Tunneln (8) und 
Brücken (16) eine in jeder Beziehung inter- 
essante Fahrt. Malerische Punkte in Fülle. 

Im Lennethal die schöne mittelalterliche, 
Burgruine *Hohen-Syburg , an deren Fuss, 
sich die Lenne mit der Ruhr vereinigt. Der, 
Sachsen - Herzog Wittekind ward hier, der‘ 


' Sage nach, durch den Papst Leo getauft; 


ein heute noch vorhandener Brunnen führt 
den»Namen des Taufbrunnens (Wirthseh. 
neben der Burg). Neuer Wartthurm, Lug- 
aus (9 F. hoch), der sog. Finckethurm, mit 
schöner Aussicht. 

Stat. Altena (Quitmann) mit dem alten 
Stammschloss der Grafen von der Mark 
(schöne Aussicht), und Hagen (Deutsches 
Haus. — Zum J,ünenschloss) mit Eisenindustrie, 
Tuchmanufactur und Färbereien. 

In Hagen Anschluss an die Bergisch- 
Märkische Bahn nach Dortmund, Düsseldorf 
und Barmen, Elberfeld etc. (BR. 42). 

Von Betzdorf führt die Deutz- @ies- 
sener Bahn im Thal der Heller, steigend, 
über Herdorf, Neunkirchen u. Burbach 
ins Thal der Dill. 

Serpentinen führen zur Höhe, die 
Bahnbauten gehören zu den bedeutend- 
sten West -Deutschlands und sind über- 


raschend grossartig. 


Die ganze Gegend vom Siegener Land 
bis hierher, ebenso wie das Dill- und 
Lahnthal (R. 20) sind durch ihre Eisen- 
industrie von Alters her ausgezeichnel. 
Unzählige Gruben, Stolleneingänge, Hüt- 
ten- und Eisenwerke folgen zu beiden 
Seiten des Bahngleises dichtgedrängt. 
Auch Blei-, Kupfer- und $ilbererzgru- 
ben sind nicht selten und im bergmän- 
nischen Betrieb. 

Sobald der Zug die Thäler der Sieg 
und Heller verlassen hat, zeigen sich 
wesentlich andere Bilder; es ist hier eine 
unverkennbare Grenzscheide zwischen 
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Nord- und Süd -Deutschland, selbst die 
Formation des Bodens wird eine andere. 

Bei Würgersdorf ist die Wasser- 
scheideder Heller und Dill; 1. die hohen 
bewaldeten Kuppen des Ederkopfs, wo 
die Dill und Lahn entspringen, r. die 
Höhen des Westerwaldes mit einzelnen 
charakteristischen Basaltkegeln, ein 
eigentliches Bergländchen. Nach dem 
Würgersdorfer Einschnitt fällt die Bahn 
rasch ab in den sog. Hickengrund und 
heitere Thallandschaften thun sich auf. 
Die sog. Höckenleute haben sich noch 
manche Eigenthümlichkeiten in Tracht 
und Sitten bewahrt. Die preuss. Grenze 
überschreitend, erreicht die Bahn nas- 
sauisches Gebiet und die 


Stat.Haiger. Das Städtchen (1304 
Einw.), ehemals Hauptort des Haiger- 
gau’s (Pagus Heigera), liegt an dem in 
der Nähe in die Dill mündenden Aubach. 
Bedeutender Bergwerks- und Hütten- 
betrieb. Die Landleute häufig ächte 
Bilder kräftiger Westerwälder ($. 461), 
die Mädchen und Frauen mit buntge- 
stickten Mützen, knappen Miedern und 
faltenreichen Röcken. 


Folgt r. Stat. Dillenburg. 

Gasthöfe: *Hirsch. — *Post, beide billig 
el: Nach Biedenkopf, Imst tägl. 1 

ost: Nac 3 A : 

aly St. 1 fl. 40 kr. nn er 

Freundliches Städtchen, nass. Amts- 
sitz (3024 Einw.), in ınalerischer Lage, 
am Fusse des 1255 zuerst genannten 
Schlosses *Dillenburg und am r. Ufer 
der Dill. Es war Residenz der Grafen 
von Nassau -Dillenburg. Am 16. April 
1533 ‘wurde hier Wilhelm I., Graf von 
Nassau, Prinz von Oranien (derSchweig- 
same) geboren, der als Statthalter der 
Niederlande in der Geschichte eine so 
bedeutende Rolle spielte, gleich ausge- 
zeichnet als Feldherr wie als Staats- 
mann. Er ward in Delft vonBalthasar 
Gerard aus Tournay (1584) erschossen. 
Auch sein Sohn, Moritz von Oranien, 
wurde hier (1567) gebaren, gleichfalls 
ein Feldherrntalent; ebenso 1604 Moritz 
von Nassau-Siegen, der sich gleich- 
zeitig als Naturforscher (Historia natu- 
ralis Brasiliensis, 1643) bekannt machte. 


36. Route: Eisenbahn von Cöln über Giessen nach Frankfurt. 
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Sein Grab ist in Siegen (8.595). — Bei 
dem alten Schlosse ist noch die mächtige 
Linde erhalten, wo Wilhelm der Ver- 
schwiegene 1568 die Abgesandten der 
Niederlande empfing. Denkmal pro- 
jeectirt. 


Stat. Herborn (Ritter, gut und 
billig; Bier bei Bausch), mit altem 
Schloss und einem theologischen Semi- 
nar. Das Amtsstädtchen (2398 Einw.) 
hat regen Verkehr und liegt an der 
Hauptstrasse nach dem Westerwald. 

Stat. Sinn (481 Einw.).— Die Bahn 
führt wieder auf preuss. Gebiet. 

Stat. Ehringshausen und kurz 
darauf, bei Hermannstein, hessen-darm- 
städtisches Gebiet streifend, erreicht der 
Zug das Lahnthal, die Mündung der Dill 
in die Lahn und die preuss. Stadt und 

Stat. Wetzlar (Anschluss der Nass. 
Staats-(Lahn-) Bahn, S. 361). 

Im Lahnthal aufwärts tritt die Bahn 
wieder auf hessen - darmstädtisches Ge- 
biet über. 1. Ruinen @leiberg u. Fetz- 
berg, auf preussischem Boden. Bei 
Duttenhofen überschreitet das Schienen- 
gleis wieder hessen - darmstädt. Gebiet 
und erreicht das Ende der Cöln-Gies- 
sener Bahnstrecke, die 

Stat. Giessen (Anschluss an die 
Main - Weserbahn). 


Gasth.: *Einhorn. — 
Carl. 

Bier: im Felsenkeller. 

Post: Nach Alsfeld Nm. in 7 St,1fl. 
56 kr. — Grünberg Nm. u. Abds. in 3 8St., 
52 kr. — Homberg a. O. per Grünberg Nm. 
in 5lfa St, 1 fl. 32 kr. — Lauterbach per 
Engelrod Nm. in 81% St, 2 fl. oO kr. — 
Lich Nm. in 2 St., 36 kr. — Nidda per 
Hungen Nm. in 4a St, 1 fl. 16 kr. — 
Schotten per Lich Nm. in 53% St., 1fl. 36 kr. 

Die Stadt (10,000 Einw.) liegt an 
der Lahn und Wieseck und soll schon 
im 12. Jahrh. eineBurg besessen haben, 
um die sich die Stadt ansiedelte und 
erweiterte. Am 25. Aug. 1607 wurde 
die Universität gegründet (jetzt ca. 
450 Studirende). Justus von Liebig 
docirte hier von 1824—52. Hübsche 
Promenaden. Im Universitätsgebäude 
versch. Sammlungen; chemisches La- 
boratorium von Liebig eingerichtet; 
botanischer Garten. 


"RartS. 59a Jong, 


*Bappe. — Prins 
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Main-Weserbahn durch die frucht- 
bare Wetterau. Stat. Langgöns, Butz- 
bach, Stadt mit ca. 2500 Einw. Dann 
1. in einiger Entfernung Schloss Münzen- 
' berg mit 2 Wartthürmen (oben schöne 
" Aussicht), im 30jähr. Krieg zerstört. 


Stat. Nauheim. 


Gasthöfe: *Hötel de ’Europe. — *Hötel 
Kursaal, T.d@’h.1Uhr, 1. 12 kr.; um 5 Uhr 
ıfl. 2Akr., Dinerä part 1fl. 45 kr. Zim. pr. 
Woche 6 fl., pr. Tag 1 fl. 12 kr. — H. de 
Paris. — Hötel Henkel. 

Das ehurhessische Soolbad Nauheim, 
welches neuester Zeit sich bedeutend 
hebt, liegt Y/, St. von Friedberg und ca. 
31/, St. von Hombftrg ($. 59) entfernt. 
Die Gradirgebäude und Siedhäuser 
sind sehenswerth. Ausbeute jährlich 
ca. 60— 70,000 Ctr. Salz; Gasbäder. 
Hauptquellen sind der Riesensprudel 
(ca. 30° R.), erbohrt den 15. Mai 1855 
eine 56 F. hohe Fontaine, mit milch- 
weisser Färbung des Wassers ; dergrosse 
und der kleine Sprudel, der Kurbrunnen 
und der Salzdbrunnen. Die Quellen wer- 
den zum Trinken und zum Bad£n be- 
nutzt. Sonnt. viele Frankfurter. Trink- 
halle. Zahl der Kurgäste: 3500 jährl. 

Excursionen: Zum Teichhaus, !/s St., 
Saal- und Gartenwirthschaft, davor ein 
grosser Weiher. — Zum Johannisberg: 
20 Min., auf dessen Gipfel ein alter Kirch- 
thurm, Rest einer ehemal. Kirche. Schöne 
Aussicht auf die Wetterau. Westlich davon 
der bisher dem Landgrafen von Homburg 
gehörende Hof Haselheck. — Nach Schwal- 
heim: 14 St., Badeörtchen mit Mineral- 
quelle, schon den Römern bekannt, Fundort 
römischer Münzen. 

Die Gradirhäuser Nauheims sind bei 
der Bahnfahrt deutlich sichtbar, häufig 
auch der grosse Sprudel. In einigen 
Minuten folgt ein 70 F. hoher Viaduct, 
der in 24 Bogen über dieUsa führt, und 


36. Route: Cöln- 


Giessener Bahn. 600 

Stat. Friedberg (Entfern. 15 Min. 
von Nauheim). | 

Gasth.: *Hötel Trapp. — Drei Schwerter. 

Post: Nach Hungen Abds. in 21, St, 
52 kr. — Lauterback pr. Schotten Vm. in 91; 
St., 2 fl. 40 kr. — Nidda früh und Abds. 
in 8 St, 1fl.4 kr. — Ortenberg Abds. in 
8 St.ı1f. Schlitz früh pr. Lauterbach iu 
11St., 3. 12kr. — Schotten früh pr. Nidda 
in 5 St., ı fl. 32 kr. Reichelsheim früh 
und Abds. in 1 St., 24 kr. 

Friedberg, am östlichen Abhange des 
Taunus und an dem Usbach, mitten in 
der Wetteraugelegen, hat ca. 5600 Einw., 
war ehedem (seit 1211) freie Reichs- 
stadt und gehört jetzt zur Provinz Ober- 
hessen des Grossherzogthums Hessen- 
Darmstadt. Schöne alte goth. Stadt- 
kirche mit Glasmalereien aus dem 14. ' 
Jahrh.; Taubstummen- und Blinden- 
Institut und eine alte Burg, worin jetzt 
ein Prediger- und Schullehrer - Seminar. 
Schöne Aussicht im Burggarten. Auf 
den Resten einer alten Pfalz erbaute 
Friedrich Barbarossa diese Burg; sie 
wurde nach ihm Friedrichsburg (Fried- 
berg) genannt. Alte Stadtmauern. 


(Von hier nachHomburg ca. 31, St.) 
Stat. Nieder- Wöllstadt; r. dehnt 


sich der Taunus mit den Spitzen des 
Altkönigs (8. 106) u. Feldbergs (8.102) 
aus, dann Stationen @ross-Karben, 
ebenfalls mit Mineralquellen, Dortel- 
weil, Vilbel (2 St. bis Homburg), an 
der Nidda (villa bella), Reste eines 
Schlosses, 1796 von den Franzosen nie- 
dergebrannt. Hübsche Brücke über die 
Nidda. Stat. Bonames (Entfernung 
von Frankfurt 1'/, St, Omnibus nach 
Homburg). Stat. Boekenheim, chur- 
hessisches Städtchen, mit alter Warte 
(S. 54). 


Frankfurt (R. 1). 
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Cöln - Mindener Eisenbahn. 602 


Düsseldorf. 


37. Route: Cöln -Mindener 


Tägl. 8 Züge, darunter 4 Schnell- (resp. 
Courier-) Züge. Letztere fahren vom Cen- 
tral-Bahnhof in Cöln aus, die gewöhnlichen 
Personen -Züge von Deutz aus. Taxen der 
Personen-Züge von Deutz aus nach Mül- 
heim I. Cl: 31/3 Sgr., II. Cl. 21/4 Sgr., III. Cl. 
2 Sgr., IV. Ci. 1 Sgr. — Küppersteg I. CI. 
11 Sgr., II. Cl. 7! Sgr., III. Cl. 51, Sgr., 
IV. Cl. 3Sgr. — Langenfeld 1. C1. 16!/, Sgr., 
IT. Ci. 11 Sgr., TII. Cl. 81/, Sgr., IV. C1.4 Sgr. 
— Düsseldorf I. Cl. 1 Thlr. 1 Sgr., II. Cl. 
209 Sgr., ITI. Cl. 15} Sgr., IV. Cl. 8 Sgr. 
50 Pfund Reisegepäck frei. Retour-Billets 
zwischen Deutz u. Düsseldorf zum 1lj;facben 
Preis der Einzelfahrt, 2 Tage gültig. -- 
Schnellzug-Taxe von Cöln nach Düssel- 
dorf (in 42 —51 Min.) I. Cl. 1 Thir. 16 Sgr., 
II. Cl. i Thir. 1 Sgr., III. Ci. 23 Sgr. Die 
ganze Cöln-Mindener-Bahn (vgl. Berlepsch 
Nord - Deutschland) ist 4727, Meil. lang. Von 
ihr zweigt im Knotenpunkt Oberhausen die 
Linie Düsseldorf-Wesel- Emmerich (R. 41) 
und eine 11/; Meil, lange Verbindungsbahn 
nach Ruhrort (zur Verbindung mit Crefeld 
und Aachen, R. 89) ab. Die Linie Cöln- 
Giessen (der Cöln-Mindener Bahn) vgl. R. 36. 

BEE” Mit Cöln schliesst der Tou- 
risten-Rhein ab; nur zweierlei Inter- 
essen können zur Weiterreise rheinab- 
wärts, wo die Landschaft sehr einför- 
migwird, veranlassen : das Kunst-Leben 
Düsseldorfs und die mächtig entwickel- 
ten industriellen Unternehmungen in 
den grossen Steinkohlen -Becken um 
Aachen und in den Ruhr- und Wupper- 
Gegenden. 

Von Cöln (R. 34) über die eiserne 
Gitterbrücke (8. 553) nach Deutz (S.573). 
r. zweigt die Bahn nach Siegburg und 
Giessenab. Aeusserstfruchtbares Land. 

Stat. Mülheim am Rhein (zum 
Unterschied von Mühlheim an der Ruhr), 
reges Fabrik- u. Kreis - Städtchen (7500 
Einw.), das, ebenso wie Crefeld, sein 
Emporkommen der Protestanten - Ver- 
treibung der Cölner verdankt. Neue 
protestantische Kirche nahe dem Bahn- 
hof. — 1. Schloss Stammheim am Rhein, 
dem Grafen von Fürstenberg, dem Er- 
bauer der Apollinariskirche bei Rema- 
gen (8. 479), gehörig; bedeutende 
Kupferstich- (Portraits-) Sammlung. 
— Stat. Küppersteg. 

' Tägl. 8mal Post in 20 Min. für 3Sgr. nach 


Eisenbahn nach Düsseldorf. 


Opladen (1900 Einw.), bildet mit Neukirchen 
(1900 Einw.) eine Stadt (Garnspinnerei und 
Weberei) an der Wupper. 1a St. nördlich, 
Leichlingen (4300 Einw.), welches mit dem 
benachbarten Burscheid (5200 Einw.) eine 
Stadt bildet. Eisenhämmer, Spinnereien 
und Weberei. In der Nähe die ehemalige 
Cistercienser - Abtei “Altenberg mit schöner, 
neuester Zeit ganz restaurirter Kirche (geb. 
1255 bis 1379) u. sehenswerthem Tabernakel, 


Die Bahn überbrückt die Wupper. 


Stat. Langenfeld, 1 St. v. Rhein entf. 

Post: Nach Lennep Vm. in 41, St., 
94 Sgr. — Remscheid Vm. und Nm. in 31/3 St., 
22!/, Sgr. resp. 191g Sgr. — Solingen Amal 
in 11/5 St., 101 Sgr. 


Stat. Benrath, Dorf mit Schloss 


und Orangerie. 

Post: Nach Solingen Vm. und Nm. in 
21/4 St., 13%. Sgr. 

r. SchlossEller, denErben des(1863 }) 
Prinzen Friedrich v. Preussen gehörig. 


Düsseldorf. 

(Vergl. beikommenden Stadtplan.) 

Gasthöfe: *Prinz von Preussen (am Ber- 
gisch-Märkischen Bahnh,), Noblesse; hohe 
Preise. — *Breidenbacher Hof (All&e-Strasse, 
neben dem Gymnas.); rheinischer Adel; ge- 
lobt. Zweiten Ranges: *# Europäischer Hof 
(gegenüber dem Cöln-Mindener Bahnh.),. — 
%* Römischer Kaiser (Engels), Maxim.- Platz. 
Besonders Geschäftsreisende; recht gut, 
renommirte T. d’h. 0.W. 17 Sgr.; Zim. und 
Frühst. 20 Sgr. — Cölnischer Hof (Lorch), 
Geschäftsleute. — H. Domhard, Carlsplatz, 
soll verkauft werden. — Drei Reichskronen 
(Beecking), am Markt, gegenüb. vom Rath- 
haus. — Prinz Friedrich {nahe am Bahnh.). 
— Altes Oafehaus (Schmitz), Kurzestrasse; 
klein, einfach, aber gut. — H. Stelzmann 
(Endres), gegenüber vom Cöln-Mindener 
Bahnhof; Logis u. Frühst. 20 Sgr.;Serv.4Sgr. 

Restaurants: Auf Cöln- Mindener Bahn- 
hpf, gelobt. — Elberfelder Bahnhof (bei Thür- 
nagel). — *Thürnagel (Elberf. Strasse), Caf6; 
Austernsalon, Delikatessen. — Seulen (Carls- 
platz), gute Weinwirthschaft. — Hoffmann 
(Hochstrasse), reale Weine. — T'hölen, kathol. 
Geistlichkeit. 

Bier: ® Beckmann (neben röm. Kaiser); 
elegant, aufmerksame Bedienung. — Drever- 
mann (Wallstrasse), empfohlen; conserva- 
tive Gesellschaft. — Stadt Crefeld (Born- 
heim), gut. — Bockhalle (Poststrasse), sehr 
grosses Local, meist famoses Bier; Sonntag 
Abds. ultrapopulär. — Eiskellerberg (Mem- 

, minger, beim Sicherheitshafen), Caf&, mit 
schöner Aussicht. 

Cafe’s: *Geisslers Conditorei (Mittelstr. 
und im Sommer auf dem Ananasberge im 


603 


Hofgarten), bester Cafe. ” Städlische 
Tonhalle (Schadowstr., nahe beim Hofgar- 
ten), Restauration & la carte, Wein, Flaschen- 
_ bier (vgl. 8. 607). — Jungius (Burgplatz). 

Gesellschaften: Malkasten (vgl. 8. 606). 
— Clubb, Militairs und höhere Beamtete, 
specif. preuss. — Erholung, höherer Bürger- 
stand. — Verein, Fabrikanten u. Kaufleute. 
Gesellschaft Ludwigsburg, bürgerlicher 
Mittelstand. In allen Einführung durch 
Mitglieder. — Instrumental- Verein (in der 
Tonhalle), Samst. Abds. Uebung. 

Theater, früher unter Immermanns Lei- 
tung, Bedeutendes leistend, jetzt im Range 
einer gewöhnlichen Provinzial-Bühne — 
Die Winter-Concerte unter der Direction 
Tausch (in denen die hier lebenden beiden 
Künstler von bedeutendem Ruf, der Violi- 
nist Auer u. der Oellist de Sweert, mitwirken). 


De 


—_—————— ZZ "mn = 
Entf. | Von Düsseldorf | 1.01. m. cı. |. cı. 


in MI. nach 


Th. Sg.|Th. Sg.|Th. Sg. 


6,10/Cöln .. lo. | —_ 


ao. Schnellz. | 116 | 1 ı |-— 23 
5,10/Deutz ..... 11 — 201/2|— 151/a 
8,31|Duisburg ... |—20 |— 1831| — 10 

do. Schnellz. |— 25 |—-17 |— 121 
4,28|Oberhausen . . |— 26 |— 171] — 13 


1 21,1 2122| — 164g 
1 31g|— 2212| — 17 


do. Schnellz. 
551jRuhrort ... . 


do. Schnellz. | 110 |— 261/2|— 201/g 
A 5,80 Essen .. . 0. 1 5 — 231/a = 171/a 
do Schnellz. | 114 |j— 29 ‚|— 22 
10,75[Dortmund ...|2 5 | 113 |1 21% 
do. Schnellz. | 221 | 124 | 110! 
14,88]Hamm ..... | 22915} 2— | 115 
do. Schnellz. | 822 | 2141/| 1 26 
28,77|Bielefeld...... | 423 | 3 51j/| 2 111g 
do. Schnellz. | 5 281/a| 329 | 2 291/a 
25,61lHerford .... 4 | 3121| 217 
do. Schnellz. | 6 121/a| 4 81/2| 3 61/a 
29,77|Minden ....|529 | 3291/2| 2 291/a 
do. Schnellz. | 7131| 4 29 3 22 
7,83|Wesel ..... 117% 1 2 |— 24 
do. Schnellz. | 124 |1 6 |— 271 
12,85lEmmerich. . . | 2141/a]| 120 [1 Ta 
do. Schnellz. | 2 21 124 | 11 
8,38|Siegburg . . . | 1202| 1 Sa] — 25°, 
18,388|Siegen ..... . | 321 | 214 | 1 251% 
27,121Giessen .... | 518Ya] 319 23 22 
15,35lAachen viaCöln| 316 | 2 15a — — 
do. Schnellz. | 4 1 22 |— — 


6114| 4 2035| 311 


28,55lAmsterdam .. 
7 314 5 6lal— — 


do. Schnellz. 


81 |Berlin .....116 6 [1114 727 
do. Schnellz. |20 6 1314 |10 3 
128,60|Breslau .... I-- |- | 

do. Schnellz. |31 — |21 26!/3| — — 

92,50/Dresden ... . |1812 |1216 8121 

do. Schnellz. |23 2 j1512 |1116 
91,80iFrankfurt a. O.|— — |— — |-— 
do. Schnellz. |88 1 [1523 |-— — 
71,57I/Lond.viaRottrd.|— — I— — i- — 
do. Schnellz. [11523 [1021 j— — 
19,63|Münster .... | 4 1 | 222 2 — 
do. Schnellz. | 4 23 87 211 
80,9|Rotterdam .. | 628 |5 3ıal 320 


2 
do. Schnellz. | 7 231/| 5 22 


37. Route: Düsseldorf. 
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Post: Nach Essen früh und Abds. in 
43/4 St., 1 Thir. — Kaiserswerlh Abds. in 
50 Min., 614 Sgr. — Mettmann Abds, in 
214 St., 15 Sgr. — Ratingen 3mal in 1 St., 
9 Sgr. — Werden früh und Abds. in 31, St., 
221/g Sgr. ' 

Dampfschiffe der Cöln - Düsseldorfer Ge- 
sellschaft. 


Salon. |Vorkajüte. 

2 Thlr.Sgr.| Thlr. Sgr. 
V.Düsseld. n.Rotterd. 2 17 ı 2a 
Cöln ...| — 14] — 9 

Bonn...| —- 3|I|—- 5 

Coblenz . ı22|—- 8 

Bingen. .| 2 7 ı 12% 

Mainz .. 32 12 1 1 

Mannh. . 8 27 1 8 
Droschken: 1Fahrt innerhalb der Bar- 


rieren 5 Sgr.; 2 bis 3 Pers. 10 Sgr. 


Cigarren: Zengerly (Graben- u. Mittel- 
Strassen-Ecke). — Eugen van Bockeren. 


Sehenswürdigkeiten: Städtische Gemälde- 
Sommlung im Schloss. — Permanente Kunst- 
ausstellung Düsseldorfer Künstler bei Schulte. 
— Kunstausstellung fremder Künstler. — Bei- 
EEE ORnNEN: am Markt. — Hofgarten. — Ton- 

Das aufblühende, geradlinige Düs- 
seldorf zählt zu den schönsten Städten 
Deutschlands; es besteht aus 3 Stadt- 
theilen: der durch Graf Adolph v. Berg 
um 1288 gegründeten, dem Rhein zu- 
nächst liegenden, unregelmässig gebau- 
ten Altstadt, — der unter dem pracht- 
liebenden Churfürsten Johann Wilhelm 
(1690—1716) nach Grupello’s Plan hin- 
zugefügten Neustadt und der 1767 an- 
gelegten Carlsstadt. Die beiden letzte- 
ren zeichnen sich durch breite, schöne 
Strassen und stattliche Gebäude aus. 
Seit Anfang des 16. Jahrhunderts war 
DüsseldorfpermanenteResidenz der Her- 
zoge v. Berg und blieb es während des 
17. Jahrhunderts, als nach dem Jülich- 
schen Erbfolgestreit die Herzogthümer 
an Pfalz-Neuburg kamen. Durch Ver- 
legung der pfalzgräflichen Residenz 
nach Mannheim (1718) verlor Düssel- 
dorf viel, galt jedoch während der na- 
poleonischen Herrschaft (1806 — 1813) 
als Hauptstadt des neuerrichteten Gros$- 
herzogthums Berg. Seit 1815, wo e 
preussisch wurde, hob sich die Stadt 
zusehends, so dass dieBevölkerung von 
18,000 Einw. im Jahr 1817 sich mehr 
als verdoppelt hat, ohne die Vorstädte 
39,000 Einw. (mit denselben 47,000). 
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Diesen Aufschwung verdankt es ei- 
nerseits der Industrie, welche neuester 
Zeit sich bedeutend entwickelte (Eisen- 
und Eisenröhren - Walzwerke, Dampf- 
kessel-, Wagen-, Zündhütchen- und 
Maschinen-Fabriken, Eisen- u. Messing- 
Giessereien, Tabaks- u. Senf- Fabriken, 
Wollen- und Baumwollen -Spinnereien, 
Schön- u. Türkischroth-Färbereien etec.), 
— andererseits hauptsächlich auch der 
hier bestehenden Maler - Academie. 


Die Malerschule wurde von dem kunst- 
sinnigen Churfürsten Carl Theodor 1767 ge- 
gründet, jedoch nach kaum %jährigem Be- 
stehen durch den Krieg wieder aufgelöst. 
Erst 1823 regenerirte Kön. Friedr. Wilh. III. 
von Preussen dieselbe unter des berühmten 
Peter v. Cornelius (hier 1787 geb.) Leitung 
(von 1822 bis 1826). Der geniale Meister 
zog eine Menge bedeutender Talente dort- 
hin. Als dieser nach München übersiedelte, 
übernahm Schadow von Berlin (f 1860) die 
Direction, in welcher Bendemann ihm folgte. 
Unter den bedeutendsten Malern, welche sei» 
dem in Düsseldorf lebten, mögen genannt 
werden#*): # Andr. Achenbach, Landschaft 
und Marine. — *Oswald Achenbach, ital. Mo- 
tive. — * Baur, Profan -Historie (malt den 
Jury - Saal in Elberfeld). — “Ed. Bendemann 
(Fresken im Tbron- und Ballsaal in Dresden, 
. Jeremias auf den Trümmern Jerusalems). — 
®*Bosch und *Böttcher, Genre (von letzterem 
im Cölner Museum). — * Wilh. Camphausen, 
Historie und militair. Motive. — #Ernst De- 
ger (Fresken in der Capelle auf Stolzenfels 
PB: 585] und in der Apollinariskirche bei 

emagen [S. 480], letztere gemeinschaftlich 
mit Ittenbach und Müller aus Darmstadt). — 
*Flamm, ital. Landschaft. — Joh. Pet. Ha- 
senclever (1.1853), humorist. Genre (Jobsiade, 
Weinprobe, Spieler). — Peter Hess,Schlachten- 
und Genremaler. — Heinr. M. Hess, Direc- 
tor der verein. Sammlungen in München 
(Fresken in der Allerheiligen -Capelle und 
Basilika in München). — #*Ferd. Th. Hilde- 
brand (Tod der Söhne Eduards, Märchen- 
erzählerin, König Lear). — Hof, Genre, 
Rococo-Bilder. — * Carl Hübner, Tendenz- 
bilder aus dem socialen Leben der Gegen- 
wart (schlesische Weber, Auswanderer, 
Zuchthaus, Jagdrecht), — * Rud. Jordan, 
Fischer- u. Lootsenleben (Heiraths- Antrag 
auf Helgöland). —- *Kessler, Waldlandschaf- 
ten. — *Kindler, Scenen aus dem Volks- 
leben. — Ludw. Knaus (die Spieler [S. 609], 
das Leichenbegängniss, die goldene Hoch- 
zeit). — Carl Friedr. Lessing (Grossneffe des 
deutschen Dichters und Philosophen), jetzt 
Gallerie- Director in Carlsruhe (die Huss- 
Bilder [Frankfurt a. M.], Luther die päpst- 
liche Bulle verbrennend etc.). — Em. Leutze, 
(Washingtons Uebergang über den Dela- 


#) Die gegenwärtig in Düsseldorf leben- 
den Künstler sind mit einem * bezeichnet. 


37. Route: Düsseldorf und Umgebung. 
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ware, Puritaner und Tochter, Cromwell und 
seine Familie). — Monten (} 1843 in Mün- 
chen), Pferde- und Schlachtenmaler. 
* Preyer, Stillleben. — Alfr. Bethel (Fresken 
im Rathhaus-Saal in Aachen, } 1859). — 
»H. Ritter (1), Genre, viele Illustrationen. — 

*Scheuren, bes. Aquarellen (Oöln. Museum, 
S. 556). — Schirmer , Landschaften (jetzt in 
Carlsruhe). — #*Adolf Schmitz (Fresken im 
Gürzenich -Saal in Cöln, 8. 568). — Adolf 
Schröder, DonQuixotiaden,Falstaffiaden (jetzt 
in Carlsruhe). — *ßeel, Architectur (ausge- 
zeichnet). — *0O. Bohn, Portraits (Romeo 
und Julie, Tasso und die Leonoren, vgl. 
8. 609). — Steinbrück (Genofeva, Darmstädter 
Gallerie). — *Tidemand, norwegisches Genre 
(vgl. 8. 609). — ®Vuulier, feiner Oharakter- 
Zeichner. — * Weber, stylist. Landschaft. — 
®y. Wille, poet., romant. und humorist. 
Genre mit Landschaft und Architectur, 

Für das Leben und Wirken der inD. 
wohnenden ca. 300 Künstler bekommt der 
Fremde (da der Besuch der Ateliers nicht 
bräuchlich ist) zunächst durch zwei Insti- 
tute Anbalts- Punkte: 1) durch die *perma- 
nente Kunstausstellung bei Schulte (Bud- 
deus Buchhandlung, All&e-Strasse, wäh- 
rend des ganzen Tages geöffnet; Entr6e 
5 Sgr.; drei Bäle), in welcher, einem ge- 
troffenen Uebereinkommen gemäss, in Düs- 
seldorf die daselbst lebenden Künstler ein- 
zig ihre Arbeiten ausstellen dürfen (der 
Catalog wechselt fast alle 8 Tage; doch hat 
die ausstellende Kunsthandlung eine Partie 
ihr gehöriger sehr guter Bilder, mit denen 
allfällig entstehende Lücken ergänzt wer- 
den. Unter diesen sind zu nennen: Les- 
sings Farbenskizze zu „Huss vor dem Schei- 
terhaufen“. — Degers Mater Dolorosa. 
®Leutze's Rückkehr Friedrich des Grossen 
aus seiner Gefangenschaft in Küstrin. — 
* Oswald Achenbach, Castello Gandolfo. — 
Hildebrand Othellos Erzählung. — Kindler, 
Eifersucht. — Hübner, Der unwillkommene 
Freier u.A.) — und 2) durch den *Künstler- 
Verein Malkasten, geselliges Künstlerleben 
in dem, der Gesellschaft eigenthümlichen 
grossen Locale im ehemaligen Jacobischen 
Garten zu Pempelfort (vgl. weiter unten). 


Aber auch ausserdem war seit dem 
letzten Jahrhundert Düsseldorf ein 
Brennpunkt geistigen Lebens am Rhein. 
Hier verkehrten in ihrem Landhause 
(dem jetzigen Künstler-Local Malka- 
sten) der Philosoph F. H. Jacobi u. der 
Dichter J. @. Jacob? mit den zeitweise 
als Gäste bei ihnen wohnenden Dichtern 
Goethe, Herder, Forster, Wieland, den 
beiden Stolbergs etc, — hier schrieb 
Immermann (geb. zu Magdeb. 1796, 
+ 1840 in Düsseldorf) seine Epigonen, 
sein Prinz Tulifäntchen, Merlin, Me- 
morabilien und seinen Münchhausen, 
und bestrebte sich (nachdem er mehre 
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Jahre Urlaub als Landesgerichtsrath 
erhalten hatte), diedeutsche dramatische 


Kunst auf’dem noch heutigen Düssel- | 


dorfer Theater zu ihrer Bestimmung em- 


37. Route: Düsseldorf. 
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unserer heutigen Social-Bestrebungen da- 
stehen. 


Unmittelbar anstossend an den Jaco- 
bi’schen Garten, das von Herzog Joh. 


por.zu heben. — Schnaase bearbeitete | Wilhelm (dessen Statue auf dem Markt) 


hier seine Kunstgeschichte und viele der 
kostbarsten Dichtungen des Maler Ze- 
nick und Wolfgang Müllers datiren aus 
Düsseldorf. Unter den musikalischen 
Grössen glänzten hier Burgmäller (+ 
1836), Mendelssohn-Bartholdy (+ 1847), 


| erb. Schloss Jägerhof,bis 1848 Wohnung 


des Prinzen Friedrich von Preussen (des 
Restaurators v. Neu-Rheinstein, $. 242), 
gegenwärtig (seit 1850) des Fürsten von 
Hohenzollern-Sigmaringen (des preuss. 
Premiers vorHrn. v.Bismark). Von hier 


Julius Rietz (jetzt in Dresden), Hiller Spaziergang durch den im engl. Park- 


(jetzt in Cöln) und Robert Schumann 
(+ 1856 geisteskrank in Eudenich). 


"Wanderung durch die Stadt: Vom 
Bahnhofe an dem (r.) im florentiner Pa- 
laststyl erbauten Post- Gebäude vorüber 
durch die lange, breite Casernen-Strasse, 
r. einbiegend in die: Allee - Strasse nach 
der *permanenten Kunst - Ausstel- 
lung von Schulte (8. 606). Dann |. 
durch die Breite-Strasse über den Exer- 
cier- Platz, die Canal-Strasse kreuzend 
in die Königs- Allee. Den Canal liess 
Napoleon bauen; die Schiffe sollten aus 
dem Rheine hierher einlaufen und die 
umliegenden Strassen ‘Hauptplatz des 
Verkehrs werden. 1. in der Perspective 
der Hofgarten. r. einbiegend in die 
Schadow- Strasse, fast bis ans Ende 
derselben r. zur städt. Tonhalle; im- 
posanter neuer Backstein - Bau, Actien- 
Unternehmen, in welchem dierheinischen 
Musikfeste, Ausstellungen, die Carne- 
vals- Bälle etc. abgehalten werden. Das 
Parterre (resp. der jetzige Vorsaal) ist 
der sog. Rittersaal, in welchem früher 
die Künstlerfeste stattfanden. — Einige 
hundert Sehritte nördl. (weiter 1.) das 
Künstler-Local Malkasten, schöner Neu- 
bau mit Sälen, in denen allabendlich 
die Kimstler zu geselligem Verkehr (auch 
kleine Bühne für dramatische Scherze) 
sich einfinden. Mit ihnen verkehren 
bier die geistig-bedeutendsten Leute der 
Stadt, die als ausserordentliche Mit- 
glieder (über 100) der Gesellschaft an- 


gehören. a 

Nächstdem hat der Verein schon seit 
1843Einrichtungen zur Förderung materieller 
Interessen (z. B: gemeinschaftliche Versen- 
dung der Bilder, Vorschuss- und Kranken- 
Kassen etc.), die als Vorläufer mancher 


styl1769 angelegten, an reizenden Par- 
tien reichen *Hofgarten, der nach der 
Schleifung der Festungswerke (1802) 
wesentlich vergrössert wurde. In dem- 
selben die Restauration Ananasderg, das 
Monument (Sitz-Figur), welches ‚‚dem 
Schöpfer dieser Anlagen, Maximilian 
Weyhe, seine dankbaren Freunde‘‘ 1850 
errichteten, die Restauration Eiskeller, 
auf einem Hügel über dem Hafen mit 
guter Aussicht u. a. schöne Punkte. — 
Von hier entweder 1) um den Hafen am 
neuen grossen Lagerhause und der Ur- 
suliner-Kirche vorbei nach dem Friedr.- 
Platz, — öder 2) vom Eiskeller durch 
die Allee-Str. direct dahin u. zur*Jesui- 
ten- od. Hof-Kirche St. Andreas, über- 
schwänglich reich dekorirt, 1629 vollen- 
det. An den Altären der beiden Seiten- 
schiffe , 1. Altarblatt von Deger , heilige 
Jungfrau, — r. Christus an der Säule 
von Hübner. Die Gebäude des ehemal. 
Jesuiten -Collegs dienen jetzt als Sitz 
der Regierung. In einem Gewölbe un- 
verweste Leichname früherer Churfür- 
sten und Prinzessinnen. — Durch die 
Hundsrücker - und Bolker - Strasse auf 
den Markt. RBRathhaus, daneben das 
Theater, auf dem Platz*Reiter-Stand- 
bild des Churfürsten Johann Wilhelm, 
„des Vergrösserers der Stadt, des Grün- 
ders der einst berühmten Gallerie, von 
der dankbaren Bürgerschaft 1711 ge- 
stiftet‘, von Gabriel de @rupello in Erz 
gegossen, aber schon bei Lebzeiten des 
Churfürsten (t 1716) errichtet. Dicht 
dabei die alte churfürstliche Resi- 
denz (in der Nacht vom 6. zum 7. Oct. 
1794 von den Franzosen unter Berna- 
dotte bombardirt und theilweise zer- 
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stört, jetzt Local der Aunst - Academie. 
Hier befand sich einst die von Chur- 
fürst Johann Wilhelm aus dem Ver- 
mögen des Bergischen Landes gesam- 
melte, werthvolle Gemälde - Gallerie, 
welche 1805 vom König Max Joseph 
von Bayern, „um sie vor den Franzosen 
zu sichern“, nach München geflüchtet, 
aber nach wieder hergestellter Rube un- 
geachtet der begründetsten Reclamatio- 
nen nicht wieder zurückgegeben wurde. 
Sie bildet heute den wesentlichsten Theil 
der alten Pinakothek in München. Was 
von derselben übrig geblieben ist, lohnt 
kaum der Mühe aufzusuchen. Reich ist 
die Academie dagegen noch an Mappen 
mit Original - Skizzen und Handzeich- 
nungen der berühmtesten Meister aller 
Zeiten und Schulen ; darunter zeigt man 
als Unicum eine Radirung in Kupfer 
von Raphaels Hand. Sehenswerth ist 
die *städtische demälde-Sammlung 
(den ganzen Tag geöffnet, 5 Sgr., Cata- 
log 2'/, Sgr.), die bis jetzt freilich nur 
27, aber fast ohne Ausnahme gute neue 


Bilder besitzt. 

Die bedeutendsten derselben sind: Im 
1. Zim.: No.5 #®Hasenclever, Weinprobe (der, 
welcher das Glas hochhebt, ist der Künstler 
selbst). — No. 27 Schrödter, Don Quixote 
vor der Dulcinea von Tobosa knieand. 
Im 2. Zim.: “Knaus, Die Kartenspieler. — 
Im 3. Saal: No. 18 *Tidemand, Die Haugia- 
ner, Erbauungs-Stunde dieser in Norwegen 
bedeutenden Sekte; ausgezeichnete Beleuch- 
tungs-Effekte. — No. 19 *# Oswald Achen- 
bach, Ein Leichenbegängniss in Talästina. 
— No. 23 Jordan, Die Zeit des ersten Kin- 
des. — No. 2 Andreas Achenback, Seesturm, 
— No. 10 *Lessing, Landschaft mit Scene 
aus dem 30jährigen Kriege (gewitterhafte 
Beleuchtung). No. 3 Röting, Bildniss 
des Malers Lessing. — No. 14 “Schirmer, 
Ital. Landschaft in Abendbeleuchtung. — 
No. 16 K. F. Sohn, Torquato Tasso und die 
beiden Leonoren. 


.38. Route: Aachen. Eisenbahn von Cöln nach Aachen. 
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Wenige Schritte durch die Arämer- 
Strasse zur Lamberti- Pfarrkirche, in 
welcher ein Bild auf Goldgrund von 
Andreas Achenbach, den Kirchen -Pa- 
tron darstellend und Marmor-Monument 
der beiden letzten Herzoge von Cleve- 
Berg. Auch der Grabstein des berühm- 
ten Kanzlers Melchior Vötius (+ 1675). 
— Hinaus ans Rhein -Ufer, an den Lan- 
dungs-Plätzen der Niederländer u. Cöln- 
Düsseldorfer Dampfboote vorbei zur 
Schiffbrücke (2 Pf. Passage - Geld) bis 
etwa in die Mitte derselben, um einen 
Total-Ueberblick der Stadt zu gewinnen. 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 

Von der Brücke durch die Rhein- 
Strasse zur Maximilians- Kirche (Freske 
von Settegast, eine Kreuzigung Christi) 
über den Maximtlians-Platz, längs der 
Post-Strasse. r. der Speesche Graben mit 
Mauer-Resten ehemaliger Befestigungs- 
Werke, zum Carls-Thor hinaus durch 
die neuen Anlagen (viel natürliche Ele- 
ganz), am Schwanen-Spiegel vorüber zu 
den Bahnhöfen zurück. Eine Menge 
neuer, stolzer Stadttheile sind in dieser 
Gegend im Entstehen; hier auch das 
* neue protestantische Krankenhaus in 
der Friedrichs - Strasse. 

Exoursionen: Auf den schön, am 
Rhein gelegenen @ottesacker, 20 Min. 
von der Stadt, mit gärtnerisch - ge- 
schmackvollen Anlagen; auf demselben 
Immermanns Grab unter einer Trauer- 
weide. — Nach Düsselthal, früheres 
Trappisten-Kloster (/,St.von der Stadt), 
seit 1819 Rettungs-Anstalt für verwahr- 
loste Kinder, gegründet 1819 vom Gra- 
fen Ad. v. d. Recke, jetzt mit einem 
Seminar für Armenlehrer vereinigt. — 
Nach Kaiserswerth. 


Aachen. 


38. Route: Eisenbahn von Cöln nach Aachen. 


Rheinische Eisenbahn (2spurig). Von | Bifurkation nach a) Eupen und Verviers- 


Cöln bis Aachen 91, Meilen, bis Verviers 
(Belgische Gränze) 13?%j0 Meil. — Bei Düren 


Lüttich und b) nach Mastricht und öst- 
lich nach Crefeld - Düsseldorf. 


Täglich 


Zweigbahn nach Euskirchen. Bei Aachen [7 Züge, darunter 2 Schnellz. nur I. Classe 


Berlepsch’ Westdeutschland. 
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(11/s St. Fahrzeit nach Aachen) u. 1 Schnz. 
mit II. Cl. Die gewöhnlichen Züge haben 
2 St. Fahrzeit. 


Einfache Taxen: Von Cöln nach Düren 
I. Cı. 1 Thir. 12 Sgr., II. 1 Thir. 2Sgr., II. 
21 Sgr. — Zülpich I. 1 Thir. 29 Sgr., I. 
1 Thlr. 14 Sgr., III. 29 Sgr. — Euskirchen 
I. 2 Thir. 6 Sgr., OD. 1 Thlr. 20 Sgr., III. 
1 Thlr. 3 Sgr. — Eschweiler I. 2 Thlr., II. 
1 Thir. 16 Sgr., III. 1 Thir. — Stolberg I. 
2 Thir. 4Sgr., II. 1 Thir. 20 Sgr., III. 1 Thir. 
2 Sgr. — Aachen I. 2 Thir. 15 Sgr., JI.1 Thir. 
25 Sgr., III. 1 Thir. 8 Sgr. — Herbesthal Il. 
3 Thlr. 16 Sgr., II. 2 Thir. 16 Sgr., III. 1 Thir. 
22 Sgr. — Lüttich I. 4 Thir, 13 Sgr., I. 
3 Thlr. 6 Sgr., II. 2 Thlr. 6Sgr. (Schnellz. 
I. 4 Thir, 20 Sgr., II. 3 Thir. 11 Sgr.). — 
Brüssel I. 6 Thir. 20 Sgr., DH. 4 Thir. 27 Sgr., 
III. 3 Thir. 10 Sgr. (Schnell. I. 7 Tbir.15Sgr., 
I. 5 ThIr. 16 Sgr.) — Kein Frei-Gepäck! 


Zollformalitäten: Das nach der belg. 
Station Brüssel bestimmte Gepäck wird ent- 
weder in Verviers oder auch in Brüssel 
selbst abgefertigt; die Abfertigung des nach 
Antwerpen und Ostende bestimmten Ge- 
päcks erfolgt jederzeit in Verviers. Die 
direct durch Belgien entweder nach Frank- 
reich oder England transitirenden Gepäck- 
stücke werden von den belg. Zollbehörden 
keiner Revision unterworfen. — Das nach 
Paris über Erquelines exped. Gepäck wird 
in der Regel erst in Paris, zuweilen auch 
(ausnahmsweise) auf der franz. Grenze zu 
Jeumont abgefertigt. Die Abfertigung des 
nach Calais bestimmten Gepäckes erfolgt 
zu Lille. 


Von Cöln (Centralbahnhof)) durch 
die Stadt und Festungswerke. 1. zweigt 
die Verbindungsbahn, die rheinaufwärts 
(Coblenz ) führt (R. 35), ab, — r. die 
rheinab nach Crefeld und Cleve füh- 
rende Linie. Im Rückblick die Kirchen 
Cölns. Flache Gegend. 1. hellleuchtend, 
in mittelalterl. Styl eine Tapetenfabrik 
im ‚‚Eihrenfeld‘‘. — Stat. Königsdorf. 
r. in der Ferne Marktflecken Brauweiler 
mit roman. Kirche (aus dem 13. Jahrh.), 
einer ehemal. Benedictiner - Abtei, jetzt 
Provinzial-Zwangsarbeitsanstalt. Male- 
reien an den Wölbungen des Kapitel- 
saales. Gleich hinter der Stat. der 5204 
Fuss lange Königsdorfer Tunnel, einer 
der bedeutendsten in Deutschland ; der 
mit Eichenwald bedeckte Berg, durch 
welchen die Bahn geht, ist ein Ausläu- 
fer des sog. Vorgebirges (S. 576), wel- 
ches von Bonn bis hierher reicht. Stat. 
Horrem (Gasth. zur Rhein. Eisenbahn). 
Fruchtbares, zum Theil bewaldetes Thal 


38. Route: 


Aachen. 612 
derErft. Hier viel Rittergüter u. SchJös- 
ser des rhein. Adels. — Stat. Busr. 

Stat. Düren (Gasth. Bellevue), das. 
Marcodurum der Römer, jetzt preuss. 
Kreisstadt mit 8800 Einw., 4 Kirchen, 
einigen Klöstern, Streichgarn - Maschi- 
nen - Spinnerei, Tuch-, Papier-, Tape- 
ten -, Eisen-, Stahl- und Blechwaaren- 
Fabriken und bedeutender Drahtziehe- 
rei. Nahe das ehemal. Kloster Schwar- 
zenbroich, Blinden - Anstalt. 


Post: Nach Jülich Abds. in 1lj/a St., 
131/, Sgr. — Montjoie Nm. in 51/4 St., 1 Thir. 

Bahn nach Euskirchen: Tägl. 4 Züge, 
I. Cl. 24 Sgr., II. 18 Sgr., III. 12 Sgr. — 
Stat. Zülpich, alte Stadt (das Tolbiacum: 
der Übier) in schöner Gegend, 1500 Einw., 
berühmt durch den Sieg des Frankenkönigs- 
Chlodwig über die Alemannen, 496 — unıl 
durch die Schlacht Theoderichs von Bur- 
gund wider seinen Bruder Theodebert II. 
von Austrasien, 612. — Stat. Euskirchen, 
Kreisstadt, 4000 Einw., mit Tuchfabriken, 
Potaschensiedereien u. Braunkohlengruben. 

Post: Nach Bonn frülı in 3 St., 21 Sgr. 
— Brühl 3mal tägl. in 2/, St., 18 Sgr. — 
Münstereifel 3mal tägl. in 11/5 St., 10/2 Sgr. 
— Prüm Abds. in 91/3 St., 1 Thir. 24 Sgr. — 
Rheinbach Vm. in 1!ja St., 10l/g Sgr. — Trier 
Abds. in 19 St., 3 Thir. 191/a Sgr. 

Ueber die Roer-Brücke. 1. der Hoch- 
wald, langer Gebirgsrücken, Aufeinem 
jäh aus der Roer emporsteigenden Fel- 
sen Ruinen des 1180 erbauten Schlosses 
Niedeggen, einst Sitz der Grafen von 
Jülich. 1. Merode mit thurmreichem al- 
tem Schloss, Stammhaus der belgischen 
Familie gl. Namens (Kriegsminister in 
Rom), gut erhalten mit Ahnen-Gallerie. 
— 1. Eifel- Berge. 

Stat. Langerwehe, Dorf mit Töpfer- 
waaren-Industrie.e — 1. Dorf Werth, 
Geburtsort des berühmten bayerischen, 
später kaiserl. Generals, Joh. v. Weert 
(geb. 1594, +1652in Böhmen), bekannt 
von der Schlacht bei Nördlingen (1634), 
und durch den kühnen Angriff auf Paris 
(1636) mit nur einigen tausend Reitern. 
— r.Nothberg, alte Burg mit 4 Thürmen. 


Stat. Eschweiler, 13,100 Einw. 

Post: Früh nach Jülich in 11 St. 
101), Sgr. — LinnichNm. in 214 St., 161/a Sgr. 

Bedeutende Industrie, namentl. in 
Draht- und Nähnadel-, sowie in Seiden- 
und Band-Fabrikation; bedeutendes 
Blechwalzwerk, eines der grossartigsten 
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Deutschlands; Vitriolhütten u. Kupfer- 
hämmer, grosse Galmei-, Blei- u. Stein- 
kohblengruben. Das burgartige Gebäude 
ist ein Hospital. 1. nichts als Dampf 
und Steinkohlen, deren Coaksöfen be- 
sonders bei der Abendfahrt plutonischen 
Scenerieen gleichsehen. — Der Ichen- 
berger Tunnel, 810 Fuss lang. — Sehr 
schönes Wiesenthal. Wohin manblickt, 
überall hohe Schlote zu Dampfmaschi- 
nen, die zum Theil dazu dienen, die 
Wildwasser indenKohlenschachten aus- 
zupumpen, dann aber auch die Producte 
der grossen Steinkohlengruben herauf zu 
fördern. Brücke über d. Inde. — 1. die 
Eschweiler Pumpe. — r. der Probsteyer 
Wald, reich an seltenen Pflanzen und 
Insecten. 


Stat. *Stolberg. Die Fabrikstadt 
gl. Namens mit 7500 Einw. (Gasth. Fie- 
sel.— Welter) liegt '/,St.1.insehrroman- 
tischer Gegend, mit alter Burgruine, be- 
rühmt durch seine Fabriken, besonders 
aber durch seine reichen Galmei- und 
Bleigruben; einer der ersten montanisti- 
schen Orte in ganz Preussen. Grossar- 
tige Anlagen zur Zinkgewinnung und 
Bearbeitung des Metalles, besonders 
Messing (jährl. 8000—9000 Ctr.), Glas- 
öfen. In neuester Zeit hat die Industrie 
dieser Stadt bedeutend gewonnen durch 
die riesenhaften Anlagen einer Spiegel- 
fabrik. 

Die dort in grosser Mächtigkeit lagern- 
den Sande der Braunkohlen-Formation lie- 
fern wegen ihrer aussergewöhnlichen Rein- 
heit und ihres sehr bedeutenden Quarzge- 
haltes ein bis jetzt unübertroffen reines Glas. 

Eine der grössten Soda - Fabriken 
Deutschlands; jährl. ca. 37,000 Ctr. 
Schwefelsäure u. 15,000 Ctr. Salzsäure. 
Ueber 12,000 Arbeiterin allen Etablisse- 
maents. Jährlicher Gewinn an Erz etwa 
2 Millionen Thaler, an Steinkohlen über 
ı Million Thaler. 


Durch den Reichs- und Atscherwald 
und den Nirmer Tunnel (2313 F. lang) 
nach N&»m, mit grossen Zink- u. Blei- 
werken. 


Ausser den schönen Zinkspathkrystallen 
und vortrefflichen Stufen von Schwefelblei 
und kohlensaurem Blei, besonders auch 
Gypskrystalle, Halloysit u. A. 


38. Route: Eisenbahn von Cöln nach Aachen. 
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Unmittelbar an der Bahn das Pudd- 
lings- und Walzwerk zur rothen Erde. 
Im Vorblick 1. Burtscheid. r. Aachen 
mit seinem Kuppeldom, der hochlie- 
genden weissen Wallfahrts-Capelle auf 
dem Salvatorberge und dem Lousberg. 
Ueber einen 888 F. langen, 70 F. hohen 
Viaduct nach 


Aachen, 535 F. üb.M. 


Gasthöfe: “Grand Monarque oder H. 
Dremel — und daneben *H. Nuellens (Friedr.- 
Wilh.-Platz, unweit des Elisenbrunnens), in 
grossem Zuschnitt mit entsprechenden Prei- 
sen. — *H. Bellevue (P. Frank), gleichfalls 
Fr.-Wilh.-Platz, nahe dem Elisenbrunnen, 
Kurhaus und den Bädern; 80 Zimmer, sehr 
elegantes Haus mit schöner ‘Aussicht. — 
”"H. Hoyer zur kaiserlichen Krone (Alex.-Str., 
nahe dem Kurhaus und den Bädern), gros- 
ser Garten mit Anlagen. 60 Zim., von 
12 Sgr. bis 11, Thir., T. d’h. 0. W. 1 Uhr 
20 Sgr., 5 Uhr 24 Sgr., Frühst. 8 Sgr., Serv. 
5 Sgr. Nur die 2. Bougie wird berechnet. 
Pension pr. Woche 101 Thir. und höher. 
Sehr empfohlen. — H. du Dragon d’or (Bes. 
B. Müllem), Komphausbad -Str., neben der 
Redoute, den Hauptbadhäusern gegenüber. 
Zim. & 12 bis 20 Sgr., T. d’h. o. W. 1 Uhr 
20 Sgr., 5 Uhr 24 Sgr., Frühst. 10 Sgr. — 
H. de l’Empereur (Edelgasse), zugleich Bade- 
haus. — Grand Hötel, mehr Familienhaus. 
— H. de l’Europe. — *König von Spanien. — 
*H. Royal, beim Rhein. Bahnh. — H. duche- 
min de fer (Hochstr.). — Jügels Hötel (Thea- 
terstr.). — H. Schlemmer oder Elephant. 


Restaurants: Weber im Kurhaus. — Ey- 
dens, am Elisenbrunnen. — * Klüppel, beim 
Elisenbrunnen. — Bernarts, Adelbertsstr. — 
Paulussen, Seilgraben No. 2, Bier. — Dünsing, 
Seilgr. No.5. — Bünthen, Hochstr. No. 29. — 
Fausten, Wirigsbongard 43. 


Badhäuser (logiren sämmtlich): #*Kaiser- 
bad, eins der grossartigsten Etablissements 
Deutschlands (auf dem Büchel), 73 Wohnzim., 
33 geräumige Bäder, Inhalationssaal, 6 
Schwitzstuben, Dampfbäder etc. — Neubad, 
ebendas. — Königin von Ungarn (Edelgasse). 
— Rosenbad (Komphausbadstr.). — Corne- 
liusbad (ebendas.). — Carlsbad (ebendas.). — 
Komphausbad (Damengraben). — Quirinusbad 
(auf dem Hof). Alle zusammen hahen 109 
gemauerte Vollbäder. 


Kurhaus: Mit Kurgarf®n, Lesezimmern 
und artistischem Cabinet. Concert Nm. 
3—5 Uhr gegen Abonnem. oder Tages-Karte. 
Saison - Bälle. 


Arcaden des Elisenbrunnen: Musik 7 
bis 8 Uhr früh; besonders Morg. u, Abds. 
lebhafter Fremden - Verkehr; dahinter schö- 
ner Garten. 

Gesellschaften: Casino, dem Theater 
gegenüber. — Erholungs-Gesellschaft, dem 
Elisenbrunnen gegenüber. — Bürger - Casino. 
— Constantia. 


20 * 
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Musik: Instrumental- Verein, Dienst. — 
Liedertafel, Samst. — Concordia, Donst. — 
Parade- Musik, Mittw. und Sonnt. 12 Uhr. 

Eisenbahn: Rhein. Bahnhof mit directen 
Billets nach fast ganz Deutschland, rechnet 
nach Thir. und Sgr. — Moastricher Bahnhof 
für Belgien (auf der Templerbend), rechnet 
inFrancs und Cent. — Düsseldorfer Bahnhof, 
am Marschier-Thor (nahe beim Rheinischen 
Bahnhof). 


Schnellzug - Taxen. 
1. Cı. I. cı. ;10.Cı. 
Thlr. Sgr.| Thılr. Sgr.Thr. Sg. 
Antwerpen..| 5 8 328 _ 


Augsburg. .. | 18 6 |12 8 _- .— 
Baden - Baden |12 24 9 4 _- — 
Basel .....|17 271%!13 6 _ 
Berlin... .. 24 7ı1,|16 10 9 20 
Bingen .. 6 15 4 25 3 8 
Brüssel 428 3 21 1 25 
Carlsruhe. 11 211% 8 11 _- — 
Cleve ..... 5 20 4 4 2 25 
Coblenz 4 25 3 1742, 2 13 
Con... =% 2 15 1 235 1 8 
Crefeld 3.13 1 26 1 10 
Dresden. ...|27 4 |18 - 71} — — 
Düsseldorf .. | 2 19 2 1 1 14 
Frankfurta.M.| 8 18 6 6 46 
Gladbach ...| 1 23 1 — 29 
Hannover...ı|ı13 21 9 9 _ 
Heidelberg... |10 51] 7 9 =. 
Leipzig ...- |23_ 71%|15 20 - .— 
London - Ostde.| 19 29 |14 6 - 
London-Calais|21 5 |15 18 - — 
München ... |19 281] 13 22 _— —_ 
Neuss ...». 3 2 2 15 1 22 
Paris... -. 12 26 9.20 —_ 
Ruhrort....| 3 2 2 10 1 19 
Schaffhausen . |18 221%|13 5 _ 
Strassburg ... |13 214sj| 10 3a — — 
Stuttgart ..- |13 8 2 0 _ 
Wien ..... 38 23 |28 3 - 
Wiesbaden .. 7T 20 5 17 3 22 
Zürich...» - 21 3 | 18a — — 

Post: Nach Eupen Abds. in 214 St. 


“- 


15 Sgr. — Jülich früh in 3 St., 21 Sgr. — 

Montjoie früh und Nm. in 41% St., 27 8gr. — 

Trier früh in 21% St., 4 Thir. 6 Sgr. 
Droschken: Gewöhnliche Tourfahrt inner- 


halb Aachen und Burtscheid Person ohne. 


Gepäck 5 Sgr., mit Gepäck 7I/a 8gr.; jede 
Pers. mehr ohne Gepäck 21) Sgr., mit Ge- 
päck 5 Sgr. — Zeitfahrten: Erste Halbest. 
3 Pers. 10 Sgr.; jede folgende 1/ St. 7!/. Sgr.; 
3 od. 4 Pers. 15 Sgr.; jede folgende !j. St. 
10 Sgr. — Nach Lusberg 10d. 2 Pers. 12 Sgr., 
3 od. 4 Pers. 15 Sgr. — Frankenberg 2 Pers. 
10 Sgr., 4 Pers. 15 Sgr. — Tivoli od. Kalk- 
ofen 2 Pers. 15 Sgr., 4 Personen 20 Sgr. — 
Schönforst, Forst, Schönthal, Kaisersruhe 2 Pers. 
20 Sgr., 4 Pers. 25 Sgr. — Carlshöhe, Pauli- 
ner Wäldchen, Bardenberg, Wilhelmstein bis 
2 Pers. 1 Thir., 4 Pers. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dienstmänner: Jeder Gang innerhalb 
der Stadt mit 10 Pfd. Gepäck 11/3 Sgr., mit 
50 Pfd. 21/2 Sgr.; im engern Rayon 21}, Sgr. 
resp. 4 Sgr.; im weiteren Rayon (1j« St. 
vor den Stadtthoren) 3 resp. 5 Sgr. 


38. Route: Aachen. | 
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Bei gemessener Zeit (mit Dienstmann, pr. 
St. 3 Sgr.) zu besichtigen: Neue Marien- 
kirche, Regierungsgebäude, Theater, Elisen- 
brunnen, Münster, Rathhaus, Kurhaus, 
Neues Spital, Synagoge, Congress-Monu- 
ment, zurück zum Bahnhof 2 bis 3 St. 

Aachen, Geburtsort, Lieblingsaufent- 
halt und Todesstadt Kaiser Carls des 
Grossen, Krönungsstadt der deutschen 
Kaiser, jetzt Hauptstadt des preuss. 
Regierungsbezirks gl. N. (Landgericht, 
Handelskammer, Handelsgericht), mit 
63,000 Einw., verdankt seinen warmen 


Quellen Entstehung und Aufblühen. 

Historisches: Der latein. Name Aquis- 
granum (aquae Grani, Wasser des Granus, 
der als Apollo granus bei Thermen verehrt 
wurde) bekundet, dass schon die Römer 
auf ihren Zügen von Gallien nach Deutsch- 
land hier sich ansiedelteu. Chlodwig soll 
bier einen Reichstag gehalten und Theo- 
dorich 514 Aachen zur Residenz gewählt 
haben. Zu eigentlicher Bedeutung kam die 
Stadt erst durch Carl den Grossen, der 
(742 hier geboren) die Bäder, das Rathhaus 
und den Dom baute, von hier aus seine C8- 
pitularien erliess und im Dom (siehe unten) 
beerdigt wurde. Carls dritter Sohn, Lud- 
wig der Fromme, war der erste deutsche 
König, der hier gekrönt wurde; seitdem 
Krönungsstadt des deutschen Reiches, em- 
pfingen bis auf Ferdinand I. (1531) alle 
deutschen Kaiser (37) hier die kirchliche 
Weihe ihrerhohenWahl. ImMittelalter zählte 
Aachen gegen 100,000 Einw. und war unan- 
tastbarer Asylort; seineBürger waren durchs 
ganze Reich zoll- und dienstfrei. Die Ver- 
legung der Krönung nach Frankfurta. M,„— 
die Acht, in welche die lutherisch gewor- 
denen Rathsmitglieder geriethen, der Auf- 
stand, der dadurch 1581 hervorgerufen wurde, 
— die Vertreibung der Protestanten 1614 
bis 1616 und eine mächtige Feuersbrunst 
1656, welche über 4000 Giebel in Asche legte, 
brachten die Stadt um Glanz und Grösse. 
Während der franz. Revolution fasste die 
republikan. Armee mehrmals festen Fuss 
und in Folge des Friedens von Caınpo For- 
mio kam Aachen völlig zu Frankreich und 
wurde Hauptstadt des Departem. Roer. — 
1814 besetzten es die Alliirten, 1815 wurde 
es preussisch und 1818 versammelte sich 
hier der Monarchen - Congress. 


Rundgang durch die Stadt: Vom 
hochgelegenen Rhein. Bahnhof hinab auf 
einen halbrunden Platz, durch die Mit- 
tel- Strasse nach der Marienkirche, go- 
thisch neu (1858) erbaut vom Diöcesan- 
Baumeister Statz, mit Gasbeleuchtung 
im Innern. — r. durch die Wall - oder 
Aurelius- Strasse in die prächtige breite 
Theater- Strasse zum 1. Regierungs-Ge- 
bäyde; im Hofe desselben der 70 Ctr. 
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schwere angebliche Meteorstein, ein 
Block von getiegenem arsenikhaltigem 
Eisen (nach Einiger Meinung die durch 
ein grosses Feuer geschmolzene statua 
equestr. König Theodorichs I.). Das 
Schauspielhaus ‚‚Musagetae Helio- 
contadumque choro‘‘ geweiht, 1822 bis 
1825 in griech. Styl erbaut, 208. F. lang, 
82 F. breit, für 1300 Zuschauer (vier 
Vorstellungen in der Woche). Auf dem 
Friedrich- Wilhelms - Platz, r. an der 
Ecke, das kleine Christenserkloster (des- 
sen Nonnen sich mit Krankenpflege in 
der Stadt beschäftigen). r. die Colon- 
naden des Elisenbrunnens, Fagade 
266F. lang. Die Säulengänge (dorisch) 
180 F. lang. Kuppelrundbau 50 F. 
hoch (warme Schwefelquelle zum Trin- 
ken; Morgen-Musik). Dahinter schö- 
ner öffentlicher Garten. Durch densel- 
ben in die Ursuliner-Strasse und l. zum 
Münster - Platz. i 

Der *Dom ist ein höchstüberraschen- 
des architectonisches Conglomerat aus 
den verschiedensten Perioden christ- 
licher Baukunst, das im ersten Augen- 
blick einendurchaus zerstreuenden, aber 
doch mächtig anregenden Eindruck auf 
den Beschauer macht. Dies ist das alt- 
ehrwürdige Kaiser-Münster, in welchem 
während sieben Jahrhunderten die Be- 
herrscher des deutschen Reiches (S. 616) 


gekrönt wurden. 
(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 


Die Kirche ist während des ganzen Ta- 
ges geöffnet. Die Karte für Besichtigung 
der kleinen Reliquien kostet 1 Thir. und 
gilt für 1 bis 8 Pers. — Für die Kanzel, 
Marmorstuhl, Sarcophag etc. und Herum- 
führen dem „Domschweizer“ 1a Thir. 

Baugeschichte : Der älteste Kern dieses 
höchst interessanten Gebäudes ist jener ge- 
wölbte, thurmartige Kuppelban (Octogon) 
in Mitte der verschiedenen Domfragmente, 
den eine Luftbrücke mit einem westl. davor 
stehenden Thurme verbindet. Das ist die 


byzantinische Kaiser - Capelle Carls des Gros- 


sen, die (Aachen den franz. Namen Aix la 
Chapelle gebend), eine Nachbildung der Vi- 
taliskirche zu Ravenna, unter Leitung des 
Abtes Ansigis von St. Vandrille bei Rouen 
796 im Bau begonnen, so rasch gefördert 
wurde, dass Papst Leo III. schon am Drei- 
königsfeste 804 den Kaisermünster einweihen 
konnte. In einer Gruft in Mitte dieses älte- 
sten Kirchentheiles wurde. Carls, des gröss- 
ten deutschen Kaisers Leichnam, unmittel- 
‚bar nach dem Tode 814, im vollen Kaiser- 
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ornat auf einem einfachen, aus Marmor- 
platten zusammengefügten Stuhle sitzend, 
begraben. — Im 12. und 18. Jahrhı. litt die- 
ser carolingische Münster (in ganz Deutsch- 
land noch der einzige) durch Feuersbrünste 
und erhielt Folge deren die ersten Re- 
staurationen. Der zweitälteste (500 Jahre 
jüngere) Theil der Kirche ist der östliche, 
wnter Leitung des Bürgermeisters Ritter 
Gerhard Chorus 1353 im Bau begonnene, 1414 
vollendete goth. Hohe Chor, dem im 15. Jahrh. 
noch einige äusserst reich decorirte, gothi- 
sche Capellen angefügt wurden. Die dritte 
Bauperiode 1750 (abermals 3 Jahrh. später) 
verunstaltete das damals schon planlos er- 
weiterte Gebäude durch Anbau einer im 
dicksten Zopfstyl ausgeführten Capelle (ne- 
ben dem Eingangsthurm) und durch ge- 
schmacklose Rococo -Stukatur und diverse 
Pinseleien im Innern. Hierzu kam noch, 
dass der Vandalismus der in Deutschland 
einbrechenden französ. Revolutions- Armee 
1794 das carolingische Octogon seiner kost- 
barsten Granit- und Marmor-Säulen be- 
raubte und nach Paris schleppte, *von de-, 
nen nur ein Theil (1815 nach dem Pariser 
Frieden ) wieder zurückgegeben wurde. Erst 
neuester Zeit (1842), auf Veranlassung Kö- 
nig Friedr. Wilh.IV. von Preussen, wurden 
die Säulen wieder eingesetzt und ergänzt 
und 1849 constituirte sich der „Carlsverein‘‘, 
welcher vollkommene Herstellung des Do- 
mes unter Beseitigung aller entstellenden 
Zuthaten anstrebt und schon Bedeutendes 
(Chordach, Fensterschmuck) geleistet hat. 


Am Haupteingange durch den mit 
colossaler Bogenöffnung statt Portals 
versehenen Thurm r. u. 1. zwei Bronzen : 
eine Wölfin und ein Pinienzapfen, einst 
Zierrathen (verschiedenen römischen 
Ursprunges) eines Brunnens. Im *0c- 
togon, dem eigentlichen Schiff der 
Kirche, bezeichnet in der Mitte am Bo- 
den eine flache Kalksteinplatte mit der 
Metall-Inschrift ‚‚Carolo magno‘“ die: 
Stelle, unter der einst des Kaisers Ge- 
beine ruhten. 


Carls 6rab war nach des Geheim- 
schreibers Eginhard Aufzeichnungen mit 
einem vergoldeten Bogen geziert, in wel- 
chem des Kaisers Bildniss hing. 997 liess 
Kaiser Otto 1JI. das Kaisergrab öffnen (dar- 
gestellt auf dem Rethelschen Fresco -Ge- 
mälde im Rathhaus -Saale, S. 622) und 
nahm die Reichs -Insignien der ganz er- 
haltenen Leiche ab, zum Zwecke künftiger 
Krönungen; den Körper aber liess er in 
einen antiken Sarcophag von parischem 
Marmor legen, auf dem ein Reliefden Raub 
der Proserpina darstellt; man zeigt densel- 
ben noch. Friedrich Barbarossa liess 1215 
das Grab nochmals öffnen, die Gebeine in 
einen neuen, mitGold u. Silber geschmück- 
ten Sarg legen und diesen öffentlich zur 
Verehrung aufstellen. Heute zeigt man noch 
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in einem wohl aus dem 12. Jahrh, stam- 
menden Kasten (antiquar. werthvoll seiner 
Form halber und der dem Sagenkreise ent- 
nommenen Darstellungen) mit einigen Ge- 
beinen Caris des Grossen. Man hat aus- 
gemessen, dass der Kaiser 6 Fuss 2 Zoll 
rhein. hoch gewesen sein müsse, 1843 fan- 
den auf Befehl des Königs von Preussen 
im Beisein des General-Directors von Olfers 
Nachgrabungen im Kaisergrabe statt. Das 
Gesuchte fand man nicht, aber andere Ge- 
beine, vernutblich die des Longobarden- 
Königs Desiderius oder Pipins (Carls Sohn) 
und in Bleisärgen die der Märtyrer Leopar- 
dus und Corona. 

Ueber dem Grabe ein kolossaler 
Kronleuchter von vergoldetem Kupfer 
in Ringform (12 Fuss Durchmesser), 
von Kaiser Barbarossa 1165 dem Mün- 
ster geschenkt. Die rundum laufenden 
Arcaden-Emporen enthalten die berühm- 
ten, aus dem Exarchatpalaste zu Ra- 
venna stammenden Marmor - und @Gra- 
nit - Säulen (welche die Franzosen ge- 
stohlen hatten). 


„— eine ähnliche zahlreiche Reihe von 
antiken Säulen dürfte nirgendwo in Deutsch- 
land anzutreffen sein.“ (Prof. Noeggerath in 
Bonn.) 

Die im Louvre in Paris zurückge- 
bLliebenen hat man durch neueaus Oden- 
berger Granit gehauene Säulen ersetzt. 
Die zwischen denPieilern eingelassenen 
ehernen Geländer sind ebenfalls aus 
carolinger Zeit, mit verschiedenartigem 
Gitterwerk ausgefüllt u. mit Verzierun- 
gen theils römischen, theils byzantini- 
schen Styls. 

Die Kuppel des Octogons war einst 
mit Glas -Mosaiken geziert, Christus 
auf dem Himmelsthron mit den 24 Ael- 
testender Apokalypsedarstellend ; wahr- 
scheinlich war die ganze Kirche mit 
solchen farbigen Glasstiften geschmückt. 
— An der "Kanzel sind ausser kost- 
baren Steinen, Gemmen, getriebenen 
Goldplatten höchst merkwürdige, ziem- 
lich grosse Reliefs aus Elfenbein, die, 
einer Ueberlieferung nach, von Kaiser 
Heinrich II., anscheinend jedoch aus der 
Gründungszeit Carls d. Gr., stammen 
und von grosser Bedeutung für die Ge- 
schichte deutscher Kunst sind. Ge- 
wöhnlich ist die Kanzel mit einer Holz- 
kapsel verdeckt, welche der umherfüh- 
rende „Domschweizer‘‘ zurückschlägt. 
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Der gothische hohe Chor, durch 
kühne Bauart ausgezeichnet, nimmt zu- 
nächst die Aufmerksamkeit durch die 
Pracht seiner 13 gemalten, 81\/, F. 
hohen Fenster gefangen, dietheilsdurch 
König Friedrich Wilhelm IV., theils 
durch den Bürgermeister Graf Carl von 
Nellessen, theils durch den Carlsverein 
oder andere Gesellschaften hierher ge- 
stiftet wurden. 


Die Glasmalereien stellen dar (von |]. 
angefangen) 1. grosses Fenster: Die Wid- 
mung des Münsters durch Carl den Grossen 
zu Ehren der Jungfrau Maria. Im unteren 
Theil 12 deutsche Könige u. Kaiser (Ludw. 
der Fromme, Lothar, Heinr, der Finkler, 
die 3 Ottonen, Heinr. der Heilige, Heinr. Ill. 
und IV., Friedr. Barbar. und Kriedr. II.). — 
23. gr. Fenster: Verherrlichung der unbe- 
fieckten Empfängniss Mariä, mit den Por- 
traits des Papsts Pius IX., Cardin. Anto- 
nelli, einiger preuss. Bischöfe u. des Grafen 
Nellessen. — 3. gr. Fenst.: Weihe der Jung- 
frau für den Tempeldienst, Opferung Mariä. 
— 4. gr. Fenst.: Mariä Verkündigung — 
5. gr. Fenst.: Mariä Heimsuchung. — 6. gr. 
Fenst.: Anbetung der Hirten. — 7. gr. Fenst. 
(mittelstes Chorfenst.): Opferung des Ohrist- 
kindes im Tempel. — 8. gr. Fenst.: Anbe- 
tung der drei Könige. — 9.gr. Fenst.: Flucht 
nach Egypten. — 10. gr. Fenst.: Wieder- 
findung im Tempel. — 11. gr. Fenst.: Die 
schmerzhafte Mutter mit dem Leichnam 
Christi. — 12. gr. Fenst.: Apostel umgeben 
die mit Blumen gefüllte Grabstätte der in 
Engelbegleitung in den Himmel sich erhe- 
benden Jungfrau. — 13. gr. Fenst.: Bild: 
Die Jungfrau als Fürbitterin am Throne 
Gottes, mit den Portraits des Erzbischofs 
von’ Geissel und anderer rhein. Geistlicher. 


Im Innern des Chores 14 alte Stand- 
bilder der Jungfrau, Carls d. Gr. u. der 
Apostel, neu vergoldet und polychro- 


mirt. Ebenso das im Jahre 1524 in 
Holz geschnitzte, über dem @rabe 


Otto III. hangende Medaillon; hier auch 
Betpult mit altertiüml. Adler. — Der 
Marmorstuhl, auf dem die Kaiser vor 
und nach der Krönung in grossem Or- 


nate sassen. 

Die Reliquien werden in die %leinen und 
grossen unterschieden. Die ersteren werden 
Fremden auf Verlangen von zwei jungen 
Geistlichen gezeigt (Taxe 617). Sie werden 
in goldenen oder silber-vergoldeten, kost- 
baren, mit Edelsteinen reich verzierten Ka- 
sten und Gefässen von kunstreicher Arbeit 
aufbewahrt; z. B. der lederne Gürtel Christi, 
ein Stück vom Schweisstuch und vom Kreuz 
Christi, der Gurt der Jungfrau etc. Unter 
diesen noch andere Schätze, z.B. das Lothar- 
kreuz von Ludw. des Frommen Sohn; Carls 
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des Grossen Jagdhorn mit der noch uner- 
klärten Inschrift: „Dein Ein“; das caput 
pectorale Gar. Mag. mit dem Schädel des 
Kaisers (?); ein Altaraufsatz aus Goldblech 
getrieben, mit Darstellungen aus der Lei- 
densgeschichte (wohl aus dem 10. Jahrh.), 
ein byzantinisches Reliquarium, das Mess- 
gewand des heil. Bernhard mit Perlen ge- 
stickt. Viele dieser Schätze sind Geschenke 
gekrönter Häupter, z. B. Carls V., Maria 
Stuart, Agnes von Ungarn, Isabella von 
Spanien, Kaiser Joseph I. u. A. 


Die grossen Reliquien werden öffent- 
lich nur alle sieben Jahre bei Gelegenheit 
der sog. Heiligthums- Fahrt (vom 10.—24. Juli) 
ausgestellt (zunächst 1867), zu welcher Zeit 
Hunderttausende von Wallfahrern herbei- 
strömen. Ausser dieser Zeit sind die gr. 
Belig. nur für gekrönte Häupter zu sehen. 
Sie bestehen aus 1) dem weissen baumwol- 
ienen Kleide der Jungfrau Maria (51/, Fuss 
lang); 3) den Windeln, in welche das Jesus- 
kind gewickelt war (einer schwammartigen 
Masse ähnlich); 3) die Leinwand, auf der 
Johannes der Täufer enthauptet worden 
sein soll; 4) das Lendentuch (perizonium) 
nit Blutspuren, welches Christus bei der 
Kreuzigung am Körper trug. Diese Gegen- 
stände sind zunächst in ein Gewebe, sog. 
Elephantenstoff (aus dem 9. Jahrh., vielleicht 
das Sargtuch Carls des Grossen?) gewickelt, 
an dem eine griech. Inschrift meldet, dass 
es unter Aufsicht eines kaiserlichen Webe- 
meisters im goldenen Hause zu Byzanz ge- 
fertigt worden sei. 

Die ebernen Doppelthüren, die auch 
‚noch aus der caroling. Zeit stammen, 
sind in antiker Weise mit Perlstab und 
Palmetten verziert; in denMittelfeldern 
Löwenköpfe für den Thürring. — Im 
Kreuzgang sehenswerthe Fragmente, 
"wenn man aus der Kirche kommt r. 
— Unter den Glocken ist die grösste, 
1659 gegossen, 160 Ctr. schwer. — 
Glockenspiel. 

Nahe beim Dom das alte Kornhaus 
(12. Jahrh.?) mit den Standbildern der 
‚sieben Churfürsten. — Durch die Krä- 
mer - Strasse bergan auf den Marktplatz 
zum "Bathhaus, gross, aber einfach 
im Aeusseren, vom Architecten des 
‘Münster -Chors (8. 618) in Mitte des 
45.Jahrh. auf den Trümmern der Kaiser- 
Pfalz (welche Carl 780—785 hier er- 
baut hatte) errichtet. Seit mehren Jah- 
ren ist man mit der Restauration des 
Kaisersaales (140 F. lang, 60 F. breit, 
einem der grossartigsten und schönsten 
in ganz Deutschland) beschäftigt. Der- 
selbe wird seiner Fresken halber von 


38. Route: Eisenbahn von Cöln nach Aachen. 


622 


Jedem Fremden besucht (dem Kastellan 
belieb. Trinkgeld), welche von den Ma- 
lern Rethel (} 1860) und Kehren (nach 


Rethels Compositionen) gemalt wurden. 

Die Fresken stellen dar (an der Südost- 
seite beginnend): 1) Die Oeffnung der Gruft 
Carls des Grossen durch Kaiser Otto III. 
(S. 618). — 2) Die Zerstörung der Irmen- 
säule bei Paderborn. — 3) Sieg Carls des 
Grossen über die Sarazenen bei Cordova 
(der Kaiser hoch zu Ross, sein Schwert 
schwingend, Erzbischof Turbin an seiner 
Seite mit dem Kreuz). — 4) Einzug des 
lorbeergeschmückten Kaisers in Pavia; der 
gefangene König Desiderius mit seiner Ge- 
mahlin, im Vordergrunde die Leiche des 
gefallenen Roland. — 5) Die Taufe des knieen- 
den Sachsen - Herzogs Wittekind. — 6) Krö- 
nung Carls des Grossen durch Papst Loco II. 
in der Peterskirche zuRom. — 7) Erbauung 
des Aachener Münsters, Carl der Grosse 
als Baumeister, umgebeu von seinen Ge- 
heimräthen Eginhard und Alcuin, seiner 
Gemahlin, Sohn Ludwig (dem Frommen) und 
seiner (mythischen) Tochter Emma; die 
Legaten des Papstes überbringen ihm die 
Marmor-Säulen von Ravenna. — 8) Carl 
der Grosse übergiebt die Krone des Reiches 
seinem Nachfolger Ludwig. — Die weitere 
decorative Ausschmückung durch Maler 
Kleinerz vou Cöln. — In anderen Sälen des 
Hauses Portraits von Napoleon I. und Jose- 
phine, gemalt von Le Febvre, Geschenk des 
Kaisers an die Stadt. — Bildniss Friedrich 
Wilhelm III. von Preussen, gemalt von 
Hensel (1817). — Portraits der Kaiserin Ma- 
ria Theresia, — Leopold II, Carls VI. und 
VII., Papst Alexander VII., der Congress- 
Gesandten von 1818 u. A. 


Neben dem Rathhaus der halbrunde, 
gewaltige Granusthurm, welcher der 
einstigen Kaiser - Pfalz angehört haben 
soll. — Auf dem Marktplatz der grosse 
Brunnen mit der Erz-Bildsäule Carls 
d.Gr. Das obere Becken (12,000 Pfd. 
schwer) wurde 1620 in Aachen gegossen. 

Durch die Cölner Strasse zur Nico- 
laus-Pfarrkirche mit drei Altarbil- 
dern von Diepenbeck und van Dyk. — 
Durch die Cornelius- Strasse in die 
Komphausbad - Strasse. Hier stehen 
mehre der Badehäuser (8. 614), Kur- 


garten und Kursaal. 

Die Heilquellen nehmen unter den alka- 
lisch -muriatischen Schwefel- Thermen einen 
hohen Rang ein; sie können sich, ihren 
Wärmegraden nach (Corneliusquelle +360R,, 
Rosenquelle + 371/30 R., Quirinusquelle fast 
40° R., Kaiserquelle + 44° R.) mit den 
Schwefel- Thermen der Pyrenäeu, — ihrem 
Gehalte an Salzen nach (Chlornatrium, 
kohlensaures Natron und schwefelsaures 
Natron) mit denen von Wiesbaden, Baden 
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und Carlsbad messen; sie sind ausserdem 
sehr reich an kohlensauren Gasen. Beson- 
ders angewendet werden sie nls Bäder ge- 
gen Gicht, Rheumatismen, chronische Haut- 
krankbheiten , Flechten, chronische Catarrhe, 
Unterleibsbeschwerden, Blasen- und Mer- 
kurial-Krankheiten, Neuralgien, Krank- 
heiten des lymphatischen Systems, weibl. 
Krankheiten etc. — Ausserdem hat Aachen 
noch Eisenquellen, die den Wassern von 
Pyrmont und Schwalbach nicht nachstehen. 
— Ziegenmolken - Anstalt unter der Leitung 
eines Appenzeller Sennen. — Sommersai- 
son vom 1. Mai bis Ende Oct. Die Winter- 
Saison nimmt neuester Zeit bedeutenden 
Aufschwung. 


In die Peter - Strasse zurück, durch. 
die Georg-Strasse zur neuen Synagoge 
im maurischen Styl, mit Minarets von 
Architect Winkop gebaut. An der 
St. Adelberts- Kirche vorbei zum Con- 
gress- Monument. — Vor dem Adelberts- 
Thor ist der Neubau eines grossartigen 
Gefanyenhauses begonnen worden. 
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Maria’s Himmelfahrt. Durch die 
Rennbahn in die Jesuiten - Strasse zur 
Michaels-Pfarrkirche, mit einem 
berühmten Altarbild von Honthorst. —- 
Durch die Klein- Marschier - u. Franz- 
Strasse, durchs Marschier- Thor zum 
Düsseldorfer- und Rhein-Bahnhof zu- 
rück. 


Klöster: Männliche Orden: Alexianer 
(Krankenpflege und Bestattung der Todten); 
Franziskaner, Jesuiten u. Redemptoristen. 
— Nonnen-Klöster: Elisabethanerinnen 
(im grossen neuen Spital, S. 623), Christen- 
serinnen (S. 617), barmherzige Schwestern 
(Armen- und Waisenhaus), Ursulinerinnen 
(Pensionat), Schwestern vom Kinde Jesu, 
Karmalitessen, arme Schwestern vom heil. 
Franziscus u. Schwestern zum guten Hirten. 


Privat- Sammlungen. Naturhistorische: 
Geognostisch - paläontologische bei Dr. J. Mül- 
ler, Seilergraben 12. — Geognostisch-paläon- 
tologische bei Dr. Debey, Jacobstr.104. — Ento- 


: mologi-che bei Dr. A. Förster, Marschierstr. 


m 


8. — Mineralogische und botanische bei Herrn 


Durch die Promenaden am Cölner - und | Victor Monheim, Bendelstr. 23. — Kryplo- 
Maria - Hilfer - Thor vorbei zu dem |gamen bei Dr. A. Förster. 


grossartigen, von Baurath Ark aus dun- | 
kelrothen Backsteinen errichteten Kran- | 


kenhause Maria Hilf, umgeben von 
Gärten und Park - Anlagen. 


Kunst-Sammlungen: Bei Hrn. Barth. 
Suermondt (Adelbertstr. 55), mit Catalog 
von Dr. Waagen; bei Hrn. Beissel (Büchel 
19) und Franz Oazin, Pontstr. 78. — Kupfer- 
stiche und Radirungen bei Hrn. Dr. Sträter, 
F. Thomas und Uhrmacher Coopman. — 


| 
Besuch des Spitals Vm. von 10 bis 11 | Münzeammlung bei Hrn. Postcommissar Clas- 


und Nm. von 3 bis 4 Uhr. Karten beim 
Pförtner des Gartens, 1 Pers. 10 Sgr., 2 Pers. 
15 Sgr., 3 Pers. 20 Sgr., 4 Pers. 25 Sgr., 
5 Pers. 1 Tbhir. etc. 

Weiter durch die Anlagen, am Sand- 
kaul- Thor (1.) vorüber, r. der Salvator- 
Berg mit hochliegender (von Ludwig 
d. Frommen erbauten) Capelle, darunter 
r. der Felsenkeller (Bier) zum *Belve- 
dere auf dem Lousberg, Lieblings- 
spaziergang der Kurgäste (10 Min. vor 
der Stadt) Einer der reichsten Fund- 
orte für Petrefacten der Kreideformation. 


Zum alterthümlichen schwarzen 
Pont-Thor hinein, durch die Pont-Strasse 
r. über den Schweins-Markt auf den 
Tempelgraben, zum sog. T’emplerbend 
(Stations - Gebäude der Düsseldorfer Ei- 
senbahn), wo im Mai 1865 der König 
von Preussen den Grundstein zu einem 
Polytechnikum für die Rheinlande und 
Westphalen legte. Am Aönsgsthor vor- 
bei, durch den Carlsgraben, in die Ja- 
cobs- Strasse zur St. Paulskirche; in 


sen-Senden, Alexianergraben 22. 

Gärten und Treibhäuser des Grafen C. 
von Nellessen, Classen -Senden', Bischoff, 
Deusner etc. 

Industrie. Die aus den Zeiten des 
Mittelalters weit berühmten Manufactu- 
ren der Stadt haben sich in neuerer Zeit 
bedeutend gehoben. An der Spitze 
stehen die grossartigen T’uchfabriken 
nebst Wollspinnereien, Färbereien und 
Kratzenfabriken. Dieser Branche eben- 
bürtig ist die Nähnadel - Fabrikation (be- 
sonders Absatz nach Spanien, Portugal. 
Italien und Oesterreich); der dazu er- 
forderliche Stahbldraht wird aus engl. 
Gussstahl in Altena und Iserlohn zu 
Draht verarbeitet. 1864 wurden 1100 
Millionen Nähnadeln fabricirt und dazu 
ca. 4600 Ctr. Stahldraht verwendet. 
Beinahe 2000 Arbeiter. Stecknadeln 
mit Messing- und Eisenköpfen wurden 
1864 fabrieirt 50,000 Zollpfund ; Vor- 
stecknadeln mit Glasköpfen ca. 45 Mil- 
lionen Stück ; kleine Stecknadeln mit 


derselben ein Gemälde von Schadow: |; Glasköpfen 120 Millionen Stück. Ver- 
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kaufspreis pro Mille 7 bis40 Sgr. — 
Ferner Eisengiessereien, gute Glocken- 
gressereien, Cigarrenfabriken, Samımet- 
und Sammetband-, Seiden-, Pianoforte- 
und Violin-Fabriken. Dem Fremden 
wird auf das Zuvorkommenste die Be- 
Sichtigung der technischen Anstalten 


seitens der .Herren Fabrikanten ge- 
Stattet, 


Excursionen: Nach Frankenberg (14St.), 
Ritterburg aus dem 13. Jahrh., der Sage 
nach Jagdschloss Carls des Grossen, in 
dessen Teich Fastradas Ring liegen soll. 
Nahe dabei das Trimborner Wäldchen, mit 
Schattigen Spaziergängen, Ruinen einer Rit- 
terburg und einem Sarcophag. 10 Min. wei- 
ter Schönthal, Sommersitz des Grafen Nel- 
Iessen, mit Gärten, Parkanlagen, Wild-Park 
ür Hirsche u. Rehe und Gestüte von Pferden 
edler Race. Nochmals 10 Min. weiter nord- 
östlich zum Pfäf. Forst, wo eine riesenhafte 
Linde steht. 5 Min. auf Chausste fort, 
Dann l. ab nach Schönforst, Ruinen einer 
‚itterburg aus dem 13. Jahrlı. Umgegend 
eutereich für Botaniker. 2. Excurs.: Zum 
Onigs- Thor hinaus nach Melaten (1a St.), 
mit Ruinen eines Krankenhauses u. Capelle 
aus dem 13. Jahrh.; daselbst der sohr kalte, 
wunderkräftige Quirinusbrunnen. — 14 St. 
peiter Septfontaines (Sefent),, nach 7 Quel- 
ED So genannt, die am Fusse eines Krei- 
demergelberges (oben schöne Aussicht) ent- 
Spfingen und deren Wasser als ungemein 
rein und leicht gepriesen wird. — Y St. 
es Laurenzberg; unter den Linden bei 
er Kirche prächtige Aussicht (Geologen 
mögen noch nach Vetschau, 1a St. weiter, 
gehen; dort mächtige Ablagerungen der 
L ren, sehr petrefactenreichen Kreide). 
andstrasse über den Wildbach nach der 
tadt zurück, 1 St. — 3. Excursion: Zum 
Sandkaulthor hinaus mit Wagen nach Kai- 
sersruhe 3/,St. Besuchenswerth wegen der 
Garten - Anlagen und Warmbäuser des Hrn. 
v. Fisenne. Schöne Fernsicht. 1, St. wei- 


38. Route: Eisenbahn von Cöln nach Aachen. 


626 


ter Paulinen- Wäldchen (od. Bergerbusch) nach 
Napoleons Schwester (deren Lieblings - Auf- 
entbalt hier war) so genannt. Für Bota- 
niker. — Herüber nach der Wolfsfurth an 
der Adamsmühle vorbei nach Bardenberg, 
einer der zumeist romantischen Spazier- 
gänge ; nahebei Ruine Wilhelmstein,Schloss 
aus dem 13. Jahrh. In den oberen und un- 
teren Einfassungssteinen eines Fensters die 
bis jetzt noch nicht entzifferte Runen -In- 
schrift. Ebenfalls nahe Kohlscheid, ural- 
ter grossartiger Kohlenbergbau (Pflanzen- 
abdrücke im Kohlenschiefer, Bergkrystalle, 
Kalkspathkrystalle, Sphärosiderite etc.). — 
4. Excurs.: Ronheide, 1a St. mit der Eisen- 
bahn, ausserordentlich besuchter Vergnü- 
gungsort; stehende Maschine Jder Rhein. 
Eisenbahn. Angenehmer Weg Y3 St. weiter 
nach der *Carlshöhe, erhabenster Punkt 
der Umgegend, 1000 F. üb. M.; nach allen, 
Seiten sehr lohnende Aussicht, sehr zu em- 
pfehlen. Ueber das Adamshäuschen auf dem 
Preussenweg uach Aachen zurück. 


Entferntere Excursionen: Kornellmün- 
ster, 2St., mit einer von Ludwig dem From- 
men gestifteten Abtei. Eremiten-Klause; 
Waldpartien, Kalksteinbrüche. Stol- 
berg, 2 St. (S. 613). — Altenberg, 21ja St. 
Mit kisenbahn bis Astenet (Lütticher Linie 
auf dem Rhein. Bahuhof), I. Ci. 22 Sgr., 
IT. 17 Sgr., III. 11 Sgr.); mächtige Galmei- 
Ablagerungen, Tagbau. Für Botaniker Pflan- 
zen des Galmeibodens. Ganz in der Nähe 
der Bleiberg (Blei in Grauwacke). Unweit 
davon die Emmaburg (Eyneburg), Meier- 
hof mit Burgruine. Seltene Pflanzen; im 
devonischen Kalk viel Encriniten, Korallen 
u. a. Petrefacten. — Falkenburg (Fauco- 
mont), mit der Mastrichter Eisenbahn (am 
Tempelbend einsteigen, I. Cl. 2 Fr. 50 C., 
II. 1 Fr. 90 C., III. 1 Fr. 30 C.) in Is St. 
Für Geologen Fundgrube von Petrefacten 
in den hier aufs Herrlichste entwickelten 
Mastrichter Schichten. Bis Mastricht 
I. Cl. 3 Fr. 60 C., ID. 2 Fr. 70 C., IIL.1 Fr. 
80 C., zu der berühmten Petershöhle, mäch- 
tige Sandsteinbrüche, in denen man ohne 
Führer sich verirren kann. 


627 39. Route: Rheinische Eisenbahn. 628 
Rheinische Eisenbahn. 
39. Route: Von Cöln nach Nymegen oder Zevenaar. 
18 Meilen. Tägl. 4 Züge, darunter 1|durch die Festungswerke. 1]. zweigt 


‘Schnellzug mit 31a St. Fahrzeit. Relour- 
dilleis I. und II. Cl. mit A4tägiger, IH. Cl. 
mit 2tägiger Gültigkeitsdauer. Die Gepäck- 
revision erfolgt auf der Reise nach Holland 
in Zevenaar und müssen in Cleve alle Reise- 
Effekten in die Bagagewagen abgegeben 
werden. Bei der Reise aus Holland nach 
Preussen Gepäck-Visitation in Elten. 


Taxe 1. Cı. | 0. Ci. [IDO. Ci, 
von Cöln nach |Th. Sg.|Th. 8g.|Th. Sg. 
Neuss.......0.%x 1 — |— 20 |— 14 
©refeld ........ 113/11 — |— 21 
Kempen ...-..- 1211 7-25 
Geldern .-.... +. 2 7| 118113 
Kevelaer .....-- 214|123 116 
Glevo . ge... 0. 85/210 |117 
Nymegen. ......| 323]227 | 2 — 
Zevenaar ......| 4 51227 2 — 
Amsterdam u.Rotter- 
dam s. Tarif 8,531. 


Die ganze Bahn bietet landschaftlich 
durchaus nichts Erwähnenswerthes; dage- 
gen berührt sie industriell- und historisch- 
interessante Punkte. 


Aus dem COentralbahnhof in. Cöln 


Stat. Neuss, Kreuzungspunkt der 
rheinischen und Aachen - Düsseldorfer 
Bahn. 


Gasthöfe: Drei Könige. — * Rheinischer 
Hof. — Freischültz. 
Bier: Brauerei von Kronen. — *Baye- 


Tisch bei Mickenschreiber am Markt. 
Cafe und Conditorei: Herkenrath. 


Eisenbahn: Tägl. 9 Züge nach Düssel- 
dorf 1. Cl. 6 Sgr., I. Ci. 5 Sgr., III. Cl. 
3 Sgr. Verbindung von Ober-Cassel nach 
ler mittelst Omnibus über Schiff- 

rücke. 


zuerst die nach Coblenz und Mainz. 
führende und gleich darauf die Aache- 
ner Eisenbahn ab. — Stat. Longerich. 
— Stat. Worringen, ganz nahe am (r.) 
Rhein, mit 1900 Einw., meist Fischer 
und Schiffer, historischbemerkenswerth 
durch den Sieg der Cölner Bürger über 
ihren Erzbischof Siegfried von Wester- 
burg am 1. Juni 1288, bei welchem 
Treffen in Summa von beiden Seiten 
über 10,000 Menschen fielen. — Stat. 
Dormagen (Durnomagus der Römer, 22. 
Legion), Pfarrdorf, 1500 Einw. 1. die 
ehemal. Prämonstratenser-Abtei Knecht- 
stedten, jetzt Runkelrüben - Zuckerfa- 
brik. — r. am Rhein Zons (Sontium der 
Römer), thurmreicher Marktflecken, 


1200 Einw. — Stat. Norf. — r. Gnaden- 
|thal, Cistercienser Nonnenkloster, 1217 
gegründet. 


Post (am Bahnhof): Nach Fürth Vm. 
und Nm. in 21 St., 15 Sgr. — Jülich Nm. 
in 51/5 St., 1 Tbir. 41, Sgr. Romers- 
kirchen Nm. in 21, St., 161/, Sgr. 

Historisches: Neuss, eine der ältesten 
Städte Deutschlands, soll (Novesium)’ 3 vor 
Chr. von den Übiern gegründet worden 
sein und war Station der6. und 16. Legion. 
1474 von Carl dem Kühnen von Burgund 
fast ein Jahr vergeblich belagert. 1586 
durch Alexander Farnese erobert und ge- 
plündert; 21. März 1689 Sieg der Branden- 
burger gegen die Franzosen unter Sourdis. 

Die mit ihren hohen Fabrikkaminen 


imponirende Kreisstadt (10,000 Einw.), 


— 
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einer der besuchtesten Getraidemärkte 
der Provinz, lag früher am Rhein, 
jetzt "/, St. von demselben, hat aber 
Schiffs- Verbindung durch den Erft- 
Kanal. Bedeutendste Sehenswürdigkeit 
ist die in Anlage und Ausführung ziem- 
lich seltsame * Stiftskirche &t. Quirin, 
roman. Bau, 1209 begonnen (angeblich 
14 Jahr später beendet), in ihrem Aeus- 
seren ungemein bunt ausgestattet, be- 
sonders an der westl. Fagade in einem 
überreich phantastischen Wechsel von 
horizontalen und treppenförmigen Ni- 
schenreihen, Arkaden, Friesen etc. Die 
mit dem colossalen Standbilde des Kir- 
chenheiligen (wahrscheinlich eines röm. 
Soldaten mit Schild und Speer) gezierte 
Kuppel ist eliptisch (unschön). In den 
Blenden des westl. Portals zwei grosse 
(1853 aufgestellte) Standbilder (von 
Bayerle in Düsseldorf) des heil. Petrus 
und Paulus. Im Innern Glasgemälde, 
figurenreiche Kanzel, Chöre über den 
Seitenschiffen mit schwarzen Marmor- 
säulen. Im Gymnasium Sammlung rö- 
mischer Alterthümer. 
Stat. Osterratk. r. im Vorblick der 
‚ Marktflecken Linn mit maler. Schloss- 
ruine, u. Uerdingen (Gasth. zum Dorn- 
Busch). Viel Liqueur - Geschäfte. 


Crefeld. 


Gasthöfe: * Wilde Mann (Thomas), Hoch- 
strasse, berühmtes altes Haus, gute Küche. 
— *Hötel Hilgers, grosses Haus am Markt. 
— #*H. Herfs, Abds. Gesellschaft von Kauf- 
leuten und Künstlern, vorzügliche Küche 
und gute Weine. — H. Werres (Postpassa- 
gierstube), im Mittelpunkt der Stadt, immer 
gutes Bier; Garten. — H. Bausch, am Bahnh. 

Cafe und Restaurant Leykes, vorzügliches 


Bier, Culmbacher. — Wettstein, bayerisch 
Bier. — Westhof, Restauration und feines 
Weinhaus. 


Eisenbahn - Taxe (Schnellzüge): 


Von Crefeld 1. cCı. | II. Cı. | III. Cı. 


nach Thir. Sgr. Thir. Sgr.|Thir.Sgr. 
Aachen 1 83 28 2 25 1 29 
Baden..... 11 24 89 a 
Basel ..... 16 221,112 11a | — — 
Bingen ....!| 5 13 4 — 2 21 
Carlsrule -. |10 1912| 7 16 _- — 
Cleve ..... 1 22 19 — 236 
Coblenz . 3 23 2 221%. | 1 236 
Cöln...... 1 13 1 — — 21 
Ems...... 4 18 3 10 2 8 
Frankfurta.M. 7 16 5 ıl 3 19 
Heidelberz.. 19 361 |— — 


39. Route: Von Cöln nach Nymegen oder Zevenaar. 
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Neuss ..... 
Schaffhausen. 
Stuttgart... 
Wien ..... 
Wiesbaden .. 
Zürich .... 


Post (vom Bahnhofl: Nach Hüls Vm. 
und Abds, in 34 St., 6 Sgr. — Rheinberg 
Abds. in 3 St., 24 kr. — Vluyn, Nm. in 
134 St., 12 kr. — Vorst Vm. und Nm. in 
114 St., 9 kr. | 


Historisches: Die Stadt, zuerst 1166 als 
ufbedeutendes Dorf genannt, dann im 
Mittelalter mit einem festen Schloss ver- 
sehen, welches 1670 geschleift wurde, ver- 
dankt seine gegenwärtige Bedeutung als 
eine der wohlhabendsten Sıädte der preuss. 
Rheinprovinz, den ihres Glaubens halber 
aus Cöln vertriebenen Protestanten. Diese 
fanden unter der Herrschaft der Oranier 
(1600 bis 1702) eine neue Heimath und 
jenen gedeihlichen Schutz, der industrielles 
Leben immer höher entfaltet. 

Crefeld, in ebener, fruchtbarer 
Gegend, 1'/, St. von dem Rhein 
gelegen , ursprünglich ein längliches 
Strassen - Quadrat (dieses jetzt von 
vier imposanten Allee- Anlagen ein- 
gefasst, an denen die schönsten Ge- 
bäude stehen), macht den wohlthuen- 
den Eindruck einer, in jugendlicher 
Blüthe sich immer mehr entfaltenden 
Stadt und ist Mittelpunkt der Seiden- 
und Sammet-Fabrikation Preussens und 
in dieser Richtung eine der bedeutend- 
sten Fabrikstädte ganz Deutschlands. 
Während es im Jahre 1840 erst 25,900 
Einw. hatte, ergab.die Volkszählung von 
1864 deren 48,100 (heute mindestens 
53,000). Menoniten (jetzt etwa 900, die 
!/, der Gesammtsteuern bezahlen u. mit 
den Protestanten den Besitzstand reprä- 
sentiren, während die °/, kathol. Einw. 
der Stadt auch nur ca. ’/, der Steuern 
zahlen) sollen dieersten Fabrik-Anlagen 
etablirt haben. Die Sammete und 
Sammetbänder von Crefeld und Viersen 
nehmen eine erste Stellung auf dem 
Weltmarkte ein. Da aber die Industrie 
eine so einseitige ist, so kommen auch 
grosse Krisen vor; derKriegin Amerika 
hat Viele ruinir. Hauptabsatzınarkt 
ist England. Im Arbeitsjahr 1864/65 


27 
14 
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wurden 691,667 Pfd. Seide (in Zürich | x 


810,325, in Elberfeld 344,214, in Lyon 
4%/, Mill., in Mailand 3°/, Mill. Pfd.) 
nach Angabe der Seiden - Trocknungs- 
Anstalt conditionirt. — Für Touristen 
bietet die Stadt nichts. — Die bedeu- 
tendsten Gebäude sind: das Rathhaus 
(früher „altes Schloss“ der Familie v. 
d. Leyen) mit hohem Säulen - Portal. — 
Die evangelische Kirche am Schwanen- 
markt mit goth. Thurm. — Die thurm- 
lose Menonitenkirche. — Die neue Syna- 
goge. — Auf dem Ostwall steht das 
Denkmal für Cornelius de Greif, „dem 
Wohlthäter seiner Vaterstadt‘‘ 1865 er- 
richtet, eine schlanke hohe Säule von 
schlesischem Granit, oben der Vogel 
Greif, das Familien - Wappen haltend. 
Dieser Mann (} 1862) hat sich durch 
grossartige Vermächtnisse (470,000 Th.) 
für wohlthätige und gemeinnützliche 
Zwecke ausgezeichnet. 

In der Schlacht bei Crefeld am 23. Juni 
1758 schlug Herzog Ferdinand von Braun- 
schweig mit 54,000 Mann eine franz. Armee 
von 66,000 Mann unter dem Commando des 
Prinzen Louis Bourbon Cond&, Abb& von 
Clermont, auf der Crefelder Haide; die 
Deutschen hatten 1500 Todte und Verwun- 
dete, die Franzosen dagegen 7500 Mann. 


Folge dieses Sieges war die Belagerung 
und Eroberung von Düsseldorf. 


Stat. Kempen. KleinesKreisstädt- 
chen (4600 Einw.) mit einem Schloss 
und katholischem Schullehrer - Semi- 
nar, Geburtsort des berühmten Thomas 
a Kempis. 

Sein eigentlicher Name war Hämmer- 
lein (Malleolus); er wufde 1380 von armen 
Eltern geboren und f 1471 (also 91 Jahr 
alt) als Sub-Prior des Augustiner - Klosters 
St. Agnes beiZwoll. Unter seinen in latein. 
Sprache geschriebenen Werken haben die 
„Vier Bücher der Nachfolge Christi“ sich 
den grössten Ruf erworben. Dieses Buch 
hat nächst der Bibel die grösste allgemeine 
Verbreitung erlangt und wurde in fast alle 
Cultur-Sprachen übersetzt. 


Folgen die Stat. Aldekerk und Niu- 
kerk. | 

Stat. Geldern, Kreisstadt, 4300 
Einw. Lebhafte Woll-, Seiden- und 
Leinweberei; seit 1713 preuss., früher 


Hauptstadt des gleichnamigen Herzog- 
thums,. 


39. Route: Rheinische Eisenbahn. 
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Excursion nach Xanten. Pos Vm. unıl 
m. in 21/5 St. über Capellen und Sonsbeck, 
18 Sgr. Sehr alte Stadt röm. Ursprunges 
(Ulpia castra oder Tricesimae), reich an 
röm. Ausgrabungen (im Garten des Gast- 
wirthes Ingenlatk eine Sphinx, die im röm. 
Amphitheater bei Birthen gefunden wurde). 
Die Stadt stand im Verdacht, röm. Alter- 
thümer künstlich nachzubilden, um dann 
Handel damit zu treiben. Hier wurde auch 
der heil. Victor, der letzte Cohortenführer der 
thebäisohenLegion mit330 Glaubensgenossen 
302 n. Chr. unter Maximinians Begierung 
hingerichtet (vgl. 8. 561, St. Gereon). Ilm 
zu Ehren stiftete die Kaiserin Helena (Mut- 
ter Constantin des Grossen) den * St, Vie 
tors-Dom, die grösste Zierde der Stauı. 
„In den nördlichen niederrheinischen Lan- 
„den steht er dem Dome von Cöln als ein 
„Monument von ausgezeichneter Bedeutung 
„gegenüber.“ ugler.) Das gothischePor- 
tal an der südl. Seite neben dem Thurme, 
zeichnet sich durch reiches, prachtvolles 
Schmuckwerk aus. Ein Lettner mit sehens- 
werihen Thüren trenut das (5schiffige) 
Schiff vom Haupt-Chor. In letzterem Flü- 
gel-Gemälde des Hochaltars v. de Bruyn, 
das beste Bild dieses Meisters. Mehrere 
Flügelbilder von Joh, v. Calcar (8. 6%). 
Madouna von Jeau de Beau. Am Kreutr- 
altar ein wunderthät. Christusbild, schwarz 
wie eine kleine Mumie, das einst in einem 
Rabenneste gefunden worden sein soll. Im 
Kirchenschatz ein Messgewand aus dem 
kostbaren Brautkleide der unglücklichen 
Marie Antoinette von Frankreich. Aufdem 
Todthofe das Monument (hohe Spitzsäule) 
des Canonicus de Pauw, einst Vorleser 
Friedrichs des Grossen von Preussen. — 
In Xanten soll auch das Schloss der Nibel- 
ungen gestanden haben: 


In einer Burge richen . 

Vil witen wol bechant, 
Niden bi dem Rine 

Die was ze Santen genannt, 


wo Siegfried der Drachentödter geboren 
wurde. 

Bahnroute: Stat. Kevelaer. Markt- 
flecken (1500 Einw.) mit einem wunder- 


‚thätigen Marienbilde, bekannt durch 


Heine’s Romanze. — Stat. Goch, Stadt 
(4000 Einw.) mit altem Schloss. 

Post: Nach Calcar Nm. 
101/ Ngr. 

Stat. Cleve. 


Gasthöfe: *H. Maiwald. — *Robbers, im 
Thiergarten. — #®H. Lafferiere, beim Schloss. 
— Kaiserlicher Hof. 


Cleve, Kreisstadt, einst Hauptstadt 
des gleichnamigen Herzogthums (8300 
Einw.), 1 St. vom Rhein in reizender 
Umgebung und sehr milder Lage, des- 
halb von den benachbarten Holländern 


in 1 1% St. 
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als Erholungs - Aufenthalt frequentirt. 
Die Häuser dieser Dreihügelstadt tra- 
gen schon holländische Reinlichkeit zur 
Schau. Das merkwürdigste Gebäude 
ist die auf einem Felsenvorsprung ge- 
legene altberühmte Schwanendurg, ein 
stattlicher Bau aus verschiedenen Zei- 
ten. Gegenwärtig nimmt sie nicht mehr 
die Hälfte ihres früheren Umfanges ein. 
Der Sage nach soll schon Julius Cäsar 
im Jahre 56 v. Chr. einen befestigten 


' Punkt hier gegründet haben; römische 


Münzen, Urnen und ein jetzt im Schloss- 
hofe aufgestellter Altar wurden hier ge- 
funden. Das Schloss wird überragt von 
dem 180 Fuss hohen, auf seiner Spitze 
mit einem vergoldeten Schwan gezier- 


: ten Schwanenthurm (guter Aussichts- 


Punkt). 

Die Sage von Lohengrin (Parcivals 
Sohn), einem der Pfleger des heiligen Grals 
(Stoff der Wagnerschen Oper), knüpft sich 
an diese Burg. Von König Artus gesandt, 
kam er auf einem von Schwänen gezogenen 
Fahrzeuge der bedrängten Brabanter Kö- 
nigstochter Eisae (oder nach hiesiger Sage 
Beatrix von Teisterbant, ledige Tochter des 
Grafen von Oleve) zur Hilfe, um gegen die 
sie bedrängenden Feinde zu kämpfen. Zum 
Lolıne dafür schenkte sie ihm ihre Hand, 
welche er unter der Bedingung, nie Seinen 
Namen und seine Abkunft nennen zu dür- 
fen, annahm. Als später Beatrix durch 
Neugierde gedrängt ihres Gatten Namen 
erpresste, wurde Lohengrin von den Schwä- 


‘nen wieder abgeholt und zum Gral heim- 


geführt. Die Sage wurde auch bildlich im 


. Schwanen -Rittersaal zu Hohenschwangau 


(vgl. Berlepsch, Süddeutschland) von Neher 
und Quaglio dargestellt. — Im Schlosse soll 
auch die bekannte Todes-Botschafterin, die 
weisse Frau, umgehen; noch 1815 und 1816 
wurden Personen amtlich zu Protokoll ver- 
nommen, welche sie gesehen haben wollten. 


Gegenwärtig dient die Schwanen- 


burg als Zucht- und Arrest-Local. — 


Die kathol. Stifts- oder Haupt - Pfarr- 


kirche (gegründet 1341) hat mehre gute 
 Schnitzwerke älterer Zeit und Grab- 


male der alten Clevischen Grafen und 


Herzoge, namentlich der kolossale Sar- 


39. Route: Von Cöln nach Nymegen oder Zevenaar. 
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kophag des Grafen Adolph VI., früberen 
Erzbischofs von Cöln (f 1394) und sei- 
ner Gemahlin Margaretha (} 1425) mit 
14farbigenWappenschildern. — Schöner 
gothischer Hochaltar in ganzer Kirchen- 
höhe. — In der Minoritenkirche (erbaut 
1285 bis 1291) Altarblatt: Anbetung 
der drei Könige, von Quellinus (Schüler 
Rubens). — Auf dem Marktplatz das 
1861 inaugurirte Standbild des Chur- 
Fürsten Johann Sigismund (+ 1619), von 
Bayerle modellirt, zur Erinnerung an 
die Einverleibung Cleve’s in das Chur- 
fürstenthum Brandenburg. 


Cleve ist Geburtsort des bekannten Geo- 
graphen Berghaus (geb. 1797); — des preuss. 
Finanzministers Maassen, Schöpfer des Zoll- 
Vereines; — des preuss. Staats- und Justiz- 
ministers Grafen v. Dankelmann (geb. 1768, 
T 1830) u. A. — Cleve ist auch Schauplatz 
des Kinkelschen Gedichtes: Otto der Schütz. 


Umgebung: Das Schützenhaus im sog. 
Erlenbüschchen am Fuss des Springenberges. 
— Die Mineralquelle (Stahibrunnen). — Der 
Clevner Berg. — Der Prinzenhof, früher Re- 
sidenz des Churbrandenburg. Statthalters, 
Prinzen Moritz von Nassau. — Bergenthal 
mit dem eisernen Grabmal des Prinzen Mo- 
ritz. — Der Spiegelberg. — * Schloss Moy- 
land (1St.), inselartig von 4 zinnengezack- 
ten Rundthürmen flankirt, mittelalterlich, 
in Park- und Wald-Anlagen mit Gemälde- 
Sammlung, einst Eigenthum Friedrich des 
Grossen und von ihm zu verschiedenen Zei- 
ten bewohnt, jetzt der Familie v. Steen- 
gracht gehörig. — 1a St. weiter Calcar, 
Marktflecken und Geburtsort des berühmten 
Reiter-Generals (unter Friedrich dem Gros- 
sen) F. W. v. Seydlitz (geb. 1721, Denkmal 
auf dem Markt) und des berühmten Malers 
Joh. von Calcar (geb. 1500, Schüler von van 
Eyck). — In der * Pfarrkirche vortreffliche 
Werke des eben genannten Malers und 
ausgezeichnete Holz-Schnitzarbeiten an den 
Altären; sehr schönes Sakramentshäuschen. 


Bahnroute: Hinter Cleve spaltet 
die Bahn. Der Armr. überschreitet den 
Rhein und führt über Zlten nach Zeve- 
naar (S. 638); — der Arm Il. geht 
über Oranendurg, die preussisch -hol- . 
ländische Gränze passirend, nach 

Nymegen. 
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40. Route: Von Düsseldorf über Wesel nach Holland. 
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40. Route: Von Düsseldorf über Wesel nach Holland. 


12/3 Meile. Zweigbahn der Cöln-Min- 
dener Bahn (bei Oberhausen nördlich ab- 
zweigend). 50 Pfd. Reise -Gepäck frei. Re- 
tourbilletse von Düsseldorf nach den Nieder- 
ländischen Stationen 4 Tage gültig zum 
1?/,fachen Personenzugspreise. Für Schnell- 
züge zwischen Oberhausen und Emmerich 
keine erhöhten Taxen. 


Von Düsseldorf (3. 602 u. ff., — 
Cöln - Mindener Bahnhof) in grossem 
Bogen um dengegenwärtigim Entstehen 
begriffenen neuen, östlichen Stadttheil. 
r. Düsselthal (S. 610), — 1. Derendorf. 


Stat. Calcum. Der Ort liegt 20 Min. 
l., — und noch U, St. weiter l. 


Kaiserswerth, sehr alte Stadt am Rhein 
mit 2400 Einw. (Gasth. Pfälzer Hof). Sitz 
der vom Pfarrer Fliedner 1836 hier gestif- 
teten grossartigen evangel. Hilfsanstalten 
für innere Mission (ein von 250 Diaconissen 
besorgtes Kranken - Asyl, das Mutterhaus 
aller Ähnlichen Institute, oft bis gegen 800 
Kranke bergend; damit verbunden ein Se- 
minar für evangelische Lehrerinnen, Klein- 
kinderschulen, ein Zufluchtshaus für ent- 
lassene weibliche Sträflinge, ein Magdalenen- 
stift, eine Heilanstalt.für weibliche Gemüths- 
kranke, ein Feierabendhans für invalide 
Schwestern etc.).. K. ist auch Geburtsort 
des als Mensch und Dichter gleich ausge- 
zeichneten Friedr. v. Spee (geb. 1595, } von 
Mörderhand in Trier 1636), der Verfasser der 
„Trutznachtigall“ und der Erste, der den 
Muth hatte, dem finstern Wahne der Hexen- 
processe niit seinem männlichen Buche 
„Cautio criminalis“ entgegen zu treten. In 
der, in romanischem Style gegen Ende des 
12. Jahrh. erbauten Stiftskirche werden in 
einem kunstgeschichtlich berühmten Re- 
liquienschreine die Ueberreste des heil. 
Suitbertus (des bergischen Apostels) aufbe- 
wahrt, der 710 bier ein Kioster gegründet 
haben soll.. 1184 gründete Kaiser Friedrich I. 
hier eine kaiserliche Pfalz, die mehrmals 
zerstört, endlich 1702 von den Holländern 
geschleift, jetzt nur noch wenig Ruinen- 
Reste zeigt. Aus ihr wurde der nachmalige 
unglückliche deutsche Kaiser Heinrich IV. 
als zwölfjähriger Knabe (1062) seiner Mutter 
Agnes von Poitou durch den Erzbischof 
Anno von Cöln geraubt, welch letzterer ihn 
dann in rauher Strenge erzog. 


Stat. Duisburg; die 1. liegende, in 
mächtigem Aufschwunge begriffene, sich 
bedeutend vergrössernde Stadt, einWald 
von rauchenden Fabrikschloten, ist in 
ihrem Kerne schon sehr alt, war einst 
von Carl d. Gr. befestigt, im 13. Jahr- 
hundert Hansestadt, deren Schiffe zwi- 


schen Strassburg und Holland gingen, 
und bis 1802 ee Sitz einer (von 
Churf. Friedr. Wilh. von Brandenburg 
1655 gegründeten) Universität. An letz- 

terer lehrte auch der durch seine Parr- 
beln bekannte F. A. Krummacher. Jetzt 
besteht hier die rhein.-westphäl. Pe- 
storats- Gehilfen- Anstalt, eine Vorbil- 
dungsschule für die evangelische Seel- 
sorge, mit besonderer Beziehung aufdie 
innere Mission (Kranken-, Armen- und 
Gefangenen- Pflege). Ausserdem Asyl 
für entlassene männliche Sträflinge (in 

‘| Lintorf), Rettungs-Anstalt für verwahr- 

loste Kinder ete. — Die Salvatorkirche, 

Ziegelbau, durch umfassende Verblen- 
dung mit Tuffstein einem Massiv-Stein- 
bau ähnlich gemacht, von 1415, ist seit 
1850 völlig restaurirt. Die 15,000 Eir- 
wohner ('/, Kathol.) produciren haupt- 
sächlich Baumwollenstoffe, Tuch, Leder, 
Strnmpfwaaren, Tabake, Seife, Zucker 
etc. Hier lebte und starb der vonKai- 
ser Carl V. hochgeachtete, noch heute 
allbekannte Geograph @erh. Mercator, 
dessen 1550 zuerst entworfene Hori- 
zontal- Projection des Erdglobus noch 
in jedem Atlas vorkommt. 


Gasthöfe: Rheinischer Hof. — Hollänli- 
scher Hof. 

Post: Tägl. 5mal nach Buhrort in 40 Min., 
Allg Sgr. 

Zweigbahn der Bergisch - Märkischen 
Bahn nach Mülheim (7, 5, 4 und 2 Sgr.), 
Essen (16, 11, 8 und 5 Sgr.), Steele (20, 15, 
10 und 6 Sgr.), Bochum (28, 230, 14 n.8 gr.) 
und Dortmund (1! Thlr., 1 Thlr., 321% und 
11! Sgr.). Ausführlicheres in Berlepsch’ 
Nord - Deutschland. _ 


Stat. Oberhausen, ein Eisenbahr- 
knotenpunkt erster Grösse, über welchen 
fünf Hauptlinien (Duisburg - Düsseldori- 
Cöln, — Ruhrort-Crefeld - Aachen, — 
Wesel - Holland, — Dortmund - Hanno- 
ver- Hamburg, — und Mülheim - Essen- 
Dortmund) kreuzen und täglich gegen 
150 Züge kommen und gehen. 


ec5” Deshalb beim Wagenwechsel oder 
Aussteigen Vorsicht, um nicht den rechten 
Zug zu fehlen. 

Gasthöfe: Grosses und gutes Bahnhof- 
Restaurant. — Hötel Benninghoven. 


y‘ 
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Diese in dürrem Haidelande gele- 
gene, unfehlbar einst zu einer Stadt an- 
wachsende Colonie unserer Tage, giebt 
ein übersichtliches Bild von der gross- 
artigen Gewerbethätigkeit dieser Ge- 
gend. 


40. Route: Von Düsseldorf über Wesel nach Holland. 
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Früher hatte das Land (Lipperhaide, 
auf der Friedrich der Grosse Revue über 
seine clevischen Truppen zu halten pflegte) 
so unbedeutenden Werth, dass noch vor 
30 Jahren mancher Bauer Abends im Wirths-: 
hause beim „Sechs und Sechszig“ einige 
Morgen verspielte; jetzt ist der Morgen 
schon mit 3000 Thalern bezahlt worden. 


Coeln Mindener Dahn 
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Wohin man schaut, dampfen riesige 
Kamine. 1. vom Bahnhof die umfang- 
reichen, kohlengeschwärzten Gebäude 
der Galmei-Werke Vieille Montagne 
(Inspector Sachs, Directeur general Mr. 
St. Paul de Singay & Chönde, Belgique) ; 
man erspare sich die Anfrage zur Be- 
sichtigung, daNiemand zugelassen wird. 
Hinterm Bahnhof die grossartigen Ei- 
senwerke (Berge aus Schlacken ange- 
häuft) der Herren Jacodi, Haniel und 
Huyssen, Hoch-. und Puddlings -Oefen 
und Walzwerke der colossalsten Dimen- 
sionen, durch Dampfmaschinen betrie- 
ben, über 1600 Menschen beschäftigend; 
hier, nach Anfrage, Besuch erlaubt. 
Ebenso bedeutend die Eisenwerke (der 
Gutehoffnung - Hütte bei Sterkerade 
(1 St. entf.). 

Die Linie der Cöln - Mindener Eisen- 
bahn und ihre Anschlüsse nach Bremen, 
Hannover, Braunschweig, Magdeburg, Leip- 
zig, Dresden und Berlin (täglich 7 Züge, 
darunter 2 Schneilzüge und 1 Eilzug mit 
I, pis III. Classe und 1 Courierzug mit I, 
und I. Cl., Fahrdauer vergl. 8.531) stehen 


ausführlich in Berlepsch, Beisehandbuch für 
Nord - Deutschland. j 


Die Linie Oberhausen-Ruhrort- Aachen 
siehe R. 41, 8. 639. 

Stat. Sterkerade. Haideund Weide- 
land mit Kiefernbeständen; zwischen- 


durch sporadisch agricole Kulturen, 
aber immer mit zerstreuten Häusern 
belebt. Das Land der Windmühlen be- 
ginnt. 1. überm Rhein Orsoy, ehedem 
befestigt; mehrfache Belagerungen. — 
Noch weiter Rheinberg. Stat. Dins- 
laken. Ackerbau. 

Post nach Gartrop Abds. in 3 St. 12 Sgr. 

Ueber die Dinslaker Haide und über 
die Lippe. 

Stat. Wesel, Festung (Garnison 
4965 Mann), Summa 18,965 Einw., be- 
lebte freundliche Stadt, in welcher 
wohl das Militair tonangebend ist, ohne 
dass man auffallend viel Soldaten auf 
den Strassen sieht. Telegraph. 


Gasthöfe: Dornbusch, beste T. d’h. Viel 
Offiziere und Beamtete. — H, Langhorst. — 
Hötel Giesen, Handlungsreisende. 

Restaurants: Hellenthal (auch Bier), 
Lachs u. marine Delikatessen]; bester Wein. 

Droschken: Aus der Stadt zum Bahn- 
hof, nach dem Dampfboot oder nach dem 
Schützenzelt und umgekehrt 5 Sgr. Vom 
Bahnhof nach dem Rhein 6 Sgr. 150 Pfd. 
Gepäck für 1 Person. 

Post: Nach Bocholt, Borken und Dorsten 
s, unt. — Nach Geldern Nm. in 3 St., 221/3 Sgr. 
— Grünthal früh und Nm, in 1 St., 7Ya Sgr. 
— Xanten früh in 21) St., 15 Sgr. 


Sehenswerthestes Gebäude das 
Rathhaus am Marktplatz, 1390 bis 1396 
in gothischem Styl erbaut, mit reich ge- 
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gliederter Fagade, jüngst renovirt; in 
Nischen die Standbilder des heil. Willi- 
brord in der Mitte, r. Carl der Grosse, 
1. Rudolph von Habsburg, Dietrich VIIL, 
Graf v. Cleve, der Churfürsten Johann 
Sigismund und zu äusserst l. Friedrich 
Wilh. von Brandenburg. Im Sitzungs- 
saal ein Gemälde von Johann v. Calcar, 
eine Schwur-Scene darstellend. 


In der Willibrords- od. Marktkirche, 
Backsteinbau, gegründet 1181, jetzt 
Mischwerk aller Styl-Perioden. An- 
trag der Synode auf vollständige Re- 
stauration. Im Innern unweit des Ein- 
ganges Marmortafel zur Erinnerung fol- 
genden Vorfalles: 

Zur Zeit der Protestanten - Verfolgung 
in England unter der Regierung ‘der blut- 
dürstigen Königin Maria (Stuart) kam flüch- 
tig die Herzogin Katharina von Suffolk nach 
Wesel und wurde, Mangels einer Wohnung, 
in die damals leer stehende Willibrodskirche 
einquartirt, wo sie einen Knaben, den 
nachmaligen Peregrinus Graf Bertie (Wil- 
loughby de Eresby) gebar. Seine Nach- 
kommen liessen die Erinnerungstafel setzen. 

Neben der Marktkirche ein Zrker- 
haus (gegenwärtig Dampf - Chokolade- 
Fabrik), in welchem der ‚alte Fritz‘ 
als 18jähriger Kronprinz gefangen sass, 
wie er, um der harten Behandlung sei- 
nes Vaters zu entgehen, nach Frank- 
reich entfliehen wollte. 


König Wilhelm I. war damals im Be- 
griff, den Kronprinzen .mit dem Degen nie- 
derzustossen, als der Commandant von Mosel 
...n sprang und den Todtschlag ver- 

ütete. 


Auf dem Exerzierplatz Denkmal zur 
Erinnerung an die eölf preuss. Offiziere 
der Schillschen Freischaar, die am 
31. Mai nach heldenmüthiger Gegen- 
wehr in Stralsund gefangen u. 16. Sept. 
1809 auf Napoleons Befehl hier er- 
schossen wurden. 


Nahe beim Bahnhof das Schülzenhaus 
(nicht Restaurant) mit einem 152 F. langen 
und 126 F. breiten Saal und brillanter Gas- 
beleuchtung. Das hier im Juli während 
5 Tagen gefeierte Schützenfest ist vielleicht 
eins der grossartigsten (alljährlich wieder- 
kehrenden) Volksfeste Deutschlands, an dem 
der ganze Nieder-Rhein theilnimmt, Gele- 
senbeit, des LandesSitten kennen zu lernen. 


Nach Borken Post früh und Nm. in 
34 St., 24 Sgr., Kreisstädtchen, 2900 Einw., 
Leinen- und Baumwollen -Industrie, grosse 


40. Route: Von Düsseldorf über Wesel nach Holland. 
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Bleichereien. — Nach Dorsten 33%, Meilen, 
Post Vm. und Nm.in 3 St., 221, Sgr., Stadt 
mit 3300 Einw., starke Leinen -Industrie. — 
Nach Bocholt 3 Meil., Post früh in 21/, St., 
18 Sgr., Städtchen mit 5000 Einw., Barchent- 
weberei und grobe Wollenzeuge, Besidenz- 
schloss des Fürsten Salm - Salm. 


Bahnroute: Anfangs fruchtbarer 


| Boden, dann wenig belebte, sandige 


Kieferngegend. 


Stat. Mehrhoog , zinnengezahntes, 
mit Eckthürmchen bewehrtes altes Rath- 
haus. Daneben Kirche mit italienisch- 
imitirten Thürmen. Stat. Eimpel, ein- 
zelne Häuser. Gastwirthschaft von 
Stalling. 

Nach Rees Post 6mal in ja St., A1/, Sgr., 
alte Kreisstadt am Rhein (3500 Einw.), 
einst stark befestigt, viermal belagert und 
eingenommen: 1589 durch die Spanier unter 
Mendoza, — 1614 durch Prinz Moritz von 
Oranien, — 1674 durch die Brandenburger, 
— 1761 durch die Franzosen. Bedeutender 
Getraide-Markt. Reps- und Kleesamenbau. 


Stat. Emmerich, 7400 Einw. Te- 
legraph. _ | 

Gasthöfe: *Hötel Royal (Hennig), gut. 
— Niederländischer Hof, bei Wollenhaupt. — 
Hötel Bahnhof. Alle drei neben’ einander, 
am Bahnhof. — In der Stadt: Holländischer 
Hof bei Wolters. 

Post (vom Bahnh.): Nach Cleve (11/2 Meil.) 
7mal in 11, St., 9 Sgr. 

Eisenbahn: Tägl. 5 Züge bis Amsterdam 
und Rotterdam und noch 1 Zug nach Arn- 
heim. 


Taxe (in holl. Gulden und Cents): 


| 1.Cl. ı II. C1. | DOII. Cl. 

‚fl. c Ifl. c. |. C. 

Nach Arnheim .. ı 1 60 | 1 20 1 — 1] 
Utrecht... | 4 50 |3 4) Pi) 
Amsterdam |6 20 |4 65 3% 
Rotterdam .!7 10)5 3513 5 


Zollrevision auf der Reise nach Holland 
in Zevenaar ; auf der Reise aus Holland nach 
Preussen in Eliten. 


Letztes deutsches Städtchen mit 
freundlichen breiten Strassen, aber fast 
nur kleinen einstöckigen Häusern, und 
darum für seine geringe Einwohner- 
zahl sehr gross, schon ausgeprägt hol- 
ländischen Charakters. Die Adelgun- 
diskirche, gross, dreischiffig, figuren- 
reich mit neuem gothischem 'Iihurm 
und unmelodischem Glockenspiel. — 
Die Münster- oder Martinskirche am un- 
teren Stadt-Ende aus dem 10. Jahrh. 
mit Reliquiarium des heil. Willibrord 
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und Holzschnitz - Arbeiten von 1483. 
Am Chor Denkstein des Herzogs Ger- 
hard von Schleswig, der 1433 auf einer 
Reise hier starb, wodurch Schleswig 
und Holstein an die Krone Dänemark 
kamen. Massives Messing - Taufbecken 
mit Krahnen zum Hinwegheben des 
Deckels. Im Innern voll Risse. 


Von hier bis Amsterdam (18“Meil.) 
hat der Rhein nur 18 Fuss Fall, des- 
halb im März immer grosse Ueber- 
schwemmung und treibendes Rhein -Eis. 


Unterm Zltenberg vorbei, auf dem 
ein röm. Castell des Drusus gestanden 
haben soll. Drususbrunnen, 210 Fuss 
tief. Fundortröm. Alterthümer. 


41. Route: Eisenbahn Oberhausen - Ruhrort - Aachen. 
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Stat. Eliten, letzter deutscher Ort, 
früher am Rhein gelegen, jetzt °%, St. 
davon entfernt. Stiftskirche der ehe- 
maligen Abtei Zlten, in holländischer 
Gothik; der viereckige, im Verhältniss 
zur Kirche colossale Thurm bis hinauf 
mit 5 Garnituren (Fensterblenden) um- 
kleidet. Aussichts-Punkt nach Em- 
merich. — Holländische Gränse — 
Stat. Zevenaar. Hier irrt der Rhein in 
mehrere Arme auseinander; der nördl., 
gegen Arnheim gehende behält Anfangs 
den Namen Rhyn, nimmt aber später 
den der Leck an, — der südwestl. Arm 
(gegen Nymegen) erhält den Namen 
Waal. Ueber die Yssel 

Stat. Arnheim. 


41. Route: Eisenbahn Oberhausen - Ruhrort - Aachen. 


Tägl. 2 Personenzüge mit vier Classen 
in 4 St. Fahrzeit, 1 Schnellzug mit I. bis 
ID. Ci. in 3 St. 50 Min. und 1 Güterzug mit 
II. bis IV. Ci. mit Uebernachten in Glad- 
pach. Taxe: Von Ruhrort nach Crefeld: 
17, 13, 9 und 6 Sgr. — Nach Gladbach: 1 
Thir. 6 Sgr., 37, 18 und 11 Sgr. — Von 
Gladbach nach Geilenkirchen: 239, 223, 15 u. 
9 Sgr. — Aachen: 1 Thir. 19 Sgr., 1 Thlr. 
7 Sgr., 25 und 15 Sgr. 


Von Oberhausen in 20 Min. nach 
Ruhrort, mit 5800 Einw., ungemein 
lebhafte Hafenstadt am Rhein, da, wo 
die Ruhr mündet. Auf letzterer werden 
jährlich über 25 Mill. Ctr. Steinkohlen 
aus den ergiebigen westphälischen Gru- 
ben hierher befördert und auf Rhein- 
schiffe (16 Schlepp- Dampfer) verladen 
nach Holland und stromaufwärts weiter 
exportirt. Ruhrort hat allein über 400 
Fahrzeuge und gute Schiffswerfte. Im 
Hafen Denkmal (Granitsäule), 1847 dem, 
um die Ruhrschifffahrt hochverdienten, 
ehemaligen Oberpräsidenten v. Vincke 
(}1844) errichtet. 120F. hober Thurm 
zum Ueberheben der beladenen Waggons 
auf den Trajekt -Dampfer der Aachener 
Bahn. Am gegenüberliegenden Ufer in 
Homberg ein ebensolcher. — Stat. Uer- 

Berlepsch’ Westdeutschland. 


dingen (8. 629) am Rhein. — Stat. Cre- 
feld (8. 629). 


Crefeld, Kreuz - Punkt von 
vier Linien; Vorsicht, um nicht in falsche 
Waggons zu steigen, 

Prächtiger , fruchtbarer Boden; 


erst vor Stat. Aurath taucht wilder 
Haide-Boden mit Fichtenwald spora- 
disch wieder auf, der jedoch bald in gut 
bewirthschaftetes Land übergeht. — Stat. 
Viersen mit 15,000 Einw. Nächst 
Crefeld ist Viersen der bedeutendste 
Fabrikort für Seiden - und Sammet- 
Stoffe und Bänder. 1840 zählte das 
Städtchen erst 4540 Einw. Das palastar- 
tige Gebäude r. nächst dem Bahnhof ist 
eine Flachsspinnerei ; ausserdem bedeu- 
tendeWollen- u-Baumwollen-Webereien, 
Zwirn- und Garn-Spinnereien, Türkisch- 
rothfärberei, Strohwaaren- und Tabak- 
fabriken u. s. w. Es ist der Beginn des 
berühmten Gladbacher Fabrikdistrictes, 
der durch seine bedeutenden industriel- 
len Erfolge, aber leider auch in der 
Criminal - Statistik sich auszeichnet. 


Gasthof: Hötel Hügers. 
Post: Täglich 4mal nach Süchtelen in 
25 Min., 4ljg Sgr. — Kempen Vm. und Abds. 
in 124 $t., 131, Sgr. 
21 
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Zwei n nach Dülken (Baumwoll- und 
Seidenfabr., starker Flachsbau), Kaldenkirchen 


und Venloo. 

Stat. Gladbach (auch Mönchen- 
Gladbach genannt), Kreisstadt m.14,000 
Einw., Hauptsitz der rhein. Leinweberei. 
Ein Wald von Kaminen. Die Baum- 
wollen-Industrie überwuchert hier die 
der Seide. 

«77 Aus dem Crofeld - Gladbacher Zug 
ü in den Düsseldorf - Aachener. 
1. die colossale Gladbacher Actien- 
Spinnerei. Ganz nahebeiStat. Rheydt, 
wie Gladbach nur Fabrikort (Gasth. bei 
Krüsemann), mit 10,000 Einw. Am 
Bahnhof neue kathol. Kirche. — Süd- 
lich von Rheydt hört die Fabrikation 
auf. Es kommt ein gelber, aus Sand 
und Lehm gemischterBoden(Kaninchen- 
Erde genannt). — Stat, Erkelenz, mit 
Schloss-Ruine. — Bei Stat. Baal be- 
innt agrikoles Land. Das Roer- Thal 
welches südw. über Jülich nach Düren 
sich erstreckt) versorgt die ganze Gegend 
mit Heu. Die Bahn steigt ein wenig 
und verfolgt dann den Lauf der Wurm. 
Die Dörfer haben ziemlich armseliges 
Ansehen. Folgen die Stationen Zindern 
und @eilenkirchen. 


42. Route: Cöln-Mindener Bahn. 
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: Post: Täglich Smal nach Heinsberg in 
11/, St., 9 Sgr. 

1. die Schlösser Zweidbrüggen und 
Haus Rimbach, anmuthige Wiesen- und 
Erlenbach - Landschaft. — Die Bahn 
läuft dicht an der (r.) holländischen 
Gränzehin.—Stat. Herzogenrath, Markt- 
flecken mit alter Burg ; auf dem Bahn- 
hofl*ejne colossale Moses-Statue, welche 
als Probe der hiesigen Sandsteine (be- 
deutende.Brüche) auf der Ausstellung 
von 1855 in Paris war. Hier sind auch 
die Gruben des schneeweissen Quarz- 
sandes, der zu der S. 613 erwähnten 
Spiegelfabrikation mit so bedeutendem 
Glück verwendet wird. Daneben Koh- 
lengruben. r. alte Zechen, in denen der 
Kohlensandstein zu Tage tritt; Pflaster- 
steine davon wurden bis Paris geliefert, 
erwiesen sich aber unhaltbar wegeu zu 
rascher Abnutzung. Malerische Gegend. 
Stat. Kohlscheidt. Bei Richterich zweigt 
r. die Mastrichter Bahn ab. 

Aachen (S. 614 u. ff... Der Zug 
hält zuerst auf dem Bahnhofam T’empler- 
bend und fährt dann noch über den 
Düsseldorfer Bahnhof auf den der Bhei- 
nischen Bahn. 


Die Cöln- Mindener Eisenbahn. 


42. Route: (Cöln-) 


Anschluss an die Routen 97 (8, 602) und 


40 (8. 685 bis 637) 
Taxen von Oberhausen 


Preise in Thir. u. Sgr. 


UI. C1.|IV. 


Essen .i— 9 I— 6 |— All— 2% 
Herne . .i— 833 |— 131%|— 11 |— 51% 
Dortmund .| 1 9 |— 352/s|— 191/}— 91a 
Hamm . .|2 3%] 112 |1 1%— 151% 
Bielefeld .| 8 27 | 2 171/al 1 2827| — 29 
Minden . .J5 8 8 113al 8 1612| 1 8 


Die Oöln-Mindener Bahn ist anerkannt 
eine der am vorzüglichsten administrirten 
u. coulantesten Bahnen Norddeutschlands, 

Ist auf der von Cöln nach Minden 
führenden Bahn die Stat. Duisburg 


Oberhausen - Minden. 


(8. 635) beinahe erreicht, so zeigen sich 
in geringer Entfernung die ersten hohen 
Essen und flammenden Hohöfen des 
weitberufenen Reviers für Steinkohlen- 
Bergbau und Metallurgie, welches sich 


1. | der Ruhr entlang und seitwärts derselben 


hinzieht, im ehemaligen Fürstenthum 
Essen und der Grafschaft Mark. 

Es lohnt wohl der Mühe, dieses in- 
teressante Stück der „rothen Erde‘ eines 
genauen Besuches zu würdigen: etwas 
Staub, Rauch und Hitze abgerechnet, 
wird Jeder, welcher sich für Bergbau 
und die Gewinnung der Metalle interes- 
sirt, im höchsten Grade befriedigt von 
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diesem Theile Westphalens scheiden, 
wo sich die grösste Kohlen - und Eisen- 
production des Continents concentrirt 
hat. — Eine Uebersicht der im Jahre 
1865 gewonnenen Producte des Kohlen- 
bergbaues und der Hüttenwerke wird 
die Wichtigkeit des Berg - und Hütten- 
reviers an der Ruhr am besten dar- 
legen. 

Im Bezirk des Dortmunder Ober- 
bergamtes betrug 1865 die Kohlenpro- 
duction: 185,533,700 Zollcentner im 
Geldwerthe von 15,535,251 Thir. — 

462 Dampfmaschinen mit einer Ge- 
sammtstärke von 41,964 Pferdekräften 
waren in Thätigkeit, um die Kohlen zu 
fördern und durch mächtige Pump- 
werke das Wasser aus den Tiefen 
‚zu heben. 

Die Production der Eisenhohöfen 
betrug im gleichen Zeitraum ca. 7 Mill. 


Ctr. Roheisen im Geldwerthe von 8!/, 


Million Thaler; die Walzwerke liefer- 
ten an fertigem Eisen und Blech 6?/, 
MillionCtr. im Geldwerthe von 23 Mill. 
Thlr.; endlich wurden 1,225,000 Ctr. 
Gussstahl dargestellt und dieser reprä- 
sentirtallein den Werth von 12,280,000 
Thaler. 

Die metallurgische Wanderung wird 
am besten von Duisburg aus eingelei- 
tet, mit einem Besuche des nahelie- 
genden Ruhrort (8. 641), des Mündungs- 
Punktes der Ruhr in den Rhein, mit 
seinen Schiffsbauwerften, seinem regen 
Schifferleben und den naheliegenden 
Eisenwerken der Gesellschaft Phönix. 
Auf den sämmtlichen Etablissements 
dieser Gesellschaft werden ca. 900,000 
Ctr. Roheisen geschmolzen und über 
700,000 Ctr. an fertigem Eisen dar- 
gestellt.—Die Bahn führt von Ruhrort 
in das erste Centrum der Kohlen- und 
Metall - Industrie, nach Oberhausen 
(8. 636 u. 637). Hier, wo sich vor 25 
Jahren noch ödes Haideland ausdehnte, 
ist jetzt eine Stadt einporgewachsen am 
Knotenpunkte vieler Bahnen und um- 
geben von mächtigen Kohlenwerken, 
Cokebrennereien, Hohöfen, Walzwer- 
ken, Blei-, Zink- und Glashütten. — 
Um die Einrichtung eines grossen Koh- 


#2. Route: (Cöln-) Oberhausen -Minden. 
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lenwerkes und seiner Maschinen kennen 
zu lernen, dazu empfiehlt sich der Be- 
such der dicht am Bahnhof liegenden 
Zeche ‚‚Concordia‘‘, welche aus ihren 
Schachten jährlich über 3 Millionen Ctr. 
Steinkohlen fördert. Das gemessene, 
ruhige Spiel der riesigen Wasserhal- 
tungsmaschine von 800 Pferdekräften, 
sowie die Förderung von 10,000 Ctr. 
Kohlen pr. Tag, geben einen Begriff 
von den Anlagen einer grossen $tein- 
koblengrube. Wer nicht ängstlich ist 
und nicht zu Schwindel geneigt, mag 
auf der Fahrkunst hinabsteigen in die 
Tiefe, um die Arbeit der Gnomen zu 
betrachten und den unterirdischen Koh- 
lentransport, durch zottige Ponys, 
welche auf kleinen Schienenwegen lange 
Reihen Kohlenwagen an die Schächte 
transportiren. 

Die vielen Hüttenwerke, welche sich 
unmittelbar um den Bahnhof gruppiren, 
können unberücksichtigt bleiben, aber 
auf keinen Fall darf der Besuch der 
ältesten und grössten Hüttenwerke, von 
Oberhausen !/, St. entfernt, versäumt 
werden, welche den Herren Jacobi, 
Haniel und Huysen gehören. Diese 
colossalen Etablissements bestehen aus 
mehreren grossen Kohlenwerken, 10 
Eisenhohöfen von den grössten Dimen- 
sionen und den grossen Walzwerken. 
Etwas weiter entfernt liegen die gros- 
sen Maschinenbau - Anstalten. Die 
sämmtlichen Werke unterstehen noch 
immer der obersten Leitung eines ihrer 
Eigenthümer und Mitbegründers, des 
noch an Geist und Körper frischen, 
86jährigen Commerzienraths Haniel, 
— des Nestors der berühmten deutschen 
Industriellen. Derselbe besitzt ausser- 
dem noch viele Kohlenwerke und hat 
auf Rhein und Ruhr seine eigenen 
Remorgueure und eine ganze Flotille 
von Kohlenschiffen schwimmen, um die 
Producte des Bergbaues ins Ober - und 
Niederland zu versenden. — Der Be- 
such der Eisenwerke ist Nachmittags 
am meisten lohnend, wenn der Aufent- 
halt bis zum Dunkelwerden verlängert 
werdenkann, um das grossartige Schau- 
spiel des den Hohöfen entströmenden 

31* 
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Eisens, deren flammende Schichten und 
der sprühenden Hämmer und Walz- 
werke bei Nacht zu sehen. — Staunt 
man schon über die Gewalt der mäch- 
tigen Gebläsemaschinen, welche den 
Wind in die riesigen Hohöfen pressen, 
so wächst das Interesse noch mehr 
über die Bearbeitung des Eisens und 
kaum fasslich erscheint die Gewalt des 
Dampfes und der Maschinen, welche 
in nicht 2Minuten aus einem mächtigen 
Eisenblocke eine 25 Fuss lange Ei- 
senbahnschiene formt. Ausser den 
Walzwerken interessiren noch am mei- 
sten die mächtigen Dampfhämmer, bis 
zu 200 Ctr. schwer, welche mit ihren 
gemessenen, wuchtigen Schlägen die 
schweren glühenden Eisenmassen be- 
arbeiten. 

Mit Oberhausen beginnt das eigent- 
liche Kohlenrevier und die Kohlen- u. 
Eisenwerke folgen fast ununterbrochen 
zu beiden Seiten der Bahn. 

Ueberall münden Zweigbahnen von 
den seitwärts liegenden Zechen in die 
Hauptbahn und ein schwerer Kohlenzug 
folgt dem anderen. — Bei Stat. Berge- 
Borbeck flammt wieder eine Reihe von 
Hohöfen; das Pfarrdorf Borbeck liegt 
r. seitwärts. — Bald darauf Stat. Zssen, 
richtiger Alten- Essen. Die eigentliche 
Stadt dieses Namens sieht man nicht 
von der Bahn aus; sie liegt '/, St. süd- 
lich an einer sowohl mit Duisburg als 
Oberhausen verbundenen Linie der 
Bergisch-Märkischen Bahn, die über 
Steele u. Bochum gleichfalls nach Dort- 


mund führt. Die alte Bergstadt Essen | gyPp 


(bis 1802 freie Reichsstadt) hatte bis 
1840 nur 6400 Einw. Der Anbruch 
stets neuer Kohlenlager und die hier- 
durch immer kräftiger emporblühende 
Eisen - Industrie hob und entfaltete diese 
Stadt so, dass sie 1852 schon 10,500 Be- 
wohner zählte, deren Summe jetzt über 
36,000 steigt. Ihr ältestes und berühm- 
tes Baudenkmal ist die * Münsterkirche, 
an welcher ein dem Aachener Octogon 
(8. 618) nachgebildeter Thurm - Oberbau 
aus dem 10. Jahrh. herrührt; das Schiff 
der Kirche gehört dem 14., der Chor 
dem 15. Jahrh. an. Der ganze archi- 


42. Route: Cöln-Mindener Balın. 
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tectonisch -interessante Bau wurde 1855 
restaurirt. Kreuzgang a.d.Uebergangszeit 
des 12. Jahrh. Von kunstgeschichtlichem 
Werthe sind mehrere Gegenstände des 
Kirchenschatzes, so ein siebenarmiger 
Bronzeleuchter, welchen die Schwester 
Kaiser Otto II., die Aebtissin Mechtild, 
um 998 geschenkt haben soll, — dam 
vier goldene Kreuze, ebenfalls aus dem 
10. u. 11. Jahrh., ein sehr schönes Evan- 
gelium mit Elfenbein - Dyptichen u. ver- 
goldetem Deckel und ein Altarblatt von 
de Bruyn 1522 gemalt. Rings um die 
Stadt liegen grossartige Kohlenwerke; 
unter ihnen ragt vor Allen die Zeche 
‚„Vietoria - Matthias‘ hervor; dieselbe 
erreichte 1865 die enorme Förderung 
von 4'/, Mill. Centner Kohlen. Was 
aber Essen in neuerer Zeit Weltruf ver: 
schafft hat, das sind die ,‚Gussstahlwerke 
von Krupp‘‘ (dem Kanonenkönig) — 
jetzt das grösste bestehende Werk die- 
ser Art, dem selbst England nichts 
Aehnliches an die Seite zu stellen hat. 
Der Zutritt ist Fremden hermetisch ab- 
geschlossen. 


Alfred Krupp erbte als 14jähriger Knabe 
eine kleine Werkstätte für Fabrikation von 
Schmiede -Instrumenten, dehnte dieselbe 
aber durch Geschicklichkeit, Ausdauer, 
klaren Blick und Glück so aus, dass er im 
Jahre 1865 mit Hilfe von 160 Dampfms- 
schinen, 39 Dampfhämmern und 400 Schmelz-, 
Glüh- und Cementöfen nicht weniger als 
eine Million Centner Gussstahl verarbeitete. 
Die grösste Bedeutung gewann er durch 
seine Stahlkanonen, deren erste er 1849 
goss und den grössten deutschen Regierungen 
anbot; er wurde aber abgewiesen. Merk- 
würdigerweise war der Vicekönig von Ae- 
ten der Erste, welcher Stahlkanonen bei 
ihm bestellte. Seitdem haben alle Gross- 
mächte Feuerschlünde aus der Kruppschen 
Fabrik und Russland lässt Seine ganze 
Artillerie nach diesem System umändern. 
Krupps Werkstätten bedecken jetzt über 
500 Morgen Landes, verzehren täglich über 
15,000 Centner Kohlen, arbeiten mit dem 
Dampfe aus 120 Kesseln, werden durch 
7000 Gasflammen erleuchtet und beschäftigen 
mehr als 8000 Männer und Knaben, weiche 
jährlich etwa 321/ Million Thaler Lohn be- 
ziehen und noch andere materielle Vortheile 
geniessen. Innerhalb des Etablissements 
vermitteln mit kleinen Locomotiven be- 
fahrene Schienenwege und ein ausgedehntes 
Telegraphen -Netz den Verkehr. Die riesigste 
Maschine unter allen ist ein 1000 Centner 
schwerer Dampfhammer, mit welchem die 
schweren Gussstahlblöcke gedichtet werden; 
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er hat einen Fall von 10 Fuss und kostete 
gegen 700,000 Thaler. Herr Krupp will 
noch einen colossaleren construiren, der 
3400 Oentner wiegen, 13 Fuss Fall haben 
und etwa 11, Million Thaler kosten soli. 
In neuester Zeit werden auch Artillerie- 
Geschosse aus Gussstahl hier geschmiedet, 
welche Szöllige Eisenplatten an Panzer- 
schiffen zu durchbrechen im Stande sind, 
Für die Arbeiter- Gemeinde dieses grossen 
Industriellen besteht eine eigene Verwaltung 
mit einem Bürgermeister an der Spitze. 


Ausserdem beschäftigen Maschinen-, 
Kratzen-, Leder- u. Lackwaaren - Fabri- 
ken,Leinen- u. Baumwollen - Webereien, 
Färbereien, Strumpfwirkereien u. Glas- 
hütten noch Tausende von Händen. 
Klöster der Elisabetherinnen u. die Con- 


gregation unserer lieben Frau. 

Nach Werden an der Ruhr (6000 Einw.), 
1Ys Meile, täglich 6mal Post (71 Sgr.). 
Kirche spätromanischer Zeit mit schönen 
Seiten-Portalen. Aus der Bibliothek der hie- 
sigen ehemaligen Benedictiner- Abtei (jetzt 
Zuchthaus) stammt die berühmte Evan- 
gelien - Uebersetzung des Ulfilas aus dem 
4. Jahrhundert, das älteste deutsche Schrift- 
Denkmal, im jährigen Kriege geraubt, 
jetzt in der Bibliothek zu Upsala inSchweden. 

Nach Kettwig an der Ruhr, 2 Meileu, 
täglich 5mal Post in 2 St., 123 Sgr. 

Bahnlinie: Folgen die stattlichen 

Gebäude der Zeche Zollverein. 
Stat. Gelsenkirchen mit 3. Zweigbahnen. 
Wattenscheid, in dem mit zahlreichen 
Ruinen geschmückten romantischen Rauen- 
thale, liegt 1 St. südlich von der Station. 
Steinkohlengruben und eine interessante 
Götzenbildsäule. 


Stat. Herne. 


Täglich 4ımal Post nach Bochum in 
50 Minuten, 6 Sgr. und 6mal nach Reckling- 
hausen in gleicher Zeit und Preis. 

Bochum, Stadt von 11,766 Pinw., mit 
Bergamt, ist ein fast gleich bedeutender 
Mittelpunkt für Kohlenbergbau, wie Essen. 
Zugleich ist hier das zweitgrösste Gussstahl- 
Etablissement, dem Bochumer Gussstahlverein 
gehörend, zu welchem, mit einer bündigen 
Empfehlung versehen, der Zutritt möglich 
ist. Diese Anstalt hat die höchste Feuer- 
Esse Deutschlands, 332 Fuss über dem 
Boden, mit 141 Fuss tiefem Fundanıent. 
Von hier Verbindung der Bergisch - Märki- 
schen Eisenbahn, über Steele und Essen (12, 
9, 6 und 3 Sgr. Fahr-Taxe) nach Duisburg 
(28, 20, 14 und 8 Sgr. Fahr-Taxe) u. ander- 
seits nach Langendreer (6, 5, 3 und 2 Sgr. 
Fahr-Taxe), wo zahlreiche Burgruinen in 
der Umgegend, nament!. die festen Schlösser 
Olyft und Isenburg vorkommen, — und nach 
Dortmund (17, 10, 81a und 31/ Sgr. Fahr- 
Taxe) vergl. S. 650. — Von Bochum täglich 
Post 4mal nach (1! MI.) Hattingen a. d. 
Ruhr in 13% St. 9 Sgr., mit 5400 Ew. Woll-, 


..- 
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Lein- und Seiden-Weberei und malerischen 
Buinen. 


Bahnlinie. In fruchtbarer Gegend 
wechseln die westphälischen Bauernhöfe, 
umgeben von grünen Hecken und Ei- 
chenwäldern, mit den Zechen und Hüt- 
tenwerken ab. Am Abend ist derganze 
Horizont erhellt von glühenden Essen 
und Tausenden von Cokeöfen, welche 
ihre brennenden Gase mit rothem rus- 
sigen Licht in die Luft senden. — Von 
Herne bis Dortmund ist wenig Interes- 
santes und es ist zu empfehlen, direct 
nach Dortmund zu fahren. Unterwegs 
die Stat. Castorp (für die), St. r. [südl.] 
liegende Stadt gl. N.) mit Haus Bladen- 
horst. 1. in einiger Entfernung Haus 
Ickern (Heimath des westph. Oberpräsi- 
denten v. Vincke). — Stat. Mengede, r. 
Bodelschwingh. Weiterhin r. bei 
Huckarde der mächtige Kamin der Zeche 
Hansa. 

Stat. Dortmund, 27,350 Ew. 

Gasthöfe: Hötel Bellevue, am Bahnhofe. 
— Römischer Kaiser, in Mitte der Stadt. 

Eisenbahn- Taxen: Nach Essen 29, 21, 14 
und 8 Sgr. — Oberhausen 1 Thilr. 12 Sgr., 
29, 32 und 11!/g Sgr. — Duisburg 1! Thlr., 
1 Thir., 231/g und 111g Sgr. — Soest 1 Thir. 
12 Sgr., 1 Thir. 1 Sgr., 21 und 121/ Sgr. — 
Elberfeld 11/, Thir., 1 Thir. 4 Sgr., 221g und 
13 Sgr. — Düsseldorf 3 Thir. 4 Sgr., 1 Thir. 
14 Sgr., 1 Thir. 2 Sgr. und 16 Sgr. 
Minden 3 Thir. 241/, Sgr., 2 Thlr. 161/, Sgr., 
1 Thir. 371/ Sgr. und 29 Sgr. 

Post: Nach Bork Vm. und Abds. in 21/3 
St. 16/2 Sgr. — Lünen 8mal tägl. in 1}s St. 
10!/a Sgr. — Lüdinghausen Vm. in 4 St. 2813 
Sgr. — Schwerte Imal tägl. in 13/4 St. 101/a 
Sgr. — Werne Abds. in 21/, St. 18 Sgr. 

Dortmund, als Knotenpunkt mehre- 
rer wichtigen Bahnen, umgeben von ei- 
ner grossen Kohlen - und Eisenindustrie, 
hat seit 20 Jahren einen Aufschwung ge- 
nommen, wie er nicht leicht vorkommt. 
Stattdesehemaligen Landstädtchens mit 
den hohen Giebelhäusern findet man 
eine mittelgrosse Stadt mit einem Ver- 
kehr, um welchen manche Grossstadt und 
Residenz sie beneiden mag. — 

Einst war sie freie Reichs - und wich- 
tigeHansa-Stadt und noch heute zeugen 
die rings umgebenden Mauern von ihrer 
Wehrhaftigkeit. Grösser aber noch als 
in dieser Beziehung: war ihr Ruf als be- 
rühmtester Freistuhl der „heiligen 
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Vehme auf rother Erde‘. Nahe dem 
Bahnhof grünt noch die eine der alten 
Vehmlinden, in deren Schatten der 
Steintisch mit des deutschen Reiches 
Aar steht, auf welchem das nackte 
Schwert und die Weidenschlinge lagen. 
In der Stadt die Rainoldi- Kirche mit 
Glasmalereien im gothischen Chor (1450 
erbaut) ; alter Holzschnitzwerk - Altar; 
Chorstühle aus dem 15. Jahrh. — Die 
Marien - Kirche, deren Schiff und Thurm 
romanisch, der Chor gothisch ist und 
die ein herrliches Tabernakel besitzt; 
Altarblatt (Anbetung der Weisen) aus 
dem 15. Jahrh. — Dominikaner- Kirche 
gleichfalls mit gutem Tabernakel neben 
dem Hochaltar und einem werthvollen, 
aber schlecht conservirtem Altarblatt 
von Duenwegge von 1508; goth. Kreuz- 
gang. — Rathhaus mit Fagade aus der 
Periode des Uebergangs - Styles. 
Folgt Stat. Camen und dann 


43. Route: Die Bergisch - Märkische Bahn. 
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Hamm mit 14,000 Ew. 


Gasthöfe: Prinz von Preussen, am Bahn- 
hof. — "Graf von der Mark, in der Stadt. 


Eisenbahn -Taxen (Kreuzungs -Punkt der 
Westphälischen mit der Cöln -Mindener 
Bahn): Nach Münster 1 Thir., 21, 14 und 
7 Sgr. — Soest 20, 14, 9 u. 5 Sgr. — Poder- 
born 2! Thir., 1% Thir., 1 Tbir. u. 15 8gr. 
— Minden 3 Thir. 29! Sgr., 2 Thir., I!a 
Thlr. und 321/, Sgr. 

Hamm, einst die Hauptstadt der 
Grafschaft Mark, ist der nördliche 
Schlusspunkt des grossen Berg- und 
Hüttenreviers. Zwei grosse Eisenwerke 
beleben die Nähe des Bahnhofes und 
es sollte nicht versäumt werden, die 
interessanten Drahtwalzwerke anzuse- 
hen, die grössten des Continents, dop- 
pelt interessant, weilin einem der Draht 
für die grosse russisch - amerikanische 
Telegraphenleitung hergestellt wurde. 


Fortsetzung der Bahn über Minden 
nach Hannover siehe ‚‚Berlepsch’ Hord- 
Deutschland‘, 


Die Bergisch - Märkische Bahn. 
43. Route: Von Düsseldorf über Elberfeld nach Dortmund. 


Täglich 6 Züge, darunter 2 Schnellzüge | 20 Min. mehr. Die beiden Schnellzüge fahren 
mit 2%, St. Fahrzeit; die anderen brauchen | ohne Wagenwechsel bis Leipzig. 


Eisenbahn -Taxen: 


Entf. Personenzüge Schnellzug - Taxe: 
in Von Düsseldorf nach 
Meil. 1.cı. | ıı. cı. |ım. cı. | ıv. cı. | N- Dortmund 3 Thlr. 
Th. Sg. |Th. Sg. |Th. Sg. | Th. Sg ee. 
2. | Vohwinkel . Ba ee Be er a 
. Elberfeld. —_ ee — 17 — 111r | — u ® Lade 
ı Barmen . . . . eo — 2 Y/g Ku) 191/g et 13 er 7 2 Man uche 
5.1 | Schwelm . —_— .|- 2212| — 15 —.,.d einen Platz links zu 
11.3 Dortmund = 4 1 13 1 2 — 16 bekommen: auf die- 
18.4 | Soest . ee ten & 3 16 2 15 1 23 — 381/) ser Seite d. Tohnend- 
Cassel -. -. . 2 2 2. 8 9lal 5 ia | A 2 =. — sten Aussichten. 
Eisenach. PER . 111 221, | 8 51a | 5 31 _- —_ 
Leipzig . -. -. -.. .Isıu lm 9 arm — 


Die Anlage der Bahn war mit man- 
cherlei Schwierigkeiten verknüpft, weil 
sie bergiges Land durchzieht. Nament- 
lich war es die bedeutende Steigung 
zwischen Erkrath und Hochdahl von 
1:30, welche Anfangs den Gebrauch 
von zwei stehenden Maschinen nöthig 


machte. Jetzt dient eine Reserve-Ma- 
schine dem hinauffahrenden Zuge als 
Gegengewicht. 

Stat. Gerresheim 5 aus dem 870 
gegründeten (jetzt zu einem Fräuleinstift 
umgewandelten) Kloster (mit schöner 
Stiftskirche) entführte 1582 der Erz- 


GT Ge Ve En » Wi 


nn. x 


nd 


653 


von Waldburg die schöne Agnes von 
Mansfeld, welche Aebtissin war (8.539) 
und verehelichte sich mit ihr. — Stat. 
Erkrath, starke Steigung (s. oben) bis 
Stat. Hochdahl; grosses Eisenhütten- 
werk „Eintracht“. IR. 

Excursion ins Neanderthal (20 Min. von 
der Stat.), auch das Gestein genannt, wald- 
bewachsene Schlucht mit Grotten (Marmor- 
brüche), nach dem um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts in Düsseldorf lebenden Pfar- 
rer Joachim Neander (geb. zu Bremen 1610, 
+ daselbst 1680) so genannt, der in dieser 
Einsamkeit viele seiner schönsten, noch 
jetzt gebräuchlichen Kirchenlieder dichtete. 
Zwei Gasthöfe: Steineshof und bei Holthöfer. 
Man nıuss Eintritts-Karten & 21/, Sgr. lösen. 
Das Neanderthal ist neuerdings vielfach 
genannt wegen des 1857 dort von Fuhlrott 
aufgefundenen menschlichen (fossilen) Ske- 
lettes in Kalkstein. Von Düsseldorf und 
Elberfeld aus vielfach besucht. 


Stat. Vohwinkel, Mündungs - Punkt 
der Steele- Vohwinkeler Verbindungs- 


Bahn und Aussteige - Stat. für Solingen. 

Post nach Solingen (1 MI.): Tägl. 8mal 
in 1 8St., 6 Sgr., über Gräfrath (5300 Ew., 
Seiden- u. Baumwollenweberei). Solingen, 
mit 11,800 Ew. an der Wupper, ist altberühmt 
durch seine Klingen - und Waffen-Fabriken ; 
jährlich werden von etwa 8000 Arbeitern 
der Stadt u. Umgebung geliefert ca. Ya Mill. 
Säbelklingen, 1!/a bis 2 Mill. Dutzend Mes- 
ser, 1 Mill. Dutzd. Scheeren etc., im Ganzen 
etwa im Wertb von 5 Mill. Thirn. Ausser- 
dem Leinen-, Band-, Seiden- und Baum- 
wollen -Webereien. 

Vohwinkel - Steele - Bahn (sogen. Prinz 
Wilhelm-Bahn, Privat -Bahn unter Staats- 
Verwaltung), tägl. 5 Züge mit 5 Stationen, 
Fahrzeit 114 St. Fahr- Taxen von Vohwinkel 
nach Neviges 12, 9, 6 und 4 Sgr. — Nach 
Steele 27, 21, 14 und 8 Sgr. — Die Bahn 
steigt über die Stationen Dornap und Aprath 
zur Kopfstation auf der Wasserscheidg zwi- 
schen Wupper und Ruhr. Nun dem Laufe 
der Dill folgend nach Neviges (Wallfahrts- 
ort, Eisenvitriol-, Bittersalz- und Alaun- 
Siederei), am Schloss Hardenberg vorbei nach 
Langenberg, Städtchen mit Seidenfabrikation. 
— Bei Kupferdreh -Dilldorf tritt die Bahn 
in das breitere belebte Kuhrthal; in dem- 
selben aufwärts an Steinkohlenwerken vor- 
über nach Steele (Gasth. bei Retze), auf die von 
Duisburg (8. 635) über Mülheim und Essen 
isch Bochum u. Dortmund (8. 650) führende 
Linie der Bergisch - Märkischen Bahn. 


Hinter Vohwinkel bei dem (r.) Dorfe 
Sonnenborn tritt die Bahn, indem sie 
die Wupper überbrückt, ins Wupperthal, 
jedoch hoch über der Thalsohle hin- 
laufend. 


Stat. Elberfeld. 


43. Route: Von Düsseldorf über Elberfeld nach Dortmund. 


bischof von Cöln Gebhardt Truchsess 
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Gasthöfe: Weidenhof, am Döppersberger 
Bahnhofe. — Post oder Mainzerhof bei Güld- 
ner (total renovirt), — Bestaurant: Bickerts 
Sommerwirthschaft. 


Post: Tägl. nach Oronenberg (1 Meile) 
Vm. und Abde. in 1 St. 6 Sgr. — Gummers- 
bach 8mal in 7Ys St. 1 Thir. 131, Sgr. — 
Hückeswagen 5mal in 3%, St. 31 Sgr. — Len- 
nep Tmal in 2 St. 21 Sgr. — Mettmann Abds. 
in 11/3 St. 101 Sgr. — Remscheid 6mal in 2 
St. 9 Sgr. — Bonsdorf 8mal in 1 St. 6 Sgr. 
Werden Abds. in 8 St. 191a Sgr. — 
Wipperfürth 4mal in 4%, St. 237 Sgr. 

Droschken: Von Elberfeld nach Barmen 
oder umgekehrt für 1 oder 2% Pers. 6 Sgr., 
Remise-Droschken und Cabs erheben für 
die gleiche Fahrt 10 Sgr. — Vom Bahnhof 
zum Hötel oder umgekehrt 5 Sgr. 


Omnibus: Für eine Fahrtinnerhalb Elber- 
feld und Barmen 2!/; Sgr. 


Dienstmänner: Für 1 St. 11/a Sgr., pro 
12 St. 2 Sgr. — 1 8t. 8 der. 


. $ Sgr., pro Tag 35 

Elberfeld, „das deutscheManchester“, 
vor 150 Jahren noch ein unbedeutender 
Ort, ist jetzt mit 62,000 Ew. eine der 
reichsten und wichtigsten Fabrik - und 
Handelsstädte Europas, und eigentliche 
Centrale des dichtbewohnten Wupper- 
thales, wo 18,000 Menschen auf der 
Q.-Meile leben. Aber nicht Alles, was 
man während einer fast 2stünd. Wan- 
derung in gerader Linie durchschreitet, 
ist blos Elberfeld allein; unmittelbar 
damit verbunden ist die fast eben so 
grosse Stadt Barmen (Gasth. Zum Ole- 
vischen Hof, Schützenhaus, Hötel Hege- 
lich) mit 60,000 Ew. und eine Zahl an- 
derer, selbstständiger Ortsgemeinden, 
wie Unter- Barmen, Gemark, Hecking- 
hausen, Wupperfeld, Rittershausen und 
l. am Berge Wichlinghausen. Die zahl- 
reichen Fabriken aller dieser Orte lie- 
fern hauptsächlich Seidenstoffe, halb- 
seideneWaaren, Bänder, wollene Streich- 
garne und aus Streichgarn gemischte 
Gewebe, Kammgarne, Möbelstoffe, Tep- 
piche, Gummi - Gewebe, Baumwollen- 
waaren, Türkisch-Roth-Garne, Tapeten, 
lackirte Leder, Maschinen, Pianofortes, 
Orgeln und Chemicalien. In 590 Fabri- 
ken sind 116 Dampfmaschinen. Die 
Gesammt-Production schätzt man jährl. 
auf 21 Millionen Thaler. In dieser in- 
dustriellen Thätigkeit liegt das Haupt- 
Interesse; andere Sehenswürdigkeiten 
giebt es nicht viel. Im ARathhause be- 
finden sich Fresken von Plüddemann, 
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Clasen und Mücke aus Düsseldorf ge- 
malt, die indessen schon mehrfach be- 
schädigt sind. Für Freunde religiösen 
Lebens sind das Missionshaus und das 
Missionskinderhaus mit ethnographisch. 
Sammlungen, besuchenswerth. 

Von der *Elisenhöhe, geschmack- 
volle Gartenanlagen mit Belvedere- 
Thurm (früher Windmühle) auf dem 
Haardter Berge (227 F. üb. d. Spiegel 
der Wupper) lohnende panoramische 
Rundschau. Unweit Standbild des heil. 
Switbertus (v. Bayerle gearbeitet), ‚des 
„ersten Boten des Evangeliums im 
Lande der Berge, geb. in England, gest. 


in Kaiserswerth 1. Nov. 713.“ 
Literatur: Als ein vortreflliches Orien- 
tirungsbuch möge empfohlen sein: Lange- 
wiesche, Elberfeld u. Barmen, Beschreibung 
u. Geschichte dieser Doppelstadt d.-Wupper- 
thalos. 1868. Preis 11 Thlr. . . 


Vom Bahnhofe zu Barmen passirt 
die Bahn Rittershaus, überbrückt die 
Wupper, welche die Gränze zwischen 
dem ehemaligen Herzogthum Berg und 
der Grafschaft Mark bildet, und tritt, 
die preuss. Rheinprovinz verlassend, in 
die preuss. Provinz Westphalen ein. 

Stat. Schwelm, 5300 Ew. 

Gasthöfe: Hotel Rosenkranz. — Prinz von 
Preussen. 

Bedeutende Bandwebereien, Garn- 
bleichen. — Tiefer Einschnitt in die 
Felsen. Schöne Aussicht. 

Stat. Milspe. In der Nähe der @«- 
velsberg, wo 1225 der Erzbischof Engel- 
bert v. Cöln meuchlings ermordet wurde 
(8. 538). Grosser Viaduct über den 
Fluss mit prächtiger Aussicht in das 
Ennepthal (volksthüml. Emper -Thal). 


Excursion nach der Klutert, 44 St. über| 


Milspe und Altenvoerde. 
Folgt Stat. Haspe mit dem Pudd- 


lings- und Walzwerk Markana.. Fort- |; 


während Eisenhämmer, in denen Sensen, 
Grabscheidte und andere Klingen-Waa- 
ren geschmiedet werden. 

Stat. Hagen, 9700 Ew. 


Gasthöfe: Zum Deutschen Haus. — Lünen- 
chloss. 


Viele Tuchfabriken, Färbereien und 
Druckereien, Draht -, Kupfer - u. Walz- 
werke, Stahl- u. Blechwaaren - Fabriken. 


43. Route: Die Bergisch - Märkische Bahn. 
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Die Gegend ist bergig und in engen, 
frischgrünen Thälern windet sich die 
Bahn in kurzen Curven; allenthalben 
schöne Ein - und Ausblicke. DasKoh- 
lenland beginnt. — Hier zweigt die 
Ruhr- Sieg -Bahn r. (östlich) ab. 

1a St. weiter ‚nördlich zweigt dio 
Bahn Hagen-Iserlohn - Siegen (täglich 3 
Züge) ab. Taxe von Hagen nach Iserlohn 
31, 16 und 101 Sgr. — Nach Biegen 2 Thir. 
25 Sgr., 2 Thir. 4 Sgr., 1 Tblr. 13 Sgr. und 
35 Sgr. Beschreibung der Bahn selbst in 
Berlepsch’ Nord-Deutschland. — Von Siegen 
nach Cöln vergl. R. 36, S. 594. — Ausserdem 
ist als gutes Special-Handbuch zu em- 
er : Weyden, Das Siegthal und seine 

eitenthäler, Bonn, bei Habicht, 1866.. 

-Die Schienen überbrücken die Volme, 
berühren einen Augenblick das Ruhr- 
thal, in welche die Berge des Ardey steil 
abfallen, man erreicht Stat. Herdecke. 
Das Städtchen (3400 Ew., bedeutende 
Tuchfabrikation) liegt jenseits der Ruhr. 

Excursion nach Hohen -Syburg 1!/s St. 

Der Zug verlässt für eine kurze 
Strecke die Ufer der Ruhr, fährt hinter 
dem Kaiserberg durch, erreicht aber bald 
wieder das Thal, das sich malerisch er- 
schliesst, setzt über den Fluss nach der 
Stat. (sog. „Freiheit‘‘) Wetter (Steinkoh- 
lengruben, Fayence- und bedeutende 
Maschinenfabrik). 1. drüben Dorf und 
Ruine * Vollmarstein (Gasthof von Weh- 
berg), Excursionsziel; höchst löhnende 
Aussicht von der Trümmerburg, auf 
welcher einräthselhafter König Vollmar 
residirt haben soll; zerstört 1324. — 
Im Ruhrthal fort. Die Bahn passirt be- 
deutende Felsen - Einschnitte. 

Stat. Witten, 10,500 Ew. 
Gasthöfe: Bei Voss. — Gegenüber in 


Bommern Gästh. und Gartenwirthschaft von 
*Glitiz, sehr besucht. 


Eisenbahn -Bifurkation 1. auf die Mül- 
heim - Steele- Bochumer Linie der Bergisch- 
Märkischen Bahn nach Stat. Langendreer. 
' Sehrlebendiges Städtchen mit Fabri- 
ken, Glashütten und 3 Puddling- und 
Walzwerken und Steinkohlengruben. 
Von Witten (das Ruhr- Thal verlas- 
send) durch fruchtbares, gehügeltes 
Land, durchwürfelt mit industriellen 
Anlagen,nach Dortmund (8. 650). 
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Main - Neckar - Bahn. 
44. Route: Von Frankfurt (Bergstrasse) nach Heidelberg. 


(Vergl. Kärtchen, 8. 687.) 


Zweispur. hess, Staatsbahn, 115/, Meil., 
in Som. 1846 eröffnet. — Taxe der directen 
Billets (Schn.-Z.) nach Augsburg , Baden, 
Basel, Bern, COarlsruhe, Chur, Constanz, 


Geld, fremdes, hat an den Eisenbahn- 
Kassen Süd - Deutschlands gewöhnlich nach- 
stehende Mittel - Kurse: 


Yreiburg, Genf, Luzern, Mailand, München, Gold-Kronen . . . . . 16fl. —kr. 
Salsburg, Strassburg , Stuttgart, Thun und Engl. Sovereigns . „. . . 11,4, 
Zürich siehe S. 7 (Eisenbahn - Taxen von | Preuss. Friedrichsd’or . . 9, 54 „ 
Frankfurt), Auf der Linie von Frankfurt] Holländ. Zelın Gulden-St. 9 , 4 „ 
nach Basel und Zürich, sowie bei Schn. -Z. Russ. Imperias . . .. 9, 20 „ 
von Frankfurt und Oour.-Z. nach Frank-| Pistolen. . 0. .0.:..9, 8, 
furt zwischen Frankfurt u. Paris pr. Strass- | Napoleonsd’or . . - 9,20, 
burg kein Wagenwechsel. — 10 Pfd. Hand-| Rand-Dukaten. . . . 5,981, 
gepäck frei. Von Frankfurt nach Mailand | Preuss. Thaler. . . 1, 5» 
40 Pfd., nach Paris und Strassburg 60 Pfd. — Oester. Gulden . . . .. 1,10, 
Wird die Reise unterbrochen, so muss das | Preuss. Drittelthaler . . — ,„ 85 „ 
Billet auf d. Stat., wo d. Unterbrechung statt- Fünf-Frankenthaler. . . 23, ER 
findet, zur Abstempelung vorgezeigt werden. 

Eisenbahn - Local - Taxen 

vor scher nach Gewöhnliche Züge Schnell-Züge Fahrdauer 

1. 1. [n. 0.[o.cı.[ 1.0. [u 01] 

fl. |kri fl. |krf fl. |kri fl. | kr. |kr. 
Darmstadt . . ». « < - ..1 1] 6] —[425 —|30] 1|18| — !51 [35 —55 Min. 
Bickenbach (Jugenheim) . -. .| 1|39] 1) 6] —I421I — |! -I—- | - I18t.% - 
Zwingenberg (Melibocus) . „| 1]455 1/1121 — 1481 — | —I—-|—- I1 - 37 - 
Auerbach Ü) o . . . . 0) 1 51 1 15 — 51 ee er — hau 1 . 33 . 
Bensheim ...=- 1 1/1575 1]185 — |51[ 2/2159 1)33 [1 St. 10-40 Min. 
Heppenheim . ....- 2| 91 1/2791 — |57[ 2/36] 1/45 |1 - 40M.D. 28t. 
Weinheim . . » 2 2. ..12] 37] 1|42] 1) 95 8| 35 2, 3 do, 
Heidelberg . © - -» » - ...1 3371 2/21] 1/33] 4|15|$ 2|51 [2 —234 St. 
Mannheim . . » 2: . ...5 31301 3|]21| 11331] 4|121 2|48 do. 

Von Frankfurt (S. 21), Main- | blick Pfungstadt, gepriesene Bierquelle, 


Neckar - Bahnhof mittels der in 9 Bogen 
über den Main gespannten, steinernen 
Bahnbrücke ans l. Ufer. 1. Bahn nach 
Offenbach; später zweigt in grosser 
Curve die Bahn nach Mainz (links- 
mainische Bahn) ab. Interesselose Ge- 
gend, sandig, ohne Aussicht, viel Kiefer- 
wald, mit den Stationen /sendurg, Lan- 
gen und Arheiligen. — Von r. kommt 
die Mainz - Darmstädter Bahnlinie. 
Stat. Darmstadt (S. 667 bis 676). 
Stat. Eberstadt. 1. beginnen die 
Bergzüge des Odenwaldes.. Auf den 
vordersten Anhöhen die Ruinen der 
Burg Frankenstein (S. 676). r. im Vor- 


noch entfernter der Thurm von @erns- 
heim. 

Stat. Bickenbach. 

Aussteigen für Touren (Fusswanderun- 
gen) in den Odenwald (R. 46), nach Bad 
Jugenheim und für die 

Bergstrasse. Hier beginnt®für 
den Touristen die (von Bessungen bei 
Darmstadt bis Heidelberg 6 Meilen 
lange), schon den Römern bekannte 
(unter Kaiser Probus [?] angelegte pla- 
tea montana) Bergstrasse, von über- 
schwänglichen Natur - Enthusiasten das 
„Paradies von Deutschland‘“ genannt. 
Vom Waggon-Fenster aus «rc. 
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scheint die, meist kaum in Büchsen- 
schuss- Weite, neben der Bahn hin- 
laufende Bergstr. den Ruf ihrer Para- 
dieses - Verwandtschaft nicht zu recht- 
fertigen ; die grosse Fülle ihrer wirklich 
reizenden Specialbildchen entwickelt 
sie nur dem im Schatten der hochge- 
kuppelten Nussbäume u. Edelkastanien 
wandernden, ihre nächsten Anhöhen er- 
steigenden Touristen. Das ungemein 
milde Klima lässt hier sehr geschätzte 
Weinsorten, feine Kernobst - Arten und 
sogar Mandeln gedeihen; üppige Vege- 
tation belebt die an dem Fusse der 
Odenwälder Hügel sich anschmiegende 
Landschaft aufs Reichste. 


1. auf waldiger Halbhöhe das Als- 
Eöächer Schloss oder Ruine Bickenbach 
®(von den Frankfurtern 1463 zerstört), 

höher der Melibocus (S. 684), berühmter 
Aussichts -Punkt mit Thurm. 


Stat. Zwingenberg. (Aussteigen 
für Partie auf Melibocus, 8. 685). 


Gasthaus Zum *Löwen. Zim. 30 kr., Frühst. 
13 kr. Gute Weine. 

Führer auf Melibocus unnöthig. Man 
frage beim Förster, der den Schlüssel zum 
Thurm hat, ob Jemand oben sei; muss er 
extra mitgehen, dann für Einzelne oder 
eine Gesellschaft 48 kr. bis 1fl 

Wagen hinauf 4 fi. Ueber den Melibo- 
cus nach Felsberg 6 fl. 


Das malerisch gruppirte Städtchen 
mit hoch gelegener Kirche (Aussicht) 
und 1500 Ew. erhielt seinen Namen von 
dem schon 1301 zerstörten Schlosse 
Twingenberg. — Schöner Spaziergang 
nach dem .Fehlheimer Wald. 


. Excursion nach Gernsheim mit Post 
(früh) in 11/4 St., 22kr.,— retour Nm. Das 
Städtchen, dicht am Rhein, oft über- 
schwemnt, 3600 kath. Einw. (grosse Pferde- 
märkte), ist Geburtsort des Mit- Erfinders 
der Buchdruckerkunst, Peter Schöffer (geb. 
zwischen 1420 u. 1430, Schwiegersohn Fust's, 
1 Mainz 1502 in hohen Ehren, dem hier 
ein”Standbild (von Scholl in Darmstadt, 
Heilbronner Sandstein) 1836 errichtet wurde. 


l. oben auf bewaldetem Hügel das 
Auerbacher Schloss (8. 685). Unten 
Dorf Auerbach. 


Gasthof Zur Krone (mit Bädern). Zim. 
48kr., Mittagstisch 48kr. Im Pens. - Preis 
Zim. wöchentl. & 31/, bis 4 fl. Mittag 36 kr., 
Frühst. 18kr. Der Ort wird im Sommer 
viel von Fremden als Landaufenthalt fre- 


44. Route: Main- Neckar - Bahn. . 
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quentirt. Hier wächst der feurige, gelobte 
„Bothwein“. 
Aus- 


Stat. Bensheim (S. 690). 
steigen für die Partie nach dem Auer- 
bacher Schloss u. Fürstenlager (8. 686). 

Gasthöfe: Sonne. — Drei Könige. — Löwe. 

Post: Nach Lindenfels Abds. in 21s St. 
44 kr. — Worms früh u. Abds. in 2 St.44 kr. 


Freundliches (seit dem Brande von 
1822 grösstentheils neu gebautes) hes- 
sisches Kreisstädtchen, mit 4800 ıneist 
katholischen Ew., baut den besten und 
schwersten Wein an der Bergstr., hat 
ein katholisches Schullehrer - Seminar 
und Taubstummen-Anstalt. In der 
1830 neu erbauten Pfarrkirche St. Georg 
Altarblätter: Madonna von Schraudolph 
und Heil. Georg von Veith. — Schöne 
Aussicht vom Kirchberg - Häuschen. 


Excursionen: Nach Schönberg Ya St. (8. 
689). — Zum Felsenmeer und der Riesensäule 
13/4 St. (8. 681). 

Excursion nach Lorsch. Alter Markt- 
flecken, 1 St. westlich von Bensheim, flach 
in der Rheinebene, mit ca. 3000 kath. Einw. 
Der Ort selbst bietet dem Reisenden nichts, 
aber die noch vorhandenen Ueberreste der 


‚einst in den Jahren 767 bis 774 bier erbau- 
‘ten, später mächtigen, Le 
. Lauresham sind geeignet, 

Geschichte dorthin zu zieben, weil in der 

:dasigen Mariencapelle (urkundlich die „bunte 
:Kirche‘‘ genannt) die Rubestätten des ersten 

"Königs von Deutschland, Ludwigs des Deut- 


reunde deutscher 


schen, seines Sohnes Ludwigs IH., der Kö- 


'nigin Kunigunde (Conrad I. Gemahlin) und 


angeblich auch des (wegen Verrath zum 
‘Tode verurtheilten) verbannten Bayernher- 
zogs Tassilo sich befinden. Es ist nur ein 
kleines, aber für die Geschichte der Archi- 
tectur höchst interessantes Bauwerk mit ab- 
wechselnd weissen und rotben, vier-, sechs- 
und dreieckigen Marmortäfelchen, mosaik- 
artig an den Wandflächen ausgelegt. Papst 
Leo IX. weihte diese Grabcapelle selbst 
feierlich ein, und obgleich Kloster und 
Kirche schon 1090 ein Raub der Flammen 
wurden, standen beide doch im Gedächt- 
niss des Volkes in so hohen Ehren, dass 
Sage und Dichtkunst sie feierten und die 
Gründung des Klosters der Nibelungen -Kö- 
nigin Ute zuschrieben. 
Eine riche fursten aptey Stifte vrou Uote 
Nach Danchrates tode, von ihr guote, 
Mit starchen richen urborn, als ez noch hiute 
hat, 
daz chloster da ze Lorse, das dinch vil 
hohe an eren Stat... 
Do was der frowen Uoten ein Sedel-hof 
bereit, 
ze Lorse bi ir chloster mit grozer richheit: 
dar zog sich diu witewe von ir kinden sit, 
da noch diu frowe here begrabn in eim 
sarche lit. 
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Auch Ohrimbilde lässt (nach dem Nibe- 
lungenliede) sich bewegen, mit Sigfrieds 
Leichnam nach Lorsch zu ziehen. 


Do schuof diu jammers riche, daz er wart 
ouf erhabn, 
sin odelezg gebeine wart an der stunt be- 


grabn 
ze Lorse bi dem munster vil werdeglichen sit, 
da der held vil chuene in eime langen sarche 


Urkundlich waren Oankor (einer der 
Grafen des Oberrheingaues) und seine Mut- 
ter Williswinda die Stifter. Durch enorme 
Schenkungen an Land, Lehen und Gut wur- 
den die Aebte so mächtig und kühn, dass 
sie männiglich trotzten und Abt Ulrich die 
Starkenburg bei Heppenheim (s. unten) zu 
seinem Schutze bauen liess. — Wegen un- 
sittlicher Wirthschaft wurden die Benedik- 
tiner nach 1232 daraus entfernt, Cisterzien- 
ser und später Prämonstratenser kamen 
hinein und 1631 brannten die Spanier das 
Kloster nieder. 


Bahnlinie : 1. oben die malerischen 
Ruinen der Starkenburg. 


Stat. Heppenheim. 

Gasthof *Zum Halbmond (Frank), mit 
freundlichem Garten. 

Post: Nach Beerfelden Abds. in 51; St. 
1fl. 28kr.; Erbach Abds. in 43/, St.1 fl.28kr.; 
Fürth früh u.Abds. in 12/ St. 32 kr.; Lorsch 
früh u. Nm. in 11/a St. 14kr.; Michelstadt 
Abds. in 51, St. 1fl.36kr., und Beichelsheim 
früh in 3 St. 52 kr. 

Hessisches Kreisstädtchen (4600 
katholische Ew.), mit sehr alterthüm- 
lichen Stadtmauern mit Thorthürmen. 
Zur Zeit der Frankenkönige bestand ein 
Königshof daselbst, u. die Peterskirche 
soll, einem Denkstein von 805 zufolge, 
von Carl dem Grossen erbaut worden 
sein. Auf dem Landberg (kenntlich an 
drei Bäumen) hielten die Burggrafen 
von der .Starkenburg ihre Gaugerichte. 
Sehenswerthes Rathhaus. 

Excursion auf die Starkenburg, 874 F'., 
20 Min., bequemer Weg. Die Veste, welche 
der hess.- darmst. Provinz den Namen gab, 
wurde 1066 auf Befehl des Abtes Ulrich von 
Lorsch (8. 660) erbaut und hatte von 1267 
bis 1796 ihre eigenen Burggrafen. Als ar- 
mirte Festung wurde sieim dreissigjährigen 
Kriege wiederholt von den Spaniern, Pfäl- 
zern, Bayern und endlich von den Schwe- 
den erobert, 1645 von Turenne und 1674 
vergeblich von Melac belagert. 1766 liess 
Churf. Emmerich Joseph v. Mainz die Veste 
aufheben und bis auf den noch stehenden 
viereckigen Thurm abbrechen. Schöne Aus- 
sicht auf die Rheinebene, Wormser Dom, 
Mannheim und Berge der unteren Haardt. 


Badische Gränze. 1. Laudenbach 
an der Bergstr. Gute Weine. Stat. 


44. Route: Von Frankfurt (Bergstrasse) nach Heidelherg. 


‘ 
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Hemsbach mit Landhaus des Bankier 


v. Rothschild. — An der Str. Sulzbach. : 


— 1. im Vorblick Ruinen der Burg 
Windeck oberhalb der u 

Stat. Weinheim (aussteigen für 
Partien ins Birkenauer- Thal). 

Gasthöfe: Pfälzer Hof (Reiffel), unweit 
der Bahn; Zim. 48 kr.; Frühst. 24 kr. — 
Carlsberg, am Markt im Städtchen, gut, 
billig (Zim. 36 kr.; Mittagstisch o. W. 36 kr., 
Frühst. 18 kr.); zugleich Jocal der Lese- 
gesellschaft. — Goldener Löwe. — Kaltwasser- 
Heilanstalt von Bender. 

Post: Nach Fürth Abds. in 2 St. 40 kr., 
und Waldmichelbach in 3a St. 52 kr. 

Badisches Bezirksamts - Städtchen, 
freundlich am Eingange in das Wesch- 
nitz- (oder Birkenauer-) (S. 692) und 
Gorxheimer- Thal gelegen, mit 6300 
meist evangelischen Ew., wird schon 
um 755 genannt, gehörte später dem 
Kloster Lorsch, wurde 1621 von den 
Spaniern unter Corduba verwüstet, im 
30jährigen Kriege mehrmals erobert u. 
1689 von den Franzosen bis aufs letzte 
Stück geplündert. Einzelne Gebäude, 
sowie das ehemal. Schloss zeugen von 
der früheren Bedeutung. Die Peters- 
kirche soll von Carl d. Gr. gestiftet 
worden sein. Glanzlederfabrik. — Der 
Hexenthurm. Bedeutende Obst- und 
Weinkultur; grosse Verdienste um die- 
selben erwarb sich Freiherr Lambert 
von Babo. 

Excursion zur Ruine Windeck, 665 F. 
üb. M., auf isolirtem Vorhügel des Wachen- 
berges, sehr alt, 1130 neuerdings erbaut, 
einst der Abtei Lorsch gehörig; sehr loh- 
nende Aussicht. Tour über den Wachen- 
berg (S.692) ins Birkenauer Thal. — Durchs 
Gorxheimer Thal nach Neckarsteinach 6 St. 
— Nach der Gorxheimer Mühle, aufs r. Ufer des 
Baches,thalauf über Unterflockenbach über den 
Berg nach Steinklingen u. Hilsenheim; durch 
Wald und abermals über einen Berg hinab 
ins Steinach - Thal, an Ruine Waldeck vorüber 
nach Heiligkreuz - Steinach. Durch schöne 
Wiesen und das lang ausgedehnte Alineudorf 
nach Schönau (Gasth. Zum Löwen), Städtchen 
(606 F. üb. M.), mit Tuchmanufacturen und 
2050 Einw., einst Benediktinerkloster. Hinab 
nach Neckarsteinach (R. 50). 

1. Lützel- und Hohensachsen. Bei 
Stat. Grosssachsen verlässt die Bahn die 
Richtung der Bergstrasse, welch letztere 
immer am Fusse der Odenwalder Hügel 
hinläuft, während die Bahn Richtung n. 
der Rheinfläche nimmt. Von hier aus 


im. 
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zeigt sich 1. der obere Theil der Bergstr. 
in seiner ganzen malerischen Schönheit. 

Die Bergstrasse führt an dem armen 
Dorfe (1.) Leutershausen, dem Marktflecken 
Schriesheim, 23800 Einw., mit vielen Papier- 
und Mahlmühlen, vorbei; oberhalb Schloss- 
ruine Strahlendburg (Aussicht in das Schries- 
heimer - Thal). 1. oben, a. d. Abhängen des 
Oelberges, Ruinen der Schauenburg; etwas 
weiter Dorf Dossenheim, berühmt durch den 
am Maria Himmelfahrtstage stattfindenden 
Holzapfeltanz, ein besuchtes Volksfest. — 
Handschuchsheim, reichstes Dorf d. Umgeb.; 
1795 Kampf zwischen Oesterr. und Franz. 
Ueberraschender Blick auf Heidelberg und 
sein Schloss (8. 701 u. ff.). 

Stat. Ladenburg (Gasth. Zum Ad- 
ler), in fruchtbarer Ebene amNeckar, mit 
3000 Ew. (Lupodunum der Römer), von 
stattlichem Aeussern. Im Spital (ehem. 
Bischofshof) schöner Saal. Die goth. 

iGalluskirche mit Grabmalen der alten 
: Familien Metternich, Siekingen efc. und 
schöner Thurmspitze; der alte Martins- 
thurm. — Tabaks- und Krappbau in 
der Umgebung. Brücke über d. Neckar. 
Am 15. Juni 1849 heftliger Kampf zwi- 
schen badischen Revolutions - Truppen 
und den Hessen und Mecklenburgern 
unter Oberst von Witzleben. Einge- 
mauerte Kugeln am Stations- Gebäude. 


Stat. Friedrichsfeld. 

Gabelpunkt der Main-Neckarbahn, von 
wo es 1. nach Heidelberg, r. nach Mann- 
heim geht und wo die für letzteren Ort be- 
stimmten Waggons abgehangen werden. Die 
unvortheilhafte Anlage der Main -Neckar- 
bahn, bezüglich ihrer Mündung auf diesen 
todten Punkt, hat dem Handei Mannheims 
grossen Schaden gebracht. 

Das Dorf wurde 1682 von franzö- 
sischen Calvinisten als Colonie in der 
Gegend gegründet, wo 1482 in der ent- 
scheidenden Schlacht bei Seckenheim 
Markgraf Carl I. von Baden vom Pfalz- 
grafen Friedrich I. gefangen genommen 


worden war. 

Excursion nach Schwetzingen. 

Post: Tägl. hin u. zurück in 1 8t. 12kr. 

Gasthöfe: Erbprinz. — Hirsch. 

Führer unnöthig. 

Dieses badische wohlhabende Amtstädt- 
chen (8450 Einw.), auf dessen Kirchhof die 
Ruhestätte d. alemannischen Dichters Hebel 
{ 1826 auf Berufsreise) ist, und das starken 

opfen - (jährl. 4000 Ctr. & 100 fi.) und Ta- 
bakbau treibt, war einst Sonmer- Residenz 
der Churf. v. d. Pfalz und wird jetzt seines 


44. Route: Main - Neckar - Bahn. 
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berühmten Anlagen (Nachahmungen im Ge- 
schmack von Versailles) versehen, welche 
heute nur noch als unterhaltene beaux- 
restes erscheinen. Früher wurden auf 
die Wasserwerke und Decorations-Gegen- 
stände jährlich 66,000 fl. verwendet. Das 
ganze Grundstück, 186 Morgen Land, ent- 
hält in seinen inneren Partien Garten-An- 
lagen in alt- französ. Geschmack, — in den 
umgebenden, freie und schöne Phantasien 
im engl. Parkstyl. — Ausdem, nichts Sehens- 
werthes bietenden Schlosse an den Band 
des „Grossen Cirkels“, dessen vorderer Halb- 
kreis l. von den Speise- und Spiel- Salen, r. 
von einem Orangerie- Hause umfangen wird. 
Weg durch den Garten (ca. 1}/s St. Zeit, 

um Alles zu sehen): Geradeaus, r. und ]. 
zwei kleine Fontainen (Kinder auf wasser- 
speienden Thieren), zur grossen Fontaine im 
entrum des Cirkels, deren 5 Zolldicker Was- 
serstrahl gegen 50 F. steigt (Arion auf dem 
Rücken eines Delphins). Sämmtliche Sta- 
tuen (Blei) entstammen der Verlassenschaft 
des 1761 zu Lüneville } ehem. Königs Sta- 
nislaus Lescinski von Polen. — Vier Urnen 
aus carrarischem Marmor umstehen das Bas- 
sine. — Im rechten Winkel r. durch die 
grosse Linden -All&e hinaus an den Rand 
des Cirkels, dann ]. (die Baumschulen blei- 
ben r.) zur Bildsäule d. Galathe, welche, 
von einem Triton bewundert, dem Bade ent- 
steigt (carrar. Marmor, Bildhauer Grupello 
in Düsseldorf, 8. 608). Nahebei Bassin: 
Kindergruppen auf wasserspeienden Drachen, 
und daneben ‚„Bacchus‘ (in carrar. Marmor 
von Andrea Vacca). Nahe zwischen hohen 
Tannen und Birken auf wasserspendenden 
Felsen der Hirtengott Pan. Hinaus aufeinen 
grossen Querweg mit Orangerien; diesen r. 
verfolgend, eineAlldee durchschneidend, durch 
französ. Anlagen zum Tempel des Apollo (Sta- 
tue von Verschaffelt, carrar. Marmor). In 
der breiten All&e weiter zum ‚‚Badehaus‘‘ 
(Extra - Trinkgeid fürs Aufschliessen). In 
demselben Marmor-Becken, Deckengemälde 
(Aurora) von Guibal, Landschaften von Ko- 
bell, chines. Malereien auf Baumbast und 
ähnl.; daneben r. Bassin: Kinder, mit Ziegen 
spielend. Nahebei Gruppe wasserspeiender Vögel 
um eine Nachteule, und die ‚„Perspective‘‘, ein 
400 F, langer, schmaler Gang, an ‚dessen 
Ende eine gemalte Landschaft täuschende 
Effekte hervorbringt. Ueber eine Kanal- 
Brücke (immer in nördl. Richtung) zum 
Tempel der Botanik (wieder Extrazablang 
fürs Aufschliessen), und weiter zu den nach- 
gebildeten *Ruinen.einer römischen Wasser- 
leitung... Nördi. Ende des Gartens. Wieder 
zurück bis zu der Brücke durch engl. Park- 
Anlagen zu dem *See. Längs desselben (er 
bleibt r.) zu den riesigen Steinbilders» der 
Donau und des Rheines. 1. Durchblick durch 
die mittlere All6e nach der grossen Fon- 
taine und dem Schloss, r. nach den Pfälzer 
Bergen. (Nach Belieben einige Gänge durch 
die „Partien in französischem Geschmack“, 


*Schlossgartens halber besucht. Letzterer | welche zu beiden Seiten der Mittel- Ali6e 


wurde von dem prachtliebenden 


Ohurfürst | liegen); dann zurück zum See und weiter 


Carl Theodor (reg. 1743 — 99), erst mit jenen | läugs desselben, so dass er r. bleibt. Dann 
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halb r. in Park-Anlagen (dem schönsten 
Theil des Gartens) über eine Brücke zum 
"Tempel des Merkur (künstliche Ruine in 
Tuffstein).. Um den kleinen See, immer |. 
gehalten, über zwei Brücken zur *Moschee 
(von Pigage mit Kosten von 300,000 fl. er- 
baut); von den Minarets (126 Stufen, Trink- 
geld fürs Aufschliessen) schöne Rundsicht. 
Durch die umgebenden Anlagen, immer in 
der Richtung 1. zu den Statuen der sterben- 
den Agrippina (von Andr. Vacca), der Ali- 
nerva und des Merkur (in carrar. Marmor 
v. Grupello) zum Tempel der Minerva. Hinaus 


Das Grossherzogthum Hessen. 
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in den, den Cirkel umgebenden Weg Il. zu 
der colossalen Hirschgruppe, welche dio Stand- 
bilder der vier Elemente umgeben, und durch 
die Mittel- All6e zum Schloss zurück. 
Post-Omnibus: Tägl. Abds. 6 Uhr nach 
Speyer: Coup6 89 kr., Inter. &0 kr.; nach 
Heidelberg direct 9 Uhr Vm. Coup6 81 kr., 
Inter. 15 kr., und Abds. 6 Uhr Einspänner 
für 2-3 Pers. nach Friedrichsfeld 1 fl. 30 kr. 


Eisenbahn von Friedrichsfeld n. 
Heidelberg in 15 Min. (R. 52), — nach 
Mannheim (RE. 54) ebenfalls in 15 Min. 


Das Grossherzogthum Hessen, 


auch Hessen - Darmstadt genannt, ist 152%ıo 
Q.- Meilen gross und wird durch neu- 
preussisches Gebiet in 2 Haupttheile ge- 
trennt: Die nördlich von Frankfurt ge- 
legene Provinz Oberhessen und die beiden 
südlichen, durch den Rhein getrennten 
Provinzen Starkenburg (von der Burg glei- 
chen Namens bei Heppenheim so genannt) 
und Rheinhessen. Letztere ist die kleinste, 
aber relativ am stärksten bevölkerte Pro- 
vinz, 9393 Köpfe pr.Q-M., also die stärkste 
in Süd-Deutschland. Nach der Zählung 
von 1861 beträgt die Bevölkerung des Lan- 
dies 856,900 Seelen; davon 59,563 Evange- 
lische, 224,038 Katholiken, 29,000 Israeliten 
und 4307 anderer Oonfessionen. — Der Bo- 
den-Charakter ist sehr verschieden. Die 
Rhein - und Main - Ebene ist flach und sehr 
fruchtbar; die gebirgigen Theile des Lan- 
des sind reich an herrlichen Thälern und 
kräftigen Waldungen. Vorzugsweise ist es 
die von den Ausläufern dos pfälzischen und 
Haardtgebirges durchzogene Provinz Rhein- 
hessen, welche ausserordentlich ergiebig an 
\Wein und Getreide, dagegen relativ arm an 
Wiesen und Wald ist. Oberhessen enthält 
in seinem südwestlichen Theile die getreide- 
reiche Wetterau; den nordöstlichen Theil 
bedeckt d. Pogeteberg (Basalt), dessen höchste 
Kuppe im Taufstein (2359 Fuss) kulminirt. 
Die Provinz Starkenburg wird im Südosten 
vom Odenwalde durchzogen; dieser auf hess. 
Gebiet im Felsberg mit 1696 Fuss und seine 
westliche Abdachung ist unter dem Namen 
der Bergstrasse bekannt. — Hauptfluss ist 
der Ahein (von Worms bis Bingen 24 St.), 
welcher den Neckar bei Mannheim (R. 51) 
aufnimmt, der 4 St. die Südgrenze berührt. 
Der bei Mainz in den Rhein sich ergiessende 
Main nimmt aus Hessen die Mümling (8. 693) 
und Gersprenz (S. 689) aus dem Odenwalde, 
— und die Nidda aus dem Vogelsberge auf. 
Die Nahe kann nur als Gränzfluss (gegen 
Bheinpreussen) genannt werden, sie mün- 
det bei Bingen in den Rhein. Die Lahn 
endlich durchfliesst Oberhessen an zwei 
Stellen (R. 36). 


Die Boden -Kultur steht auf hoher Stufe 
(96 %/0 productives Land, — über Y3 Acker- 
boden, fast !/; Wald) und erzeugt Getreide 
weit über Bedarf. Ebenso bedeutend ist der 
Weinbau, von dem einzelne Lagen euro- 
päischen Ruf haben, wie der Niersteiner, 
die Liebfrauenmilch, der Scharlachberger, 
Laubenheimer, Ingelheimer (8. 591) etc. 
Man schätzt den jährlichen Ertrag der Reben 
auf durchschnittlich 120,000 Ohm. — Auch 
die Viehzucht exportirt viel. — Der Bergbau 
in Oberhessen (staatlich und privat) get 
auf Braunkohle, Eisen-, Kupfer- und Man- 
gan-Erze; Salz zur Genüge in Wimpfen 
am Neckar (Enclave) und Kreuznach. — 
Hüttenwesen ca. 870 Arbeiter ; Werth 1,271,000 
fl. rh. Industrie: Maschinenfabriken in 
Offenbach, Darmstadt und Mainz. — Be- 
deutende Leder - Industrie in Rheinhessen, 
besonders Worms und Mainz und im Kreise 
Erbach (S. 694). Der Wertli der lakirten 
und gefärbten Leder wird jährlich auf etwa 
5 Millionen Gulden, der des Arbeitslohnes 
auf 800,000 fl. veranschlagt. — Hutfabriken 
in Darmstadt (zweitgrösste in Europa). — 
Möbelfabrikation bedeutend in Mainz. 
Tabaksfabrikation in Offenbach, Giessen, Als- 
feld und Mainz mit einem Jahresumsatz 
von 2!/3 Mill. Gulden. — Bierbrauerei (Actien-) 
besonders in Mainz — Lohrinden- Production 
im südl. Theile der Provinz Starkenberg. er 


Eisenbahnen. 1) Staatsbahnen: a) Main- 
Neckarbahn (S. 718) v. Frankfurt nach Hei- 
delberg, 115% Meil. — b) Frankfurt - Offen- 
bacherbahn, 1 Meile. — c) Main - Weserbahn 
von Frankfurt über Giessen nach Cassel, 
27 Meil,, wovon nur 8 Meil. auf Hessen- 
Darmstadt kommen. — 2) Privatbahnen: 
Hess. Ludwigsbahn (S. 590 bis 594), von 
Bingen über Mainz und Darmstadt (8. 676 
bis 678) nach Aschaffenburg, und von Mainz 
nach Worms (R. 81) einerseits und Frank- 
furt (R. 7) anderseits. 


Politisches: Regent ist Grossherzog Lud- 
wig III. (geb. 9. Juni 1806, luth.), welcher 
seinen Vater Ludwig II. am 16. Juni 1848 
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45. Route: Darmstadt. 
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folgte; die Grossherzogin Mathilde (Tochter ı 6 Jahre (82 Jahre activer Dienst). Summa 


König Ludwigs I. von Bayern) starb 25. Mai 
1862. — Geschwister: Prinz Carl (geb. 1809), 
hess. General, — Prinz Alexander (geb. 1823), 
österr. F. M. Lieutenant, — und Prinzessin 
Morie Alexandrowna (geb. 1824), seit 1841 
vermählt mit Kaiser Alexander II. v. Russ- 
land. — Staatsverfassung vom 17. Dec. 
18320. — Dreijährige Finanzperiode; Vor- 
anschlag des Budgets pr. 1863-65 war jähr- 
lich auf Einnahme von fl. rhein. 9,292,963, 
und Ausgaben 9,334,104& veranschlagt. 
Stastsschulden: Ende 1862 fl. 4,817,690, und 
Eisenbahnschulden fl. 10,942,875. — Militair: 
Conscription mit Stellvertretung; Dienstzeit 


11,700 Mann (4 Regim. mit 8851 Mann In- 
fanterie, — 1430 M. Cavallerie und 1237 M. 
Artillerie mit 1078 Pferden.) Bekannt ist 
des Grossherzogs ausserordentliche Vorliebe 
für Uniformen; alle Staatsdiener, sogar die 
Gymnasial-Professoren beim Olassen- Un- 
terricht müssen in Dienstrock mit Degen 
erscheinen. — Btaatswappen: Bilber u. roth 
quergestreifter Löwe im blauen Schild; — 
Landesfarbe: Weiss und roth. — Btääte: 
Mainz (ohne die Garnison 44,500 Einw., 
Darmstadt (Residenz) 238,533 Einw., Offen- 
bach 16,68 Einw., Worms 11,400 Einw., 
Giessen (Landes - Universität) 9331 Einw. 


Darmstadt. 


45. Route: Die Stadt und ihre Umgebungen. 


Gasthöfe: * Traube (Fussner), Louisen- 
platz, 70 Zim., T. d’h. m. W. 1 Uhr. 12% fl. 
Aufmerksam, gute Küche. — Darmstädter Hof 
(L. Wiener), Rheinstr., mit Garten. Zim. 
48 kr. bis 1fl.; T. d’h. 0. W. 1fl. — *Prinz 
Carl (Heinr. Gaul6), Schulstr., im frequen- 
testen Theil der Stadt, sehr gute Betten, 
& 36 vis 48 kr.; T. d’h. o. W. 42kr. Kein 
Serv. u. Boug. berechnet. Gelobt, nament- 
lich wegen rasch servirter Mittagstafel. Viel 
Kaufleute. — Hötel Köhler, nächst dem Bahn- 


Eisenbahn Schnellzuc 


nach 


Aschaffenburg . . .» ..» 
Baden-Baden. . . . .. 
Basel . . . ® . . . 


Berlin. . . - 2 2 2. 
Bern... = & 8 2. 3 
Carleruble . . x 2... 
Dresden. . . 2... 


Frankfurte.M.. . . 
Freiburg im Breisg. . 
Genf... .... 


Post: Nach Brensbach Nm. in 21. St. 

40 kr. ; Eberstadt Nm. in 24 St. 11 kr.; Gerns- 
heim Nm. in 22/4 St. 40 kr.; Reichelsheim Nm. 
in Sa St. 1 fl.; Stockstadt Nm. in 13/, St. 
33 kr. . 
Droschken (kein Trinkgeld, wohl aber 
Chaussdegeld): Einsp. pr. Viertelst. für 2 
Pers. 12 kr.; Zweisp. pr. Viertelst. für 8 od. 
4 Pers. 24kr. — Fahrt nach dem Bahnhof 
gilt für 1, St. Koffer 6 kr. 

Tarife für Fahrten nach bestimmten Or- 
ten der Umgebung sind in jedem Wagen 
angeschlagen. 

Cigarren (abgelagert) bei Faix am Markt. 


« Taxen in fl. u. kr. 


hof, stark besucht. — Alte Post, Boug. 18kr.(!). 
— Israeliten - Gasthof *Stadt Frankfurt. 
Restaurants: Stengel (vis- & - vis d. Bahn- 
hof). — in. — Fink. — Bühler. — Die 
Darmstädter Biere haben sich noch keinen 
Ruf erworben. — Berühmt dagegen ist die 
„Knöpches - Wurst‘ (aus Leber gefertigt). 
Bäder: Anstalt mit Douchen bei Joch- 
heim. 
Schwimm - Anstalt im grossen Woog, 
1a St. vor der Stadt. 


Heidelberg. 


Luzern . . . 2 2 2.0. _ 
Mainz . . 2 2 2 2.2. 13 
München . . . . 2... 9 
Paris: 2... er 8 8% 57 
Strassburg. -. » 2 2... 37 
Stuttgart . . . 2 2020 3% 
Wien, . 2 5 ».2.&% 1 
Wiesbaden. . . 2... 15 
Zürich . . : 2 2 2 0.0. 56 


Gesandtschaften: russische, französische, 
österreichische und preussische. 


Bei gemessener Zeit zu besichtigen: 
Ludwigs- Monument , Schloss mit dem alten 
Museum, und *Gemädde- Gallerie. — Theater. 
— Herrengarten. — Katholische Kirche. 

Die Haupt- und Residenzstadt des 
Grossherzogthums Hessen mit 28,523 
Ew., besteht aus der kleinen, unansehn- 
lichen‘, meist aus engen und krummen 
Strassen bestehenden Altstadt (von 
Fremden wenig besucht), Sitz d. städti- 
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schen Hauptverkehrs — und aus der 
grossen, durch regelmässige Quadrate 
und breiten, mit zum Theil prachtvollen 
Häusern besetzten Strassen gebildeten 
Neustadt, dem Domicil der Aristokratie 
und dem Quartier, in dem die meisten 
Behörden residiren. Letztere betritt 
der vom Bahnhof kommende, Fremde 
zuerst durch die imposante Rheinstrasse. 
Die Gründung d. Neustadt ist das Werk 
des Grossherzogs Ludwig I. (regierte 
1806 — 1830), dessen Andenken Stadt 
und Land durch Errichtung (1844) der 
134 Fuss hohen Monument-Säule auf 
dem Louisen - Platz (am Ende d. Rhein- 
strasse) mit dem nach Schwanthalers 
Modell in Erz gegossenen, 18 F. hohen 
Standbild des Monarchen ehrte. 


In der Säule führen 1732 Stufen zu einer 
Gallerie; alter Soldat in der Nähe, der für 
18 kr. Trinkgeld aufschliesst. Grosse Rund- 
sicht über die Stadt und auf die Rhein- 
Ebene zwischen Odenwald, Taunus und 
Donnersberg. 

r. vom Monument das Palais (1803 
erbaut), gegenüber 1. das Collegien- 
Gebäude (1777 erbaut); — im Rücken, 
an der Ecke der Rheinstr., das in ita- 
lienischem Styl errichtete, seit 1838 
seiner jetzigen Bestimmung dienende 
Ständehaus und im Vorblick 


das Schloss (Residenz), ist ein 
grosser complicirter Bau, aus verschie- 
denen Jahrhunderten, vier Höfe ein- 
schliessend. Der älteste Theil ist der 
gen N.-O. gelegene von 1568 (unter 
Landgraf Georg I., dem Gründer der 
Hess.-Darmst. Linie, sein Standbild 
beim Theater), in welchem die Schloss- 
kirche und der sogen. Kaisersaal (beide 
nicht besuchenswerth) sich befinden. — 
Ein zweiter Theil ist der sogen. @locken- 
bau (im Osten), zu dem 1664 Landgraf 
Ludwig VI. den Grundstein legte, Ge- 
bäude im Zopfstyl; auf dem durch- 
brochenen Thurme ein stündlich musi- 
cirendes Glockenspiel. — Der dritte u. 
grösste Anbau ist der mit seiner impo- 
santen Hauptfagade nach dem Markte 
zu stehende, im zweiten Jahrzehnte des 
vorigen Jahrhunderts von Le Rouge de 
la Fosse (Hauptfront 460 F. lang, der 
halb vollendete Westflügel 264 F. lang) 


45. Route: Darmstadt und Umgebung. 
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errichtete. In ihm sind die werthvollen 
Sammlungen aufgestellt: 


1) Die Hofbibliothek (Direct. Dr. Mitze- 
nius), tägl. (mit Ausnahme d. Sonnabende, 
Sonn- und Feiertage) von 9 bis 12 und 2 
bis 4 Uhr geöffnet, — 300,000 Bände und 3000 
Cod. Manuscrpt., über 60,000 Dissertationen 
und 3000 Landkarten. Unter den Manuscrip- 
ten: Ein Gebetbuch mit vorzüglich schönen 
Miniaturen aus der Cölner Malerschule. — 
Der Renner des Hugo v. Trymberg. — Ein 
Spruchgedicht von 1300, etc. — Incunabein: 
Das „Vocabularium ex quo“ Biblia pau- 
perum, das Psalterium von 1457. Das Ca- 
tholicon des Joh. de Janua etc. etc. 

Die *Gemälde- Gallerie (von Grossh. 
Ludwig I. gegründet), Sonnt., Dienst. und 
Donst. von 10—12 Uhr geöffnet; ausser- 
dem 1fl. dem Custos. — Gallerie - Director 
Hofmaler Seeger. — NB. Nicht alle Bilder 
haben Nummern. 

I. Saal: Deutsche Schule. Von der Thür 
1. No. 19 u. 20 *Fiedler, Portraits. — No. 8, 
4, 7,8 .J. O. Seekatz, Darstellungen aus der 
Passion. — No0.29 H. Schmidt, Artemisia. — 
No. 18 u. 12 A. Bade, Landschaften. — No. 
49 A. Schoenberger, Nacht in einer Felsen- 
schlucht. — No. 47 Landschaft in Morgenbe- 
leuchtung; ausserdem No. 45 u. 53. — No. 
52 u. 54 Chr. @. Schütz d. 4elt., Landschaft 
am Neckar. — Linke Querwand, hintere 
Seite: No. 59, 60 u. 61 0. @. Schütz. — No. 
65, 66 u. 69 J. Junker, 3 Fruchtstücke. — 
No. 68 Sckilbach, Ital. Landschaft. — Rechte 
Querwand, vordere Seite: No. 79 * Schirmer, 
Heidelberger Schloss. — No. 77, 78, 80 u. 81 
Achenbach, Vier Seestücke. — Hintere Seite: 
No. 100, 102—104 Fiedler, Vier Jahreszeiten 
und eigenes Portrait. — r. von der Thür: 
No.127 H. Schmidt, Adam und Eva. — Hof- 
mann (Dresden), Ohristi Gefangennehmung. 
— No. 666 *0. F. Lessing, Landschaft bei 
Sonnen - Untergang. 

II. Saal: Querwand, vordere Seite: K. 
v. E. in München, Bayerisches Landgericht. 
— Hintere Seite: J. Lange, Landschaft aus 
Tyrol. — Seeger, Gewitterlandschaft. — r. 
von der Thür: No. 667 Seeger, Abendland- 
schaft. — Mittlere Wand: Copien. No. 8 
Madonna nach Andrea del Sarto. — No. 5 
Zeller, nach Guido Reni’s Beatrice Cenci. — 
No. 2 Harnier nach Raphael. — Zeller, Amor 
nach Raph. Mengs. — A. Lucas, Ital. Land- 
schaft. — Dritte Wand: No. 134 Lucas, Der 
Melibocns. — No. 98 *Steinbrück, Genoveva. 
— Morgenstern, Landschaft. — N0.665 Verhas. 

III. Saal: Altdeutsche Schule. Die mei- 
sten Bilder sind noch mit „unbekannt“ be- 
zeichnet, gehören jeduch zum grössten Theil 
der altcölnischen Schule an. Einige der- 
selben sind in neuester Zeit bestimmten 
Meistern zuerkannt worden, aber noch nicht 
mit deren Namen bezeichnet. Querwand, 
vordere Seite : Lucas Cranach d. Aelt.: No. 137 
Albrecht von Brandenburg. — No. 146 Dr.M. 
Lutber und seine Frau. — No. 138 Madonna 
mit dem Jesusknaben. — No. 142 Ohurfürst 
Friedrich III. von Sachsen. — No. 150 Lucas 
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u. Leyden, Maria mit dem Kinde. — Mittlere 
Wand: Altarschrein aus Wolfskehlen bei 
Darmstadt. — No. 195 Martin Hemskerk. — 
Dritte Wand: No. 179 Meister Wilhelm von 
Cöln, Darstellung Christi. — No. 672 "Hans 
Memling, Maria mit dem Kinde. — No. 177 
H. Holbein d. Jüng. (?). Sicherer das darunter 
befindliche Portrait (rothes Gewand). — No. 
674 Albr. Dürer. 

IV. Saal: Niederländische Schule. Erste 

Querwand, vordere Seite: No. 680 Quint. 
Messis, Männl. Portrait mit Kind. — No. 679 
J. Ruysdael. 4. v. Ostade, Betrunkene 
Bauern. — No. 678 *4A. van Dyck, Portrait 
des Malers Quellinus. — V. d. Helst, Zwei 
Portraits. — Hintere Seite: No. 634 Breughel, 
Landschaft. — Zweite Querwand: No. 2383 
A. v. d. Neer. — No. 367 A. Brouwer. — No. 
266 P. Potter, Das Innere eines Stalles. — 
No. 683 Ruysdaeli. — No. 683 Champaigne. — 
Dritte Wand: No. 284 “Rubens, Nymphen 
der Diana, von der Jagd heimkehrend und 
Frauen begegnend; die Nymphe im rothen 
Gewande soll Rubens erste Gattin, die mit 
dem Hasen seine zweite sein. — No. 
A. v. Dyck, Weibl. Portraits. — No. 433 und 
485 Van den Eckhout, Portrait eines Ehepaars. 
— Am Fenster: No. 249 Rembrandt. — No. 
702 Aelb. Cuyp, Ein Hirt. 

IV. (kleiner) Saal: r. von der Thür: 
No0.388 P. P. Rubens, Portrait eines kathol. 
Geistlichen. — No. 367 Skizze zu der Löwen- 
jagd, wovon das ausgeführte Bild in der alten 
Pinakothek in München sich befindet. — 
No. 883 Phil. de Champaigne, Ohristus am 
Oelberg. — Mittlere Wand: No. 374 Teniers, 
Zechende Bauern. — No. 688 Terburg. — 
No. 375 Vroom, Eigenes Portrait. — Dritte 
Wand: No. 366 Rembrandt, Portrait seiner 
Frau. — No. 364 Teniers. — No. 868 Mieris. 
— Am Fenster: Ruysdael, Landschaft. — 
No. 691 u. 692 A. v. Dyck, Portrait. — No. 
690 Mierevelt, Portrait. 

V. Baal: Querwand, vordere Seite: No. 
402 ®V. d. Helst, Portrait eines Alten. — 
No. 400 Roos, Landschaft mit Vieh. — No. 
261 A. ve. Ostade. — Hintere Seite: No. 271 
Rembrandt, Frau, einen Knaben reinigend. 
— r. von der Thür: Schalken, Portrait bei 
Fackelbeleuchtung. — No. 465 Eckhout, Chri- 
stusin Emaus. — Mittelwand: No. 488 Peters, 
Seesturm. — No. 436 Wetlh, Auferweckung 
des Lazarus. — No. 349 Nieuland, Jacobs 
Traum. — Dritte Wand: No. 420 V.d. Helst. 
— No. 419 Rembrandt, Christi Marter. — 
Neben der Thür: No. 415 V. ck, Maria 
und Jesus. — No. 413 Teniers, Ein Bauer. 
— No. 414 Tornvliet., 

VI. Saal: Französische Schule. No. 484 
Robert, Landschaft. — No, 499 Le Brun. — 
No. 489 Santerre.— No. 500 Loo, Ludwig XV., 
No. 493 Dessen Gemahlin. — Pierre Mignard, 
Ludwig XIV. und seine Maitressen. — No. 
480 Eustache Lesueure, Auferweckung des 
Lazarus. — Das grosse Bild in der Mitte 
stellt den oberen Theil der Rheinstrasse in 
Darmstadt (im Jahr 1750) vor und ist vom 
gleichen Standpunkt aus gemalt. 

VII. Saal: Italienische Schule. r. 


— 


von 
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der Thür: No.526 Carletto Cagliari, genannt 
Veronese, Venus und Adonis. — No. 523 A. 
Cunaletto, Der Markusplatz in Abendbeleuch- 
tung. — No. 532 Derselbe in Morgenbeleuch- 
tung. No. 532, 538, 560, 561, 574 und 575 
Andere Ansichten aus Venedig von dem- 
selben Meister. — No. 584 Anib. Caracci, 
Heilige Familie. — No. 535 Heil. Franziscus. 
— No. 521 Ant. ), gen. Correggio, Ein 
Hirt. — Mittelwand: No. 6938 Raph. Mengs, 
St. Sebastian. — No. 546 Giordano, Europa 
auf dem Stiere. — No.534 Velasgwez, Kinder- 
bild. — No. 550 Guido Canlassi, gen. Cagnacci, 
Moses. Dritte Wand: No. 558 *Tieian, 
Venus. — No. 694 Poussin, Landschaft. 

VIII. Saal. Erste Querwand, vordere 
Seite: No. 594 * T'izian, Karthäusermönch. 
— No. 572 Raphael Sanzio, Der Erzengel 
Michael. — No. Guido Reni, Die büssende 
Magdalena. — No. 593 Carlo Dolce, Die hei- 
lige Dorothea. — No. 589 Guercino da Cento, 
Johannes in der Wüste. — No. 557 Claude 
Lorrain, Sonnenuntergang. — Hintere Seite: 
No. 573 Domenichino, Petri Verleugnung. — 
Zweite Querwand, vordere Seite: No. 580 
Tisian, Brustbild eines Mannes. — No. 69% 
Venet. Schule, Ein Anführer aus dem 16. 
Jahrhundert. — No. 585 Diego Velasquez. — 
Mittelwand: No. 628 * Paolo Veronese, Die 
Hochzeit zu Kana; Skizze zu dem in Paris 
mit lebensgrossen Figuren ausgeführten 
Bilde. — No. 629 Guercino da Cento, Die 
büssende Magdalena. — Dritte Wand: No, 
604 "Raphael Sanzio, Johannes in der Wüste 
(berühmtes Bild). 

Der Antiken-Saal enthält eine Anzahl 
Gyps-Abgüsse von den bekanntesten Bild- 
hauer-Arbeiten der griechischen Blüthen- 
zeit, wie man sie in fast allen Museen findet. 

Das Alte Museum enthält antiquarisch- 
ethnographische, sowie Kunst- u. Kuriosi- 
täten- Sammlungen, welche Goethe bereits 
1814 nachdrücklich betonend hervorhob. 

I. Saal: Bömische, griechische, ägyp- 
tische und germanische Alterthümer. Das 
Hauptstück derselben ist ein prachtvoller 
*Mosaikboden, 1849 in den Trümmern einer 
römischen Villa bei Vilbel (in der Nähe von 
Frankfurt) gefunden, 19 F. breit, 38 F. lang, 
aus Würfeln von Marmor, gebrannter Erde 
und Glaspasten (wie der bei Nennig, R. 74) 
zusammengesetzt. Das Ganze ist eine poe- 
tische Darstellung des munteren Treibens 
der neptunischen Welt (Seecentauren, Del- 
phine, Hippocampe, Tritone, Fische, Mu- 
scheln etc.) u. nimmt durch Grösse, Reich- 
thum der Komposition u. Kunstwertn eine 
hervorragende Stelle ein. In den Schränken 
keltische Fundstücke aus d. Stein- u. Bronze- 
zeit, unter letzterem auch eine *Giessform. 
— Gefässe aus Thon, Glas u. terra sigillata. 
Urnen und Thränengläschen aus Gräbern. 
Votivstein. Modell keltischer Salzbereitung 
in Nauheim (nach Originalen). Mumie. 

II. Saal: Pretiosen, Silber- und Gold- 
gefässe; prachtvolle Arbeiten in Email aus 
verschiedenen Jahrhunderten. Ausgezeich- 
nete Eifenbeinschnitzereien (Reliquien- Be- 
hälter), Arbeiten in Holz, Bernstein, Ala- 
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baster, Wachs, Gyps etc. Kirchen-Stickereien. 
Chinesische und japanische Porzellane; 
Götzenbilder (aus dem Dalai- Lama-Kultus, 
die chinesische Göttin Fusa, der Kalmücken- 
Götze Burchau etc.). Krüge und Humpen 
aus der Ritterzeit. Majolica-Gefässe. Samm- 
lung geschliffener Edelsteine; Gegenstände 
aus Bergkristall, namentlich ein grosser 
Kredenzteller. Kleidungen u. Instrumente 
verschiedener Völker. Den mittleren Theil 
des Srales füllt eine Sammlung phello- 
plastischer Modelle (Korknachbildungen von 
Gebäuden und Ruinen). m 

III. Saal: Waffen und Rüstungen, z.B. 
Landgraf Philipp des Grossmüthigen, des 
Bischofs von Münster, Bernhard v. Galen 
(wiegt ohne Helm 112 Pfund), Johannes v. 
Wert u. A. Gewehrsammlung von den 
ersten Anfängen der Feuerwaffen bis zur 
neuesten Zeit. Reste gewebter Teppiche mit 
Wappen Wetterauischer Adelsgeschlechter. 
Römisches Wurfgeschoss. Tourniersattel u. 
Helme. Drei Schilde (XIV säc.). Auf der 
Gallerie: Hellebarten u. a. Speerarten ; Arm- 
brüste mit Spann -Maschinen. Streithämmer, 
Schwerter (Beidhänder), Brigantins (Dolche) 
und Waffen ausländischer Völker.; 

IV. Saal: Ethnographische Sammlung, 
namentlich aus Holländisch Indien. Chine- 
sische Gegenstände (Kleider u. Hausgeräthe, 
Waffen, Götzenbilder, Malereien). Musika- 
lische Instrumente. Waffen etc. der Gallas- 
neger. Modell des zum Theil danach aus- 
geführten Darmstädter Residenzschlosses. 

V. Saal: Kupferstich - Sammlung (fast 
ganz in Schränken und Mappen verborgen) 
Handzeichnungen. Protographien. Italien. 
Landschafts-Skizzen von ARotimann. Glas- 
malereien. — Geschnittene Steine und Ab- 
güsse von solchen. Eine reichhaltige 
Münzsammlung in verschiedenen ıiSälen. 
Auf der Gallerie Raphaels Kompositionen 
aus der Peterskirche etc. 

VI. Saal: *Mineralien -Sammlung (sehr 
empfohlen), reichhaltig, wohlgeordnet und 
mit genauer Angabe der Fundorte, in der 
wissenschaftlichen Welt sehr renomirt, 
unter Sorgfalt des Professors Dr. Kaup. 
Besonders beachtenswerth sind das "Skelett 
eines Mastodon giganteum (in Amefika 
ausgegraben), und eine Riesen - Amethyst- 
druse von 1! Fuss Durchmesser. Ausser- 
dem viele Gyps- Abgüsse antediluvianischer 
Thiere (z.B. des 5 F. langen, 91% F. breiten 
Schädels von Dinotherium gigant.) etc. — 
Auch zoologisches Kabinet u. sehr schöne 
Insekten - Sammlung. 


Unter den Privat-Kunstsamm- 
lungen ist hervorzuheben die des Hof- 
rath Dr. Schäfer (Ludwigsplatz 4). 


In derselben besonders Hans Holbein 
der Vater: Die grosse Passion aus dem Do- 
minikanerkloster zu Frankfurt a. M., aus 7 
Tafeln bestehend ; die Originalhandzeichnun- 
gen zu diesem grossen Gemäldecyklus ent- 
deckte der Besitzer vor Kurzem auf dem 
Museum zu Basel. — Mathäus Grünewald: 
Madonna in der Engelglorie. — Lucas Cra- 


Berlepsch’ Westdeutschland. 
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nach der Aellere: Urtheil des Paris. — Herri 
de Bles (Civetta): Anbetung der Könige. — 
Morales (il divino): Ecce homo. — J. Ruys- 
dael: Waldlandschaft. — A. Brouwer: Wirths- 
hausscene. — Schütz der Aeltere: Moselland- 
schaften. — Tilman Riemenschneider: Apostel- 
büsten (Sculpturen). 


Im Besitz der Prinzessin Carl be- 
findet sich die *Hans Holbein’sche Ma- 
donna (mit der Familie des Bürger- 
meisters Meier von Basel), welches von 
Kunst-Kritikern als das eigentliche 
Original und das auf der Dresdener 
Gallerie befindliche als das zweite Bild 
bezeichnet wird. 

Aus-dem Schloss auf den Marktplatz 
und 1. um das Schloss herum durch die 
Alexander - Strasse an der (1.) Infanterie- 
Caserne vorüber über den Ballon - Platz 
durch die Allheiligen - Strasse, durch 
ihre verschnörkelten Giebelhäuser be- 
merkenswerth, vielleicht einzig in ihrer 
Art als Repräsentantin des dicksten 
Zopfstyls. Zum Sporer- Thor hinaus 
l. umbiegend in den Herrengarten, im 
engl. Parkgeschmack (1675 — 1683 an- 
gelegt) mit prächtigen Baum - Gruppen ; 
ziemlich versteckt in demselben das 
Grabmal d. Landgräfin Henriette Chri- 
stine (} 1774). 

Auf einem dicht von Epheu u. Immer- 


grün überwucherten flachen Hügel eine 


Marmor-Urne mit der Inschrift: „Hic jacet 
etc. femina sexu, ingenio vir. Posuit Rex 
Fridericus II. Magn“. (Hier ruht etc. dem 
Geschlechte nach eine Frau, dem Verstande 
nach ein Mann. Dies Denkmal setzte König 
Friedrich II. der Grosse). 

Im nördl. Theile der Wintergarten 
d. Grossherzogs (Privat - Gesellschafts- 
lokal), nicht stets zugängig. Meldung 
beim Hofgärtner. 

Westl. begränzt den Herrengarten die 
Frankfurter Chauss6&e, an welcher auch das 
Haus steht, in welchem s. Z. der Graf 
Görlitz’sche Prozess (Leichnams- Verbren- 
nung der ermordeten Gräfin durch den Be- 
dienten Stauff) seinen Anfang nahm, bei 
dessen Gelegenheit die Chemiker Bischoff 
und Liebig die Unmöglichkeit der Selbstver- 
brennung darlegten. (Vergl. Neuer Pitaval 
17. Band.) 

Aus dem Herrengarten durch den 
Haupt - Eingang auf den Theater - Platz. 
l. das Hoftheater (1818 — 19 erbaut, 
266 F. lang, 182 F. breit, für 2000 Zu- 
schauer), berühmt durch seine pracht- 
voll-dekorativen Ausstattungen grosser 


22 
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Opern (Dekorations- Maler Schwendler, 
Maschinen - Meister Brand). — r. das 
Exerzierhaus (1771 erbaut) mit Dach- 
Hängewerk, für damalige Zeiten ein 


Wunderbau, von dem Kaiserin Katha- | 


rina II. von Russland sich ein Modell 
nach Petersburg schicken liess. 


Zwischen beiden Gebäuden die Sand- 
stein- Standbilder Philipp des Gross- 
müthigen und seines Sohnes Georg I. 
(Gründers der Darmst. Linie). Auf be- 
liebigem Wege wieder üb. den Louisen- 
Platz durch die Wilhelminen - Strasse 
zur *Katholischen Kirche, 1822 bis 
1827 von Moller in Form einer Rotunde 
erbaut (Höhe im Centrum 154 F., Dia- 
meter 200 F., 28 korinth. Säulen 36 Zoll 
hoch), mit dem prachtvollen * Grab- 
Denkmal der +} Grossherzogin Mathilde 
(S. 667), von Bildhauer Scholl. 


‚ Die Stadt-Kirche (von 1514) hat Grab- 
male aus der Gräfl. Katzenelnbogischen 
Familie, einer Herzogin v. Braunschweig etc. 
Für nähere Information über Darmstadt 
verweisen wir auf den kleinen „Wegweiser 
von Mitzenius, mit 14 Abbildungen u. 2 Plä- 
nen, 1861. 


- Umgebung: 
Spaziergängen 
sehr reich. 


An prachtvollen Wald- 
ist Darmstadts Umgebung 
Die beliebtesten sind, vom 
Jägerthor ausgehend: 1) 1 St. Karlshof 
(Gartenwirthsch., im Saal Concerte); durch 
Kastanien- Allee in 4, St. zum Jagdschloss 
Kranichstein (Hirschgeweihe 1. d. Gängen); 
nahebei die Ludwigsbuche. — Prächtige Wege 
durch den Wild-Park (Hirsche, Rehe, Wwild- 
schweine). — Noch Ya. St. (aber einsamer) 
nach der Dianaburg (Pavillon). — 2) Nach 
dem Heiligenkreuzberg (sehr beliebter 
Vergnügungsort), v. Thurme panoramische 
Ausschau; nahebei Biergarten, oft Concert. 
Wenige Schritte weiter in dem herrlichen 
Wald die *Fasanerie, ungemein besucht 
seiner prachtvollen Spaziergänge halber, 
einst Liebes-Schwärm- Winkel Herders und 
seiner nachmaligen Gattin Marie Karoline 
Flachsland (verbeirathet 1773); auch Goethe 
und Lichtenberg sannen u, dichteten hier. — 
Weiter und wieder stiller über den Stein- 
drückerteich zur Förster- Wohnung Einsiedel 
(11, St. von der Stadt. — 3) Zur Ludwigs- 
Eiche, 1 St., Höhepunkt mit Aussicht nach 
dem Odenwalde u. Spessart; am Fusse des 
Berges der Dippelshof (Echo). — Y4 St. nach 
Traisa, — 44 St. die Emelinenhütte. — 4) 
1/3 St. *Ludwigshöhe; sehr lohnende Aus- 
sicht — reiches Plateau. Weg durch den 
Bessunger Herrengarten, All6e; durch Wald 
ansteigend, schon oft reizende Durchblicke. 
Man sieht bei hellem Wetter Mainz, die 
ganze Rheinebene bis zum Taunus, Platte 


45. Route: Darmstadt. 
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bei Wiesbaden, Frankf. Dom etc. (Wirth- 
schaft). — Südlicher der Wald zur Marien- 
höhe mit Aussicht auf Odenwald, Bergstr., 
Haardt, Vogesen, die Städte Mannheim, 
Worms, Oppenheim, Mainz etc. — Noch 
weiter liegen die Aussichts-Punkte Ma- 
thilden- Tempel u. Lindenberg. Von dadurchs 
Bfühlenthal (am Modau-Bache hin) hinsus 
zur Bahn -Station Eberstadt (Courier- und 
Schnellzüge halten nicht) und auf Eimn- 
bahn zurück oder weiter. 

Excursion nach Frankenstein (12% }. 
üb. M.), Eisenbahn n. Eberstadt (I. Cl. 15 kr, 
II. 12 kr., III. 6 kr.); nun sandiger Weg bis 
zum Walde (Hütte mit Erfrischungen), auf 
schattigen Waldwegen (Syenit, Hornblend 
und Feldspath) an einer prächtigen Linde 
vorüber, zur Försterwohnung (Speisen, 6* 
tränke, Logis) und nahebei die Ruine des 
Schlosses Frankenstein; restaurirte Capella, ' 
tiefer Brunnen, von den Zinnen d. Thurme 
eine der umfassendsten Rundsichten dieser 
Gegend. 


Eisenbahn von Darmstadt ud 
Mainz. 


Hessische Ludwigsbahn (Privatbahn i 
ihrer Längenstrecke von Mainz über Darm- 
stadt nach Aschaffenburg, 10 Meil. od. 14 
Kilo - Mötres), landschaftlich ohne Interest; 
flache, sandige Gegend, aber für den Schnell- 
Reise- Verkehr zwischen einerseits Baden, 
Würtemberg, Bayern u. Oesterreich, ander- 
seits dem Rhein, Cöln, Aachen, Belgien, 
Holland, von ausserordentlichem Werth, weil 
alle Courier-Züge mit directen Anschlüssen 
diese Bahn benutzen. 


Taxen nach Mainz, gewöhnlicher 2%; 
IL. cı. 1. 12 kr., D. 1 fl., III. 39 kr. 

Retour-Billet: I. Cl. 2 fl. 33 kr, IL If. 
30 kr, HI. 1. 

Die Bahn läuft üb. die Stat. Weiler 
stadt, Grossgerau, Kreisstadt, 2400 Ev. 

Excursion zur Schwedensäule bei Er 
felden (1Ya Meil.), ein 27 Fuss hoher Obelisk 


mit behelmtem Löwen, zum Andenken des 
kühmen KRheinüberganges der Schweden 


"unter ihrem ritterlichen Könige Gustar Adolph 


am 7/17 Dec. 1631. Im Hause der Wirthse 
in Erfelden (!/a St. von d. Säule) wird noc 
das Stübchen gezeigt, wo Gustav Adolplı 


wohnte. 


Folgen die Stat. Nauheim, Bischofs 
heim und Gustavsburg (8. 125) über die 
Eisenbahn - Gitterbrücke ($. 126) nach 
Mainz (S. 166 u. ff.). 


Eisenbahn von Darmstadt nd 
Aschaffenburg im 


Anschluss an die Bayerische Staats - Baht 
(Ludwigs-Westbahn) nach Würzburg Und 
Bamberg, resp. Würzburg - Nürnberg (vergl. 
oben). Taxe der gewöhnl. Züge: I. Cl. 1. 
54 kr., IL. 1 fl. 9 kr., II. 48 kr.! 
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Durch niedere Waldung nach Dieburg, 
altes wohlgebautes Kreisstädtchen mit 3600 
kathol. Ew. und sehr besuchter Marien- 
Wallfahrtskirche. Post nach Michelstadt 
und Erbach (S, 694). — Im Thale der Gers- 

-.enz nach Babenhausen, Stadt mit 2100 Ew. 
m Schlosse Militär -Strafanstalt. Kirche 


Der Odenwald. 
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mit Holzschnitzwerk und Glasmalereien. 
r. der Lottbusch - Wald, hinter dem der Main 
fliesst. — BayerischeGränze. — Stat. Stock- 
stadt. Brücke über den Main. 


Stat. Aschaffenburg. (Weiteres 
sehe man „‚Berlepsch’ Süddeutschland‘). 


Der Odenwald. 


(Vergl. beikommendes Kärtchen.) 


Der Odenwald ist eine frisch - grüne, 
deutsche Laubwald - Episode mit etwas 
Burgtrümmer-Romantik und einigem ganz 
artigen Fernsichten-Apparat, welche ge- 
meinschaftlich geeignet sind, touristischen 
Stoff jenen stillen, wanderseligen Gemüthern 
zu bieten, die ebenso genügsam und rasch- 
befriedigt entgegennehmen, als der gute 
Odenwald, leicht zugänglich, seine Reize 
anspruchslos einen jeden Naturfreunde 
bloslegt. Darum wird er auch wenig von 
der mehr begehrenden grossen Beisewelt 
belagert und wer nicht nur dem Stadtge- 
triebe, sondern auch der modernen Land- 
aufenthalts - Komödie und dem Pensions- 
Schwindel entfliehen will, um hier einige 
Tage recht behaglich im Schosse der Na- 
tur auszuruhen, der wird genug beschei- 
dene und anmuthige Plätzchen finden. Für 
Wanderbequemlichl:eit ist in einigen Gegen- 
den durch vortreffliche Wege mit zahlrei- 
chen Wegweisern und durch civile, recht 
brav bewirtbschaftete Gasthäuser Genügen- 
des geleistet. 

Dieses Wald-Bergland, um dessen Na- 
mens-ÜUrsilben-Erforschung die gelehrten 
Wurzelgräber schon weidlich Bohrlöcher 
ins graue Altertum getrieben haben, — in- 
dem sie bald einen, dem altnordischen 
Gotte Odin geweihten Wald in ihm zu er- 
kennen glaubten (während der Premier- 
Gott jenzeitiger Bewohner dieser Gegend 
Wuotan hiess), bald einen gänzlich unhi- 
storischen, Odo oder Otto zum mythischen 
Jagärevier-Besitzer machen, oder gar ver- 
muthen, er könne ursprünglich der ‚,Oede- 
walt“ (d.h.der schwach bevölkerte) geheis- 
sen haben, — gehört grösstentheils zum 
Grossherz&kthunı Hessen und nur an Sei- 
nen östl. und südl. Ausläufern zu Bayern 
und Baden. Sein Gebiet, im W. eingegränzt 
von der Rhbein-Ebene, im 8. vom Neckar, 
mag einen Flächenraum von etwa 45 Q-M. 
überdecken. 


Der Schwerpunkt seiner landschaftli- 
chen Schönheit liegt am Westrande, da, wo 
Granit, Gneis und Syenit den Gebirgskör- 
per bildend, aus der Ebene energisch und 
trei zu selbstständigen, abgerundeten Ber- 
gen ansteigen, also längs der (schon 8. 658 
näher beschriebenen) Bergstrasse. Die be- 
kanntesten und besuchtesten Gipfel dieser 


Partie sind der Alelil,ocus oder Mulchen (1611 
par. F.) und der Felsöerg (1557 par. F.). Der 
östl., klimatisch rauhere Theil, vorherr- 
schend dem bunten Sandstein angehörend, 
ist einförmiger, von langzgestreckten Höhen 
durchzogen, mehr den Character einer wel- 
lenförmigen Gebirgs-Ebene tragend; im 
Katzenbuckel erreicht er mit 2095 par. F. die 
bedeutendste Erhebung des ganzen Oden- 
waldes. 

Reste früherer Nationaltracht finden sich 
nurnoch vereinzelt im langen blauen Rocke 
und im dreieckigen Ilute der Mäuner und 
in dem, nur deu Zopf aufdem Ilinterkopfe 
bedeckenden, kleinen schwarzen Häubchen 
der Weiber (ähnlich dem farbigen der 
Eichsfelderinnen zwischen Harz und Thü- 
ringen, der Schwarzwälderinnen, Appenzel- 
lerinnen etc.). — Von eigenthümlichen Sit- 
ten und Gebräuchen haben sich im Oden- 
walde weit weniger auf unsere Tage ver- 
erbt als im bemachbarten Schwarzwalde. 
Die Volksmundurt gehört keiner bestimmten 
Form ausschliesslich an; sie trägt Elemente 
der verschiedensten benachbarten Dialecte 
in sich, sogar alenıannische Wortbildungen 
(wie z. B. „Hampel“ für „Handvoll“, ost- 
schweizerisch „Iiampfel“, — „mumpel“ für 
mundvoll; in der Schweiz ist „oe Mümpfeli“ 
ein kleiner Bissen); am bedeutendsten lehnt 
sie sich an das Mittelrheinische an. 

Vom Character des Odenwäldlers be- 
haupten Kenner des Landes, dass er im 
Allgemeinen ein seltsames, bisweilen unbe- 
greifliches Gemisch aus Treuherzigkeit und 
pfifiger Speculation, gesunder, ehrlich- 
deutscher Natur und plumper Grobheit bei 
dennoch zurückhaltendem Wesen sei. Mit 
den sittlichen Qualitäten soll es in man- 
chen Gegenden ziemlich leichtfertig aus- 
sehen; die benachbarten Städte beziehen 
eine namhafte Anzahl ihrer ledigen Am- 
men aus dem Odenwalde. Sonst muss man 
die Gefälligkeit des Wäldiers gegen den 
Fremden loben, besonders im Auskunftgeben 
und Wegzeigen. 

Reiserouten durch den Odenwald. 

1) Ein Tag zu Fuss. Vgl. R. 46. Von 
Eisenb.-Stat. Rickenhach mit Post nach Ju- 
genheim. Zu Fuss auf den Felsberg und zum 
Felsenmeer. — Auf den Melibocus; durch 
Wald zum Auerbacher Schloss (Mittag). — 

22 * 
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Fürstenlager, Schönberg, Bensheim (Summa 7 
St.) und mit Eisenb. nach Heidelberg oder 
Darmstadt etc. 

2) Zwei Tage zu Fuss. Vergl. R. 47. 
1. Tag: Von Eisenb.-Stat. Weinheim über 
den Wagenberg oder durchs Thal nach Bir- 
kenau. Im Weschnitz- Thal hinauf nach Lin- 
denfels (Mittag). Ueber Gadernheim und den 
Hohenstein nach Reichenbach bis Schönberg 
(7 St.). — 2. Tag: Ueber das Schloss hinauf 
zu dem Fürstenlager, Auerbacher Schloss, Me- 
libocus, Felsberg, Jugenheim und Eisenb.-Stat. 
Bickenbach (7 St.). Mit Eisenb. weiter. 

8) Drei Tage zu Fuss. I]. Tag: Von 
Eisenb.-Stat. Bickenbach über Jugenheim auf 
den Felsberg. Uebers Felsenmeer hinab nach 
Reichenbach. Im Thal hinauf nach Hohen- 
stein, Gadernheim und Lindenfels (7 St.). — 
2. Tag: Von Lindenfels über den Dromm 


Felsberg. — Melibocus. 


46. Route: Felsberg. — Melibocus. — Auerbacher Schloss. 
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nach Waldmichelbach, über Ober- und Unter- 
Schön - Mattenwag nach Hirschhorn (7 St.). — 
3. Tag: Nach Neckarsteinach und Neckar- 
gemünd (3 St.), Eisenb. nach Heidelberg 
(Mittags). Oder 

1. Tag: wie obige 1 Tages-Route bis. 
Schönberg. — 2. Tag: Im Thal hinauf nach 
Hohenstein, Gadernheim, Lindenfels (Mittag); 
mit Führer über Erzbach und Mossau nach 
Erbach. — 8. Tag: Mit Post früh 5 Uhr 30 
Min, nach Beerfelden, zu Fuss nach Hirsch- 
horn und Neckar-Steinach (Mittag). Dann 
Neckargemünd und Eisenb. nach Heidelberg. 

4) Vier Tage zu Fuss. Tag 1 —8: wie 
die Stägige Tour; am 38. Tagenoch nach Wald- 
michelbach. — 4. Tag: Ueber die Dromm nach 
Fürth und das Weschnitz- Thal hinab, über 
den Wagenberg und Ruine Windeck nach 
Weinheim. 


— Auerbacher Schloss. 


46. Route: Von Bickenbach über Jugenheim nach Schönberg 
und Bensheim. 


(Vergl. Kärtchen vom westlichen Odenwald, 8. 687.) 


7 St. Sehr zu empfehlende Fusswande- 
rung. Wer Nm. zwischen 4 und 5 Uhr 
mit Schnellz. von Frankfurt oder Mainz, — 
oder Nm. nach 3 Ubr mit Personenz. von 
Heidelberg oder Mannheim abreist, kommt 
Abds. 6—61/g Uhr nach Bickenbach, nimmt 
dort sogleich Post (14kr.) nach Jugenheim, 
um da zu übernachten. — €” Diese Tour 
ist die besuchteste des ganzen Oden- 
waldes. 

Von Stat. Bickenbach (S. 658) in 
8 Min. nach Dorf Bickenbach. Durch 
dasselbe (8 Min.). Beim Austritt r. 
hoch oben der Thurm auf dem Meli- 
bocus, darunter Dorf und Schlossruine 
Alsbach. Wegweiser. !/, St. Jugen- 
heim, freundliches Dorf mit zahlrei- 
chen Villen (Villa v. d. Hoop beim Ein- 
gang ins Dorf, Villa Eppenetter, Merck, 
Römer, Herwig etc.). 

Gasthöfe: * Krone (bei Rindfuss), sehr 
gut, coulante Bedienung, eins der besten 
Häuser am Odenwalde; vortreffl. Pfungstat- 
ter Bier. Zim. und Bedien. 1 fl., Frühst. 
24 kr., Braten, Salat und Bier 36 kr. — 
Das Alexanderbad, nur pensionsweise. 

Post: Tägl. 5mal nach der Bahnstat. 
Bickenbach in 1/ St., 14 kr. 

Jugenheim schmiegt sich reizend um 
den Fuss des Heiligenberges, der keil- 
förmig das 1, bineinschluchtende Stett- 


bacher- Thal von demr. eben so eng 
sich öffnenden Balkhäuser- Thale trennt. 
Alle die umliegenden, mit prachtvollen 
Buchenwäldern überdeckten Berge wer- 
den von zahlreichen, sorgsam unterhal- 
tenen Wegen durchkreuzt, die aus 
der ganzen Gegend einen mächtigen, 
natürlichen Park machen. Eben dieser 
lieblichen Umgebung halber ist Jugen- 
heim seit einigen Jahren ein gern auf- 
gesuchter Sommerfrisch -Ort geworden, 
in welchem es sich gegenwärtig noch 
recht erfrischend leben lässt. Auf dem 
Friedhofe liegt der des Kryptokatholi- 
cismus beschuldigte Oberhofprediger 
Stark (} Darmstadt 1816), Verf. von 
„Theoduls Gastmal“. 

Exoursionen : Zum Tempel auf der Aleran- 
derhöhe, zum Marienplatz, Ruine Tannen- 
berg und Mathildenhöhe, stets im Walde, 


Drei Schwestern- Linde und hinab ins Dorf 
Seeheim. — Zur Kloster- Ruine, unmittelbar 


Lupe pen 


zu Häupten des Dorfes, nur noch eine Gie- 


belwand und Mauerwerk mit Grabsteinen, 
Ueberreste eines 1263 durch Conrad von 
Tannenberg zu Ehren der heil. Perpetua 
und Felicitas gestifteten, vermuthlich zur 
Zeit der Reformation zerstörten Conventes. 
Um zu diesem anmutbigen Aussichts-Punkte 
zu gelangen, muss man beim Hinaufwege 


681 46. Route: V.Bickenbach üb. Jugenheimn. Schönberg u. Bensheim. 682 


gleich hinter der Kirche r, vom breiten 
Fahrwege abbiegen. — 5 Min. weiter auf 
der Höhe fort führt ein freier Weg (r. und 
1. Niederblicke in die genannten Thäler) 
zum Schloss Heiligenberg, ein Buenretiro des 
Prinzen Alexander von Hessen, General in 
der öster. Armee. Von hier weitere Park- 
wege zum Dlarienberg, in den Thalhof und 
durchs Balkhäuser-Thal zurück. — Ueber 
den Capellenberg, Darsberg und über Burg 
Jossa zurück. — Direct von Jugenheim 
führt ein mit Wegweisern versehener, nicht 
zu fehlender Weg durch Wald in 11% St. 
auf den Melibocus (8. 684). Der Rückweg 
kann dann über das Alsbacher Schloss (eigent- 
lich Ruine Bickenbach, Stammsitz der gl. 
N. reichstagfähigen Dynasten -Familie, zu- 
erst 1130 genannt) genommen werden. Die 
Stadt Frankfurt liess das Schloss 1463 zer- 
stören. 

Der frequenteste Touristen - Weg 
führt über (20 Min.) Schloss Heiligen- 
derg, durch die Anlagen desselben an- 
steigend zu einem 2armigen Wegweiser; 
man gehe weder r. den Ludwigs-, noch 
1. den Wilhelminen- Weg, sondern ge- 
rade hinauf den (mittleren) alten Fels- 
berger Weg. 

Weg nach dem Felsberg : Y, St. 3arm. 
Wegweiser. Der Weg sinkt ab; 2 Min. wie- 
der 3arm. Wegw. an der Kaiserbuche vorbei. 
'3 Min. nochm. 3arm. Wegw. 1. geht’s ins 
Stetibacher Thal. — 5 Min. bei einem Stück 
Ackerfeld nicht r. in den Wald, sondern 
gerade aus den schmalen Weg, er wird 
gleich wieder breiter. — !/, St. 1. ein Stück 
Waldwiese mit beschränkter Aussicht. 
Der Weg, Anfangs am Waldesrande, sinkt 
nun über Aecker hinab. r. oben das Fels- 
berger Wirthshaus. — 10 Min. darm. Wegw.; 
man nimmt den Weg nach Beedenkirchen ; 
nach etwa 100 Schritten r. nach dem Walde 
zu. Der Melibocus mit Thurm wird r. sicht- 
bar. — 14 St. 


Felsberg , Forsthaus , zugleich 
Bergwirthschaft mit einigen Zimmern 
and einfacher, aber guter Verpflegung. 
Das Haus (1557 F. üb. M.) würde sei- 
ner beschränkten Aussicht halber wenig 
frequentirt sein, wenn nicht das sog. 
„, Felsen -Meer‘‘, ganz in seiner Nähe, 
Naturfreunde anlockte. 


Weg nach dem Felsenmeer: 10 Min. 
Aus dem Hofthor tretend r. 100 Schritt bis 
an den Waldrand, hier ]. einbiegend ein 
Dutzd. Schritte, dann r. in den laubenar- 
tigen dunklen Gang, zwischen jungen Bu- 
chen 120 Schritt hinab; nun lichterer Hoch- 
buchen-Wald. Den Weg verfolgend, wird 
nan schon von alten gebrechlichen Leuten 
angeredet, die um ein Paar Kreuzer Almo- 
sen die richtigen Weg-Directionen geben. 


Allenthalben im Walde zertrüm- 


merte Syenit- Scherben, theils mit Moos 
umsponnen, theils Rollstein - ähnlich 
abgeglättet. 1. ab vom Weg der sog. 
Altarstein, ein fast würfelförmiger, mehr 
als mannshoher Block, an welchem un- 
verkennbare Spuren menschlicher Ar- 
beit sich zeigen; man glaubt, er habe 
den Sockel abgeben sollen zu der 
einige hundert Schritte tiefer, ebenfalls 
im Walde liegenden, 32 F. langen Riesen- 
säule, welche am einen Ende über 4Y/, 
F., am anderen 3 F. 10 Zoll Durchmes- 
ser hat. Beide mögen den Primitiv- 
Zeiten deutscher Kultur zuzuschreiben 
sein und haben unter diesem Gesichts- 
punkte bedeutendes Interesse. Es ist 
unzweifelhaft, dass diese, sowie noch 
eine andere, jedoch zerborstene, ur- 
sprünglich noch 6 F. längere Säule, 
welche weiter abwärts im Walde liegt, 
an Ort und Stelle bearbeitet wurden, 
dann aber ihres enormen Gewichtes hal- 
ber (das man auf 614 Ctnr. berechnete) 
mit den in früheren Zeiten bekannten 
Transportmitteln nicht fortgeschafft 
werden konnten. Einige Archäologen 
halten sie für Römerarbeit aus den Zei- 
ten des Commodus, — andere sehen sie 
für deutsches Werk an und meinen so- 
gar, sie seien für den Palast Carls des 
Grossen zu Ingelheim bestimmt gewe- 
sen. In neuerer Zeit wurde die Idee 
angeregt: die Riesensäule als Denkmal 
auf dem Leipziger Schlachtfelde aufzu- 
richten. — Abermals noch etwas tiefer 
befindet sich das sog. Felsenmeer, ein 
etwa 1000 F. langes und 400 F. breites 
chaotisches Trümmerfeld von Syenit- 
Fündlingen, das wie ein Felseneiland im 
Hochwalde liegt. 

Sie dürften wohl kaum die Ueberreste 
eines Felsensturzes sein; vielmehr ist man 
geneigt, sie als das Resultat langsamer 
Verwitterung zu betrachten. Die eigen- 
thümliche schalige Struktur, welche man 
an granitischem Gesteine oft bemerkt, ent- 
sprechen der Ellipsoiden-Form, welche 
auch diese Trümmer zeigen. Man findet 
solches Haufwerk, das auch ‚„Teufelsmühlen“ 
genannt wird, am Brocken auf dem Harz, 


am Ricsengebirge, an der sog. Louisenburg 
im Fichtelgebirge u. a, O, 


Wer hinab nach Reichenbach, das 
unten im Thale sichtbar ist, wandern 


will, kommt noch an einem zweiten sol- 
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chen Felsenmeere vorbei. Bei nicht 
ganz sicherem Tritte möge man der 
Versuchung widerstehen, über die ab- 
gerundeten, zum Theil sehr glatten 
Kuppen der Steine hinweg zu laufen. 


Seitentour: Nach Reichenbach (Gasth. zZ. 
Traube, lobenswerth) 25 Min. hinab. Von 
da liegt 1}, St. r. seitwärts im Walde der 
Borstein, eine kahle Gneisklippe. Thalaus- 
wärts über Elmshausen, Wilmshausen und 
Schönberg (S. 690) nach Bahn -Stat. Bensheim 
(8. 660) 11/a St. 

Von Reichenbach nach Lindenfels; 
thalaufwärts Landstrasse nach Gadernheim 
(114 St.) und Kolmbach (25 Min.), armseliges 
Dorf. Etwa 14 St. noch ruf der Strasse 
nach Lindenfels zu weiter, ist l. ein durch 
Ruhebänke kennbarer Aussichts- Punkt, von 
dem namentl. gen Süden schöner Blick auf 
Lindenfels und Ruine (S. 691), sowie ins 
ganze Weschnitz-T'hal (8. 692), das in seinem 
Hintergrunde vom Königstuhl bei Heidel- 
berg geschlossen wird. — Man kann jedoch 
auch }4 St. hinter Reichenbach schon Tr. 
einen näheren Weg, am Hohenstein vorbei, 
nehmen. Letzterer ist eine ganz respecta- 
bele Quarzfelsen -Klippe von etwa 50 Fuss 
Höhe, die zu ersteigen ist und gute Aus- 
sicht bietet. Von da in 1a St. nach Unter- 
Reidelbach und !4 St. auf die Strasse bei 
Gadernheim, wie oben. 


Vom Felsenmeer wieder hinauf 
zum Forsthaus Felsberg (S. 681). 
Nach dem Melibocus 1'/, St. Führer 
unnöthig. 


Weg von Felsberg auf den Melibocus. 
Man lasse sich von einem Knaben des För- 
sters auf den rechten Weg bringen. Es 
führen 3 Wege hin, von denen der nachste- 
hend beschriebene vorzuziehen ist. Vom 
Forsthause die Stufen hinab, an dem klei- 
nen Häuschen vorbei in den Wald. Bald 
gabelt der etwas verwachsene Weg in drei; 
der mittlere neue ist der rechte. Da, wo 
dieser (nach etwa 10 Min.) im Walde eine 
Curve r. abwärts macht, bleibe man auf 
dem alten |. weiter oben. Weiter hin spal- 
tet dieser auch wieder, es bleibt sich dann 


gleich, welchen man geht, beide führen zu’ 


einem (1ja St.) 3arm. Wegw. Gleich darauf 
aus dem Wald und freier Blick auf den 
Melibocus. r. unten im Thal Balkhausen, 
10 Min. hinab auf Kreuzweg; 4arm. Wegw.; 
der Arm geradeaus zeigt unsern Weg. 
Durch Ackerfeld bergan. — Nach 1 St. 
biegt der Weg r. direct nach dem Wald zu. 
3 Min. am Waldesrande hin, dann 3arm, 
Wegw. — Der breite Weg 1. hinab geht 
nach dem Auerbacher Schloss (1 St.), der 
schmale Pfad r. (der aber gleich breiter 
neuer Fahrweg wird) geleitet auf Melihocus. 
10 Min. Wegschwenkung, immer im Walde; 
bald darauf geht wieder ein breiter Fahr- 
weg 1. ins Thal hinab, wir bleiben auf der 


neueh steigenden Strasse. 7 Min. münden. 
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r. aus dem Walde herunter kommend 2 
Wege (der eine hohlwegartige führt auch 
zum Thurn: hinauf) und l. geht ein Wald- 
weg hinab (diesen nehmen wir später nach 
dem Auerbacher Schloss). Die neue Strasse 
gerade aus. 3 Min Querweg zu traversi- 
ren; nun rechtschaffen steigend durch lich- 
ten Wald. 8 Min. Gipfel. 


Der *Melibocus (1611 par. F. üb. 
M.), irrthümlich so genannt, richtiger 
(wie auch im Voiksmunde) Malchen 
(urkundlich 1012 Mons Malcus), be- 
steht aus Granit, ist bis zu seinem 
Gipfel mit kräftigem Buchenwald über- 
wachsen und darf als der „Rigi des 
Odenwaldes‘“ bezeichnet werden. sSei- 
nen Scheitel übergipfelt ein 80 F. ho- 
her, viereckig-steinerner. Thurm (108 
Holzstufen), den Ludwig IX., Landgraf 
von Hessen (+ 1790) hier 1772 auffüh- 
ren und folgende über der Thür befind- 
liche Inschrift geben liess: 


Dis Denkmal Catten - Berg dv Vrsprung aller 
tapfern Hessen, 
Hast dv der Gegenwart des nevnten Ludwigs 
beizvmessen, 
Der wie dein erstes Volk gedacht vnd 
denken wird, 
Dass Heldenmvih vnd Rvhm der Fvrsten 
grösste Zierd. 
17. Jviy 1772. 


Ein bedeckter Gang führt auf der 
Zinne rundum. Während der schönen 
Tage in den Sommermonaten ist der 
Förster aus Zwingenberg (Schlüsselbe- 
wahrer) mit einem Telescop hier oben 
und giebt über Alles Auskunft. Klei- 
nes Trinkgeld, etwa 9 kr. pr. Person. 
Die Aussicht ist sehr lohnend: zu- 
nächst gen N.-W., nahe im Walde: der 
runde Thurm des Alsbacher Schlosses 
(S. 679); daneben Dorf Alsbach, weiter 
Bickenbach und Pfungstadt, noch wei- 
ter Mainz, dahinter Wiesbaden und der 
Taunus; — direct gen N. Darmstadt, r. 
daneben entfernter Frankfurt a. M. und 
das Vogelgebirge. Gen N.-O. Berge des 
Odenwaldes, in der Tiefe der Spessart. 
Gen O. der Felsberg und die Odenwalder 
Höhen (Neunkircher Höhe) gegen das 
Mümling- Thal, Lindenfels und Erbach 
zu.— GenS$.-O. der Katzenbuckel, höch- 
ster Punkt des Odenwaldes, in gerader 
Linie 8%, St. entfernt, Wegentfer- 
nung 14 St. Noch ferner die Neckar- 
Berge. — Gen Süden, nah im Walde, 
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das Auerbacher Schloss, im Mittelgrunde 
Ruine Starkenburg bei Heppenheim, 
dahinter Berge des nördl. Schwarzwal- 
des, und r. davon, ganz fern, die Vo- 
gesen. Gen S.-W. und W. das reichst 
belebte Bild der Rundschau, die Berg- 
strasse und Eisenbahn zu Füssen, mit 
den Dörfern Bensheim, Auerbach und 
Zwingenberg ; darüber hinaus die frucht- 
bare Rheinebene mit dem hellspiegeln- 
den Rheinstrom, noch weiter Speyer, 
Mannheim, Worms und Oppenheim und 
dahinter die Rheinpfalz mit dem Don- 
nersberg und dem Hunsrück. 


Wege nach dem Melibocus. Ausser dem 
beschriebenen vom Felsberg und den 8. 681 
genannten von Jugenheim, führen noch 3 
sehr gute Wege herauf: 1) Von Bickenbach 
über Alsbach, gleich hinter dem Dorf in den 
Wald und aufs Alsbacher Schloss, dann 
steiler Fussweg, weniger benutzt als 2) von 
Zwingenberg (hier zur Vorsorge beim För- 
ster nachfragen, ob Jemand mit dem Thurm- 
schlüssel droben sei; im Fall derselbe erst 
mitgehen muss, — namentl. wenn man zum 
Sonnenaufgang droben sein will, — 48 kr. 
bis 1 fl, auch wenn es eine Gesellschaft 
ist). Fahrweg bis hinauf, deshalb nicht zu 
fehlen; doch kann durch einen näheren 
Weg durchs Tannenwäldchen am Luziberg 
hinauf ein Stück abgeschnitten werden. 
Viersitziger Wagen 4 fl., wird derselbe weiter 
benutzt naclhı Felsberg, Reichenbach und 
Zwingenberg zurück oder übers Auerbacher 
Schloss, dann nach Uebereinkommen 6 fl. 
und mehr. Ein dritter sehr frequenter 
ist der 


Weg nach dem Auerbacher Schloss. 
Vom Melibocus- Thurm hinab, bis zu der 
Stelle, wo die Wege sich kreuzen (8. 683), 
hier quer über den neuen Fahr- und Wald- 
weg hinab. 20 Min. 3arm. Wegw., also ge- 
radeaus (r. geht der alte Weg nach dem 
Alsbacher Schloss). — 3 Min. nochm. 3arm. 
Wegw. mit den gleichen Weisungen. Freier 
Blick. — 170 Schritt4arm, Wegw. — 8 Min. 
3arm. Wegw. (der Arm 1. zeigt nach dem 
Fürstenlager). — 4 Min. 4arm. Wegw. Ge- 
radeaus, wenige Min, zum 


* Auerbacher Schloss (1135F. üb. 
M., — ®, St. von Auerbach), die um- 
fangreichste, schönste und besuchteste 
Ruine längs der ganzen Bergstrasse. 
Der Ursprung des Schlosses ist unbe- 
kannt. Man schreibt es der Zeit Carls 
d. Gr. zu. Später Eigenthum der frän- 
kischen Könige, ging es an d. mächtige 
Kloster Lorsch (S. 660, 1’/, St. von 
hier) über, kam dann an Chur - Mainz 
und aus diesem in den Besitz der Gra- 


fen von Katzenelnbogen. In den Krie- 
gen Ludwigs XIV. von Frankreich ge- 
gen Deutschland belagerte Marschall 
Turenne (als er bei Sinsheim über den 
Rhein gegangen war) das muthig ver- 
theidigte Schloss, und, wild über die 
tapfere Gegenwehr, liess er, als Ver- 
rath ihm eine Pforte geöffnet hatte, das- 
selbe in Brand stecken; seitdem ists 
Ruine. Der Grossherzog von Hessen 
hat jährl. 600 fl. für Erhaltung des 
Mauerwerkes ausgesetzt, und aus diesen 
Mitteln wurden die Thürme, Treppen u. 
Zinnen so restaurirt, dassman jetzt die- 
selben bequem ersteigen und die herr- 
liche Aussicht geniessen kann. Beson- 
ders schön präsentirt sich von hier der 
mehr als 500 F. höhere Melibocus. Im 
Jahre 1840 feierten hess. Veteranen, 
welche die Feldzüge von 1792 — 1815 
unter dem Prinzen Emil von. Hessen 
mitgemacht hatten, in diesen Räumen 
ein Erinnerungsfest; zu dessen Ge- 
dächtniss eine der Wand eingemauerte 
Tafel, Das Bild über der Eingangsthür 
stammt von einem hier 1852 abgehalte- 
nen Künstlerfeste und soll den Schutz- 
geist der Burg darstellen, der die Mu- 
sensöhne empfängt; im Hintergrunde 
Gambrinus. Südlich, ausserhalb der 
Mauern, ein Restaurant (jedoch nicht 
stets geöffnet). Fahrweg, °/, St. und 
mehre Fusswege, !/, St., führen lıinab 
ins Dorf Auerbach (S. 659). 

Vom Dorfe, jenseit des Thalbaches, 
steigt man am (!/, St.) Altarberge hin- 
auf (abermals Aussicht auf Rheinebene, 
Bensheim und Starkenburg); einige 
hundert Schritt höher der Altarstein „& 
la vraie amitie. 1783. Auf gartenar- 
tigem Wege hinab zum 

Fürstenlager, ein 1780 erbautes 
Sommerschloss in luxuriös ausgestatte- 
ten Waldpark - Anlagen, einst langjäh- 
riger Aufenthalt Ludwigs I. von Hessen 
(seine Statue auf der 134 F. hohen 
Säulein Darmstadt, 8. 669), als Erbprinz 
u. seiner Gemahlin Louise, den Wissen- 
schaften und Künsten lebend. Letztere 
starb als Grossherzogin bier 1829. Im 
Sommer sehr besuchter Vergnügungsort 
der vornehmen Welt. AufSpazierwegen 
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über Champignon (Platz mit steinernen 
Tischen) empor steigend zu den *Neun 
Aussichten, einem runden Platz im 
Walde mit 9 durchgehauenen Forst- 
Ainien, die (ähnlich wie bei der Zauber- 
höhle auf dem Niederwald, S. 247), ma- 
gische, Dioramen -ähnliche Ausblicke 
gestatten nach der Rheinebane® dem 
Auerbacher Schloss, dem Melibocus- 
thurm, dem Felsberg, dem Capellen- 
Blick, der Schönberger Kirche, dem 
Schönberger Schloss, der Ruine Starken- 
burg und Worms. — Von hier stets 
Parkwege zur Einsiedelei, Königsplatz, 
Ludwigshöhe und Amalienhöhe, oder 
hinab ins Hochstätter Thal zum @e- 


sundbrunnen. 
Weg vom Fürsterlager zum Fahren auf 
den Felsberg, meist durch Wald, 12 St. 
Vom Fürstenlager über die *Schön- 


Öderger Höhe, prächtige Aussicht, breite 


Fahrstrasse, durch den Lustgarten zum 
Schloss des Grafen von Erbach - Schön- 
berg. Sehr schöner Niederblick von 
der Schlosshof- Terrasse. Ausgezeich- 
nete landschaftl. Gruppe beim Hinab- 
gehen vom Schloss ins Dorf, besonders 
im Blick auf die hochliegende Kirche. 
Bei dieser renommirter Aussichts- 
Standpunkt. Das sehr gepflasterte Dorf 
Schönberg, freundlich, sauber (guter 
*Gasthof bei Rettig), mit ca. 600 luth. 
Einw., ist in ein enges, romantisches 
Thal gebettet, und gestattet im Aufblick 
wieder sehr malerische Ansichten vom 
Schloss. — Durchs Thal hinaus auf 
breiter Landstrasse (r. an einem Hause 
Cabinets - Exemplar einer grossen 
Trauerweide) nach 


Bensheim , Eisenbahnstation (8. 
660). 


Das Gersprenz - Thal. — Lindenfels.. — 
Das Weschnitz -Thal. 


47. Route: Von Darmstadt durch den Odenwald nach Weinheim. 


Tagl. Nm. Post von Darmstadt durchs 
Gersprenz-Thal bis Reichelsheim, 4a Meile 
in 8a St. ı fl. — Von Reichelsheim nach 
Lindenfels 11a St. und Fürth 2 St. zu Fuss. 
— Von Fürth Post nach Weinheim, Heppen- 
heim, Waldmichelback oder Erbach. 


Die erste Hälfte des Postweges ist 
wenig interessant. Von Darmstadt bis 
Rossdorf 1'/, St. Am Rossderg (r.) 
Basaltbrüche. 1'/, St. Reinheim 
(Gasth. bei Schmidt), Städtchen mit 
1300 luther. Einw., in fruchtbarer Ge- 
gend. 

1. 1 St. seitwärts der Otzberg mit Ruine 
gl. N. (1226 par. F. üb. M.) und dem hohen 


Thurm, die Weisserübe genannt (14 F. dicke 
Mauern), einst der Abtei Fulda gehörig. 


Die Strasse tritt in das @ersprenz- 
Thal. — °®/, St. Grossbieberau, Dorf, 
1500 luth. Einw. — Ueber die Gersprenz. 
— 1 St. Brensbach, Poststation. — 
8/, St. Fränkisch -Crumbach, den Frei- 
herren von Gemmingen gehörig, 1300 


luth. Einw., schöne Kirche mit Grab- 
mälern, namentlich eines Hans von Ro- 
denstein, der 1526 zu Rom starb, von 
gespenstigem Aussehen. (Vergl. weiter 
unten: Rodenstein.) — Noch folgen Un-: 
ter- und Ober-Gersprenz (wo 1. eine 
Fahrstrasse nach Michelstadt 2°, St. 
und Erbach, 8. 694 abzweigt), Beerfurt, 
Bockenrod und Frohnhofen. 1, St. 
Beichelsheim, Marktflecken, 1400 Iu- 
ther. Einw., reizend gelegen; darüber 
auf steiler, rebenumrankter Höhe das 
zerfallende Schloss Reichenberg, Ge- 
burtsort der beiden Naturforscher Nees 
von Esenbeck. 


Excursion zur Ruine Bodenstein (?/, St.). 
Diese versteckt liegenden, schauerlichen 
Burgreste würden kaum mehr genannt, ge- 
schweige denn besucht werden, wenn nicht 
bis in die jüngste Zeit das durch amtliche 
Zeugen - Aussagen unterstützte Gerücht vom 
Geisterspuk eines hier tobenden wilden 
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Heeres sich erhalten hätte. Der Burg Ur- ı Dö‘der h£rre Sifrit ob dem brunnen tranc, 
sprung ist unbekannt; 1265 wird urkundlich | er (Hagen) schöz in durch daz criuze daz 


ein Marscalus de Rodinstein zuerst genannt. von der wunden spranc 
Die Familie erlosch 1671. — Eine Volkssege, daz bluot von dem herzen vaste an Hagnen 
in der deutschen Idee von Kaiser u. Reich "wät 

wurzelnd, berichtet: Um die Mitte des 14. | solber missewende ein helt nu nimmermör 
Jahıh. hatte ein Rodensteiner seine schwer | . begät. 

beschuldeten Schlösser verpfändet. Nach Von Lindenfelse über den Hohenstein (8. 


einer verwegenen Kriegesthat, durch welche 2 . 
er dem Kaiser viel genutzt, belohnte dieser ar Ya BE (8. 690). 
ihn dadurch, dass er die-Güter schuld- und (1 Se.) Fürth, freundl. gelegener 


pfandfrei machte. Da schwur der Ritter, : . 
tief erschüttert von der kaiserlichen Gnade, Marktfleck mit 1500 kath. Einw. (Gasth. 


auszuziehen bis an den jüngsten Tag, aus | Zum Löwen ; geradeüber Bierhaus.) 
Todesschlaf und Grabesnacht, wenn Kaiser Post: Tägl. Imal Abds. nach Beerfelden 
und Reich bedroht werde. Auf der Heim- | (31/3 Meil.) in 31% St. 1 fl. — Erbach (31a 
kehr stürzte er vom Rosse, ganz in der | Meil.) in 3 St., 1fl. und Michelstadt (4 Meil,) 
Nähe der Burg Schnellerts, starb u. wurde in 317, St., 1fl.8S kr. — Imal früh 6 Uhr 
dortselbst beigesetzt. Seinen Schwur aber | durchs Weschnitz- Thal nach Weinheim (24 
hat er gehalten; denn so oft Deutschland Meil.) in 13/4 St., 40 kr. — 2mal früh und 
ein Krieg bevorsteht, hört man auf Schnel- | Nm. nach Heppenheim in 11/a St., 32 kr. 
lerts ein wüthendes Toben. In der Nacht j Excursion auf die Dromm, 13/4 St. Fuss- 
darauf zieht der gespenstige Rodensteiner | wanderung;; Führer rathsam (30 kr.). Gu- 
mit wildem Tross aus, hinüber nach Roden- | ter Aussichts-Punkt (1704 par. F. üb. M.), 
stein, dort seine Schaaren zu ordnen. — |über einen Theil des Odenwaldes, hina 
Im Amtsarchiv zu Reichelsheim liegen die | ins Weschnitz-Thal und nach der Bhein- 
auf den Spuk bezüglichen Protocolle von | Ebene. Von hier auf der Höhe fort und 
1742 — 17%. dann südlich hinabsteigend in 11/; St. nach 
Von Reichelsheim zu Fuss oder mit Waldmichelbach, sehr langgestreckter Markt- 


; x | fleck am Ulfensbach, mit 2400 Einw. (Wirtbs- 
Miethwagen über das Gumpener Kreuz | yäuser: bei Gärtner, Michel, Knapp ete.). 


(Wasserscheide zwischen Gersprenz - u. | Eisenhütte, Hammerwerk, Papiermühle. — 


“hnitz-Th: h i Von Waldmichelbach gute Fahrstrasse hin- 
Weschnitz-Thal)durchBuchenwaldnach | "DR Nrch das ziemlich einförmige Schö 


(1a St.) mattenwager- oder Lax-'Thal in, 31/5 St. nach 

Lindenfels, mit 950 Einw. Hirschhorn (S. 698) im Neckar-Thal. 
1 Be ER | 

Gasthöfe: *Harfe, ordentlich, billig. — Durchs Weschnitz Thal. — ti’, 

Hessisches Haus, bei Rettig. St. Rimbach, luth. Pfarrd., 1300 Einw., 

j viel Juden. — ®, St. Mörlenbach 

Post: Tägl. nach Bensheim, früh 534 Uhr, s a ; £ 

21/3 Meil. in 2 St. 44 kr. — Durchs Wesch- Marktfl. mit 700 kathol. Einw. — 1'/, 

nitz- Thal hinaus nach Weinheim, Wagen 4fl. | St. Birkenau ,„ sehr altes, schon zu 

Das Städtchen liegt sehr malerisch Carls des Grossen Zeiten existirendes, 

auf einer Anhöhe, überragt von den im- schön gelegenes ale un 

 posanten Trümmern eines von Turenne (Gasth. zum Birkenauer Thäl, klein). 


n as Von hier an beeinnt das Thal, von wal- 
1674 zerstörten (?) churpfälzischen | .. E Be ? ; 
Schlosses. Anderen Nachrichten zu- digen Höhen umkränzt und durch Gneis- 


folge soll die Burg bis 1784 bewohnt felsen in seinen landschaftlichen Eflec- 
gewesen und allmählig verfallen sein. ten erhöht, besuchenswerth zu werden. 


Ö 
Man glaubt, sie sei der Wittwensitz — In °/, St. hinaus nach Weinheim 


Clara’s von Detten, der schönen Gattin (8. 662). n 
Friedr. desSiegreichen (des Helden von Yon Birkesau über den Wagen berg nach 
men 5 : Weinheim 1!a St., der wirklich sehr schönen 
Seckenheim, 1462) gewesen. Linden- | Aussicht halber dem Thalwege vorzuzie- 
fels ist einer der besuchtesten Punkte | hen. In Birkenau lasse man sich den Weg 
des Odenwaldes. Schöne Aussicht von hinüber bis an den Wald zeigen; zu em- 
z ie : pfehlen ists, irgend einen Knaben als Füh- 
der * Ludwigshöhe auf die Schenkeberge | rer mitzunehmen. Nun zu der Terrasse ja 
1/ St.) und noch umfassender ! t. St., und noch höher hinauf auf den “Gipfel 
(a5 ) la ® des Wagenberges; sehr a 
; . ins Weschnitz- Thal bis nac indenfels, 
Excursion nach @rasellenbach, 21% St., dahinter die auffallende Basaltkuppe des 
einem unbedeutenden Dorfe, zum Siegfrieds- | Otzberges (1226 par. F.), — gen O. u. S.-0. 
brunnen (Denkstein von 1851); im Nibelun- | die Odenwald - Berge, über denen der Kai- 
genliede (922) heisst es: serstuhl bei Heidelberg (S. 717) hervorragt. 
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Gen 8. und gen W. zu Füssen das reichbe- 
lebte, breite Rheinthal, im Hintergrunde 
eingegränzt von den fernen blauen Höhe- 
zügen der Pfalz, der l!anrdt, des Donners- 
berges und der r. über des Thales Ausgang 


48. Route: Das Mümling - Thal und Erbach. 
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abschliessenden Taunuskette. Unter den 
vielen Orten und Burgen tritt die Starken- 
burg bei Heppenheim (8.661) am markirte- 
sten hervor. — In 1% St.über Ruine Windech 
(S. 662) hinab nach Weinheim. 


Das Mümling-Thal und Erbach. 


48. Route: Von Darmstadt über Dieburg nach Erbach und 
ins Neckarthal. 


Eisenb. von Darmstadt nach Dieburg, 1. 
YFrühz. 7 Uhr, I. Cl. 39 kr, II. 18 kr., IH. 
9 kr.; 734 Uhr Post nach Erbach in 33/4 St., 
1 fl.20 kr. — Es fährt noch eine 2. Post 
-Abds. 71/3 Chr nach Erbach. — Wer nicht 
ganz bis Erbach fahren will, benutze min- 
destens Post bis Höchst (2! Meil.) in 2 St., 
44 kr. und gehe von bier zu Fuss. 

Von Darmstadt uninteressante Ei- 
senbahn - Strecke bis Stat. Dieburg (S. 
677). Von hier Poststrasse gegen die 
Vorhöhen des Odenwaldes zu, in (2 St.) 
Umstadt mit 3000 Einw. (?/, luther.), 
Landgericht, Rentamt u. gutem schwe- 
rem Wein. — Weiter über Zrauen- 
Neuses, r. der steile Otzberg, (2 St.) 
Höchst im Mümling- Thal, Markt- 
flecken mit 1500 luth. Einw. (Gasth. z. 
Breuburg). 

(1/, St.) Mömling - Grumbach mit 
hochgelegenem Kirchlein ; in der Kirch- 
hofsmauer celtisches Denkmal, Stein mit 
3 Figuren, die nach Annahme antiqua- 
rischer Forscher die Deae Mairae (die 
personificirten Jahreszeiten der ®lten 
Germanen) darstellen. Aussicht von 
da ins Mümling - Thal. 

('/, St.) König, Städtehen mit 1900 
luth. Einw. und gräfl. Erbach - Schön- 
berg’schem Schloss. — Grosses Eisen- 
werk bei Zell. — (1 St.) r. Schloss 
Fürstenau, stattliche Residenz desGra- 
fen von Erbach - Fürstenau, mit sehens- 
werthen Gartenanlagen, Besuch erlaubt. 
— r. beim Eingang in ein Seitenthäl- 
chen Dorf Steinbach, mit den geringen 
Ueberresten eines ehemal. Benedictine- 
rinnen -Klosters, von dem man vermu- 
thet, dass es von Emma, der Gemahlin 


Eginhards (Geheimschreibers Carls des 
Grossen, 8.347), nach 828 gestiftet wor- 
den sei. Es wurde 1535 aufgehoben, 
in ein Spital verwandelt und verfiel 
durch den 30jähr. Krieg. 

('/, St.) Michelstadt, mit 3300 


Einw. 

Post: Tägl. 2mal nach Darmstadt (bis 
Dieburg ı1fl. 16 kr.) — 3mal nach Erbach (a 
Meil.) in 25 Min. 6 kr. — 1mal Nachts 
nach Fürth in 3 St. 1 fl. 8 kr..und Heppen- 
heim in 434 St. 1 fl. 36 kr. 


Kaltwasserheilanstalt. Schöne go- 
thische Kirche mit interessanten Grab- 
denkmälern und einer Bibliothek, reich 
an Incunabeln. Tuchfabriken u. bedeu- 
tende Hütten- u. Hammerwerke. Lud- 
wig der Fromme schenkte den Ort 815 
an Eginhard (S. 696). 

(@, St.) Erbach, mit 2380 Einw. 


Gasthöfe: Zur Burg Wildenstein bei Ar- 
ras, Bier und Wein gut. — Krone. 

Post: Tägl.1mal früh nach Beerfeldenin 113 
St. 28 kr. — 3mal nach Nichelstadt in 25 Min. 
6 kr. — imal nach Hirschhorn, früh, in 31% 
St.1fl.4 kr. — 1imal früh nach Fürtk in 
234 St. 1 fl, und Heppenheim in 41, St. 1A. 
28 kr. — 2mal nach Dieburg (und Darmst.) 
1 fl. 20 kr. 


Dieses schön gelegene Kreisstädt- 
chen mit bedeutenden Tuchfabriken u. 
Gerbereien wird von Fremden .meist 
nur des Schlosses Erbach und der in 
demselben aufbewahrten Waffensamm- 
lungen halber besucht. Gleich r. beim 
Eingange der zum Zweck der Aufstel- 
lung der mittelalterlichen Ritter-Rü- 
stungen neu erbaute ZRittersaal; die 
Fenster desselben mussten ausserge- 
wöhnliche Höhe erhalten, um den Reich- 
thum der alten Glasmalereien entfalten 
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zu können. Der grösste Theil der hier 
vorhandenen Turnier- und Kampf - Rü- 
stungen ist authentisch beglaubigt. 

Rüstungen zu Pferde: 1) Conrads von 
Künsberg, vom Turnier zu Bamberg 1486. — 
2) Erasmus Schenks, Herrn von Erbach (f 1503), 
mit dem Wahlspruch: Ich greif es an mit 
Got vnd dem Glik, das ist mein meister- 
stick. — 3) Eines Grafen von Leiningen, — 
4) Johaun Ernst’, Herzogs von Sachsen 
(f 1553), des Erbauers der Veste Coburg 
(vom Grossh. von Weimar hierher ge- 
schenkt); Wahlspruch ‚„chredo in Deo“. — 
5) Kaiser Friedrichs III. (} 1493); scheint 
wesentlich renov. zu sein. — 6) Des Grafen 
Eitel Friedrich von Hohenzollern (f 1512), vom 
Fürsten von Hohenzollern - Sigmar. hierher 
geschenkt. 

Rüstungen zu Fuss: 1) Des Eppelin von 
Gailing, eines berüchtigten fränkischen 
Raubritters, der 1381 zu Neumarkt in der 
Oberpfalz gerädert wurde. — 2) Des Grossh. 
Cosmus II. von Florenz (f 1621). — 3) Peter 
Stroxzi’s, Marschalls von Frankreich (} 1558, 
durch eine Kugel bei der Belagerung von 
Thionville getödtet). — 4) Des gewaltthä- 
tigen Joh. Jakob Medighino, der von ganz 
armer Geburt, sich durch verwegene Räu- 
bereien und den Herzögen von Mailand ge- 
leistete Dienste zum Markgrafen von Ma- 
rignano emporschwang und Jahre lang die 
Geissel der* Graubündner im Veltlin war 
q 1555). — 5) Conrads von Bemelberg. — 6) 

ines Grafen von Leiningen. — 7) Philipp’s 
des Guten, Herzogs von Burgund (f 1467), 
interessante Rüstung wegen der halben 
Panzerschuhe. — 8) Kaiser Marimilians I. 
(f 1519); stammt aus dem Zeughause zu 
Nürnberg, wohin sie der Kaiser selbst ge- 
schenkt hatte; der Krönungs-Ornat ist 
nachgebildet. — 9) Gustav Adolph’s von Schwe- 
den, mit dem Wappen desselben auf dem 
Brustharnisch; die schwed. Krone und der 
Königsmantel sind Nachbildung. — 10) Al- 
brechts von Wallenstein, Herzogs von Fried- 
land; der Helm lässt sich unterm Kinn ab- 
wärts öffnen. — 11) Des Markgrafen Albrecht 
(genannt Alcibiades) von Brandenburg - Culm- 
bach. — 12) Des Grafen Ludwig Heinrich von 
Nassau - Katzenellenbogen. — 13) *Franzens von 
Sickingen, des Freundes und Beschützers 
aller um der Wahrheit willen Verfolgten 
(T 30. April 1523 bei Belagerung seiner Veste 
Landstuhl, R. 73). — 14) Götz von Berlichin- 
 gen’s, mit der eisernen Hand (f 1562), mit 
Götzen’s Wappen. — 15) Des Erbtruchsess 
Georg III. von Waldburg (} 1531). — 16) Her- 
zogs Albrecht’s V. von Bayern; der Schild 
allein wiegt 20 Pfd. — 17) Des verfehmten 
Raufboldes Kunz von Schott, des Feindes 
Götz von Berlich., der 1523 zu Kadolzburg 
euthauptet wurde, wie man sagt, mit dem 
gleichen (?) Schwert, welches jetzt die Fi- 
gur in Händen hält. — 18) Die kleine, äus- 
serst zierliche Rüstung Thomeles, des 3 Span- 
nen hohen Leibzwerges Erzherz. Ferdinand 
von Oesterreich. — Der Ofen des Saales 
stammt aus dem Geisterschlosse Rodenstein 


48. Route: Das Mümling-Thal und Erbach. 


| Berg (S. 722) sehr alte Malereien. 
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(S. 6%). Unter den gemalten Glasscheiben 
verdienen Beachtung: die des 1. Fensters 
a. d. Chor des Nonnenklosters zu Altenburg 
in der Wetterau, gestiftet von Kaiser 
Adolph v. Nassau (vor 1298). Das 4. Fenster 
aus dem Chor der Kirche zu Wimpfen am 
Zu dem- 
selben gehören die Mandeln des 5. Fensters, 
von denen die unterste runde Scheibe ihrer 
naiven Darstellung halber (Geburt Christi; 
der alte Joseph kocht am Kamin dem neu- 
gebornen Kinde den ersten Brei) beach- 
tenswerth. 


An den Rittersaal stösst die Be- 
gräbniss - Capelle mit alten Grab- 
steinen derer von Erbach und in der 
Neben - Capelle der Sarcophag, in wel- 
chem einst die Gebeine Zginhards (Ge- 
heimschreibers und Biographen Carls 
des Grossen), seiner Gemahlin Emma u. 
deren Schwester @isella in der Abtei 
Seligenstadt aufbewahrt wurden. Die 
Grafen von Erbach sehen den Eginhard 
als ihren ältesten Ahnen an. 


Die G@ewehrkammer enthält Feuer- 
waffen von ihrer primitivsten Construc- 
tion an bis zur Ausbildung derselben 
in unseren Tagen. — @eweih - Sammlung 
bis zu 32 Endern. — Im oberen Stock- 
werke röm. und griech. Alterthümer, 
Centurien und Legions-Adler, Statuen 
Hadrians, Trajans und Merkurs, Samm- 
lung etrurischer Vasen, ein auf dem 
Schlachtfelde von Cannae (216 v. Chr. 
Geb.) ausgegrabener Helm (über dessen 
Hierherkunft abenteuerliche Anekdoten 
cursiren). — Eine ägyptische Mumie, 
eine ganze Papyrusrolle und Fragmente 
einer andern, mit 2 Columnen altägypt. 
Schriftzüge, denen von Rosette ähnlich. 
In Hausarchiv die älteste Perga- 
ment- Handschrift des ‚‚Welschen Ga- 
stes‘‘, eines Lehrgedichts von 'Thomasin 
von Tirckeler mit Abbildungen a. d. 
Jahr 1248. — Trinkgeld 24 kr. 


Excursion zum Jagdschloss Eulbach, 1! 
St. von Erbach, östl. auf waldiger Anhöhe, 
für Jäger interessant wegen der daselbst 
aufbewahrten Abnormitäten -Sammilung von 
Hirsch- und Rehbocks-Geweihen. — Gar- 
tenanlagen mit röm. Votivsteinen u. Buinen 
eines röm. Castells. 


Von Erbach Poststrasse ansteigend 
über Ebersberg und Hetzbach nach 


(2 St.) Beerfelden , 1286 par. F. 
üb. M, 
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Gasthöfe: Fürstenauer Hof. — Traube. 

Betriebsamer Marktflecken mit 3000 
Iuth. Einw., fast auf der Wasserscheide, 
auf einer uninteressanten Hochebene. — 
8), St. nordöstl. der Krähendurg, 1680 
par. F.üb.M., gräfl. Erbach’sches Jagd- 
schloss mit geschmackvollen Anlagen 
und grossem Wildpark. Schöne Aus- 
sicht von demselben. 


Von hier zwei Wege hinab ins 
Neckarthal: 


a) Durchs dammelsbacher Thal, 
eng, waldig, mit der hoch am Weck- 
berge klebenden Ruine des Schlosses 
Freienstein, in 2”, St. nach Eber- 
bach, einem schönen, badischen Städt- 
chen mit 4100 Einw. (Gasth. z. * Krone). 

Post: Tägl. 3mal Neckargemünd in 22; St. 
48 kr. — 2mal Neckarelz in 2 St. 50 Min. 


48 kr., und Moosbach in 38t. 10 Min. 57 kr. 
— imal Miltenberg in 514 St. 1fl. 80 kr. 


Excursion nuf den Katzenbuckel in 21, 
St. mit 2095 F., der höchste Punkt des 
Odenwaldes. Führer empfehlenswerth. Vom 
Wartthurm (Schlüssel in Katzenbach, beim 
Förster mitzunehmen), umfassende Aussicht 
über die Berge des badischen Unter-Rhein- 
Kreises, besonders des Kraichgaues und ins 
Neckarthal, bis zu den Höhezügen des nördl. 
Schwarzwaldes. Wer nicht über Hirsch- 
horn und Neckarsteinach direct nach Hei- 
delberg hinaus will, gehe vom Katzenbuckel 


Das Grossherzogthum Baden. 
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nach Zwingenberg (8. 720) und weiter im 
Neckarthal hinauf. 


b) Ueber Ober - Finkendbach u. Hain- 
drunn (ziemlich einförmig), in 3, St. 
nach Hirschhorn, mit 2000 kath. 
Einw. 


Gasthöfe: *Zum Naturalisten (bei Lang- 
bein), grosse Reinlichkeit, gutes Bier; or- 
nithologische Sammlung. — Fürstenauer Hof 
(bei Berthold), Wirth ist Metzger. 


Tägl. 3mal Post nach Heidelberg und 
Eberbach. 

So malerisch die Lage dieses hess. 
Städtchens am Neckar ist, so unbehag- 
lich ist sein Inneres. Die auf steilem 
Berge oberhalb dominirende Burg gl. 
Namens ist zum Theil zerfallen. Die 
Edlen von Hirschhorn waren Lehens- 
leute des Bischofs von Mainz und er- 
hielten Mitte des 15. Jahrh. das Truch- 
sessamt. Der letzte dieser Familie, 
der den letzten Sprössling der Edlen 
von Handschuchsheim (8. 663) um 1600 
zu Heidelberg im Zweikampfe erstach, 
starb (in Folge eines auf ihm lastenden 
Fluches, wie die Sage berichtet), unge- 
achtet er einst 8 Söhne hatte, ohne legi- 
time Erben. 


Von Hirschhorn nach Heidelberg 
s. R. 50, 8. 718 bis 722. 


Das Grossherzogthum Baden, 


durch den Rhein längs seiner ganzen 
westl. Seite gegen Frankreich und beinahe 
auch der ganzen südlichen nach gegen die 
Schweiz abgegränzt, nimmt rücksichtlich 
des Flächeninhaltes mit 278 %00 Q.-M. den 
fünften Rang unter den deutschen Staa- 
ten ein (Königr. Sachsen nur 273 Q.-M.), 
seiner Bevölkerung nach mit 1,428,090 
Köpfen (Zählung 3. Dec. 1864), jedoch erst 
den sechsten (Sachsen mit 21), Mill. den 
vierten). Die dichteste Bevölkerung findet 
sich (nach alter Eintheilung) im Mittel- 
rheinkreise (den gegenwärtigen Kreisen 
Offenburg, Baden, Carlisruhe), mit 6181 Be- 
wohnern pr.Q.-M. (Zählung von 1861), — die 
dünnste im ehemal. Seekreis mit nur 3082 
Köpfen. 

Fast %3 bekennen sich zur röm.-kath., 
noch nicht 3/3 zur evang. Kirche, und Yar 
sind Israeliten; die Summe der Sektirer 
beträgt nur ca. 3000. Dem Boden -Cha- 


rakter nach gehört Baden vorherrschend 
zu den gebirgigen Ländern; ca. 44%, sind 
eigentliches Gebirgs-, 40% Hügel- und nur 
16% Flachland. Diese Natur der Boden- 
Erhebung in’ Verbindung mit anderen vor- 
theilbaft wirkenden Elementen (Volkstracht, 
ländliche Bauart der Wohnungen etc.) ver- 
leiht ihm eine so reichhaltige Abwechselung 
in der Scenerie, dass es zu den landschaft- 
lich ansprechendsten Theilen Deutschlands 
gehört. Am ausgeprägtesten tritt diese 
Eigenthümlichkeit im Schwarzwalde hervor, 
von dessen 120 Q.-M. etwa 92 zu Baden ge- 
hören; die höchsteu Gipfel desselben (vgl. 
Abschnitt Schwarzwald nach R. 54) liegen 
auf badischem Gebiet. Vom Odenwalde ge- 
hört nur ein kleiner Theil, dagegen von 
der oberschwäbischen HochebenejeneAnzahl 
isolirter, kegelförmiger Berge zu Baden, 
die durch ihre geognostischen Verhältnisse 
(Phonolith, Basalt, Hornstein etc. am 
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Hohentwiel, Hohenstoffeln, Hohenkrähen etc. 
R. 69) auffallen. 


Die Flüsse, unter denen der Neckar, 
die Murg, Kinzig, Elz, Wiese und Wuttach 
die bedeutendsten sind, gehören fast alle 
dem Rhein -System an. Die Donau ent- 
springt zwar auf dem badischen Schwarz- 
walde, ist jedoch noch so unbedeutend, dass 
sie kaum zählt. Einige Seen, z. B. der 
Mummelsee, 3255 F. üb. M., die in der Um- 
gebung des Feldberges liegenden Schluch-, 
Titi- und Feld-See gehören zu den be- 
suchten Partien und sind R. 56, 64 und 65 
genauer beschrieben. Der Ueberlinger - See 
(nordwestl. Arm des Boden-Ser) und der 
grössere Theil des Unter - See (ebenfalls Arm 
des Boden-See) sind badisch. — An Mi- 
neralquellen (von denen mehrere ausgebrei- 
teten Ruf haben, z.B. Kippoldsau, die Knie- 
bis- Bäder, Badenweiler und das durch ganz 
Europa bekannte Baden - Baden) ist das Land 
eben so reich wie Nassau. 


Ausserordentlich mildes Klima beför- 
dert in den agricolen Distrikten (besonders 
in der Rheinebene und am Boden-See) die 
Boden-Produktion in so hohem Grade 
(über 23 des Gesammtareales ist Acker-, 
Garten und Rebland), dass Getreide (ein 
voller Erndte-Ertrag wird auf beinahe 6 
Millionen Malter Cerealien veranschlagt) zu 
den namhaftesten Export-Artikeln zälılt. 
Nächstdem produeirt es besonders Hanf, 
Cichorien und Tabak, welche letzterer (be- 
sonders bei Mannheim) zu den besten in 
Deutschland gebauten Sorten (sogar Aus- 
fuhr nach Amerika) gehört. Auch der 
Zuckerrüben- und Keps-Bau ist sehr im 
Schwunge. — Der Weinbau produeirt die 
beliebten weissen Markgräfler und rothen 
Affenthaler und Zeller Weine; ausserdem ge- 
niessen guten Ruf die Gewächse an der 
Tauber (ein Frankenwein) und die vom See 
bei Constanz und besonders Meersburg. — 
Im ‚Gebirge ist Viehzucht eine der ergiebig- 
sten Nahrungsquellen. Forstkultur steht 
. hoch (den Gemeinden gehören 499%, Privaten 
30% der vorhandenen Waldungen); Holz, im 
Ueberfluss vorhanden, wird von den Flösser- 
gesellschaften (Schifferfahrt) in Gernsbach u. 
Pforzheim vielfach nach Holland ausgeführt. 
Der Bergbau ist in der Eisenproduktion (ca. 
440,000 Ctr. Roh-, Guss- und Stabeisen) be- 
trächtlich und im Salz so bedeutend (die 
beiden Staats-Salinen Dürrheim u. Rappenau 
jährlich fast 400,000 Ctr.), dass nahmhafte 
Ausfuhr stattfindet. — Unter den Industrie- 
Zweigen stehen Tabaksfabrikation, Zucker- 
bereitung, Leinen- und Baumwollen -Manu- 
facturen und im Schwarzwald besonders 
Holzwaaren- und Uhren-Fabrikation obenan. 


Für das vom Staate geleitete Unter- 
richtswesen geschieht in Baden mehr als 
in vielen anderen Ländern und Folge da- 
von ist die auf hoher Stufe stehende allge- 
meine Volksbildung und diese wiederum 


Das Grossherzogthum Baden. - 
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ist theilweise mit Ursache, dass das Volk 
politisch gereifter ist, als in manchen an- 
deren constitutionellen Staaten. Landes- 
Universitäten sind Hetdelberg (1386 ge- 
stiftet) und Freiburg (1454 gegründet). Die 
juristische Fakultät ist gewöhnlich die fre- 
quenteste. In Carlsruhe besteht ein be- 
rühmtes Polytechnikum, welches durch- 
schnittlich von 700 bis 800 Schülern besucht 
wird. — Das Postwesen und die Eisen- 
bahnen sind Staats- Anstalten und muster- 
haft verwaltet; der “Dienst auf den Badi- 
schen Bahnen gehört zu dem exaktesten 
ganz Deutschlands. 


Politisches: Begent ist Grossherzog 
Friedrich Wilhelm Ludwig (geb. 9. Sept. 
1826, evang.), welcher seinem Vater Leo- 
pold (t 24. April 1852) an Stelle seines 
Bruders, des Grossh. Ludwig II. (} 1858) 
folgte. Er ist vermählt mit Louise Marie 
Elisabeth (geb. 3. Dec. 1838), Tochter des 
regierenden Königs Wilhelm von Preussen. 
Geschwister: Prinzessin Alexandrine (geb. 
1820), Gemahlin des Herzogs Ernst II. von 
Koburg-Gotha; — Pr. Wilhelm (geb. 1829), 
preuss. General-Major äla suite; — Pr. Carl 
(geb. 1832), österr. Oberst a. D.; — Prin- 
zessin Marie (geb. 1834), Gemahlin des 
Fürsten Ernst zu Leiningen, — u.Pr. Cäcilie 
(jetzt Olga Feodorowna, geb. 1839), Ge- 
mahlin des Grossfürsten Michael Nicolaje- 
witsch von Russland. 


Staats- Verfassung vom 22. Aug. 1818. 
— Civilliste 752,490 fl. — Zweijährige Fi- 
nanzperiode, 1864 u. 1865 Staats- Einnahme 
34,255,765 fl., — Einnahme - Lasten u. Verwal- 
tungskosten 10,476,935 fl., — Staatsaufwand 
im ordentlichen Etat 22,302,570 fl. — Staats- 
schulden nach Abzug der Activa am 1. Jan. 
1864: 28,611,182 fi.rbein. — Eisenbahnschuld 
72,462,307 fl. rhein. (Eisenbahn - Binnahme 
für zwei Jahre 18!/ Mill. fl., Eisenbahn - Aus- 
gaben 10%/, Mill.).. — Staatsvermögen ca. 
100 Mill. fl. 


Militär: Conscription mit Loosung und 
Stellvertretung; Dienstzeit im activen Heer 
6 Jahr, in der Reserve 2 Jahr. Armee auf 
Kriegsfuss: Infanterie 10,207 Mann, — Ca- 
vallerie (3 Reg. Dragoner) 1870 Mann, — 
Artillerie 2077 M. — In Summa 18,403 M. 
Dienststand derselben auf Friedensfuss je- 
doch nur 7493M. Festung Rastatt (S. 739). 


Staatswappen ein schrägerechter pur- 
purrother Balken im goldenen Felde. — 
Landesfarben roth und gold, Orden: 
1) Hausorden der Treue (nur 1. Classe), — 
2) der militärische Carl - Friedrichs- Ver- 
dienst-Orden (3 Classen, mit Pension ver- 
bunden), — 3) Orden vom Zähringer Löwen 
(4 Classen). — Städte: Mannheim 30,555 Ew., 
Carlsruhe 30,367, Freiburg 19,167, Heidel- 
berg 17,666, Pforzheim 16,320, Rastatt 13,040, 
Baden 8856, Constanz 8516. 
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49. Route: Heidelberg. Stadt, Schloss und Umgebung. 
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Heidelberg. 
49. Route: Stadt, Schloss und Umgebung. 


(Vergl. Stadt - Plänchen auf Karte „Odenwald“ bei $. 677.) 


Gasthöfe: * Hötel de U’Europe (Häfeli- 
Guyer aus Zürich), unfern vom Bahnhof, in 
schönen Park-Anlagen, ganz neu, sehr 
comfortable, besonders als Familien -Hötel 
zu empfehlen. Im Winter ist das Innere des 
ganzen Hauses durchaus geheizt. Winter- 
Pension 18 fl. u. höher (je nach dem Zim.). 
In diesen beiden Hötels pr. Bett 1. Etage 
1 fl. 12 bis 24 kr., 2. Etage 1 fl. bis 1. 
12 kr., oberste Etage 48 kr., T. d’h. 1 Uhr, 
1 fl. 24 kr., Frühst. 36 kr., Serv. 18 bis 24 kr., 
Boug. 15 kr. — *Hötel Schrieder (Kühn), dicht 
am Behnliof, und deshalb ziemlich unruhig. 
105 Zimmer. Winter- Pension 20 bis 30 fl. 
pr. Woche, — * Prinz Carl (Sommer), in der 
Stadt, Kornmarkt-Ecke, 80 Zim. Warme 
Bäder im Bel- Etage. ®# Adler (Lehr), 
Hauptstr., gut, sehr aufmerksam. In beiden 
zuletzt genannten: pr. Bett 48 kr. bis 1 fl. 
12 kr, T. d’h. 1fl.24 kr., um 5 Uhr 1. 
45 kr. — *Badischer Hof (Bieringer), Hauptstr. 
(Geschäfts - Reisende). 60 Zim., pr. Bett 48 kr. 
vbisifl, T. d’h. 1 Uhr1fl. 12kr. Gelobt. — 
“Hötel u. Pens. de Russie, frei, mit Garten, 
in den Anlagen 60 Zim.,, & 1 bis 1! fl., 
T. d’h. 1 Uhr 1fl, 5 Uhr 1fl. 30 kr. 0. W. 
Frühst. 24 kr. Gelobt. Hötel Victoria 
oder ‚Müllers Privat- Hötel‘‘, an der Pro- 
menade. — ”Hötel de Hollande (Spitz), am 
Landungsplatz des Neckar, Dampfboote, 
nahe der Brücke, gute Tafel. Bayerisch 
Bier im Hause. — *Ritter (Hormuth), altes 
architekt. interessantes Haus, reinlich; für 
Geschäfts -Reisende gut gelegen. — Darm- 
städter Hof (Wolf), in Nähe der Balınhöfe. 
Zim. 42 kr. bis 1 fl, T. d’h. 1 fl., Frühst. 
24 kr., Serv. 12 kr., Boug. 12 kr. Bayerisch 
Bier iın Hause, — Bayerischer Hof. Gleiche 
Preise. — *Prinz Max, nahe beim Neckar, 
für bescheidene Ansprüche. Zähringer 
Hof, beim Carlsthor. — Pfälzer Hof. — 
Goldnes Herz. — Pariser Hof (kathol. Geist- 
lichkeit). Ausser der Stadt: (20 Min.) Mol- 
kenkur- Haus im Schweizer-Styl, oberhalb 
des Schlosses, mit prachtvoller Aussicht 
(Wagner), aber nur 6 Zim., pr. Bett 1fl. 
Restaurant und Gartenwirthschaft. Frühst. 
24 kr. 


Restaurants und Cafe’s: *Leers (westl. 
Hauptstr., neben der Weinwirthschaft zum 
Karpfen), neu, fein, gut. — Wachter (am 
Markt). Ganzemüllee zum Falken (am 
Markt), viel Studenten. — Deuchler (Korn- 
markt). — Schumacher bei der Universität, 
— Deutsches Haus. — Friedrichsburg. 


‚ „ Weinwirthschaften: Röders in der Fried- 
tichsburg. — Ritzkaupt, östliche Haupstr. — 


— 


Weidner, Haspelgasse. — Geiger, Fischmarkt, 
— Klein, Hauptstr. — Dilg, Hauptstr. 

Bier: Brauerei von Kleinlein. Im 
Weissen Schwan. — Beim Joseph (Ditteney). 
— Im Reichsapfel. — Hötel de Baviire vor 
dem Mannheimer Thor, nahe bei der Bahn, 
und in allen Restaurants. 


Conditorei: Patisserie von Wettstein, 
neue Anlagen. — Lindauer (Hauptstr.), ele- 
gant. — Laumann (gegenüber v. Friedrichs- 
bau). 

Post: Nach Philippsburg Nm. in 31/, St., 
45 kr.; Schwetzingen Vm. und Nm. in 1 St., 
Coup& 21 kr., Inter, 15 kr.; Speyer Nm. in 
3 St., Coup6 54 kr., Inter. 42 kr. Gepäck 
& 10 Pfd. A kr. 


Droschken: Vom Bahnhof in die Stadt, 
oder umgekehrt 1 oder 2 Pers. & 12 kr., 
3 oder 4 Pers, & 9 kr. Kisten oder Koffer 
& 6 kr. Bei Ankunft der Nachtzüge das 
Doppelte. Lokal- Fahrten zweispän. (kurzer 
Aufenthalt und Rückfahrt eingerechnet): 
Aufs Schloss oder zum Wolfsbrunnen (u. auf 
Landstr. zurück) 2 fl. — Wolfsbrunnen nach 
Schloss 3fl. — Schloss und Molkenkur 31a fi. 
— Schloss, Wolfsbrunnen u. Gumpenthal 4 fl. 
— Schloss, Molkenkur u. Wolfsbrunnen Ally fl. 
— Schloss, Molkenkur und KRiesenstein 4 fl. — 
Schloss, Molkenkur, Königsstuhl und Wölfs- 
brunnen für 2 Pers. 81/a fl., mehr als 2 Pers. 
11 fl. — Schloss, Molkenkur und Speyererhof 
5 fl. — Königsstuhl 2 Pers. 51/g fl., mehr als 
2 Pers. 8 fl. — Terrasse über dem Riesen- 
stein 21/2 fl. — Speyererhof u. zurück 31 fl. 
— Schwetzingen, den ganzen Tag 5!/afl., den 
halben Tag 4 fl., und wenn die Droschke 
nach der Ankunft sogleich zurückgehen 
darf, 3fl. — Neckargemünd, ganzer Tag 5 fl., 
halber Tag 3 fl., wenn Droschke sogleich 
zurück geht, nur 2 fl. — Neckarsteinach 
und zurück über Wolfsbrunnen oder Schloss 
54, fl. — Neckarsteinach, ganzer Tag W6 fl., 
halber Tag 4 fl. — Standort am Ludwigs- 
platz, neben der Universität und Kornmarkt. 


Omnibus der Gasthöfe giebt es nicht; 
man muss Droschke nehmen (Taxe 8. oben). 


Esel (Standort am Fussweg, der vom 
Kornmarkt zum Schloss führt). Aufs Schloss 
24 kr., zurück 12kr. — Uebers Schloss auf 
die Molkenkur u. zurück 1fl.12kr. — Wolfs- 
brunnen 1 fl., hin und zurück 1fl. 12 kr. — 
Königsstuhl 11/, fl., hin u. zurück 1 fl. 45 kr. 
— Königsstuhl und über den Wolfsbrunnen 
zurück 2fl.24kr. Jede Stunde Warten 30 kr. 


Eisenbahn: Heidelberg, obgleich nicht 
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an der Gränze des Badischen 'Landes, ist |man aus der Stadt kommt, r. der Main- 


doch Gränzort der Badischen Staatsbahn; 
deshalb zwei Bahnhöfe neben einander, resp. 
zweierlei Kassen und Einsteighallen: Wenn 


Neckar (für Mainz, Frankfurt, überhaupt 
Rheinlande und Nord -Deutschland), I. der 
Badische (für Süd - Deutschland u, Schweiz). 


Taxen: 
Entf. Personenzüge Schnellzüge | Mittl. Fahrdauer 
in | Von Heidelberg nach ‚der 
Meil. 1. cı. I. Cı. |IT. C1. | Pers.-2. | Schn.-Z. 
fl. Ikr.i fl. Ikr.i fl. |kri fl. \cr.f fl. | kr. Stunden 
53., | Constanz. - ...1413136] 9]15| 5157115139 510| 42 14 == 
46.7 |Schaffbausen . . . . 112/54] 8/1481 5/39115| — [1015 12 9 
46.3 |Neubausen . . . . .J12|j51f 8/451[ 5|36]14 54] 10| 12 12 9 
41.5 | Waldshut 12/215 8/1271 5/2415 141271 9|51 10 8 
34.0 |Basel . - . - » » .110|24] 7| 6| 483112 | 271 8 | 30 8 6 
25. |Freiburg. - . - 4 71515 5/21] 3/24 9/21] 6 | 24 7 Alfa 
17.3 | Offenburg 15115] siss| 2lıs] slıs| alıs]| Ay 31% 
17.9 IKehl . . . 51271 3/1451 2/2411 6/3314 480 5 81/g 
12.3 | Baden. . 8/1575 2/42] 1|39J 4|42| 3123 3 214 
7.4 | Carlsruhe 2/12] 130] 1) —| 2|j42] 1151 2 11% 
4s |Bruchsal. . . . . .K ılsıl- |52]J- |seh 1ı|s9 | 1) 9 1% Ey 
2.5 |Mannheim . . . . .I—- [48] — 133] — !2ı 1 — | 541 — | 39 YYq Ys 
11. | Frankfurt a. M.. . . I 3/33] 2|219 113835 4/15 [| 251 
Cohn . . 2... .H1-|-1- | - 1- | - 113 |26 | 9 | 34 
London via Cöln .1-1—1- 1! -1- | — 155 | 29 ] 51 | 38 
Stuttgart. . ..1 4!271] 2/54] 11571 5|24] 8133 
München. . . . . .I-|-1- | -1- | - [1717| 31 | 12 
Wien . a .41-1-1-—-1!-1- | — 149 | 12 [35 | 34 
Strassburg . . 71261 51251 5/49 8/81] 610 
Paris... . „te —-!-1-|-—1- | —- 134 | 35 | 25 | 43 
London via Calais . —1—-1—| —-1- | — 16818 [51 | 40 
Zürich. . » u 15|24110|35] 7| — | 17|97111|59 
Bern . . [) . eo . . 15 523 11 3 == — 17 56 13 27 
‚Genf via Freiburg . „ 128 |44 | 16 | 32] — | — | 25 | 47 | 17 | 56 
Mailand p. Chur. . —- I! -1-1-1-1-13| 41321 8 
Lohndiener: fl. kr. | Zeitschriften unterhält. Einführung nicht 
Für den ganzen Tag in der Stadt. 1 20 | schwer. 
- - halben - - - -...— 4 Theater: Von Anfang Oct. bis Ostern. 
- eine Stunde. . .... — 20|— Man besucht aber von Heidelberg aus 
Aufs Schloss ee ar «. — 48| vielfach die weit bedeutenderen Bühnen in 
- - u. Wolfsbrunn . 1 20 | Darmstadt (8. 674) und Mannheim (8. 7%), 
- - - Molkenkur. . . . 1 20|von woher meist noch spät Abends Eisen- 
Auf den Königsstuhl (1 Te) ; 1 45 ]bahn-Züge nach Heidelberg abgehen; jeden- 
-  - Heiligenberg (1 Tag) . . 1 45 |falls zuvor Erkundigung einzuziehen. 
Ganzer Tag ausser der Stadt. . . 2 20 Bäder im Neckar, Schwimmschulen, 
. _Dienstmänner (incl. 10 Pfd. Gepäck): beim Hafen (l. wenn man aus dem Bahnhof 
Aufs Schloss . . » » 2 2 2°. . — 9jtritt) und am Carlsthor. Karte 12 kr. — 
Auf Molkenkur -. - . 2 2. 2... .— 18| Wellenbäder nahe bei der Neckar-Brücke, 
- Wolfsbrunnen oder | . — go [ebenfalls 12 kr. 
- Stiftsmühle Bei gemessener Zeit ist das Schloss 
- Königsstubl. . . . 0... — 30|Pprinzipal-Punkt; wer etwa.ı/ Tag bleibt, 


Dampfboot auf dem Neckar, stromauf 
(ziemlich langsam) nur im Sommer tägl. 
früh 614 Uhr nach Neckargemünd in 11/s St. 
I. 9 kr., I.6 kr. — Neckarsteinach in 2 St. 
18, resp. 12 kr. — Hirschhorn in 31/4 St. 83, 
resp. 21 kr. — Eberbach in 4l/a St. 48, resp. 
80 kr. — Neckarelz in 7a St. 1 fl. 12 kr., 
resp. 48 kr. — Wimpfen in 9% St. 1 fl.5i kr., 
resp. 1 fl. 12 kr. — Heilbronn in 12 St. 2 fl., 
resp. 1fl. 21 kr. — 50 Pfd. Reisegepäck frei. 


Zeitungen im Museum (Ludwigs- oder 
Paradeplatz, gegenüber der Universität) ge- 
schlossene Gesellschaft, die in ihren Lo- 
calen aussergewöhnlich reich - belegte Lese- 
tische für politische und wissenschaftliche 


besuche noch die Molkenkur, den Königs- 
stuhl und Wolfsbrunnen, — in der Stadt 
die Neckarbrücke, . 

Heidelberg, alte, am Fusse des Geis- 
berges und am linken Ufer des Neckars 
lang ausgedehnte Oberamts- und Uni- 
versitätsstadt (350 bis 387 F. üb. Meer) 
mit 17,666 Ew. ('/, Katholiken), zieht 
sowohl durch die hohen Reize ihrer 
Lage und die seltene Milde des Klima’s 
als durch ihre erinnerungsreiche Ver- 
gangenheit und ihre kulturhistorische 
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Bedeutung jährl. eine grosse Fremden- 


menge an,. die, auf ihrer Reise nach der 


Schweiz das schöne badische Land 
durcheilend, hier gern die erste Halt- 
station macht. 


Historisches: Römerbefestigungen. auf 


dem Heiligenberge und dem Geisberge (wo 
jetzt die Molken-Anstalt steht) sind die 
Uranfänge. Aus den Mauerresten letztge- 
nannten Castells entstand im 8. Jahrhundert 
eine deutsche Burg, Lehen des Hochstifts 
Worms, auf der 1148 Herzog Conrad von 
Rheinfranken wohnte. Er wurde Gründer 
dieser, durch die nur denkbar traurigsten 
Schicksale Jahrh. lang heimgesuchten Stadt, 
in welche seine Nachfolger bleibend die 
pfalzgräfliche Residenz verlegten. Anfangs 
des 13. Jahrlh. war der Ort bereits völlig 
städtisch organisirt. Aber Pest, Erdbeben 
(1325 —27), Hungersnoth (1248), Neckar- 
Ueberschwemmungen (1278 u. 1313), Feuers- 
brünste (1288) und Krieg (1301) stellten 
wiederholt die Existenz der jungen Stadt 
in Frage. Durch die Gründung der Universi- 
tät (8.707) erweiterten sich 1386 zuerst ihre 
Ringmauern. Als Friedrich der Siegreiche 
1461 sich gegen Kaiser Adolph von Nassau 
erklärt, den ‚‚Trutzkaiser‘ auf dem Geis- 
berge erbaut u., trotz Bann, in der Schlacht 
b. Seckenheim auf d. Friedrichsfelde (S. 668) 
des Kaisers befreundete Fürsten gefangen 
genommen u. nach Heidelberg eingebracht 
hatte, von wo sie mit schweren Summen 
sich lösen mussten, da blühte die Stadt 
freudig auf. — In der Reformationsgeschichte 
nimmt Heidelberg‘ eine Stelle von hoher 
Bedeutung ein durch die von Luther 1513 
hier gehaltene berühmte Disputation, durch 
die hier lehrenden Theologen und die Ein- 
führung (1562) des Heidelberger Katechismus. 
Aber diese reformatorische Berühmtheit 
sollte Sie schwer büssen; denn unter den 
Glaubenskämpfen, in denen bald die re- 
formirte, bald die lutherische, bald die ka- 
tholische Partei siegend die anderen mit 
Gewalt vertrieb, musste die Stadt unsäglich 
leiden (1621 — 1641). Tilly belagerte sie ein 
Jahr lang, nahm sie dann, unerachtet helden- 
müthigen Widerstandes, 1622, brannte sie 
nieder, raubte die Bibliothek für den Vati- 
can in Rom und vertrieb die Protestanten. 
Kaum hatten die Katholiken die Stadt 
wieder erbaut, so eroberte sie 1633 der 
schwedische Oberst Mola und vertrieb die 
Katholiken. Das Jahr darauf nahm Gallas 
mit den Kaiserlichen Heidelb. wieder ein, 
sengte, plünderte, mordete, musste zwar 
bald darauf wieder abziehen, aber unter- 
warf sich dieselbe sammt dem Schlosse 1635 
zum zweiten Mal. Elend über Elend hatte 
in der einem Schutthaufen gleichenden 
Stadt seinen Hauptsitz aufgeschlagen. End- 
lich kam der westphälische Frieden u. mit 
ihm heuer Muth, neue Kraft, ein neues, 
emporblühendes Heidelberg, freudiger, schö- 
ner als je. Aber die Neige des Kelches war 
ja noch nicht geleert. In den Kämpfen des 


Berlepsch’ Westdeutschland. 
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allerchristlichsten Ludwig XIV. von Frank- 
reich, der Türenne mit einem Räuber- Heer 
1674 über d. Rhein sandte, gingen 2 Städte 
und 25 Dörfer der Pfalz völlig in Flammen 
auf. Der Churfürst Carl Ludwig, empört 
über solche Brutalität, forderte den Mar- 
schall auf persönliche Genugthuung vor die 
Klinge; dieser lehnte das Duell ab. Lud- 
wig XIV. sandte dafür seinen Mordbrenner 
Melac, der im Oct. 1688 die teufelisch - raf- 
finirteste Verheerung anrichtete und 1689, 
nachdem die Stadt gründlich geplündert 
war, abzog (Bild von Dieth in der Carls. 
ruher Kunst-Halle). Wieder ein paar Jähr- 
chen dürftiger Existenz, als 1693 die Fran- 
zosen abermals erschienen und nun Heidel- 
bergs furchtbarster Tag anbrach: Alles 
wurde zerstört, niedergewüstet, die Leichen 
aus den Gräbern gerissen, das Schloss in 
die Lüfte gesprengt und zur Ruine ver- 
wandelt. Als Ludwig XIV. die Kunde von 
diesem Schandstück erhielt, liess er ein 
„Te Deum‘“ anstimmen, und Denkmünzen 
prägen. Die Ereignisse des 18. Jahrh. sind 
unbedeuteud gegen das, was die Schick- 
salsstadt bereits durchgemacht hatte. Seit 
Heidelberg 1803 mit der Rheinpfalz an Baden 
kam, ging endlich das dauernde Segens- 


gestirn auf. 


(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 


Die ungemein lebhafte, Wohlhaben- 
heit verrathende, lange Stadt selbst, 
bietet dem Fremden, der nicht zugleich 
wissenschaftliches Interesse mit seiner 
Reise verbindet, wenig Sehenswerthes. 
Gleich beim Eintritt (vom Bahnhofe 
aus) in die neuen Anlagen, die längs der 
halben Stadt sich hinziehen, erkennt 
man, dass der landschaftliche Reiz Hei- 
delbergs zunächst durch die unmittelbar 
neben und hinter der Stadt steil auf- 
steigenden, hohen, bewaldeten, in blauen 
Lufttönen malerisch abgetieften Berge 
bedingt wird, die den direct aus der 
Rhein - Ebene eintretenden Fremden so- 
fort unmittelbar in eime Gebirgsgegend 
versetzen. Es giebt keinen zweiten Ort 
von solchem städtischen Umfange und 
von Solcher Bedeutung in Deutschland, 
dem so der Charakter einer „Bergstadt‘ 
aufgeprägt ist. 1. in der Allee der Bo- 
tanische Garten (Eingang zu demselben 
vom Mannheimer Thor her; wenig 
Sehenswerthes) mit einem an der Str. 
stehenden Denkstein für den Stadt- 
Director von Fischer, dem Verschönerer 
d. Stadt. Gleich daneben ]. das reizend 
aus Anlagen sich erhebende schöne 
Hötel de U’ Europe; diesem gegenüber 

23 
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das Hötel.Vreetoria. — Weiter l. der Lehrer entlassen und durch fanatische Ka- 


Louisen - Platz mit dem 1860 von König 
Ludwig von Bayern errichteten Wrede- 
Denkmal (bayer. Feldmarschall, 1767 
hier geb., F 1838 in Ellingen) und das 
Chemische Laboratorium. Am Ende der 
Allee die *Peterskirche (beim ehem. 
Klingenthor), theilweise von dichten 
Epheudecken malerisch eingehüllt, ge- 
genwärtig in Restauration, gothisch vor 
1392 aus rothem Sandstein erbaut, in 
Mitte eines alten, mit majestätischen 
Trauerweiden besetzten Friedhofes. 
Lezterer Ruhestätte einstiger Kory- 
phäen der Gelahrtheit: Des Philologen 
Sylburg (f 1596), des ausgezeichneten 
Humanisten Agricola Frisius (t 1485), 
des Lateiners Freinshemius (+ 1660), 
des Juristen und Bibliothekars Janus 
Gruterus (f 1627) und der berühmten 
Olympia Morata (+ 1553), einer der ge- 
lehrtesten Frauen des 16. Jahrh., die 
Vorlesungen hielt. Auf diesem Kirch- 
hofe vertheidigte einst Hieronymus von 
Prag seine Lehrsätze, die er an der Thür 
der Kirche angeschlagen hatte. Viele 
Grabsteine der Universitäts-Autoritäten 
sind jetzt im Innern der Kirche. Durch 
die (l.) Grabenyasse auf den Parade- 
. Platz, wo r. das Museum (Gesellschafts- 
haus m. vortrefflich ausgestatteten Lese- 
sälen), in Vorblick das Universitäts- 
Gebäude stehen. 

Die Universität Heidelberg (ca. 800 
Studirende), nächst Prag (gestiftet 1348) u. 
Wien (gest. 1365) die älteste Deutschlands, 
wurde 1356 vom Pfalzgrafen Rupprecht I, 
gegründet, trat aber erst, nachdem sie 
päpstliche Bestätigung erhalten hatte, 1386 
ins Leben. Ihr erster Rector war Marsilius 
von Inghen, a. ihfe Schicksale gingen Hand 
in Hand mit denen der Stadt u. des Landes. 
Grosse Verdienste erwarb sich um dieselbe 
Churfärst Philipp der Aufrichtige, der aus- 
gezeichnete Gelehrte, wie Reuchlin, Johann 
Wessel, Spangel etc. hierher berief und 1489 
ein neues Juristen - Colleg errichtete. Aber- 
mals neuen Glanz erlangte sie 1524 durch 
die Berufung des Kosmographen Seb. Münster 
u. Sim. Grynäus für das Studium der hebräji- 
schen Sprache‘, u. einige Decennien später 
durch Xylander, Melissus, die Religionsge- 
spräche von 1560 und 1561 und die beiden 
Theologen Ursinus u. Olevianus, welche 1562 
den Heidelberger Katechismus (vergl: Biblio- 
thek, 8. 708) entworfen. Zur Zeit des 


.30jährigen Krieges (und der Einnahme der 
‚Stadt durch Tilly) wurden alle protestant. 
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tholiken ersetzt. — 1802 war die Universi- 
tät ihrer Auflösung nahe. Churfürst Friedr. 
Carl regenerirte sie fürstlich dotirend als 
Ruperto-Carolina. In unserem Jahrhundert 
glänzten an derselben die Theologen Paulus, 
Umbreit, Ullmann, Rothe, Schenkel u. Hitzig, 
die Juristen Thibaut, Zachariä, Mittermaier, 
Vangerow, Bluntschli, Renaud und Zöpfl, die 
Kliniker Puchelt u. Friedreich, die Chirurgen 
Chelius u. Weber, der Geburtshelfer Nägele, 
der Pharmazeut Geiger, die Chemiker Gme- 
lin und Bunsen, der Physiker Kirchhof, die 
Archäologen und Philologen Creuzer (Ber 
gründer der Heidelberger Jahrbücher) und 
Köchly, die Mineralogen Leonhard u. Blum, 
der Physiolog Helmholz, der Paläontolog 
Bronn, der Philosoph Kuno Fischer, der Na- 
tionalökonom Zau, die Historiker v. Schlos- 
ser u. Häuser u.A. — Die Jahres- Einkünfte 
der Universität betragen 108,000 fl., die An- 
zahl der Professoren u. Docenten 86 bis 90. 
Rector ist der Grossherzog. 


Ein wenig verstecktinderAugustiner- . 
gasse (ganz nahe bei der Universität) ist 
im ehemaligen Jesuiten-Seminar die 


Universitäts- Bibliothek aufgestellt. 
Sie umfasst gegenwärtig über 170,000 
Bände gedruckter Werke, ca. 50,000 
Dissertationen, etwa 1300Handschriften- 
Codices und ca. 1000 Urkunden. Ober- 
bibliothekar gegenwärtig Hr. Geh. Hof- 
rath Bähr, Bibliothekar Hr. Dr. Bender. 


Die erste Grundlage legte Churfürst 
Ludwig III. 1421 durch Vermächtniss von 
152 handschriftl. Codices. Otto Heinrich 
vermehrte dieselbe durch seine aus dem 
Morgenlande mitgebrachten griechischen u. 
arabischen Manuscripte. Später Geschenke 
eines Fugger und die Bibliotheken aufge- 
hobener Klöster. Nach der Eroberung H.s 
durch Tilly kam der werthvollste Theil der 
Handschriften nach Rom und wurde im 
Vatican als Bibliotheca Palatina (darunter 
auch Luthers eigenhändige Manuscr.) auf- 
gestellt. Durch Vermittelung der österr. 
und preuss. Regierungen wurde der grösste 
Theil 1815 zurückgegeben. Aus den werth- 
vollsten Manuscripten mögen hervorgehoben 
werden: No.23, Anthologia Graeca (Unicum), 
XI. Saec. (von Jacobs edirt). — No, 88, Ly- 
sias, XUIL S. — Mehrere Plutarche, XII. S. 
(No. 153, sehr schöne Handschr., No. 168, 
283 umd 398). — No, 155, Aeliani var. hist., 
XV. S., äusserst sauber. — No. 252, Marcel- 
lin. & Thucydides, XI. S. — No. 864, Gre- 
gorii Turonens. hist. de reb. Franc., X. S. 
— No. 894, Florus, XI. 8. — No. 1546, Se- 
neca, XII. S. — No. 1616, Plautus, XI. S. — 
No. 164, Ein sächs. Lehnrecht, XIII. S. 
(Unicum durch seine bemerkenswerthen 
vielen Bilder in Margine. — No.52, Otfrieds 
Evangelien-Harmonien, IX. S. (die Hand- 
schrift beginnt mit V. 151; Schluss fehlt. 
— No.40, Eine v. Dr. Mart. Luthers eigener 
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Hand geschriebene Predigt: „Dass man die 
Kinder zur Schule halten solle“. — No.423, 
“Original-Entwurf der Schmalkaldischen 
Artikel von Luthers eigener Hand, vielfach 
von ihm selbst corrigirt. — No. 731 u. 732, 
Luthers eigenhändige Uebersetz. d. Proph. 
Jesuias (bis Anfang des 23. Cap.) und Buch 
der Weisheit „teutsch vertiret“. — No. 517, 
*Original- Ausarbeitung des Heidelberger 
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Dir. Hr. Prof. Blum; — Custos: Kanz- 
leidiener Förster. — Gratis geöffnet Mittw. 
u. Samst. v. 2 bis 5 Uhr. Ausserdem für 
Fremde tägl. von früh 8 bis Abds. 6 Uhr ge- 
gen Trinkg.. Früher unter Prof. Leonhar.l 
noch sehr primitiv, weil dieser seine eigeno 
grosse Sammlung benutzte. 1851 Ankauf 
der Bergrath Schüler’schen Sammlung in Jena, 
systematisch geordnet von Prof. Blum. — 


Katechismus. — Eine sehr grosse Saımml. | 7. Saal: Allgemeine Mineralien - Sammlung 


von Handschriften mittelalterlicher Poesien, 
Minnesinger u. Volksbücher, über 300 Bde. 
(darunter besonders No. 112, Chunrads Ge- 
dicht von Carl dem Gr., XII. S. — No. 141, 
Titurel (unvollständig), XIV. S. — No. 147, 
Lancelot vom See, colossaler Band, XV. S., 
mit schönen Uncialen). Ein prächtiges 
Missale aus dem Kloster Salem mit kost- 
baren Miniaturen, die zu den schönsten 
existirenden gehören. Eine Urkunde 
Kaiser Otto III. von 992, mit vortrefflich 
erhaltenem Siegel. — Eine Sammlung der 
Stiftungs -Urkunden der Universität von 
1385 — 1389, u. A. 

Durch die Schulgasse zur Jesuiten- 
Kirche, in dem, diesem Orden eigen- 
thümlichen Styl 1712 — 1751 erbaut, 
jetzt katholische Pfarrkirche. Hinaus 
in die östliche Hauptstr. zur Heiliggeist- 
kirche am Markt, die grösste der Stadt, 
1400 —1414 erbaut, einst königl. Stift, 
das unmittelbar unter dem päpstlichen 
Stuhle stand, seit 1534 (in welchem Jahr 
der erste protestantische Gottesdienst 
darin gehalten wurde) ein konfessionel- 
ler Zankapfel der Reform., Evangelisch- 
Luther. und Kathol, — durch eine 
aufgeführte Scheidewand zur Simultan- 
kirche (Schiff reform., Chor kathol.) ge- 
macht. Diese Scheidewand wurde unter 
militär. Schutz auf Befehl d. Churfürsten 
wieder niedergerissen, aber Folge der 
Intervention der protest. Mächte wieder 
aufgebaut und Ursache, dass Churfürst 
Carl Philipp 1720 seine Residenz nach 
Mannheim (S. 727) verlegte. Das Innere 
bietet nichts Sehenswerthes. — Hinter 
derKirche durch d. Steingasse z. Neckar- 
Brücke (100 Fuss lang, 30 F. br., 1786 
bis 1788 erbaut, mit den Standbildern 
des Churfürsten Carl Theodor und einer 
Minerva). *Aussicht von derselben. — 
Zurück in die Hauptstr. u. in derselben 
hinab z. neuen Friedrichs-Ban (irr- 
thümlich die Anatomie genannt); in 
demselben befinden sich die naturwissen- 
schaftlichen Sammlungen. 


Die mineralogische Sammilung.. 


ze se 


(bes. prachtvolle gediegene Silbererzstufen, 
das grösste jetzt existirende Stück gedie- 
genen Tellurs auf 3000 fl. geschätzt; viele 
Meteoriten; ein herrl. Apophyllit. Im gl. 
Saal: Sammlung aller in der Umgebung v. 
H. vorkommenden Gesteine und Mineralien) 
Summa circa 5000 Handstücke. — II. Saal: 
Petrographische u. geognostisch - paläonto- 
logisch Samml. (Pracht-Exempl. eines 
Ichtyosaurus acutirostris Ow. a. d. Lias- 
Schiefer v. Boll). — III. Saal: 8pecielle Ba- 
dische Samml. beider Abtheilungen. — Im 
Arbeitszimmer Privat -Samml. d. H. Prof. 
Blum, von metamorphosirten Mineralien 
(nur mit specieller Erlaubniss zu sehen). 
Die physiologische Sammlung (Direct. H. 
Geheimrath Helmholz), eine Treppe höher. 
— Das physikalische Cabinet (Direct. H. 
Hofrath Kirchhof, Diener Apel), im Flügelr. 
— Dahinter im Anatomie-Gebäude: Die 
zoologische u. paläontologische Samml, (Dir. 
H. Prof. Pagenstecher, Conserv. H. Schmidt) 
und die Anatomische Samml. (Dir. H. Prof. 
Hofrath Arnold, Conserv. H. Eberle, wohnt 
im Gebäude.) In letzterer auch das Skelett 
des berüchtigten Räubers Hölzerlips, der 
Auf. dies. Jahrh. im Odenwalde hauste. 

Das vornehmste Wanderziel aller 
Heidelberg besuchenden Fremden ist 
das seit 1764 grösstentheils zur Ruine 
gewordene **churfürstliche Schloss, 
313 F. über dem Spiegel des Neckar, 
am nordöstl. Ende der Stadt. Malerisch 
erhebt sich dieser, aus rothem Sandstein ' 
während drei Jahrhunderten (1308 bis 
1610) errichtete Prachtbau aus üppiger 
Baumumbhüllung auf einem Granit- Vor- 
hügel des bis obenhin dicht bewaldeten 
1752 F. hohen @eisberges. 

(Vergl. Plan vom Schloss.) 

Wege. Der bequemste ist der fahrbare ; 
er verfolgt die von Bahnhof ausgehende 
All&e (Neue Anlage) bis zur Peterskirche, 
die l. bleibt; hier über die Schienen der 
Neckar-Bahn, bergauf zwischen Häusern 
durch die Schlossstrasse zum äusseren Burg- 
thor, immer gerade aus, dann l. durch das 
Brückenhausin den Schlosshof. — Der andere, 
für Denjenigen nähere Fussweg, wer in der 
oberen Stadt (Prinz Curl, Adler, Holländ. 
Hof, Riter elc.) wohnt, geht v. Markt um 
die Ecke des Hötel Prinz Carl u.nun gerado 
aus den sog. Burgweg in eine enge, aber 
saubere Strasse, steigend, dann |. ein- 
schwenkend auf den sug. Schlossweg. Wo 
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jetzt r. der Garten der Bartholomäischen 
Brauerei sich befindet, stand einst das Wohn- 
haus der schönen Clara von Detten, einer 
augsburger Patrizierstochter, die Churf. Frie- 
drich ]. oder Siegreiche sich vom Reichs- 
tage mit heim brachte, u. deren Sohn Lud- 
wig, v. Kaiser Maximilian I. um 1494 in der. 
Reichsgrafenstand erhoben, der Stammva- 
ter des noch jetzt in 3 Linien in Baden u. 
Bayern lebenden Fürsten -Geschlechtes der 
Löwens'ein wurde (sollten die Wittelsbacher 
aussterben, so hätten diese die nächste An- 
wartschaft auf Bayerns Thron.) Der schat- 
tige, steigende Weg (an eingemauerten 
Steinplatten mit Inschriften vorbei, die sich 
auf die Wiederherst. d. Schlosses beziehen) 
in dievon Churf. Carl 1683 aufgeführten Be- 
‚estigungswerke (Thor und Kasematten- 
gänge) auf den grossen Allan. 

Führer durchaus unnöthig. 

Taxe an den Schloss -Castellan, wenn 
man alle unter Verschluss befindlichen Lo- 
cale, einschliessl. des Kellers mit dem gros- 
sen Fass, sehen will, die einzelne Person 
94 kr. — zwei Personen 36 kr. — drei und 
mehr Personen & 12 kr. — Der Schlosshofu. 
die Ruinen sind offen und können ohne Ir- 
gend welche Gratification besehen werden. 


Tritt man (auf dem Fahrweg aus 
der Stadt heraufgekommen) durch das 
äussere Burgthor u. die Anlagen, durch 
das Brückenhaus, über die Brücke und 
durch den viereckigen Wartthurm in 
d. Schlosshof, so liegen 1. die ältesten, 
aus d. 13. bis 15. Jahrh. herrührenden 
Bauten, — geradeaus u. r. die jüngeren 
aus dem 16. und 17. Jahrh. Der un- 
mittelbar erste 1. ist der Ruprechts- 
Bau (der drittälteste Theil d. Schlosses), 
von Ruprecht III. (1400—1410 deutscher 
Kaiser) erbaut. 


Der über dem pfälzer Wappen ange- 
brachte deutsche Reichsadler deutet auf 
die Würde des Erbauers; ein anderes Sculp- 
tur-Werk: ein Rosenkranz von Engeln ge- 
halten, deren einer den halbgeöffneten Zir- 
kel in einer Rose ansetzt, ist seiner sym- 
bolischen Bedeutung nach noch nichterkilärt. 


In einer Halle (aufschliessen lassen 
durch den Castellan gegen obige Taxe) 
Fenster mit Glasmalereien und kleine 
Alterthümer - Sammlung; oben Reste d. 
alten Rittersaales, in welchem Friedr. 
Vietoriosus 1482 n. der entscheidenden 
Schlacht bei Seckenheim ($. 705) seine 
gefangenen Feinde bewirthete. — Da- 
neben, tiefer zurücktretend, ganz Ruine, 
der sogen. alte Bau (auch Rudolphs- 
Bau), der älteste Theil des Schlosses 
mit goth. Erker, wahrscheinlich um 
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1298 erbaut, nachweisl. 1308 bewohnt. 
An diese Trümmer knüpft sich die Er- 
innerung eines schauerigen Vorfalles. 


Friedrich der Siegreiche hatte verschie- 
dene Male (innert 1440 bis 1448) die im EI- 
sass wohnenden Grafen v. Lützelstein (Va- 
sallen seines Bruders, des regier. Churfüurst. 
Ludwig IV.) für willkürl. Handlungen ge- 
züchtiget, als letztere beschlossen, sich durch 
eine satanische Komödie zu rächen. Friedr. 
war ein muthiger, männlicher Ritter, 
dem Auge in Auge nichts anzuhaben war, — 
der Churf. dagegen furchtsam und abergläu- 
bisch. Diesem musste der Grafen Schwe- 
ster Eleonore, die Hofdame der Churfürstin 
und somit inı Schlosse bekaunt war, Nachts 
als Mutter Gottes verkleidet und mit einem 
Heiligenstrahl umgeben, am Bett erscheinen 
und ihm verkünden, dass sein Bruder (Friedr. 
d. Siegr.) sich dem Teufel ergeben habe u. 
durch die Hand der Vehme sterben müsse. 
Der aus dem Schlafe emporgeschreckte Chur- 
fürst sah darauf eine scheussliche, gehörnte 
Figur, den Satan, hereinstürzen und sich 
winselnd zu den Füssen der Himmelsköni- 
gin winden, und bald darauf zwei schwarz 
gerüsteteRitter der Vehmeeintreten. Dieso 
verlangten vom zitternden Churf., dass er 
sie ans Bett seines Bruders führe, der ster- 
ben müsse. Der fast zum Tode Geängstete 
nahm die Lampe und gehorchte. Friedr. 
jedoch, schon früher gewarnt, hatte seine 
Freunde v. Gemmingen und Geispitzheim 
bei sich, und als die vermuninfte Bande ein- 
trat, hieb Gemmingen mit einem Schwert- 
streich dem Teufel den Kopf vom Rumpfe 
(dernach Demaskirung alsderdes churfürstl. 
Beichtvaters erschien), die Anderen aber 
entflohen eiligst. Den Churf. jedoch hatte 
die Scene so mächtig erschüttert, dass er 
kurze Zeit darauf starb, 


— Hier wurde auch von Churfürst 
Ludwig III. der vom Coneil zu Con- 
stanz seiner Macht entsetzte Papst Jo- 
hannXXlIlI.um 1415 gefangen gehalten. 

Unmittelbar daran, wieder gegen d. 
Schlosshof heraustretend, gränzt die 
alte Capelle oder das Bandhaus, 
noch ziemlich erhalten 1346 — 1386 
unter Rupert I. erbaut, 1634 von den 
Schweden zerstört, einst vom heiligen 
Ulrich, Bischof von Augsburg, geweiht. 
Hier wurde 1551 zuerst das Abendmahl 
in zweierlei Gestalt ausgetheilt, u. 1535 
u. 1671 fand in derselben die Trauung 
zweier dänischer Königstöchter unter 
grossem Pomp statt. Jetzt ists Bankett- 
Saal u. wird zu grossen Commersen der 
Studenten benutzt. 

Im Winkel gränzt daran der best- 
erhaltene Theil des Schlosses, der 1601 
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begonnene, 1607 vollendete und nach | 


seinem Erbauer (Churfürst FriedrichIV.) 
genannte Friedrichs -Bau. Er schliesst 
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rechnet). Die beiden früheren Fässer wa- 
ren minder gross und nicht so fest gear- 
beitet. Das Handwerkszeug, mit dem #8 ge- 
fertigt wurde, ist auch noch zu sehen. Der 


sich in seinen architektonischen Grund- | Zirkel ist8 F. 6 Z., der Hobel 7 F. lang. — Da- 


motiven (Renaissance) dem gleich zu 
besprechenden Otto - Heinrichs -Bau an, 
ist aber schwerer, ernster, von barocke- 


ren Formen. - 

Die Sculpturen haben entschieden deco- 
rativen Charakter und die Standbilder an 
der Hof-Facade stellen v. l. n. r. folgende 
Ahnherren u. Stammväter des pfälzischen 
Fürstenhauses dar: In der obersten Reihe: 
Carolus magnus, — Otto v. Wittelsbach. — 
Ludovicus 1213. — Rudolphus 1319. — Eine 
Reihe tiefer : Ludovicus Imper. 1347. — Ru- 
pertus, rex Rom. 1410, — Otto, rex Hunga- 
riae, 1512. — Christoph, rex Daniae 1539. — 
In der zweituntersten: Rupertus sen. 139%. 
— Friedericus Victoriosus 1476. — Friede- 
ricus OD. 1556. — Otto Henericus 1559. — In 
der untersten Reihe : Friedericus primus 
1576. — Ludovicus 1583. — Joann COasimir 
1592. — Friedericus IV. 1607. 

In demselben befindet sich im 
unteren Theil die neue Capelle (seit 
1804 suspendirt); in den beiden oberen 
Stockwerken ist die *Alterthümer- 
Sammlung des Herrn von Graim- 
berg (Eintritt pr. einzelne Pers. 12 kr. 
— Wer obige Gesammt- Taxe bezahlt, 
hat hier nichts extra zu entrichten). 
Eine grosse Menge v. Gemälden, Hand- 
zeichnungen u. Kupferstichen, Miinzen, 
Sculpturen, altem Hausgeräthe und 
Waffen, Urkunden etc. Alles meist 
Sachen, die sich auf das Heidelberger 
Schloss und die Pfälzer Churfürsten be- 
ziehen; Kotzebue’s Todtenmaske und 
Portrait Sands (der ihn in Mannheim 
— 8. 733 — ermordete). 

Vor dem Friedrichs-Bau ist der 
Eingang in den Keller, in welchem das 
berühmte Heidelberger Fass liegt. 

Taxe: 6 kr. A Person, 2 od. 3 Pers. 9 kr., 
4 u. mehr Pers. & 3 kr. 

Es war ein von jeher conservirter Ruhm 
der Pfälz. Fürsten, das grösste Fass im Reich 
zu besitzen. Das gegenwärtige ist, soweit 
sich bestimmte Nachrichten vorfinden, das 
dritte, welches Küferm. Joh. Jak. Engler 1751 
auf Bestellung Churf. Carl Theod. mit einem 
Kostenaufwande von 80,000 fl. fertigte. Es 
fasst 236 Fuder Weig & 1000 Trinkflaschen, 
misst in seiner ganzen Länge 3801), Schuh, 
im Bauch-Durchmesser 23 F. u. seine Dau- 
ben sind 9 Zoll 9 Linien dick. An der Stirn- 
seite beträgt die Höhe des ganzen Werkes 


neben das hölzerne Standbild Clemens Per- 
keo’s, eines einstigen zwerghaften Hofnarren 
Carl Philipps (um on der täglich seinen 
ungeheuren kostbaren Durst mit 15 Flaschen 
Wein zu löschen pflegte. 


Durch einen Gang des Friedrichs- 
Baues kommt man auf den 6rossen 
Altan, der prachtvolle Ausblicke ins 
Neckarthal, auf die zu Füssen liegende 
Stadt und 1. hinaus in die Rhein- Ebene 
erschliesst. (Wer über den Fussweg 
[Burgweg] heraufkommt, betritt den Al- 
tan vorher, ehe er ins Schloss geht). — 
Zurück in den Schlosshof. — An den 
Friedr. - Bau schliesst sich, klein u. un- 
ansehnlich, der Neue Hof Friedr. II., 
kenntlich an den in 3 Etagen über 
einander befindlichen Arkaden, 1549 
auf der Stelle erbaut, wo einst das 
römische Castell, und später im Mittel- 
alter die Schlierburg gestanden haben 
sollen. Hinter diesem steht der acht- 
eckige Thurm, der auf unserem Bild- 
chen (S. 706) am prägnantesten hervor- 
tritt und einst als Glockenthurm diente; 
1764 schlug der Blitz in ihn u. zündete, 
so dass fast das ganze Schloss aus- 
brannte. 

Die architektonische Perle d. ganzen 
Schlosses ist der, selbst in Ruinen noch 
elegante und prachtvolle *Otto- Hein- 
richs-Bau (von 1556—59), ein wahres 
Muster phantasiereicher u. edler Früh- 
renaissance von hochemporrankendem 
Epheu umwuchert. 


Der Reichthum der bildnerischen Aus- 
stattung, die graziösen zweitheiligen Fenster, 
deren Pfosten sogar mit Sculpturen bedeckt 
sind und manche andere Motive geben 
einen Anklang an d, lombardische Bauweise, 
wie man sie an der Certosa zu Pavia findet. 
(Lübke.) 

Unverbürgten Gerüchten zufolge 
sollen die Entwürfe zu diesem Palaste 
von Michael Angelo gefertigt worden 
sein. Von besonderer Schönheit: sind 
die Karyatiden, welche das Gebälk des 
Portales tragen und das churfürstliche 
Wappen halten. 


Die in den Nischen stehenden Figuren 


26!/a F. (von dem Boden des Kellers an ge- | stellen in der untersten Reihe Josua, Sim- 
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son, Herkules und David (also Männer der 
Kraft) dar. Im mittleren Etage sind alle- 
gorische Figuren: die Stärke, den Glauben, 
die Liebe, die Hoffnung und die Gerechtig- 
keit darstellend. Die oberste Reihe endlich 
repräsentiren die mythischen Saturn, Mars, 
Venus, Mercur u. Diana, die oben darüber 
noch durch Pluto u. Jupiter ergänzt werden. 

Der endlich an obigen gränzende 
Ludwigsbau (1508 — 1524) ist zum 
Theil noch erhalten, bewohnt u. benutzt 
und enthielt ehedem die Küchen, das 
Schlachthaus und sonstige Oekonomie- 

"Gebäude. Vor denselben, nach dem 

Innern des Hofes vorspringend, be- 
findet sich unter einer offenen Halle 
der Schlossbrunnen, bemerkenswerth 
durch seine 4 Granitsäulen, die von dem 
Palaste Carls d. Gr. zu Ingelheim her- 
rühren. 

Um nun das Aeussere des Schlosses 
kennen zu lernen, geht man am Besten 
durch den prachtvollen Otto - Heinrichs- 
Bau, und zwar durch ein grosses keller- 
ähnliches Gewölbe, unter dem sogen. 
Rittersaal hindurch, hinaus auf die 


Schlossmauer (guter sicherer Spazier- | 


weg), um d.sogen.Bibliotheks-Thurm 
(1555 erb.) herum zu d. gesprengten 
Thurm, den Churfürst Friedrich der 
Siegreiche 1455 erbauen liess. 

Von seiner colossalen Festigkeit erhält 


man erst einen Begriff, wenn man ilın näher | 


besieht. Er hat 82 F. im Durchmesser, 20 
F. dicke Mauern, ist aus behauenen Qua- 
dern errichtet. Bei der Werwüstung des 
Schlosses durch den Mordbrenner, General 
Melac, wurde auch dieser Thurm gesprengt; 
es spaltete aber nurein Theil der östl. Seite 
ab, welcher unzertrümmert sich neben dem 
Bau hinlegte; der Weg führt dicht daran 
vorüber. Esist empfehlenswerth, das kase- 
mattirte Innere dieses Thurmes vom Schloss- 
hof aus zu besuchen. 

Hinab in den Schlossgraben zu der 
dort fliessenden Flisabeth - Quelle, und 
über Stufen hinauf zum Brückenhaus. 
Von bier für Denjenigen, der Alles ge- 
nau besehen will, durch das Klisabeth- 
thor in den Stückgarten und zu dem, 
gleichfalls zur Hälfte gesprengten sogen. 
dicken Thurm (90 F. Durchmesser), in 
welchem sich seit 1681 ein Theater be- 
fand, auf welchem der vergnügungs- 
süchtige Churfürst Carl mit seinem Hofe 
selbst Schauspiele aufführte. 
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Gegenüber vom gesprengten Thurm, 
im ehemal. Schlossgarten (der seit 
der Verwüstung von 1693 verwilderte 
und erst auf Befehl des Grossherz. Carl 
Friedrich '1804 wieder planmässig an- 
gelegt wurde) steht die Schlosswirth- 
schaft, ein Restaurant mit ziemlich 
hohen Preisen; im Sommer wöchentlich 
einigemalNachmittags-Concerte. Einer 
der schönsten Aussen - Punkte ist end- 
lich noch die grosse Terrasse, 1613 


'durch Salomon de Caus (den Erfinder 


der Dampfmaschinen) erbaut. Dieser 
Gartentheil ruht auf künstlich aufge- 


‚führten, ca. 100 F. hohen Gewölben, 


wie die schwebenden Gärten der Se- 
miramis, und war einst mit Statuen, 
Grotten u. sogar mit einem Pomeranzen- 
Walde (dessen 430 Stämme direet in 
der Erde wurzelten) geschmückt. Die 
Aussicht von hier giebt ein gemeinsames 
Bild vom Schloss, von der Stadt u. dem 
Neckar, sammt der Perspective in die 
Rhein-Ebene, Alles von den Berg- 


Coulissen des Thales eingerahmt. 
Vonhier führen Wege hinab (allerdings 
etwas steil, aber schattig) zur Eisenbahn - 
Station Carlsthor (am nordöstl. Ende der 
Stadt). Spaziergänge: Vom Hötel de I’Eu- 
rope od. v.Bahnhof am Victoria-Hötel vor- 
bei üb,die Schienen der Neckar-Bahn durch 
Weinberge austeigend nach der Wolfs- 


'schlucht u. auf das Sensenried. Hier ent- 


weder die Fahrstrasse l. nach der * Kanzel 
(herrl. Aussichts -Punkt auf einer Felsen- 
wand, mit Brustwehr) u. darunter z. Bie- 
senstein, einer von einem kleinen Block 
gestützten colossalen Felsenscherbe u. der 
Wirthschaft ‚‚zum Riesenstein od. Drei Kö- 
nige‘‘ (jetzt Sammelplatz der Preussisch - Ge- 


‚ sinnten) und in die Stadt zurück, — oder 


weiter hinauf zum Pavillon und nee 
Hof, neues, 1854 von d. Stadtgemeinde an- 
gelegtes Wirthschaftsgut (113 Morgen Land), 
umgeben von prächtiger Waldung mit ein- 
fachem, aber gutem Restaurant. Aussicht 
üb. die Rhein- Ebene in die Berge der Pfalz, 
namentl. Donnersberg. 1 St. — Vom Speirer 
Hof entweder noch 20 Min. weiter z. Bier- 
helderhof u. durch das v. Mühlen belebte 
Thal nach Dorf Rohrbach u. auf der Chaussde 
zurück, — od. üb. die sog. Sprunghöhe durch 
den Wald zur *Molkenkur (900 F. üb. M.). 
Das seit 1853 hier errichtete steinerne Haus 
(6 Zimmer, Gartenwirthschaft; sehr besucht; 
Port. Thee oder Kaffee @4 kr., Pension pr. 
Woche 35 Francs od. 16 fl. 40 kr.) steht 
auf jener isolirt vorspringenden Felsen- Aus- 
ladung, auf welcher der Sage nach früher 
ein Römer-Castell u, später das Schloss der 
fränkischen Herzogin Jetta (deshalb Jetten- 
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hügel) stand, welche im Volksglauben als 
wunderthätige Fee Jahrhunderte laug fort- 
lebte. Später stand eine grössere Burg auf 
dem Jettenbühl, die von Conr. vr. Schwaben 
(Bruder Friedr. Barbarossa’s) 1147 alsersteın 
Pfalzgrafen bewohut wurde. Hier sass Kö- 
nig Heinrich VII., als er gegen seinen Vater 
Kaiser Friedr. Il. sich empört hatte, ge- 
fangen. Die alte Burg bestand , nachdem 
tiefer schon Jahrhunderte lang früher das 
pfalzgräfliche Schloss errichtet war, noch 
bis 1537, wo es am 23. April durch zünden- 
JenBlitzstrahl und Puliver-Explosion gänz- 
lich zerstört wurde. Die * Aussicht ist 
prachtvoll. Fahrtaxe für Droschke 8. 702. 

Von hier laufen eine Menge Wege aus: 
a) hinab zum Schloss in !% St. entweder an 
der „Jettenhöhle‘“ (im rothen Sandstein) 
oder am ‚„Teufelsloch“ vorüber, immer 
Waldschatten, prächtige Wege; — oder b) 
Yahrweg 1 St. oder Fussweg !/a St., durch 
Wald, nicht zu fehlen, zum Königstuhl 
1752 F, üb. M., 852 F. üb. dem Molkenkur- 
hause) auch Kaiserstuhl genannt, weil 1815 
die beiden Monarchen Alex. v. Russland u. 
Franz v. Oesterreich den aussichtreichen 
Punkt besuchten. Der 1833 erbaute, 89 F. 
hohe Thurm erschliesst einen grossartigen 
Rundblick über dasRhein - u. Neckar - Thal, 
„Jen Odenwald, einen Theil der Pfalz mit 
den Haardbergen, Partien vom Schwarz- 
wald etc. — Die Veranlassung z. Bau die- 
ser Warte gab der Aufruf eines jungen 
Buchhändlers, Namens Jacobi aus Cassel, 
der eine Subscription eröffnete. Fussgänger 
können hinab über das Felsenmeer in Ys 
St. zum Wolfsbrunuen gehen. — c) Der 
Wolfsbrunnen. Fahrweg dahin von Hei- 
“„!elberg 1 starke Stunde; man macht aber 


vielfach die Partie folgendermassen: Eisen- 
bahn bis Stat. Schlierbach, hier Weg am 


Berge hinauf, in derRichtung wieder gegen: 


Heidelberg; nach 14 St. schöne Aussicht 
ins Neckar- Thal. 1. zweigt der Weg zum 
Felsenmeer ab. In grossem Bogen (Wald) 
um eine Schlucht u. dann r. Fussweg hinab 
zum Wolfsbrunnen. Der Punkt bietet nichts 
Ausserordentliches, ist aber gar traulich, 
wegen seiner Waldeinsamkeit und Kühle im 
hohen Sommer. Ländliches Wirthshaus, 
berühmt wegen seiner Forellen, die aus 
den hier zusammenfliessenden Bergbächen 
gefischt werden. Lafontaine verlegt die 
Scene des Wiedersebens in seiner Erzäh- 
lung ‚Clara du Plessis‘ hierher. Früher 
stand ein churf. Jagdschloss hier. Den Na- 
men Soll der Teich daher führen, dass die 
Zauberin Jetta (S. 716) an dieser Stelle 
von einem Wolfe zerrissen wurde. 


Spaziergänge am rechten Neckar -Ufer. 
Einer der schönsten ist: Mit Eisenbahn nach 
Stat. Schlierbach. Hier mit Fähre über den 
Neckar nach Dorf Ziegelhausen, Lieblings- 
Ausflug der Heidelberger, mit sehr guter 
Gartenwirthschaft zum Adler. Von da Rück- 
weg durch die Weinberge oberhalb des Haar- 
lasses, dann durch Waldung, an halber 
Berghöhe, der Engelwiese vorbei in die 
Hirschgasse ,„ wo die Studenten - Paukereien 
stattzufinden pflegen und entweder über die 
Neckar-Brücke zurück nach Heidelberg od. 
noch weiter auf dem Philosophenwege und 
hinunter nach Neuenheim., 


Weitere Ausflüge nach Schwetzingen (8. 
663): — Neckargmünd (S. 719); Neckarsteinach 
(S. 719); — Weinheim (S. 662) und Manı- 
heim (S. 723). 


Das Neckarthal. 


50. Route: Von Heidelberg nach Heilbronn oder Würzburg. 
I. Dampfschiff-Reise anf dem Neckar. 


Tägl. einmal Dampfboot von Heidelberg 
nach Heilbronn, Abfahrt früh 7 Uhr in ca. 
12 St. Taxe nach Neckargmünd (11/ St. 
Yahrzeit)I.C1.9kr., I. 6kr. — Neckarsteinach 
«2 St.) I. 18kr., I. 12kr. — Hirschhorn (31% 
St.) I. 33kr., II. 21 kr. — Eberbach (41/3 St.) 
I. 48 kr., II. 30 kr. — Neckarelz (71a St.) 
.«bensoviel. — Wimpfen (9%, St.) I. 1fl. 18kr., 
1T. 51 kr. — Neckarsulm (103% St.) I. 1 fl. 30kr., 
11. 57 kr. — Heilbronn (12 St.) I. 1 fl. 39kr., 
1. 1ıf.3 kr. Rückfahrt tägl. Imal früh 7 
Uhr von Heilbronn in 61/2 St. Taxe bis Hei- 
‚lelberg I. 217% fl., II. 1.39 kr. — Retour- 
billetts 3 Tage gültig nur I. Platz v. Hei- 
delberg bis Heilbronn 3fl. 24 kr. — 50 Pfd. 
Reisegepäck frei. 


Vom Landungsplatz derDampfboote 
unter der Neckar - Brücke hindurch, r. 
Stadt, Schloss u. Molkenkurhaus, 1. der 
Heiligenberg. Weiter r. die Villa des 
Feuerlöschgeräthschaften - Fabrikanten 
Metz, mit hübscher Alterthümer- Samm- 


lung, 1. die Hirschgasse (siehe oben) u. 


Haarlass. Ferner ]. Stift Nenburg, 
Anfangs Benedictiner - Nonnenkloster, 
1556 aufgehoben, dann im vorigen Jahr- 
hundert Eigenthum der Jesuiten, jetzt 
dem Bankier Bernus in Frankfurt 


719 € 


gehörig. Am Neckar die Stiftsmühle mit 
Wirthschaftsgarten. — r. Dorf Schlier- 
bach. — 1. Dorf Ziegelhausen mit der 
guten Gartenwirthschaft zum Adler. — 
Mehrfache Wendungen des Flusses; 
stets zu beiden Seiten bewaldete Berge 
mit rothen Sandsteinbrüchen. 


r. Neckargmünd. 
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Betracht seiner grossen Tapferkeit v. Kaiser 
zum ehrlichen Ritter geschlagen. Den Na- 
men Landschad aber behielt die Familie 
bis zu ihrem Aussterben im 17. Jahrh. 
Folgen 1. Neckarhausen und Hirsch- 

horn (S. 698), hess. Städtchen mit 1800 
Ew., Eisenhammer, Mühlen und Altem 
Schloss. Hinter demselben die Thäler 
des Lax- und Finkenbach - Thal (Ein- 


Gasthöfe: Zur Pfalz am Neckar. — Hirsch, | gänge für Odenwald-Touren, R. 46). 


Brauerei in dem Städtchen. 


Betriebsames altes Städtchen mit 
2200 Ew., ohne Sehenswürdigkeiten. 
l. Klein-Gmünd. Im Vorblick hoch- 
liegend Dilsberg, einst Festung; im 30- 
jährigen Kriege von Tilly vergeblich 
belagert; bis Anfang dieses Jahrh. 
Staatsgefängniss, jetzt zieml. zerfallen. 
Das Schiff kommt nahe darunter vor- 
über. 


‚1. Neckarsteinach. 


Gasthof: Zur “Harfe, gut, mit schön 
gelegenem Garten, 


Das hessische Städtchen enthält, 
ausser seiner mit Glasgemälden und 
Grabsteinen der Landschade v. Steinach 
reich decorirten Kirche, nichts Sehens- 
werthes. Desto besuchter sind die ober- 
halb des Ortes gelegenen vier Schlösser. 


Bequemer Fusspfad, 10 Min. zur Mittel- 
burg , die geräumigste, bewohnbar, jetzt dem 
Freiherrn v. Dorth gehörend. Besuch ge- 
stattet; Einrichtung mittelaiterlich. Ueber 
dem Eingange das Metternich’sche Wappen. 
Schöne Aussicht vom Burgplatz u. aus den 
Erkerfenstern d. oberen Säle. — Durch Gar- 
ten- Anlagen in wenig Minuten zur Vorder- 
burg oder Landschadenburg, schon seit 
d. 14. Jahrh. Ruine, jetzt nur noch wenige 
Mauerreste von Epheu umwachsen; Wappen 
der Steinache mit der Harfe. Von da zur 
Hinterburg, ein mächtiger viereckiger, aus 
Quadern erbauter Thurm, nach der Neckar- 
seite mit doppelten Ringmauern und Wart- 
thürmchen; eine der schönsten Aussichten 
ins Neckar - u. Schönauer- Thal. Erbauungs- 
zeit unbekannt, 1341 schon baufällig. — 


Schmaler Fussweg nach Burg: Schadeck, 


auch Rabenschloss od. Schwalbennest genannt, 
der verwegenste Bau ob jäher Wand, wie 
aus dem Felsen gemeisselt; nur noch zwei 
runde Thürme mit dicken Mauern. Hier 
hauste Ende des 13. Jahrhb, Bligger mit d. 
Zunamen „Landschad v. Steinach“, einerder 
frechsten Räuber und Mörder der Gegend, 
der, vam Kaiser für vogelfrei erklärt, in uo- 
eweihter Erde bexraben wurde. Sein Sohn 
rich suchte des Vaters Schuld zu sühnen, 
machte einen Kreuzzug mit und wurde in 


r. die Eresheimer Capelle. — r. Dorf 
Pleutersbach. — 1. Eingang ins Thal der 
Gammelsbach (schöne Waldpartien). 


1. Eberbach, 3700 Einw. 

Gasthöfe: * Leininger Hof.— Krone.— Pos. 

Post: Tägl. Abds. 7 Uhr n. Aschaffenburg 
in 11 St., Miltenberg in 51/4 St. 1 fl. 30 kr. — 
u. Werthheim in 91a St. 2 fi. 30 kr. — nach 
Neckargmünd früh, Vm. u. Nm. in 219 St. 
48 kr. — Neckarelz früh u. Nm. in 21 St. 
48 kr. 

Ohne Sehenswürdigkeiten. Ham- 
merwerke, Säge - und Schleifmühlen. 
Weinhandel, 

Excursion auf den Katzenbuckel (S. 697), 
2094 F. üb. M., den höchsten Punkt d. Oden- 
waldes, mit Signalthurm. 

Das Thal wird ernster, enger, wil- 
der. 1. auf steilem Berg - Vorsprunge 
Ruine der berifchtigten Räuberburg 
Stolzeneck; einer der verwegensten 
Schnapphähne war Hans v. Hornberg 
im 15. Jahrh. — Unten Dorf Lindach. 
Flusswendung gen OÖ. — 1. Dorf und 
Schloss * Zwingenberg, einer der 
schönsten Punkte im Neckarthal. 

Das Schloss, jetzt den Markgrafen vor 
Baden gehörig, wohnlich eingerichtet, mit 
fünf Thürmen bewehrt, mittelalterlich feu- 
dalen Aussebens, hat im Rittersaal eine 
Sammlung der Wappen aller früheren Be- 
sitzer, in andern Zimmern Portraits badischer 
Fürsten, Riedinger’sche Jagdbilder, Hirsch- 
geweihe etc. 

l. Neckargerach, Dorf a. d. Mün- 
dungder Gerachin d.Neckar. Gegenüber 
am ]l. Ufer auf steiler Felsenwand Ruine 
Minneburg (ca. 400 F. üb. d. Flussspie- 
gel, noch jüngst von einem Einsiedler 
bewohnt; Wege und "Gewölbe sind auf- 
geräumt. — Nun wird der Fluss einge- 
engt; Felsen und ernster Wald. — 
Wieder grosse Flusswendungnach $S.-W. 
— Auf einer Landzunge l. Binau; viel 
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Juden; r. oben dieEisenbahn nach Mos- 
bach. Das Thal weitet sich wieder 
aus. — Dorf Obrigheim, alte Kirche; 
römische Funde. Darüber am Berge 
die Neuburg, den Grafen. v. Leiningen 
gehörig. Gegenüber 1. Diedesheim. — 
Unter dem 110 F. hohen Eisenbahn - 
Viaduct hindurch. Neckarelz (Gasth. 
Anker am Neckar. — Löwe), Eisenbahn- 
station (vgl. S. 724), 940 kath. Einw. 
mit alter von den Templern gegründeten 
Kirche, röm. Altar als Taufstein; in 
der Wand Bild des 1302 + Stifters. — 
Flache Wiesenufer des Neckar. — r. 
Hochhausen mit Schlösschen der Grafen 
v.Heimstädt; alte Kirche mit interessan- 
tem Grabmal(vielleichta. d. 10. Jahrh.) 
der heil. Notburga. — 1. Neckarzimmern, 
Dorf m. 680 ev. Ew. Darüber Schloss 
*Hornberg, Eigenth. d. Freiherrn v. 
Gemmingen, einst Lieblings - Aufent- 
halt Götzens v.Berlichingen, wo er sich 
1518 mit seiner Gattin Dorothea Gai- 
ling vermählte, seine Selbst-Biographie 
schrieb und 1562 starb. Sammlung 
mittelalterl. Waffen, darunter Götzens 
Rüstung. Schöne Aussicht. — r. Hass- 
mersheim, mit 1700 Einw., gegenüber 
Salzwasser in den Gypsgruben. — Grosse 
Fluss - Curve. — 1. hoch oben die 
Michaelscapelle. — r. Dorf Neckar- 
mühlbach (l. das Ufer ist würtemberg.). 
Darüber Schloss @uttenderg (den Gem- 
mingen gehörig), in Hauf’s Erzählung 
„das Bild des Kaisers“ als „Sitz des 
alten Freiherrn‘ benutzt. Von hier aus 
wurdedie Reformation (Erhard Schnepf) 
thätig unterstützt. Schöne Hirschge- 
weihe. 

1. @undelsheim, 1150 kath. Einw. 


Gasthof: Zum * Prinz Carl, Brauerei. 


Schöner Punkt. Würtemb. ziemlich 
regelmäss. gebautes Städtchen m. Wein- 
bau. Malerisches, gut erhaltenes Schloss 
Horneck, einst Deutschordenshaus. — 
r. Ruine Zhrenburg, von schönen An- 
lagen umgeben. 


Einst berühmtes Geschlecht dieses Na- 
mens (einer war Bischof von Speyer, ein an- 
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derer Rector der Univers. Basel, ein dritter 
gab ein „Reyse-Buch‘“ nach dem heiligen 
Lande 1609 heraus; der letzte Sprössling 
dieser Familie soll als Zauberer durch sei- 
nen Ohm, einen Bischof v. Würzburg, zum. 
Tode verurtheilt worden sein, 


r. Heinsheim, letztes badisches 
Dorf am Neckar mit 860 Einw. Land- 
wirthschaftlliche Anlagen des Freiherrn 
von Racknitz. — 1. Offenau mit Saline 
Clemenshall, ca. 100,000 Ctr. Salz jährl., 
Soolbad zur Linde. 


r. Wimpfen am Berg, 2100 Ew. 


Gasthof: Mathildenbad, Soolbald m. schö- 
ner Aussicht, Garten, T.d’h. m. W. 48 kr., 
Frühst. 15 kr., Zim. pr. Woche 3 &4 il. 


Post: Nach Heilbronn Vm.in1!/a St. 30 kr. 
— Neckarbischofsheim früh in 21/5 St. 42 kr. 
— Sinsheim gegen Abend in 3 St. 54 kr. — 
Waibstadt früh in 3 St. 51 kr. — Saline Rap-- 
penau 13 kr. 


Amphitheatrisch am Berge empor- 
gebaute hess. Kreisstadt mit grosser 
goth. Hauptkirche (in ders. schöne 
Schnitzwerke) von 1499, in reizender- 
Lage. Im 16. Jahrh. bestand hier eiu 
kaiserliches Kammergericht. Weinbau. 
Drunten am Neckar liegt Wimpfen im 
Thal mit berühmter * Stiftskirche aus 
der Zeit zwischen 1262 u. 1278, 


Sie wurde unter Decan Richard v. Die- 
tensheim im Geschmack der franz. Früh- 
Gothik von einem aus „der Stadt Paris in 
Franzien“ gekommenen Baumeister errich- 
tet und ist ein Werk aus einem Gusse, das: 
nur an der Westseite, zwei schlicht roma- 
nische von einem älteren Bau herrührende 
Thürme beibehalten hat. Kreuzgang zur 
Seite bemerkenswerth. 


Historisch berühmt ist dasStädtcher 
durch die Schlacht vom 7. Mai 1622 
zwischen Markgr. Georg Friedr. v. Ba- 
den u. Tilly, in welcher die ‚‚Fierhun- 
dert von Pforzheim‘‘ unter Führung 
ihres Bürgermeisters Deimling d. Opfer- 
tod starben. — Beinahe gegenüber Jaxt- 
feld und die Saline Friedrichshall (Sool- 
bad zum Anker u. etwas weiter oben zum 
*Waldhorn oder Hörnle). 


Heilbronn, siehe Berlepsch’ Reise- 
handbuch für Süddeutschland. 
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II. Eisenbahn von Heidelberg nach Mosbach. 


Tägl. 4 Züge hin u. eben so vielzurück, 
von denen jedoch nur der Früh- (7 Uhr) 
und Abendzug (8 Uhr) schnell fahren. 


Taxen von Heidelberg 


Preise 
in fl. und kr. 


7 1 Schlierbach . _ — 6 
1.3 |Neckargmünd .| — 21| — — 9 
1.» | Bammenthal . . | — 36 | — —15 
2.3 | Mauer 5 — 42| — — 18 
2.6 | Meckesheim . — 4858| — —_— 21 
3.5 | Neidenstein 1 3|I — — 27 
3.9 | Waibstadt.. 112|i — — 30 
4.6 | Helmstadt . 1 _ — 36 
5.2 | Aglasterhausen .| 1 — 42 
9.7 | Asbach . . — 45 
6.3 | Neckarelz . — 54 
7.2 | Mosbach — 57 


Für den Vergnügungs - Reisenden 
bietet diese Linie, mit Ausnahme der 
Strecke Heidelberg bis Neckargmünd 
und bei Neckarelz, wenigReize; überall 
ungemein productive Nützlichkeits- 
Landschaft mit üppigem Wiesengrün u. 
dunkelschattigem Laubwald - Rahmen, 
— aber wenig Decoratives, keine Un- 
terhaltung fürs Auge. 


Von Heidelberg (S. 702) bis 
Neckargmünd vergl. S. 719. 


Hier verlässt die Bahn den Neckar 
u. biegt südl. ins Zlsenz- Thal; Wiese 
u. Wald. — Stat. Bammenthal in flach 
gehügelter Gegend. — Stat.: Mauer. — 
Stat. Meckesheim (in der Regel gutes 
Bier im Restaurant). Flache agrikole 
Gegend, die später ein wenig formiger 
wird. — Stat. Neidenstein ; drüben r. 
Schloss gl. Namens; in der Kirche Glas- 


malereien u. Grabsteine. — Stat. Waih- 
stadt, 1900 Einw. 

Post: Nach Neckarbischofsheim, tägl. früh, 
Mitt. u. Abds. in 35Min. 9 kr. — Rappenau 
früh u. Abds. in 21/ St. 36 kr. — Wimpjen 
Abds. in $ St. 48 kr. 

Das bad. Städtchen brannte 1847 
u. 1848 beinahe ganzab. Neue Kirche. 
— Interesselose Gegend. — Stat. Helm- 
stadt. — Stat. Aglasterhausen (Gasth. 
zur Post), stattliches.Dorf mit 1040 Ew. 
— Bedeutende Steigung der Bahn. — 
Stat. Asbach. — Tunnel; bei der Aus- 
fahrt 1. hübscher Blick. — Kleiner Tun- 
nel; l. unten der Neckar und Dorf Binau 
(S. 720). An Obrigheim u. Diedesheim 
vorbei ; Bahn-Brücke über den Neckar; 
r. Blick ins Neckarthal nach Hornberg 
zu. — Stat. Neckarelz (8. 721). 


Post: Nach Eberbach früh u.Nm. in 2%, 
St. 48 kr.— Nach Heilbronn Nm. in 313 ßt. 
1fl.2 kr. 

Stat. Mosbach , 3100 Einw. 

Gasthöfe: * Prinz Carl, guter Mittagstisch. 
— * Badischer Hof (Post). — Deuischer Hof. 

Post: Nach Bischofsheim Vm. u.Abds. in8 
St. 2 fl. 21 kr. — Eberbach früh u. Nm. in 
31/4 St. 57 kr. — Heilbronn ganz früh in 4 
St.ı1fl.6 kr. — Wertheim Vm. in 73% St. 
2 fl. 18 kr. u. Nachts in 83, St. 2 fl. 21 Kr. 
— Würzburg Nachts pr. Bischofsh. in 11% 
St. 3 fl. 18 kr. 

Altes Städtchen mit vielen Mühlenu. 
Papierfabriken, einer alten Kirche und 


stark besuchten Märkten. 

Die weitere Fortsetz. der Bahn über 
Adelsheim und Osterburken bietet land- 
schaftlich noch weniger. Vergl. Ber- 
lepsch’ Süddeutschland, 


Mannheim. 
51. Route: Die Stadt und ihre Verbindungen. 


Gasthöfe: * Europäischer Hof, am Lande- 
platz der Dampfschiffe, Familien - Hötel, gut. 
.— "Pfälzer Hof (Freitag), im Mittelpunkt 
der Stadt, starker Verkehr, Geschäftsleute ; 


— : Deutscher Hof, gut gehalten, T. d’h.1 fl. 
— 2. Ranges: * König v. Portugal, T. d’h. 
48 kr., Zim. 36 kr. Schwarzer Löwe 
(Hötel Horn). — Hötel Langeloth, vulgo „Drei 


— 


gute Weine und Küche. In beiden T.d’h.1fl. | Glocken“ (auch fremde Biere). — Weisses 
12 kr., Zim. 48 kr. bis 1 fl., Frühst. 24 kr. | Lamm. — Weinberg. — Silberner Anker etc. 
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Restaurants u. Weinwirthschaften : Ro- 
senstock und Mohrenkopf, beide mit gut aus- 
gestatteten Speisekarten. — Aab zum grossen 
Hirsch bei dem protest. Schulhause, grosse 
Sauberkeit, beste Pfälzerweine. — Badener 
Hof. — Stern beim Theater. 

Cafö’s: C. francais. — C. Pfsterer. — 
C. Kessler. — C. Wendling etc. mit grosser 
Auswahl von Zeitungen. 

Brauereien u. Bierkeller: Durlacher Hof. 
— Alte Sonne. Rothes Schaaf. 
Landkutsche (Ludwigshafener Actienbier). — 
Moaierhof (Mannheimer Actienbier). — Bock- 
keller u. Diffenekeller, beide nahe der Eisen- 
bahn. — Löwenkeller (Mannheimer Actien- 
bier), am Schlossgarten gegen den Rhein- 
hafen zu. 

Conditoreien: Weichkgenannt (beim Thea- 
ter). Engelhardt (beim Rathhaus). 
Thraner (beim Kaufhaus). — Röderer. — 
Bundschu. — Schmittus. 

Gartenwirthschaften mit Bädern : Rhein- 
lust, ganz nahe bei der Rhein -Schiffbrücke, 
— Badener Hof. — Mühlau - Schlösschen, stark 
besuchter und sehr beliebter Vergnügungs- 
ort, am Rheinhafen gelegen. 

Eisenbahn -Taxen : Für Orte Süddeutsch- 
lands nehme man 'die Taxen von Heidelberg 
(S. 703) und schlage bei den gewöhnlichen 
Zügen noch für die Fahrt Mannheim - Hei- 
delberg pr. I. Cl.48 kr., II. 33 kr. u. III 
21 kr. hinzu. Für Orte von Frankreich, 
Pfalz u. am Rhein nehme man die Preise 
von Ludwigshafen mit einigen Kreuzern 
Zuschlag pr. Mannheim - Ludwigshafen. 

Droschken: Vom Bahnhof in die Stadt 
od. v. Dampfboot in die Stadt u. umgekehrt 
1 Pers. 12 kr., 2 Pers. 24 kr., 3 Pers. 27 kr., 
4 Pers. 36 kr. — Von Mannh. n. Ludwigs- 
hafen 1 od. 2 Pers. 45 kr., 3 Pers. 57 kr., 
4 Pers. 1 fl. 8 kr. — Von einem Punkt der 
Stadt zum anderen 1 od, 2 Pers. 12 kr., 3 
od. 4 Pers. 18 kr. Fahrten nach Zeitdauer 
für 1 od. 2 Pers. jede Viertelstunde 12 kr., 
für 3 0d.4Pers. 14, St.18kr., Ya St.36kr., 84 St. 
48kr., 1St.1fl. u. s.f. — Koffer pr. Stück 6kr. 
Keine besonderen Abend - od. Nacht-Taxen, 
sondern blos pr. 1/4 St. 2 kr. Laternengeld. 

Dienstmänner : Jeder Gang im Innern 
d. Stadt mit (bis) 10 Pfd. 4 kr., bis 50 Pfd. 
6 kr. Nach Ludwigshafen 9 resp. 16 kr. — 
Das Bringen od. Holen v. Effekten bis 100 
Pfd. vom oder zum Bahnh. resp. Stadt-Inneres 
kostet 6 kr., aufs Dampfboot oder von dem- 
selben 9 kr. 

Dampfboote der Cöln - Düsseldorfer und 
der Niederländischen Gesellschaft vom Mai 
bis October nach Mainz, Coblenz, Cöln, 
Düsseldorf u. Rotterdam tägl. mehreremal; 
im Winter, so lange der Rhein offen ist, 
einmal. 

Historisches : Mannheim gehört zu den 
schwerst - geprüften Schicksals - Städten 
Deutschlands. Obgleich als Stadt erst 250 
Jahre alt, ist das heutige Mannheim doch 
bereits einmal theilweise, einmal völlig 
zerstört worden. Urkundl., aber ohne 
Bedeutung, erscheint in der Nähe einer 


— 


— — 


— Neue | 
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römischen Niederlassung 755 ein Hof, später 
Pfarrdorf M., als dem Kloster Lorsch ge- 
hörig und im 14. Jahrh. als Rheinzoil-Stätte. 
Dabei am Rheine lag seit dem 14. Jahrh. 

das churpfälzische Schloss M. oder Eicholz- 
heim, in welchem während des Concils zu 
Constanz Papst Johann XXIII. einige Zeit 
als Gefangener sass. — Die mächtigen Er- 
schütterungen, welche die Reformation in 
Deutschland hervorriefen, veranlassten den 
Churf. von der Pfalz, Friedrich IV., zur 
Sicherung seiner Lande eine Festung, die 
„Friedrichsburg‘‘ 1606, dicht bei den zerstreu- 
ten Bauernhütten v. M. zu errichten und 

letztere durch Ansiedelung ausgewanderter 
Niederländer zu vermehren und zur Würde 

einer Stadt zu erheben. Die erste Stadt 
Mannheim zählte 1610 bei des Churf. Tode 

schon 1200 Einw. Der neue Herrscher, des 

vorigen Sohn, Friedr. V., welcher unseliger 
Weise die auf ihn gefallene Wahl zum Kö- 

nig v. Böhmen annahm, verstrickte bekannt- 

lich sein Land in den unheilvollen Krieg, 

der die ganze Pfalz verwüstete u. ihn nach 

Tilly’s Sieg in der Schlacht am weissen 

Berge bei Prag 1620 vom Throne stürzte. 

Nach der Schlacht bei Wimpfen (S. 722) 

1622 zog} Tilly vor Mannheim, nahm es, 

nachdem der Vertheidiger, General Horace 

van Veer, die der Friedrichsburg zunächst 

liegenden Quadrate unter der Stadt östl. 

Seite der Planken) zu besserer Vertheidi- 

gung der Festuug zerstört hatte. Die nicht 

vorher geflüchteten Ew. litten neue Drang- 

sale, als 1631 Bernhard v. Weimar die Stadt 

durch List, 1635 die Bayern durch Gewalt, 

1644 erst die Schweden und Franzosen, dann 

die Bayern mit Sturm einnahmen. Erst 1652 

u. 1665 wurden neue Bewohner durch grosse 

Privilegien des Churfürsten Carl angezogen, 

Stadt und Festung erweitert und nach 

neuem Plane gebaut; sie zählte bald wie- 

der 493 Häuser mit 3000 Einwohnern. Aber 

auch diese sollten wieder nur einige Jahr- 

zehnte stehen. Mit dem Aussterben der 

Simmerschen Linie auf dem pfälzischen 

Throne brach der entsetzliche orleanische 
Erbfolgekrieg aus, in welchem der aller- 
christlichste König Ludwig XIV. v. Frank- 
reich die ganze Pfalz durch seine Scheu- 

sale, die Generale Monclar u. Melac, auf 
vandalische Weise verwüsten liess. Auch 
Mannh. trafdas gleiche Schicksal wie Speyer 
(R. 75), Heidelberg (S. 702), Landau (R. 71), 
Worms (R. 80) u. A. Am 3. März 1689 
wurde den Bürgern verkündet, dass in Folge 

königl. franz. Decretes die Stadt Mannh. 

dem Boden gleich gemacht werden solle. 


Diese Entsetzens-Drohung wurde auch 
wenige Tage später in empörend roher 
Weise ausgeführt u. die Gesammt- Einwoh- 
ner zu Bettlern gemacht. Nichts als ein 
Trümmerhaufe blieb als Zeichen, wo einst 
Mannh. gestanden. Dennoch griff nach dem 
Frieden v. Ryswick 1697 Churf. Joh. Wilh, 
die Idee des Wiederaufbaues mit Lebhaftig- 
keit auf, betraute den holländ. Ingenieur 
Cöhorn mit demPlane, aus dem die heutige 
schachbrettartig regelmässige Stadt her- 
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vorging, die nach dem Zerwürfniss des Churf. 
Carl Philipp mit den Bürgern v. Heidelberg 
(S. 709) von diesem als Residenz erkoren u. 
von ihm das noch stehende Schloss erbaut 
wurde. Diese Herrlichkeit dauerte 57 Jahre. 
Nach dem Aussterben des bayerischen Hau- 
ses wurde bekanntl.d. Residenz d.Churf.nach 
München verlegtu.damals wandelten auch die 
schönsten Kunstschätze mit dorthin. Später 
im franz. Revolutionskriege war der Rhein bei 
Mannh. vielf. Gegenstand blutiger Kämpfe. 
Am KNeujahrtag 1814 gingen die Russen 
unter Gen, Sacken hier zu gleicher Zeit 
über den Rhein wie Blücher bei Caub ($. 301). 
Ausführlicheres in Fecht, Geschichte der 
Stadt Mannheim, Preis 4 Ngr. — 12 kr. 


„Das freundliche, reinliche Mann- 
heim‘‘, wie es Goethe nennt, mit 30,555 
(halb kath., halb evang.) Einw., ist die 
grösste Stadt Badens, Hauptstadt des 
Unter - Rheinkreises und zweite Haupt- 
stadt des Grossherzogthumes und liegt 
‘im Winkel der Mündung des Neckar in 
den Rhein 258 F. üb. M. Sie ist, wie 
schon oben bemerkt, so entsetzlich 
regelmässig gebaut, dass es nach Ab- 
gang der alten Strassennamen manchem 
Fremden schwer fiel, sich in ihr zu 
orientiren, weil die einander gleich 
sehenden Strassen nur mit Buchstaben 
von A bis U und hinzugefügten Zahlen 
benannt werden. Nur zwei Strassen, 
welche sich im Centrum der Stadt kreu- 
zen, hatten Namen: Die ‚, Planken‘‘ 
(vom Heidelberger Ausgang nach dem 
Rhein -Ausgang), u. die ‚‚Breite Strasse‘ 
von der Neckar-Ketten-Brücke nach 
dem Schloss. Jetzt sind alle Strassen 
noch mit Namen versehen (Stadtplan 
bei Wittwer), deren Benennung aber 
sich noch nicht eingelebthat, so dass es 
gut ist, sich auch die Buchstaben und 
Nummern der Quadrate zu merken. 
Das hier beifolgende Plänchen wird die 
Gliederung des Strassennetzes verdeut- 
lichen; es ist das gleiche System der An- 
lage, nach d. die grossen nordamerika- 
nischen Städte, namentlich Philadelphia, 
New - York, Baltimore, Washington etc. 
gebaut sind. 

Bei gemessener Zeit: Vom Bahnhof di- 
rect zum Schloss, in dasselbe (resp. Bil- 
dergallerie u. Samınlungen), Gang durch den 
Schlossgarten, bei der Jesuitenkirche 
heraus, auf den Schillerplatz (Schiller- 
Statue) u. Theater. Zwischen den Quadra- 


ten B und O nach der Breiten-Strasse, durch 
dieselbe,üb. den Parade-Platziun die Planker 
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(mit Bäumen besetzt) und wieder hinaus 
zum Bahnhof. 

Das Schloss, v. Churf. Carl Philipp 
während 1720 bis1731 auspfälz. rothem 
Sandstein erbaut, ist hinsichtlich seiner 
Grösse eins der umfangreichsten der- 
artigen Gebäude in ganz Deutschland. 
Seine Länge-Ausdehnung misst gegen 
1800 F. Ein Theil desselben wurde 
beim Bombardement der Stadt am 21. 
Nov. 1795 so zerstört, dass nurnoch 
die Umfassungsmauern stehen. Der 
mittlere Theil ist als Residenz d. Gross- 
herzogs von Baden eingerichtet und ent- 
hält den (mitMarmor ausgelegten) Rit- 
ter- od. Empfangs- Saal, in welchem 
die Hofbälle gehalten werden; dann 
den Thronsaal, verschiedene andere 
Säleu. die Zimmer (letztere mit Goblin- 
tapeten), in denen d.Grossherzog u. sein 
Hofstaat bei jeweiligem Aufenthalte 
wohnen. Im daran stossenden Bau 
befindet sich der ehemal. Bibliothek- 
Saal, in welchem jetzt dieAlterthums- 
Sammlung aufgestellt ist. 

Gratis Mittw. 12 bis 1 Uhr. Ausserdem 
Meldung beim Gallerie-Diener Zeller gegen 
Trinkg. Enthält 12 Todtenkisten aus Ala- 
baster v.Volterra (Geschenk PapstPius’IX.), 
etrurische Thongefässe, chinesische Figuren, 
ägyptische Statuetten, Ausgrabungen v. Pom- 
peji, der Pfalz u. der Umgegend von Mannh. 

In den Sälen des Corridors, der zur 
Gemälde - Gallerie führt, befindet sich 
die mehr als 20,000 Nummern zählende 
Kupferstich- Sammlung nebst einer An- 
zahl Büsten und Masken. — Die *Ge- 
mälde - Sammlung füllt 7 Säle. 

Geöffnet gratis Sonntag 11—1 Uhr und 


Mittw. 10—12 u. 2—4 Uhr. Ausserdem Mel- 
dung beim Galleriediener Zeller gegen Trinkg. 


Vorsaal: Bilder badischer Maler; No. 
301 u. 302 Fohkr, Landsch. am Chiemsee u. 
Schloss Eberstein.— No. 313 Kirner, Italiener 
m. Hund. — I. Saal: Deutsche Schule; No. 
34 L. Cranach, Sterbende Maria. No. 35 
dessen Geburt Mariä. — No. 24 H. Holbein, 
Orientalischer Kopf. — No. 47 Raph. a 
Knabenkopf. — II. Saal: Niederländer ; 2 
66 P. Breughel, Loth u. s. Töchter. — No. 60 
Hondekoeter, Federvieh. — No. 26 H. Roos, 
Viehstücke. — No. 19 u. 38 Hamilton, Still- 
leben. — III. Saal: Niederländer; No. 87, 
88 u. 103 Ruysdael, Landschaften. — No. :9 
Diepenbeck, Heil. Catharina. — No. 97 Peters 
Seesturm. — No. 119 Rubens, Portr. seiner 
ersten Gemahlin, — IV. Saal: Niederländer; 
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No. 122 Rembrandt, Zwei Kirchenlehrer; 
No. 123 Rembrandt, Christus von Pilatus 
verurtheilt. — N0.187 P. Potter, Viehstücke. 
— No. 189 Wowvermann, Thierstück u. No. 190 
desselben Marodeurs. — V. Saal: Nieder- 
länder u. Franzosen; Von Dav. Teniers dem 
Jüng., No. 19 Zechende Bauern u. No. 201 
Bauernhochzeit. — No. 196 Der verl. Sohn. 
— No. 219 Der Scheerenschleifer. — No. 163 
Weenix Todtes Wild. — No. 200 A.v. Ostade, 
Zechende Bauern. — No, #217 u. 223 A.v. Ever- 
dingen, Landschaften. — No. *253 Le Brın, 


Portr. eines Geistlichen — No. 141 R. Reusch, 
Fruchtstück. — No. 183 Terburg, Gesang- 
unterricht. — No. 182 dessen Spitzenklöpp- 
lerin. — No. 212 Helmont, Alchymist. — 
VI. Saal: Ttaliener; No. 259 Oignani, Joseph 
und Potiphars Weib. — No. 256 und 264 
Landschaften v. Salvator. — No0.280 Murillo, 
Bauernfamilie. — No.290 Guercino Sybilleu.A. 
— Inzwei anderen Sälen: Gyps -Abgüsse von 
antiken Figuren (die gleichen, die in fast 
allen archäolog. Sammlungen vorkommen) 
Geschenk Napoleons I. 


— Schloss 


Baumschul - Gärten Karl-Theodar PL. ' 


RER 17 En - 


2 

s Fr. hof- s ras \s 
: a) 
I - » « ÄAQ 


2 
ap uzi LITER 


2 ur 


2} 
Z 


Die Naturalien - Sammlung ist 
in 6 Erdgeschoss - Sälen des rechten 
Schlossflügels aufgestellt. 

Gratis geöffnet im Frühjahr bis Herbst 
Sonnt. 11 bis 12 Uhr. Ausserdem Meldung 


bei der Wittwe des Lyceumsdieners Beck. 
Trinkgeld. 
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I. Saal: Entomologische Sammlung. 
Ausserdem noch anatom. Skelett- Cabinet von 
Wirbelthieren. —II. Saal: Mineralien- Samml. 
— IIl. Saal: Geologisch-paläontolog. Samml. 
Ausserdem Ethnologisches: Waffen und Ge- 
räthschaften; ägyptische Mumie etc. — 
IV. Saal: Fische u. Amphibien ; ein 8 F. 
langer Alligator. — V. u. Vl. Saal: Höhere 
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Wirbelthiere (ausgestopft). — Im Gange vor 
den naturhistorischen Sälen : Samml. rom. 
Denk- u. Grabsteine, meist zu Mainz und in 
der Umgebung von Maunheim ausgegraben. 

In noch einem anderen Flügel neben 
der nicht mehr benutzten Schloss- Kirche 
befindet sich die Industrie - Ausstel- 
lungs -Halle. 


Der hinter dem Schloss liegende, 
an den Rhein gränzende Schlossgarten 
mit den jetzt durch dieselben geführten 


Viaducten des Eisenbahnkörpers zu der! 


neuen grossen stehenden Brücke über 
den Rhein — vollendet Ende 1866 — 
ist eines Besuches werth; an denselben 
gränzt der botanische Garten. An das 
äusserste Ende des 1. Flügels vom 
Schloss stösst die Jesuiten - Kirche, 
kath. Hauptkirche der Stadt, 1733 bis 
1756 nach einem Plane Alex, Bibiena’s 
in dem diesem Orden eigenthüml. ge- 
mischten Style erbaut. Viel Marmor 
u. Vergoldung.— Daneben d. Theater-, 
jetzt Schiller - Platz mit Schiller’s 
Statue v. Cauer in Rom modellirt, in 


München gegossen, 1862 inaugurirt. 
Das Standbild aufPiedestal von schwar- 
zem Syenit stellt den jugendlichen Dichter 
dar, in der linken Hand das Manuscript 
der „Räuber“ haltend. Es wurde beim Sä- 
kular-Jubiläum von den Bürgern Mann- 
heims errichtet. Die Standbilder Ifflands 
(errichtet 1864) und v. Dalbergs (1866) auf 
ähnlichem Piedestal wie die Schillerstatue 
und ebenfalls durch v. Miller in München 
gegossen; beide Geschenk des Königs Lud- 
wig I. von Bayern, mit dessen Inschriften. 


Das nach den Planen Quaglio’s 1776 
auf Befehl Churf. Carl Theodors erbaute, 
1854 restaurirte „Hof- u. National- 
Theater‘ gehört zu den denkwürdig- 
sten, d. dramatischen Kunst gewidıneten 
Gebäuden ; aufseiner Bühne entwickelte 
sich unter Heribert, Freiherrn v. Dal- 
bergs.Leitung das deutsche Schauspiel; 
hier strebten und förderten die Kunst 
Grössen ersten Ranges: ein Ifland, 
Beck, Beil, Bökh, Seiler u. A. Hier 
gelang es Schiller, seine erste drama- 
tische Arbeit, „Die Räuber‘, schon vor 
seiner Flucht von der Carlsschule am 
13. Januar 1782 mit ausserordentlichem 
Erfolg zur Aufführung zu bringen, hier 
wurde er 1784 von Dalberg als Theater- 
dichter engagirt und von hier aus ver- 
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breitete sich mit denersten Darstellungen 
seines Fiesko am 17. Januar 1784, sei- 
nes Trauerspiels Kabale u. Liebe am 9. 

März des gleichen Jahres und des Don 

Carlos am 6. April 1788 sein Ruhm mit 

Sturmeseile über ganz Deutschland. 

Die Mannheimer Bühne, schon vor fast 
einem Jahrhundert eine der besten, steht 
Jetztnoch hochinihren Leistungen. Spiel- 
tage sind : Sonnt., Mont., Mittw. u. Freit. 
Sonnt. und Mittw. Oper unter Lachners 
Leitung, Mont. Lustspiel, und Freit. 
Schauspiel. Das Auditorium fasst über 
2000 Personen. Berühmt u, sehenswerth 


sind die meisterhaften Maschinerien. 
Nahebei in dem Hause No. 16 des 
Quadratess B.2 und im dritten Stock- 
werk des Hauses No, 1 im Quadrat 0.2 
wohnte und darbte Schiller, als man 
zögerte, seinen Fiesko zur Aufführung zu 
bringen. Aus Noth verkaufte er damals 
das Manuscript dieses Trauerspieles an den 
Buchhändler Schwan in Mannheim für eilf 
Louisd’or Honorar. — Nicht weit vom Thea- 
ter ist auch das Haus No.5 im Quadrat A.2, 
wo im 2. Stockwerk Kotzebue am 23. März 
1819 von dem Studenten Sand erdolcht wurde. 


Von den übrigen Plätzen und Ge- 
bäuden sind noch beachtenswerth : Der 
Parade- Platz mit einer von Crepello 
(vergl. S. 608) in Düsseldorfgegossenen, 
aus vielen allegorischen Figuren zu- 
sammengesetzten Pyramide, als Er- 
innerungsdenkmal an die Verwüstungen 
der Pfalz unter Ludwig XIV. von Chur- 
fürst Joh. Wilhelm bestellt, dann ver- 
gessen und 1767 von Carl Theodor zu 
einem Brunnen bestimmt (Hoff, C. H., 
Die Statue auf dem Paradeplatz zu 
Mannheim, 1866, 4.) — Der Marktplat:: 
(G.1) mit einer gleichfalls zu Wasser- 
spende - Zwecken errichteten Gruppe 
mit Merkur und den Flussgöttern des 
Rhein und Neckar. — Das Zeughaus 
(Lit. C.5). — Das Kaufhaus (Lit. N.1). 
— Die Concordien- (R.2) u. Trinitatis- 
Kirche (G.4). Die neue, sehr prächtige 
Synagoge (F.2, No. 15), 1851 bis 1855 
erbaut, u. A. Mannheim ist die bedeu- 
tendste Handelsstadt nicht nur d. Gross- 
herzogthums Baden, sondern am ganzen 
Oberrhein bis zur Schweizer Gränze, 
hat eine eigene Handelskammer und 
die Summe der jährlich hier verladenen 
Güter erreicht die Höhe von 6 Mill. Ctr. 
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—- Die Niederlande, Frankreich, Oester- 
reich, Italien, Belgien und Nordamerika 
haben eigene Konsulate hier. 
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Für genauere Information dient dieBro- 
chure: Fecht, Topographie und Statistik 
von Mannheim, 1864. Preis 12 kr. 


Die Badische Staatsbahn. 
- 52. Route: Von Heidelberg nach Basel. 


Tägl. 8 Personen -Züge auf der Linie, 
von denen jedochnur 8 ohne Unterbrechung 
die Strecke von Heidelberg nach Basel be- 
fahren; einer davon ist durchaus Schnell- 


zug mit nurl.u. D.Cl., einer halb Courier-, 
halb Personen -Zug und nur einer (der 
nach Mitternacht abgehende) durchaus Per- 
sonenzug mit III. Classe,. 


Taxen : 


Personenzüge 


Schnellzüge Mittl. Fahrdauer 


der 
1. Pors.-Z. | Schn-Z. 
fl.|krifl. | Krifl. |kri fl. |kr.f fl. |kr.]| st. M. | st. M. 
1.» | Wiesloch . . .. — 131 —- | 241-1151 —|421- |30]| — 1383| — — 
3.3 | Langenbrücken 5 1] —] — |1391— |27I 1) 121 —- |Ss1l — 2 | —- — 
4.5 | Bruchsal . . ...1 1121] —1|541— |36f 1) 1ı| 91 — A| — 4a 
6.8 | Durlach . . . . ..71 21] 37 1|24]— |5s | 2|30f 1|48 1 25 1 2 
7.4 | Carlsruhe ..4 21,125 1/30] 1|—| 2,42] 151 1 30 1 w 
83 | Ettlingen . -. » . „1 2|30f 1/42 ı| 61 — | —I—- | -— 1556| — — 
9.9 | Muggensturm . -.1 3] 3] 2|- 3] 1|18I— | -I—|— 2123| — — 
10.6 | Rastatt . . 3/15] 2|12] 1/24] 3|54]| 2|39 2 30 1 52 
11.8 1008 . .. 2. 2.2...1818361 2|27] 1131 — | —t— | — 2 45 2 4 
13.3 |Bühl . . . » ...14] 83] 2145| 1151 — | — I — | — 3 3|- — 
14.4 | Achern . . .'. ..14124[] 3} —] 1)54] 5|18$ 336 3 30 2 34 
15.3 |Renchen . . . . » .1 4142| 3jı12] 2| 31— | -I—| — :s 2|I|— — 
16.1 |Appenweyer . „ . 4)541 3/21] 2| 9] 5|/54| 4| 3 4 25 2 50 
17.3 | Offenburg . - . . 5 5|15[| 3|j33] 2/18] 6/18] 4|18 b — 3 8 
19.6 | Dinglingen (Lahr) . .[ 6| —| 4| 6] 2/36] 7/33] 5| 6 5 22 3 3 
21.» | Kenzingen . -. - -» „1 6|421 4/33] 2|)541 — | -I—-|-I — — | — — 
23.5 | Eınmendingen . zI 94 a|54| 3| 9] 8/36] 5/51 — — 46 
14.5 | Denzliugen . 7130] 5| 6] 3151 - | - I —-| — 5 0 | —- — 
25.6 | Freiburg - ..4 71511 51219 3)24| 9241 6 | 24 6 5 4 35 
27.8 | Krotzingen.. -. . » » 4 81271 5j45| 3|421I —| — I —| — cd I| —- — 
39.5 | Müllheim _. - . . ».1 9| 3] 6| 95 3/5710 |51 | 7|2%4 T7— 5 1 
30.4 | Schliengen . +1 91151 6!181 A| 3I —| —I—| — 83|ı- — 
834 IBasel . »- . » . ..1410|24| 7| 63 41331121271 81% 8 — 6 6 
Wer mit einem gewöhnlichen Fahrbil- | Fahrbillets nur immer streokenweise zu 


- let versehen ist und unterwegs aussteigen 
will, hat sein für eine entferntere Station 
ausgestelltes Billet der Expeditions - Stelle 
des Aussteige -Ortes vorzuzeigen u. durch 
dieselbe frisch stempein zu lassen, damit 
dasselbe zur Fortsetzung der Reise mit 
einem späteren Zuge benutzt werden kann. 


e53> Guter Rath für Reisende nach 
der Schweiz. Wer in seiner Zeit nicht 
zu sehr beschränkt ist, dem sei empfoh- 
len, die Bahnstrecke bis Basel mit Unter- 
brechung zurückzulegen, sich in Carls- 
ruhe !, Tag, in Baden und Umgebung 
mindestens i Tag und auch in Freiburg 
mindestens !/, Tag aufzuhalten, somit die 


lösen, während man das Gepäck restante 
nach Basel gehen lässt. 

Retourbillets zwischen einzelnen Statio- 
nen werden zum anderthalbfachen Preise 
des einfachen Billets ausgegeben. 

Reisegepäck sind 20 Pfd. (Handgepäck) 
frei, in 11I. Classe Traglasten bis 60 Pfd.z>. 

Wagenwechsel in Bruchsal für Stuttgart, 
Ulm, Augsburg, München etc.; — in Carls- 
ruhe für Pforzheim, Stuttgart etc. u. für 
die jenseits-rheinischen Bahnen im Elsass 
und der Pfalz (vgl. R. 70); — in Oos für 
Baden -Baden; — in Appenweier für Kehl 
u. Strassburg; — in Offenburg für die Kinzig- 
thal-Bahn (RB. 59) nach Hausach, Wolfach 
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und Rippoldsau; — und in Basel für sämmt- 
liche Schweizer - und französische Linien. 


Von Heidelberg (S. 702) nimmt die 
Bahn entschieden südlicheRichtung an; 
l. die bewaldeten Höhenzüge, Forts. d. 
Gaisberges, auf dessen Rücken der Kö- 
nigstuhl (S. 717), ein Thurm, sichtbar; 
r. fruchtbare agrikole Fläche. Hinter 
Stat. St. Ilgen beginnt der Hardtwald, 
welcher mit geringer Unterbrechung 
bis Carlsruhe andauert und deshalb viel- 


fach die Aussicht verdeckt. 
(Vergl. das Kärtchen von der Pfalz bei 
R. 73.) 

Stat. Wiesloch. 

Das Bezirksamtsstädtchen, eins der äl- 
testen der Gegend, mit 3014 Ew. liegt l. 1! 
St. v. d.Bahn, durch einen Hügel verdecki, 
hat eine Mineralquelle (kochsalz - neutr. 
Schwefelwasser) u. (seit 1850) mit Erfolg 
ausgebeutete Galmei - Gruben (kohlensaures 
Zinkoxyd). Schlacht zwischen Tilly und 
Mannsfeld 1622. — Post Vm. u. Nm. nach 
Speyer in 21/, St. 

l. flachen die Berge ab zu einer Art 
von Hochland; der. LetzenbergbeiMalsch, 
— dann Mingolsheim und 


Stat. Langenbrücken, 1435 Einw. 

Gasthöfe: Zum Ochsen. — Sonne. 

Post: Abds. n. Sinsheim in 21/, St. 36 kr. 

Neuerer Zeit lebhaft besuchtes 
Schwefelbad Amalienthal. Wein- und 


Tabaksbau. 

r.hinter dem Walde das säcularisirte Ka- 
puzinerkloster Waghäusel, jetzt Actien- 
Zuckersiederei, bekannt durch das Treffen 
‘zwischen der badischen Revolutions-Armee 
und den Preussen am 21. Juni 1849, weiches 
den Aufstand beendete. 1 St. südl. davon 
Wiesenthal, wo ein Reiterangriff des 9. preus- 
sischen Husaren - Regimentes auf den r. 
Flügel der Revol.- Armee zur Entscheidung 
ı. Tages beitrug. Auf dem Friedhofe daselbst 
liegen mehrere d. gefallenen preuss. Offiziere. 


l. von der Bahn Stettfeld u. Ubstadt, 
Kampf zwischen dem 8. preuss. Uhlanen- 
Regim. u. den Badensern am 23. Juni 
1849, bei welchem Lieuten. v. Berlepsch 
fiel; Denkmal für ihn u. die Gefallenen. 


— Ueber die Kraich. 


Stat. Bruchsal, 8980 Einw. 
Aussteigen und Wagenwechsel 
nach Stuttgart, Ulm, Augsburg, München. 
Gasthöfe: * Badischer Hof zur Post, 
Zim. 48 kr., Frühst. 24 kr. — Zähringer 
Hof, Zim. 36 kr., Frühst. 18 kr. — Gar- 
tenwirthschaft Reserve. 
Post: Nach Eppingen früh u. Nm. in 3% 
St. 48 kr. — Germersheim früh u. Nm. in 31/, 
St. 54 kr. — Graben Vm. 114 St. — Wag- 
häusel Nm. in 21/ St. 86 kr. f 
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Eisenbahn nach Stuttgart tägl. 6 Züge. 
Gewöhnl. Züge n. Stuttg. 1. Cl. 3 fl. 6 kr., 
IT. 2 fl., II. 1 fl.21 kr., Schnellz. I. C1. 3 fl. 
45 kr., II. 2 fl. 24 kr. . 


Stilles Städtchen, einst Residenz der 
Fürstbischöfe von Speyer; ebenfalls 
1688 u. 1689 von König Ludw. XIV. 
Mordbrennern verwüstet. In der Pe- 
terskirche die Todtengruft der 3 letzten 
Bischöfe. Grosses Landeszuchthaus für 
männliche Verbrecher nach pensylvan. 
System mit 4 Flügeln u. der Verwaltung 
in den centralen Räumen; 1845 bis 46 
erbaut von Baudirect. Hübsch (in Carls- 
ruhe); 408 Zellen für Einzelhaft. Das 
Ganze (von der Bahn aus sichtbar am 
nördl. Stadtende) ist von einer hohen 
Mauer umschlossen. 


Die Eisenbahn-Linie Bruchsal- 
DEATIEREE siehe in Berlepsch Süddeutsch- 
nd. 


In der Nähe r. das ehemal. fürst- 
bischöfl. Jagdschloss Carlsdorf, später 
Landesspital. — 1. in der Höhe die 
Michaels-Capelle. — Durch Waldung. 
— Folgen die Stat. Untergrombach und 
Weingarten. 

Stat. Durlach, 5800 evang. Ew. 


cs> Aussteigen und Wagenwechsel 
nach Pforzheim und Wildbad. Bis Pforz- 
heim Eisenbahn; von da Post nach 
Wildbad. 
Gasthöfe: Zur *Carlsburg, Zim. 36 kr., 
Frühst. 18kr. — Amalienbad, beim Bahnhof. 
Eisenbahn über Mühlacker nach Stutt- 
gart. Tägl. 6 Züge, von Carlsruhe ausge- 
hend, in 41/ St. nach Stuttgart. 
Beschreibung dieser Linie in Ber- 
lepsch’ Reisehandbuch für Süddeutschland. 


Ebenfalls eine antiquirte Residenz; 
früher, vom 15. Jahrh, an, Hauptstadt 
der badischen Markgrafen pforzheimer 
Linie. /, St. auf den * Thurmberg mit 
aussichtreicher Warte. Auch hier fan- 
den im badischen Revolutions - Kriege v’ 
1849 am 25. Juni heftige Kämpfe um 
den Pfinz-Uebergang statt, bei welchem 
das Iserlohner Landwehr -Bataillon be- 
deutende Verluste hatte u. sich zurück- 
ziehen musste. Auf dem Z’riedhof schö- 
nes goth. Denkmal aus grauem Sand- 
stein für die Gefallenen. — Die grosse 
schnurgerade Pappel- Allee führt nach 
Carlsruhe. 


(Von hier vergl. man das Kärtchen 
vom nördlichen Schwarzwald bei BR, 55). _ 
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Die Bahn biegt im rechten Winkel 
westlich ein. r. die ehemalige, 1105 ge- 
stiftete, aber mehrfach zerstörte Benedic- 


tiner - Abtei (Gottesau, jetzt Artillerie- 
Caserne; das gegenw. Gebäude mit den 
Fast 


4 Thürmen wurde 1689 erbaut. 
daran stossend der schöne Friedhof von 
Carlsruhe, aus dessen reichen Baumgrup- 
pen das den in den Kämpfen von 1849 
gefallenen Preussen errichtete Denkmal 


hervorragt. 
Carlsruhe, S. 753 bis 766. 
Gewöhnliche Züge 10 Min. Aufenthalt. 
Schnellzüge nur 5 bis 6 Min. 
Aussteigen und Wagenwechsel für 
di Kisenbahnlinie Maxau - Maximiliansau 
in ie Pfalz oder ins Elsass (R. 72) und 
über Pforzheim nach Wildbad. (Siehe 
oben „Durlach“.) 
Die Bahn lässt die Stadt r. liegen. 
r. die umfangreichen Werkstätten der 
Carlsruher Maschinenbau - Gesellschaft 
mit Waggon - Fabrik und Dampfsäge- 
mühle. r. zweigt die Eisenbahn nach 
Maxau u. d. Pfalz ab. Prächtige alte 
Alleen. An (r.) Beiertheim u. Bülach 
(neue Kirche von Hübsch mit Fresken 
v. Dietrich) vorbei, durch Wald, |. 
Klein- u. Gross- Rüppur über die Alb 
nach 
Stat. Ettlingen, 4870 kath. Einw. 
Gasthöfe: Zum Hirsch in d. Vorstadt. — 
Krone in d. Stadt. 
Post: Nach Herrenalb Nm. in 21/3 St.36 kr. 
— Carlsruhe früh in55 Min. 18 kr. 
Das sehr alte, theilweise noch mit 


Mauern umgebene Städtchen liegt 10 


Min. östl. v. Bahnhof am Eingange ins 


schöne Albthal. Schloss, 1689 erbaut, 
mit schönem Schlossgarten ; altes Rath- 
haus; ehemal. Stiftskirche ; kath. Schul- 
lehrer-Seminar, Gewerbeschule. Grosse 
Actien - Baumwollenspinnerei (30,000 
Spindeln) mit mechan. Weberei; Ma- 
schinenpapierfabrik, Pulvermühlen. In 
der Umgebung wurden römische Alter- 
.thümer gefanden. Am 9. und 10. Juli 
1796 Sieg der Franzosen üb. die Oester- 
reicher. 

Exoursion ins Albthal. Wagen einspänn. 
nach Herrenalb hin und zurück 3 bis 4 fl. 
Fussgänger brauchen knapp 3 St. Gute 
Strasse ansteigend, fortwährend r. die Alb. 
Waldige Abhänge. en Wiesen- 

I 


gründe. 11 St. Marzxzell. — 1/St. Frauen- 
alb (gutes Wirths- u. Brauhaus), seit 1771 


Berlepsch’ Westdeutschland. 
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säcularisirtes Benedict.-Nonnenkloster, ohne 
Interesse. — 10 Min. Würtemberger Gränze. 
Hinter der Kullenmühle der vielfach zer- 
klüftete Porphyrcoloss des Falkenstein, wel- 
cher die Thalsohle einengt. Gleich darauf 
Herrenalb (Gasth. z. Ochsen), reizend gele- 
genes, von hohen Bergen umgebenes protest, 
Pfarrdorf, mit sehr besuchter Kaltwasser- 
heilanstait. Ueberreste eines in der Mitte 
des 12. Jahrh. von Bertholt v. Eberstein ge- 
stifteten Cisterzienzerklosters. Interessante 
Vorhalle (roman. Styl), das Paradies ge- 
nannt, an der Kirche; in derselben viele 
Grabdenkmale, a@ch das des Markgr. Bernh., 
I. v. Baden, } 1431. (Ausführl. in Schönhut, 
Burgen, Kloster etc. Würtembergs, Ar. Bd.). 
Von hier treffliche Strasse über Lofenau n. 
(2 St.) Gernsbach. Vgl. R. 53. 

r. Der Hardtwald. Waldige Nie- 
derung. — Stat. Malsch. — 1. im Vor- 
blick die bewaldeten Höhen um Baden- 
Baden: Merkuriusberg, Ebersteinburg 
und das Alte Schloss (3. 772). 

Stat. Muggensturm, 1870 kath. 
Einw. 

€ Aussteigen für Partien ins Murg- 

Thal. R. 55. 


Post: Nach Gernsbach Vm. u.Abhds. in 
13/4 St., Coup6 42 kr., Intör. 36kr. Ueber- 
haupt ins Murgthal (R. 53). Nach Freuden- 
stadt Vm. in 734 8t. 2 fl. 21 kr. 

Thongräbereien. Wenige Minuten, 
l. v. Bahngleis, abermals Denkmal für 
die im badischen Kampfe v. 1849 hier 
gefallenen Preussen des 25. Inf.-Regim. 

Stat. Rastatt. Von der Stadt selbst, 
die r. (westlich), von Befestigungs- 
wällen verdeckt liegt, sieht man kaum 
einige Thurmspitzen. 

Gasthöfe: Pos. — Kreuz. In beiden 
T. d’h. m. W. 48 kr., Zim. 36 bis 48 kr., 
Frühst. 18 kr. — Drei Könige. — Löwe, am 
Markt. — Laterne, beim Carlsthor, 

Post: Nach Gernsbach Vm. und Nm. in 


2 St. 36 kr. 
Wagen: 2spänn. pr. Nm. $ fl. 


Rastatt war seit 1844 b. 1866 deutsche 
Bundesfestung, gemeinschaft. von Preus- 
sen, Oesterreichern u. Badensern be- 
setzt und zählte deshalb 13,040 Einw. 
Der Krieg v. 1866 u. das Entsteben des 
norddeutschen Bundes hat diese Ver- 
hältnisse geändert. Auch diese Stadt 
(damals blos Flecken) wurde ind. franz. 
Zerstörungs - Zügen v. 1689 dem Boden 
gleich gemacht, dann aber in gegenwärt. 
regelmäss. Gestalt als Residenz der ba- 
dischen Markgrafen von dem aus den 
Türkenkriegen (Entsetzung Wiens1683, 

24 
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Belager. v. Gran, Erober. von Waitzen, 


Pesth u. Ofen, Schlacht beiMohacz, Wid- 
din u. Salankemen) berühmten, kaiser- 
lichen Feldherrn Markgraf Ludwig Wil- 


helm neu erbaut. Zu den Sehenswür- 


digkeiten gehört das von der Markgräfin 
Sybille Auguste nach dem Geschmack 


von Versailles, Anf. des vor. Jahrh. im 


Bau beendete Schloss auf einer An- 
höhe, jetzt zum Theil Caserne (der 


Schlossgarten Exercierpfatz). In dem- 
selben verschiedene historisch denk- 
würd. Zimmer, z. B. das, in welchem 
am 6. Mai 1714 Prinz Eugen u. d. franz. 
Marschall Villars den Rastatter Frieden 
unterzeichneten, der dem spanischen 
Erbfolgekrieg ein Ende machte; — fer- 
ner die Conferenz-Zimmer des Con- 
gresses v. 1797 bis 1799. 


Die bei demselben beglaubigten fran- 
zösischen Gesandten Debry, Bonnier und 
Roberjot wurden bekanntlich am 28. April 
1799 auf offener Strasse in Rastatt von 
Szekler Husaren meuchlerisch überfallen 
und ermordet. 


Schöner Rittersaal mit türkischen 
Trophäen a. d. obengenannten Schlach- 
ten Markgr. Ludw. Wilh. — Zimmer 
mit Goblintapeten u. Portraits. Aufder 
Plattform colossale Statue eines Ju- 
piter; schöne Aussicht. Trinkg. 24 kr. 
— Am 14. Mai 1849 brach hier der ba- 
dische Aufstand aus; die daselbst gar- 
nisonirenden badischen Truppen traten 
zur Revolutions - Armee über. Am 23. 
Juli 1849 nahmen (nach 3wöchentl. 
Einschliessung) die Preussen Rastatt 
wieder ein. — Auf dem Friedhofe die 
einfachen Gräber der kriegsrechtlich er- 
schossenen Führer der Revol. - Partei 
Tiedemann, von Biedenfeld, Heilig, 
Mniewsky u. A. — In der Stadt ziem- 


lich lebhafter Speditions- Verkehr und |, 


Producten - Handel. 

Excursion nach Iffezheim, 24 St. süd- 
westl., wo alljährlich im Hochsommer die 
grossartigen Wettrennen, wohl die bedeu- 
tendsten unter den regelmässigen in ganz 
Deutschland, abgehalten werden. Umfassende 
u. zweckmässige Einrichtungen betreffs der 
Zuschauer - Tribünen. 

Die Bahn passirt noch einige Be- 
festigungswerke, überbrückt die l. aus 


dem Murgthal (R. 53) kommende Murg, 


lässt das Städtchen Kuppenheim u. Dorf 
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hinaus nach Lichtenthal. — Nach Eisenberg 
20 Min.; guter Wein. 
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Förch nebst dem in ital. Styl 1725 von 
der Markgräfin Sybille Auguste erbau- 
ten, jetzt dem Grossherzog gehörenden 


Schloss Favorite vorüber. 

Die Fürstin, nachdem sie 19 Jahre lang 
die Vormundschaft über ihre Söhne ge- 
führt, zog sich hierher zurück, strengen 
Bussübungen freiwillig sich unterziehend. 
Im Park die Magdalenen - Capelle. Beim 
Castellan kleine Erfrischungen. Während 
der Belagerung von Rastatt 1849 war hier 
das preuss. Hauptquartier. 

Stat. 008, 1240 kath. Einw. 

Aussteigen und Wagenwechsel 
für Baden - Baden (S. 766). 
Eisenbahn: Tägl. 11 Züge hin u. ebenso- 


vielzurück. 1. Cl. 21 kr., IL. 15 kr, ID. 6kr. 


10 Min. Fahrzeit. 
Restaurant im Bahnhof. 


Die Bahn tritt nahe an die Vorberge 


des Schwarzwaldes; 1. der Fremersberg 
(1756 F.); an dessen Fuss Stat. Sinzheim 
(Gasth. z. Hirsch), grosses wohlh. Pfdf. 
mit 3350 kath. Einw.' 


Stat. Steinbach 5 das alte Städtchen 


liegt '/, St. v. Bahnhof 1. 


Gasth. Z. Stern, gelobt, sehr gute Weine, 


namentl. d. renommirte Mauerwein. 


Bedeutender Weinhandel. Geburts- 


ort Erwins v. Steinbach, des Münster- 
Erbauers zu Strassburg (R. 70); seine 
Statue gemeisselt u. errichtet (1844). 
vom Bildhauer Friedrich in Strassburg 
(auf Kosten der dortigen Loge?), auf 


einem von Reben umwucherten hohen 


Punkte. 


Exoursion nach Neuweier (Gasth. z. 
St., wo hinter dem Schloss (Ge- 
mäldegallerie) der famose Mauerwein wächst. 
3, St. weiter prächtige Waldwege zum Ge- 
asserfall und durchs Thal 


Stat. Bühl, 2900 kath. Einw. 
Gasthöfe: Badischer Hof. Rabe. 
Schütze. 
Post: Nach Lichtenau früh in 1? St. 


kr. 

Wohlhabende Bezirksamtsstadt mit 
erheblichem Flachs - u. Hanf-Handel uw. 
Türkischroth- Garnfärbereien. Gewer- 


beschule. 

Excursion ins Bühlerthal. Gute Fahr- 
strasse über Altschweier nach (1 St.) Bühler- 
thal (Gasth. z. Grünen Raum. — Engel), neue 
Kirche; Sägemühlen. Weiterwanderung 
durchs Thal sehr zu empfehlen, schöne 
Felsenpartien. Nach _Herrenwies 11ja St. 
(Gasth. z. Auerhahn. Vgl. R. 54). — Nach 
Affenthal }/ St. Productionsort eines der 


Byrne? 


dns W 
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vortrefflichsten badischenRothweine.—Nach 
Alt- Windeck 11% St. über Kappel (mit sehr 
alter Linde) und Einsiedelhof (im Wirthshaus 
Forellen) u. an Riegel vorbei zur Burg. 
Das Wirthshaus in Alt- Windeck mit Garten 
ist gut. Bedeutende Aussicht vom Thurm. 
Hinab über Waldmatt nach dem (Y, St.) 
Bade Hub (sehr frequent, gut eingerichtet) 
mit Kaltwasserheilanstalt, Molken- und 
Trauben-Kur. Sehr milde Lage; die Edel- 
kastanie reift Früchte. Das Mineralwasser 
ist eine lauwarme Salztherme von 22 bis 230 
R., schon seit 4 Jahrhunderten bekannt. 
Pensions-Preis 10 bis 15 fl. pr. Woche. — 
3, St. hinaus zur . 


Stat. Ottersweier, 1720 kath. Ew. 

Gasthöfe: Zur Sonne. — Adler. 

Ind. Kirche neues Glasgemälde v. 
Helmle (Job. d. Täufer). Nahebei die 
Lindenkirche, Wallfahrtsort m. Wirths- 
haus. 1. oben der höchste Berg mit 
dem steinernen Thurm ist die Hornös- 
grinde (R. 56); in halber Höhe davor 


‚das Brigittenschloss. 


Stat. Achern. 
e5” Empfehlenswerth als sehr gün- 
Aue gelegener Stationsort für prächtige 
en. 


Gasthöfe: * Post oder Krone (bei Huber), 
eines der vorzüglichsten Gasthäuser der 
ganzen Gegend, allgemein gelobt. 24 Zim., 
pr. Bett 36 kr. bis 1 fl.; ausserdem 
Villa m. 16 Zim., in Nähe des Bahnhofs. 
T. d’h. 0.W. 1 Uhr 1fl., um 5 Uhr 1fl.45 kr., 
Frühst. 24 kr., Serv. 18 kr., Omnibus von 
oder zum Bahnhof 12 kr. — Pensionspreis 
pr. Woche 14 fl. — Adler. — Busch’s Bier- 
halle m. Garten. 

Post: Nach Ottenhöfen 13/4 St. Vm. 24 kr. 
— Nach Rheinbischofsheim 2 St. Nm. 27 kr. 

„Wagen: Die besten in der Krone; Zwei- 
spänner für die Tour an die Wasserfälle v. 
Allerheiligen oder an den Mummelsee (sammt 
Trinkgeld 8 Fr. Für Ausflüge von mehre- 
ren Tagen auf Schwarzwaldtouren, tägl. 
incl. Trinkg. und Allem 11 fl. Aufs Brigit- 
tenschloss 6 fl. — Nach dem Hubbad, Einsp. 
ı fl. 36 kr. 

Das freundliche, am Eingange ins 
Kappler-Thal (R. 57) gelegene Amts- 
städtchen bietet an und für sich wenig 
Sehenswerthes. In der St. Nicolaus- 
Capelle sind die Eingeweide des in der 
Nähe, bei Sasbach gefallenen (siehe 
unten) Marschall T’urenne beigesetzt u. 
auf dem Marktplatz errichtete der aus 
Ober-Achern gebürtige, patriotische 
Bildhauer Friedrich 1855 dem im Jahre 
1852 gestorbenen Grossherzog Deopold 
ein Denkmal ‚‚als Ausdruck seiner Ver- 


ehrung für einen edlen Fürsten u. 
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Haus. Ein reicherer Kranz von T’ugen- 
den hat nie einen Herrscher geschmückt 
als ihn, den Bürgerfreund.‘‘ 

Das Denkmal trägt die Büste des Für- 
sten, welche eine Jungfrau (die Stadt 
Achern) krönt. Grossherzog Leopold war 
bekanntlich in Mitte der dicksten Reaction 
in Deutschland einer der freisinnigsten 
Fürsten. 

Das Städtchen hat regsame Messer- 
u. Sensenfabriken, Cigarren-u.Cichorien- 
Fabriken u. bedeutende Märkte. 

Spaziergänge: 1) Nach dem Hochbühl 
20 Min., lohnende Aussicht. — 2) Nach I- 
lenau !/, St., eine der bedeutendsten neuen 
Irrenheilanstalten Deutschlands, seit 1837 
gebaut, 1842 eröffnet, ein Gebäude - Quadrat 
von 300 F. Breite u. 770 F. tief. Vortreff- 
liche, auf den humansten Grundsätzen bea- 
sirende Einrichtungen für 440 Geisteskranke. 
8) Nach Erienbad und Neuwindeck. 
Fahrstrasse nach Sasbach Ya St. Turenne- 
Denkmal. Hier fiel am 27. Juli 1675 in der 
Schlacht gegen den österr. Feldherrn Mon- 
tecuculi der französische Feldmarschall 
Henri de Latour d’Auvergne, Vicomte von 
Turenne, Sohn des Herzogs von Bouillon 
(geb. 1611 zu Sedan). Er war zur Zeit der 
Kegier. des Cardinal Mazarin (während der 
Unmündigkeit Ludw. XIV.) und der inneren 
Kämpfe Frankreichs (des Parlamentes ge- 
gen den Hof) einer der bedeutendsten Feld- 
herrn, der bald auf der Seite der Frondisten 


stand, bald auf der des Hofes. Ursprüngl., 


Protestant, wurde er 1660 General-Marschall 
aller Heere von Frankreich und darauf Ka- 
tholik. Während des Beginns der Schlacht 
bei Sasbach wurde er auf einem BRecogno- 
scirungs-Ritt von dem schweren Aste eines 
noch stehenden Nussbaumes, den eine Ka- 
nonenkugel abgeschlagen hatte, getödtet. 
Verschiedene Denksteine waren ihm an die- 
ser Stelle schon von Cardinal Rohan und 
von General Moreau errichtet worden; 
1829 liess die franz. Regierung ihm den ge- 
genwärtigen 39 Fuss hohen grauen Granit- 
Obelisk mit der Inschrift: „La France & 
Turenne, &rig& en 1829“ setzen, auf dem 
denn noch sein Todestag und die Orte sei- 
ner bedeutendsten Schlachten verzeichnet 
sind. Der Boden, auf dem das Denkmal 
steht, ist französisch; ein Invalide Frank- 
reichs3 ist Wächter. — 14 St. weiter das stark- 
besuchte Erlenbad (Kurhaus von Ketlerer, 
lauwarme, natronhaltige Quelle, Molken- 
und Traubenkur) mit hübschem Garten. 


34 St. weiter Dorf Lauf und auf steilem Fel- | 


sen ob demselben die Ruinen von Neu- 
Windeck , dem sagenumklnngenen Schlosse. 

Excursionen: Mit Pferd oder Wagen 
durch das schöne Thal von Sasbachwalden 
aufwärts, über Gut Schelzbergzum *Brigit- 
tenschloss oder Hohenröder Schloss, Ruine 
auf einem Granitfelsen. Prächtige Aussicht 
über die Bheinebene und die Vogesen. Gute 
Fussgänger können von hier mit Führer 


sein | auf die Hornisgrinde (R. 54) in 13 St, ge- 
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langen. — Ueber den Mummeoelsee zur Hor- 
nisgrinde (R. 56). — Nach Allerheiligen 
und zu den Büttenfällen (R. 57). 

Stat. Renchen. 

Gasthof zum Adler. 

Post früh über Waghurst nach Rhein- 
Bischojsheim 24 kr. 

Städtchen von 2380 Einw. Wein- 
u. Käse - Handel; auch Holz. Das Schloss 
wurde 1689 von den Franzosen durchaus 
zerstört. Sehr schöner Blick gegen die 
Höhenzügedes Schwarzwaldesam Knie- 
bis und Mooswald. Eine gute Fahr- 
strasse geht von hier nach dem Eingang 
des Renchthales (R. 58), wosie bei Ober- 
kirch mit der Poststrasse von Appen- 
weier zusammentrifft. Drüben (r.) sieht 
man den Strassburger Münster. 


Stat. Appenweier. 

Aussteigen und Wagenwechsel 
wegen der Linie Kehl -Strassburg. Man 
erkundige sich also genau, ob man sitzen 
bleiben kann. 

Eisenbahn: Nach Kehl täglich 11, nach 
Strassburg 10 Züge, von denen 5 in direc- 
tem oder ziemlich directem Anschluss nach 
Paris gehen; die Vm. ca. 10 Uhr und Nm. 
ca. 5 Uhr von Strassburg nach Paris abge- 
henden Züge befördern Reisende nur mit 
I. Classe,. 

Eisenbahn- Taxen: Von Appenweier nach 
Kehl I. Cl, 83 kr., I. 24 kr., IIL. 15 kr., 
nach Strassburg I. Ci. 1 fl. 6 kr, I. 47 kr., 
III. 33 kr. Schnellzug dahin L Cl. 1fl.12kr., 
IL 49 kr. 

Post: Vgl. R. 58. 

Die Bahn nach Strassburg (bis Kehl 
badisch) durchläuft die theils frucht- 
bare, theils sumpfige Niederung des sog. 
„Hanauer Ländchens‘“ mit Stat. Kork. 


Stat. Kehl, 4230 Einw. 

Gasthöfe: * Post. — *Hötel Behfuss. — 
Salmen, nahe beim Bahnhof. — Blume — 
Adler, letztere beide billiger. 

Post nachLichtenau Nm. in 3 St. 

Die Stadt, noch vor 200 Jahren ein Dorf, 
wurde 1683 durch Vauban zur Festung um- 
gestaltet und seitdem in den verschiedenen 
Kriegen mehrmals mit Sturm genommen 
und zerstört. Noch heute bestehen unmit- 
telbar aneinander angrenzend eine Stadt 
Kehl mit 1830 und ein Dorf Kehl mit 2400 
Einw. Ausser einer neuen, aus rothem 
Sandstein erbauten Kirche bietet sie nichts 
Sehenswerthes. Sehr interessant dagegen 
ist die neue eiserne Gitter-Brücke über den 
Rhein, deren Unterbau von französischen 
Ingenieurs, der Oberbau von badischen 
besorgt wurde. Mittelst colossaler Dreh- 
scheiben an beiden Ufern können die 
beiden Brücken - Enden, also auch die 
Schienen - Geleise, so durch Schwenkung 
von dem Mittelkörper getrennt werden, dass 


52. Route: Die Badische Staatsbahn. 


TAA 


alle Verbindung unterbrochen ist. Auf bei- 
den Seiten exercieren die Brückenkopf-'Be- 
wachungsmannschaften dieses Abschwenk- 
ungs-Manöver wöchentlich einigemal. Auf 
badischer Seite bei Kehl, wo eine Comp. 
Artillerie den befestigten Brückenkopf be- 
setzt hält, wechselt die Besatzung alle 6 
bis 8 Wochen. Die ganze Construction, an 
beiden Enden mit imposanten bethürmten 
Portalen geschmückt, wurde im gothisch 
motivirten Geschmack durch Benkiser in 
Pforzheim ausgeführt. Zu beiden Seiten 
sind die Namen d. Grossherzogs und des 
französischen Kaisers, der Minister und In- 
genieure eingravirt. 

Strassburg (siehe R. 70) liegt 34 St. 
vom Rhein. er blos vorübergehend die 
Stadt und den Münster besehen will, um 
dann auf der badischen Linie weiter (nach 
der Schweiz oder nördlich) zu reisen, thut 
am Besten, seine Reise - Effecten in Appen- 
weier dem Bahnhof-Portier zu übergeben 
und ohne Gepäck hinüber nach Strassburg 
zu fahren. an braucht dann blos Billet 
bis zur Station Porte d’Austerlitz zu nehmen 
(östliches Thor der Stadt), um dem lästigen 
Anerbietungs - Gesindei auf dem Haupt- 
Bahnhofe zu entgehen. Der Fremde wird 
dann nicht im Mindesten von Pass- Polizei 
oder Douaniers belästiget. Wer sich jedoch 
in Str. aufzuhalten gedenkt, und wenn os 
nur für eine Nacht ist, muss seine Pass- 
karte deponiren. Behufs eigentlichen RBei- 
sens in Frankreich ist ein Pass nöthig. 

Bahnroute: 1. an den Vorbergen 
Schloss Staufenberg, gepflegte Domäne 
d. Prinzen Wilh. v. Baden. Folgt Stat. 
Windschläg. 

Fussgänger, die dies Schloss (das Frem- 
den freundlich geöffnet wird) besichtigen 
wollen, müssen in Windschläg aussteigen. _ 
Der Stoff zu de la Motte Fouqu6’s Erzählung _ 
(und Lortzings Oper) Undine ist dem Sa- 
genkreise dieser ihren Ursprung ins Un- . 
bestimmte zurückdatirenden Burg ent- 
nommen, 

1. Die kostbarsten Wein- Gelände 
von ganz Baden, wo der Klingelberger 
(,„ Serenissimi Badensis Mundwein‘‘) 
und der rothe Zeller wachsen. 


Stat.. Offenburg. ei 
e5> Aussteigen für Kinzigthalbahn 
und nach Rippoldsau. 
Gasthöfe: Fortuna. — Post oder Adler. — 
Neue Pfalz. 
Eisenbahn ins Kinzigthal siehe R. 59, 
täglich 5 Züge nach Haussach. 


Das freundliche Oberamtsstädtchen 
mit 5200 Einw. (früher freie Reichsst.) 
ist sehr gewerbfleissig und wohlhabend, 
bietet aber, ausser einer neuen, mit 
rothem *’Sandstein in goth. Geschmack 
erbauten prot. Kirche und einem Stand- 
bild, dem Admiral Drake, „des Verbrei- 
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ters der Kartoffel in Europa“, vom Bild- 
hauer Friedrich gesetzt, wenig Sehens- 
werthes. Bedeutender Weinhandel; 
Baumwollen - Spinnerei und Weberei; 
Glas - und Tabaksfabriken. 


Exoursionen: Nach dem Laubenlindle, Aus- 
sichts-Punkt, ia St.; — über Weingarten nach 
Zell od. Fesenbach (famoser Wein beim sogen. 
Leiterfideli) und nach Durbach, ebenfalls re- 
nommirter Weinort. 


Schöne Gitterbrücke über die Kinzig. 
1. Eingang ins Kinzig - Thal, beherrscht 
vom Schloss Ortenberg (vortreffl. Roth- 
wein) vgl. R. 59. Folgen l. die Statio- 
nen Niederschopfheim (mit dem Eingang 
ins Diersburger Thal, Steinkohlen-Berg- 
werke) m. den etwas weiterhin dicht an 
d. Bahn (l.) gelegenen wenigen Ruinen- 
Resten d. Gutleuten- Kirche (dahinter an 
den Bergen Oberschopfheim) und Frie- 
senheim. 

Stat. Dinglingen, behäbiges Pfarr- 
dorf m. 1420 Einw. Aussteige - Punkt 
für die 

Zweigbahn nach Lahr, täglich 7 Züge 
in 7Min. Taxe I. Ol. 21 kr., II. 12 kr., III. 
6kr. — Hin und Retour I, Cl. 36 kr., U. 
18 kr., III. 9 kr. 

Lahr (Gasth. zur Sonne und Krone), sehr 
freundliche, ungemein gewerbefleissige Stadt 
mit 7420 meist protestantischen Einw., schö- 
nen Landhäusern und bedeutenden Fabrik- 
Etablissementen für Schnupf- und Rauchta- 
bak, Cigarren, u. das fast ganz Süddeutsch- 
land und einen grossen Theil der Schweiz 
versorgende leidige Kaffee -Surrogat des Ci- 
gorien - Extractes, Segeltuch, Saffian, Car- 
tonnage - Schachteln u. 8. w. Man glaubt, 
dass der Ort auf Fundamenten einer röm. 
Niederlassung stehe; urkundlich erscheint 
er zuerst 1179 als den Freiherren v. Lahr, 
später den Grafen von Geroldseck gehörig, 
und mit diesen in langjährige Streitigkei- 
ten verwickelt. Ihr Aufblühen datirt die 
Stadt von 1803, wo sie badisch wurde. — 
Excursion ins Schutter - Thal, Kunststrasse 
und nach der Ruine *Hohengeroldseck (v. 
der Bahn aus sichtbar), 1677 von Marschall 
de Cr&qui gesprengt, sehr lohnende Aus- 
sicht. 

(Von hier vergleiche man das Kärtchen 
vom südlichen Schwarzwald, bei BR, 64.) 


Bahnroute : Folgt Stat. Kippen- 
heim, Marktfl. m.1940 Einw., Heimath 
des 1778 hier geborenen, in London 
Millionär gewordenen Schneiders @eorg 
Stulz, den der Grossherzog von Baden 
wegen seiner ausserordentlichen Wohl- 
thätigkeit zum Ritter von Ortenberg er- 
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hob; + 1832 in Hyetres. Gusseisernes 
Denkmal in Kippenheim. — 

Nahebei Städtchen Mahlberg, auf einer 
Basaltkuppe erbaut, die den bunten Sand- 
stein durchbrochen hat, einst Mal- oder 
öffentliche Gerichtsstätte; das Städtchen ist 
rings um den Schlossberg gruppirt. 

r. treten die Vogesen accentuirter 
hervor. 

Stat. Orschweier , 650 Einw. 

Post: Nach Ettenheim täglich 6mal in %g 
St. 9 kr.; altes Städtchen mit 2900 Einw. 
am Ausgang des Undiz- oder Münstertha- 
les. In der Kirche liegt der durch den 
Halsbandprocess der Gräfin Lamothe (1785) 
bekannte Prinz Loufs R&ön& Rohan, Cardi- 
nal und Fürstbischof v. Strassburg, } 1802, 
beerdigt; seine Büste zu sehen. In denmDr. 
Mengis’schen Hause wurde der als Flücht- 
ling in Ettenheim lebende Henri v. Bour- 
bon, Herzog von Enghien, der Theilnahme 
an einer Verschwörung gegen das Leben 
des ersten Konsuls Napoleon J. verdächtig, 
von französischen Gensdarmen in der Nacht 
v. 14. auf 15. März 1804 auf neutralem Bo- 
den verhaftet, nach Strassburg gebracht 
und auf Talleyrands Betreiben in Vincennes 
alsbald erschossen. 

Stat. Herbolzheim , Städtchen mit 
2100 Einw. — 1. Eingang ins Blesch- 
thal. — Stat. Kenzingen, Städtchen m. 
2430 Einw. (Gasth. zum Löwen beim 
Bahnhof). Zweimalige Ueberbrückung 
der Eiz, eines wilden Gebirgswassers. 
1. Dorf Hecklingen mit Ruinen des 
Schlosses Lichtenegg. r. im Vorblick 
das Kaiserstuhl - Gebirge, mitten in der 
Rhein - Ebene. 

Stat. Riegel. Das Dorf liegt Y, 
St. r. am Leopolds - Kanal. 


Post: Am Bahnhof nach Endingen (für 
Kaiserstuhl-Wanderungen, R. 61), tägl. früh, 
Nm. und Abds. in 50 Min. 15 kr. — König- 
schaffhausen in 11/3 St. 24 kr. — Alt- Breisach 
blos früh in 3%, St. 1 fl. 


Der Dreisam-Leopolds - Kanal, 
welcher 2 St. lang das jährliche Austre- 
ten der Elz und die dadurch entstehende 
Versumpfung des Landes hindert, ist ein 
Werk des verstorbenen Grossherzogs 
Leopold. — 1. entfaltet sich jetzt ein 
prächtiges Schwarzwald -Panorama, 
zu äusserst 1. der Kandel (4144 F.), 
mehr r. der Feldberg (4982 F.), fast da- 
vor der Schauinsland od. Erzkasten 
(4288 F.), noch mehrr. der Belchen (4718 
F.) u. zu äusserst r. der Blauen (3889 
F.) bei Badenweiler. Die Bahn folgt 
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nun einer südöstl. Richtung gegen die 
Oeffnung des Elz - Thales hin. 

Stat. Emmendingen, 2440 Einw. 

Gasthöfe: Zur *Post oder Krone. — Adler. 

Post: Nach Waldkirch früh u. gegen Abd. 
in 11); St. 24 kr. — Nach Eichstetten früh 
und Abds. in 1 St. 24kr. — Nach Oberschaff- 
hausen Abds. 3% kr. 

Sehr fruchtbare Gegend. Neue 
hübsche Kirchen, in d. kath. werthvol- 
les altdeutsches Altarblatt. Bedeutende 
Industrie: Papier-, Tabak- u. Kattun- 
fabriken, namentl. auch Uhren u. Holz- 
schnitzwaaren. Garn- u. Hanfspinne- 
reien etc. — Die Bahn überbrückt den 
Elz-Kanal. 1. Eingang ins breite Elz- 
thal. 

Stat. Denzlingen , wegen seiner 
ausserordentlichen Länge - Ausdehnung 
(über ”/, St.) auch Langen - Denzlingen 


genannt. 

Post: Nach Waldkirch 6mal täglich in 
%, St. 18 kr. Aussteigen für das Simons- 
walder- und Wildgutach- Thal. R. 62. 


Der Kirchthurm fällt wegen seiner 
ausserordentlich luftig durchbrochenen 
Steinspitze, eine barokke spätgothische 
Phantasie, vonWeitem auf; die Brüstung 
unter derselben ist ebenfalls eine styl- 
lose Idee, indem sie die Worte „Ave 
Maria M. D.‘ verkörpert... 1. öffnet 
sich das besuchenswerthe G@lotterthal 
(R. 63, Excurs.), über dem der Kandel 
sein Berghaupt erhebt. Aus dem Elz- 
thal schaut das Städtchen Waldkirch 
hervor. — Weiterbin kommen r. Gun- 
delfingen, 1. Zähringen u. darüber aus 
. waldiger Höhe hervorragend die Ruine 
. des Schlosses Zähringen. In der Per- 
spective, kenntlich am hohen, dunkel- 
rothen Münsterthurme, inreizender Um- 
gebung 

Freiburg (s. R. 63). 

e7> Aussteigen (eventuell Stempeln- 

lassen der Billets, vgl. 8. 735) für Besich- 
tigung der Stadt oder für die Touren ins 


Höllenthal, auf den Feldberg, Schauins- 
land u. 8. w. 


Bei der Weiterfahrt erschliesst sich 
hinter Freiburg ein lockender Einblick 
in das breite, von hohen Gebirgswällen 
eingegränzte Dreisam-Thal, durch wel- 
ches die von Touristen viel frequentirte 
Strasse (R. 64) durchs Höllenthal nach 
Schaffhausen geht. Durch die Reben- 
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gelände v.Uffhausen und Wendlingen zur 
Stat. St. Georgen, 1. der Schönberg. — 
Stat. Schallstadt. Die Bahn verlässt 
den Bergeshang 1. und tritt immer mehr 
dem Rheine sich nähernd, der in gera- 
der Linie r. jetzt noch fast 2 St. entfernt 
ist, in die überaus fruchtbare Ebene 
hinaus. 

Stat. Krotzingen; 1300 Einw. 

Gasthöfe: Post. — Krone. — Löwe. 

Post: Am Bahnhof nach Alt - Breisach Nm. 
in 21/, St. 42 kr. — Staufen 4mal täglich in 
34 St. 12 kr. — Nach Spielweg (im Obermün- 
sterthal) Nm. in 2% St. (Ankunft etwa 7 
Uhr Abds.) 


l. am Eingange in das Untermünster- 
Thal (Schluss von R. 66) liegt das 
Städtchen Staufen mit der darüber her- 
vorragenden Ruine Staufenburg. 


Stat. Heitersheim. 

Gasthöfe: Adler. — Kreuz. — Löwe. 

Post am Bahnhof nach Sulzburg, früh 
und Abds. in 1 St. 15 kr. gacıı 

Die Allee l. führt in das 10 Min, v. 
Bahnbofe gelegene Städtchen(1340 Ew.). 
In dem dasselbe dominirenden Schlosse 
gl. Namens war seit dem 16. Jahrh. der 
Gross - Prioratssitz des Johanniter- Or- 
dens in Deutschland, dessen letzter 
Kanzler v. Ittner (Anf. d.Jahrh.) es zur 
Pflegestätte deutscher Kunst u. Wissen- 
schaft erhob. Schöne Gärten mit vor- 
trefflichen Obstkulturen umgeben es. 

Excursion nach ER ADUIE: l. ins Thal 
hinein ; Sıädtchen mit 1300 Einw. (Gasth. 
Hirsch und Rebstock) \bedeutendem Weinhan- 
del obliegend. An den Halden des Berges, . 
auf dem die Ruine Castelberg liegt, gedeiht - 
ein segensvoller Tropfen edelsten Reben- : 
saftes. — 3, St. tiefer im Thal Bad Sulz- 
burg (1542F. üb. M.), in elegischer Waldes- 
stille (das Wasser enthält Chlornatrium, 
salzsaures Natron, kohlensauren Kalk und 
Gyps); die Einrichtung (Wirth Grether) 
wird gelobt. Von da Spaziergänge nach d. 
Schweighof (vgl. RB. 67) und dem Brudermaltt- 
Felsen. 

Stat. Buggingen. — r. drüben, 
wenn man nahe bei Müllheim ist, (mit 
dieser Station durch eine °/, St. lange 
Allee verbunden) liegt das Städtchen 
Neuenburg am Rhein, durch Ueber- 
schwemmungen schon oft empfindlich 
beschädigt. 

Hier starb am 8. Juli 1639 plötzlich, 
wie man allgemein annimmt, auf Befehl des 
Cardinals Richelieu vergiftet, einer der tapfer- 
sten Helden des S0jährigen Krieges, Her- 
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zog Bernhard von Weimar im 35. Lebens- 
Verdacht des Meuchelmordes 
sprach nicht nur der Leichen - Redner Öf- 
fentlich aus, sondern auch alle Autoren je- 


jahre. Den 


ner Zeit wiederholen ilın. 


Stat. Müllheim. 


Gasthöfe: *Krone, billig, gute Weine. — 


Schwan. 
Post: Vom Bahnhof nach Badenweiler, 
5mal in 11% St. 30 kr. — Ebenso oft nach 


Oberweiler in 1 St. 24 kr., für je 10 Pfd. Ge- 
äck 1 kr. — Vom Balınhof in die Stadt 


lüllheim 12 kr. 
Hier ist das Trauben -Eldorado des 
Markgräflerlandes , welches den alem. 
Dichter Hebel zu der Strophe: 


Z’ Müllem uf der Post 
Tusig Sappermost 

Triukt me nita gueti Wi 
Schlupft er nit wie Bumöl i 
Z’ Müllem uf der Post. 


inflammirte. Diese besungene Wein- 
quelle ‚‚auf der Post‘‘ ist zwar versiegt, 
aber der gleich vortreffliche Sorgen- 
brecher wird auch an anderen Orten zum 
Heil der Menschheit noch verzapft ; 
man verlange Reckenhagener. Wein- 
bau ist der Lebensnerv der Stadt und 
ihrer 3000 Einw. am Fusse des Hohen- 
blauberges. 

Badenweiler und der Weg dahin 
siehe R. 67. 

Die Bahn tritt nun von Minute zu 
Minute dichter ans Berggelände heran, 
während drüben r. die in weit versan- 
‚deten Flächen u. zwischen bebuschten 
Auen umherirrenden Wasser-Adern des 
Rheines sich immer mehr den Schienen 
nähern. Die weithinein dasLand durch- 
kreuzenden Pappel-Alleen, eine kenn- 
zeichnende landschaftliche Speecialität 
dieser Gegend, gehören dem französi- 
schen Elsass an. — Folgen die Stationen 
Auggen (neue Kirche) und 

Stat. Schliengen. 

Gasthöfe: Zur * Krone. — Sonne. 


Post: Nach Kandern Mitt, u. Abds. in 
11 St. 24 kr. 


Geschichtlich denkwürdig wurde 
dieser Marktfleck (1330 Einw.) durch 
Gener. Moreaus Rückzug nach Hüningen, 
am 24. October 1796 hier angegriffen 
von Erzherzog Carl v. Oesterreich. Bei 
den folgenden Stationen Bellingen und 
Rheinweiler läuft das Trace der Bahn 


in vielen Windungen immer dicht, hoch | II, 
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über dem r. Rheinufer, häufig in Felsen 
gesprengt, mit freier Aussicht nach dem 
französ, Ufer. Diese Terraiu- Hinder- 
nisse erreichenendlich am sog. Isteiner 
Klotz, einem vertikal in den Rhein ab- 
sinkenden, colossalen Felsen, welcher 
mittelst dreier Tunnel durchbrochen 
werden musste, ihren Höhepunkt. Nach 
dem Austritt aus diesem Defil& weitet 
sich die Landschaft wieder aus. Es 
folgen die Stationen Zfringen, Brücke 
über die Kander, Zimeldingen und Hal- 
tingen u. die Grenzstation Leopoldshöhe. 
Keine Visitation. 1. drüben überm 
Rhein die ehemal. Festung Züningen. — 
Die Bahn tritt auf schweizerischen Bo- 
den (des Kantons Basel), überbrückt die 
Wiese und läuft in den Bahnhof von 


Klein-Basel. 

er Wer in die Schweiz reisen will, 
verlässt hier die Badische Bahn (Koffres 
und RBeise- Taschen werden von dem 
Schweizerischen Zoll - Beamteten nicht 
untersucht, nur Kisten, Schachteln und 
was wie neue Waare eingepackt ist), und 
fährt mit Omnibus (1 Franco pr. Perso 
pr. Koffer oder Bagagestück 20 Cents. — 
= auf den Bahnhof der Schweizer Cen- 
tral-Bahn in der Gross-Stadt, jenseits 

des Rheins. Dann die Uhr nach Schwei- 
zer Zeit zu stellen. 

«7 Wer nach Waldshut, Schaffhau- 
sen, Constanz und an den Bodensee rei- 
sen will (oder über Waldshut nach Zürich), 
bleibt im Badischen Bahnhof (der, obgleio. 
auf Schweizer Boden, dennoch in Betreff 
des Gepäckes als im deutschen Zoll- Ver- 
ein liegend gilt), wo gewöhnlich nach 15 
bis 20 Minuten der Zug auf der südlichen 
badischen Staatsbahn (R. 69) weiter geht, 

NB. Hier beginnt die Rechnung nach 
Francs und Centimes. (1Franc — 28 kr. 
oder 8 Silbergr., 20 Centimes —6 kr. od. 
1 Silbergr. 7 Pfennige, ein Fünffranken- 
thaler — 2 fl. 20 kr. oder 1 Thir. 10 Sil- 
bergr. Der preussische Thaler wird ge- 
wöhnlich zu 3 Francs 70 Cent. genommen, 

Gasthöfe: In &rossbasel: *Drei Könige, 
am Rhein. — *Goldener Kopf (sehr besucht), 
gegenüber der Rhbeinbrücke. — Storch, am 
Fischmarkt, gerühmte Küche, sehr gute 
Weine. — *Wilder Mann, in der Stadt. — 
Hötel Euler, Schweizerhof, beim Centralbahn- 
hof (voraussichtlich gut). — In Kleinbasel: 
% Weisses Kreuz. — "Schwarzer Bär, beschei- 
dene Preise, gute Bedienung. 

Restaurants: Im badischen Bahnhof, sehr 


gut, empfehlenswerth. — Cafe Bächer, nahe 


beim Centralbahnhof. — Restaurant im (en- 


tral-Bahnhof. 


Eisenbahnen in die Schweiz: 
Von Basel nach Bern I. Cl. 11 Fr. 10 O,, 
7 Fr. 8 Ö,, III. SFr. 60 0, San Genf LCL, 
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36 Fr. 75 Ö., II. 19 Fr., IH. 13 Fr. 65 ©. — 
Luzern 1. Cl. 9 Fr. 85 C., U. 6 Fr. 95 C., HI. 
5 Fr. — Thun I. Cl. 14 Fr. 35 C., II. 10 Fr, 
IN. 7 Fr. 20 C. — Zürich I. Cl. 10 Fr. 75 O., 
ID, 5 Fr. 55 0, IH.5 Fr. 40 0. 


In Basel an der Kasse des Central- 
Bahnhofes sind Billets zu einer Rundreise 
in der Schweiz mit achttägiger Gültigkeit 
um 22% billiger als d. gewöhnlichen Taxen 
zu haben, welche den Besuch des Vierwald- 
stätter- Sees, des Rigi, der Golthards- Strasse, 
des Berner Oberlandes, und der Städte Thun 
und Bern gestatten. Eintheilung desfalsiger 
Reise-Routen stehen in ‚‚Berlepsch’ Reise- 
handbuch durch die Schweiz‘, Seite 7 und 8. 


Omnibus von einem der Bahnhöfe in 
die Stadt 75 OÖ, — vom badischen nach 
einem der beiden andern Bahnhöfe 1 Fr, 


Basel soll neun Jahre vor Ohristi Ge- 
burt von den Römern als Colonia Augusta 
Rauracorum von Munatius Plancus gegrün- 
det worden sein. Um 742 wurde Basel Bi- 
schofssitz und in der Pfalz residirten oft 
die deutschen Kaiser und: Könige längere 
Zeit. Am 18. October 1356 wurde ein be- 
deutender Theil der Stadt durch Erdbeben 
verwüstet. — 1429 bis 1448 grosses Con- 
cilium. — 1444 Schlacht bei St. Jacob. — 
1460 Gründung der Universität. 1501 trat 
Basel in den Bund der Eidgenossen. — Re- 
formation durch Oekolampadius. (Seine 
Statue beim Münster.) 


Zu den bedeutendsten Sehenswürdig- 
keiten der Stadt gehört der aus rothem 
Sandstein erbaute Münster (1010 bis 
1019 von Kaiser Heinrich erbaut, dann 
beim grossen Erdbeben zur Hälfte ein- 
gestürzt und gothisch restaurirt). Drei 
Hauptportale aus dem 14. Jahrh.; die 
St.Gallen-Pfortemitreichen Sculpturen; 
über derselben grosses, rundes Fenster. 
Im Inneren: Kanzel auseinem Stein ge- 
hauen, gothisch, in Kelchform; Tauf- 
stein , ebenfulls gothisch ; — Sarkophag 
der Kaiserin Anna, Gemahlin Rudolphs 
von Habsburg. Neue vortreffliche *Or- 
gel von Haas in Lauffenburg. — Schöne 
neue Glasmalereien. Hier fand von 
1431 an das 17 Jahr dauernde grosse 
Coneil statt. — ImConciliumsaale mittel- 
alterliche Sammlung, ähnlich jener 
im germanischen Museum in Nürnberg; 
Sonnt. v. 10 bis 12 Uhr geöffnet, ausser- 
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dem Trinkgeld. — * Museumgebäude, 
in demselben 1) Bibliothek (80,000 Bde., 
4000 Manuscripte), täglich von 1 bis 3 
Ubr. Im ersten Stocke 2) Aula mit den 
Portraits der berühmtesten Professoren 

der Hochschule. 3) Naturhistorische 

Sammlungen und Antiquitäten - C’abiset, 

Sonnt. von 10 bis 12 Uhr und Mittw. von 

2 bis 4 Uhr, ausserdem gegen Trinkg. 
4) Kunstsammlung, besonders reich an 
Hans Holbeinschen Zeichnungen und 
Bildern. Nicht weitdavon Universität, 
durch eine Bulle Papst Pius II. 1460 
gegründet. — Rheinbrücke, 1226 er- 
baut, mit der kleinen Capelle, von wel- 
cher aus z. Z. der Gottesurtheile die 

Hexen in den Rhein gestürzt wurden. — 
Das Rathhaus, 1508 im spätesten go- 
thischen Stylerbaut; Statue d. Munatius 
Plancus, Gründers von Basel. — Fisch- 
marktbrunnen, gutes, goth. Sculptur- 

werk. — Spahlenthor, gegen Ende 

des 14. Jahrhunderts gebaut, mit gut 

gearbeiteten Figuren. — Holbeinsbrun- 
nen in der Spahlenvorstadt, mit Du- 

delsackpfeifer und Bauerntanz nash 
Holbeins Zeichnung. — Zeughaus (Pan- 

zerhemd und Waffenrock Carl des Küh- 

nen von Burgund, Armagnakenrüstun- 
gen). — St. Elisabethenkirche, go- 
thischer Styl, auf Kosten eines reichen 
Baselers (Christoph Merian - Burkhard, 
f 1858) erbaut. — Missions- Anstalt, 
mit Bibelgesellschaft (interessante ethno- 
graphische Sammlungen). — In der 
Nähe des Central-Bahnhofes Denkmal 
an die Schlacht bei St. Jacob (26. Aug. 
1444) zwischen 60,000 Franzosen und 
1200 Schweizern. 


Excursion: Nach $t. Margarethen 1js St. 
—  Mönchenstein 1 St. — Arlesheim 1Ys St. 
Auf die Frohburg (Eisenbahn bis Läufel- 
fingen), mit sehr schöner Alpen-Ansicht. — 
Nach Mariastein. 


Ausführlicheres in ,‚‚Berlepsch’ 
Neuestes Reisehandbuch für die Schweiz‘. 
Vierte Auflage, und in ‚Berlepsch, Basel 
und seine Umgebungen“. Beide auf den 
Bahnhöfen zu haben. 
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53. Route: Carlsruhe und Umgebung. 


Carlsruhe. 


53. Route: Die Stadt und ihre Umgebung. 
(Vergl. Stadtplänchen auf Kärtchen beiR. 55.) 


Gasthöfe: *Erbpring (Iffland), Hauptstr., 
nahe beim Theater, gegenüber vom Museum, 
50 Zim., mit Restaur. und bayr. Bier, 
— #% Englischr Hof (Thoma), am Marktpl. 
— % H. Grosse (früher Zähringer Hof), am 
Marktplatz. Handlungsreisende. — * Weisser 
Bär (Bauer), gauz nahe beim Bahnhof (ge- 
genüber v. Markgr. Palais); auch Restaur. 
mit Bierstube, billig, einfach, gut, zu em- 
pfehlen. (Eine Privatgesellschaft, in welche 
Fremde durch Mitglieder eingeführt werden 
können, hat den Namen „Bärenzwinger“). 
— Grüner Hof (Höck), am Bahnhof, wenig 
Zimmer, bei den Nachtzügen geschlossen, 
mehr Restaurant. — Rothes Haus. — Darm- 
städterhof, gute Küche. — dGoldner Adler, 
in der Nähe des Bahnhofs. — Waldhorn. 
— Römischer Kaiser. — Ochse. 

Restaurants, Bier, Caf6’s: Im Bahnhof. — 
Cafe Höck, im Grünen Hof. — C. Iffland, gu- 
ter Caf6, Weine, bayr. Bier. — Winkens, 
gute Weine. — C. Haar, neu, elegant. — 
Muts, im Zirkel, bayr. Bier. — Rothenacker 
2. Prinz Carl. — Geiger’scher Bierkeller, Kriegs- 
Strasse No. 37, grosse Lokalität (Eiskeller), 

an Sonntagen Concerte. — Cleverscher Bier- 


nach 


Personenzüge 
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keller, hübsches Lokal. — Arleth (Hoflie- 
ferant) und Täschner, Delikatessenhand- 


lungen, bayr. und engl. Biere. 
Conditoreien: Compter. — Fellmeth. 
Ritzhaupt. 


Cigarren: Goldschmidt. — Baumüller (Hof- 
lieferant). — Levisohn. — Schalk. 


Gesellschafts - Lokale: Museum mit Som- 
mergarten, viel Zeitschriften. — Eintracht, 
Garten, Zeitungen. — Bürgerverein. In allen 
können Fremde durch Mitgl. eingeführt 
werden; 1 Monat freier Zutritt. 

Concerte, im Restaur. des grünen Hofs 
und in den Bierkellern. 

Wachtparade, jeden Sonntag grosse, an 
Wochentagen kleine mit Musik, zwischen 
132 und 1 Uhr auf dem Schlossplatz, 

Eisenbahn: Nur ein Bahnhof, von dem 
vier Linien ausgehen: 1) über Bruchsal und 
Heidelberg (8. 658 bis 666) nach Mannheim u. 
Frankfurt; 2) über Freiburg zur Schweizer- 
gränze (3. 734 bis 750); 8) über Pforz- 
heim und Mühlacker nach Heilbronn oder 
Stuttgart; 


4) über den Rhein (Maxau) 


ins Elsass und die Pfalz (BR. 70). 
Eisenbahn -Taxen: 


Mittl. Fahrdauer 
der 
Pers3,-Z. | Schn.-Z. 


Schnellzüge 
I. 1. 


11. Cl. 


fl. | kr. |kri fi. . |kr| fl. |kr. Stunden 
R Constanz . 12 |51 | 81451 5136114130] 9 | 54 121/g 4 
39.3 |] Schaffhausen ı2/—1I 8/1215 5/15113)395 9118 11 83% 
88.9 | Neuhausen . . . 111541 8| 6] 511235131301 9|12 103% 81/g 
34.1 | Waldshut 10|124$ 7| 64 41833112) 31 8|12 9 7 
29. | Schopfheim . +4 9151 6|211 4| 610 |51 1 7197 Te 51a 
26.5 | Basel - -. - » : 2.18] 91 5|335 3331 9|45 1 6] 39 13771 Ad; 
18.3 | Freiburg. . . . » 5|183861 31485 2|27 1 61391 4183 4lja 31% 
9.3 | Offenburg A 8I—I 2| 3] 1|j181 3|361 227 31ja 
10.» IKehl . . . . 3112] 2|192) 1|241 3|511 2189 21/g 2 
4.0 | Baden-Baden . 142] 1| 9$|—!391 1|571 1] 21 11% 1 
4.3 | Pforzheim . . - 11189—!541 —|33 | 1133| 1} 3 11/g N 
9.0 |Bruchsal . .' — 1511- |ss]| - |] ı| SI—-|s 7 Ya 
7.4 | Heidelberg . 2112| 1/80| 1) —| 2/42] 1|51 11a 1 
9.98 | Mannheim . . . 8Ii—1I 2| 31 1181 3|39] 230 214 13/, 
Frankfurt a. M. . . -] 514351 8511 — | — | 6 |57I] 4142 43, 31% 
Berlin via Halle und 
via Kreiensen . -. -I1- |I— 1- | — I— | — [44 | 27 1 29 | 54 _ _ 
Cöln . .... -i1—-1I1-|—-I-1-—116| 8111| _ 8lj/a 
Stuttgart . 31395 2124] 1|335 4124 2) 54 all 2/g 
München. ; 13 |241 848 5|51lı6| 610 | 36 _ 9lja 
Wien . . ... —1—-1-— | — I— | — 147 ] 571 34 | 40 _ 28 
Strassburg . 41391 31251 21221 5181 8) 51 8 21% 
Paris . . . ..» — 1—- 1 — | — I | — 131 | 39 | 23 | 37 _ 14%, 
London via Paris —1—1-— | —-1-— | — 165 | 22 | 49 | 34 —_ _ 
Zürich. . - . » 15I 98 9) 21 6 | —114|4510}| 8 10/3 73/4 
Bern . . .... 13 |381 9|29] 6|28115 113 | 10 | 35 1114 _ 
Genf via Freiburg . . 121/305141581— 1 — 1123| 5116| 4 _ _ 
Mailand pr. Basel-Olten I— I! — I — I —1— 1 — 136 124131117 —_ _ 


255 53. Route: 


Bäder, warme und kalte, im Röm. Kaiser. 
— Stahlbäder im Augarten vor dem Friedr.- 
Thor. — Flussbäder im Stephanienbad, Beiert- 
heim. — Rheinbäder in Maximiliansau, pr. 
Eisenbahn tägl. 7mal in 40 Min. (I. Cl. 27 
kr., H. 18 kr., III. 12 kr.) Bad 12 kr. 

Droschken von früh 7 bis Nachts 9 Uhr im 
Sommer (im Winter von$8 bis 8Uhr): Einsp. 
fürı bis2 Pers. pr. 44 St. 12kr. — für 3 od. 
4 Pers. !, St. 18 kr. — 1a St. 36 kr. — 24 St. 
48 kr. — 1 St. 1 fl. — Zweispänner für 1 
oder 2 Pers. 44 St. 18 kr. — Ya St. 36 kr. 
— 34 St. 48 kr.— 1 St. 1 fl. — für 3 oder 4 
Pers. 4, St. 24 kr. — 1a St. 48 kr. — 34 St. 
ıifl. — 1St. 1fl. 12 kr. In gleichen Pro- 
gressionen steigt die Taxe. — Fahrt nach 
dem Scheibenberge od. von da zurück ohne 
Aufenthalt Einsp. 1bis2 Pers. 1fl.12 kr. — 
3 oder 4 Pers. 1 fl.30 kr. — Zweispänn. 1 
od. 2 Pers. 1 fl. 30 kr. — 3 od. 4 Pers. 1fl. 
48 kr. Kinder unter 10 Jahren frei. 

ce” Bei den Nachts ankommenden Zü- 
gen sollen, amtlicher Verordnung gemäss, 
stets mehrere Wagen zur Disposition der 
anlangenden Reisenden am Bahnhof warten; 
esist aber gar häufig, besonders bei schlech- 
tem Wetter, kein Pferdefuss zu sehen noch 
zu hören, so dass die mit den Lokalitäten 
unbekannten Fremden rathlos dastehen; 
Beweis von ungenügender Aufmerksamkeit 
‚der Herren Gastwirthe. 

Dienstmänner. Jeder Gang innerhalb 
-der Stadt mit 10 Pfund Gepäck 4 kr., bis 
30 Pfund oder mit Karren bis 100 Pfund 
6 kr. — bis 200 Pfund 9 kr. — als Führer 
pr. St. 9 kr. 

Packträger zwischen Bahnhof und Gast- 
haus oder Wohnung: 1 Koffer über 100 
Pfund 12 kr. — unter 100 Pfund oder Reise- 
sack, Hutschachtel 6 kr. 

Theater: Gesammt-Direction Herr Dr. 
Eduard Devrient (seit 1853). Vorstellungen: 
Sonnt., Dienst., Donnerst. und unregel- 
mäss. Freitag. Im Sommer spielt das Hof- 
theater jeden Mittwoch in Baden -Baden. 
Geschlossen Juni und Juli. Balkon- 
Fremdenloge 1 fl. 36 kr. — Fremdenloge 
im II, Rang und im Parterre 1 fl. 12 kr. — 
Parterre 48 kr. (S. 764.) 

Sammlungen : Ausführlicheres 8. 758 
bis 762. 

Kunsthalle: Sonntag und Mittwoch von 
ii bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr (S. 758). 

Alterthumshalle (vorläufig noch eben- 
daselbst und gleiche Zeit). 

Naturaliencabinet: Montag u. Donnerst. 
10 bis 12 und 2 bis 4 Uhr. Für Fremde 
täglich (ebenso wie die Kunsthalle) ausser 
Sonnt. von 8 bis 13 und 2 bis 4 Uhr. Für 
öfteren Besuch ertheilt Hofrath Dr. Moritz 
Beubert Einlasskarten (8. 765). 

Landesgewerbehalle: Täglich 10 bis 12 
Uhr und 2 bis4 Uhr (8. 757). 

Fasanerie: Mittw. 4 bis 5 Nm. Ausser- 
a nur gegen Karte vom Hofforstamt (9. 


*Botanischer Garten: Täglich, ausge- 
nommen Samst. und Sonnt. — Die Pflanzen- 
häuser nur Mont. und Freit. 10 bis 12 und 
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2 bis 4 Uhrin Begleitung eines Garten-Gehil- 
fen. Ausserdem Meldung beim Herrn Gar- 
ten-Inspector. Kunstverein: Mont., Mittw. 
und Freit. 10 bis 1 und 2 bis 4 Uhr, Sonnt. 
nur 10 bis1 Uhr. 


Marstall und Münze: Tägl. für Fremde. 


Sehenswürdigkeiten ausserd.: Zeughaus 
(8. 765), @lesshaus mit Artillerie- Werkstätte, 
Modellsammlung der Artillerie, das gross- 
herzogliche physikalische Cabinet Modell- 
sammlung der polytechnischen Schule (S. 
765), der Hofgarten (3. 762). 


Bei gemessener Zeit zu besichtigen: 
Vom Bahnhof (mit Dienstmann als Führer, 
9 kr. pr. St.) an Winters Statue vorbei, zum 
Ettlinger Thor hinein in die Carlsstrasse, 
r. das Markgräfliche Palais und die Oonsti- 
tutionssäule, Landes - Gewerbehalle, evan- 
gelische Stadtkirche am Marktplatz, über den 
inneren Zirkel auf den Schlossplatz. Kunst- 
halle, botan. Garten, Hoftheater, Schloss- 
garten, durchs Schloss auf den Bleithurm. 
Bibliothek, Marstall, Fasanerie; polytech- 
nische Schule. Friedhof. Zurück z. Bahnhof, 

Die Haupt- und Residenzstadt des 
Grossherzogthums Baden, Sitz der Re- 
gierung und der Kammern mit über 
30,000 Einw. (worunter über ”/, Katho- 
liken), verdankt ihre Entstehung dem 
Markgrafen Carl III., welcher, wegen 
seiner Baulust mit den Bürgern von 
Durlach (wo die ernest. Linie residirte, 
S. 736) zerfallen, um sein hierher ver- 
legtes Jagdschloss (1 St.!vom Rhein, 
1 St. vom Gebirge entfernt) 1715 eine 
neue Stadt anlegte. Den Eindruck einer 
planvollen Anordnung bekommt der 
Fremde sofort beim Betreten der sau- 
beren, freundlichen und neu aussehen- 
den Stadt. — Carlsruhe ist in seiner 
baulichen Anlage auf die Form eines 
Rades construirt, indem die Strassen 
concentrisch, wie Radspeichen nach dem 
Schlossthurm zulaufen; diese bilden die 
südliche Hälfte des Planes; — die nörd- 
liche nimmt der Park und der schöne 
Hardtwald ein, und die durch denselben 
gehauenen Baumgänge bilden gleichsam _ 
die correspondirende Verlängerung der 
strahlenförmigen Strassen. 

Den Eintretenden begrüsst gleich, 
beim Verlassen des Bahnhofgebäudes, 
1. nach der Stadt zu, das Denkmal an 
einen freisinnigen Ehrenmann, den Mi- 
nister Georg Ludwig Winter (geb. 1778, 
+ 1838), der für Badens Volkswohl viel 
wirkte; die Portraitstatue wurde von 
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Reich modellirt, von Burgschmidt in 
Erz gegossen und 1851 inaugurirt. 

Freunde der Industrie können, ehe sie 
die Stadt betreten, am Ettlinger Thor vor- 
über, zuerst folgende Anstalten besuchen: 
die grosse Actien-Maschinenfabrik (gegenwär- 
tig mit durclischnittlich 900 bis 1000 Arbei- 
tern) für Locomotiven, Waggons, Dampf- 
maschinen, Turbinen, Dampfkessel; neben 
derselben die ebenfalls bedeutende Schmie- 
der- u. Mayersche Wagenfabrik und die Werk- 
zeugmaschinenfabrik von Gschwind und Zim- 
mermann. 

Das Ettlinger Thor (durch welches 
man vom Bahnhof in die Stadt eintritt) 
wurde 1303 durch Baumeister Wein- 
drenner in dorischem Styl, zugleich als 
Denkmal auf die Vereinigung eines Thei- 
les der Rheinpfalz mit dem badischen 
Lande, errichtet. — Geradeaus die (’arl- 
Friedrichsstrasse (in deren Perspective 
als Centralpunkt derSchlossthurm steht). 
r. das ebenfalls von Weindbrenner erbaute 
Markgräfliche Palais mit römischem 
Säulenportikus ; im Innern ist das Trep- 
penbaus bemerkenswerth. — Vor dem- 
selben auf dem Rondelplatz ein ca. 30 F. 
hoher Obelisk, zu beiden Seiten die ba- 
dischen Greife; auf der Nordseite dessel- 
ben das Bildniss des Grossherzogs Carl 
(t 1818) in Bronze, — Südseite die In- 
schrift: „Dem Gründer der Verfassung 
die dankbare Stadt Carlsruhe.‘ — 

1. durch die Erbprinzenstrasse zur (r.) ka- 
tholischen Stadtkirche St. Stephan mit 
einer Kuppel von 100 F. Höhe u. Weite, eine 
Imitation der Rotonda in Rom; Grundplan 
ein Kreuz mit 4 Schiffen. Glocken u. Orgel 
aus dem ehemaligen Kloster St. Blasien auf 
dem Schwarzwald (R. 69); Altarblatt von 
Marie Ellenrieder: „Steinigung des heiligen 
Stephanus“. — Gegentber (l.) das Palais 
des Fürsten von Fürstenberg und das Mi- 
nisterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
— Daneben wird das Museum für die ver- 
einigten grossherzoglichen Sammlungen 
erbaut. — Hinter der katholischen Kirche 
das Ständehaus (in der Ritterstrasse); in 
den Sitzungssälen allegorische Gemälde von 
Schwind. 

In der Carl- Friedrichstrasse r. die 
Landesgewerbehalle, den ganzen 
Tag geöffnet. —1. das Rathhaus mit dem 
Gefängnissthurm; — r. die evangel. 
Stadtkirche Concordia, im röm. Tem- 
pelstyle, mit korintbischer Säulenballe 
am Haupteingange, 1807 bis1817 unter 
Weinbrenners Leitung erbaut, überragt 


von einem 200 F. hohen Thurme. Im 
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Innern (die reich vergoldete Decke wird 
von 12 colossalen korinthischen Säulen 
getragen) grosses Oelgemälde: „Himmel- 
fahrt Christi v. Jagemann‘ u. Wandge- 
mälde von Feodor Iwanow (einem Mon- 
golen) u. Koopmann. Unter dem Altar 
führt eine Versenkung ind. grossherzogl. 
Familiengruft. Zu beiden Seiten dieser 
Kirche die Lyceen mit ansehnlicher 
Bibliothek u. einer Sammlung physikal. 
Apparate. — Vor dem Rathhause der 
Marktbrunnen mit dem Standbilde des 
Grossherzogs Ludwig (+ 1830), von 
Raufer in Sandstein sculptir. — In 
Mitte des unmittelbar anstossenden 
Marktplatzessteeine Steinpyramide, 
unter welcher die Gebeine des Gründers 
der Stadt, Markgraf Carl (}1738), ruhen. 
— Man tritt in die fast U, St. lange, im- 
posante, sehr breite Hauptstrasse oder 
Langestrasse, welche ]. (westlich) durch 
das Mühlberger Thor, —r. (östlich) mit 
dem Durlacher Thor begränzt wird. — 
l. einschwenkend in dieselbe und bis 
zur 4. Strasse r.; durch die Wald- 
strasse zur 


*Kunsthalle (im sog. Inneren Zir- 
kel gelegen). 

Gratis geöffnet Mittw. und Sonnt. von 
11 bis 1 u. 2 bis 4 Uhr. Für Fremde jeden 
Tag von 8 Uhr früh bis Abs. 6 Uhr gegen 
30 kr. Trinkgeld für die einzelne Person, 
Gesellschaft nach Verhältniss. Meldung beim 
Custos Krieger, Eingang von der verschlos- 
senen Hauptthür, l. um das Gebäude herum. 
— Director: der berühmte Historienmaler, 
Herr Professor ©. F. Lessing; — Gallerie- 
inspector Herr Hofmaler E. Richard. — Ka- 
talog mit Grundriss, käuflich 42 kr. 

Das schöne Gebäude wurde nach 
Plänen des Baudirectors Hübsch in den 
Jahren 1836 bis 1845 errichtet und am 
1. Mai 1846 eröffnet. An der äusseren 
Fagade ]. von der in Bronce gegossenen 
Thür (über welcher in Lünetten en bas- 
relief drei weibliche Gestalten, die 
biblische, historische und romantische 
Kunst repräsentirend) Raphael u. Michel 
Angelo vor einem Torso als Verehrer 
der Antike; darüber weibliche Figur, 
die Wappen von Rom und Florenz hal- 
tend; — r. Albrecht Dürer, Holbein und 
Peter Vischer als Repräsentanten der 
deutschen Kunst; darüber das deutsche 
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Reichswappen. Oben neben dem Bal- 
kon die Idealfiguren der Bildhauerei und 
Malerei (in carrar. Marmor von Reich). 


I. Stockwerk (Plain - pied) für Aufstellung 
plastischer Werke bestimmt, fast ausschliess- 
lich Gypsabgüsse berühmter Originale der 
Antike, in vier Sälen und 2 Corridors ent- 
haltend. Daraus sind als Originale hervor- 
zuheben No. 41 Büste Schillers von Oanova, 
— No. 42 Victoria von Rauch in Berlin, — 
Büste Genelli’s von demselben — und Mo- 
dell des Monumentes Friedrich des Grossen in 
Berlin, gleichfalls von Rauch. — Unter den 
Vasen u. Terracotten (im 2. Corridor) zeich- 
nen sich aus No. 13 die *Orpheusvase, aus Ruvo 
in Apulien, 4F. 42. hoch, 6F. 4 Z. im Um- 
fang. — No. 26 Die Mondkuh, Thonfigur aus 
Centorbi in Sicilien. Als Fries an der Wand 
dieses Corridors der Carton zu Schwanthalers 
Argonautenzug (ausgefülf® im Orpheussaal 
der Residenz zu München). — Auf der Treppe 
zum oberen Stockwerke die Büsten Ra- 
phaels u. Alb. Dürers in carrarischem Mar- 
mor von Lotsch. An der Wand grosse Freske: 
„Die unter Herzog Conrad von Zähringen 
gefeierte Einweihung des „Freiburger Mün- 
sters‘‘ nebst anderen symbolischen Compo- 
sitionen und Cartons, sämmtlich von Moritz 
von Schwind. 

II. Stockwerk: Gemäldegallerie. Ein- 
tritt (von der Treppe kommend |.) durch 
den Corridor No.8. In demselben blos Car- 
tons: No. 3 bis 5 Veith, Einführung des 
Christenthums in Deutschland durch den 
heiligen Bonifacius. — No. 647 Schnorr von 
Carolsfeld, Der Engel Michael beschützt 
die Stadt Paris gegen Agramante. — No.16 

‚und 17, Derselbe, Scenen aus dem Niebelun- 
genliede, ausgeführt al fresco im Residenz- 
bau in München. — No. 18 und 20 Derselbe, 
Scenen aus dem Orlando furioso. — No. 649, 
Overbeck, Triumph der christlichen Religion 
in den Künsten. No. 12 Dessen Grab- 
legung Christi. — No. 26 *Schirmersche Kohlen- 
zeichnungen (unter Glas), alttestamentliche 
Stoffe behandelnd. — An der Querwand des 
Corridors No. 11 Fohr, Bonifacius, nachdem 
er eine heilige Eiche gefällt hat, dem Volke 
das Evangelium predigend (enkaustisch auf 
die Wand gemalt). — Darunter: *Die vier 


Jahreszeiten, Aquarelle von Schröder. —. 


1. ins 38. Oabinet: No. 263 Kirner, Der Sonn- 
tagsmorgen. — No. 303 Dessen Italienische Re- 
yolutionsbewegungen 1848. — No. 307 Fohr, 
Partie am Chiemsee. — V. Saal: No.37 Cranach, 
Martin Luther nach dem Tode gemalt. — 
No. 42 Hans Baldung (Grün), Portrait d. Mark- 
grafen Christopb v. Baden-Baden. — No. 33 
Zeitblom, Anbetung der Weisen. — Darüber 
(ohne No,) Landschaft bei Neapel von Linde- 
mann - Frommel. — Nr. 111 Winterhalter, Por- 
trait des Grossherzogs Leopold. — No. 3 
#Rotimann, Landschaft aus Griechenland. — 
No. 77 ®Kirner, Ein Schweizersoldat erzäblt 
von den Revolutionstagen in Paris. — No. 
91 *Rottmann, Griechische Landschaft. — 
No. 123 Dietz, Königin Marie Eleonore am 
Sarge Gustav Adolphs (sehr grosses Bild). — 
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No. 88 Kirner, Preisvertheilung eines land- 
wirthschaftlichen Vereins im Schwarzwalde, 
— Vossberg, Abendlandschaft. — "Lessing, 
Ein Moment aus dem 1. Kreuzzuge. — Schir- 
mer, Italienischer Wald (alle 3 ohne No.). 
— No. 80 Rustige, Unterbrochene Mahlzeit. 
— No. 92 Winterhalter, Guitarre spielendes 
Mädchen. — No. 73 Kirner, Frau an der 
Wiege. — August Fischer (in München), Her- 
zog von Zähringen in der Schlacht bei Mai- 
land. — Fohr, Sturm im Gebirge. 

VI. Saal: *Volz, Viehheerde im Walde. 
— No. 642 Descoudres, Grablegung Christi. — 
No. 280 Rottmann, Die Insel Egina. — Lessing, 
Aus der russischen Steppe. — Saal, Kahn- 
fahrt mit Fackeln auf einem Hochgebirgs- 
see. — No. 640 Nicutowski, Rückzug über 
die Beresina. — No. 276 *Achenbach, Unter- 
gang eines Dampfschiffes. — No. 639 * Dielz, 
Zerstörung Heidelbergs durch General Me- 
lac (colossales Bild, die ganze Wand ein- 
nehmend, vgl. S. 706). — No. 672 Schick, Kin- 
derleiche. — No. 678 *Becker, Die Freier 
am Brunnen (bekanntes Bild). — No. 289 
% Schirmer, Viamala. — No. 124 Kachel, Minne. 
— No. 118 bis 121 Schirmer, Die vier Jahres- 
zeiten mit biblisch - historischer Staffage. — 
Smitson, Steppenpferde. — £. Cabinet: Copien 
nach Raphaels Schule von Athen, Rubens 
und Anderen. — 5. Cabinet: No. 334 ®Steinle, 
Heimsuchung Mariä. — No. 626 Bilders, Wald- 


landschaft. — No. 340 *Schwind, Ritter Kurts 
Brautfahrt. — No. 290 Tencate, Spielende 
Bauern. — No. 6389 ©. Hübner, Der schmol- 
lende Liebhaber. — No. 298 Tencate, Jagd- 


partie. — No. 298 Morgenstern, Partie aus 
dem Ammerthal. — No. 253 Achenbach, Nor- 
wegische Landschaft. — 6. Cabinet: No. 345 
Murillo, Heilige Ursula. — No. 149 @. Rent, 
Himmelfahrt Mariä. — No. 338 R. Menges, 
Bildniss Winkelmanns. — No. 359 Salv. Rosa, 
Kriegsleute vor einer Höhle. — No. 348 
#Mich. Angelo, Heilige Familie. — 7. Cabinel: 
Guercino, Ehebrecherin vor Christo. 8. Ca- 
binet : Fast ausschliesslich altdeutsche Schule, 
namentlich die Nummern 242, 214, 249, 203, 
188, 189, 218, 365 und 364. — No. 385 Th. 
Meyer, Profil eines alten Mannes. — No. 389 
Hans Holbein Vater, Heilige Barbara. — No. 
370 Dessen Kreuztragung Christi. — No. 374 
Pens, Portr. — No. 382 *Hans Baldung (Grün), 
Madonna mit dem Kinde und heilige Anna 
nebst Familie des Markgrafen Christoph v. 
Baden. — No. 393 Hans Holbein der Jüngere, 
Portrait des Erasmus von Rotterdam. 

VII. Saal: No. 413 Jordaens, Moses und 
die Kinder Israel. — No. 414 Ybens, Grosser 
Blumen- u. Früchtekranz. — No. 421 Wouver- 
manns, Der Milchtopf (auch unter der Bezeich- 
nung: „Le retour de la chasse“ bekannt). 
— No. 419 Quintin Messis, Alter Mann mit 
einem jungen Mädchen. — No. 426 Ad. Ostade, 


Holländische Bauern. — No, 430 Ad. Brouwer, 


Schlafender Bauer. — No. 432 v. d. Neer, 
Dame mit der Mandoline. — No. 439 Honde- 
koeter, Streitende Hähne. — No. 441 v. d. 
Werf, Adam und Eva aus dem Paradies ver- 
trieben. — No. 444 Terburg, Ein Mädchen u. 


ein junger Mann. — No. 452 J. Heinr. Boos, 
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Viehstück. — No. 454, 466, 475 und 491 de 
Heem, Fruchtstücke u. Stillleben. — No. 456 
v. d. Heyden, Platz in einer holländischen 
Stadt. — No. 481 Ph. de Champaigne, Männ- 
liches Portrait. 

VIII. Saal (fast lauter Niederländer): 
No. 438 Honthorst, Junger Mann mit einem 
Weinglase. — No. 509 van Aelst, Rebhuhn 
und Jagdgeräthe. — No. 516 Ad. Brouwer, 
Alter Fischer. — No. 517 bis 523, Canaletto, 
Strassenveduten aus Venedig. — No. 527 
”=Weenix, Todtes Wild (Geflügel). — No. 538 
Dessen Jagdstück (Stillleben). — Mieris der 
Aeltere, Knabe am Vogelkäfig. — No. 531 
Tenier der Jüngere, Eine Hexenfahrt. — No, 
534 Dessen Quacksalber. — No. 536 Schalken, 
Alte Frau. — No. 540 Berghem, Gebirgsiand- 
schaft. — No. 547 #0. de Moor, Fischhänd- 
lerin. — No. 548 “Gerhard Dow, Spitzen- 
klöpplerin. — No. 549 *Dessen Mädchen am 
Fenster. — No. 550 Dessen eigenes Portrait. 
— No. 551 Terburg, Mädchen im Atlaskleide. 
— No. 561 Le Duc, Wachtstube. — No. 573 
*yan Huysum, Sehr ausgeführtesBlumenstück. 
— No. 587 v. d. Helst, Zwei lebensgrosse 
Bildnisse. — No. 588 Ztubens, Portrait des Don 
Juan d’Oesterreich. — No. 589 *du Jardin, 
Gebirgslandschaft mit Figuren (eins der 
besten dieses Meisters, für das schon einmal 
40,000 Gulden geboten wurden). — No, 591 
“Ph. de Champaigne, Portrait des Ministers 
Colbert. o. 593 ® Metzu, Gruppe mit 
Gläsern und Kannen. — No. 595 und 596 
Heardt, Portrait eines alten Mannes u. einer 
alten Frau. — No. 599 Slingeland, Das Innere 
eines holländischen Zimmers. — No. 608 u. 
609 *Hondekoeter, Hühner u. streitendeHähne 
— Zwischen diesem Saal und dem 4. Corridor 
befindet sich ein Cabinet mit 2 höchst effekt- 
vollen Bildern von dem Hofmaler August von 
Bayer (Conservator der Alterthumshalle), den 
Freiburger Münster und eine Klosterscene 
darstellend. — Im Corridor l., durch den man 
hinausgeht: Die antiquarische Sammlung mit 
Ausgrabungen u. Fündlingen aus allen Zeit- 
altern; interessante musikalische Instru- 
mente aus dem Mitteltalter. 

*Der botanische Garten, stösst 
unmittelbar an die Kunsthalle. 

Garteninspeotor: Herr ©. Mayer; geöff- 
net täglich bis Sonnenuntergang mit Aus- 
nahme von Sonnabend und Sonntag Vm.; 
Pflanzenhäuser nur Mont, und Freit. von 
10 bis 12 und 2 bis 4 Uhr. Fremde wenden 
sich zu anderen Zeiten an den Garten- 
vorstand. 

In der Richtung gegen die Stadt zu 
erhebt sich ein, für Festlichkeiten be- 
stimmter, reich geschmückter, mit Glas- 
kuppel gedeckter Pavillon von 80 F. 
Höhe,an welchen unmittelbar ein hallen- 
artig hohes Orangeriegebäude gränzt. 
Hieran schliesst sich die Wohnung des 
Hofgärtners und das warme Haus mit 
dem schönen hohen Palmenhause. Er ist 
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nicht nur einer der schönsten und am 
planvollsten angelegten Gärten Deutsch- 
lands, sondern er zeichnet sich vor vie- 
len, selbst grösseren, durch das urkräf- 
tige, gesunde Aussehen aller Pflanzen 
höchst vortheilhaft aus. In dem halb- 
zirkelrunden Winterhause eine Doppel- 
Allee fest in der Erde wurzelnder Oran- 
gen- und Citronenbäume. — Besonders 
excelliren die Sammlungen in Farnen, 
Orchideen und schönen Blattpflanzen; 
die Palmen zeichnen sich weniger durch 
grosse Exemplare als durch gute Aus- 
wahl aus. Mit den (meist aus Samen 
gezogenen) Farnen können nach Aus- 
wahl, Menge und wuchernder Pracht der 
Exemplare in ganz Deutschland viel- 
leicht nur die Sammlungen in Berlin 


concurriren. 

Als Curiositäten mögen genannt werden: 
Ouvirandra fenestralis (eine subaquarische 
Pflanze aus Madagaskar); Desmandus natans 
(Wasserpflanze); — Dionaea muscipula (der 
Fliegenfänger) in ungemein kräftigen Exem- 
plaren; — *#Anthurium Scherzerianum (aus 
Guatemala); Gymnogramme Peruviana, 
Prachtexemplare eines farinosen Farnes; — 
— Gleichenia dicarpa und flabellata; — im 
runden Victoriahause die colossalen Exem- 
plare von *Cyathea princeps H. Carleruhe 
und Alsophila contaminans, daneben Riesen- 
exemplar von *Cocos bultyracca. Die hier 
aufgestellte Livistona Hoogendorpii ist viel- 
leicht das grösste Exemplar in Europa. — 
® Phoenix reclinata. 


An den botanischen Garten gränzt 
der, neuester Zeit durch die vortreff- 
lichen Anordnungen des verdienstvollen 
GarteninspectorsMayer durchforstete u. 
verschönerte Schlossgarten (immer 
geöffnet); er complettirt als Arboreum 
den botanischen Garten in grossartigem 
Massstabe. 1. Hermann und Dorothea, 
Gruppe in Marmor ausgeführt, von Stein- 
häuser (Standpunkt zu suchen, um die 
schreitende Haltung der Figuren zu er- 
kennen). — Denkmal (Büste) des alle- 
manischen Dichters Hebel (vergl. 8. 663 
und R. 66). Die neuen Wasseranlagen 
mit 85 F. hoch steigender Fontaine (im 
Sommer, jeden Nm. von 4 Uhran, Sonnt. 
den ganzen Tag). Neben dem Schloss- 
garten (östl.) die Fasanerie (ebenfalls 
"mit Wasserwerken), Eingang beim herr- 


schaftlichen Feuerhause. 
(Gratis geöffnet Mittw. 


4 bis 5 Nm, 
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Ausserdem Zutritt nur gegen Karte, welche 
jedoch auch nur Mittw. von 11 bis 12 Uhr 
im Hofforstamt zu erhalten ist.) 

Zur Fütterungsstunde fliegen auf den 
Ruf des Wärters die hier gezüchteten 
edlen Vögel zu Hunderten herbei. Hier- 
mit kann der Besuch des Wildparkes 
verbunden werden, wenn die Karte auch 
dahin lautet. 

Das Residenzschloss liess Mark- 
graf Carl Friedr. 1754 in französischem 
Geschmacke jener Zeit erbauen. Um 
es zu besichtigen, wendet man sich an 
den Haushofmeister oder an den Castel- 
lan. Besuchenswerth ist der Blei- 
thurm wegen seiner Aussicht; von ihm 
überblickt man den Constructionsplan 
(8.757) d. Stadt am besten. — Davor der 
Schlossplatz, einer der grössten Öffent- 
lichen Plätze in ganz Deutschland, mit 
neu angelegten Wasserkünsten, grossen 
Lindenalldeen, im Sommer reich mit 
Orangerie geschmückt. Er wird r. vom 
Hoftheater, I. vom Marstall und gegen 
die Stadt zu von den Colonnaden des 
grossen Zirkels eingeschlossen. In Mitte 
des Platzes das colossale Standbild Carl 
Friedrichs (+ 1811), von Schwanthaler 

“modellirt, unter Millers Leitung in Mün- 
chen gegossen. An den Ecken des Fuss- 
gestelles vier weibliche Figuren, die 4 
Kreise (der alten Eintheilung) des Lan- 
des repräsentirend. 


Das Hoftheater wurde nach dem 
entsetzlichen Brande (vgl. 8. 766 Kirch- 
hof) vom 28. Febr. 1847 durch Bau- 
director Hübsch (} 1863) entworfen und 
1853 im Bau vollendet. Im Giebel des 
im modernen Renaissancestyle ausge- 
führten und auf der Vorderseite mit 
einer doppelten Säulen- und Pfeilerhalle 
geschmückten Gebäudes, Relieffiguren 
von (r.) Goethe, Schiller und Lessing, — 
(1.) Mozart, Beethoven und Gluck, — in 
der Mitte die dramatische Kunst. Aus- 
serdem sindringsum an den Aussenseiten 
des Bauesin 20 Feldern Figuren aus den 
bekanntesten Darstellungen des Schau- 
spiels und der Oper en relief ausgeführt, 
angebracht. Die plastischen und Maler- 
arbeiten von Reich, Heinemann u. @leich- 
auf. Feuersichere Zugängeund steinerne 
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Treppen. Grosse Wasserleitungen durchs 
ganze Haus bis unters Dach. — Der 
für aussergewöhnliche Fälle etwas be- 
schränkte Zuschauerraum wird viel- 
fach getadelt; ebenso die für einzelne 
Plätze sehr störende Stützung der Logen- 
reihen durch Säulen und Kariatyden, 
Raum für 1800 Personen. Decorationen 
von Barnstedt ;Maschinerie-Einrichtung 


von Mühldorfer. 

Gesammt-Direction: Herr Dr. Eduard De- 
vrient (Verfasser der „Geschichte der deut- 
schen Schauspielkunst“) seit 1853. — Hof- 
capellmeister: Herr W. Kalliwoda (nicht der 
bekannte Componist). — Spieltage: Sonnt., 
Dienst., Donst. und unregelmässig Freit.; 
jeden Mittw. spielt das Hoftheater in Baden. 
— Ferien: Juni u. Juli. — Zu den belieb- 
testen Mitgliedern gehören die Sängerinnen 
Boni und Braunhofer, die Sänger Brandes 
und Hauser, die Schauspielerinnen Lange U. 
Schönfeld und die Schauspieler Lange und 
Heinr. Schneider. — Reservirte Plätze für 
Fremde: Balkon-Fremdenloge 1 fl. 36 kr. 
— Fremdenloge 3. Rang. oder im Parterre 
1 fl. 12 kr. — Gewöhnliches Parterre 48 kr. 

In einem der Seitenflügel des Schlos- 
ses befindet sich die Hofbibliothek. 

Bibliothekar: Herr Geheime Hofrath 
Döll. — Geöffnet jeden Wochentag von 11 
bis 12 Uhr und Nm. von 3 bis 5 Uhr (im 
Winter 2 bis 4 Uhr). An Ort und Stelle 
kann Jedermann die Bibliothek benutzen ; 
Werke entleihen können nur Hof- oder 
Staatsdiener, oder Personen, für welche von 
Staatsdienern Bürgschaft geleistet wurde. 

Die Sammlung entstand aus der 
(1765 hierher gebrachten) Bibliothek 
des markgräflichen Hofes in Basel, — 
einem Theil der markgräflichen Hand- 
und Kanzleibibliothek,, der (1771 dazu 
kommenden) markgräflichen Bibliothek 
von Rastatt, den (1803 und 1806 hierher 
gelieferten) Handschriften und Drucken 
deraufgelösten Klöster und der neuerer 
Zeit hinzugekommenen Bibliothek des 
in Jena verstorbenen Bergrathes Schü- 
ler. Am besten gepflegt ist sie in Ge- 
schichte, Literatur und Naturwissen- 
schaften. 

Rarissima sind: eine Pergamenthand- 
schrift Anf. XII Saec. Die hebräischen Schrif- 
ten des Alten Testaments mit chaldäischer 
Uebersetzung und Jonathans Paraphrase. — 
Die hebräischen Schriften des Alten Testa- 
ments mit der Paraphrase des Onkelos, Per- 
gament- Codex des grössten Formates, im 
13. Jahrhundert von Jehuda geschrieben. — 
Ein Balimpsest, liturgischen Inhalts, mit vor- 
karolingischer Schrift. — Eine Papierhand- 
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schrift von Conr. von Grüneberg von 1487, 
Tagebuch seiner 1486 ausgeführten Reise 
von Constanz nach Jerusalem etc. 


Im gleichen Gebäude befindet sich 
das Naturaliencabinet.' 

Vorstand: Herr Hofrsth Dr. Moritz 
Seubert. — Gratis geöffnet Montag und 
Donnerst. 10 bis 12 u. 2 bis 4 Uhr. Ausser- 
dem gegen Trinkgeld tägl. für Fremde. 

Berühmt sind die von Kaiser Alexan- 
der von Russland geschenkten Minera- 
lien vom Ural und Kaukasus. — Ausser- 
dem Münz- Sammlung. In den unteren 
Räumen die mineralogische und geolo- 
gische Sammlung — in den oberen die 
zoologische. 

Am Marstall vorüber (Eintritt ge- 
stattet) durch die Waldhornstrasse bis 


zur Kreuzung der Langenstrasse. Hier 

Excursion 1. zum Polytechnicum, 1825 
gegründet, seit 1834 in dem gegenwärtigen 
grossen Gebäude. Am Portal 2 Statuen von 
Raufer: Astronom Keppler und Erwin von 
Steinbach (der Münster-Erbauer); im Hofe 
die Büste von Redtenbacher. — Director: 
Herr Baurath H. Sternberg. — Frequenz ca. 
500 Schüler. — Nahe dabei die Synagoge, 
in maurischem Styl von Weinbrenner erbaut. 
Ebenfallsnahe das Zeughaus (bekannt durch 
die Vertheidigung desselben durch die Bür- 
gerwehr 13. Mai 1849) mit einer instructi- 
ven Sammlung von Waffenmodellen aller 
europäischen Heere. Vor dem Durlacher 
Thore die Kanonengiesserei, welche auch 
für das Ausland arbeitet. In der Nähe die 
ohemalige Benedictinerabtei Gottesau (3. 737). 


Der Friedhof, am Ende der Wald- 
hornstrasse, gehört zu den gepflegtesten 
und besuchenswerthesten Westdeutsch- 
lands. Er zeichnet sich durch die vie- 


Baden- 


54. Route: Die Stadt 


Gasthöfe: Badischer Hof (Dupressoir), am 
Eingange in die Stadt (nicht zu verwechseln 
mit d. am Bahnh. gelegenen kleineren Gasth. 
„Stadt Baden‘, vergl.unten), viel Engländer, 
Familien-Hötel. — * Victoria - Hötel (Gebr. 
Grossholz), Leopoldsplatz, prächtiges Luxus- 
gebäude. — *Englischer Hof (Stadelhofer), 
bei der Promenadenbrücke. — Europäischer 
Hof (Maier), gegenüber der Trinkhalle. Diese 
vier Häuser für grosse Ansprüche und dem- 
gemässe Preise. Zim. 1Y/a fl. und höher. — 
Bussischer Hof (Georg Jung), an der Pro- 
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len Erbbegräbnisse in Sarkophagform 
und einige bedeutende Denkmale aus. 
Zu letzteren gehören namentlich hinter 
der gothischen Grabcapelle das einfache, 
von Epheu umrankte und von Trauer- 
weiden überschattete Kreuz auf der 
Ruhestätte des Dichters Jung - Stilling ; 
ferner das vom Grossherzog Leopold 
den beim Theaterbrande (8. 763) vom 
28. Febr. 1847 verunglückten 64 Perso- 
nen: einFriedensengel von carrarischem 
Marmor (von Reich gearbeitet) auf hoher 
Granitsäule. Dann dasnach einem Ent- 
wurfe des verstorbenen Königs von 
Preussen errichtete Denkmal für die im 
Kampfe mit den badischefl Republika- 
nern im Jahre 1849 gefallenen preussi- 
schen Offiziere und Soldaten, ein hober 
offener Tempel aus rothem Sandstein, 
auf der Kuppel der Erzengel Michael 
(broneirter Zinkguss) von Kiss in Ber- 
lin. In der offenen Halle ein Kreuz aus 
schlesischem Marmor mit einem dornen- 
gekrönten Christuskopf. In den Ecken 
die Wappen der Provinzen u. 136 Namen 
von Gefallenen. Unfern davon kleine. 
Granitsäule mit Helm auf dem Grabe 
des badischen Rittmeisters Laroche von. 
Starkenfels, gefallen am 13. Mai 1849, 


Erwähnenswerth sind noch: das Landes- 
gestüt vor dem Friedrichs -Thor; etwas 
weiter die Schiessstätte der Carlsruher 
Schützengesellschaft u. nahebei der Muster-- 
garten des landwirthschaftlichen Vereines 
von Baden, 


Baden. 


und ihre Umgebungen. 


menade, 85 Zim., & 1fl. bis 21% fl. Viele 
Balkon -Zim. In allen nur T. d’h. 5 Uhr 
& 1 fl.48 kr. — *Zähringer Hof (Bayer, Sehr 
aufmerksamer Wirth), lange Str., 125 Zim. von 
ıfl.an. T.d’h. 0.W.1Uhr1fl.12kr.; 5Uhr 
1 fl.48kr., Frühst. 36 kr.; Serv. 18kr. Gar- 
ten am Hause. 16 Bäder. Allgem. gelobt. — 
Hof v. Holland (Aug. Rössler), an der neuen 
Promenade, 100 Zim.,, A1bis4 fl. T. d.’h. 
0. W. 1 Uhr, & 1, %4 kr.; Frühst. 36 bis 
42 kr.; Serv. 24 kr.; Boug. 18kr. — *Darm- 
städter Hof (Roman Schmid jun.), Gerns- 
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bacher Strasse, 60 Zim., & 1 bis 3 fl.; 33 
Bade-Oabinete, & 24 kr. bis 1 fl. 24 kr.; 
T. d’h. 0.W.1 Uhr 1A. 24 kr.; 5 Uhr 11l. 
36 kr.; Serv. 18 kr. — Französischer Hof 
(Rheinbold), mit Garten. — Hötel Royal. — 
Hirsch (Siefert), mit Bädern. — Petersburger 
Hof (früher Sonne, Bes. Stambach), mit 
Bädern, gegenüber der neuen Promenade, 
70 Zim., & 43 kr. bis 1 fl. 36 kr. Pensions- 
preis pr. Woche (ohne Nachtessen) 22 fl. — 
*Stadt Baden (Ed. Rössler), am Bahnhof, 
Zim. 1 fl. bis 1 fl. 13 kr., in der hohen Sai- 
son 1 fl. 24 kr.; T. d’h. o. W. 1fl. 12 kr.; 
Caf& compl. 28 kr.; Serv. 18 kr.; Boug. 18 
kr. — Bayerischer Hof (Krieg). — Stern, viel 
Handlungs-Reisende. — *Stadt Strassburg, mit 
Caf6. Zim 1fl.; T. d’h. 0.W. 1 fl.; Frühst. 
31 kr. — Löwen-Baldreit, mit Bädern. — 
“Kreuz (Maier), an der Lichtenthaler Str., 
gelobte Weine; billig. — etc, etc. 

Restaurants: Im *Conversationshause 
(Krieg), vorzüglich, aber sehr hohe Preise. 
— Buhl, in der Steingasse. — Zerr, Erb- 
prinzenstr. — Weber, gegenüber vom Bad. 
Hof. — Frau Göhringer, neue Promenade. — 
Engel, Mittagstisch o. W. 24 kr. etc, Mehre 
derselben logiren auch. 

Caf6’s: Im. Conversationshause, Mittags 
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während der Concertmusik im Kiosk über- 
füllt. — In der Blume. — Stadt Nancy. 
Stadt Strassburg (Billard). — Petersburger Hof 
(Billard). 

Bier: Haug, nahe beim Bahnhof, — Im 
Gasth. zZ. Geist, mit Garten, der Spitalkirche 
gegenüber; auch Logis. — Im Erbgrossher- 
209. — Stadt Lyon. — Sehr vortrefflich und 
on in der Graf”’schen Brauerei in Lichten- 
thal. 

Privatwohnungen: In grosser Menge, 
meublirt, zu allen Preisen, werden jedoch 
in der Regel für nicht kürzere Dauer als 
auf einen Monat vermiethet. 

Lesecabinet: Im Kursaal. *In der 
Marx’schen Buchhandlung, reichlich aus- 
gestattet. 

Bäder: Ausser den genannten Hötels 
haben noch abgekühltes Thermenwasser: 
Badischer Hof, die Stahlbädeer und das 
Stephanienbad (mit 18 Douche-Apparaten u, 
neuer starker Dampfpumpe). Dann ferner 
Flussbäder : Anstett (bei der evang. Kirche), 
Wellenbad Schneider (nahe beim Bahnhof), 
— Moppert, — und das Fluss- u. Schwimm- 
bad in der Lichtenthaler All6e. 

Eisenbahn: Tägl. 11:Züge nach Oos zur 
Badischen Hauptbahn in 10 Min. 


— 


Taxen: 
Von Baden -Baden Personenzüge Schnellzüge Mitt!. anzdeuer 
— er 
nach Pers.-Z. |] Schn.-Z. 
A. Ikri fl. kr]. Al. l. Stunden 
42.3 | Constanz . ». » . .412 1451 81421 5|27 114 | SI 9,33 113, —_ 
35.4 | Schaffhausen . - . 111—jf 7130] 4142118 | 24| 8| 27 101% TYa 
227 Basel . . . 2... 71 91 A1541 8| 3] 8|301 51] 48 53% 4 
14.3 | Freiburg. . . « - »1 %4|36] 3| 91 1])54| 5|94| 3|42 1/g 21/a 
5.» H Offenburg - - « . 1 2 | —I 1/21] — [48] 2/21] 136 11/g 1lje 
4.9 | Carlsrube . . . . 1142] 1! 91 —|39| 11571 1| 21 11% 1 
12.3 [Heidelberg . . . . .1 3157| 2 a2] 1/3941 alas] 3Jı9 31% Ji/g 
14.3 | Mannheim . . « . .1 4/35] 3/15 1575 5|36| 3] 51 3% 8 
Stuttgart. - =» „ . . 1 5121] 3/33] 212] 6/24| 4/15 
München. . . . : »I-1-1-1|-1-1!- 1183| 6] 11|1|57 
Wien . . . . . . . in — — —— — — 50 17 36 21 
Berlin via Halle und 
via Casel . . - .I-1-1-—-|—-1-— | — 146 | 481 31 | 33 
Hamburg via Kreiensen | — | — I — | — 1 — | — [50 | 39] 35 | 9 
London v. Cöln-Ostende | — | — I — | — I — | — 158 | 55] 53 | 4 
Strassburg - . . - 1 3|14] 2 18 1|37| 3| 875 2| 34 
Paris . . . . . ae — . er — 30 13 23 37 
London via Paris —1—-1— | —1- | — 163 | 561 48 | 34 
Zürich . - . . ..fJ12| 95] 8/23] 5|36413 1304 9117 
Bern „ . 2 . . ...112|381 8!50I 5157113 |591 9144 
Mailand pr. Basel-Olten I -—1—1— | — !_—1—1851 1130118 
Droschken. Einspännige Wagen für ı spruch nehmen, folgende zweierlei Preise: 
Ausflüge giebt es nicht. Lokalfahrten | Ebersteinschloss 5 oder 7 fl; — ebendahin 


nach Zeit pr. 1/ St. 2 Pers. 24 kr., 3 oder 4 
Pers. 30 kr. — Ys St. 86 und #5 kr. — 3% 
St.48 kr. u. 1fl.— 18t.1fl. u 1fl. 15kr. 
— 3 St. 1 fl. 48 kr. und 2 fl. 15 kr. Jede 
‘Viertelst. mehr 12 kr. — Vom Bahnhof n. 
Lichtenthal pr. 1 bis 4 Pers. 48 kr., jeder 
Koffer 6 kr. — Excursions- Fahrten nach 
folgenden Orten haben je nach der Dauer, 
ob sie unter oder über 6 St. Zeit in An- 


und über Gernsbach retour 6 oder 7 fl.; — 


-Ebersteinburg 4 od. 6 fl; — dahin über das 


alte Schloss 5 oder 7 fl. — Fremersberg 3 
oder 5 fl.; — dahin übers Jagdhaus & oder 
6 fl. — Jagdhaus 3 oder 4 fl. — Seelach 3 od. 
5 fl. — Teufelskanzel mit 1a St. Aufenthalt 
(oder Wagen leer zurück) 21% fl. — Gerolds- 
auer Wasserfall 4 oder 6 fl. — Favorite Ss 
oder 5 fl. — Zastatt 4 oder 6 fl. — Gerns- 
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bach Alla od. Tfl. — Altes Schloss, mit Aufent- 
halt 4 fi.;, wenn der Wagen gleich leer zu- 
rückgeht, blos 21 fl. — Yburg 5 oder 7 fl. 
— Hub 6 oder 8 fe — Merkurius über das 
Müllenbild und Binsenwasen 7 oder 9 fl. — 
Steinbach 4 oder 6 ffl. Bühl 5 oder 7 fl. 
— Durch das Murgthal über Ebersteinschloss, 
Gernsbach, Rothenfels, Kuppenhein u. Favorite 
81/a fl. — Ueber Ebersteinschloss u. Gernsbach 
nach Forbach 9 fl. — Ueber Favorite und 
Rothenfels nach Forbach 12 fl. — Erlenbad 
10fl. — Achern 9 fl. — Nach dem Merkur 
über das Müllenbild, Teufelskanzel, Eberstein- 
burg und über das Alte Schloss zurück oder 
nmgekehrt 10 fl. — Herrenwies über den 
Geroldsauer Wasserfall, Grobach u. Bernstein- 
Str. 12 fe — Ebendahin über Seelach und 
Badener Höhe 13 fl. In diesen Taxen ist 
Alles, auch das Trinkgeld einbegriffen. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen nichts. 

Omnibus vom Bahnhof in die Stadt, 
einschliesslich Gepäck, 12 kr. 

Esel: Pr. erste Stunde 42 kr., jede fol- 
gende 30 kr. 

Telegraph im Bahnhof. Tare für 20 
Worte innerhalb des Grossherzogtbums Ba- 
den 30 kr. Nach irgend einer Schweizer- 
stadt 1 fl.— Darmstadt 50 kr. — Genua 2 fl. 
48 kr. — Leipzig 1 fl. 24 kr. — Mailand 21fl. 
6 kr. — Marseille 3 fl. 30 kr. — Münden 56 
kr. — Neapel 4fl. 54 kr. — Nizza 3fl. 30kr. 
— Paris 2 fl.48 kr. — Rom (über Mantua) 
6 fl. 18 kr. (über die Schweiz) 5 fl. 36 kr. 
— Strassburg 42 kr. — Stuttgart 283 kr. — 
Turin 2 fl. 48 kr. — Wien 1 fl. 24 kr. 

Theater : Wöchentlich 3 Abende franz. 
Vorstellung, worin .oft Künstler 1. Ranges 
aus Paris auftreten; Mittw. deutsche 
Vorstellungen der Hoftheater-Mitglieder von 
Carlsruhe. Während der hohen Saison auch 
italienische Oper. 

Concert: Täglich 5mal vor dem Conver- 
sationshause im Kiosk früh 7 bis 8 Uhr, 
Mittags 3 bis 4 Uhr und Abds. 7 bis 81 
Uhr. — Ausserdem ‚‚Matindes musicales‘‘ mit 
5 bis 20 Fr. Entr&e und eine Menge Spe- 
culations - Concerte. 

Oekonomische Aufenthalter bekommen 
für 7 bis 10 fl. wöchentlich eine anständige 
Privatwohnung (Bedienung ist extra zu ac- 
cordiren und wegen der Miethe schriftlicher 
Contrakt zu machen ; man muss nach Ab- 
lauf der Miethzeit genau in der gleichen 
Stunde wieder ausziehen, in welcher man 
einzog). Fürs Frühstück im Hause zahlt 
man 12 bis 18 kr. Mittagstisch ohne Wein 
ist in guten Speisehäusern für 24 bis 48 kr. 
zu haben. Ein Bad kostet 12 bis 48 kr. 
Man wähle. Ks lässt sich also ein Monats- 
Aufenthalt mit 100 bis 120 fl. gut bestreiten. 


Bei gemessener Zeit. Wer für Baden 
und Umgebung nur einen Tag frei hat und 
Excursion mit Wagen machen will, sieht 
in der ersten Hälfte des Vormitt. die Bade- 
etablissements und das Städtchen an, steigt 
dann zu Fuss zum alten Schloss (1 St.) hin- 
auf, nimmt dort oder zurückgekehrt unten 
in einem Hötel ein warmes Gabelfrühst. 


Berlepsch’ Westdeutschland. 
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und richtet es so ein, dass er noch vor 12 
Uhr Mitt. mit Wagen über Ebersteinschloss, 
Gernsbach (8. 783), Kuppenheim, Favorite 
(S. 740) etc. abfahren kann, um vor dem 
Einnachten in Baden zurück zu sein. Fuss- 
gänger, die für Badens Umgebung einige 
Tage verwenden, mögen am 1. Tag: Altes 
Schloss, Ebersteinburg, hinab nach Favorite, 
Landstr. nach Oos und von da mit Eisen- 
bahn nach Baden, 2. Tag: Geroldsauer 
Wasserfall, Seelach, Merkurius, Ebersteiner 
Schloss und Gernsbach nehmen. Für Den- 
jenigen, der Badens Luxusleben nicht ge- 
niessen will, sind die Sehenswürdigkeiten 
des engereu Kreises bald erledigt. 


Historisches: Die Römer kannten 
die heissen Quellen, bauten eine Stadt 
und nannten sie civitas Aurelia aquensis, 
die aber von den Alemannen zerstört 
Im 8. Jahrhundert wird der Ort 
wieder genannt; der das Thal durch- 
fliessende Oosbach bildete lange Zeit 
die Gränze zwischen Franken und Ale- 
mannien. Dann folgen wechselnde Herr- 
scher: die Weissenburger Mönche, die 
Grafen von Calw und Eberstein, die 
Zähringer und endlich Kaiser Fried- 
rich der Rothbart, der den Markgraf 
Hermann III. (1190 auf dem Kreuzzuge 
gestorben) mit Schloss u. Stadt belehnte,. 
Von hier an nannten sich die auf der 
alten Burg Residirenden ‚‚Markgrafen 
von Baden‘‘, und erweiterten und be- 
festigten die Stadt, welche durch die 
Wunderkraft ihrer Thermen schon da- 
mals viele Gäste herbeizog. Durch den 
Bau des neuen Schlosses (1479) und die 
Ertheilung werthvoller Privilegien hatte 
sich die Stadt sehr gehoben, als sie, wie 
viele ihrer Nachbarorte, durch den 30- 
jährigen und besonders den pfälzischen 
Erbfolgekrieg wieder mächtig geschädigt 
und zuletzt 1689 von den Franzosen 
gänzlich zerstört wurde. Der Markgraf 
verlegteseine Residenznach Rastatt und 
mit Carl August erlosch die Baden - Ba- 
densche Linie der Markgrafen ; die erste 
Grundlage zu ihrer heutigen Bedeutung 
als Badeort, und zu ihrem Bekanntwer- 
den in Frankreich wurde durch die zahl- 
reichen Emigranten gelegt, welche vor 
der französ. Revolution Ende des vori- 
gen Jahrhunderts flohen. Von da an 
wuchs die Frequenz unausgesetzt, so 
dass man jetzt Badesommer hat, in de- 
nen die Summe der Fremden (versteht 

25 
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sich nicht der zugleich Anwesenden) 
bis gegen 50,000 steigt. Wesentlichen 
Einfluss auf diesen enormen Besuch 
hatte die Existenz der Spielbank aus- 
geübt; der Pächter Benazet zahlte einen 
jährlichen Pacht von ca. 150,000 fi. 
und verausgabte daneben noch etwa 
30,000 fl. für Verschönerungen u. öffent- 
liche Luxusäusserungen. Spielzeit war 
vom 1. Mai bis letzten October. Die 
Regierung hat den Pacht bis 1868 ge- 
kündigt, ohne dass derselbe je erneuert 
werden darf und die gesammte Einwoh- 
nerschaft befürchtet von dem Aufhören 
dieses mächtig wirkenden Anziehungs- 
mittels empfindliche Beeinträchtigung 
ihrer gut fliessenden Einnahmequellen 
und Entwerthung derGrundstücke. Da- 
durch jedoch, dass nunmehr den Spiel- 
banken von Wiesbaden, Ems und Hom- 
burg auch ihr Ende bevorsteht, hat die 
Schreckensperspective Badens etwas be- 
ruhigendere Aussichten erhalten. 

Diese ungemein reizend zwischen be- 
waldeten Bergen am Oosbache liegende, 
zum Unterschiede von den im Kanton 
Aargau, bei Zürich i. d. Schweiz (erdig- 
salinische Schwefelquelle 37° bis 40°R.) 
und bei Wien (ebenfalls erdig-salinische 
Schwefelquelle von 28° R.) gelegenen 
gleichnamigen Kurorten, ‚‚Baden- Ba- 
den‘‘ genannte Bezirksamtsstadt mit 
8860 meist katholischen Ew., ist nicht 
nur (mit Wiesbaden um den Vorrang 
streitend) der besuchteste Luxus - Kurort 
Deutschlands, sondern einer der be- 
rühmtesten von ganz Europa, 

Der Oosbach (schon vor mehr denn 
einem Jahrtausend die Gränze zwischen 
den Alemannen und Franco - Rhenanen) 
scheidet die eigentliche Stadt von dem 
Badeleben. Dieses entfaltet seinen 
Glanz am linken Ufer des Baches, wo 
die schönen Anlagen sich befinden, deren 
Centralpunkt das Conversations- Haus 
und die Trinkhalle bilden. Letztere 
(die neue Trinkhalle), ein 270 F. langer 
und 36 F. breiter Arkadenbau, wurde 
nach den Plänen des Baudirector Hübsch 
1839 bis 42 errichtet und mit Fresken 
aus dem Sagenkreise des Schwarzwaldes 
von Gallerie-Director Götzenberger ge- 
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schmückt. Hinter dem Säulengange 
ist der eigentliche Trinksaal, in welchem 
die Badener Quelle (44°R. warm) ohne 
irgend welche Bezahlung genossen wird. 
In den Seitensälen werden 40 Sorten 
der renommirtesten fremden Mineral- 
Wasser in Original-Krügen und Ziegen- 


molken verkauft. 

Badens Thermen, deren mohr als 20 
sind, quellen aus etwa 4400. F. Tiefe mit 
einer Temperatur von +50 bis 540R., haben 
warm einen etwas salzigen, fleischbrüharti- 
gen Geschmack und enthalten bedeutend 
viel Chlornatrium (16 bis 17 Gran im badi- 
schen Pfund), doppelt kohlenseuren Kalk 
(1 bis 1\g Gran), schwefelsauren Kalk (über 
ill, Gran), Chlorkalium und Chlorlithium. 
Die Hauptquelle, welche sich unter dem 
Dampfbade (gegenüber der alten Trinkhalle) 
befindet, heisst der Ursprung; sie quillt 
aus Gneissfelsen, ergiesst sich in einen aus 
Römerzeiten herrührenden grossen Gewölbe- 
Raum und liefert binnen 24 St. 71% Mill. 
Kubikzoll Wasser, die in die verschiedenen 
Badehäuser geleitet werden. Der Brühbrun- 
nen und die Felsenquelle versorgen den Ba- 
dischen Hof und den Hirschen, — die sog. 
Judenquelle das Armenbad. Andere sind 
noch die sehr ergiebigen Klosierquellen, die 
Bene (gegenüber vom Gasth. z. Bald- 
reit), die Fett-, Murr-, Ungemach-Quelle u.A. 
— Angewendet werden sie zunächst gegen 
Krankheiten der Haut-, Respirations -, Ver- 
dauungs- und Harn-Organe, sowie des Ner- 
vensystems, gegen Scrofeln, Rheumatismen 
und gichtische Uebel u.A. — Neben diesen 
warmen Wassern hat Baden noch über 3 
schwache Stahlquellen zu verfügen, die in 
der Falkenhalde (für das Stephanienbad) und 
in Lichtenthal zu Tage treten. 

Wenige Schritte davon steht das 
1822 bis 1824 vom Baudirector Wein- 
brenner im Renaissance- Styl erbaute, 
mit einem grossen Portikus gezierte 
Conversations- Haus, in welchem im 
Mittelraum der grosse Conversations- 
Saal (für Bälle und Concerte) zu den 
Seiten zwei Spielsäle, der Blumensalon, 
der Pompadour - Saal und neue Ballsaal 
sich befinden. An das Kurhaus stossen 
einerseits die reich - ausgestatteten em- 
pfeblenswerthen Lese-Säle undVerkaufs- 
Locale der Marxschen Hof- Buch- und 
Kunsthandlung, anderseits die Restau- 
rations- Gebäude mit dem grossen Speise- 
Saal (Wandgemälde von Ciceri, Platz 
für 200 Couverts). Vor dem Conversa- 
tions - Hause der’ schöne Kiosk für die 
Aufführungen der Harmonie - Musik. — 
Ganz in der Nähe das 1860 bis 1862 er- 
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baute Z’Reater und die für Ausstellungen 
bestimmte Kunsthalle. — Auf dem Leo- 
polds-Platze die Bronze - Statue des 
Grossherzogs Leopold, von der „dank- 
baren Stadt‘‘ errichtet. — Unter den 
Kirchen verdienen Erwähnung die neue 
protestantische Kirche in der Lich- 
tenthaler Vorstadt, nach den Plänen 
Eisenlohrs (t in Carlsruhe) in gothischem 
Styl aus rothem und weissem Sandstein 
erbaut mit guten neuen Glasmalereien 
(Geburt, Kreuzigung und Auferstehung, 
und Portraits der 4 Reformatoren). — 
Die katholische Stiftskirche aus dem 
15. Jahrh,., restaurirt 1753, Vorm. im- 
mer geöffnet. Der Chor ist reich besetzt 
mit Grab - Denkmalen der katholischen 
Markgrafen von Baden von 1431 an. 

Unter denselben sind betrachtenswerth 
an der 1.Seite das für den Churfürsten Ja- 
cob II. von Trier (f 1511), welches 1808 von 
Coblenz hierher versetzt wurde; — ferner 
das Leopold Wilhelms, des kaiserlichen 
Feldberrn, der gegen die Türken kämpfte 
und 1671 zu Warasdin.in Ungarn starb; es 
stellt einen von zwei besiegten Türken ge- 
tragenen Sarcophag dar, auf welchem der 
General wie auf einem Ruhebett ausge- 
streckt liegt, während seine Gattin (eine 
Wittwe des Pfalzgrafen Wilh. von Neuburg, 
welche dies Monument errichten liess) ge- 
gen den Altar gewendet auf dem Sarcophag 
kniet. — Diesem gegenüber das sehr osten- 
tiös im dicksten Rococostyl ausgeführte, 
eine ganze Bogenwand einnehmende des 
Markgrafen Ludwig (} 1707 inBastatt), des 
ausgezeichneten Kriegeshelden, der mit 
seinem in 26 Feldzügen, 25 Belagerungen 
und 13 Schlachten erworbenen Ruhme als 
Türkenbesieger und Kampfgenosse des Prinz 
Eugen im Volksliede als Prinz Ludovicus 
beim Volke fortlebt; sculptirt voh Pigalle, 
eine Ueberfülle von Krieges-Ornamenten zur 
Schau tragend, der gewappnete Held in der 
Mitte. — Ausserdem ist noch ein steinernes 
Sacraments-Häuschen zu erwähnen. 

Auf dem alten Kirchhofe nächst 
dem Gernsbacher Thore eine von dem 
Bildhauer Friedrich, dem Monumenta- 
listen des Badischen Landes (S. 741 u. 
745) errichtete Statue eines Todten- 
gräbers und einige Gräber bekannt ge- 
wordener Persönlichkeiten, wie z. B. 
des Dichters Ludwig Robert (f 1832), 
eines geb. Berliners, des badischen Ge- 
neral von Schäffer (4 1838),. des franz. 
General Guilleminot (} 1840) etc. — 
Der neue Friedhof hat ebenfalls einige 
beachtenswerthe Denkmale. — Die alte 
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Trinkhalle ist zum Antiquitäten - Cabinet 
(Entree 12kr.)eingerichtet, in welchem 
aufgefundene Römersteine etc. gezeigt 
werden. | | 


Das, die Stadt von einem Hügel aus 
beherrschende, sog. neue Schloss, die 
sommerliche Privatwohnung des Gross- 
herzogs von Baden, wurde um 1479 auf 
römischen Fundamenten von Markgraf 
Jacob I. angelegt und durch allmähliche 
Anbauten erweitert, bis es am 24. Aug. 
1689 durch die Raubbanden der franz. 
Occupations- Armee unter Letellier in 
Flammen aufging. Das gegenwärtige 
restaurirte Schloss bietet ausser einer 
Ahnen-Gallerie und unterirdischen Gän- 
gen, die bald für Römerbäder, bald als 
ebemaliger Schauplatz von Vehm- Ge- 
richten ausgegeben werden, nicht viel 
Sehenswerthes. Unter allen Umständen 
sind eines Besuches werth die *Ruinen 
des alten Schlosses Hohenbaden. 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 

Weg zu Fuss 34 St. Beim Schlossgar- 
ten leicht ansteigend zu einem Wappenstock 
mit einem gekrönten Greifen als Schildhal- 
ter. Hier der mittlere Weg zu wählen nach 
dem Eselsstalle, wo Thiere zum Reiten (1. 
St. 43 kr.,jede folgende 80 kr.; kein Trink- 
geld) bereit stehen. Der Fahrweg zieht 
sich 1. hinauf, der Fussweg wird steiler, 
bleibt aber immer schattig ; Denkstein für 
Marquis von Montperny, dem Cultivateur 
des Weges. r. ab führt ein Pfad nach Alt- 
Eberstein (S. 775); der unsere an einer Brun- 
nenstube und einem mit Stroh bedeckten 
Pavillon vorüber. Quer über den Fahrweg. 
l. zweigt ein Fussweg nach dem Aussichts- 
Punkt Sophienruhe (gute Quelle) ab. Noch- 
mals über den Fahrweg; sehr steil über 
Felsen zu den Ruinen. 

Das Schloss, auf einem vielfach zer- 
klüfteten Felsenvorsprunge des Batter 
gelegen, zeigt nur noch sehr umfang- 
reiche Trümmer. Es wurde ebenfalls 
1689 von den Franzosen zerstört, aber 
neuester Zeit als beliebtester Excursions- 
Punkt (mit prachtvoller Aussicht auf 
die Rheinebene) zugängig gemacht, und 
in der ehemaligen Ulrichscapelle rich- 
tete sich eine gute Gastwirthschaft ein. 
Jeder Besucher geht noch durch das 
östl. wohlerhaltene Thor zu den „Fel- 
sen‘‘ (zertrimmerte Porphyr -Massen) 
und den über dieselben führenden 
Brücken. — Von da zur sog. T’eufels- 


25% 


775 


kanzel auf dem Wege nach Gernsbach 
(8. 783). 


Excursionen: Nach Ebersteinburg oder 
Alten-Eberstein, lässt sich leicht mit der 
nach dem alten Schloss Baden (s. o.) ver- 
binden. Weg durch den Wald; Wegweiser. 
Von Baden 1 St. Einst soll auch dieses ein 
fester Römer - Punkt gewesen sein. Von 
ihrem Gründer Berthold I. erzählt die Volks- 
Sage Aehnliches wie von den sechs Knaben, 
welche die Frau von Bosensteiu gebar und 
wie junge Hunde wollte ertränken lassen 
(vgl. S. 7%, das Edelfrauengrab). — Lusti- 
ger ist die, durch die Uhland’sche Ballade: 
„In Speyer im Saale da hebt.sich einKlin- 
gen‘ etc. bekannt gewordene Geschichte. 
Kaiser Otto I. hatte im Lothringischen 
Kriege Schloss Eberstein vergeblich 3 Mo- 
nate belagert. Da entschloss er sich, e3 
durch List in seine Gewalt zu bekommen. 
Er schrieb ein grosses Turnier- Spiel nach 
Speyer aus und sicherte Jedem, wer es auch 
sein möge, freies Geleite zu. Der Eberstei- 
ner Graf, dem kaiserlichen Worte vertrauend, 
kam auch, seine Lanze zu brechen und 
tanzte Abends mit des Kaisers Töchterlein. 
Da flüsterte diese ihm zu: „Graf Eberstein, 
hüte Dich fein, heute Nacht wird dein 
Schlösschen gefährdet sein!“ Drob liess 
sich d. Graf nicht z. zweitenmal warnen, sat- 
telte heimlich sein Ross und flog wie der 
Sturmwind seiner Burg zu, diebereits von des 
Kaisers Reisigen berannt werden sollte. 
Seine Anwesenheit rettete das Schloss. 
Als andern Tages der Kaiser kam und 
glaubte, die.Burg sei bezwungen, da lachte 
seiner der Graf und rief ihm zu: „Herr 
Kaiser, beschleicht ihr ein andermal Schlös- 
ser, thuts noth, Ihr versteht aufs Tanzen 
Euch besser ! Euer Töchterlein, das tanzet 
so fein, dem soll meine Veste geöffnet sein !“ 
Und siehe da, der Kaiser machte den küh- 
nen Ritter zu seinem Eidam. — Die Aus- 
sicht, besonders auf den Ausgang des Murg- 
thales gegen Kuppenheim und Gaggenau 
ist reizend. Von hier 2 St. nach Gernsbach 
(S. 783). 

Nach Schloss Eberstein (Fahrweg. Taxe. 
3 St. entfernt). Von Baden entweder durch 
die Lichtenthaler Strasse und bei der evang. 
Kirche rechts (schöner Wealdblick) durch 
die Schillerstrasse und wo „Schwimmbad“ 
angeschlagen ist, r.überd.Brücke u. noch ca. 
50 Schritte, dann in dieLichtenthaler Allee, — 
oder gleich vom Platze, wo das Üonversa- 
tionshaus steht, hinterm Theater in die 
schnurgerade *#Lichtenihaler Alldee (gegen 
Abend der Corso der Badewelt). 1. eine 
ganze Reihe reizender Chälets u. Landwoh- 
nungen, zu denen Brücken über den Bach 
führen. In dieser All6e fand am 14. Juli 
1861 das Attentat auf den König von Preussen 
statt, unweit der stolzen Villa Merk, r. auf 
der Anhöhe das Markgrafen -Gütel. Unterr 
weges zwei frische Quell-Brunnen. Yı St. 
1. das Ludwigsbad, r. Kloster Lichtenthal 
(Gasth. Zum Bär, Brauerei von Graf, in der 
Regel mit ausgezeichnetem Bier). Auf sei- 
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ner Heimkehr von Speyer (R. 75) soll der 
heil. Bernhard von Clairvaux den Wunsch 
ausgesprochen haben, dass hier ein Kloster 
seines Ordens erstehe, Irmengard, Hein- 
richs des Löwen Enkelin, erfüllte 92 Jahre 
nach des grossen Reise - Predigers Ableben 
1243 dessen Wunsch und gründete das 1248 
durch den StrassburgerBischof Heinrich von 
Stahleck eingeweihte Cisterzienserinnen- 
Kloster. Es wurde eins der an Einkünften 
reichsten des ganzen Landes, während die 
Ordensregel spartanisch gehandhabt wurde. 
Den Unbilden der franz. Zerstörungs-Züge 
von 1689 entging es, wie dieSage geht, nur 
durch die Intervention einer Klostermagd, 
die sich Zu dem feindl. General begab, den 
sie, verwundet, gepflegt. Dieser gab ihr 
den heimlichen Rath, die Nonnen sollten 
von Kloster und Kirche die Ziegeln abdecken 
lassen, dass das Gebäude verwüstet aus- 
schaue. Das half; die Mordbrenner zogen 
vorbei. Jetzt noch befinden sich 16 bis 18 
Schwestern im Convent. In der Kirche 
Sarcophag der Stifterin.. Vor den Seiten- 
altären die reich geschmückten Skelette des 
heil. Benedictus und Pius. In der einzeln 
stehenden *Todtencapelle aus dem 13. Jahrh. 
Grabsteine der Baden - Durlacher Markgre- 
fen und Altargemälde von Hans Baldung 
(Grün). Nahebei ein von dem zum Ritter 
von Ortenburg geadelten (in London Mil- 
lionär gewordenen) Schneider Georg Stulz 
gegründetes Asyl für verwaiste und verwahr- 
loste Kinder. Das Dorf Ober-Beuren ist sehr 
lang; am Ausgange r. die Wirthschaft Zum 
Waldhorn, dessen Wirth sein lachendes W®- 
sicht en relief in Stein gehauen über der 
Hausthür einmauern liess. Prächtige Nuss- 
bäume, leuchtend grüne Matten, murmeln- 
der Forellenbach , dann lauschiges Wald- 
thal. r. beim Löwen in Lichtenthal geht 
in das @eroldsauer Thal, zu dem in dem- 
selben vielbesuchten Wasserfalle (1 St. 
Eine gut gebaute, dem Grobbach entlang 
laufende Strasse führt dahin. Erfrischungen 
daselbst zu haben. Auf der Hauptstrasse 
zweigt beim Wegweiser ein Fussweg T- AD; 
der in 2 St. nach Forbach geleitet. Pi® 
einzelnen Häuser v. Müllenbach (Gasth. Zum 
Schloss Eberstein). — Fussgänger können 
hier, geradeaus gehend, ein Stück Weg ab- 
schneiden. Strassen-Wendung; schöner Tbal- 
rückblick. Strassen - Gabelung, 1. nach Ger“ 
bach, r. nach Schloss Eberstein. Dichte! 
Waldweg. Die Berge des Murgthales Kol 
men zum Vorschein. Bei einer Strassel- 
Wendung Durchblick aufs *Schlos8 Eber- 
stein (Restaurant beim Schloss- Castellan), 
auch Neu - Eberstein genannt, Privat - Eigen 
thum des Grossherzogs von Baden, in dessen 
Abwesenheit Jedermann zugänglich. Pracht, 
volle Niederblicke von der Terrasse ins tie 

drunten liegende Murgthal, besonders au 

die hell herauf leuchtenden Orte Hilperts&V 
und Weissenbach. '$hurm und Mauer? de 

inneren Schlosses sind ganz von EpheÜ 
übersponnen. Im Schlosshof das heraldische 
'Thier der Familie, ein Eber (von Versch®” 

felt gearbeitet). Man besucht den Ritiel‘ 
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saal, in dem eine Sammlung wohlerhaltener 
Rüstungen aus dem 16. und 17. Jahrh.. Da- 
runter ein Panzerhemd mit Agraffe im mau- 
rischen Style gravirt; Becher und Humpen 
aus Silber und Elfenbein gearbeitet. Im sog. 
Rondel Glasgemälde aus dem Kloster Tru- 
. tenhausen ; Öelgemälde v. Gräfle. *Pracht- 
volle Aussicht vom Wartthurm. Vom 
Schloss breite. Fahrstrasse durch schönen 
Wald hinab, an der CapelleKlingel (3. 784) 
“ vorbei nach Wernsbach (8. 783). 

Auf den Merkurius- Berg 1? St., so 
genannt nach einem auf demselben auf- 
gestellten römischen Merkur-Bilde, welches 
hier oben gefunden wurde. Das Original 
befindet sich in der Antiquitäten - Halle 
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(S. 774) in Baden. Vom Thurme (136 Stn- 
fen) umfassende Rundsicht, Panorama für 
94 kr..zu haben. Der eigentliche Name des 
Berges ist der Staufenberg. Wirthschaft 
droben. 

Zur Ruine Yburg 2 St. Weg über den 
Beutig, hinter dem Selighofe vom Fahrwege 
l. ab. Dann über eine Hochebene, wieder 
abwärts durch Wald; durch schönen Wie- 
sengrund und von da ziemlich steil den 
Bergkegel hinan. Die Ruine steht auf einem 
Porphyr -Felsen. Sage von einem hier lie- 
genden verwunschenen goldenen Kegelspiel. 
— Zur Wolfsschlucht und Waldcapelle bei 
Seelbach, Strasse wie nach Gernsbach, auf 
der Höhe aber dem Wegweiser 1. folgend. 


Der Schwarzwald 


baut seine ersten Erhebungsgebilde in der 
Gegend von Säckingen auf, unweit der 
rechtwinkligen Stromlauf-Aenderung des 
Rheines bei Basel und erstreckt sich gen 
N. bis in die Abdachung bei Pforzheim an 
der Enz, etwa 21 Meilen weit Während er 
nach ©. hin zu sanftgeneigten Hochflächen 
absinkt, fällt er gegen die Rhein - Ebene 
ziemlich jäh ab. Im Süden kann man seine 
Breite auf 10 Meilen, in seinen, nördl. Par- 
tien etwa nur auf 6 Meilen anschlagen. 
Die Basis, aus welcher er aufsteigt, differirt 
ziemlich ; östl. von Carlsruhe beträgt die- 
selbe etwa 500 F. Meereshöhe, bei Basel an 
den Eingängen ins Wiesethal ca. 750 F., 
bei Thiengen 1060 F, Ein scharfer Kamm 
lässt sich im Schwarzwalde nirgends ver- 
folgen, obwohl von der Rhein - Ebene aus 
geselien sein scharfes Liniament einen sol- 
chen voraussetzen lässt; vielmehr finden 
sich im Gebirgs-Innern zahlreiche Hoch- 
ebenen, auf denen Ortschaften und Höfe in 
einer Höhe von 2200 bis 3600 F. liegen. 
Seine höchsten, stets kuppenförmigen Gipfel 
sind der Feldberg, 4650 — 4982 F., dicht dabei 
das Herzogenhorn, 4724 F., der Belchen, 
4718 F., der Erzkasten, 4288 F., der Hirsch- 
kopf (in der Feldberggruppe), 4221 F., der 
Kandel, 4144 F, die Hornisgrinde, 3887 F. 
und derBlauen 3889 F, Antiefeingeschnitte- 
nen, meist sehr malerisch decorirten Thä- 
iern ist der Schwarzwald reich; mehrere 
derselben, wie das Murg-, Gutach--, Simons- 
walder-, Webra- und Alb -Thal, gehören zu 
den hervorragendsten landschaftl, Schön- 
heiten Deutschlands. Die westl. mündenden 
Thäler sind an ihren Ausgängen in die 
Rbein -Ebone mit Rebenpflanzungen, zum 
Theil vorzügliche Weine spendend, garnirt, 
während sie weiter hinein in Obstbaum- 
Fülle prangen, der namentlich prachtvolle 
Nussbäume u. Edelkastanien zugesellt sind. 
Die Bergeshänge von 1500 bis 2500 F, über 

- sind meist mit Laubwald, oft mit statt- 


lichen Eichenhainen bestanden, während 
weiter hinauf nur Nadelholz und auf deu 
moorbedeckten Plateaus die Legföhre oder 
Krummholzkiefer (pin. pumilis und mughus) 
vorkommen. — In geologischer Beziehung 
wechseln im Kerne des Gebirges Granit und 
Gneiss, von Porphyr durchsetzt, am nördl. 
Ende vom Rothliegenden, im Osten von 
mächtigen Buntsandstein-Lagern überdeckt. 
Zwischen der Murg und Kinzig culminiren 
alle höheren Berge in breite Sandstein-Pla- 
teaus; Granit und Gneiss im Westen zeigen 
überall kuppige Gipfelungen mit felsigen 
Thalengen, reich bewaldet und in den Tie- 
fon stark bewohnt. 

Der ausserordentliche Holzreichthum 
dieses Gebirgslandes ist für dasselbe seit 
vielen Jahren zu einer der hervorragend- 
sten Einnahme-Quellen geworden, Schwärz- 
wälder Stämme waren stets in Holland ge 
sucht und die Ausfuhr dorthin wird heute 
noch von den grossen Flösser - Gesellschaf- 
ten und Forstbesitzern fleissigst unterhalten 
(vergl. 8. 787 und 791). Nächstdem ist die 
Yabrikation der weltbekannten Schwartz- 
wälder Wand- Uhren und anderer den vel- 
wandten mechanischen Richtungen ange- 
hörender Gegenstände, wie Orgeln, Spieldo- 
sen und ähnlicher Sachen wesentlicher Er- 
werbszweig. — Das ganze Gebirge ist.von 
vortrefflich angelegten und sorgsam unter- 
haltenen Kunststrassen durchkreuzt, die 
nur noch in den Umgebungen des Feldber- 
ges zweckmässiger Vervollständigung be- 
dürfen. Einzelne dieser Strassen - Anlagen 
gehören zu den schönsten, die ganz Deutsch- 
land nufzuweisen hat, wie z. B. die aus 
dem Münsterthal über die Wieden - Eck (R- 
66). — Nirgends im ganzen badischen Lande 
zahlt man Chauss6e-Geld. Die Preise für 
Fuhrwerke variiren sehr; im Norden de? 
Schwarzwaldes, wo die Spekulation auf die 
Kur - und Vergnügungs - Gäste von Bader- 
Baden alle Tarife für Dienstleistungen bin- 
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auf geschraubt hat, zahlt man Kutscher- 
Taxen relativ höher als in Paris, gewöhn- 
lich 91 bis 12 fl. per Tag für einen Zwei- 
spänner; für Einspänner werden 5 bis 6 fl. 
tägl. verlangt. Diese Preise sind im südl. 
Schwarzwalde, namentlich für 2spänn. Wa- 
gen, wesentlich moderirter. — Das Postwesen, 
wo es in den Händen des Staates liegt, ist 
ganz gut organisirt; aber die sog. Omnibus- 
Gelegenheiten sind mitunter etwas barba- 
rischer Natur. — Bergpferde giebt es nicht; 
in den Badeorten stehen Esel zur Ver- 
fügung. Das Führerwesen ist durchaus noch 
nicht organisirt; man muss sich mit Holz- 
bauern, Wegmachern od. Knechten begnü- 
gen, die freilich oft blutwenig befriedigende 
Antwort auf an Bie gerichtete Fragen zu ge- 
ben wissen. Der solchen Leuten gezahlte 
Lohn ist abee auch sehr niedrig, 11, bis 
höchstens 2 fl. per Tag, wobei man natür- 
lich, wie überall, auch den Rückweg, wel- 
chen der Führer allein zu machen hat, be- 
zahlen muss. Die Gasthöfe sind ibrer 
grösseren Mehrzahl nach gut zu nennen; 
oft ersetzen Freundlichkeit und Wohlwollen 
der Wirthsleute was etwa am Comfort man- 
geln sollte. Im Allgemeinen herrscht Rein- 
lichkeit ; die Betten sind in den ordentlichen 
Gasthöfen mit Federmatratzen ausgerüstet. 
Vortrefflich und unverfälscht sind in der 
Regel die Landweine; Bier gehört nicht 
allenthbalben zu den empfehlenswerthen Ge- 
tränken, — berühmt und wirklich ausge- 
zeichnet sind das Hornberger und Lichten- 
thıaler Bier. Zu den nicht selten sich dar- 
bieotenden Delicatessen gehören die vortreff- 
lichen Bachforellen ; ausserdem werden 
Milch -, Mehl - und Eier - Speisen, wie in fast 
allen katholischen Ländern, selır schmack- 
haft zubereitet. Für ein Zimmer mit einem 
Bett zahlt man gewöhnl.pr. Tag und Nacht 
30 kr. bis 1 fl. Das Frühstück (allerdings 
fast immer mit Cichorien - Zusatz) kostet 15 
bis 36 kr. 


Wanderplan. 
Zehntägige Fusstour durch den ganzen 
Schwarzwald. 


95. Route: Das Murg - Thal. 
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1. Tag: Von Baden über Eberstein, Gerns- 
bach, durcha3 Murgthal über Feorbach 
bis Schön -Münzach. 8 St. 

Tag: Von Schön -Münzach auf die Hor- 
nisgrinde, Mummelsee, Seebach, Otten- 
höfen und Allerheiligen. 7 St. 


. Tag: Von Allerheiligen durchs Lierbach- 
Thal nach Oppenau. Hier Post abwar- 
ten und fahren bis Griesbach; dann zu 
Fuss über den Berg nach Rippoldsau. 


. Tag: Fahrgelegenheit ganz früh durch 
Schappach bis Wolfach. Von hier zu 
Fuss über Hornberg bis Triberg. 


Tag: Zu Fuss an den Wasserfällen hinauf 
über Schönwald und Martins-Kapell nach 
Güfenbach und zum Zwäribach - Fall, 


6. Tag: Von Gütenbach durch das Simons- 
walder- Thal über Waldkirch; hier Om- 
nibus nach Denzlingen, Eisenbahn nach 
Freiburg. 

?. Tag: Rast in Freiburg, 


8. Tag: Eilwagen durchs Höllenthal bis zum 
Sternenwirthshause. Von hier zu Fuss 
entweder über Alpirsbach und Rinken 
auf den Feldberg, — oder über Hinter- 
zarten, dem Titi-See entlang nach dem 
Feldberger - Hof. 

9. Tag: Vom Feldberg über Menzenschwand 
und St. Blasien durchs Alb- Thal nach 
Albbruck. 

10. Tag: Eisenbahn nach Brennet. Wenn 
Fahrgelegenheit da ist, dann solche bis 
Wehr; von da zu Fuss durchs Wehra- 
Thalnach Todtmovos und Schönau. Wa- 
gen nach Schopfheim, Eisenb.n. Basel, 
oder bequemer 

9. Tag: Vom Feldberg nach Todtnau; über 
Gschwänd und Präg durchs Welra-Thal 
nach Stat. Brennet und hier Eisenb, n. 
Basel, Zürich oder Schaffhausen, 


Diese Tour kann mit 2spännigem Wagen, 
pr. Tag 10 fl. und 1 fl. Trinkg., in etwa 6 
Tagen mit Verlegung einiger Nachtquartiere 
gemacht werden. 


ws 


Wr 
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Das Murg - Thal. s | 
.55. Route: Von Baden oder Rastatt nach Freudenstadt. 


Von Baden 7!l/y Meil., von Rastatt 81%, 
Meil. bis Freudenstadt, durchaus Poststrasse. 
Von Baden bis Gernsbach, 12, Meil., blos 
Omnibus -Dienst Vm. in 21/4 St. 54kr. 

Für Fussgänger, die von Rastatt kom- 
men, ist Post bis Gernsbach oder Weissen- 
bach zu empfehlen; von da unbedingt zu 
Fuss bis Schönmünzach. Dann wieder Fahr- 
Gelegenheit, weil die Gegend etwas einför- 
mig wird. 


Post-Taxen: Von Rastatt nach Rothen- 
fels 24 kr.; von da nach Gernsbach I5kr. 
Von Rastatt nach Gernsbach Vm. und Nm. 
in 2 8St.36kr.; von Gernsbach nach Forbach 
Mitt. 132 Uhr in 13% St. 83kr.; von da nach 
Freudenstadt Nm. 2 Uhr in 4 St, 1fl.12 kr. 


Von Baden nach Gernsbach 
(8. 775.) 
Von Rastatt (8. 738) aus der Stadt 
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über Niederbühl ; r. zur Seite das Schlöss- 
chen Favorite. 

(1 St.) Kuppenheim (Gasth. Zum 
Ochsen), 431jF. üb. M., mit 1830 Einw., 
früher Hauptort d. Uffgaues, wurde 1689 
von d. Franzosen gänzlich bis auf 1 
Haus niedergebrannt. Eintrittins Murg- 
thal, welches hier über 1 St. breit ist. 
1. Bischweier (Treffen 29. Juni 1849); 
r. auf der Höhe Oberndorf. — Brücke 
über die Murg nach 

(1 St.) Rothenfels (Zum schwerzischen 
Pflug) m. 1600 Einw. Hier müntlet die 
v. Muggensturm kommende Poststrasse 
ein. 
Vor der Brücke zweigt r. ein Fahrweg 
nach der Elisabethen - Quelle, Chlorna- 
trium-Säuerling , 16° R., 1839 bei Bohrver- 
suchen nach Steinkohlen entdeckt, mit gu- 
tem Gasthaus *Zum Badhaus und Schönen 
Spaziergängen. Wird viel von den Kur- 
gästen Badens besucht. Nahebei ein mark- 


gräfliches Schlösschen mit Musterwirth- 
schaft, am Fusse des Schanzenberges. 

Auf beiden Seiten der Murg Dorf 
Gaggenau mit Hammerwerk und Hohl- 
glashütte. Etwas weiter auf einer Gra- 
nitfelswand (der Hilpert genannt) der 
Landsitz Amalienberg, eineursprünglich 
vom Oekonomierath Rindeschwender 
eultivirte Anlage, auf dieFürst Sapieha 
das jetzt Hrn. v. G@lauwitz gehörende 
Haus erbauen liess. 

Anton Rindeschwender, einst Holzhauer, 
später Factor eines Holzhändlers, schwang 
sich durch Verstand, Fleiss und Ausdauer 
zum reichen Mann empor, der sein Geld in 
gemeinnützigen Unternehmungen anlegte. 


Grossherzog Carl Friedrich Ill. setzte ihm 
ein Denkmal r. an der Strasse. 


Die Strasse läuft über Ottenau, hin- 
ter demselben in Felsen gesprengt. 
Bei Hördten erschliesst sichim Vorblick 
eine freundliche Aussicht auf Gernsbach 
und das auf #aldiger Kuppe hoch dar- 
über thronende Schloss Eberstein (8. 
776). An grossen Holzlagern und Säge- 
mühlen vorüber nach 


(1"/, St.) Gernsbach, 671 F.üb.M. 

Gasthöfe: -Post, bei der Brücke. 
Krone. — Löwe. — Ausserhalb des Städt- 
chens das Kiefernadelbad Zum Erbprinzen 
mit Garten - Anlagen, Douchen, Flussbädern 
und Inhalations - Sälen. 

Post: Nach Baden in 11 St. 54kr.; 
Freudenstadt Mitt. in 534, St. 1fl. 45kr.; Her- 
renalb Nm. in 124 St. 36kr.; Muggensturm 
früh und Nm. in 13/, St. 36kr.; Rastatt Vm. 


55. Route: Das Murg - Thal. 
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und Nm. in 2 St. 36kr.; Wildbad in 514 St. 
2fl. 6kr. ö 

Das sehr freundlich gelegene alte 
Bezirksamtsstädtchen mit 2200 Einw. 
wird als bequemes und billiges 8tand- 
quartier für Excursionen in den oberen 
Schwarzwald im Sommer viel benutzt. 
Hübscher Standpunkt auf der Brücke 
bei der Post. Rathhaus von 1617 im 
Zopfstyl von einem Holzhändler Kast 
erbaut. Der Historiker Posselt lebte 
hier als Amtmann. Haupt-Erwerb der 
Stadt ist Holzhandel, betrieben durch 
die Murgflösser oder Schifferschaft, 
welche jährlich aus ihren efgenen Wal- 
dungen (vergl. 8. 791) für ca. 1 Mill. 
Gulden Holz ausführten. 

Diese Societätwirdurkundlich zuerst 
1569 erwähnt ; das Holzflössen auf der 
Murg wurde indessen schon im Mittel- 
alter betrieben (vergl. S. 787, Rauen- 
münzach). In der Pfarrkirche Grab- 
denkmale d. Grafen Wilh. IV. von Eber- 
stein und seiner Gemahlin. Schönes 
Tabernakel. 

Excursionen: Nach Schloss Eberstein (S. 
776) 42 St. — Zum Grafensprung Aa St. — 
Durchs Thal nach Forback 2%, St. — Auf 
Staufenberg ®4 St. — Merkurius 3 St.— Baden 
28t. — Strasse nach Wildbad: Steigend 
1 St. Lofenau ; — 11/4 St. Herrenalb (Poststat.); 
— 1 St. Neusatz; — 2 St. bis zur (l.) Stras- 
senabzweigung nach Pforzheim ; — ja St. 
Neuenbürg (Poststat.); — 3 St. Wildbad: 
Summa 9, St. 

(20 Min.) r. Capelle Klingel oder, 
Finsterklingel, auf Befehl des + Gross- 
herzog Leopold 1852/53 durch Bernh. 
Belzer in goth. Styl neu erbaut, bei den 
Thalbewohnern in hohem Rufe stehend. 

Sage: In grauer Vorzeit hatte sich ein 
Einsiedler hier niedergelassen. -Einst in 
stürmischer Nacht hört erjammernd wehkla- 
gen vor der Thür. Er öffnet seine Klaus- 
nerhütte und erblickt eine reizende Jung- 
frau, aber in so dünn gewobenem Gewande, 
dass ihre Körperschönheiten kaum ver- 
schleiert waren. Die begehrte Obdach vor 
dem rauhen Wetter. Der Eremit, bezaubert 
von der verführerischen Gestalt, ladet sie 
ein, näher zu treten. Da aber verlangt die 
Jungfrau, er solle vorher das Kreuz neben 
der Thür wegschaffen. Ueber diese Forde- 
rung erschreckt, beginnt er zu beten, denn 
er spürte die Falle des Teufels. Im gleichen 
Augenblicke ertönt ein silberrein klingendes 
Glöcklein, bei dessen Schall die Erscheinung 
momentan verschwindet. Der in seinem 
Gelübde gerettete Klausner baute aus Dank- 
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barkeit eine Capelle und nannte sie zur 
er d. supernaturalistischen Glocke 
„Klingel“, 

r. neben der Capelle zweigt die 
nach Schloss Eberstein führende Strasse 
ab. Im Thale fort, an der Felsenwand 
des (r.) Grafensprunges vorüber (Freske 
in d. Trinkhalle zu Baden, 8. 771), von 
der Graf Wolf von Eberstein vor den 
ihn verfolgenden Würtembergern mit 
dem Ross herabgesetzt sein soll in die 
Murg. — (20 Min.) Dorf Obertsroth 
(Wirthsh. Blume.) 

Hier kommt ein Fusspfad v. Schloss 
Eberstein herab (hinauf */, St.). — 
Gleich darauf Dorf Hilpertsau. Die im 
steinerfüllten Flussbett rauschende, 
braun-durchsichtige Murg hat schon 
rechten Gebirgs - Character gewonnen. 
Ueberall Schneidemühlen u. geflösstes 
Holz; die ganze Gegend wächst in ih- 
ren landschaftlich-schmückenden Ele- 
menten. Granit-Blöcke. 


1. zweigt der Fussweg nach (1 St.) Rei- 
chenthal, einem versteckt liegenden Dörf- 
chen, ab, von dem aus eine Falırstrasse 
am 3302 F. hohen Hohlochberg vorbei nach 
(13/4 St.) dem Forsthause Kaltenbronn hinah 
ins (12/4 St.) Enzthal führt, und in letzterem 
1. weiter thalab in 22, St. naclı Wildbad. 


('/s St.) Weissenbach (Gasth. Zum 
Baum. — Hirsch.), m. 770 Ew. u. neuer, 
aus rotbem Sandstein in goth. Styl er- 
bauter Kirche (durchbrochene Stein- 
metz-Arbeit an der Thurmspitze. @ Im 
Rückblick fernher grüssend Burg Eber- 
stein. Schöne Aussicht bei der (r.oben) 
Friedhof-Capelle auf der Spitze eines 
in die Murg vorspringenden Rebenhü- 
gels. Von hier steigert sich der ma- 
lerische Reichthum der Gegend bei je- 
der Strassenwindung. Die neue Chaus- 
see ist durch Sprengarbeiten dem mas- 
siven Granit abgerungen. Jenseits 
des Flusses erblickt man die alte Strasse. 
Immer u. immer neueBilder, wachsende 
Effecte, grossartiger sich gestaltende 
Felsenpartien, die namentlich r. drüben 
über der Murg nun wirklich alpines Ge- 
präge annehmen. 

(2/2 St.) *Langendbrand (Gasth. Zum 
Waldhorn), am l. Murgufer, m. 420 Ew., 
ganz in Obstbaum-Waldung versteckt, 
reizend. gelegen; überhaupt immer ein 


55. Route: Von Baden oder Rastatt nach Freudenstadt. 
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Dorf malerischer als das andere; impo- 
sante Niederblicke (r.) auf den Fluss, 
namentlich auf der Steinbrücke in die 
Tiefe, die nach dem gegenüberliegenden 
Bermersbach hinaufführt. Die Strasse 
hat einenFelsen durchtunnelt ;es,,‚schwy- 
zerlet‘‘ immer mehr und erinnert durch 
die üppige Vegetation, die Kastanien- 
u. Nussbaum - Staffagen nicht selten an 
südliche Alpenthäler. —(35 Min.) Gaus- 
bach. — Ueber eine bedeckte Brücke 
ans l. Murg- Ufer nach 

(*/, St.) Forbach, 909 F. üb. M. 


Gasthäuser: Gleich r. neben der Brücke 
der Hirsch, mit Gärtchen und Weinlaube vor 
dem Hause; 1. der Löwe, beide ländlich. 
Weiter im Dorf droben Stern und Krone (letz- 
teres das besuchteste, aber auch bauern- 
mässig). — Kleiner Postwagen tägl. gegen 
2 Uhr Nm. für 24kr. nach Schsumünzech. 

Das Dorf mit 1311 Ew. hat eine 
schöne Kirche und ziemlich lebhaften 
Verkehr. Bis hierher erstrecken sich 
in der Regel die Murgthal - Excursionen 
von Baden aus, 


Fussweg von Forbach nach Baden 3%, 
St. Vom Dorf hinab, so dass die Murg r. 
bleibt, dann steigend !/, St. nach Bermers- 
bach. Immer steigen, meist Wegweiser, 
Führer rathsanı. Von der Höhe Aussicht 
ins Murgthal. Hinab ins Thal des Kau- 
baches, meist Waldweg. 12/ St. Schmalbach. 
(15 Min.) Geisbach. Ueber den Rehberg in 
4 St. Ober- Beuren und auf die Landstrasse 
bei Lichtenthal 24 St. Baden. 


Excursion nach Herrenwies (Wirthsch, 
Zum Auerhahn), 2516 F. üb. M.; berühmte 
Auerhahn - Jagd, 3 St. einsamer Weg durch 
Wald. Führer. i 

Hinter Forbach beginnt der eigentl. 
Schwarzwald-Character des Murgthales. 
In grosser Curve steigt die Strasse an. 
— \/, St. Holdereck; lohnender Rück- 
blick durchs Thal nach Forbach. 1. 
drüben schluthtet sich das stille Sas- 
bach -Thal hinauf, dessen Halden, wie 
in der Schweiz, mit Hütten und Heu- 
stadeln belebt sind. Von hier an ent- 
falten sich neue grossartige Waldbilder, 
häufig von einer decorativen Pracht, wie 
sie Mitteldeutschlands Harz und Thü- 
ringer Wald nicht aufweisenkönnen. (35 
Min.) Brücke über die Rauenmünzach, 
die sich mit dem von Herrenwies 
herabkommenden Schwarzbach ver- 
einigt hat. 
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Hier ist der Standpunkt, wo alljährlich | (bei Haisch), sehr guter Zeller Wein, roth, 
das drastische Schauspiel der Holzschwal- | pr. Schoppen 18kr.; Zim. 86 kr.; Hzühst. 
lungen sich entwickelt, das stets grosse | 24 kr. ; intelligenter Wirth (hat eine eg- 
Zuschauermassen herbeilockt. Um die in | plan auf die Hornisgrinde lithographiren 
den verborgensten Waldwinkeln gefällten lassen), sehr reinlich, zu empfehlen. 
und behauenen Bäume und Holzblöcke ohne Post: 'Thalauswärts 8Ys Uhr früh nach 
besondere Kosten ins Flachland hinab zu Gernsbach 57 kr.; nach Freudenstadt Nm. 
transportiren, oder auch nur vorläufig bis | 3 Uhr 48 kr. 


Weissenbach (8. 785), stauet man die Wald- .. . = 
bäche in eigens dazu hergerichteten Reser- Schönmünzach, nur wenige Häuser, 
voirs auf, wirft die zu befördernden Hölzer | AU der Strasse, bedeutende Glashütte, 
in die reale der Se schliesst das romantische Murgthal; von 
trocken liegenden Rinnsale der Bäche un : : sp unns u 
zieht dann an einem bestimmten Tage zu hier an wird dasselbe einfö FINIBer " Ge 
wöhnlich schwenkenTouristen hier r. üb. 
die Hornisgrinde (R. 57) ab. — Bei 


gleicher Minute in den verschiedenen Gegen- 
den die Schleussen. Mit rasender Hast ent- 
(Y/, St.) Hützenbach liegtl.oben Schwar- 
zenberg. 


strömt nun den Sammlern das aufgehaltene 
Mit Führer über Schwarzenberg steil 


Wasser und reisst in seiner ungestümen 

Fallkraft Alles mit fort, was in den Bach- 
bergan (3% St.) zum Neuhaus; Aussicht, 
1Y, St., am Kalten See vorüber, im Kalten- 


Betten liegt. Hoch aufgeschwollen, don- 
nernd toben die durch jeden neuen Seiten- 
bachthal hinab nach Gompelscheu im Enzthal. 
Weiter (3 St.) Strasse nach Wildbad. 


zuwachs immer ungeheuerlicher werdenden 
Die Murg hat hier eine Felsenwand 


Wildwasser daher, die schwersten Balken 
durchbrochen und erkämpft sich tobend 


spielend wie Strohhalme umherwerfend, an-, 
über- und durch einander jagend, bis sie 
den Ausweg. — (Y, St.) Strassen- 
Theilung. 


tief drunten endlich im Murgbett einen ruhi- 
1. zweigt die Chauss6e bei Schönengrün- 


geren Gang annehmen. So müssen die ver- 
einten Bergbäche die Handels -Rohwaare 
bis Weissenbach transportiren. Hier wird 
den ab, die in grossen Windungen nach 
Besenfeld ansteigt, hinter Urnagold über die 
Höhe ins Enzthal und nach Wildbad führt. 


das Holz aufgefangen, zu Flossen verbun- 

den und auf dem von da an corrigirten 

Flusse über Gernsbach und Rastatt hinaus 

zum Rhein befördert. 

Beim Marsch nach der Hornisgrinde S 3 Pr n 

(R. 57) hinauf begegnet man einem solchen r. läuft die Strasse über Röth und 

Schwallungs - Teich (S. 791). Oft sieht mau Hesselbach nach (1Y, St.) Reichenbach 
(Gasth. Zur Sonne), 1616 par. F.üb. M., 
Pfäf., 770 Ew.,u.interessante, inroman, 
Styl (1085) erbaute Kirche. — (35 Min.) 
Baiersbronn (Gasth. Zum Ochsen), 

1796 par. F. üb. M., weithin über die 


auch unterweges in einem Wirthshause, oben 
in einer Ecke des Plafonds einen grossen, 
Berghalden und in die Seitenthäler zer- 
streute Gemeinde m. 4880 Ew. 


tauähnlich aus Weidenruthen geflochtenen 
Gen Norden Öffnet sich das stille Thon- 


Reif. Das bedeutet, dass in diesem Local 

die Flösser ihre Herberge haben. 
bach- Thal, welches gegen die Elme und 
Rothe Rainshöhe ansteigt, gen NW. das Thal 


Einige Minuten weiter im pracht- 
vollen Waldthale Rauenmünzach , nur 
der Murg - Quellen (weisse und rothe Murg), 
in dem die Häusergruppen (1 St.) Mittel- 


ausein paar Häusern, Schule u. Wirths- 
haus bestehend. Die Eltern, welche 
ihre Kinder zu dieser einsamen Lehr- 
stätte schicken, sind Holzarbeiter und 
wohnen noch einsamer, hoch droben, 

und Oberthal u. die Ruine Tannenjels liegen. 

Von Mittelthal Fusspfad im Böselbach - Thal 
hinauf in 11/, St. auf den Kniebis, zur Schwe- 
denschanze (R. 59) und hinüber nach Bad 
Rippoldsau. 


zerstreut in den Waldungen. Die Ge- 
gend wird immer grossartiger, ernster, 
Locale Berühmtheit hat Baiersbronn 
durch ein Courage-Stückchen a. d. Jahr 


Punkte, denen nichts als die herein- 
blickenden Firnhäupter fehlen, um mit 

1678, wo 24 entsclfliossene Banern ein 
200 Mann starkes, feindliches Streif- 


renommirten Alpengegenden d. Schweiz 
und Tyrols wetteifernzu können. End- 
corps glänzend in die Flucht schlugen. 
Die Gegend gewinnt wieder an In- 


lich hat das geschluchtete Murgthal ein 
Ende ; bei (20 Min.) Kirschbaumwassen 
teresse. Längs des Forbaches steigt 
die Strasse an vielen industriellen 


öffnet sichs heiter, hell, eine freudige 

Augenrast. Badisch - würtembergische 
Etablissementen, namentl. den grossar- 
tigen königl. Eisen-, Hammer- und 


Gränze. 

(40 Min.) Schöfmünzach, 1419 
par. F.üb.M. 

Gasthöfe: Zum Waldhorn. — Weiter *Post 
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Walzwerken, Stahl- u. Sensenfabriken, 
Woll- u. Flachsspinnereien Friedrichs- 
thal (wo der Sitz der Verwaltung ist) u. 
Christophsthal nach 

(1 St.) Freudenstadt, 2260 par. 
F. üb. M. 

Gasthöfe: *Post. — Löwe. — Rappe. 

Post: Nach Alpirsbach Nm. in 2 St. 
40 kr.; Eyach früh in 53% 8t. 1fl. 9 kr.; 
Gernsbach früh in 51, St. 1fl. 45Kkr.; Horb 
früh in 33, St. 54kr.; Rottweil Nm, in 1114 St. 
2fl. 4kr.; Stuttgart früh und Abds. in 10 bis 
11 St. 3fl. 35 kr.; Wildbad im Sommer 3mal 
wöchentl. in 51/ 8t. 2fl. 


Die Oberamtsstadt mit 4900 ev. 
Einw., ursprünglich als Festung zum 
Schutze des Murgthales von Herzog 
Friedrich I. bestimmt und als regel- 
mässiges Viereck angelegt, dann aber 
1599 mit vertriebenen Protestanten aus 
Oesterreich, Steiermark u. Kärnthen 
bevölkert, hob sich schnell zu einiger 
Bedeutung u. wurde deshalb Freuden- 
stadt getauft. 

Die angefangene Befestigung wurde, 
weil unzweckmässig, nicht vollendet. 
1632 brannte fast die ganze Stadt ab, 
und kaum wieder erbaut, wurde sie 2 


56. Route: Die Hornisgrinde und der Mummel - See. 
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Jahre später von den Kroaten geplün- 
dert und abermals in Brand gesteckt. 
Ueber 1 Jahr lag sie verödet als grosse 
Ruine. Als architectonisches Curio- 
sum ist die 1601—8 mit 2 im rechten 
Winkel zusammenstossenden Schiffen 
erbaute Stadtkirche sehenswerth, in 
welcher die männl. Zuhörer im einen, 
die Zubörerinnen im andern Schiff 
sitzen; Kanzel u. Altar ist im Winkel, 
so dass der Geistliche in beide Schiffe 
sehen, die in jedem Flügel Sitzenden 
auch ganz wohl den Geistlichen, aber 
nicht die im andern Flügel Sitzenden 
sehen können. Mag auch sein Gutes 
haben für bibelfeste Gläubige. Aus- 
serdem ein Taufstein aus romanischer 
Zeit und prachtvoll geschnitzte Chor- 
stühle (von Conr. Widmann 1488) aus 


der Klosterkirche v. Alpirsbach. 

Gute Strasse in 2 St. auf die Kniebis- 
höhe, und von da geradeaus über Griesbach 
und Petersthal nach Oppenau oder 1. nach 
Rippoldsau (R. 59). — Gen O. Strasse über 
Dornstetten in 4 St. nach Horb auf die Neckar- 
thal- Strasse (nach Rottenburg und Eisenb. 
bis Tübingen). Südl. nach Alpirsbach und 
Schiltach ins Kinzig - Thal. 


Die Hornisgrinde und der Mummel-See. 


56. Route: Von Schönmünzach nach Achern. 


Vier Wege führen auf das Plateau der 
Hornisgrinde: 

1) aus der Bheinebene von Oltersweyer 
durch das Laufbachthal u. über Neu - Win- 
deck (8. 742) Fusspfad, streckenweis sehr 
steil und rauh, aber unterhaltend, 31/, St., 
nur mit ganz kundigem Führer wegen den 
letzten 1}/a St. 

2) Aus dem Murgthal von Rauenmünzach 
aus durchs dichtbewaldete Raumünzach- 
Thal über die Viehläger in 41, St., nur mit 
Führer; sehr einförsgig, nicht zu empfeh- 
len; Proviant nöthig. 

8) Aus dem Murgtlal von Schönmünzach 
aus durch das Langenbacher -Thal 4 St., 
von denen die ersten 3 St. sehr gute Fahr- 
strasse. Frequentirtester Weg, Für Touristen, 
die ein wenig Orientirungs - Sinn haben, 
Führer unnöthig, da der Weg nachstehend 
ganz genau beschrieben wird. 

4) Aus dem Kappeler - Thal von Otten- 


höfen (8.796) aus, über den Mummel-See 23 


St., in der ersten Hälfte fahrbar. Fürs 
Hinaufsteigen Führer zu empfehlen. Nach 
längerem Regenwetter gehe mau nicht so- 
fort auf diesen Berg wegen des auf der 
Höhe dann sehr weichen Moor-Bodens. 
Für Solche, die den Weg No. 3 hinauf und 
No. 4 (wie er pachstehend beschrieben ist) 
herab machen, ist der Führer entbehrlich. 

Führer von Schönmünzach über Hornis- 
grinde bis Secbach 3fl. — Von Ottenhöfen 
über Mummelsee hinauf und gleichen Weg 
zurück 1fl. 24 kr. bis 1fl. d5kr. Bei den 
anderen Wegen zu accordiren. 

Wagen (einschliesslich Trinkgeld): von 
Schönmünzach (Weg No. 3) bis zum Eckle, 
von da zu Fuss auf Hornisgrinde und über 
deu Mummel - See herab (1! St. Gehens) 
kis zum „Einsteigeplatz“, wo der Wagen 
wartet, über Ottenhöfen nach Allerheiligen 
in 6—7 St. Falırzeit 131/, fl. (wenn das Ge- 
schirr nicht übernachten muss). 

Post (täglich durchs Murgthal); für diese 
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‚Partie können Touristen (von Baden Vm. 
init Omnibus) von Gernsbach aus (Postab- 
gang 12 Uhr Mitt., in Schönmänzach 3 Nm.) 
nur im hohen Sommer bei langen Tagen 
benutzen, weil Fussgänger erst gegen 7 Uhr 
auf Hornisgrinde kommen und von da noch 
hinab nach Seebach (1a St.) oder besser 
nach Ottenhöfen ins Nachtquartier müssen. 
In diesem Fall ist wegen eintretender Dun- 
kelheit beim Hinabweg ein Führer von 
Schönmünzach mitzunehmen, 
Entfernungen: Von Schönmünzach bis 
Zwickgabel 1 8t., bis Hinter- Langenbach, 
Wirthschaft Züpfle, 1 St. 10 Min., bis zum 
Eckle 1 St., auf den Gipfel 1 St., hinab zum 
Mummel-See Ya St.; nach Seebach 1 St.; 
nach Ottenhöfen 12 St. Summa 6 St. 10 Min. 


Von Schönmünzach (8. 787), nach- 
dem man sich vom Posthalter Haisch 
im Gasth. *Zur Glashütte genau hat in- 
formiren lassen (event. seinen Weg- 
plan für 6 kr. gekauft hat), 4 Min. 
geradeaus auf die Strasse über d. grosse 
Brücke. 3arm. Wegw.;r. and. Schön- 
münzach (breites Bett) gute Strasse 
ins Thal hinein. Ueber dem Fluss drü- 
ben terrassirte Kartoffeläcker mit da- 
zwischenliegenden Häusern. Auf je- 
ner Seite d. Flusses läuft die neue 
Strasse, welche die Schiffer-Gesellschaft 
hat bauen lassen. 


Die Schiffer - Gesellschaft ist eine alte 
Handelsverbindung, die grosse Waldbesitz- 
ungen (sog. Schifferwald), Flössrechte, Säge- 
Etablissements, eigene Förster etc. hat. 
Es sind Actien & 2 oder 3fl., die im Kurse 
steigen oder fallen, wie andere Papiere. 
Nun giebt es Schiffer- Mitglieder, die 10 od. 
20,000 Actien haben. Die Wälder - Ankäufe 
datiren aus Zeiten, wo das Holz kaum einen 
Werth hatte. Fast alle Waldungen, die man 
auf dieser Tour durchwandert, gehören die- 
ser Societät. Weiteres (8. 787). 


Ganz ebene Strasse durch Wald. (40 
Min.) Sägemühle(10 Min.) 2. Sägemühle, 
(5 Min.) Zwiekgabel, Häusergrupp2 m. 
Strassenscheide ; 1. gehtsins$chönmünz- 
achthal und in 2'/, St. zum Wiuldsee, 
r. (oder vielmehr geradeaus) nach den 


Hornisgrinden zu. (25 Min.) zwei 
Häuser. Das ganze Thal wird das 
Langenbachthal genannt. Aus dem 


Walde tretend sieht man in der Per- 
spective die Hornisgrinde, oben kahl. 
(10 Min.) Häuser, in der Schwallung 
(Teich) mit Wehranlagen. — (35 Min.) 
nicht r. hinab, sondern auf der Strasse 
bleiben; etwa 100 Schritt weiter, un- 


56. Route: Die Hornisgrinde und der Mummel- See. 
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mittelbar r. an der Str. Wirthschaft 
bei Züpfle (Forstwart). 


Zwei Betten zum Uebernachten. Weisser 
Wein & 24 kr. pr. Flasche, ganz trinkbar. 
Eier und Schinken. Führer von hier über 
Hornisgrinde und Mummel -See bis See- 
bach, je nachdem er zu tragen hat, 36 kr. 


‚bis 1fl. 


Immer breite Fahrstrasse , etwas 
minder gut unterhalten in grossem 
Bogen steigend. (40 Min.) geht r. eine 
neue Strasse bergab, welche liegen 
bleibt. r. Durchblick nach d. Wirth- 
schaft v. Züpfle. — 20 Min.Höhe; die 
Strasse hört auf. r. Wegstein mit der 
Signatur 5. 92 (gen West) u. D. Na. 78 
(gen Süd). Wegtafel an einer Stange 
ınit der Inschr. „nach Schönmünzach.‘“ 
Dieser Punkt heisst das Eckle. Die 
Fortsetzung der hier sehr schlecht un- 
terhaltenen Strasse führt nach Seebach. 
Reisende mit Wagen lassen denselben 
leer hinab bis zu einer Stelle unterhalb 
des Mummelsees fahren, wo sie wieder 
einsteigen. Wer zu Wagen ist, steigt 
hier aus. r. zwischen Heidekraut hin- 
ein geht der Weg aufHornisgrinde. — 
Etwa 100 Schritt in der ausgehauenen 
Blösse hinauf. Dann schmaler, betre- 
tener Fussweg l. abzweigend. 40 Schritt 
1. Wegstein m. 3 würtemberg. Hirsch- 
hörnern (fast der ganze Weg läuft im 
Ar a d. badisch - würtemb. Gränze 
hin Narbiger, rother Sandstein, 
als ob mit Schrotladungen hineinge- 
schossen wäre, liegt im Wege. — 6/0 
Schritt: Wegstein m. bad. Wappen, 
No. 87. — 170 Schritt: würtemb. Gränz- 
stein. — Nach 560 Schritt kommt ein 
verwachsener Weg v.r. herein. Man 
ist nun im niedern Holz, hat schon be- 
deutende Aussicht u. die Höhe vor sich. 
Noch 130 Schritt: 1. grosse, rothe Sand- 
steine. Der Thurm wird sichtbar, der 
Weg verschwindet im Heidegesträuch. 
Im Fall, dass Neßel eintritt, beit 
nächsten Wegsteinr. — Der. Gipfel 
der Hornisgrinde ist eine kahle, ein- 
same Höhe, Moorsümpfe, starres Bin- 
sengras, hie und da eine Legföhre, 
nicht minder für einen Hexensabbath 
geeignet, als der Brocken im Harz. 
Dieser höchste Punkt des nördlichen 
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Schwarzwaldes, 3887 F.üb.M., ist durch 
einen viereckigen Signalthurm (ohne 
Eingang u. Zinne) bezeichnet. Man 
kann jedoch (wie auf d. Feldberg, R. 65) 
nicht alles von einem Punkte aus sehen, 
man muss auf der Hochebene umbher- 
gehen. Die vier Ecken des 'Thurmes 
geben genau die vier Weltgegenden 
an. 


Die Aussicht bei heller Luft hat enor- 
men Horizont; das nächstliegende Terrain 
deckt ein Wäldermeer, aus dem gen W, 
(nahe) das Brigittenschloss hervorragt, da- 
hinter die Rheinebene mit nicht zu zäh- 
lendeu Ortschaften, Kell, Strassburg mit 
dem Münster, Hagenau, darüber lang ge- 
streckt die Vogesen. Gen N. die weniger 
ansprechende Aussicht auf die naheliegen- 
den Hochkopf (3470 F.), Hohe Ochsenkopf 
(3521 F.), Badener Höhe (3348 F.) und die 
Berge, welche das Geroldsauer und untere 
Murgthal einschliessen; fern darüber die 
Haardtberge, der Donnersberg und noch 
entfernter der Taunus. Gen O. über den 
gestreckten Rücken d. Langen Grinde (3335 
F.) und Rothenrains-Berg, die Höhen 
und Thal-Einsenkungen des durchwander- 
ten Langenbach- und Murg-Thals, ein 
Gipfel-Chaos aus den Gebieten der Nagold, 
des oberen Neckar, der schwäbischen und 
rauhen Alb, aus denen als accentuirte 
Punkto die Achalm bei Reutlingen, der 
Rossberg bei Gomaringen und Hohenzollern 
(2665 F.) hervortreten; gen S.O. das Plateau 
der Donau - Quellen, die Baar und die iso- 
lirten Kegel des Höhgaues. Im 8. den gan- 
zen Hoch -Schwarzwald mit Blauen, Belchen, 
Kandel und Feldberg sammt Satelliten. 


40 Schritt v. d. Thurm-Ecke ‚gen 
W.(wo zu Füssen das Brigittenschloss 
liegt) geradeaus auf einem sandigen 
Weg, hier l. auf d. kahlen Höhe über 
röthliche Sandstein-Brocken. (8Min.) 
in Wald. (3 Min.) r. die Zigeunerher- 
berge, ein überhängender Felsblock, un- 
ter dem Schutz vor wildem Wetter zu 
finden ist. 1]. Durchblick in die Tiefe 
nach d. Mummel-See. Gleich darauf 
1. Wegweiser an einer Fichte. Zick- 
zackweg hinab nichtzu feblen. (18 Min.) 
Der Mummel-See, 3440 F. üb. M., 
ernst, einsam, ein dunkler, tiefgrü- 
ner Spiegel, rings von hohen Tannen- 
halden eingegränzt, ganz wie: für die 
Sage geschaffen, durch die er bekannt 
wurde. 


Volkssage. Obe uf de Hornesgründe 
isch e See, de nor de Mümmelsee heisst, 


56. Route: Von Schüönmünzach nach Achern. 
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denn vor Zite henn Mümmele oder Seewible 
drin g’wuhnt. — E junger Hirt hat meng- 


mol in der Näh si Küeh un Schof g’hüet, 


un e Liedle gsunge; s’ isch e süfrer Bue 


gsie, mit gele, kruse Hare un eme Gsichtli 
wie Milh un Bluet. — Emol, gege Obed, 


do kummt e Jungfrau zu em im grüne 


G’wand, un über de Zöpfle hat se e Schleier 
trage. D’ Jungfrau setzt si zuem Hirte 
und seit: S’ isch do guet Lenze, s’ Moos 
isch weich, un 8’ weicht e kual Lüftli us 
de Tanne her. — Der Hirt hat nit’s Herz, 
ebes z’ antworte; so e schüns Frauebild 
het e si Lebli nit g’sehne, un s’ wurd em 
fast wunderli d’Siun. Do guckt se en a 
mit ihre schwarze Aue un mit ihrem 
Mündle, wie Kriese so roth, un seit: 
„Magscht mer nit e Liedle singe? Do hobe 
hört mer nicks als de wilde Waldvögel!“ 
— Em Hirte ischs just nit singeri g’si, aber 
e hett do ang’fange: 


Es schwimmt e Rösli so wis wie Schnee 
Gar lusti dört uf em schwarze See, 
Doch zückelt nümme e Sternle runter, 
So dückts au gli si Köpfle unter. 


Witer het er nit singe könne, denn’s Müm- 
mele het en ang’schaut mit eme Raar Aue, 
der Schnee uf de Gründe wär schu im 
Merze darvun g’schmulze. Wenn mer aber 
Feier zuem Strau tlıuet, so brennts, un mit 
em Lösche ischs so e Sach. — Kurz un 
guet, der Hirt verplempert si so ins See- 
wible, un si isch au nit vun Stohl un Ise 
gsi. — Aber alles in Ehre. Se hen kurz- 
wilt un Narrthei triebe, un am End isch 
de Hirt keck wore, un het em Mümmele 
e Schmätzle gen, un se het em seldrum 
d’Aue nit auskratzt. — Beim Abschied aber 
het se zu em g’seit: „Wenn i au emol nit 
kumm, so blieb mer vum See weg, un rief 
mer nit“. — E Zitlang ischs so gange, un 
der Hirt het g’meint, der Himmel werre jetzt 
allewil klor blibe, aber hinter em isch e 
gar Schwarze Wulk ufgstiege. Emol 
lost si mi Mümmeli zwin Tag mit keim Au 
me sehen, un do isch em Hirte winne 
un weh wore, denn mit d’r Lieb isch’s, 
wie mit em Heimweh; mer kann dabei nit 
rueje noch raste, un mer sot glaube, böse 
Lüt hättn’s eim angethnn. Z’letscht kanns ' 
der Hirt nimme ushalte, un lauft an de 
See; dn gucke en d’Seerösle an, als wenn 
se Mitlid mit em hätte; er merckts aber nit, 
un rieft d’Jungfrau bim Namme. Uf ein- 
mol wurds Wasser unruhig, un usm See 
kummt e Zettergschrei, un e färbt si mit 
Bluet. De Hirte wandelt e Gruse an. — Er 
lauft in de Berri in, wie wenn en e Geist 


jage thät; un vun der Zeit an het me nicks 


me vun em g’sehne un g’hört. 


In der Trinkhalle zu Baden ($. 771) 


ist auf dem zweiten Bilde der Reigen- 
tanz der Mummel-Nymphen dargestellt, 
wie sie der Alte des See’s zurückruft. 


Am südl. Ufer, wo ihm der Bach: 
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entfliesst, ist aus rothem Sandstein ein 

_ unbewohntes Rasthaus errichtet, derb, 
urgermanisch, wie aus des Tacitus Zei- 
ten, offene Hallen, für Jeden, der des 
Weges kommt; mit dem davorliegen- 
den, schwarzen See erscheints wie 
eine Illustration zu Lenau’scher Poesie. 
Der unbekannte Architect, der das Haus 
baute, hatte dieGegend verstanden. Ein 
Bravo ihm! 


Hinabweg nach Ottenhöfen. 


Vom See wenig Schritte wieder hin- 
aufauf den Weg. Zwei Wegweiser an 
Fichten, l. nach Achern, r. nach See- 
bach, der breitere. — (, St.) drei- 
armiger Wegweiser. Man schlägt den 
„über Seebach u. Ottenhöfen n. Achern“ 
ein. Breiter, aber steiler u. steiniger 
Weg, Knieprobe. (25 Min.) Aufden 


57. Route: Allerheiligen und die Büttensteiner Fälle. 
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Fahrweg. Felsensturzmassen. (12 Min.) 
Breite Chaussee geradeaus. 

Die aufsteigende Strasse l. führt nach 
Ruhsteig und von da über das Jägerhaus in 
das Thal der rothen Murg hinaus nach 
Baiersbronn (S. 788). 

Abermals bauen sich Felsentrümmer 
chaotisch zu beiden Seiten der Strasse 
auf u. Thalniederblicke erschliessen 
sich, die an viele der schönsten Stellen 
auf Davos und im Domleschg in Grau- 
bünden lebhaft erinnern. 


Seebach (Gasth. Zum Hirsch, freundl. 
Wirthin. — Weiter Krone). Im Dorf ist 
nur 1 Pferd u. 1 Wagen, im Besitz des 
Bürgermeisters. 


(Y, St.) Ottenhöfen (s. unten). 


Von da nach Achern (8.741) durch das 
Kappeler - Thal. 


Allerheiligen und die Büttensteiner Fälle. 


57. Route: Von Achern durchs Lierbach -Thal nach Oppenau. 


6 St. durchweg vortreffliche Chaussde. 
Wagen vgl. Taxen bei „Achern‘“ (s. unten) 
oder Oppenau ($8. 801). — Fussgänger nehmen 
Post oder Omnibus bis Ottenhöfen, dann 
abkürzende Fusswege mit Wegweisern. 
Führer durchaus unnöthig. 

Entfernungen: Von Achern nach Kappel- 
Rodeck 11/4 St. — Ottenhöfen 1St. — Neuhaus 
34 St. — Allerheiligen 1 St. — Oppenau 2 St. 
Summa 6 St. 


Achern, Bahn - Stat. (S. 741). 

Post: Tägl. Vm. 9 Uhr über Kappel 
(15 kr.), Furschenbach (18 kr.) nach Ottenhöfen 
in 13, St. 24kr. Gepäck pr. 10 Pfd. 1 kr. 

(20 Min.) Oberachern,, grosses Dorf 
in fruchtbarer Thalmulde (Papierfa- 
briken). Auf d. Anhöhe d. Antonius- 
Capelle ‚höher d. aussichtreiche Bienen- 
buckel. Freundl. Kappeler Wiesenthal. 


(1 St.) Kappel - Rodeck, 2220 Ew. 


Gasthöfe: Zum Ochsen. — Linde. — Brauerei 
Schnur. 


r. auf einem Hügel die noch be- 
wohnte Burg Rodeck a. d. 11. Jahrh., 
der Familie von Neuenstein gehörig. 


Trümmererfülltes Bett der Acher. Von 
hieran sieht man schon häufig die, die- 
ser Gegend eigenthüml. Tracht der 
Mäiner: Lange, schwarze Leinwand- 
röcke, scharlachrothe Westen, breit- 
krämpige schwarze Hüte, kurze Hosen, 
blaue Strümpfe. 


(1 St.) Ottenhöfen , 1568 Ew. 


Gasthöfe: * Wagen („A la voiture“) gleich 
l.; Logis 18 kr.; Frühst. 16 kr., gelobt. — 
Linde. — Pfiug. 

Einspänner : 
Achern 1fl. 36 kr 

Omnibus nach Achern früh 5 Uhr, 24 kr. 


Das Dorf (1038 F. üb. M.) wird 
seiner stillen, schönen Lage und billigen 
Preise halber als Pensions - Aufenthalt 
benutzt. 


Excursion zum Edelfrauengrab : 10 Min. 
Chauss6e ansteigend gegen Seebach. Dann 
r. (Wegw.) abbiegend ins Gottschlägthäl- 
chen noch 20 Min. Höhle mit Wasserfällen. 


Volkssage: Eine Frau von Bosenstein 
(Ruine r. seitwärts 10 Min.), ob ihrer Hart- 


Nach Allerheiligen 2 fl. ; nach 
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herzigkeit von einer dem Hungertode nahen 
Armen verflucht, gebar in Abwesenheit ihres 
Gatten sieben Knaben auf einmal. Entsetzt 
über solchen Segen des Himmel3, gab sie 
einer vertrauten Magd den Auftrag, sechs 
der Kinder im Teiche zu ertränken. Diese, 
im Begriff, den Mord zu vollziehen, wird 
durch den von der Jagd zurückkehrenden 
Vater überrascht und befragt, was sie zu 
thun im Begriff sei. „Junge Hunde ersäu- 
fen“, entgegnet verwirrt die Dirne. Der 
Ritter aber entdeckt das beabsichtigte 
Verbrechen, droht der Magd mit dem qual- 
vollsten Tode, wenn sic ihrer Herrin eine 
Sylbe verrathe, nimmt die Kinder und lässt 
sie heimlich erziehen. Als sie erwachsen 
sind, nimmt er sie mit auf die Burg und 
bei fröhlichem Bankett fragt er, welche 
Strafe eine Mutter verdiene, die ilıre Kin- 
der ermorden lasse. „Lebendig eingemauert 
muss solch ein Weib werden“, ruft vor- 
schnell die unnatürliche Mutter. ‚So ists 
dein eigenes Todesurtheil!‘ entgegnet der 
Graf, indem er ihr die sechs ermordet ge- 
glaubten Jünglinge vorstellte In dieser 
Höhle soll das Urtheil vollzogen worden 
sein; die Nachkommen Jener sollen aber 
noch unter dem Namen Hund im Kappeler- 
Thale leben. — Wer vom Edelfrauengrab 
nach Allerheiligen zu gehen gedenkt, steigt 
r. über die Blöchereck einen Fussweg. 


Hier gabelt die Strasse; r. führt sie 
von Ottenhöfen im Unterwasser - Thal 
hinauf; freie, freundliche Wiesengründe 
mit maler. Baumgruppen. - Erste An- 
edeutungen der Schwarzwälder Archi- 
tectur. Die Hirtenbuben tragen Mäntel 
von Stroh. Steigende Strasse; das 
Thal wird enger. — ?/, St. Neuhaus 
mit dem Gasth. Zum Erbprinzen. Die 
Gemeinde heisst Unterwasser. 


Fussgänger gehen von der Chaussde ab, 
r. scharf bergan, !/4 St. näher; diese alte Str. 
vereinigt sich oben wieder mit der Chauss6e, 


Die neue Strasse umläuft in zieml. 
grassem Bogen d. Thal. '/, St. Wegw. 
1. „über Blöchereck zum Edelfrauen- 
yrab‘‘ (siehe oben). — Immer bergan; 
Tiefblick auf d. Wipfelmeer d. unten- 
liegenden Wälder. Auf d. Höhe 3ar- 
miger Wegw. ‘Hier mündet die alte 
Strasse r. ein. In grossen Serpenten 
hinab. Aus dem Walde tretend er- 
blickt man tief unten in waldigem Kes- 
sel die äusserst malerischen * Ruinen 
des Klosters Allerheiligen (1 St. v. 
Neuhaus). 


Gasthof: Forstwirthshaus bei Mitten- 
maier. Der 1859 } Mittenmaier (dessen Por- 
trait im Speisesaal hängt) war eine sehr 
beliebte Persönlichkeit, namentlich bei Stu- 


57. Route: Von Achern durchs Lierbach - Thal nach Oppenau. 
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denten, worauf die vielen dedicirten Por- 
traits und Silhouetten an den Wänden hin- 
deuten. 

Uta v. Schauenburg, Tochter des rhein. 
Pfalzgrafen Gottfried v. Calw, Wittwe des 
liederreichen Herzog Welf IV., stiftete 1191 
das Kloster und übergab es 1194 fünf Prä- 
monstratenser -Mönchen , die bei strenger 
Zucht und reichlichen Vermächtnissen Al- 
lerheiligen bald zur reichsten Probstei in 
der Ortenan erhoben. Lange bestand da- 
selbst eine hocbgeachtete Klosterschule. 
Melırmals brannte das Kloster ab. Die aus 
Quadern erbaute Kirche, deren Ruinen ge- 
genwärtig noch stehen, mag aus dem 14. 
Jahrh. stammen. 1802 wurde das Stift sä- 
ceularisirt ; 1803 schlug der Blitz in die öden 
und leerstehenden Klostergebäude (die man 
zu einer Spinnerei umwandeln wollte) und 
die Flammen legten alles in Asche und 
Schutt. (In der Gartenlaube pr. 1861, 8. 605, 
gute Abbildung.) 


Die Ruine ist nicht so gross wie die 
Paulinzeller (im Thüringer Walde), 
mit welcher sie der Lage nach die 
meiste Aehnlichkeit hat, abersie ist als 
Spitzbogenbau u. durch die noch vor- 
handenen Seculptur - Reste malerisch - 
effectvoller.. Der bedeutende land- 
schaftliche Eindruck, den sie hervor- 
bringt, wird namentl. durch den unmit- 
telbar hinter der Ruine emporwachsen- 


den dunkeln Tannenwald erhöht. 
Tafeln warnen vor herabstürzenden 
Steinen. 


Am 26. Aug. 1862 stürzte hier ein Heidel- 
berger Student (Saxo-Borusse) Alfred von 
Domhardt aus Bestendorf in ÖOstpreussen, 
der seine Kletter -Gewandtheit zeigen wollte, 
todt; Bronzetafel zum Gedächtniss. 


Die Fundamente des Convents u. 
Capitelhauses, des Speisesaales etc. 
lassen sich mit Hilfe eines im Gasth. 
aufgehängten Planes noch verfolgen. 
Südl.,in noch erhaltener Einfassung, der 
noch jetzt benutzte Abtei- Garten. ' 

Wer einen Wagen bei sich hat, lässt 
denselben auf der grosse Umwege 
machenden Strasse leer hinabfahren u. 
geht zu Fuss an dem eben erwähnten 
(r.) Abtei-Garten vorbei, den breiten 
Weg in die Waldschlucht hinein, dem 
Laufe des Gründenbaches folgend. Rei- 
zendes Thälchen. (10 Min.) Anfänge 
der * Bütten- Wasserfälle (Bütten- 
schrofner Fälle). Der Gebirgs - Kern- 
felsen ist durchirgend ein Erd-umgestal- 
tendesMoment, zackig gegen die Tiefe zu 
auseinandergerissen u. über diedadurch 
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entstandenen Schlucht - Terrassen stürzt 
der Bach in sieben grösseren Fällen. 
Die Wasserfälle, wenn nicht besonders 
hoher Wasserstand ist, wollen an und 
für sich nicht viel sagen; aber die Um- 
gebung ist höchst pittoresk, fast möchte 
man sagen theatralisch angeordnet. 
Unwillkürlich tauchen beim einsamen 
Besuche unter entsprechender Beleuch- 
tung allerlei längst verklungene, mär- 
chenhafte Erinnerungen in diesen, vom 
plätschernden Echo durchirrten, mosig- 
feuchten Felsenkammern auf, — Un- 
dinen -Phantasien; — es ist, als müsste 
Kühleborn irgend aus einer Felsenspalte 
treten u. seinen träufelnden, langen, 
grauen Bart ausschütteln. Ein sorgsam 
durch Barrieren geschützter, über Stu- 
fen und Brücken geleitender Weg führt 


an den einzelnen Fällen vorüber. 

Man verdankt dies den verdienstlichen 
Bemühungen der früheren Förster Eich- 
rodt und Mittenmaier. Einzelne Felsen, 
an welche sich Sagen knüpfen, erhielten 
romantische Namen, z. B. der Reitersprung 
(nach einem schwedischen Soldaten, der 
hier herabsetzte), der Siebenschwesternfelsen 
(der sieben Mädchen vor den Brutalitäten 
der Hunnen schützte), das Eıwig Rabennest, 
die Zigeunerhöhle etc. 


Der oberste, von dem mit Ruhebank 


Das Renchthal und 
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versehenen Belvedere gesehene Fall ist 
wohl der imposanteste. Bis ans Ende 
der Fälle ca. 10 Min. | 

(Vergl. 8tahlstich S. 814.) 

r. ob den Wasserfällen führen zwei 
nähere Fusswcege, der eine über den Brunn- 


berg, der andere über den Soolberg nach Lau- 
tenbach im Renoh - Thal (S. 801). 


Heraus auf die Strasse, wo man bei 
einem 3armigen Wegweiser den 1. aus 
d. Walde kommenden Wagen wieder 
besteigt. Hier beginnt das 2 ®t. lange, 
mit einigen ganz hübschen Wald -De- 
corationen geschmückte Lierbachthal. 
(Fahrzeit bis Oppenau 1), St.). 20 
Min. Felsenhügel in Mitte des Thales 
mit einem Kreuze darauf. Die meisten 
Wohnungen liegen an den Berghalden. 
1 St. 10 Min. Strassen - Wendung. r. 
Blick gegen die Berge des Mooswal- 
des, der das Renchthal westl. be- 


gränzt. 

Beim Gasth. und Bierbrauerei Zum Kreuz 
geht es l. über die Brücke nach dem (1 St.) 
im Maisbachthale liegenden Bade Anteogast, 
1611 F. üb. M. (Kurhaus bei Huber), länd- 
lich eingerichtet, aber gelobt, dessen Wasser 
(+ 700R.) hauptsächlich kohlensauren Kalk 
und kohlensaures Natron enthält. Das Bad 
war schon,im 16. Jahrh. bekannt. Das 
Thal (Granit) hat ganz hübsche Partien. 


Oppenau (S. 801.) 


die Kniebis -Bäder. 


58. Route: Von Renchen oder Appenweier über den Kniebis 
nach Rippoldsau und Wolfach. j 


Von Appenweier 9%ıo Meilen Poststrasse 
oder auf derselben 16 Gehstunden; benutzt 
man den Fussweg am Kniebis, dann blos 
15 St. Von Renchen gute Fahrstrasse 
nach Oberkirch, aber keine Post. Post täg- 
lich 4mal v. Appenweier nach Oberkirch in 
55 Min. 21 kr. — Von Oberkirch Vm., Mitt. 
u. Nm. üb. Oppenau in 1 St. 5 Min. 24 kr. 
nach Petersthal 1 St. 21 kr. (Somit, v. 
Appenweier n. Petersthal in 3 St. 1fl.6 kr.) 
Weiter nach Griesbach blos 2mal tägl. in 
30 Min. 18 kr. Vonhier n. Rippoldsau blos 
imal am Spät-Nm. in 3 St. ı fl. Bier 
übernachten. Um ohne Aufenthalt n. Rip- 
polsdau zu fahren, kann man nur d. Post- 
Kurs Mitt. 1 Uhr in Appenweier kenutzen. 


Am andern Morgen sehr früh in 21, St.n. 
Wolfach 1 fl. 12 kr. 

Entfernungen (für Fussgänger): Von 
Renchen 134 St. n. Oberkirch. Von Appen- 
weier üb. Nussbach 2 St. n. Oberkirch, 3% 
St. n. Lautenbach, 1 St. 35 Min. n. Oppenau, 
35Min. nach Ibach, 114 St.nachFreiersbach, 
1/4 St. n. Petersthal, 1 St. n. Griesbach, 21, 
St. n. Knicbis, 11/g St. n. Rippoldsau, 25 
Min. n. Klösterle, 18t. 35 Min.n. Schappach, 
2 St. 50 Min. n. Wolfach, 2 St. n. Schiltach. 

Fussgängern ist zu empfehlen, in Appen- 
weier die Eisenbahn zu verlassen, min- 
destens bis Oberkirch, wenn nicht bis 
Oppenau Post zu benutzen und erstvon hier 


die Fusstour beginnen zu lassen. 
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Von Appenweier (S. 743) Frucht- 


baum - Allee, besonders Kirschen; r. 


im Vorblick die Weingelände,, wo der 


gelobte ‚‚Klingelberger‘‘ wächst; hoch 
darüber Schloss Stauffenberg (dem Prin- 
zen Wilh. von Baden gehörig). — ®/, St. 
Nussbach, mit 780 Ew. 


(%/, St.) Oberkirch, 2310 Ew. 

Gasthöfe: Linde. — Post. — Adler. 

Belebtes, freundliches Amtsstädt- 
chen, früher befestigt, 1632 u. 1638 von 
den Schweden geplündert, 1688 von den 
Franzosen demolirt. Bedeut. Märkte; 
renommirtes Kirschwasser. 

Excursionen: Nach den Ruinen der 
Schauenburg (1203 F.); bekanntes Geschlecht 
(General d. franz. Republik Hannibal v. 
Sch., berüchtigt durch seine Mord - Scenen 
in d. Schweiz 1798);sehrlohnende Aussicht; 
letztere noch grossartiger beim Signal Ya 
St. höher. — Ruine Ullenburg (955 F. üb. 
M.), durch Cardinal Rohan 1785 zerstört; 
bedeutende Aussicht. 

Die Berge treten näher zusammen. 
— (/, St.) Lautenbach mit gothischer 
Wallfahrtskirche v. 1471; in ders. ge- 
schnitzter Altar u. Glasgemälde; neben 
der Kanzel gutes Bild (Anbetung der 3 
Könige). — 

Von hier über Steig, Heidenkhof und den 
Sohlberg am sagenkomischen Eselsbrunnen 
vorüber in 21/3St. nach Allerheiligen (S. 797). 

Das Thal wird enger, bergiger. 1. 
das Rustenbach - Thälchen. — (!/, St.) 
jenseits d. Rench Wirthshaus Zum Hu- 
dackerhof. 

Gegenüber Wegweiser nach dem (14 St.) 
Bad Sulzbach (1068 F. üb. M.) m. lauwarmer 
(18° R.) Salzquelle (kohlensaur. Natron, 
schwefelsaur. Natron, kohlens. Kalk); ein- 
faches, gutes und billiges Gasthaus. 

Der Thalboden erweitert sich wie- 
der etwas. 


(1 St.) Oppenau, Stadt mit 1935 
Ew., 931 F. üb. M. 

Gasthöfe: “Engel od. Post (Peter), auf- 
merksam. — Sonne. Krone. — Ochs. — 
#*Stahlbad bei Huber. — Bierbrauerei Panther. 

Wagen incl. Trinkgeld nach Antogast 

ispän.1fl.30kr., 2spän. 2fl.12 kr. 
Petersthal ,„, 


1 ”» ” ”„ 3 ” EL) 


Griesbach FR „—» n» 4,12, 
Rippoldsau „ — ,— »„ 1, —,„ 
Appenweier 

od. Benchen „ 2 „ 24 }) „ 5 „ 
Allerheiligen „ — „—» » 3, —,. 


Lebhafter Knotenpunkt für Schwarz- 
waldreisende ; jährl. ca. 22,000 Passa- 
Berlepsch’ Westdeutschland. 
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giere. Grosse Kirche, Bedeutender 


Handel mit Kirschwasser. 


Posthalter Peter besorgt reales (man 
verlange „Altes‘‘) die Maas für 1 fl. 36 kr, 


Ziegeleien und Krugbrennereien für 
Versendung der Mineralwasser. Schöne 
Aussicht vom Pavillon. 


In die mit Wald, Reutbergen und Wie- 
senhalden überdeckten Höhen sind bis weit 
hinauf in malerischer Abwechselung Bauern- 
höfe eingestreut, Der ernste Eindruck, den 
die mit Nadelholz überwaldeten Bergkuppen 
hervorbringen, wird durch reizende kleine 
Seitenthälchen gemildert, aus denen unter 
Obstbäumen liegende Schwarzwaldhäuser 
vom bewässerten, frischen Wiesongrün her- 
vorschauen. 


Der Eingang ins Renchthal ist viel 
versprechend; 1. am Berg hinauf ein 
wahrer Wald von Ginsterbüschen. Die 
Weiber tragen mächtig grosse radför- 
mige Strohhüte mit colossalem, schar- 
lachrothem Fransen-Aufputz; die M&n- 
ner haben hier schon blaue Jacken statt 
der schwarzen Röcke. — Wirthshaus 
ZumFinken. —!/,St. Zinken /bach. Der 
Unterbau der Häuser ist weiss über- 
kalktes Steinwerk. Thürpfosten und 
Ecken feuerroth gemalt, als ob es rothe 
Quadern wären, der Oberbau Holz u. 
verschindelt; einzelne Häuser in höchst 
idyll. Umgebung. — Wirthsh. Zum Pflug 
im Zinken Löcherberg. r. zweigen 2 
Strassen ab, ins Harmersbachthal nac 
Zell und ins Nordrach- Thal. 

Excursion ins Harmersbach-Thal (Vallis 
Hadamaris?), v. Wirthshaus Zum Pflug bis Zell 
3l/a St. Urchiger Waldm. übermoosten Fel- 
sentrümmern; dann Wiesenthal m. vielen 
Sägemühlen. Folgen die Weiler La hard, 
Holdersbach u. (2 St.) Dorf Riersbach (Gasth, 
Sonne). 1, 8t. Dorf Oberharmersbach, 
gross, wohlhabend, circa 2500 Einw. (Gasth. 
Zu den drei Schweinsköpfen). Schöne Kirche 
m. guter Orgel u. Altarblatt v. Dürr. Gra- 
natschleifereien. Von hier m. Führer Aus- 
flug zur sog. Heidenkirche (2496 F. üb. M.) 
u. zur Falkenbrücke. Weiter hinab heisst 
der sehr belebte Grund das Unterharmers- 
bach-Thal. (Wirthshäuser: Adler. — Rössle.— 
Ochs). 1/4 St. Zell am Harmersbach (8. 809). 
Von da 1 St. (Omnibus) hinaus zur Eisen- 
bahnstation Bieberach (S. 809). 

Ins Nordrach - Thal. Vom Wirthshaus 
Zum Pfiug in Löcherberg b. Zell4 St. Romant. 
Waldthal m. viel Sägemühlen u. etwa 2000 
Einw. Hauptort ist Nordrach m. Kirche 
(Stubenwirthshaus). Früher schon passirt 
man den höher gelegenen Weiler Fabrik 
(einst Glashütte des Klosters Gengenbach). 
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(®/, St.) Bad Freiersbach, 1281 F. 
üb.M. , 

Bad- und Gasthaus (langes, kasernenar- 
tiges Gebäude; Wirth Börsig) mit Dampf- 
und Kiefernadelbädern. 

Freundlich im Wiesengrunde gele- 
gen, von hohen Bergen umrahmt; der 
hohe, spitze Gipfel in der Perspective 
ist der Ueberkopf (2832 F. üb. M.). Die 
vier Quellen (8— 9° R.) heissen Schwe- 
fel-, Stahl-, Gas- und Salzquelle, 
enthalten an fixen Bestandtheilen na- 
mestl. kohlensaur. Kalk, schwefelsaur. 
Natron und kohlensaures Eisenoxydul, 
sowie viel freies kohlensaures Gas. 
Sie sind seit ca. 100 Jahren bekannt. 
— Weiter (10 Min.) Dorf Petersthal m. 
1642 Einw. (Gasth. Zum Schlüssel) und 
(10 Min.) 

Bad Petersthal, 1333 F. üb. M. 


Bade- und Gasthaus bei Kimmig-Müller, 
über 100 Zim., elegant; Bedienung auf- 
merksam, Bade- Musik, Conversations -Saal, 
Bälle, Lesecabinet; gute Weine. T. d’h. 1 
Uhr. Preislisten sind in den Zimmern an- 
geschlagen. 


Das besuchteste und durch die Be- 
standtheile seiner Mineral-Wasser aus- 
gezeichnetste Bad des Renchthales in 
sehr geschützter Lage. Die Peterstha- 
ler-Quellen, zu denen allsommerlich 
über 8000 Badegäste kommen, stehen, 
ihrer chemischen Zusammensetzung 
nach, etwa in der Mitte zwischen den 
mehrreinen Eisenwassern v. Schwalbach 
(S. 155) u.Spaa u. den mehr salinischen 
Eisenwassern von Marienbad und Fran- 
zensbad ; am meisten nähern sie sich 
den Heilquellen v. Pyrmont. Anfreier 
Kohlensäure (33 Kub.-Zollin 16 Unzen) 
steht sie nur denen von Franzensbad 
(fast 41) u. Pyrmont (42) in Deutsch- 
land nach. Feste Hauptbestandtheile 
sind doppelt,- kohlensaurer Kalk (11,7), 
schwefelsaur. Natron (6) u. doppelt-koh- 
lensaur. Magnesia (3,5 Gran in 16 Un- 
zen); durch Abwesenheit des schwefel- 
sauren Kalkes ist das Wasser leicht 
verdaulich. Die Petersquelle (Stahl) 
u. die sog. Laxirquelle (Salz) sprudeln 
im Kursaal, die Sophienquelle unter 
einem offenen Tempel. 


Zu näherer Information dient am Besten; 
äirkard, Bad Petersthal u, seine Stahlsäuer- 


58. Route: Das Renchthal und die Kniebis - Bäder. 
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linge. Mit Abbildung. Carlsruhe, Braunsche 
Hofbuchh. 


Die Saison beginnt Mitte Mai und 
dauert bis Ende Sept. Das Wasser 
wird hauptsächlich getrunken, aber auch 
in Form von Sitzbädern u. Douchen aller 
Art (auch Gas-Douchen) verwendet. 
Sturz- u.Wellenbäder in d. Rench; auch 
Molkenkur. Die Wasserversendung in 
Krügen 1st bedeutend. 


Excursionen: Nach Bad Griesbach 1 St. 
(s. unten). — Bad Antogast üb. den Breiten- 
Der (S. 800) 2 St. — Auf die Kniebishöhe 
3 St. — Ins Bärenthal u. durch dasselbe Weg 
in die wilde Schapbach. — Zur Holzwälder- 
höhe. — Zum Glaswald- See. — Kloster Aller- 
heiligen und seine Wasserfälle (S. 798). 


Im Renchthale aufwärts über Bösten- 
bach und Döttelbach. 

(1 St.) Bad Griesbach, 1614 F. 
üb. M. 

* Bade - u. Gasthaus bei Monsch, bequem, 
mit Trinkhalle, Sälen, Garten-Anlagen und 


Bade -Einrichtungen aller Art, auch Kiefer- 
nadel-Bäder und Inhalationen. 


Dieses am höchsten gelegene aller 
Renchthal-Bäder ist durchschnittlich 
immer von 180 bis 200 Gästen frequen- 
tirt (/, davon Damen), etwas ruhiger 
als Petersthal, und hat im Sommer für 
Touristen oft keinen Platz. An Menge 
des kohlensauren Kalkes (121/, Gran in 
16 Unzen) übertrifft es Petersthal noch, 
entwickelt aber bedeutend minder freie 
Kohlensäure (nur 22'/, Kub.- Zoll) als 
jenes. Hier beginnt die eigentl. Knie- 
bis-Strasse, die in ausserordentlich 
vielenWindungen, fastimmerim Walde, 
noch 1630 Fuss bis zu ihrer Ueber- 
gangshöhe ansteigt; Geh- oder Fahrzeit 
bergauf 1, St. 


Ueber die Holzwälderhöhe führt ein 
näherer, sog. Promenadenweg in 2 St. nach 
Bad Rippoldsau (S. -805),,. Auf der Höhe 
(3055 F.) die Sophienruhe. Aussicht ver- 


wachsen. 

Hinter Griesbach hört Laubwald 
auf, Tannenwald beginnt. Starke 
Steigung in Windungen; prächtige 
Strasse mit weitsichtigei Rückblicken 
über das Renchthal- Terrain. Weder 
der Harz noch der Thüringer - Wald 
haben solch eine grossartige Strasse. 
Je höher desto frischer die Luft, aber 
auch desto vogelperspectivischer die 
Niederblicke. 1. unten die Häuser 


805 58. Route: V. Renchen od. Appenweier n.Bippoldsau u. Wolfach. 806 


der wilden Rench. Nach u. nach ver- 
liert die Aussicht, die Vegetation wird 
hoch-montan, zuletzt öde, sumpfige 
Fläche. Uebergangshöhe 3244 F. üb. 
M. Würtembergische Gränze, Ueber- 
reste der Alexanderschanze; sie wurde 
1734 von Herzog Carl Alexander v. 
Würtemberg gegen den drohenden 
Einfall der Franzosen unter dem Mar- 
schall Herzog von Berwick erbaut. 

l. von ders. an der alten Steigstrasse 
üb. den Kniebis liegen noch zwei solcher 
Aufwürfe, die sog. Schwedenschanze beim 
Wirthshause Zur Zuflucht (aus dem 30jähr. 
Kriege) und noch höher die Schwaben- od. 
Röschen - Schanze, 1796 erbaut (3221 bad. F. 
üb. M.). 

Die Kniebis- Strasse schlägt nun 
östl. Richtung auf würtemberger Ge- 
biet ein, fällt ein- wenig u. erschliesst 
prächtige Ausblicke nach der schwäb. 
Alb, die Hohenzollernschen Lande, 
die Berge der Baar u. im Hintergrunde 
die östlichen Alpen (jedoch nur bei 
recht hellem Wetter). — (”/, St.) Colo- 
nie Kniebis (3140 bad. F.), früher 
Kloster, mit Wirthshaus. DieStrasse 
fällt nun, in grossen Windungen (Ent- 
fern. i”/, St., an denen der Fussgänger 
aber grosse Ecken abschneiden kann) 
ins Wolfthal nach 


üb. M. 

#Gast- u. Badehaus von Fritz Göringer 
mit sehr guten Einrichtungen. Preise für 
Passanten: Zim. 1 fl., Kaffee 20 kr., Abend- 
essen & la carte; Bougies 123 kr., Service 
18 kr., T.d’h. 0. W. ıfl. 132 kr., Lese- 
zimmer m. Biblioth., Billard, Kegelbahn, 
Concert - Musik. 

Post: Appenweier (nur im Sommer) früh 
in 6'% St. 2 fl. 48 kr. — Hausach früh und 
Nm. (3% Meil.) in 3 St. 1 fl. 283 kr. — 
Wolfach früh u. Nm. in 3 St. 1fl. 13 kr. — 
Petersthal früh in 314 St. 1 fl. 18 kr. 

Die Quellen waren im 16. Jahrh. 
schon bekannt u, gegen Ende des 17. 
liess die Abtei Gengenbach das gegen- 
wärtige Badehaus erbauen. Dies war, 
bevor Petersthal (S. 803) einen so be- 
deutenden Aufschwung nahm, unbe- 
dingt das erste und besuchteste aller 
Kniebis - Bäder. Die drei Quellen 
(eisenhaltige Kalksäuerlinge) Josephs-, 
Leopolds-, u. Wenzels- Quelle, von de- 
nen die erste die stärkste, letztere die 


schwächste ist, stehen in ihren fixen 


Rippoldsau, Bad, 1886 bad. F. 


Bestandtheilen an kohlensaurem Kalk 
u. kohlensaurer Magnesia hinter Pe- 
tersthal zurück, übertreffen dasselbe 
aber bedeutend in der anwesenden 
Menge des schwefelsauren Natrons. 
Die jährliche Versendung des Wassers 
soll ca. 800,000 Flaschen erreichen. 
Vor etwa 10 Jahren soll sie kaum halb 
so gross gewesen sein. Das Natron 
wirdkrystallisirt auch als Rippoldsauer 
Brunnensalz verkauft. 

Excursionen: Zum® Pavillon m. beschränk- 
ter,aber schöner Aussicht; z. Wasserfall des 
Burgbaches, — nach Klösterle, auf die Knie- 
bis - Höhe. 

(/, St.) Klösterle, säkular. Benedic- 
tiner -Priorat mit stattlicher doppeltge- 
thürmter Pfarrkirche; gutes Wirths- 
haus bei Armdruster. Der Pfarrer 
logirt auch Badegäste. Das heitere 
Waldthal der früher sehr forellenrei- 
chen Wolf entfaltet sich malerisch. 
Der Fischfang ist durchs Flössen sehr 
reducirt. \/, St. das Burbenwirthshaus ; 
r. oben auf dem Felsen stand einst 
Schloss Burgbach. 


(Y, St.) * Seeben- Wirthshaus. 

Mündung d.Seebach-Thälchens; r. hin- 
auf durch dasselbe z. Seebenbauern- u. Glas- 
walder- od. Wildsee %4 St.; die Sage von der 
Nixe des Sees ist in d. Trinkhalle z. Baden 
(S. 771) bildlich dargestellt. 

Von hier an wird das Thal und die 
in demselben zerstreut liegenden gros- 
sen , behäbigen Bauernhäuser (die an 
die Berner erinnern) Schapbach (1510 
Ew.) genannt. Speciell nennt man 
denn auch die um die (%, St.) Dorf- 
kirche gelagerte Häuser -Gruppe so. 

Gasthöfe: Adler. — Sonne. — Bierbrauerei 
bei Armbruster. Volkstracht der Männer: Kurze 
schwarze Sammethosen, blaue Strümpfe, 
Stiefel bis zurhalben Wade, schwarze Tuch- 
weste, u. lange schwarze Röcke mit Steh- 
kragen u.rothem Unterfutter; — der Frauen: 
kurze schwarze od. farbige, faltige Röcke, 
Kopftuch - ähnliche Hauben mit Spitzen, 
Strohhut mit grossen rothen Wollenbüscheln 
und buntgeschnürtem Mieder. Das Volk ist 
heiter und freundlich gegen Fremde und 
steht in sehr gutem Ruf. . 

Feld - Wald - Wirthschaft: Im Spät- 
sommer u. Herbst sieht man vielfach an den 
Bergen grosse, quadratisch abgegränzte 
Flächen kohlschwarz; die Bauern brennen 
das hier aufsprossende Gesträuch nieder, 
düngen dadurch den mageren Boden und 
bauen dann auf demselben Roggen, Gerste 
u. Hafer 2 oder 3 Jahre lang. Dann über- 
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lassen sie die Fläche wieder der selbstei- 
genen Waldbesamung für mehrere Jahre 
als Brachland. Solche brennende Halden 
gewähren Abends schöne Anblicke. 

(10 Min.) r. Mündung des Wild- 
Schapbach - Thales, in welchem auf sil- 
berhaltige Erze gebaut wird. Weg 
durch dasselbe nach Bad Petersthal 
(S. 803). 

Das Wolfthal ändert einigemal 
seinen landschaftlichen Charakter, geht 
dann entschieden in Laubwald und 
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Obstbaumzucht über u. nimmt tiefer 
den Namen Ober - Wolfach an. — Beim 
(1?/, St. v. Schapbach) Weiler Walke 
mündet r. das Vorder- Rankach - Thal. 

(?/, St.) Dorf Oberwolfach, 2180 
Ew., mit den wenig sichtbaren Ueber- 
resten des ehem. gleichnamigen Schlos- 
ses. 
(20 Min.) Wolfach, Amtsstädtchen, 
880 F. üb. M., 1520 Ew. (Weiteres 
S. 810.) 


Das Kinzig-Thal. 
59. Route: Eisenbahn v. Offenburg nach Hausach (u. Schiltach). 


Tägl. 4 Personen-Züge (Sonnt. 5) zwi- 
schen Offenburg und Hausach in 1 bis 11/a 
St. Fahrzeit. Bahn seit dem 2. Juli 1866 
eröffnet, 


Taxen: Nach @engenbach I. 24 kr., II. 15 
kr., III. 9 kr. — Bieberach I. 45 kr., II. 30 
kr., DI. 21 kr. — Hasslach I. 1 fl. 6 kr., II. 
45 kr., III. 30 kr. — Hausach I. 1 fl. 21 kr., 
II. 57 kr., IUO. 36 kr. — Retourbillets zum 
iAlafachen Preise der einfachen Taxen. 

Die Kinzig, welche auf würtembergi- 
schem Gebiet aus zwei verschiedenen 
Quellen in der Tiefe des Berneck - Thäl- 
chens (zwischen Rippoldsau u. Freuden- 
stadt) und im Zhlendogen - Thal ent- 
springt, deren Wasser sich bei Schenken- 
zell vereinigen, ergiesst sich nach 25 
St. langem Lauf unterhalb Kehl in den 
Rhein. Das von ihr durchflossene und 
nach ihr benannte Thal gehört zu den 
schönsten des Schwarzwaldes und wird 
seit der Eröffnung der neuen Eisenbahn 
sehr viel von Fremden besucht, theils 
um von Hausach aus die R. 60 und 62 
beschriebenen Thäler zu durchwandern, 
— theils wegen der Kniebis- Bäder 
(R. 58). 


Von Offenburg (S. 744), Bahnhof, 
zweigt die Bahn, südöstlich gegen die 
Berge einbiegend, von der Hauptbahn 
ab. Im Vorblicke 1. die ihrer vortreff- 
lichen Rothweine wegen berühmten Re- 
benhügel von Zell und Ortenberg; r. in 


der Fläche die canalisirte Kinzig. —_ 
Stat. Ortendberg mit 1320 Ew. (Krone) 
und dem aussichtreichen, nach Eisen- 
lohrs Plänen restaurirten und zum Theil 
neu erbauten Schlosse gl. N. (jetzt Hrn. 
v. Berkholz gehörend) mit Park. Ein- 
tritt auf Anfrage erlaubt. In der Kirche 
Altarblatt von der Ellenrieder. — Die 
Bahn nähert sich der Kinzig, die Thal- 
wände rücken näher zusammen. — 1. 
Dorf Ohlsbach ; r. Berghaupten mit dem 
dahinter sich öffnenden, gegen den Stesn- 


Arst (2007 Fuss) ansteigenden Thal 


(Braunkohlen - Gruben einer Actien- 
Gesellschaft). 

Stat. Gengenbach mit 2375 Ew. 

Gasthöfe: Adler. — Salm. 

Die mit Thurm und Thor gewaffnete 
ehemalige reichsynmittelbare, jetzige 
Amtsstadt war einst bekannt durch ihre 
(der Sage nach vom heiligen Fridolin 
gestifteten) Reichsabtei, deren Gebäude 
noch über dem Städtchen thronen. Von 
der Bergkirche schöne Aussicht. Statt-” 
liches Rathhaus am Markt. Bedeutender 
Holz- und Weinhandel; Papierfabrika- 
tion. 

Excursion: Auf den aussichtreichen Hoch- 
kopf 2 St. — Nahebei das Felsenmeerr am 
Katzenkopf. — Auf den Burgstall ob Berg- 
haupten ®4 St. — Auf den Staufenkopf 11/s 
St. — Badeort Hüttersbach Ya St. — (Anstalt 
eingegangen), 


809 


59. Route: Eisenbahn v. Offenburg n. Hausach (u. Schiltach). 


810 


Die Bahn läuft dicht an den Ab-|1 Al. 12 kr.] 51 kr. — Triberg $mal 1. 8 kr. 


hängen des vom Mooswald herabkom- 
menden Höhezuges, ander rechten Thal- 
seite immer die canalisirte Kinzig zur 
Seite — Stat. Schönberg. 


Stat. Bieberach mit 1350 Ew. 

Gasthöfe: Post’ zur Krone. — *Sonne. 

Der Ort bietet nichts als schöne 
Lage, ist aber als Strassenkreuzungs- 
Punkt von Bedeutung. 

Strasse nach Lahr. 3 St. Brücke über 
die Kinzig, in Windungen ansteigend. |. 
zweigt ein Weg ins Prinzbachthal ab, in 
welchem vor 800 Jahren eine von Berg- 
leuten bewohnte, aber von den Freiburgern 
(?) zerstörte reiche Stadt gestanden haben 
soll. 1 St. r. die Ruinen von Hohengerolds- 
eck (10 Min. ab dem Weg) mit “Aussicht 
ins Kinzig- und Schutterthal. — Zur Weg- 
höhe 1 St. bei dem alleinstehenden Wirths- 
haus Zum Schönberg. Von hier ins anmuthige 
Schutterthal nach Steinbach u. hinaus nach 
Lahr. 

Nach Zell am Harmersbach Ys St. Zeil 
mit 1345 Ew., früher Reichsstadt, sehr be- 
lebter Ort (Gasth. Zum Hirsch und Löwe), 
bedeutende Fayence- und Porzellan -Fabrik 
von Lenz; Granatschleifereien. Potaschen- 
siederei. Nahebei die Wallfahrtskirche 
Maria zur Kette. — Hier gabelt das Thal 
1. in das Nordrach-, r. in das Unter- 
harmersbacher - Thal; durch beide (S. 802) 
Strassen nach Löcherberg im Rench-Thal. 

Die Bahn überbrückt den Harmers- 
bach u. bei Lachen die Kinzig. — Stat. 
Steinach, grosses Dorf mit 1400 Ew. — 
Südwestlich öffnet sich das Welsch- 
steinach- Thal, durch welches es über 
Schweighausen hinaus nach Kenzingen 
geht (S. 746). 

Stat. Hasslach m. 1670Ew. (* Kreuz. 
— Engel), wohlhabendes Städtchen in 
fruchtbarer Gegend. Seidenspinnerei. 
Südlich öffnen sich mit gleichem Ein- 
gang das Mühlenbach- und Hofstetter- 
Thal; durch letzteres Str. nach Elzach 
in 3%/, St. ($. 820). 

Das Thal wird enger und wo es 
sich wieder ausweitet, liegt die vor- 
läufige Endstation dieser Bahn, 


Hausach mit 1170 Ew. 


Gasthof: * Post oder Engel, guter Wein. 
In der Parterre-Stube ist ein braunes, fast 
3 Zoll dickes, aus Tannenholz gedrehtes 
Seil, das sogen. „Flözerschild‘“; hier ist 
Herberge der Fiösser. 

Post: Tägl. 3mal nach Schiltach [Coup6 
45 kr.] 83 kr. — Schramberg imal [Coup6 


— Villingen mal 2 fl. 6 kr. — Donaueschin- 
gen 2Zmal 2 fl. 6 kr. 


Das Städtchen wird von d. malerisch- 
hochgelegenen, jetzt dem Fürsten von 
Fürstenberg gehörenden Schloss über- 
ragt, welches im Kriege von 1643 die 
Franzosen ausbrannten. Hier, od. viel- 
mehr bei dem !/, St. südöstlich entfern- 
ten Am Thurm Öffnet sich das schöne 
bereisenswerthe Gutach - Thal (R. 60). 

Die Poststr. überbrückt in prächti- 
ger Gegend die Kinzig und läuft, dicht 
am Bergesabhange durch grosse Nuss- 
baum -Alleen direct nördl. Richtung 
einschlagend, nach 

Gasthöfe: *Post im Salmen, Zim. 86 kr., 
T. d’h. 0. W. 48 kr. — #Engel, an der Str. 
nach Schiltach. — Zähringer Hof. — Krone. 
— Kiefernadel- Bade- Anstalt. 

Die Lage des freundlichen Amts- 
Städtchens ist sehr schön. Bedeutender 
Holzhandel. Das Schloss dient jetzt 
den Behörden als Amts-Sitz. Die 
Umgebung ist reich an landschaftlich 
schönen Punkten, wie z. B. das Kirn- 
bach - Thal, Jacobs - Capelle etc. Tour 
in das Oberwolfach- und Schapbach- 
Thal, S. 806. Die Str. in das obere 
Kinzig - Tbal setzt in östl. Richtung fort. 
Von nun an wird die Thalsohle enger, 
die Umgebung waldiger und malerisch, 
u. alles zwischen Wolfach u. Schiltach 
Gelegene wird mit dem summarischen 
Namen des ‚‚Vorderen Lehengerichtes‘“ 
bezeichnet. Am Wege liegt reizend 
unter Nussbäumen, 20 Min. von Schil- 
tach (3 St. von Hausach), der Gasthof 
* Zum Pflug, als Pensionshaus für Milch- 
u. Luft- Kuren eingerichtet, Bewirthung 
sehr gelobt. Vortreffliches Hornberger 
Bier. Das Etablissement ist besonders 
Familien, die eine ruhige, idyllische 
Sommer-Rast suchen, sehr zu em- 
pfehlen. Hübscher Spaziergang aufs 
Eckle und auf den Hohenstein. — Von 
hier steigt die Str. nach 

Schiltach, Städtchen mit 1540 Ew. 
(Gasthöfe Krone. — Ochs) ; alterthüml. 
Ansehen; auf der Höhe Ruinen der 
einstigen gleichnamigen Burg. Hier be- 
ginnt die Schwarzwälder Uhren - In- 
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dustrie schon ihre ersten Etablissemente 


aufzuschlagen. Spinnerei und Weberei. 

Südlich Öffnet sich das schöne 2 St. 
lange Schiltach - Thal, durch welches eine 
vortreflliche Str. nach Schramberg (bekaunt 
wegen seiner Steingut -Fabriken) führt; 
überm Orte die Ruinen der Burg Schram- 
berg... Nahebei das wegen seiner gToss- 
artigen Felsen - Partien besuchenswerthe 
Berneck - Thal. 


Das Kinzig - Thal steigt nun, indem 
die Str. den Fluss überbrückt, gegen 
(1 St.) Schenkenzell an, wo sich nördl. 
das Reinerzau-Thal erschliesst, aus 
welchem die eine Quellen-Ader der 
Kinzig hervor kommt; das Thal selbst 
bietet manchen schönen Punkt, aber 
nichts besonders Erwähnenswerthes. — 
Ueber die Gränze ins würtembergische 
Gebiet nach dem schon ziemlich rauhge- 
legenen Dorfe Alpirsbach (Gasth. Zum 


60. Route: Das Gutach- Thal und Triberg. 
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Löwen), ganz besonders besuchenswerth 
wegen seiner sehr interessanten roman. 
Kirche (1098 geweiht) mit höchst ori- 
gineller Choranlage. Das Benedictiner- 
kloster, zu dem sie gehörte (1563 evan- 
gelisch geworden), besass das sogen. 
Hagestolzenrecht, d.:h. es beerbte alle 
Leibeigenen, die im 50.Jahr noch unver- 
heirathet waren. Der übrige Theil des 
Klosters liegt in Ruinen. — Wollspin- 
nerei. 


Durch das Ehlenbogen - Thälchen auf 
die nach Freudenstadt (S. 789) führende 
Str. und von da über den Kniebis ent- 
weder ins Bench-Thal (R. 58) oder nach 
RBippoldsau (S. 805). 


Die Str. von Alpirsbach östlich führt 
in 2'/, St. nach Dornhan und von da 
ins Obere Neckar - Thal. 

(Vergl. Berlepsch’ Süd-Deutschland.) 


Das Gutach-Thal und Triberg. 
60. Route: Von Hausach über Hornberg nach Triberg. 


24) Meil. Poststrasse. Post täglich früh, 
Mitt, u. gegen Abend nach Ankunftder von 
Offenburg kommenden Züge der Kinzigthal- 
Bahn (8. 807). Taxe: Nach Hornberg, Coup& 
80kr., Langraum 21 kr. — Nach Triberg wie- 
der ebensoviel. Billet für Coup6 v. Hausach 
bis Triberg blos 57 kr. Empfehlenswerth, bis 
Hornberg fahren, von da zu Fuss, Wervon 
Rippoldsau u. aus Schapbach kommt, braucht 
nicht bis Hausach zu fahren oder zu gehen, 
sondern blos bis z. Wegweiser, wo es noch 
1/a St. bis Hausach ist. Hier über die Kin- 
zig, wo grosse Holzmassen der Flösser lie- 
gen, nach Am Thurm (siehe unten). 

. Von Hausach (S. 809) am 1. Ufer 
der Kinzig nach 

(25 Min.) Am Thurm, Mündung 
der Gutach in d. Kinzig; früher stand 
hier ein den Thal-Eingang bewachen- 
des. Bollwerk, woher der Name (822 
F. üb. M.). Ueber die Gutach-Brücke, 
so dass der Fluss r. bleibt. Freundl. 
Eingang in das Anfangs ziemlich breite, 
. durch üppige Vegetation belebte Gut- 
ach -Thal. ’ 

Landestracht bei den Frauen und Mäd- 
chen : Schwarze Röcke, blaue Strümpfe, 
schwarze Jacke und Mieder, letzteres mit 


bunten seidenen Nestel-Schnüren, ponceau- 
rother oder blauer Mantel mit grünem 
Band -Besatz und kennzeichnend eine 
schwarze Haube mit halbschleierähnlichen 
breiten, schwarzen Spitzen, welche Stirn u. 
Augen verdecken. Dazu Strohh-Hüte wie im 
Wolf-Thal (3. 806). 


Prächtige Obst-Kultur; besonders 
stattliche Nussbäume, an mehreren 
Weilern vorüber. 

(?/, St.) @utach, Dorf, bei der 
Kirche, 985 F. üb. M., m. 2034 Einw,, 
wozu indessen sämmtl. bisher passirte 
Weiler u. die Häuser, noch eine gute 
Strecke lang thalaufwärts, gehören. 

Gasthöfe: Post od. Krone. — Löwe. 


Das Thal wird immer vielver- 
sprechender, arkadischer ; grünbemooste 
alte Strohdächer auf braunen Holz- 
häusern, diese v. Reben umrankt u. 
an Felswände angebautoder unter das 
Schattendach mächtiger Obstbäume 
geflüchtet, staffiren die wechselnden 
Bilder ungemein malerisch aus. Bei 
einigermassen günstiger. Beleuchtung 
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darf sich das Thal mit den schönsten 
dieses Characters im Schwarzwald 
messen. Inder Perspective das Horn- 
berger Schloss. — 20 Min. kommt r. 
die Poststrasse aus dem Precht - Thal 
(S. 820) herab. 


(40 Min.) Hornberg m. 1414 Ew., 
1200 F. üb. M. 


Gasthöfe: *Post, gegenüber von der 
Kirche. — Bär. — Bierbrauerei Zum Mohren. 
— Famose Hornsche Brauerei auf d. Schloss- 
berge mit vortrefflichen Kellern und weit 
berühmtem Bier. 


Malerisch gelegenes altes Städtchen, 
mit lebhafter Industrie (die Hornsche 
Steingutfabrik, vergoldete und bron- 
zirte Waaren, Uhrenschilder etc.). 
* Malerischer Punkt auf der Brücke 
über dem trümmererfüllten Bett der 
Gutach. Schöne Aussicht von dem 
das Städtchen überragenden Schloss, 
einst der gleichn. Familie gehörend und 
schon 1191 genannt. — Malerisch ists 
um und um, so auch wieder der Ein- 
blick ins Obere Gutachthal; es fehlen 
nichts als einige Schneeberge im Hin- 
tergrunde, um den Effect einer Alpen- 
Landschaft zu vollenden. Bis Triberg 
21/, St. r. beim Hinauswege die grosse 
Hornsche Steingutfabrik. Bisher ging 
die Strasse eben, nun steigts. "/, St. 
in der Perspective Dorf Niederwasser. 
Immer mehr wird das Thal von den 
umstehenden Felsen eingeengt, von 
Schritt zu Schritt wächst die roman- 
tische Scenerie u. unablässig gestalten 
sich neue, schönere Bilder. Einzelne 
Häuser von Gremmelbach. Wo Fel- 
sen das Thal versperren, sind Tunnel 
durchgesprengt. Dann Felsenquellen 
neben einem Crucifix und unmittelbar 
darauf, hoch droben auf einem Gra- 
'nitschroffen, eine Capelle; unten Säge- 
mühle. Einige Min. weiter der Stein- 
bisshof, r. jenseits des Baches; 
gegenüber, hoch oben 1. abenteuer- 
liche Felsen-Verwitterungen wie Rui- 
nen. Etwa 100 Schritt weiter Stras- 
sengabelung, dann Gasthaus Zur gol- 
denen Forelle (bei Thaddäus Die- 


60. Route: Von Hausach über Hornberg nach Triberg. 
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terle) und endlich öffnet sich das in 
der Enthüllung seiner Reize uner- 
schöpfliche Thal bei der Kreuzbrücke. 
Hier steht der 

“Gasthof Zur Post (Nef), einer der 
besten desganzen Schwarzwaldes mit freund- 
licher und sehr aufmerksamer Bedienung. 
Zim. mit schöner Aussicht (u. Bedien.) 
1 fl. Obgleich es von hier bis ins Städt- 
chen noch etwa 15 Min. ist, so Jogiren doch 
die meisten Fremden hier. 


Triberg, Amtsstädtchen, 2280 F. 


üb. M. und 1714 Einw. 

Gasthöfe: Löwe (bei Hurmaugler): 8 
d. Hauptstr. — Ochse. — Bär. — Engel. — 
Goldenes Kreuz. 

Post: Nach Villingen (u. Donaueschingen) 
Mittags u. Mitternachts in 3 St., Coup6 
1fl.9 kr., Langraum 48 kr. — Nach $t. 
Georgen Mittags u. Mitternachts in 1 St. 20 
Min., Coup6 80 kr., Int6r. 27 kr. — Furt- 
wangen (über Schönwald) Nm. in 23 St. 


Das Städtchen brannte 1826 beinahe 
ganz ab u. ist deshalb neu, geradlinig. 
Grosse Geschäftigkeit, namentl. in der 
Uhren -Industrie (vergl. nächste Route), 
dann auch in Stroh-, Holz- und Me- 
tallwaaren. Permanente Ausstellung, 
wo man Reise- Andenken kaufen kann. 
Die grosse Werkstätte v. Ketterer ist 
sehenswerth. Triberg ist bei den Tou- 
risten renommirt wegen seines 

Wasserfalls der Gutach (aüch 
Fallbach genannt), '/, St. v. Städtchen. 
Es sind sieben Caskaden - Etagen über- 
einander. Der 4. von unten ist der 
eleganteste Fall, ein breiter, schleier- 
artiger Wasserkörper. 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 

Pavillon dabei, das ganze mit dem 
nöthigen Apparat v. bemoosten Gtranit- 
blöcken, halbverwitterten borstig-hin- 
aushangenden schwarzen Tannenreisern, 
Farrn - Wedeln u. s.w. Bei der 2. 
Brücke Wegweiser; man benutzt den 
nach „Schönwald“, wenn man ganz 
hinaufsteigen will, gonst üb. die Brücke 
nach „Wallfahrt“. = Der 6. Fall sollte 
von oben gesehen werden (vorsichtig 
zu gehen); der 7. endlich ist wieder 
sehr schön; der wesentliche Reiz der 
Fälle beruht in der grossen Formen- 
Mannigfaltigkeit. 
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Supplement - Route von Triberg üb. Schönwald nach Furtwangen. 


Die sehr gute Fahrstrasse steigt westl. 
vonden Wasserfällen ingrossen Windungen, 
an einer sagenreichen Wallfahrtskirche vor- 
über zur Höhe empor, wo auch der anden 
Wasserfällen hinaufführende Fussweg ein- 
mündet. Alpine Gegend voll Trümmer 
granitischer Blöcke, wie Erratica ausse- 
hend. — 11/4 St. Schönwald, Pfarrd. in Wie- 
senmatten 3280 F. üb. M.gelegen. (Gasth. 
Hirsch. — Adler.—Ochse). Neue Kirche; Stroh- 
flechterei, Holzschnitzerei und Verfertigung 
von Musik-Uhrenwerken sind Industrie- 
Zweige. Gute Forellen. Von hier steigt 
die Strasse noch bis zum Areuz (Wirthsh., 
9562 F. üb.M.), wo Wasserscheide zwischen 
Donau und Rlıein. Lohnende Aussicht. 


Hinab durchs Hinter - Schützenbach - Thal in 
1 St. nach Furtwangen (S. 817). 

Man kann aber auch auf zum Theil 
sehr zerfahrenen Waldwegen in 14 St. 
guuhzer nöthig) nach Martinecapelle (ehem. 

apelle, 3693 F. üb. M). zu einen. grossen 
Viehhaus (von einem Waldhüter bewohnt, 
dessen Weib, klassisch grob, Eierspeisen 
und Wein verabfolgt) emporsteigen u. von 
hier prächtige Aussichts-Punkte, z. B. das 
Signal (noch etwa 100 F. höher), aufsuchen. 
Unweit Ursprung der Breg eine der Donau- 
quellen - Adern (vgl. unten). Hinab durelı 
den Katzensteig, Fahrweg. Ueberall der 
Petrus -Hahn auf den Crucifixen. Urthüm- 
lich Capelle. 1 St. Furtwangen (S. 817). 


Das Plateau der Donauquellen. 


61. Route: Von Triberg über St. Georgen nach Villingen. 


81, Meile Post tägl. Mitt. u. Mitternacht 
in 8 St., Coup& 1 fl. 9 kr., Inter. 48 kr. — 
Donaueschingen, gl. Abfahrtszeit, Coup6 2 fl., 
Inter. 1 fl. 24 kr. 

: Vom Gasth. Zur Post (Kreuzbrücke) bei 
Triberg (8. 814) ansteigende Strasse !4 St. 
Nussbach , eine dörfliche Stillleben - Land- 
schaft. In zahlreiche Thalmulden umge- 
henden Ranken steigt die Strasse in aufge- 
miauerten Viaducten bis zur Wasserscheide 
in Sommerau 2950 F. üb. M. (Wirthshaus 
Zum Rössli) u. senkt sich dann üb. eine fast 
baumlose Hochfläche ins Brigihal nach 
St. Georgen, Marktfleck, 2879 F.üb. M., 
1510 Einw. 

Gasthäuser: Hirsch, — Adler. — Löwe. 
Krone. 

Landestracht: In den cohemals wür- 
temberg., jetzt protestantisch gewordenen 
Gemeinden um St. G. herum haben bei ho- 
hen Anlässen, Hochzeiten u. Kindtaufen 
die Jungfrauen einen Kopfputz, der an das 
Indianische gränzt und „Schäppel“ genannt 
wird. Es ist eine E 7 Zoll hohe cylin- 
derartige Krone Goldblech mit far- 
bigen Perlen, Glas u. Spiegel-Medaillons 
und leuchtenden Knöpfen besetzt, die Alles 
im Bunt-Eiffect übertreffen, was man sich 
an Tracht - Originalität denken kann. Da- 
zu eine weisse, spanische Halskrause und 
reicher blauer Seidenbänderschmuck in den 
Haaren u. am silbernen Gürtel; der übrige 
Anzug ist dunkelfarbig, der Rock weit ge- 
fältelt. Allgemein trägt man bei Festen 
hängende Zöpfe mit Bändern bis auf den 


Boden. In der Alltagstracht haben die. 


Weiber (welche sich durch einen feinen 
Ausdruck der etwas aristokratischen Ge- 
sichter auszeichnen) ziemlich enganschlies- 
sende, fast den ganzenHaarwuchsbedeckende 
glatte Mützchen. 

St. Georgen ist einer der Haupt- 
orte der Schwarzwälder Uhrenfabri- 
kation und der dazu nöthigen Werk- 
zeuge. Dann auch werden hier die 
emaillirten Zifferblätter bei Gebrüder 
Schulthess(derEine derselben vortreffl. 
Kenner d. Landes) verfertigt. Palm- 
hüte-Flechterei. Ruinen eines alten 
Benedictiner - Klosters, woher der Name. 
In d. protest. Kirche neben der Orgel 
ist der aus dem Kloster stammende 
Altar, Schnitzwerk u. Malerei a. d. Zeit 
Martin Schöns (?), an die Wand be- 
festigt. Ursprung der Brig, welche 
mit der Breg und der sogen. Donau- 
Quelle (S. 818) bei Donaueschingen sich 
vereinigt und die Donau bildet. Ueber- 
haupt ist die ganze Umgegend sehr 
quellenreich. 

Excursion auf den Rossberg, 3218F.; Aus- 
sicht auf die Alpen, Hinabweg über (1St.) 
Peterzell mit Kirchlein a. d. Zeiten Carls d. 


Gr. (?) und (3% St.) Münchweiler (bleibt L) 
nach (}/ St.) 
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Villingen, 2354 F. üb. M. m. 4440 
Einw. 


Gasthöfe: Post od. Blume (bei Dold). — 
Lilie. — Hecht. — Löwe. 


Post: Denzlingen (bei Freiburg, S. 747) 
Nachts in 7% St. 2 fl. 21 kr. Donau- 
eschingen nach Mitternacht u. spät Abda in 
13/, St. 36 kr. — Furtwangen Nachts und 
Nm. in 3 St. — Schaffhausen spät Abds. in 
61/3 St. 3 fl. — Tuttlingen Mitt. in 814 St. 1 fl. 
31 kr. — 


Sehenswürdigkeiten: Pfarrkirche mit 
Gemälde von Dürr; der Altstadtthurm rö- 
mischen Ursprungs; das Ratlıhaus und seine 
Säle und Hexengefängnisse nebst Folter- 
werkzeugen. Umgebung leicht gehügeltes 
Wiesenland, 


62. Route: Das Wildgutach - Thal. — Simonswald. 
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(4 St.) Donaueschingen mit 3500 
Einw. 

Gasthöfe: Schütze. — Post. — Hirsch. — 
Adler. 

Post: Nach Freiburg früh u. Abds. pr. 
Neust. in 8 St. 2 fl. 27 kr. — Offenburg frülı 
u. Abds. in 8St.— Schaffhausen, Nachts in 43% 
St.1 fl. 24 kr. Residenz des Fürsten v. 
Fürstenberg; Schloss mit berühmter Bib- 
liothek (auch aus dem Nachlass des Frei- 
herrn v. Lassberg, Nibelungen-Codex), 
Kupferstich- u. Münz - Sammlung. Ge- 
mälde - Gallerie. Hof - Oapelle unter Kalli- 
woda’s Leitung. Park. Donau - Quellen. 
Umgegend einfach. Durch die bevorste- 
hende Eröffnung der Eisenbahn v. Donau- 
eschingen nach Engen (vgl. R. 70) über 
Singen wird die Poststrasse nach Schaff- 
hausen ziemlich veröden. 


Das Wildgutach-Thal. — Simonswald. 


62. Route: Von Villingen - über Furtwangen und Waldkirch 
nach Freiburg i. Br. 


834 Meil. v. Vill. bis Denzlingen (an der 
Eisenbahn, S. 747). Von Vill. bis Furtwangen 
tägl. 2mal Post in 43% St. 1 fl. — Von da 
imal sehr früh über Gütenbach 21 kr. nach 
Altsimonswald in 21/ St. 51 kr.u. Waldkirch 
in Summa 31% St. 1 fl. 18 kr. Von Wald- 
kirch tägl. 6mal in ®%, St. 18kr. nach Denz- 
lingen Bahnhof. — Fussgänger mögen von 
vVill. b. Furtwangen fahren. Von da zu Fuss 
bis Waldkirch. Dann wieder Wagen. 


Von Villingen (s. oben) einförmige, 
meist durch Wald führende steigende, 
dann fallende Landstrasse, nach 

(3 St.) Vöhrenbach mit 1280 Ew. 

asthöfe: Ochs. — Kreuz. — Löwe. 

Industrielles Städtchen mit Uhren- 
u. Musikwerk -Fabrikation, besonders 
Orchestrion - Werkstätte v. Welte (be- 
suchenswerth). — Im Thale der Breg 
(8. 816) aufwärts üb. Schönenbach nach 

(1%/, St.) Furtwangen, 2832 F. 
üb. M., mit 2800 Ew. 


Gasthöfe: Post im Adler. — Engel. — Ochs. 
— Bonne. 


Der Marktflecken gehört zu den 
Hauptorten der Uhrenfabrikation. Per- 
manenteAusstellung (sehr sehenswerth), 
Eintritt 6 kr. Hier wurde 1782 die 
erste sog. Flöten-Uhr von Duffner 
verfertigt. Es lohnt reichlich, einige 
grössere Etablissements zu besuchen, 


wo Stockuhren u. Musik- Werke ge- 
fertigt werden. Die Uhrmacherschule 
ist eingegangen. Neue Kirche mit har- 
monischem Geläute. Vielfache Feuers- 
brünste haben den Ort zu einem fast 
neuen umgestaltet. 


Von Furtwangen nach Triberg (vgl. 
S. 814). 


In Windungen steigt die Strasse bis 
zu 3330 F. und senkt sich gleicherweise 
wieder nach 

(1), St.) Gütenbach , Dorf mit 
1370 Ew. 


Gasthöfe: Zur Hochburg (bei Fackler), 
gut eingerichtet, auch Bier, an der Strasse. 
— Schwert. 

Wagen: Einspännig nach Furtwangen 
1 fl. 36 kr. u. Alt-Simonswald 21/s fl. und12 
kr. Trinkgeld. 


Das Dorf selbst bietet ausser der 
Uhrenfabrikation, die hier fast noch 
umfangreicher als in Furtwangen be- 
trieben wird, ebensowenig Bemerkens- 
werthes dar, als. die bisher genannten 
Orte; aber es ist die Pforte zu zwei 
der prachtvollsten Thäler des ganzen 
Schwarzwaldes. Südwestl. kommt aus 
engen, tiefgeschluchteten Felsen-Gas- 
sen die wilde Gutach hervor, ein ungestü- 
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mes Gcbirgskind, das einen Thalaus- 
weg sucht, weissschäumend über Ge- 
steins - Trümmer u.entwurzelte Bäume. 
In diese stürzt aus einem Seitenthälchen 
. hervorkommend mit gebrochener Dop- 
pel-Cascade der *Zweribach, ein 
Bergwasser, das an einem der östlichen 
Vorberge d. Kandel (S. 831) entspringt 
und in 50 bis 60 Fusshohem Fall durch 
wilde, malerische Umgebung hernie- 
derbraust. 

Weg dahin, mit Führer: Auf d. neuen 
Strasse bis zum (1/4 St.) Stern - Wirthshause ; 
dann steil hinab ans Ufer der wilden Gut- 
ach u. über dieselbe (}/, St.); drüben im 
Seitenthale hinauf bis zum (}/s St.) Wasser- 
fall. Wer noch nicht Bachıstürze in den 
Alpen sah, wird von diesem Schauspiel, be- 
sonders nach Gewittern oder regenreichen 
Wochen, sehr befriedigt werden, Von hier 
lässt sich mit Führer (wer durch das Si- 
monswälder und Wild-Gutach - Thal herauf 
kam und nicht über Furtwangen weiter 
will) ein höchst genussreicher (Rück-)Weg 
über den Kandel (8. 831) verbinden. 


In tiefem Klippenbett, tannenmäch- 
tig versteckt, setzen nun die vereinten 
Gebirgswasser lauttosend ihren Weg 
fort, während ob diesen Abgründen, 
hoch oben die prachtvolle neue Kunst- 
strasse, stellenweise ein Seitenstück 
zum Schyn-Pass in der Schweiz, sich 
durch die Bergfalten windet, und bei 
guter Beleuchtung stets neue, über- 
raschende Bilder entwickelt. So gehts 
hinab fort bis zum Zingel- Wirthshause; 
von r. mündet die alte Kiepen- Strasse. 


Noch etwas tiefer, wo beim Hinab- 
weg von r. das Nonnenbach - Thal ein- 
mündet, beginnt das seinem landschaft- 
lichen Eindrucke nach gänzlich verän- 
derte Simonswalder Thal (auch hö- 
her liegende Partien werden schon 
dazu gerechnet). Hier ist es nicht das 
Einzelne, welches das Auge entzückt, 
nicht wie droben das abgeschlossene , 
walerisch sich gruppirende Gebirgs- 
bild, sondern es ist der wunderbare 
Total-Eindruck, der aus dem Ganzen, 
aus der herrlichen, harmonischen Ver- 
mählung des südlichen, üppig - vegeta- 
tiven Wesens der Tbalsohle mit dem 
‘ ernsten, männlichen Character des, zu 
‘ beiden Seiten emporwachsenden, tan- 
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nenbekleideten Schwarzwald- Gebirges 
hervorgeht. 

Deutschland hat wohl wenig Thäler, 
die diesem an die Seite zu stellen wä- 
ren. 1. gipfelt sichs vielförmig zum 
4144 F. hohen Kandel (8. 831) empor, 
r. ziehen sich in Intervallen das @röes- 
bach -, Ibich-u. Hasslachsimonswalder - 
Thal zu den Höhen des Briglirain u. 


Rohrhardsberges empor. 

Durchs #riesbach-Thal, Strasse 2 St. 
zur eaussichtreichen Höhe von Martins- 
capelle (S. 816). 


Hochgewipfelte Nussbäume, tief- 
braune, weit über die Wiesenflächen 
zerstreute malerische Holzhäuser mit 
farbenheiteren Blumengärtchen u. Heu- 
stadel mit Ställen setzen die sich fol- 
genden Höfe und Wöeciler zusammen, 
die denGemeinden Ober - u. Unter- (od. 
Alt-) Simonswald angehören ; eine jede 
derselben hat ca. 670 Einw. u. nach u. 
nach begegnet der Wanderer den Gast- 
höfen Zum grünen Baum, Krone, Ochs u, 
der famosen Brauerei bei Angele, wo 
ein weithin bekanntes Bier bereitet 
wird. 


Entfernungen: Von Gütenbach 1! St. 
bis Ober-Simonswald, 1 St. bis zur Krone 
in Unter-Simonswald. Von da 2 St. bis 
Waldkirch. 


Vor Bleybach weitet sich, einen 
freundlich überraschenden Eindruck 
bereitend, das Simonswalder- Thal aus 
und mündet in das breite, fruchtbare, 
lachende Elz- Thal. — Brücke über 
die Zlz. — 1. hinaus gehts nach Wald- 
kirch u. in die Rheinebene, — r. hinauf 


Poststrasse nach Elzach u. ins Precht- 
Thal. Tägl. Mitt. Post v. Waldkirch über 
Oberwinden nach Elzach in 114 St., 24 kr., 
weiter in 3 St. nach Hornberg noch 48 kr. 
Die Tour bietet wenig Nennenswerthes, 
Von Gutach bis Hornberg 3! Meilen. 


Die Strasse hinaus ins Rheinthal 
passirt nun die Orte Stollen u. Gutach 
(Brauerei bei Stratz), wo diesenkrechten 
Felsen dicht an die Strasse hervor- 
treten. — Kollnau (Hüttenwerk) nach | 

Waldkirch , mit 2690 Ew.- 


Gasthöfe : Zur Post (gute, billige Weine, 
freundliche Leute.) — Rebstock. 


Das sehr gewerbfleissige Amtsstädt- 
chen (Baumwollen-Manuf.u.Färbereien, 
Seidenspinnerei und Zwirnerei, Stein- 
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schleifereien etc.) hat in unmittelbarster 
Nähe zwei besuchenswerthe Punkte: 
Die Bierbrauerei in der Arch u. r. noch 
höher *Ruine Kastelberg mit herr. 
Aussicht. 3&$” Hier Omnibus (18 kr.) 


63. Route: Freiburg im Breisgau. 
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über Suggenthalnach Eisenbahn-Station 


Denzlingen (8. 747), 


wo jedoch nicht alle Züge halten, noch 


Abds. 8 Uhr ein solcher nach Freiburg u. 


nach 6 u. 10 Uhr solche abwärts über Of- 
fenburg. 


Freiburg im Breisgau. 


63. Route: Die Stadt 


Gasthöfe: *Hötel Sommer zum Zähringer 
Hof, vis-&-vis dem Bahnhof, gross, neu, mit 
Dependenz. T.d’h. o. W. 1 fl. 12 kr. Im 
Winter Pension & 31/ bis 3 fl. pr. Tag. — 
% H. Rehfuss zum deuischen Hof, in d. Stadt 
unweit vom Münster, stark besucht, auf- 
merksame Behandlung der Gäste, vortreff- 
liche Küche, T.d’h. o. W. 1fl. In beiden: 
Zim. 423 kr. bis 1 fl., Frühst. 24 bis 30 
kr., Serv. 18 kr. Kein Bougies berech- 
net. Der Wirth, Herr R., kennt den Schwarz- 
wald genau und giebt gerne Auskunft. Pens.- 
Preis 21/3 bis 3 fl.— * Pfau (Trescher), nahe 
beim Bahnhof (ausser der Stadt), Zim. 
36 kr. bis 1 fl, T. d’h. m. W. 1 fl. 12 kr,, 
Serv.!12 kr. Grosser Garten m. Restaurant 
und Molkenkur v. 1.Maianin der Schwarz- 


und ihre Umgebung. 


waldhalle m. grossen Wandbildern a. d. 
Gebirge. Bäder. — *# Goldener Engel (F. H. 
Müller), gegenüber v. Münster, z. Th. Neu- 
bau. Preise wie voriger. — Höt. Föhrenbach 
in d. Vorstadt. — * Heil. Geist (dem Mün- 
ster gegenüber), billiger, Logis der kathol. 
Geistlichkeit. — Zheinischer Hof, beim 
Münster. — # Römischer Kaiser, einfach, gut. — 
Wilder Mann. — Lamm. — Freiburgerhof etc. 
— In den ıneisten Gasthöfen findet man 
Pension u. Gelegenheit zur Traubenkur bei 
billigen Preisen. 


Restaurants und Cafös: *Zum Ko 
(Pyhrr.) m. Gartenwirthschaft u. Zeitschrii - 
ten. — *Pfau (siehe oben). — Beusel Zum 
Schwert. — Flurer etc. 


Entf. Personenzüge Schnellzüge | Mitti. Fahrdauer 
in |VonFreiburgi.Br. nach TEE er 
Meil. A I. C1. JII. Ci | Pers.-Z. | Schn.-2. 
A. ikrifl. Ikrifl. |krifl. |krJ fl. | kr Stunden 
237.9 | Constanz . . .. sisol 5lasi 3|4a21 9| 31 6| 9 73/4 _ 
21.} | Schaffhausen . . 6!271 a|l24| 2]481 71 —I 4145 6 5 
20. | Neuhausen -. . » » siıst alısl 21451 651 A| 39 534 43% 
15.9 | Waldshut . . . . 451 siısl 2! 61] 5124| 3|39 4 31 
11.4 | Schopfheim. . . . .1 3/39 2/33] 1 397 A 112 2| 54 23/4 7 
84 | Basel -. -» . - ...72/34 ı[5]| 1| 6) 3 61 2| 6 2 11/a 
84 | Offenburg . . . . 2!861 ıla5| 1|j 61 31 61 2| 6 23 1le 
l1s |Kehl . . . . 2. 3!271 a|2ıJ 1|]301 4| 91 2|51 23/4 
18.3 | Carlsrube . .. .. 5136] 3|Aa8I| 2| 277 6|39| 4133 Alla 3 
22.4 | Pforzheim . . . 651l ala9l 31 —| 8|ı2] 5|36 534 4 
91. | Bruchsal. . .. 6'271 a|l2a]| 2/48] 71451 5 [18 H1/z 3l/e 
25.6 | Heidelberg . . . . . | 7|51] 5 |21] 3/24] 9|j24| 6|24 Gl/a Alle 
98.1 | Mannheim . . . . . 1 8I36| 5j51| 3|45J 10 | 18| 7| 3 7 43, 
14.3 |Baden. . . . 4/3641 3) 91 1154| 5|24| 3|22 3% 21/3 
Strassburg . . '. 5/—1I 3136] 2|321| 5/42] 4| 7 
Paris . . . oo —!-1-- | —- I —- | — }3t | 56 | 23 | 50 
Stuttgart . . 2... 91121 6| 94 3157111! 6| 7|27 
München . [) . . . ® — ers — — — —— 22 48 15 9 
Wien . . 2... —!-1-1|-1- | -— 155 ] 49140 | 23 
Con 2 2: 2 2... .4-|-1-|—-1- | — 122 | 50 [15 | 58 
Aachen . . . = » :1-!-1I-| —- I- | — 127 | 12319 | 11 
Berlin via Halle. . .1— | —- I -—- | —- I — | —- 152 | 18 [35 | 36 
Dresden . . » : » :I—-|-1-1-1- | - [47 | 36 [33 | 27 
Zürich. ..1 zisst 5|ıal 8]33] 8| 6] 5|35 
Bern . . 2. 2 20. %° si 21 5l4aı]l A| 1 8/31] 6| 2 
Genf . . 2:2... .415154 Jıı 101 — | — 116 |26I 11131 
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Bier: (in der Regel sehr gut) in allen 
Restaurants. Brauerei *” Schaich beim 
Schwabenthor; dahinter in Weinbergen 
Sommerwirthschaft zum Schlösschen. — Im 
Bahnhof - Restaurant, einem der schönsten in 
Süd -Deutschland, ganz mit Glas gedeckt, 
in Medaillon -Bildern Trachten -Portraits 
vom Schwarzwalde. 


Bäder: Neben dem Pfauengarten. — Im 
Bädle (Wirthschaft). — Schwimmschule in d. 
Vorstadt Wiehre (Wirthschaft). — Schwimm- 
bäder beim botan. Garten. 


Post: Nach Alt - Breisach (S. 832). 
Bonndorf früh u. Abds. in 71a St. 2 fl. — 
Donaueschingen Vm. u. Abds. in 9 St. 2 fl. 
27 kr. — Lenzkirch Vm. u. Abds. in 51/3 St. 
ı fl. 30 kr. — Schaffhausen früh in 11% St. 
3A. 19 kr. — Todtnau Nm. in 534 St. 1 fl. 
30 kr. 

Droschken: Eine Pers. pr. Viertelst. 12 
kr. — 2 Pers. 14 St. 15 kr. — 1 St. 30 kr. — 
3, St. 42 kr. — 1 8t. 54 kr.— 3 Pers. 34 St. 
18 kr. — Ya St. 36 kr. — 34 St. 48 kr. — 1 
St. ı fl. — 4 Pors. pr. Y« St. 21 kr. — 4a St. 
42 kr. — 4, 8St.54 kr. — 1St.1fl.6 kr. — 
Ausserdem Zweispänner ins Höllenthal bis 
z. Hirschensprung (S. 833) u. zurück in ca. 
4l/a St. 7 fl. — bis zur Höllensteig u. retour 
in6St.g fl. 


Bei beschränkter Zeit: Vom Bahnhof |. 
die Promenade am Gasth. z. Pfauen (gutes 
Glas Bier im Garten) vorbei, bis in die Kai- 
serstrasse; hier J. gegen d. Zähringer Thor 
zu, bis an die protest. Kirche. Kaiserstrasse 
zurück zum Münster (innen u. außsen) u. 
Kaufhaus. Durch die Pfaffengasse u. Ober- 
linden z. Schwabenthor u. auf den Schloss- 
berg. Durch beliebige Strassen zum Bahn- 
hof zurück. 


Historisches: Herzog Berthold II. von 
Zährinugen war 1091 Gründer der Stadt, 
welche sein Nachfolger Conrad um 1120 
mit einer Verfassung, ähnlich dem al- 
ten Cölner Statut (S. 537), begabte. Unter 
seiner Regierung begann derBand. Münsters, 
der aber erst 100 Jahre später beendet 
wurde. 1146 war der Bau schon so weit 
vorangeschritten, dass der heilige Bern- 
hard von Qlairvaux gleich wie in Speyer 
eine Kreuzzugs-Predigt im Münster halten 
konnte. Mit Berthold V. (dem Gründer der 
Städte Bern u. Freiburg i. d. Schweiz, seine 
Statue im Münster) starben die Zähringer 
aus 1218 u. Freiburg kam an die Grafen v. 
Urach, mit denen die Bürgerschaft in fort- 
währender Fehde lag, bis sie sich 1368 von 
denselben loskaufteund sich unter d. Schutz 
Oesterreichs begab. Bei diesem Erzhause 
blieb Freiburg über 300 Jahre. Im Bauern- 
kriege litt die Stadt sehr und während der 
Jahre 1632 bis 1744 hatte sie 7 Belagerungen 
und Zerstörungen auszuhalten. Seit 1806 
wurde sie badisch und 1827 Sitz des Erz- 
Be nnms der oberrheinischen Kirchenpro- 

nz. 


Die an der Dreisam und dem Aus- 


63. Route: Freiburg im Breisgau. 
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gange des durch sie gebildeten Schwarz- 
wald-Thales in äusserst fruchtbarer 
Gegend gelegene Kreishauptstadt ist 
zugleich Hauptort des alten öster. Breis- 
gaues, Sitz einesKreis- und Hof-Gerich- 
tes, Universitäts- und Garnison - Stadt 
und zählt zu den reichsten Gemeinden 
des ganzen bad. Landes. Ihre 19,170 
Ew. gehören bis auf etwas über 2000 
Köpfe der katholischen Confession an, 
ohne deshalb in ihrer Mehrheit sich zu 
jener klerikal-agitirenden Partei zu be- 
kennen, deren organisirendes Comite& in 
Freiburg residirt; im Gegentheil, zur 
Zeit der Wahlen und anderer politischen 
Acte entwickelt sich hier das entschie- 
denste liberale Streben. Jene conser- 
vativen Kundgebungen sind noch Nach- 
klänge der einst beinahe 400jähr. An- 
gehörigkeit an das öster. Kaiserhaus, 
welche von einzelnen Familien zeit- 
weise noch wieder wachgerufen werden. 

Die erste und vornehmste Sehens- 
würdigkeit, wegen welcher Fremde hier 
Halt machen, ist der, schon von Weitem 
hoch über die Häuser emporragende 
*Münster, die einzige im Mittelalter 
selbst baulich vollendete, grosse goth. 
Kirche Deutschlands. Sie steht, von 
allen Seiten frei, auf dem umfangreichen 
Münsterplatz (ein grosser Vorzug vor 
vielen anderen Cathedralen), ist aus 
rotbem Sandstein construirt und wurde 
in ihrem Unterbau und dem Querschiff 
in romanischem Styl wahrscheinlich um 
1122 begonnen. 1146 war das Gebäude 
schon so weit vorangeschritten, dass 
der heil. Bernhard darin eine Kreuzzugs- 
Predigt halten konnte. Die Namen der 
ältesten Baumeister sind unbekannt. 
Der 396 F. hohe Thurm dagegen, diese 
Zierde des Baues, so wie das Langschifi 
und die West-Seite stammen aus der 
Mitte des 13. Jahrh., der Chor (erbaut 
von Hans Niesenberger von Gräz) sogar 
erst vom Jahre 1513. Die südl. Wand- 
fläche des Querbaues wurde, im Wider- 
spruche mitdem ganzen übrigen Baustyl, 
durch einen italienischen Arcaden-Bal- 
con um die Mitte des 17. Jahrh. verun- 
staltet und eine geschmacklose grosse 
Sonnenuhr über das grosse Rosetten- 
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Fenster an die Wand gemalt. Das 
Hauptportal befindet sich unter dem 
grossen Thurme an der Westseite ; eine 
äussere Vorhalle ist von der inneren 
durch eisernesGitterwerk getrennt. Letz- 
tere ist reich mit Sculpturen verziert; 
unter den bemalten und vergoldeten Fi- 
guren stehen die 5 schlafenden Jung- 
frauen mit den umgekehrten Lampen, 
neben denselben die 7 freien Künste und 
die heil. Margaretha und Catharina; 
diesen gegenüber der Bräutigam mit den 
5 wachsamen Jungfrauen, die heil. Mag- 
dalena, Abrahams Opfer, Johannes der 
Täufer, der Hohepriester Aaron etc. 


Der Thurm ist bis zur Höhe des Kir- 
chendaches ein schlichter Bau, ausser dem 
in seine Halle führenden Portale nur durch 
einfach kräftige Eckstreben ausgezeichnet. 
Ohne Zweifel war auch der obere Theil des 
Thurmes auf eine entsprechend einfache 
Behandlung berechnet; aber als man sich 
eanschicken durfte, ihn zur Ausführung zu 
bringen, genügte der Welt die Einfalt früh- 
gothischer Formen schon nicht mehr. Je- 
denfalls musste das glanzvolle Beispiel 
Strassburgs zum angestrengten Wetteifer 
reizen; doch verschmähte man es, dem 
System, welches Meister Erwin von Stein- 
Lach ausgebildet hatte, nachzufolgen. Nur 
etwa jene Rosenfenster, welche von der 
Westseite her die Seitenschiffe des Freibur- 
ger Münsters erhellen, bezeugen eine ein- 
zelne, vorübergehende Einwirkung der 
Strassburger Hütte; im Oberbau des Thurmes 
macht sich eine andere Richtung geltend, 
und es scheint, dass man dem hierzu ent- 
worfenen Plane um so lieber Zustimmung 
gab, als damit dem Werke Erwins ein Werk 
von eigenthümlicher Bedeutung gegenüber- 
gestellt werden konnte. Der Meister des 
Freiburger Thurmes verräth Studien der 
cölnischen Schule, aber ebenfalls eine selbst- 
ständig entwickelte künstlerische Kraft und 
wiederum etwas von jener klugen Berech- 
nung, welche das Gesetz der Wirkung im 
Auge hat. — — Unter allen zur Ausführung 
gekomnienen gothischen Thürmen grösseren 
Massstabes ist er der einzige, der jene luf- 
tig durchbrochene Auflösung der Formen 
in entschieden klarer und gesetzlicher Glie- 
derung zur Erscheinung bringt, der von 
dieser Consequenz des Styles, wie sie die 
Epoche des 14. Jahrh. (und namentlich die 
deutsche Kunst) erstrebte, eine Anschauung 
gewährt und ihre Wirkung völlig empfinden 
und erproben lässt. Es ist das Siegel des 
Triumphes über die Masse — und freilich 
das Zeugniss, dass der Triumph über die 
Masse dennoch nicht das Grösste, nicht 
Dasjenige ist, was eine völlig reine Befrie- 
digung gewährt. 


(Kugler, Gesch. d. Baukunst. III. Bd.) 


63. Route: Freiburg und Umgebung. 
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Zur Besichtigung des Innern muss 
man eine Zeit wählen, während welcher 
der Gottesdienst nicht gestört wird, am 
Besten in Wochentagen von 101/ Uhr Vm. 
an, in Begleitung des Kirchners (einzelne 
Personen 18 kr.,Gesellschaften !jafl. Tinkg.). 


Am Eingange unter dem Thurme ist 
die alte Marktordnung über Masse und 
Gewichte eingemeiselt. — Das Langhaus 
ist 3schiffig; die Fenster sind reich mit 
prächtigen Glas - Gemälden aus dem 
15. Jahrh. ausgestattet; im 5. des südl. 
Seitenschiffes die 4 Evangelisten nach 
Dürer, 1822 von Helmle gemalt. 


An der Wand der grosse sculptirte Grab- 
stein Herzog Berthold V., ursprüngl. als ho- 
rizontal liegender Sarcophag-Deckel be- 
stimmt und erst aufrecht stehend hier ein- 
gemauert, als man im 16. Jahrh. den Sar- 
cophag in den Hochaltar einmauerte — 
Daneben in der Nische ein Grab Christi mit 
dessen Figur, welche in der Herzgegend ein 
eisernes Thürchen über einer eingemeisel- 
ten Höhlung hat, in die während der Char- 
woche die Hostie aufbewahrt wurde. Die 
Glasgemälde von Helmle stellen die Passion 
Christi nach Dürer’schen Zeichnungen dar. 
Auch die Figuren d. Grab-Wächter werden 
von Freunden mittelalterl. Sculptur ge- 
schätzt. — Vor dem Querschiff Einbauten 
aus dem 17. Jahrh., dem Arcaden -Balcon an 
der Aussenseite entsprechend. — Ueber die 
Stufen in den Chor. r. am 1. Pfeiler im 
Mittelschiff des Chores Grabmal d. General 
de Rodt (1743) im Rococo-Geschmack; weiter 
Denkmal des Herzogs Berthold III. (in vol- 
ler Rüstung mit offenem Helm, 1123). Ge- 
genüber Grabstein des geharnischten Her- 
zog Rudolph Conrad im bischöfl. Ornat (1191) 
und weiter vor die Denkmale Conrad II. 
von Freiburg und seiner Gemahlin Anna aus d. 
Jahren 1331 und 1350. — Eine Zierde des 
Hochaltars ist das auf Holz gemalte Altar- 
Blatt: Krönung Mariä von Hans Baldung (ge- 
nannt Grien, f 1552), das Hauptwerk dieses 
Künstlers (1516 gem.); auf beiden Altar- 
Flügeln die 12 Apostel. Wenn die Flügel 
geschlossen sind, zeigen sie 4 kleinere Dar- 
stellungen : Verkündung Mariä, Besuch der 
Elisabeth, Jesu Geburt u. Flucht nach Aegyp- 
ten. Auf der Rückseite des Haupt - Blattes 
gegen den Ohor-Umgang zu eineKreuzigung, 
angeblich von Dürer (?). Der Untersatz zu 
diesen Bildern vorzüglicheHolzschnitz - Ar- 
beiten: Besuch der heil. 3 Könige. Unter 
dem Hochaltar die Schatzkammer des Mün- 
sters. — Die Capellen des Chor-Umganges: 
1) Cap. der Edlen von Stürzel m. einem otwas 
verdorbenen alten Altar - Blatt (St. Augustin, 
Anton und Rochus); besser erhalten sind 
die Seitenbilder und das des heil. Sebastian. 
— 2)Die Universitäts- Capelle m. Grabsteinen 
ehemal. Professoren (Zasius, Babst, Glarea- 
nus poeta laureatus und des Gräcisten Har- 
tung) ; das*Altarblatt, ein Meisterwerk Hans 
Holbein jun., auf 2 Flügeln: Geburt Christi 
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und Anbetung der Weisen mit den Stiftern 
des Altars, der Familie von Oberriedt. — 3) 
Die Cap. der Edeln von Lichtenfels u. Krotzin- 
gen, auch das Detlinger Chörlein genannt. — 
4) Die Schnewlin-Capelle. — 5) Die beiden 
Kaiser - Capellen hinter dem Hoch-Altar, in 
deren zweiter das Fenster bis in die Roset- 
ten hinauf mit alten werthvollen Glasmale- 
reien verziert ist. — 6) Die Böcklin- Capelle 
mit einem angeblich aus den Zeiten der 
Kreuzzüge stammenden #Crucifix, getriebene 
Silberarbeit vergoldet aus byzantinisch. Zeit. 
-— 7) Die Suter oder Franz Salesius-Capelle. 
_ R Die Locherer oder Martins-Capelle mit 
einer ausgezeichneten *Holz-Sculptur:: An- 
betung des Christ-Kindleins. — 9) Die Mag- 
dalenen-Capelle. 


Aus dem Chor wieder in das Schiff der 
Kirche und in dems. an der nördl. Wand, 
gegenüber der heil. Grab-Nische, die Oel- 
berg -Capelle mit lebensgrossen Figuren und 
wieder 4 Helmleschen neuen Glasgemälden 
nach Dürer. Standbild des 1. Erzbischofs 
Dr. Bernhard Boll (} 1836) sculptirt v. Fried- 
rich in Strassburg. Daneben das einfache 
Denkmal d. 2. Erzbisch. Dr. Demeter (1842). 
— Die Kanzel soli aus einem Stein v. Jörg 
Kempf von Rineck 1561 gearbeitet sein. 


Die Besteigung des Thurmes (Eingang 


im Innern der Kirche neben d.Haupt-Por-. 


ta); Karte für 6 kr. zu lösen; oben dem 
Thürmer 12 kr. Trinkg.) ist zu empfehlen, 
um die enorme Arbeit d.Baues besser wür- 
digen zu lernen. Der Thürmer zeigt auch 
die 1852 von Schwilgue verfertigteUhr. Die 
Glocken des neuen Fest-Geläutes v. Rosen- 
lächer in Constanz gegossen, haben die 
Harmonie b, f, d, b, f, d, b, — das mittlere 
Festgeläute d, a, f, — 
(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 
Gegenüber von dem verunstalteten 


Süd - Portal des Münsters steht das aus 


der Uebergangs - Periode des gothischen 


in den Renaissance-Styl stammende 
Kaufhaus, ein einstockiger Sandstein- 
bau, unten Arcaden, an der Fagade Fi- 
guren Kaiser Maximilian I., seines Soh- 
nes Philipp I., Carl V. u. Ferdinand ]. 
Der mit Wappen verzierte Saal wird für 
grosse öffentliche Anlässe benutzt. — 
Durch die ziemlich gerade breite Kaiser- 
strasse hinaus zur *protestantischen 
Kirche, ein seinen meisten Baustücken 
nach alter,sehriinteressanterromanischer 
Bau in rothem Sandstein, der ursprüng- 
lich unweit Emmendingen (8. 747) als 
Abtei -Kirche Thennenbach stand, dort 
aber, weil in Verfall gerathen, abge- 
brochen, hierher translocirt und nach 
Massgabe ihres alten Planes unter Lei- 
tung des Oberbaurathes Hübsch im Jahre 
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1836 an dieser Stelle wieder aufgebaut 
wurde. Auch diese Kirche steht frei 
und hat Umgebungs -Raum. Thurmhöhe 
195 F. Im Innern Gemälde von Dürr. 
Hinter der Kirche das neue Kranken- 
haus. Wieder zurück nach der Kaiser- 
strasse und 1. bei der Caserne einbie- 
gend nach dem Carlsplatz. Auf diesem 
die 1846 erbaute Ton- und Festhalle, 
ein leichter, lichter und doch solider 
Holzbau mit den Wappen bad. Städte 
geschmückt, Raum für 5000 Pers. ge- 
während, bestimmt für Ausstellungen, 
Gesangfeste und ähnliche Anlässe. Hun- 
derte von bedeutend grösseren Städten 
als Freiburg können kein so zweckmäs- 
siges Local wie dieses aufweisen. — An 
verschiedenen Bierkellern vorüber hin- 
auf zum *Schlossberg, ca. 400F. über 
der Stadt. 

Guter Fussweg bis zum Crucifix, dann r. 


ansteigend zum Kanonenplatz; von hier füh- 
ren alle Wege zu guten Aussichts- Punkten. 


Wie derName schon andeutet, stan- 
den einst auf diesen Felsengipfeln zwei 
feste Schlösser, welche im bayer. Erb- 
folgekriege 1744 von den F'ranzosen zer- 
stört wurden. Mächtige Trümmer und 
Mauerreste zeugennoch von dereneinsti- 
gem Umfang. Ein schöner Aussichts- 
Punkt wurde bei Gelegenheit der 7. 
Säcularfeier der Gründung Freiburgs zu 
Ehren des Grossherzogs Zudwigshöhe 
genannt. Pavillon mit eiserner Orien- 
tirungstafel. 


Der Ausblick ist ungemein reichhaltig 
und das Auge anregend beschäftigend: zu 
äusserst links das frisch- grüne, wiesen- 
geschmückte, fruchtbare, breite Dreisam- 
Thal, von Dörfern und Häusergruppen reich 
belebt; im Hintergrunde schliessen es bei 
Wisneck die nahe zusammentretenden Berge 
zu dem malerischen Felsen - Pass des Höllen- 
thales (S. 835). Darüber hoch aufsteigend 
im Hintergrunde die tiefblauen Massen des 
(von Freiburg aus vielbesuchten) Erzkasten 
oder Schauinsland (4288 F.) und daneben r. die 
Spitze des Belchen (8. 853). Zu Füssen die 
VorstadtWiehre u. darüber die Loretto-Capelle 
(S. 830) auf dem Schlierberge ; noch höher 
der Schönberg (Excursions -Ziel.. Im 8.-W. 
und W.-Blick die breite Rhein - Ebene, dicht 
zu Füssen d. Stadt m. d. prachtvoll durch- 
brochenen Pyramide des Münsterthurmes ; 
den Horizont begränzt d. lange blaue Kette 
der Vogesen mit dem am bedeutendsten 
daraus hervortretenden Balon d’Alsace. Gen 
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N.-W. die basaltischen Erhebungsmassen 
des Kaiserstuhl -Gebirges (8. 831). 

Auf der Höhe führen in nördl. Rich- 
tung Promenadenwege zum sog. Salz- 
büchsle (die frühere Sternschanze). Von 
hier aus können weitere Excursionen 
nach dem Johannisberg, St. Ottilien 
(1'/, St.) und auf den Rosskopf mit dem 
romantischen Martinsfelsen (1°/, St.) 
od. zum Jägerhäuschen gemacht werden. 


Wieder zurück in d. Stadt, z. Schwa- 
benthor hinein, in welchem eine werth- 
lose Freske einen mit Wein beladenen 
Wagen darstellt. Ueber Ober - Linden 
und durch die Salzgasse wieder in die 
Kaiserstrasse. 1. einige hundert Schritt 
nach dem Martinsthor (mit dem seinen 
Mantel theilenden Heiligen), in welchem 
eine Inschrift des General v. Duminique 
die Freiwilligen Freiburgs belobt, die 
am 7. Juli 1796 für den Kaiser v. Oester- 
reich gegen die Franzosen die Stadt 
vertheidigten. — In der nahen Jesuiten- 
Gasse steht das neue Universitäts- 
Gebäude. 

Die Albert - Ludwigs - Universität ist 
ihrer Gründung durch Erzherz. Albrecht von 
Oesterr. (1476) nach die 11. Deutschlands 
und glänzte zeitenweise namentlich durch 
ihre theolog. Facultät; an derselben lehrten 
Joh. Geiler von Keisersberg, Glareanus und 
Kapito in früheren Zeiten ; später v.Hirscher, 
Hug, Staudenmaier, Rotteck und Welcker. 
Die Zahl der Studirenden beträgt durch- 
schnittlich immer etwas über 300, fast aus- 
schliesslich Badenser (noch nicht !/s Aus- 


länder), von denen etwa ?3 der katholisch- 
theologischen Facultät angehören. 


Unweit das Rathhaus und vor dem- 
selben das Standbild des in Freiburg 
um die Mitte des 14. Jahrh. geborenen 
Franziscaner-Mönches Berthold Schwarz 
(eigentl. Name Constantin Anklitz), des 
angeblichen Schiesspulver - Erfinders.— 
Erwähnenswerth sind: Ein mittelalter- 
licher Brunnen in der Kaiserstrasse u. 


ein neuererm.d.Standbild BertholdsIII. ; 


überhaupt ist Freiburg reichlich mit gu- 
tem Wasser versorgt. Als vortreffli- 
ches Institut ist die Landes - Blinden- 
Anstalt zu bezeichnen. —Dasindustri- 
elle Leben hat sich in jüngster Zeit be- 
deutend entwickelt. Grosse Seiden-, 
Papier-, Cichorien- und Schaumwein- 
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Fabriken, Baumwollen - Spinnerei und 
Weberei und starke Bierbrauereien. — 
Für den Fremden von Interesse sind die 
an den Markttagen (Donst. und Samst.) 
reichlich sich zeigenden Schwarzwälder 
Volkstrachten, von welchen Prototype 
in den Medaillon - Bildern der Bahnhof- 
Restauration zu sehen sind. 


Spaziergänge: Durch die Vorstadt Her- 
dern nach der Gartenwirthschaft Zum Jäger- 
häuschen (!/a St.); durch Wald aufwärts zur 
Ruine Zähringen (1!/a St.). Schlüssel z. Platt- 
form d. Thurmes in einem dabei stehenden 
Hause, wo auch kleine Erfrischungen zu 
haben sind. Rückweg über Dorf Zähringen. 
— Zur Loretto- Capelle auf dem Schlierberge 
(25 Min.) mit Wirthshaus und schöner Lin- 
den-Gruppe. Die Capelle wurde zum Ge- 
dächtniss der in der Schlacht v. 5. August 
1644 Gebliebenen erbaut; Turenne trieb stets 
neue Massen von Blutopfern mit dem be- 
rühmt gewordenen Commando „encore 
mille‘‘ gegen den die Verschanzungen ver- 
theidigenden öster. General Mercy in den 
Kampf. Hundert Jahre später, bei der Be- 
lagerung von 1744, schlug eine vom Schloss- 
berg gesandte Kanonenkugel dicht neben 
dem verschwenderischen König Ludwig XV. 
von Frapkreich in den Boden; sie ist über 
der Capellenthür eingemauert. Höher hin- 
auf zu den Steinbrüchen, aus deren Material 
das Münster gebaut wurde, zur Steinpyra- 
mide und Sophienruh. — Nach Güntersthal 
(2j4St., Gartenwirthschaft z. Hirschen, mehrere 
Bierbrauereien); von da schöne Wald-Spazier- 
gänge, überall mit Wegweisern. — Nach 
Bad Littenweiler (1 St.) Stahlwasser - und Mol- 
ken -Kur. 


Excursionen: Auf den Schönberg (2 St.); 
prächtiges Panorama; ähnliche Sagen wie 
vom Kyffhäuser; interessant fürd. Geogno- 
sten. — Auf den *Schau - ins- Land oder Erz- 
kasten (4 St.): Von Freiburg Einspänner (3 
fl.) ins Cappeler- Thal bis zum Molz - Bauern 
oder bis zum Herderwirthshause, ven hier 
z. Fuss mit einem Knaben als Führer (36 
bis 48 kr.) noch 21/s St. bis z. Gipfel. Aus- 
sicht auf die Schweizer Alpen zum Theil 
vom davor liegenden Belchen verdeckt. 
Rückweg (gut gehalten, mit Wegweisern) in 
vielen Zickzack - Windungen hinab auf die 
vonHorben nach Güntersthal führende Strasse. 
— Ins *Glotter-Thal, Tages - Tour ; Frühpost 
bis Zarten im Dreisam-Thal (man muss die 
Taxe bis Stat. Burg, Coup6 30 kr., Interieur 
27 kr. bezahlen). Von hier üb. Stegen durch 
das Eschbach - Thal nach St. Peter (2 St.) 
Gasth. z. Hirschen; von hier Spaziergang !/a 
St. auf den aussichtreichen Lindenberg. Gute 
Fahrstrasse (Fussweg Ya St. näher) ins ro- 
mantische G@lotter- Thal, oben eng u. felsig 
tiefer unten ausgeweitet; die Halden des- 
selben erzeugen feurige Weine. Bemerkens- 
werth ist die Tracht d. Frauen: gelblackirte 
Strohhut-Cylinder. Gute Wirthschaft im 
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Glotterbad. Durchs Thal hinausn. Eisenbahn- 
St. Denzlingen (von St. Peter 31/3 St.) und nach 
Freiburg zurück. 


Auf den *Kandel (4144 F.). Man nimmt 
Eisenb. bis Denzlingen (8. 747) und von da 
Omnib. nach Waldkirch (45 Min. Fahrzeit 
15 kr.). Hier Führer zu nehmen, Lohn1 fl. 
30 kr. Unter den 3 Wegen, die von Wald- 
kirch hinaufführen, ist der durch den Aug- 
wald u. durch d. Allersbach-Thal d. schönste 
und bequemste. Bis zum Gipfel 8 St. zu 
steigen. Aussicht grossartig auf die Alpen, 
Vogesen und den Schwarzwald. Hinabweg 
(der Führer geht um den obigen Lohn nur 
auf dem gekommenen Wege wieder mit zu- 
rück) entweder a) über die Plattenhöfe in d. 
Wildgutach - Thal (S. 817) zum Zwäribach - Fall 
nach Gütenbach (3.818) oder Ober - Simonswald 
(8. 820) in 21/7 St, — oder b) hinab nach 
St. Peter (8. 830) in 13/4 St. und durchs Glot- 
ter-Thal hinaus nach Denzlingen, Eisenb.-St. 


Ausführlicheres in,,SchnarsFührer durch 
den Schwarzwald“, einem auf Veranlassung 
des Schwarzwald - Vereins geschriebenen 
Büchlein. 

Excursion nach dem Falkensteig und 
ins Höllen-Thal oder auf den Feldberg s. 


64. 
Zum Kaiserstuhl - Gebirge. 


Für 1 Tag: Morgens 6 Uhr Post bis 
Gottenheim (gegen 8 Uhr); zu Fuss über (1/a 
St.) Oberschaffhausen auf (34 St.) Neun Linden. 
— 3/4, St. nach Ihringen, Ya St. Alt-Breisach (Mit- 

ssen). Post etwa 2!/g Uhr zurück nach 
Freiburg (kurz vor 6 Uhr Abds.). — Oder 
1lja Tag: Die vorhergehende Tour und von 
Alt-Breisach mit Post etwa 21/ Nm. nach 
Burkheim (41 Uhr), zuFuss n. (1 St.) Ruine 
Sponeck. Uebernachten im Wirthshause. 
Anderen Morgens über Ichlingen u. Saspach 
(1YaSt.) zur RuineLimburg. Zurück nach Sas- 
pach. 1 St. Königsschaffhausen. Ueber Amol- 
tern auf Katharinaberg 1}; St. Dann über 
den $ilberbrunnen nach Bahlingenund Bahn- 
Stat. Riegel, wo aber nicht alle Züge halten 
(bisher einer kurz vor 3 Uhr Nni. n. Frei- 
burg). Oder mit eigenem Wagen (Einspänner 
3 fl.) n. Oberschaffhausen, hier Führer (30 kr.) 
zudenNeun Linden; dann zu Fuss üb. Bicken- 
sohl und Achkarren in 21/3 St. n. Alt-Breisach. 


Der Weg von Freiburg führt über 
die Dörfer Betzenhausen und Lehen. |. 
ein altes Steinkreuz; hier wurde 1299 
Conrad v. Lichtenberg, Bischof v. Strass- 
burg, erschlagen. Folgt Dorf Umkirch 
mit einer Seidenzwirnerei und einem 
Schloss. Durch Buschwald n. G@otten- 
heim und Oberschaffhausen (Gasth. Zum 
Bad). Durch das "/, St. lange Dorf 
Fahrstrasse bergauf im Zickzack; auf 
der Höhe(Hohlweg) zeigt ein Wegweiser 
nach den (?/, St. I. liegenden) *Neun 

den, so genannt nach den einst hier 
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stehenden 9 Bäumen (jetzt nur noch 8). 
Vortreffliche Aussichtüber das Rheinthal 
auf- und abwärts. Rudolph von Habs- 
burg soll hier oben nach altgermanischer 
Sitte einigemal öffentl. zu Gericht geses- 
sen sein; daher erhielt d. ganze Gebirgs- 
stock den Namen Kaiserstuhl. — 20 Min. 
nach Bickensohl u. ®/, St. Dorf Irringen, 
wo guter Wein wächst. Flache Land- 
strasse ®/, St. 


Alt-Breisach am Rhein. 

Gasthöfe: Post. — Ochse. — Wildermann. 

Post: Nach Freiburg früh und Mitt. in 
$Ya St. 1 fl. — 1mal nach Biegel. 

Die Stadt mit 3270 Ew. (viel Israe- 
liten) liegt stattlich auf einer Anhöhe 
und ist ihrem Ursprunge nach ein Rö- 
mercastel, der mons Bristacus. Erst un- 
ter Rudolph von Habsburg wurde sie 
Reichsstadt und später nannte man sie: 
„den Schlüssel Deutschlands und des 
heil. röm. Reiches Ruhekissen“, weil sie 
stark befestigt war. Im Kriege v. 1793 
wurde die Stadt total von den Franzosen 
verwüstet und konnte sich seitdem nur 
dürftig wieder erholen. Interessant ist 
das grosse, gothische *St. Stephans- 
Münster, das dem 13. Jahrh. angehört 
und noch Reste roman. Styles zeigt. In 
demselben ein sehr schöner Lettner, ein 
in Sehnitzwerk reich prangender Flügel- 
Altar (irrthümlich dem Formschneider 
Hans Liefrink a. Leyden zugeschrieben), 
eine Krönung Mariä darstellend, sowie 
ein paar neue Chorbilder von Dürr. Re- 
liquiensärge d. Schutzheiligen Gervassus 
und Protasius. Lohnende Aussicht von 
den Anlagen am Schlossberge. Altes 
Brückenthor am Rhein, figurenreich. — 
Eine kleine fliegende Brücke verbindet 
das bad. mit dem franz. Ufer. Drüben, 
Y/, St. landeinwärts, Neu- Breisach, un- 
bedeutendes, befestigtes, franz. Land- 
städtchen mit lauter einstöckigen Häu- 
sern und geradlinigen Strassen, nicht be- 
suchenswerth. Von hier tägl. 2malPost 
nach Colmar. 

Von den übrigen am Kaiserstuhl gele- 
genenOrten sindnurnoch zunennen:das alte 
Städtchen Burkheim mit Schlossruine, 2 


St. langweiligsten Weges von Breisach und 
1St. weiter Burgruine Sponeck mit lohnender 
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Aussicht und ordeutl. Wirthshause. — Von 
Burkheim in 11; St. über Ichtingen u. Sas- 
pach zu der unahebei gelegenen, wild ver- 
wachsenen Schloss -Ruine Limpurg, nach 
mancher Forscher Annahme das Geburts- 
hans von Kaiser Rudolph von Habs- 
burg. — Von Saspach Obstbaum - Allde nach 
("a Bt.) Konigsschaf’hausen und abermals 3 
St. nach dem alten Städtchen Endingen mit 
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— Schluchsee. — Albthal. 834 


28340 Ew.; auf dem Rathhause einige Alter- 
thümer u. Folterwerkzeuge. Hier wurde vor 
etwas über hundert Jahren (1751) noch eine 
alte Frau als Hexe verbrannt. Von Endin- 
gen besucht man den zweiten renommirten 
Aussichts -Punkt des Kaiserstuhles, die 11/4 
St.davon gelegene “St. Catharinen-Capelle 
(1643 F. üb. M.). Hinabweg über Bahlingen 
nach Stat. Riegel (S. 746). 


Das Höllenthal. — Schluchsee. — Albthal. 


64. Route: Von Freiburg über Lenzkirch und St. Blasien nach 
Waldshut. 


(Vergl. beikommendes Kärtchen vom südl. Schwarzwalde.) 


Entfernungen: Nach Schufhausen über 
Stühlingen Post 12 Meilen,nach Donaueschin- 
gen Post 824 Meilen. — Entfernungen für 

ussgänger : Von Freiburg 18t.10 Min. nach 
Ebnet, 50 Min. Zarten, 25 Min. Post in Bury, 
1 St. Hirschensprung, 1 St. 20 Min. Höllen- 
steig (Post), 1 St. 50 Min. bis zum Bär in 
Altenweg, resp. Wegescheide der beiden 
Strassen a) nach Donaueschingen und b) 
Schaffhausen. Weiter also a) von der Weg- 
scheide 3 St. 10 Min. nach Röthenbach, 1 St. 
5 Min. Löftingen, 1 St. 50 Min. Döyyingen, 
2 St. Donaueschingen. — b) Wegscheide 28t. 
nach Ober - Lenzkirch, 30 Min. Unter -Lenzkirch. 

Abermals Strassengabelung: 1. nach 
Schaffhausen, 10 St. 20 Min., v.c) über St. 
Blasien nach Waldkirch: Von Lenzkirch 
2 St. 5 Min. nach Schluchsee, 2 St. 15 Min. 
Häusern, 55 Min. St. Blasien, 5 St. 35 Min. 
Albbruck. 

Post -Tarif: Tägl. 3mal nach Burg [30 kr.] 
27 kr. — Höllsteig [ı fl. 3 kr.] 54 kr. — Al- 
tenweg [1 fl. 24 kr.) 1 fl. 12 kr. — Lenzkirch 
[1 fl. 54 kr.) 1 fl. 36 kr. — Bonndorf [2 fi. 
30 kr.) 2 fl. 6 kr. — Schajfhausen [3 fl. 57kr.] 
3 fl. 18 kr. — Donaueschingen in 9 St. [2 fl. 
54 kr.] 2 fl. 27 kr. — Stockach [4 fl. 54 kr.] 
4 fl. 6kr. in 161, St. — Albbruck3 fl. 36 kr. 


„NB. Die eingeklammerten Preise gelten 
für Coupe. 


Wagen incl. Vorspann, Trinkgeld u. Re- 
tourfahrt a) Einspänner von Freiburg nach 
Hoöllenthal 5 fl., Schluchsee 11 fl., St. Blasien 
12 fl., Albbruck 18 fe — Zweispänner nach 
Höllenthal 8 fl, Schluchsee 18 fl., St. Blasien 
22 fl., Albbruck 33 fl. Also durchschnittlich 
pr. Tag 10 fl. und1 fl. Trinkg. 

«7° Es ist empfehlenswerth, bis 
zum Himmelreich zu fahren, von hier 


an zu Fuss weiter. 
Von Freiburg (S. 821) zum Schwa- 
benthor hinaus über die Dreisam. Hinter 
Berlepsch’ Westdeutschland. 


dem grossen Wirthshause Zum Schiff 
(Fuhrleute) erschliesstsich d. freundliche 
Panorama in das Untere Dreisam - Thal. 
l. von Wald umrahmt Schloss Dürkheim, 
zu dem alle umliegenden Wiesen, Aecker 
und Wälder gehören. — r. am Abhange 
Littenweiler (S. 830). — Ueber d. Drei- 
sam. Dorf Ebnet. Der früher im hiesi- 
gen Gasthause Zum Löwen lebende Wirth 
war das Urbild von Auerbachs Wädeles- 
Wirth u. wegen seiner classischen Derb- 
heit thalauf und ab bekannt. — Gasth. 
Zum Hirschen. 1. im Vorblick des Thal- 
Panoramas der Lindenberg, 2709 F. üb. 
M.(S. 830), in der Mitte der ziemlich 
spitz gegipfelte Yohwart, 3741 F., am 
Eingange insHöllenthal. Prächtig grüne 
Wiesen mit gutem Ueberrieselungs- 
System. r. Eingang ins Kappeler T’'hal 
(8. 830) und Blick auf den Erzkasten 
oder Schau-ins-Land (S. 830). — Kirch- 
dorf Zarten. Ausserhalb des Ortes ga- 
belt die Strasse: r. gehts nach Äirchzar- 
ten, Oberriedt und auf der Strasse nach 
Todtnau (S. 844) sowie durchs Zastler- 
Thal nach dem Feldberg (S. 847), — 
gerade aus führt die Chaussee ins Höl- 
lenthal. 1. am Bergesrande Dorf Stegen 
und der Eingang ins Eschbacher Thal. 
Poststat. beim Gasth. Zum Brandenburg 
in Burg. — Der nun kommende Strich 
des Landes, welcher immer mehr von d. 
Bergen eingeengt wird, heisst „das Zin- 
melreich‘‘, im Gegensatz zu-dem bald 
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darauf folgenden felsigen Höllenthal. — 
l. die Ruine Wisneck. — Ein Wegweiser 
zeigt nach dem 1. sich öffnenden Iben- 
Thal, durch welches der Weg nach St. 
Märgen sich hinaufzieht. 

Es ist die sog. Wagensteig eine, wahr- 
scheinlich noch aus Römerzeiten herstam- 
mende Strassenverbindung. St. Märgen wird 
seiner Schönen freien Lage halber vielfach 
als Stations-Punkt für Ausflüge von Solchen 
benutzt, die in einem derdortigen einfachen, 
aber guten Wirthshäuser einen Aufenthalt 
für Luftkuren nehmen. Bei der Capelle 
sehr schöne Aussicht. 

Gasth. Zum Himmelreich. — Immer 
näher treten die Bergwände zusammen 
und die Felsen dichter an die Strasse 
heran. Nun kommen die einzelnenHäuser 
des Eisenwerkes Zum Falkensteige, in 
denen es recht deutsch-gebirgshaft klopft 
und schmiedet. Gemeinde Buchenbach 
(deren Kirche 1. drüben an der Wagen- 
steig liegt). Gasthof Zu den zwei T’au- 
ben u. bald darauf Gasthof Zum Löwen, 
über welchem sehr malerisch, hoch auf 
bewaldetem Hügel der Ruinenzahn der 
Burg Neu- Falkenstein (einst d. Schlüssel 
dieses Engpasses) hervorragt. Nun wird 
es von Schritt zu Schritt schöner; ein 
Bild drängt das andere, jede Minute et- 
was Neues. Hier sollten Reisende, 
welchein einem Wagen die Tourmachen, 
unbedingt aussteigen u. die Strecke der 
nächsten 10 Min. zu Fuss zurücklegen. 

Die Passage durch diese Felsenenge ist 
als Fahrstrasse noch keine 100 Jahre alt; 
sie wurde 1769 zu ihrer gegenwärtigen Breite 
ausgesprengt,als die unglückliche öster.Prin- 
zessin Marie Antoinette ihrer verhängniss- 
vollen Verbindung mit König Ludwig XVl. 
von Frankreich (1770) entgegen reiste. Durch 
dieses enge D&efilör. nahm auch General Mo- 


reau seinen meisterhaft bewerkstelligten 
Rückzug nach dem Treffen bei München. 


Hier beginnt die pittoreske, enge Fel- 
senschlucht, welche den ungeheuerlichen 
Namen des *Höllenthales trägt. Einen 
ungewöhnlichen Reiz gewinnen die um- 
stehenden, 400 bis 500 F. senkrecht sich 
emporthürmenden Felsen dadurch, dass 
sie nicht kahl und nackt anstehen, son- 
dern durch Verwitterung, durch daran 
klebende Moospolster und überdeckende 
Flechten -Lappen eine so reiche Scala 
von grauen und braunen Farbentönen 


Das Höllenthal. 


— Schluchsee. — Albthal. 836 
haben, wie nicht gar viele andere von 
solchem Umfange. Dazwischen wurzeln 
in jeder Gestein-Spalte überhangende, 
oft sonderbar gewachsene Tannen und 
geben durch ihr eingestreutes Grün dem 
Ganzen noch mehr malerischen Halt. 
Die Stelle ist ganz wie für die Schauer- 
Romantik geschaffen und in Verbindung 
mit der Erinnerung an die Gräuel, welche 
während der faustrechtlichen Zeiten die 
Raubritter von Falkenstein und andere 
wegelagernde Schnapphähne hier exer- 
cirten, war es verzeihlich u. erklärlich, 
wennderenglischeGeschmack am Aben- 
teuerlichen sich hierfür den berüchtigten 
„Black forest-man‘‘ componirte. Hat 
ja doch eine Bilderhandlung in Paris 
noch im Jahre 1866 eine Lithographie 
erscheinen lassen, auf welcher ein ganz 
moderner Ueberfall von Räubern im 
Höllenthal dargestellt ist. — Da, wo die 
Felsen am Nächsten zusammentreten, 
heisst die Stelle beim Zirschensprung. 
Die grossartige Decoration dauert aber 
nicht lange; bald weitet es wieder zum 
anheimelnden, herrlichen Waldthaleaus, 
das von einzelnen Häusern und Säge- 
mühlen belebt wird. 1. kommt die grau 
verschindelte, scheinbar ganz isolirt auf 
der Höhe liegende Oswalds - Capelle und 
bald darauf das stattliche im moder- 
nen Gebirgs - Styl construirte *Sternen- 
Wirthshaus mit grossen umliegenden 
Oeconomie- Gebäuden, zugleich Post- 
halterei. Das Haus wird im Sommer 
als Pensions - Platz frequentirt und dient 
als Stations- Punkt für sehr genussvolle 
Schwarzwald - Touren. Preise weder 
billig noch theuer, Verpflegung gut. 

Von hier wird der Feldberg mit Führer 
durch das Albersbacher-Thal in 21/s—3 St. 
orstiegen (vergl. S. 850). 

Nun rankt die 1857 gebaute pracht- 
volle Strasse in grossen Windungen an 
den waldigen Abhängen empor, reizende 
Niederblicke auf die Oswalds -Capelle, 
die stattliche Häusergruppe des Sternen 
und auf das ganz durchwanderte Thal 
gestattend. Esist die früher für dag Fuhr- 
wesen so mühsame Höllensteig. Nach 
dem zweiten grossen Bogen überrascht 
den Wanderer ein in seinem Effecte fast 
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theatralisch aussehender isolirter Felsen 
mit einem grossen hölzernenKreuz. Die 
Strassen - Anlage schmiegt sich um den- 
selben. Das zur Seite in Kaskadellen 
hinabeilende Gebirgswasser heisst der 
Ravennenbach ; nach ibm nannte man 
diesen Decorationsfelsen den ‚„‚Ravenna- 
Felsen.‘ 


(Vergl. den Stahlstich, S. 706.) 


Je höher empor, desto lohnender 
wird derRückblick. Fussgänger mögen 
sich nicht verleiten lassen, abkürzende 
Wege einzuschlagen. 


r. oben in einer Wiesenmulde die 
Häuser von Bistel, silbergrau, schindel- 
gedeckt. Allmählig nimmt die Land- 
schaft den Character höherer, kälterer 
Lage an. — Auf der Höhe: Gasthof Zum 
Hirschen. Im Vorblick die weit über 
die Matten zerstreuten Häuser v. Hinter- 
zarten und Winterhalden. Weiter das 
Wirtbsh. Zum Rössli; in dem gegenüber 
an der Strasse liegenden stattlichen Neu- 
bau Wohnungen für Sommeraufenthal- 
ter. r. Fahrweg nach Hinterzarten, I. n. 
Breitnau. — Die Strassen-Höhe hat hier 
2930 F. üb. M. erreicht. Geradeaus der 
bewaldete Hochfirst bei Neustadt 3811F. 
hoch. Man erreicht das Bärenwirths- 
haus (mit Capelle), wo die Strasse ga- 
belt: 1. nach Neustadt und Donaueschin- 
gen, — r. nach Lenzkirch, St. Blasien 
und Schaffhausen. Wir folgen letzterer 
Strasse, welchesich gegen den bald sicht- 
bar werdenden (?/, St.) Titi-See hinab 
senkt. Dieses !/, St. lange, fast '/, St. 
breite, etwa 50 F. tiefe Wasserbecken 
ist seinem landschaftlichen Effecte nach 
ganz von den atmosphärischen Verhält- 
nissen abhängig; sind die im Hinter- 
grunde desselben aufragenden Gebirgs- 
häupter in Nebel und Wolken gehüllt, 
dann ist der Eindruck, den man vom 
Bilde empfängt, kein wesentlich anre- 
gender; ist jedoch der breite, vielfach 
zerrissene Coloss des Feldberges (von 
dem der See seine Nahrung empfängt) 
frei und vortheilhaft beleuchtet und ha- 
ben die umgebenden Waldpartien gün- 
stige Farbenstimmung, dann erscheint 
der Titi - See wirklich als ein landschaft- 


64. Route: V. Freiburg üb. Lenzkirch u. St. Blasien n. Waldshut. 
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liches Bijoux. Die neue Strasse steigt 
längs d. südöstl. Ufers (ohne bedeutende 
Aussicht zu gewähren) empor, macht 
einige grosse Windungen und kommt, an 
der (1.) Ruine Urach vorüber, nach 


Oberlenzkirch, fast 1000 Ew. 

Gasthöfe: Post bei Ketterer. — Rössle. 

Post: Nach Freiburg tägl. 2mal [1 fi. 54 
kr.] 1 fl. 36 kr. — Bonndorf 2mal [36 kr.] 80 
kr. — Stühlingen Zmal [1 fl, 12 kr.] 1 fi. — 
Schaffhausen [2 fl. 3 kr.] 1 fl.42 kr. — Neu- 
stadt imal 0 kr. — St. Blasien imalif, — 
Albbruck 2 fi. 

Einer der wohlhabendsten Hauptorte 
für die schwarzwälder Uhren- u. Stroh- 
hut-Industrie, namentlich letztere für die 
feinsten florentiner Geflechte, zu denen 
man sogar das dem italienischen völlig 
entsprechende Stroh selbst baut. Ex- 
port- Gesellschaften. — Spieluhren und 
Orchestrions. Einige St. Aufenthalt und 
Besuch der Werkstätten lohnen sich 
reichlich m. interessanten Notizen. —Un- 
terlenzkirch , alter Ort mit 500 Ew. — 
Kappel, ausgedehntes Pfarrdorf, dessen 
Einwohner meist für die Fabrikanten v. 
Oberlenzkirch arbeiten. Schöner Blick 
aufden Feldberg. — Hier geht, ohne be- 
sonders interessante Punktezu berühren, 
die freiburger Hauptstrasse über Bonn- 
dorf und Stühlingen nach Schaffhausen 
in östl. Richtung ab, während die nach 
Schluchsee und St. Blasien entschieden 
südl. ansteigt. — (1Y, St.) Dresselbach 
(3548 F.) mit herrlicher Aussicht auf die 
Alpen und auf die Würtemberger Baar. 
Bei der Strassenscheide ist die Chaussee 
r. einzuschlagen. '/, St. hinab nach 


Schluchsee, 770 Ew. 

Gasthöfe: *Stern bei Gauter, sehr gut, 
besucht, empfohlen. — Schiff. 

Im Sommer viel als Luftkur-Aufent- 
halt und Stations-Punkt für Excursionen 
benutzt. Vortreffliche Bachforellen. Der 
etwa 10 Min. vom Ort entfernt liegende 
®/,St. lange, aber schmale gleichnamige 
See (90—100F. tief) ist ungemein fisch- 
reich, namentl. anHechten(bis zu 20Pfd.) 
und Trieschen. 


Excursionen: Nach Faulenfirst, 34 St. 
Alpenpanorama. — Nach Blasiwald, Sommer- 
seite, 1 St. durch das sog. Felsenmeer. — 
Durch das hochromantische *Schwarzach- 


27* 


839 


65. Route: Der Feldberg. 


840 


Thal zum Eisloch, letzteres jedoch nur für | sehen, ein Gebäude - Complex, welcher 


gute Fussgänger mit Führer, 

Die Strasse nach St. Blasien senkt 
sich hinab, läuft längs dem nordöstl. 
Seeufer nach dem (!/, St. entfernten) 
guten *Wirthshause Seedruck, einem 
ehemaligen Vergnügungsorte d. Kloster- 
Geistlichen von St.Blasien. Hier zweigt 
östl. (1.) eine Fahrstrasse nach Bonndorf 
und Schaffhausen ; die nach St. Blasien 
führt r. in das prächtige Schwarzach- 
T’halhinein. Von hier über 1 St. langeine 
der imposantesten Partien des südlichen 
Schwarzwaldes,in manchenBezichungen 
an vielbesuchte Alpenthäler erinnernd. 
Endlich verlässt die Strasse die, 1. unten 
in tiefer Schlucht über mächtige Granit- 
Blöcke rauschende Schwarzach. — Folgt 
Dorf Häusern, unterhalb dessen 1. die 
Fahrstrasse nach dem nicht genug zu 
empfehlenden Aussichts-Punkt*Höchen- 
schwand (bei hellem Himmel Besuch 
äusserst lohnend, vgl. $. 869) abzweigt 
(1 St. bis hinauf) 
Wendungen erreicht, immer mehr sich 
hinabsenkend, die Strasse 


St. Blasien, 340 Ew. 
Gasthäuser: *Hötel St. Blasien bei Ellen- 


sohn im Kloster -Gebäude, sehr comfortabel : 


eingerichtet, vortreffl. Weine, gute Küche; 
auch Brauerei und Kiefernadeln -Bäder. — 
Hirsch. — Krone. 

Post: Nach Albbruck, St. 


Nm. in 3 


1 fl. 12 kr. — Nach Schluchsee, Mitt. 30 kr.!nur noch, dass 


Es überrascht mächtig, plötzlich in 
diesem stillen grünen Waldthale das im- 
posante, von einem mächtigen Kuppel- 
gewölbe überragte Kloster liegen zu 


einer grossen Stadt zurZierde gereichen 


würde. 

Es ist die ehemalige reichsfürstliche 
Benedictiner- Abtei, im 8. Jahrhundert ge- 
gründet, 1807 säcularisirt, — welche jetzt, zu 
einer Baumwollien - Spinnerei umgeschaffen, 
gegen 600 Personen der Umgegend Arbeit 
giebt. Die einst colossalen Schätze und 
kostbaren Manuscript-Codices verschwanden 
während der Kriegeszeiten. Diese enormen 
Räumlichkeiten wurden einst um das Spott- 
geld von 25,000 fl. verkauft und zu einer 
Waffenfabrik eingerichtet. Zu bemerken ist, 
dass in derselben von den: Mechaniker Bod- 
mer aus Zürich die ersten gezogenen Kano- 
nen gefertigt wurden. 

Excursionen: Auf den Feldberg (S. 37). 
— Gute Fahrstrasse nach Todimoos, 2!r St., 
und von da durch das Wehra- Thal (R. 68) 
nach Eisenbahn - Stat.Brennet (5St.) an der 
südl. badischen Staats- Eisenbahn (R. 69). 


Hier beginnt der vielbereiste Theil 
des äusserst romantischen *Alb-Thales, 
durch welches eine vortreffliche, neue, 
5 St. lange, bei Stat. Albbruck auf die 
südliche badische Staats- Eisenbahn 
(R. 69) mündende Kunst -Strasse führt. 


Na einigen | Tjeselbe zeichnet sich durch fortwäh- 
irenden anregenden Wechsel kleiner, 


oft in ihrem Arrangement brillanter 


| Waldbilder voll prächtiger Staffagen 


in Verbindung mit schönen Fels -Grup- 
pirungen aus. Die Einzelheiten des- 
selben hier einlässlich zu beschreiben. 
mangelt der Raum. Zu bemerken ist 
das Flüsschen ausser- 
ordentlich forellenreich istund Ausgangs 
desThales die Strasse durch mebrereTun- 
nel gesprengt werden musste. Bei Stat. 
Albbruck gutes Restaurant am Bahnhof. 


65. Route: .Der Feldberg 


(vergl. beikommendes Kärtchen) 


ist, wenn mand. alpinenSystemeBayerns 
und Oesterreichs ausschliesst, mit 4601 
par. F. üb. M. (oder 4982 bad. F.) der 
zweithöchste Berg Deutschlands. Ein 
grosses Gasthausund einige zum Logiren 
eingerichtete sog. Viehhütten stehen 
nächst seinem Gipfel-Plateau. Zu die- 


sem führen sieben vorzugsweise benutzte 
Wege: 1) Von St. Biasien (8. 847) ganz 


fahrbar bis z. Gasthof, für Fussgänger stark 
3 St, Wagen 234 St. 

2) Von Todtinau (S. 847) sehr frequentirt, 
ebenfalls ziemlich fahrbar, jedoch mit eip- 
zelnen, sehr schlecht unterhaltenen Stellen 
in 3 St. 

3) Vom Notkschrei (auf der landschafil. 
schönen Strasse vonOberriedt (S. 844) resp. 
Kirchzarten nach Todtnau) aussichtreich und 
lohnenswerth; fahrbar. ö 


4) Von Oberriedt durchs Zastler Thal 
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über die Klause und Baldenweger Viehhütte 
in 2/, St., dergebräuchlichste von Freiburg 
aus. 

5) Vom Sternen - Wirthshause (S. 850) ziem- 
lich steiler Fussweg (der kürzeste) über 
Albersbach u. Rinken iu 2 St. nur m. Führer. 

6) Vom Titisee über Bärenthal und ent- 
weder a) durclı den Rothwassergrund zum 
Feldberger - See, Fussweg, — oder b) aufder 
sehr guten Fahrstrasse durch deu Fürstl. 
Fürstenbergischeu Wald. 8 St. 


: 7) Von Schluchsee über Altglashütte auf 


den soeben genannten Fürstenbergischen 
Waldweg. 23/4 St. 

Wagen: In St. Blasien bei Ellensohn. — 
In Todtnau bei Faller im Ochsen. 

Führer : Vom Sternen - Wirthshause bis 
zum Feldbergerhof oder Todtnauer Hülte 
13/4 fl. und wenn er zu tragen hatte, etwa 
noch 12kr. Trinkgeld. — Von FTodtnau bis 
Fahl ist der Weg ohne Führer zu finden; 
hier hat d. Adlerwirth Becker immer einige 
Bürstenbinder - Gesellen, die als Führer & 
1! fi. zum Feldbergerhof geleiten. Das 
Gleiche zahlt man von Bärenthal aus. — 
Wer von St. Blasien aus hinauf geht, braucht 
bis Hinter-Menzenschwand keinen Führer; 
von hier aus ist eigentlich auch nicht zu 
fehlen; willmandennoch Jemand der Sicher- 
heit oder Bequemlichkeit wegen mitnehmen, 
so zahlt man gewöhnlich 1 fl. 

Notiz. Man suche es einzurichten, 
nicht später als Nm. 5 Uhr im Gasthofe 
anzulangen, um nochı ein gutes Zimmer 
zu bekommen, Wäsche wechseln und ein 
wenig ausruhen zu können, um dann noch 
für den Sonnen - Untergang entweder auf 
den Seebuck oder zum Thurme gehen zu 
können. Bei trüber oder nebeliger Wit- 
terung gehe man ohne Führer nicht zu 
weit vom Hause. Lag Nebel über Nacht 
auf dem Gipfel, so verlasse man denselben 
nicht vor 10 Uhr Vm.; um diese Zeit ent- 
scheidet sich meist das Wetter. Im Uebri- 
gen sind beim Steigen und bei Ankunft 
auf der Höhealle jene Seite XIX. allgemein 
empfoblenen Vorsichtsmassregeln zu re- 
spectiren. 


Zum Feldberge gehört seinem Er- 
hebungs-Massiv nach eigentlich Alles, 
was nördlich von der sogen. Höllenthal- 
Strasse (8. 835), östl. vom Titi- und 
Schluch-See, südl. von d. weit zerstreu- 
ten Gemeinde Bernau (8. 864) und der 
Strasse bis Gschwänd, und westl. von 
der Strasse von Todtnau nach Oberriedt 
begränzt wird; — im engeren Sinne je- 
doch verstehen die Anwohner nur jene 
vielfach zerklüftete, fast nach allen Sei- 
ten sehr jäh abfallende, oberste Berg- 
terrasse darunter, welche in ihrem süd- 
östl. Gipfel der Seebuck, in ihrem nord- 
westl. der ,‚„Höchste‘‘ genannt wird. Von 
den verschiedenen Einbuchtungen dieses 
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oberstenGipfelkörpers sinken in ziemlich 
steilem Fallgen 8.-W. das tiefgeschluch- 
tete Brandenberger T’hal, gen S.-O, das 
Menzenschwander Thal, gen O. als Aus- 
fluss des Feld-Sees das Kothwasser- Thal 
und gen N.-W. das St. Wilhelmer Thal 
ab. Das Felsen - Knochengerüst dieses 
| Berges besteht aus Gneis und kristalli- 
| nischen Gesteinen. Seine Abhänge sind 
| fast durchaus mit Wald überwachsen, 
bei welchem sich das forstbotanische 
Curiosum herausstellt, dass die Buche 
(deren mittlere Vegetations-Gränze in 
Süddeutschland bei 4000 F. ist) am Feld- 
berge die Weisstanne überholt und noch 
bei 4400 am südl. Abhange, bei der Todt- 
nauerVieh-Hütte, vorkommt. Der Gipfel 
des Berges läuft nicht in einen Kulm 
oder eine Spitze aus, sondern bildet ein, 
den Flächenraum von ®/,Quadratstunden 
bedeckendes, fast ebenes, baumloses 
Plateau. Darum kann man nirgends 
ein vollständiges Rundbild der Aussicht 
mit Einblick in die Mittelgründe haben 
und darum erbauten die Bewohner der 
Aemter St. Blasien und Schönau und die 
des Landamtes Freiburg 1859 nach dem 
Plane des Bezirksbauinspectors Leon- 
hardt, zum Andenken an die Vermählung 
des jetzt reg. Grossherzogs Friedrich 
mit der Prinzessin Louise von Preussen, 
einen 43 F.hohen, 20 F. im Durchmesser 
haltenden massiven Steinthurm, der ver- 
schlossen ist, zu dem jedoch der Schlüs- 
sel im Gasthof und in den beiden Vieh- 
hütten zu haben ist. 

Höhen - Vergleiche: Schueekoppe im Bie- 
sengebirge 4960 F.; — Schneeberg im Fich- 
telgebirge 3294 F.; — Schneekopf 8005 und 
Inselsberg 2815 F. im Thüringer Walde; — 
Brocken im Harz 3512 F.; — Feldberg im 
Taunus 2711 F.; — Rigi in der Schweiz 
5541 F. 

Die Aussicht vom Thurme ist die 
grossartigste, welche Südwest - Deutsch- 
land hat und wird nur annähernd von 
derjenigen vom Belchen (8. 855) u. von 
Höchenschwand (S. 869) erreicht. Der 
interessanteste Ausblick ist unbedingt 
derjenige gen Süden auf die Alpen, deren 
verschiedene Erhebungsiınassen man von 
den Allgäuer Bergen im Osten über die 
Rhätischen- und Sentis- Alpen, Chur- 
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firsten - Kette, Graue Hörner, St. Galler, 
Glarner , Schwyzer, Urmer und Unter- 
'waldner Alpen, die Centralmassen des 
Berner Oberlandes bis zum Ausgang 
derselben im Waatlande verfolgen kann, 
wo dann in ganz matten Tinten und zart 
geschwungenenLinien derJura anknüpft. 
Bei ganz hellem Wetter ist sogar der 
Montblanc im 8.-W. zu erkennen. 


i Wer ausdem Gasthause kommt und 
wieder dahin zurückgeht, lasse sich vom 
Wirth ein Panorama mitgeben. 


Malerischer noch, also belohnender ist 


die, wenn gleich beschränktere *Aus- 
sicht vom Seebuck, nur ’/, St. vom 
Feldbergerhofe gelegen, von wo man zu- 
gleich einen sehr romantischen Nieder- 
blickauf den tief unten ineinem Tannen- 
bewachsenen Kessel liegenden dunkeln 
Feldsee und das dahinter sich öffnende 
waldbedeckte Bärenthal hat, durch 
welches der Abfluss des Feldsees, das 
Rothwasser, in den 2 St. tiefer liegenden 
Titi-See sich ergiesst. Den Hintergrund 
dieserreichbelebten, vielformig.Schwarz- 
wald- Landschaft füllen die Viertbäler 
Berge, der lange Höhezug des Hochfirst 
bei Neustadt, die schwäbischen Berge 
gegen Donaueschingen zu und die Ba- 
salt-Kuppen des Höhgaues (Hohentwiel, 
Hohenkrähen und Hohenstoffeln, R. 69). 
— Vom Gasthause bis zum Feldbergsee 
(ausgezeichnete Forellen) hinab guter 
sicherer Zickzackweg in 30 Min. 

Auf dem breiten rasenbewachsenen 
Rücken des Feldberges wird Alpenwirth- 
schaft getrieben und das Vieh aus be- 
nachbarten Thälern dort vom Mai bis 
zum Spätjahre gesömmert. Von den zu 
diesem Zwecke errichteten fünf verschie- 
denen Viehhütien waren seit langen 
Jahren 2 derselben für ein bescheidenes 
Unterkommen von Reisenden mit Speise, 
Trank und Betten eingerichtet. Als 
solche existiren heute noch die Menzen- 
schwander u. die besser bestellte * T’odt- 
nauer Viehhütte (letztere etwa nur 20Min. 
vom Thurme entfernt, mit 6 Betten). Hier 
werden 400 bis 500 Stück Vieh gesöm- 
mert. 


Seit einigen Jahren errichtete eine 
Actien - Gesellschaft das bequemer ausge- 
stattete stattliche "Gasthaus Zum Feldberger- 
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hof (Pächter Augustin Meyer) mit 30 Betten. 
Man bekommt hier in der Regel recht gu- 
ten Wein und auch frische Fleisch - Speisen. 
Preise der isolirten Lage entsprechend. Ge- 
legenheit zu Molkenkur. Die hier logiren- 
den Fremden bekommen Erlaubniss zur Jagd 
und Fischerei. 

Entfernungen vom Gasthause bis zum 
Thurm 1 St.; — auf das Herzogenhorn 1 t.; 
— auf den Holikopf 20 Min. 


Routen zum Feldberg. 


1) VonFreiburg (8.821) entweder 
Poststrasse durchs Dreisam - Thal bis 
Dorf Zarten und r. ab über Kirchzarten 
nach Oberriedt, — 


Tägl. Nm. 4 Uhr Post vonFreiburg über 
Oberriedt nach Todtnau (524 Meil.) in 5% St. 
13/4 fl. Ankunft Abds. 9 Uhr in Todtnau. — 
Wagen von Freiburg nach Todtnau in 1 Tag 
hin und zurück 10—12 fl. 


oder direct von Freiburg näherer Weg 
(1'/, St.) nach Kirchzarten (Gasth. Zur 
Krone) und (?/, St.) dem schön gelege- 
nen Dorfe Oberriedt (Gasth. Zum Adler. 
— Löwe). 


Hier steigt südl. die neue Strasse nach 
Todtnau an (51/ St.), durch das enger wer- 
dende Thal, an pittoresken Felsenpartien 
vorüber. 34 St. öffnet sich ]. das tiefeinge- 
schluchtete St. Wilhelms - Thal, durch wel- 
ches ein wenig gebräuchlicher Fusspfad in 
13%, St. auf den Feldberg führt. Grosse 
Strassenkurven mit prächtigen Blicken in 
das ebengenannte Thal. 14 St. zweigtr.der 
Weg nach Hofsgrund ab. Die Gegend wird 
immer wilder. Wirthshaus am Schmelzplatz. 
Wald; grosse Strassenwindungen. 11js St. 
Strassen - Vebergangshöhe beim Denkstein 
(sog. Nothschrei) 3360 F. üb. M. — Hier zweigt 
abermals I. ein am Hirschkopf vorüberfüh- 
render Fahrweg ab, derdurch Wald in 23% St. 
zur (1.) St. Wilbelmer und (r.) Todtnauer 
Viehhütte auf den Feldberg führt. — Hinab 
über (1 St.) Muggenbrunn; — 14 St. weiter, 
beim Wegweiser, steigt l. der Weg an nach 
(20 Min.) Todtnauberg (Gasth. Zum "Stern, gut, 
billig, Forellen), lebhaftes Dorf mit Baum- 
wollen-Weberei ; von da in 3 St. auf den 
Feldberg. — Die Strasse aber sinkt hinab 
über Afiersteg (Gasth. Zum Engel), I. der Todt- 
nauberger Wasserfall, in 1!4 St. nach Todt- 
nau (Gasth. "Zum Ochsen, sehr gute Betten, 
reale Weine, freündl. Bedienung; Summa: 
eins der besten Häuser im Schwarzwalde. 
— Post oder Rössle), Städtchen in wilder, 
felsiger Umgebung mit 1380 Ew. Früher 
bedeutender Bergbau auf Silbererz; jetzt 
Baumwollen-Spinnereien und Webereien, 
Bürsten-Verfertigung in grossem Massstabe 
(jährl. für 800,000 fl.), Papier- und Zundel- 
Fabrikation etc. Von hier Excursion zum 
*Todtnauer Wasserfall. Den Weg auf den 
Feldberg von Todtnau aus sehe man einige 
Zeilen tiefer unten No.2%. — 2spänn. Wagen 
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nach Todtmoos (R. 68) 41/ fl., nach Brennet | engt. 


(R. 69) 9 fi. 

Bei Oberriedt öffnet sich südöstlich 
das felsengarnirte, hochromantische 
Zastler- Thal, Waldes - Einsamkeit, bis- 
weilen von Sägemühlen am Osterbache 
unterbrochen, durch welches über die 
Häusergruppen Schweizerhof, Rinken 
(wo der vom Sternwirthshause, 8. 836, 
ansteigende Feldbergsweg einmündet) 
und Baldenweger Viehhütte ein sehr em- 
pfehlenswerther Weg in 3 St. auf den 
Feldberg - Gipfel führt. 

2) Von Todtnau (s. oben). 


Dies ist die Route, welcheman von Basel | 
aus zu einer Feldbergspartie benutzt: Basel- 
Schopfhein: Eisenbahn (R. 66); dann Post 
oder Wagen über Zell und Schönau bis Todt- 
nan. 


Weg für Fussgänger 15 Min. bis 
T'odtnauer Poche (früher für Silbererze) 
1. drüben in wilder Lage unter schwar- 
zen, verwitterten Felsen. — 20 Min. 
Brandenberg,kleinesDörfchen m.350Ew. 
(Gasth.ZumHirsch), an d. Wiese, 2540. 
üb.M. — 15 Min. (immer Chaussee) 
durehs Dorf selbst. — 15 Min. bis Fahl, 
Häusergruppe, 2890 F. üb. M. Der 
Adlerwirth Becker bat immer Führer 
& 1W/, fü. disponibel. Chaotische Ge- 
birgs - Trümmer ; Wasserfall der Wiese. 
— 5 Min. dreiarmiger Wegweiser; hier 
gabelt der bis dahin gute Weg:1. führt der 
Fahrweg, anfangs sehr steil und steinig, 
doch bald besser werdend, in den Wald, 
nach 20 Min. an einer (l.) Baumschule 
mit Hütte vorbei; 4Min. Wegweiser nach | 
der Todtnauer Viehhütte; r. umschwen- 
kend, sehr mässig steigend noch 35 Min. 
bis zum Viehhaus (und \, St. Fussweg 
zum Feildberger Hof). — Der Wegr., | 
drunten beim 3arm. Wegw. hinter Fahl, | 
führt, kürzer,aber auch steiler steigend, 
durch Wald, direct in 1?/, St. zum Feld- 
berger Hof. 


3) Von St. Blasien (S. 839). 


Dies ist die Route, welche man von 
Zürich und Waldshut aus entweder über 
Höchenschwand (S. 869) oder durch das 
schöne Alb - Thal (R.69) zu einer Feldberg- 
Ersteigung benutzt. 

Die prächtige Chaussee führt in herr- 
‚lichem Wiesen- Waldgrunde noch 18t. 
fast eben fort bis wo das Thal sich ver- 
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Hier überbrückt die nach Bernau 
und Schönau führende Landstrasse 1. die 
Alb, während das Strässchen nach (1 St.) 
Vorder - und (?/, St.) Hinter- Menzen- 
schwand, 2722 F. üb.M., in ziemlich 
rauhem Thale. Zwei Gasth. Adler und 
Hirsch, in letzterem der freundliche 
Wirth Rock. M. ist Heimath des be- 
rühmten, in Paris lebenden Königs - und 
Fürsten -Portrait-Malers Winterhalter. 
Holzwaaren- Verfertigung. Exceursion 
auf die Rossstaffel, ?/, St. WUeberhaupt 
vielschöne Partien in d. Umgebung. Von 
hier ist ein Knabe oder Führer mitzu- 
nehmen, noch 1'/, St. bis zur Menzen- 
schwander Viehhütte oder zum Feld- 
bergbaus. — Der Weg 


4) von Schluchsee über Unter - u. 
Ober - Aha und Altglashütte wird wenig 
gemacht; er mündet oberhalb Bärenthal 
in den Weg 

5) vom Titi-See (S. 837). 


Diesen nur theilweise fahrbaren Weg 
benutzen diejenigen Touristen, welche aus 
Würtemberg kommen, oder welche von Frei« 
burg aus das Höllenthal bis zum Titi- See 
verfolgten. 


Entweder an der nordwestl. Seite 
des Sees den sehr rauhen, aber näheren 
Weg an der Bruderhalde u. längs dem 
Seebach in 1"/, St. nach Bärenthal — 
oder vom See die an dessen südöstl. 
Ufer emporsteigende neueStrasse 25Min. 
hinauf und wo sie die erste volle Wen- 
dung l.macht, — r. abinden Wald. Der 
Weg von hier bis nach (1 St.) Bären- 
thal ist nicht leicht zu finden, weil Weg- 
weiser fehlen und die Pfade bald im 
Walde, bald über Holzblössen vielfach 
kreuzen. — Bärenthal, zerstreutes Dorf, 
2683 F. üb. M., in schöner Lage, Ange- 
sichts der steilen Abstürze des Seebuck 
(Feldberg - Gipfels). Beim Wirthshause 
Zum Adler zweigt ein Fahrweg ab (mit- 
unter schrecklich holperig, bösartiges 
Pflaster), der oberhalb des Rothwasser- 
Thales ansteigt. 


Wer es vorzieht, den Feld-See früber 
als den Gipfel zu besuchen, kann mit Füh- 
rer, der aber den Weg genau kennen muss 
erst dahin 1 starke Stundegehen und dann 
auf den Zickzack -Wegen z. Feldberger - Hofe 
emporsteigen. 


20 Min. besserer Fahrweg, auf Kosten 
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des Fürsten von Fürstenberg erstellt.]7 Min. Viehhütte (nur einfache Lebens- 


*StellenweiseWald-Landschaft von einer 
Pracht wuchernder Moos- und Farren- 
Vegetation inzwischen abenteuerlich ge- 
stalteter Felsen-Scenerie so grossartig, 
wie man es wenig antrifft; es sind leib- 
haftige Decorationen zu unserer ganzen 
deutschen Märchen - Welt. &7 Ich 
mache Landschafts- Maler ausdrücklich 
auf diese Stellen aufmerksam. TS /, St. 
Holzbank mit prächtiger *Aussicht auf 
den tief unten liegenden Titi-See, den 
Silberberg, das Rothwasser- Thal, Für- 
satz etc. Der Weg, eine Zeit lang noch 
immer gleich gut, verliert an Interesse, 
doch immer interessante Niederblicke 
r. gestattend. — 10 Min. hört der gute 
Weg auf; es wird wieder breiter Holz- 
fahrweg. — 6 Min. aus dem Wald. Im 
Aufblick d. Menzenschwander Viehhütte, 
1. überm Walde das kahle Spisshorn. — 


mittel, Käse, Brod, Milch). — 4 Min. 
Gasthaus Zum Feldbergerhof (8. 843). 

6) Vom Sternen- Wirthshause (8. 836) 
im Höllenthale führt ein Winter- u. ein 
Sommer-Weg hinauf. Der erstere zieht 
sich durch das enge Zartenbachthal (oder 
auch Löfelthal genannt, weil einige Löf- 
felschmiede darinwohnen)an der Kirche 
von Hinterzarten u. dem Gasthause Zum 
Adler vorüber zur Erlenbruck, wo er an 
der Bruderhalde, oberhalb des Titi- 
See’s in den sub 5) beschriebenen Weg 
mündet; Summa 3%, St. — Der Som- 
merweg, “, St. näher, aber auch steiler 
ansteigend, zieht gleich hinter dem 
Sternen- Wirthshause durch den Wald 
in die Höhe über Albersdach zum Rin- 
kenhof und von da gemeinschaftlich mit. 
dem aus d. Zastler- Thal (S. 847) kom- 
menden Wege zum Gipfel. 


Das Wiese-Thal und Münster-Thal. 


66. Route: Von Basel über Sohönau nach Staufen. 


Eisenbahn von Basel nach Schopfheim 
(3 Meilen) tägl. mal. — Post von Schopfheim 
nach Zell tägl. 4mal. Weiter nach Schönau 
blos 2mal tägl. — Von Schönau über die 
Wiedener-Eck prächtige Bergstrasse, aber 
keine Post-Verbindung nach Münster; von 
da tägl. Mittags ImalPost nach Staufen und 
von da tägl. Amal nach Krotzingen an der 
bedischen Eisenbahn (8. 748). 

isenbahn-Taxen in fl. u. kr. Von Basel 
nach Lörrach: 28,20 u.14 kr., — nach Steinen 
49, 36u. 25kr.,— nach Schopfheim 1 fl. 6kr., 
48 u. 33 kr. 

Die Wiese, ein an sich unbedeuten- 
des Berg -Flüsschen, aber durch ihres 
Thal- Sohnes, des alemannischen Dich- 
ters Hebel Apostrophe berühmt gewor- 
den, entspringt als silberklares Bächlein 


am südl. Abhange des Feldberges 

„Im verschwiegene Schoos der Felse heimli 
gibohre 

„An der Wulke g’säugt mit Duft und himm- 
lische Bege“, 


etwa 4200 F. üb. d. M., gewinnt erst 
durch die Einmündung der Rothen 
Wiese bei Fahl und des Langenbaches 


bei Todtnau etwas Körper. In der 
ersten Hälfte ihres etwa 12 badische 
Wegstunden langen Laufes durcheilt 
sie Wald- u. Felsen - Thäler, die zu den 
schönsten des Schwarzwaldes zählen. 
Nach und nach erweitert sich die Thal- 
sohle, die dann von Hausen bis in die 
Gegend von Basel immer mehr, bis zu 
viertelstündiger Breite, zunimmt und ge- 
treidereiche Felder trägt. An den Ab- 
hängen ihrer letzten Thalgelände reift 
der gesuchte Markgräfler Weir® Die 
Wiese - Thal- Bewohner konkurriren in 
ibrer gewerblichen Thätigkeit mit den 
industriell - bedeutendsten Gegenden 
Badens. 


Von Klein -Basel (8.750, badisch. 
Bahnhof) Anfangs parallel mit der südl. 
bad. Staats-Bahn (R. 69) gegen das 
Grenzacherhornzu, durch breite, frucht- 
bare Ackergelände; dann zweigt die 
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Wiesetbal - Bahn 1. ab. 1. im Vorblick 
hoch oben auf der Berg-Ecke Ober-Tül- 
lingen (mit einer von Basel aus vielbe- 
suchten Sommer- Wirtbschaft, schöne 
Aussieht auf die Alpen). — Stat. Riehen, 
stadt -baslerisches Dorf mit 1650 Ew., 
einer Taubstummen- und Diaconissen- 
Anstalt. — r. oben auf d. Berge St. Cri- 
schona-Capelle mit einer Filial - Anstalt 
des Baseler Missionshauses und präch- 
tiger Aussicht. — Badische Gränze; |. 
am Berge Unter- Tüllöngen (wo .d. Schlipt- 
Wein, der beste der Gegend, wächst), 
bad. Dorf. 1702 Schlacht zwischen den 
Franzosen unter Villars und den Deut- 
schen unter Markgraf Ludwig v. Baden. 
— Stat. Stetten mit 1450 Ew. und statt- 
licher, doppelthürmiger Kirche. — Nach 
2 Min. Fahrzeit 


Stat. Lörrach, 5160 Ew. 
Gasthöfe: *Hirsch od. Post (Pflüger), ge- 
lobt. — Sonne. — Krone. 


Bedeutendster Fabrikort des ganzen 
Thales mit schönen Häusern, Indienne- 
und Shawl- Druckerei, Seidenband- 
fabriken, mechanischer Weberei, Woll- 
spinnerei u. sehr guten Lehranstalten; 
am Pädagogium war Hebel Lehrer. — 
Vom neuen Schützenhause am Schedel- 
berge schöne Aussicht. — 1. Ackerbau, r. 
Laubwald an den das Thal begränzenden 
Bergen; in der Thalsohle Wiesenland. 
— ]. die Fabriken des Dorfes Thumrin- 
gen, darüber auf bewaldetem Hügel die 
Schlossruinen von Rötteln, nach denen 
des Heidelberger Schlosses die umfang- 
reichsten im bad. Lande. 

Der Name taucht in grauer merovingi- 
scher Vorzeit zuerst auf. Das Schloss in 
seiner gegenwärtigen Ruinengrösse datirt 
aus dem 15. Jahrh., war dann zeitweise Re- 
sidenz der Markgrafen von Baden, wurde 
aber schon 1525 im Bauerukriege, dann im 
30jährgKriege von den Schweden und Kai- 
serlichen im Sturme genommen und 1678 
v. den Franzosen gründlich zerstört. — Gute 
Wege hinauf; sehr schöne Aussicht. 

Darunter Dorf Hagen, abermals 
Fabrikort, wo die Capitalien reicher Ba- 
seler Industrieller arbeiten. Nahebei 
das vielfrequentirte Gasthaus zu Rötler- 
weiler. — Beim (r.) Dorfe Brombach 
wiederum industrielle Etablissemente u. 


Stationshaus Hagen (Wirthschaft Zur 
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1. Hauingen. — Gitterbrücke über die 
Wiese. — Stat.Steinen (Gasth. Z.Ochsen. 
— Sonne), wohlhäbiger Ort mit basler 
Fabrik - Anlagen. Eine einstige Bewoh- 
nerin des ‚‚Schlössli‘‘ gab den Stoff zu 
Hebels Gedicht der „Häfnetjungfrau‘“. 
Der Berg in des Seitenthales Tiefe heisst 
der ‚„Häfnet‘‘. — r. Höllstein, wiederum 
mit Spinnerei u. Weberei, die nach Ba- 
sel gehören ; ausserdem eine Maschinen- 
fabrik mit Giesserei. — Stat. Maulburg 
mit 1570 Ew. (Gasth. Zum Bad), gleich- 
falls wieder m. grosser mechan. Weberei 
(die etwa 500 Arbeiter beschäftigt) und 
Papierfabrik. — 1. freundlicher Einblick 
in das Langenauer Thal. 

Stat. Schopfheim, vorläufig Ende der 
Eisenbahn. 

Gasthöfe: * Pflug oder Post. — Drei Kö- 
nige. — Restaurant und Brauerei von Gleis, 
gleich hinterm Bahnhof. 

Post: Nach Brennet, V.m. (1% Meil.) in 
11/9 St. 30 kr. — Schönau, Vm. u. Nm. (2!/, Meil.) 
in 21 St. 48 kr. — Tegernau, Nm. (11/s Meil.) 
in 1% St. 24 kr. — Todtnau, Vm. und Nm. 
(3% Meil.) in 8 St. 50 Min. 1 fl.6 kr. — Zell 
4mal im Anschluss an jeden Bahnzug (1 Meile) 
in 1 St. 18 kr. 

Entfernungen : Von Schopfheim 1 St. 5 
Min. nach Hausen, weiter 1 St. Zell, — 20 Min. 
Atzenbach, — 25 Min. Mambach, — 1% St. 
Schönau, — 10 Min. Schönenbuchen, 
10 Min. Utzenfeld (von hier 1 St. 80 Min. bis 
Todtnau), — 35 Min. 1. Haus von Königs- 
hütte, — 30 Min. Wieden, — 34 St. (Fussweg) 
auf Wiedeneck (der Strasse nach 1!/3 St.), 
— hinab (Fussw.) 10 Min. Neuhof, — 20 Min. 
Scharfenstein, — 1 St. Spielweg, — Is St. 
Obermünsterthal — St. Trutpert, — Btau- 
fen, — Krotzingen, Bahnhof. 

Das Städtchen mit 2230 wohlhaben- 
den Ew. in freundlicher Umgebung ge- 
hört zu den ältesten Orten des Thales. 
Auch hier emsiger Fleiss in der Baum- 
wollenspinnerei, den Seidenband - und 
Papier-Fabriken u. Bleichereien.Pracht- 
volle Alpenansicht von der Wiechserhöhe 
(1790 F.). — Die Landstrasse thalauf- 
wärts läuft auf der breiten Thalsohle 
über Fahrnau nach Hausen. Angeneh- 
mer, Schattiger und unterhaltender ist 
ein Waldweg längs dem 1. Ufer d. Wiese, 
oft ziemlich hoch überm Thal mit Durch- 
blicken r. nach dem Rohrkopf u. Hohen- 
mohr (3297 F.), an denen die Getreide- 
felder bis gegen 3000 F. hoch ansteigen. 


— 


Wiese). Neuer Einblick ins Thal. —|r. drüben das Fahrnauer Schlösschen 5 
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dem ehemal. bad. Minister von Roggen- 
bach gehörend ; wo der Wegr.nach die- 
sem Schlösschen einbiegt, bleibt man 1. 
im Walde. — ’,, St. aus dem Walde; 
herrlicher Thalkessel von Hausen, hoch 
darüber der bewaldete Rohrkopf. 

Hausen, Dorf mit 650 Ew. 

Gesthöfe: Zur Linde. — Adler. 

Es ist der reizend unter Obstbäumen 
versteckt liegende Heimatsort des ale- 
man. Dichters Hebel. 1860 setzte man 
ihm vor der Kirche ein einfaches Denk- 
mal mit Büste und das zweite Haus r. 
ist „desalemannischen Sängers Heimats- 
haus‘, vom Hebelverein in Schopfheim 
gekauft und zu einem Asyl für arme 


Greise bestimmt. 

Joh. Peter Hebel wurde am 11. Mai 1760 
geboren, studirte 1778 in Erlangen Theolo- 
gie, wurde 1783 Lehrer am Pädagogium zu 
Lörrach und 1791 am Gymnasium zu Carls- 
rube, 1805 Kirchenrath, 1808 Director des 
Lyceums, 1819 Prälat und 1821 Dr. d. Theo- 
logie. Er starb am 22. Sept. 1826 auf einer 
Inspections-Reise zu Schwetzingen (8.663), 
wo erbegraben liegt. Nächst seinen Ge- 


dichten waren e3 besonders der rheinische |? 


Hausfreund u. das Schatzkästlein, welche ihn 
zu einem der beliebtesten Volksschriftsteller 
machten. Sie übertreffen fast alle ähnlichen 
Versuche an klarer Auffassung des deutschen 
Volkscharacters, an kindlicher Naivetät u. 
gemüthlichem Witz und gelten heute noch 
als Muster volksthümlicher Darstellung. 
Der Tourist in dieser Gegend kann keine 
schönere Lectüre mit auf die Reise nebmen 
als Hebels Gedichte. 


Von hier ab wird das Thal enger und 
immerreicheran malerisch. Eindrücken. 
— 10 Minuten Hausener Hüttenwerk, 
Schmelzöfen und Eisenhämmer mit Ar- 
beiterwohnungen, jetzt Staats -Unter- 
nehmen, das jährl. an Roh- und Stab- 
Eisen etwa im Werth von 200,000 Al. 
producirt. Hier ist die Gränze der pro- 
testant. Confession und der Markgräfler 
Tracht in der Bevölkerung; weiter thal- 
aufwärts ist Alles katholisch und in 
Tracht und Baustyl der Wohnhäuser be- 
ginnt der schwarzwälder Character. 

Zell im Wiesethal. 

Gasthöfe : Zun Löwen. — Ochse. — Krone. 

Ungemein betriebsamerOrt,1900Ew., 
mit 2Baumwollenspinnereien, einer Sei- 
denspinnerei, Webereien, mechanischen 
Werkstätten, Giessereien, Bleichen und 
Chemicalien - Fabrik, zum Theil auch 


66. Route: Von Basel über Schönau nach Staufen. 
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wieder für baseler Rechnung. Die Um- 
gebung ist schon ganz wäldelig. Als 
weitaussichtiger Punkt wird in 1?/, St. 
der Zeller Blauen (3795 F. üb. M.) er- 
stiegen. — Durch ein prächtiges Wie- 
senthal. — 20 Min. Dorf Atzenbach mit 
grosser Spinnerei (30,000 Spindeln). Die 
Strohdächer fangen an. r. durchs Thal 
Einblick auf den Tiergarten - Kopf 
(3905 F. üb. M.). Im Vorblick hoch auf 
dem Berge Dorf Pfaffendbergy. An den 
Bergen theils Ackerbau bis hoch hinauf, 
theils magerer Weideboden. — (25 Min.) 
Mambach (Gasth. Zum Rössli), am Fuss 
des Kappenfelsens, mit einer Baum- 
wollenspinnerei. 

Ueber Todtmo0os und durchs Wehrs- 
Thal. Wer es vorzieht, statt durchs Münster- 
Thal vorstehende prachtvolle Bücktour 
(R. 68) einzuschlagen, folgt von Mambach 
der östlich durch das dicht überwaldete, 
enge Angenbach-Thal ansteigenden Strasse 
nach Rohmalt (Gasth. Zur Krone), Fabrikge- 
bäude, I, oben die Kirche von Häg u. durch 
prachtvolle Scenerien nach dem 1!/a St. ent- 
fernten, wunderschön gelegenen Dorfe Hap- 
ach. Ya St. höher bei der St. Antonscapelle 
im Lehen Uebergangs-Höhe und von da aus 
dem Walde in vielen Strassen - Wendungen 
hinab nach Todtmoos. Summa 3 St. Der 
Weg durchs Wehra-Thal R. 68. 

Im engen Thal der Wiese nun an 
den einzelnen Weilern und Häusergrup- 
pen Stlbersau, Nieder - Hebschingen, Ka- 
stel, durch d. Frönd nach(1\/, St.) Weg- 
scheide und Wirthsbaus von Wembach ; 
das Dorf selbst liegt 1. am Berge. 

Von hier gute Fahrstrasse über Ober- 
böllen und Neuenweg in die Sirnitz u. hinaus 
nach Badenweiler u. Müllbeim. Vergl.R. 67. 

(*/, St.) Schönau mit 1300 Ew. 

Gasthöfe: *Zur Sonne bei Ganter, Maler- 
quartier, gut und billig. — Löwe. — Ochse. 

Post: Tägl.3mal nach Todtnau in 11/4 St. 
Nach Zell früh und Nm. in 114 St. Nach 
Schopfheim früh und Nm. in 23% St. 48 kr. 

Ein ächtes Schwarzwälder -Dorf in 
äusserst pittoreskerUmgebung am Fusse 
des Belchen. Die Häuser sind mit enorm 
hohen, tief herabgehenden Kapuzen- 
Dächern gedeckt, so dass mehr als die 
Hälfte der Räumlichkeiten in der Dach- 
Umhüllung steckt; fast ausschliesslich 
sind es Schindel- oder Strohdächer, die 
nur in der Umgebung der Kamin - Mün- 
dung mit Ziegeln gesichert sind. Gar 
häufig hangen Dachschilder an den Gie- 
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belseiten herab, die wie die schützenden 
Flügel einer Gluckhenne etwas gar Vor- 
sorgliches haben. Die Häuser, absolut 
Holz-Construction, sind meist schön ge- 
bräunt und haben überdem Erdgeschoss 
auf der Giebelseite in ganzer Hausbreite 
eine Laube mit Stangen zum Wäsche- 
Trocknen. Vor den hellen Parterre- 
Fenstern eine Beige feingespaltenen Hol- 
zes; scharlachroth blühende Geranien 
vor den Fenstern. — Ganz nahe vor 
Schönau steht die grosse Iselinsche 
Spinnerei, die über 600 Arbeiter be- 
schäftigt. — Echo oberhalb des Ortes. 


Excursion auf den *Belchen, 21/3 St. m. 
Führer über Schönauberg, Holzinehaus und 
Unter-Multen, sehr empfehlenswerth. ?4 St. 
unter dem Gipfel steht das einfache, billige 
Wirthshaus Zur Krinue; auf dem Kulm (4718 
bad. F. üb. M. — 4357 par. F.) weder Schutz- 
hütte noch Thurm, Die Aussicht steht der- 
jenigen vom Feldberg, namentlich was die 
Alpen betrifft, durchaus nicht nach u. Sce- 
nerie des Mittelgrundes ist, weil der Belchen 
isolirter steht und kein solches Plateau wie 
der Feldberg hat, und weil man in die ihn 
umgebenden, zum Theil tiefgeschluchteten 
Thäler sehen kann, weit unterhaltender und 
mannigfacher. Führerlohn 11/, fl. Herabweg 
entweder durch den Grundwald in 11/4 St. 
nach der Sirmitz (S. 862) oder über die 
Krinne und Kaltwasser in 21/3 St. in den T'eu- 
felsgrund und das Unter-Münsterthal (8. 857). 

Weiter 10 Min. Schönenbuchen mit 
gleichnamigem Wirthshaus. Auf dem 
in der Capelle aus dem Boden hervor- 
stehenden Felsenstück soll der Apostel 
Paulus gekniet haben, — deshalb Wall- 
fahrt hierher. Retouchirtes Schlachten- 
bild in derselben. Fabriken. — 10 Min. 
Wegweiser: 1. n. Staufen, steiler Fahr- 
weg am Belchen vorbei in 4 St. — ge- 
radeaus nach Todtnau 1/, St. und St. 
Blasien 5 St.; letzterem Wege folgt man. 
Im Vorblick die bedeckten Berge des 
Eisberger Wasserloch, Knöpflisbronn 
und Ützenfluh. — 12 Min. Utzenfeld, 
Wegweiser in Mitte des Dorfes. Aber- 
mals sehr characteristische Häuser. Man 
biegt r. ein in den Beginn des Wieden- 
thales; r. oben dieFelsen der UÜtzenfluh ; 
prächtige Strasse. — 35 Min. Erstes 
Haus von Königshütte. — 20 Min. letz- 
tes Haus; im Vorblick sieht man die 
Häuser von Wieden. 


(10 Min.) Wieden m. 570 Ew., weit- 


66. Route: Das Wiese- Thal und Münster - Thal. 
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zerstreutes, in einem Thalkessel liegen- 
des Dorf, durch welches in ungewöhn- 
lich abweichenden, ausserordentliche 
Umwege einschlagenden Curven die 
prächtige Kunststrasse zur Wiedener- 
Eck (3450 F. üb. M.) empor rankt. 
Fussgänger können, wenn sie gleich bei 
den ersten Häusern die alte Strasse ein- 
schlagen, fast ®/, St.Zeit gewinnen. Auf 
diesem alten Wege in !/, St. Kirche und 
gleich darauf quer über die Chaussee: 
Wirthshaus Zum Hirschen; -—— nochn. 
über die Chaussee u. dann auf der alten 
Strasse fort, '/, St. Wiedeneck, wo man 
wieder auf die neue Strasse kommt. 
Prächtige Aussicht auf die Schweizer 
Alpen vom Bristenstock bis zum westl. 
Auslauf der Berner Alpen, — und über 
das tief zu Füssen liegende Münster- 
thal hinaus gegen das Rheinthal. In 
der Regel starker Zugwind hier oben. 
also Brust- und Hals-Schutz. Man gehe 
nicht die neue Strasse r. hinab, sondern 
l. neben dem Walde, die alte Strasse in 
10 Min. nach dem sichtbaren einzelnen 
Wirthshause Neuhof. Hier wieder aui 
die neue Strasse und dieser, trotz 
ihrer bedeutenden Umwege, zu folgen. 
weil an derselben die schönsten Partien 
liegen. Diese mit grosser Umsicht er- 
baute Strasse gehört zu den zierendsten 
neuen Anlagen des Schwarzwaldes; sie 
macht ganz den Eindruck der berühmten 
und sehenswerthen Alpenübergänge und 
weder das Riesengebirge noch Harz und 
Thüringer Wald haben irgend eine ähn- 
liche Passage. — 20 Min. die schroffe 
Porphyrwand des *Scharfensteins, eine 
wilde, imposante Felsen - Decoration in 
Mitte eines prachtvollen Wealdthales: 
droben sollen noch ganz unbedentende 
Reste der gleichnamigen, einst von Raub- 
rittern bewohnten Burg vorhanden sein, 
die in den Bauernkriegen gebrochen 
wurde. — Enorme Strassenwindunge 
folgen. — 1 St. 20 Min. Wirthshan: 
*Zum Spielweg im Ober - Münstertbal. 
Die Str., welche bisher eine vorher 
schend nördl. Richtung einhielt, bier 
nun in rechtem Winkel entschieden süd- 
westlich ein. 

Von hier kann man, dem Ober-Mänster- 
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thal aufwärts folgend, in 2!/, St. den Schau- 
insland (oder Erzkasten, S. 830) mit Führer 


in 3 St. Freiburg erreichen. 

Von hierbis Staufen ists noch 2”/, St. 
Die Landschaft nimmt nun allmählig 
mildere, kulturhaftere Formen an. — 
1 St. Wirthsh. Zur Linde (vortrefflicher 


07. Route: Badenweiler und Umgebung. 
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ersteigen und von demselben nördl. hinab. 
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betrieben, jetzt an einen Iudustriellen in 
Freiburg verkauft. Sehr lohnender Weg 
über AMünsterhalden nach dem Sulzburgerbadl 
(8. 748). 


Die Strasse biegt nun nordwestl. ein, 
und das sich nun behäbig ausweitende 
Thal nimmt den Namen Unter - Münster- 
thal bis zu seinem Ausgang bei Staufen 


rother Staufener Wein pr.Schopp.i2kr.). an. 


Das Städtehen Münster, welches einst | 
in diesem Thale stand und demselben | 
den Namen gab, soll schon um 1337 zer- 
stört worden sein. — Kloster St. T’rud- 
pert, angeblich von einem Heiligen dieses 
Namens im 7. Jahrh. gestiftet, 882 von 
den Hunnen zerstört, im 10. Jahrh. wie- 
der hergestellt, wurde 1807 aufgehoben 
und gehört jetzt der Familie von Andlaw. 
Einige Sehenswürdigkeiten aus d. ehe- 
naligem Klosterschatz. — ?/, St. Rotte 
Wasen. Hier öffnet sich l. das Unter- 
Münsterthal, welches gegen den Bel- 


chen ansteigt (man sieht ihn). 
In demselben Silber- u. Blei- Bergwerke, 
bis vor Kurzem von einer engl. Gesellschaft 


Badenweiler u 


(1St.)Staufen,Städtchen m.1840Ew. 

Gasthöfe. Badischer Hof oder Post. — 
Kreuz. — Brauerei von Kieyer. 

Post-Omnibus : Tägl. 4mal nach Ärotzingen 
zur Eisenbahnstation in 35 Min. (S. 748) 
12 kr. — 1mal tägl. früh 6 Uhr nach Münster 
in 1! St. 


Altes Rathhaus. Am 25. Sept. 1848 
zwischen den badischen Truppen unter 
General Hoffmann u. den Freischärlern 
unter Struve, mit Niederlage der letz- 
teren. Ueberm Städtchen die malerische 
Ruine der Staufenburg auf rebenumrank- 
tem Felsen-Hügel, einst Sitz des gleich- 
namigen Geschlechtes. All&e mit 
prachtvollen Nussbäumen nach (1 St.) 
Krotzingen an der bad. Bahu (S. 748). 


nd Umgebung. 


67. Route: Von Müllheim über Oberweiler ins Wiese - Thal. 


In Müllheim, Station der bad. Staats- 
bahn (8.749), gutesBahnhofs-Restaurant bei 
Kittler. Tägl. 5mal Post-Omnibus (keine 
Beiwagen) nach Oberweiler (Pers. 24 kr.) 
und Badenweiler: Personen - Taxe 30 kr., 
Koffer 12—18 kr., Reisesack 6 kr. 


Von der Station durch die Amtsstadt 
Müllheim nach dem Dorfe Niederıreiler, 
von stattlichen Nussbäumen umgeben 
(Gasthöfe: Zum Schiwranen und Zum Lö- 
wen, vorzügl. Weine ; guteBierbrauerei), 
wird mehrfach von Badegästen bewohnt. 
Hier spaltet die Strasse in 3 Wege: die 
eigentliche Poststrasse biegt oberhalb 
Niederweiler links ab, durchschneidet 
Oberweiler und führt mit geringer Stei- 
gung nach Badenweiler; die zweite, kür- 
zeste ist kürzer, aber steiler und durch- 
schneidet ganz Niederweiler; die dritte, 
r. ab, zieht in vielen grossen Windungen 
direct nach Badenweiler. 


Oberweiler, Dorf, 580 Ew. 

Gasthöfe: Zum Ochsen. — Wilde Manı 
(mit Badecabinetten) und Blume, alle billi- 
ger, aber auch einfacher als die Gasthöfe 
von Badenweiler. — *Pflege- und Rasihaus 
der Frau H. Venedey, gerühmte Pension & 5 
Fr. pr. Tag. 

Dieser ungemein geschützt liegende 
Ort wird seines milderen Klima’s und 
seiner stilleren Gesellschaft halber, so 
wie auch deshalb, weil man hier billiger 
sich einrichten kann, von manchen Kur- 
gästen vorgezogen. 


Badenweiler, 440 Ew. 

Gasthöfe: *Römerbad (Gebrüder Joner), 
dicht neben dem Schlossberg und Anlagen, 
gegenüber der Trinkhalle am Kursaalplatz 
mit Depepdenz (und Aussicht auf Rhein und 
Vogesen), 48 Zimmer (in der Dependenz noch 
36) & 48 kr. bis 1 fl. 12kr. pr. Tag undBett, 
T. d’h. o. W. 121, Uhr 1 fl. 2ikr. — 4 Uhr 
1 fl. 48 kr., Frühst. 28 kr., Service 18 kr., 
Bougie 12 kr., Pensionspreise für Zimmer 
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mit 1 Bett 5 bis8 fl. pr. Woche, mit 2 Betten | herabgeleitet. Musikpavillon für öffent- 


9 bis 16 fl., T. d’h. 1 fl. 12 kr.. Frühst. 24 kr. | jiche Concerte, früh 6 bis 8 Uhr, Nm, von 


— MünchnerBier 18kr. pr. Flasche. Summa 
91 Badecabinette. Musterhafte Ordnung, 
Reinlichkeit, vorgügliche Tafel und Wein. 
Pr. Bad 14 bis 36 kr. — *Stadt Carlsruhe (Sut- 
ter) mit 73 Zimmern und 14 Badecabinetten 
und grossem Saal (oft Tanz), T. d’h. o. W. 
1 fi. 12 kr., Zimmer pr. Woche 31} bis 12 fl. 
— Sonne (Eckerlin), das älteste Haus, 22 
Zimmer, 4 Badecabinette, Mittagessen 48kr., 
Frühst. 16 kr., Bad10kr.; einfach, bürger- 
lich, billig, gut. — Israelitische Wirthschaft 
von A. Levi, neu, freundlich, Tisch und 
Weine sehr gut. 

Restaurationen: (besonders von den in 
Privathäusern Wohnenden frequentirt) in 
der Trinkhalle bei Grether, nach Belieben im 
Saal oder im Freien zu speisen. — Best. bei 
Stiefvater, gute Weine und Bier, einfache 


3 bis 5 Uhr oder im Hochsommer von 5 
bis 7 Uhr. Prächtige Anlagen, der *Zark 
genannt (von Gartendirector Zeyher in 
Schwetzingen), besonders die sog. Nuss- 
baum - Allee mit Tischen und Bänken, 
der besuchteste Spaziergang der Kur- 
gäste. Ziemlich ansteigend zum Aus- 
sicht-reichen Belvedere, einem Gebände 
in ital.Style. Höher hinauf zur *Schloss- 
ruine mit 12 F. dicken Mauern. Hier 
die lohnendste Aussicht in der nächsten 
Umgebung von Badenweiler. — Sehr 
besuchenswerth sind die *römischen 


Kost. ı Bäder, 1784 entdeckte und von Schutt 
Post- und Telegraphen - Bureau. 'abgedeckte Ruinen eines ehemaligen 


Fremdenliste: Wöchentlich % bie 3mal = ® . 
ee der Saison. er | grossen Bade -Gebäudes aus Römerzeit, 


Esel: Taxe derselben wird 
aufgestellt; man verlange 
Höte!. 

Privatwohnungen : Bei Bürk, pract. Arzt, 
(36 Zimmer). — Kaufmann, Architect (28). — 
Fabel, Buchhandlung (24). — Favarger (28). 
— Kapferer, Privatmann (16). — Fräulein 
Sutter (12). — Baumeister Hertel (14) etc. 

Aerzte: Dr. Wever (Herausgeber einer 
guten Monographie). — Dr.Siegel (Badearzt). 


ürk. 

Eselinnen - Milch: pr. Glas 24 kr. 

Molkenanstalt: Jeden Morgen 6 Uhr 
frische Ziegenschotten bei der Trinkhalle. 


Der am westlichen Fusse desSchwarz- 
waldes, 695 F. über der Fläche des 
Rheinthales (1425 F. üb. M.) gelegene 
Marktflecken war früher einer der billig- 
sten und heimeligsten Kurorte des gan- 
zen badischen Landes. Jetzt haben Neu- 
bautenundAnlagen dasBad sehr gehoben, 
so dass sommerlich über 3500 Kurgäste 
hier weilen (darunter viel Norddeutsche). 
Vereinigungspunkt in der 1852 durch 
Eisenlohr im Schweizer Gebirgsstyl er- 
bauten, 117 F. langen, 40 F. breiten 
Trinkhalle (Raum für 1500 Personen). 


dieselbe im 


Daneben Lesecabinet von Buchhändler | 


Fabel, Speise - u. Restaurations - Säle etc. 
Davor sculptirter Brunnen von Klammer 
in Carlsruhe (Doppelgruppe : Moses in 
der Wüste Wasser aus dem Felsen schla- 
gend und Christus mit derSamaritanerin 
im Gespräch), Thermal - Wasser und 
laues Trinkwasser spendend. Eine ent- 
schieden kalte Quelle, an der es bisher 
noch mangelte, wird vom Blauen (8.861) 


pr. 1867 neu | 


| (spoliatoria, 


vortrefflich in seinen Grundmauern er- 
halten, nächst den Bädern des Caracalla 
in Rom wohl das bedeutendste Werk 


dieser Art. 2 

Es ist 292 Fuss lang, 65 Fuss breit und 
zeigt noch vollständig die einstige Einrich- 
tung. Zu Aeusserst auf beiden Seiten- die 
Vorhöfe (Atria), an welche die Vorsäle 
(vestibula) und Warteplätze (scholae) grän- 
zen. An diese stossen die Ankleidezimmer 
apoditoria und depositoria), 23 
bis 25 Fuss lang und 17 bis 20 Fuss breit. 


| Von diesen aus nach demInnern des Baue: 


zu die kalten Bäder (frigidaria), neben de- 
nen sich die Frottirzellen (frietoria) befan- 
den. Noch weiter das eigentliche Innere 
des Gebäudes einnehmend, die etwas tiefer 


| liegenden warmen Bäder (Tepidaria), au 


welche die geheimen Badezellen (cryptother- 
mae) angränzen. Dies sind die grossen 
südlichen Bassins; im nördlichen Theile be- 
fanden sich die Dampf- und Schweissbäder 
(laconica), die runden Salbzimmer (Unctoria), 
sowie die Wasser-Reservoirs und Heiz- Vor- 
richtungen. Das Bad war der Diana Abnobs 
geweiht, wie ein Altarschrein am westlichen 
Eingange nachweist. Um diese archäolo- 
gische Reliquie vor fernerem Verfall zu 
schützen, liess die Regierung dieselbe unter 
Dach bringen und verschliessen. Fürs0ef- 
nen 12 kr. 

Spaziergänge: Zur Sophienruhe, Wald 
pfad, der zu einem schönen Aussichts -Punkt 


führt; nahebei die sog. blauen Steine, Fel- 


senschutt-Halde eines ehemaligen Berg- 
werkes. Weiter mit geringer Steigung zum 
Alten Mann, klaffende Felsenriffe mit kalı 
len Wänden, jetzt durch Treppen, Brücker 
und Geländer gefahrlos zugängig gemach! 
Ein Seitenpfad geleitet zu einer tiefenKluft 
die Schwefelhöhle genannt, wahrscheinlict 
ein ehemaliger Schacht eines Bergwerke. 
Von da kann man bergab zu dem seit deu 
30ger Jahren eingegangenen Silberbergwerke 


861 68. Route: Das Wehra - Thal. 


Haus Baden (!% St. vonBadenweiler) gehen. 
Entweder von hier nach Badenweiler zurück 
oder (Führer von Badenweiler mitzunehmen) 

Excursion: Ueber Sehringen und die sog. 
Hexenmatte zur Alpen - Aussicht, einer gelich- 
teten Stelle im Walde, dann weiter nach 
*Bürgeln, an einem Vorsprunge des Blauen, 
9325 bad. Fuss üb. M. gelegen, gemeiniglich 
das Bürgler Schloss genannt, in Wahrheit 
aber einst bis zur Säcularisirung von 1805 
eine Probstei des Benedictinerklosters St. 
Blasien (8. 847) auf dem Schwarzwalde, dann 
Staatsdomäne, halb Gasthaus, halb Pfarr- 
Wobnung mit Kirche (schöne Leichensteine). 
In den Gängen und dem Speisesaal zahl- 
reiche Portraits einstiger Wohlthäter des 
Stiftes und Abbildungen von Klöstern. Die 
Aussicht ist, wenn auch nicht so umfassend, 
wie auf dem Blauen, so doch im höchsten 
Grade lohnend. Im Gasth. Pension bei 
O’Byrn für 5 Fr. täglich. Etwas näher, 
aber dennoch fast die gleiche Zeit in An- 
spruch nehmend, ist die Excursion auf den 
"Blauen (21/3 St. von Badenweiler Reitweg, 
bisher Taxe für 1 Esel 1fl.2Okr., für 1 Pferd 
ı fl. 40 kr. — Von Bürgeln in 1 St. sehr 
steilen Weges zu erreichen), 8586 F. üb. M, 
von dem aus man ein Alpenpanorama vom 


Von Brennet nach Todtmoos. 862 


Glärnisch und Tödi bis zu den Diablerets 
im Waatlande hat; bei hellem Wetter soll 
sogarder Montblanc sichtbar sein; zuFüssen 
das breiteRheinthal mit seinen versandeten 
Rinnsalen, darüber das Elsass mit dem er 
kennbaren Mühlhausen, darüber die Voge- 
sen, r. der Kaiserstuhl und gen Nord bis 
Ost die Berge desSchwarzwaldes, aus denen 
der Belchen am bedeutendsten hervortritt. 

Ueber die *Sirnitz auf den Belchen. 
Ein sehr lohnender Waldweg durch aben- 
teuerliche Felsengruppen , die, wenn auch 
nicht so grossartig, doch in ihrem Aufbau 
an das sog. Höllenthal (S. 835) im Schwarz- 
walde erinnern. Der Weg führt über das 
Dorf Schweighof am fischreichen Klemmbach 
(ig St. Gasth. Zur Sonne, vortreffliche Forel- 
len). Hier engt das Klemmthal. Ueber den 
Bach an dessen linkes Ufer, immer wildere 
Scenerien bietend bis zum Sirnitzhof (11a St. 
von Badenweiler). Die Sirnitz selbst, 3681 F. 
üb. M., beim Kreuz, bildet den Uebergangs- 
sattel nach dem Heubronner - Thal, dessen 
erste Häuser 3% St. tiefer liegen. !/, St. von 
Hinter-Neubronn der Nonnenmattweier mit 
einer schwimmenden Insel. Von der Sirnitz 
mit Führer durch den Grundwald auf den 
Belchen (S. 855) noch 81% St. 


Das Wehra -Thal. 


68. Route: Von Brennet nach Todtmoos. 


83, St. sehr gute Fiahrstrasse. Post tägl. 
ganz früh von Brennet nach Todtmoos, B1/g 
St. Fahrzeit; zurück nachBrennet früh 7 Uhr. 
— Entfernungen: Von Brennet 1St. 35 Min. 
nach Wehr, 4St. nach Todtmoos, 1 8St.235Min. 
nach Präg, 50 Min. nach Gschwand, 45 Min. 
nach Todtnau. Ks ist zu empfehlen, von 
Wehr nach Todtmoos zu Fuss zu gehen. 

Von Brennet (8. 866) im breiten 
unteren Wehra -Thale über Oeflingen, an 
Fabrik-Etablissementen und der grossen 
Jordanschen Bierbrauerei vorüber nach 


Enkendorf und dem damit verbundenen 


Wehr, 2200 Ew. 


Gasthöfe: * Krone, bei Jordan mit gros- 
ser Brauerei. — Adler. Ein Einspänner nach 
Todtmoos kostet gewöhnlich 3 fl. 


Stattliches Pfarrdorf mit mehreren 
bedeutenden Fabriken. „Ruinen der 


Burg Werrach. — Herrschaftliche Hoh- 


ofen-, Hammer- und Walzwerke. 


Exoursion zur *Hasler Höhle (auch Erd- 
männleins-Loch genannt) beim Dorfe Hasel 
(Gasth. Zum Pfiug); %a St. guter Fussweg 


dahin. Der Schullehrer des Ortes hat den 
Schlüssel, macht den Führer und besorgt 
Fackeln. Taxe: 1 Person 48 kr., jede Pers. 
mehr 13 kr. mehr. Man zieht, um sich nicht 
zu beschmutzen, einen dargereichten Ueber- 
wurf an. Es ist eine durch ihre Tropfstein- 
Gebilde höchst interessante, besuchens- 
werthe Höhle, die mit denen bei Rübeland 
auf dem Harz fast in gleiche Linie treten 
darf. Durch einen Gang in den ersten 
grossen Raunı (34 F. weit, 16 F. hoch) mit 
der ‚‚flachen Decke‘. Auf einer hölzernen 
Treppe 21 Stufen empor zu einem ,„Sde“. 
Dann wieder zurück zu der sog. „Aluft im 
Bruch‘‘ (30 F. hoch). Abermals 19 Stufen 
empor zu einer hölzernen Brücke, welche 
über den in der Tiefe rauschenden Höhblen- 
bach führt, von dem man bis jetzt noch 
nicht weiss, wo er zu Tage tritt. Hier wirds 
in der ‚‚Capelle‘‘ genannt. Die wunderge- 
staltigen Steingebilde, welche in mächtigen 
Zapfen von der Decke herabhangen oder 
aus dem Boden emporzuwachsen scheinen 
und durch Jahrhunderte langes Niedertrö- 
pfeln kalkhaltiger Wasser zu diesem sonder- 
baren Stalactiten gebildet wurden, haben be- 
sondere Namen erhalten, wie ‚der Mantel“, 
die „Orgel“, die „Kanzel“ u. s.w. — Die 
interessanteste Partiekostet ein wenig Ueber- 
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windung; nachdem man über 23 Stufen em- 
por gestiegen ist, muss man, auf Händen 
und Füssen kriechend, einen sehr niedrigen 
Gang (23 F.lang, nur 2 bis 3 F. hoch) passi- 
ren, welcher zur sog. „Fürstengruft‘‘, einer 
18 F. hohen und 28 F. weiten Höhle, führt, 
in welcher der gewaltige ‚‚steinerne Sarg‘ 
steht. Die Sage bevölkert diese unterirdi- 
‚schen Räume mit Gnomen und Erdmänn- 
lein, welche aber, seit ein vorwitziger Bube 
Asche in die Höhle streute, um die Fuss- 
stapfen dieser Wesen zu erkennen, ausge- 
wandert sein sollen. 


Nicht weit nordöstlich vom Dorfe 
Wehr rücken plötzlich die Berge nahe 
zusammen und bilden den, von der hoch» 
liegenden Ruine des Schlosses Bärenfels 
dominirten Eingang zu dem eigentlichen 
Wehra - Thal. Es ist dies eine über 
2 St. lange, enge, von gewaltigen verti- 
cal-aufsteigenden Felsenmassen gebil- 
dete Schlucht, in deren Thal - Sohle meist 
nur der Fluss und die Strasse Raum 
haben. Sie übertrifft in der Höhe der 
sie umgebenden Gesteins - Massen, sowie 
an Vielformigkeit ihrer Bilder das be- 
rühmte Tamina- Thal in der Schweiz 
(d. h. nicht dessen hinterste Schlucht) 
um ein Bedeutendes, und ist unbedingt 
die grossartigste Scenerie im ganzen Ge- 
biete der Thal-Einschnitte auf dem 
Schwarzwalde. Wenn einst eine gute 
Strassen-Fortsetzung von Todtmoos aus 
erstellt sein wird (an welcher es freilich 
gegenwärtignoch sehr mangelt), so kann 
das Wehra-Thal eins der bedeutendsten 
Reise - Ziele von ganz Süd - Deutschland 
werden. Auch hier lässt sich keine 
specialisirte Beschreibung der einzelnen 
Natur - Schönheiten geben. Die ganze 
"Strecke bis zum Weiler Z’odtmoos - Au 
ist von keiner menschlichen Wohnung 
belebt; hier einige Häuser, Sägemühlen, 
das Wirthshaus Zur Ärone,und weiterhin 
eine verlassene Glashütte. Das Thal 
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verliert fortan von seiner wilden Roman- 
tik und bietet nur noch schöne Wald- 
Veduten. 

Vorder - Todtmoos. 


Gasthöfe: * Zum Adler, recht gut; Braue- 
rei. — Löwe. 


Das Dorf, grösstentheils von Hand- 
webern bewohnt, die ihre soliden Stoffe 
durch Hausirer verwerthen lassen, ist 
zugleich Wallfahrtsort; an den Haupt- 
Pilger-Tagen finden zugleich bedeutende 
Märkte statt; da kann man National- 
Trachten in grosser Auswahl sehen und 
das Volk in seiner Wirthshauslust neben 
dem Ablass-Bedürfniss beobachten. Die 
Kirche des Dorfes liegthoch dominirend. 
— Strassen- Verbindungen sind wohl 
vorhanden, aber dahin, wohin es den 
Naturfreund, den Touristen zieht, gegen 
den Feldberg und seine umliegenden 
Ortezu, fehlt esnoch an einem gut fahr- 
baren Wege. Die anfangs leidliche 
Strasse steigt ziemlich stark an und er- 
reicht in etwa !/, St.den Wald; hier wird 
sie fast unfahrbar. |]. zweigt ein Weg 
nach Herrenschwänd ab; er ist zu mei- 
den. Immer Woald-Passage; endlich 
gehts steil undsteinig hinab; unten wird 
der Weg besser. In Präg, einem kleinen 
Dörfchen, gehtr. die gute Fahrstrasse 
durch die Bernau nach St. Blasien. Die 
Bewohner dieses Ortes müssen 2 St. 
weit nach Schönau zur Kirche gehen. 
Gasth. Zum Hirsch. Durch das lohnende 
Präg-Thal in 1 St. nach @schwänd, wo 
man auf die vortreffliche Strasse ein- 
mündet, die l. in 1 St. nach Schönau im 
Wiesethal (8. 854), — r. durch das 
schöne Schlechtnauer Thal nach Todt- 
nau (S. 844) führt. 


Auch hier ist für speciellere Angaben 
auf Schnars Führer durch den Schwearz- 
wald zu verweisen. 


‚Südliche Badische Staatsbahn. 
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‚ Die Bahn, 191/ Meilen lang (Fahrzeit 5 |an die nördl. bad, Staatsbahn (8. 750) an, 
bis 51/3 St.), mit Ausnahme einiger Stationen | nimmt von der Südseite her 2 Linien der 
im Kanton ‚Schaffhausen, immer auf bad. | schweiz. Nordost-Bahn bei Waldshut und 
Gebiet, schliesst bei Klein-Basel unmittelbar | Schaffhausen auf und hat eine nördl. Sei- 
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tenlinie ihres Systems von Singen bis 
(die bis Donaueschingen fortgesetzt 
soll). — Plätze rechts. 


Taxen von Basel 


werden 


Preise 


. C1. ID. Cl. .Cl. 
Rheinfelden . — 39| — 27! — 18 
Beuggen 1-8] —33| — 2 
Brennet . . . . . [1 \ 9 — 45 nn 0 
Säckingen . 1321| — 54 | — 36 
Waldshut . 2138| 1383| 1 — 
Thiengen . . . . 239| 1448| 1 9 
Oberlauchringen . 2354| 2 —-!1115 
Neunkirch. . . . .I 321| 218| 1 37 
Neuhausen (Rheiufall) | 345 | 2933| 139 
Schaffhausen. . . .I1 3354| 2339| 14 
Thayingen. . 415) 254| 151 
Gottmadingen - - | — |. — 
Singen . . . 442| 3123| 23 38 
Radolfzell . 5 9/| 8380| 315 
Constanz . 5567| 4 3| 3 36 


Bald nach Ausfahrt aus dem Bahn- 
hofe, wo sich die Linie dem r. Ufer des 
Rheines nähert, zweigt 1. die badische 
Wiesethal - Bahn (8. 849) ab. Bei Horn 
baslerisch-bad. Gränze. Schöne Blicke 
auf den Basellandschaftlerischen Jura: 
Blauenberg,Pfeffinger Fluh, Wartenberg, 


Schauenburg ete. — Stat. Grenzach 


(Gasth. Ziel u. Löwe). 

Exoursion zur Crischona-Capelle, 1745 F. 
üb. M., %, Bt.; ehemals Wallfahrtsort, jetzt 
Pilgerbildungs-Anstalt der Baseler Missions- 
Gesellschaft. Lohnende Aussicht. 

Stat. Wyhlen (Gasth. Ochs. — Löwe); 
Gypsbrüche. — Drüber r. Basel - Augst 
und Kaiser - Augst auf den Trümmern der 
von den Hunnen 450 zerstörten römi- 
schen Colonie Augusta Rauracorum. Die 
Bahn nähert sigh dem hier mit felsigen, 
steilen Ufern eingegränzten Rheine. 

Stzt. Rheinfelden. Das schweiz. 
Städtchen dieses Namens liegt auf der 
andern Rbeinseite. Eine bedeckteBrücke 
fübrt hinüber. Omnib. und Wagen am 


Bahnhof. 

Gasthöfe : *Zum Schützen, am Ende des 
“ Städtchens.. — Krone in der Hauptstrasse. 
— #Rhein-Soolbad, 5 Min. v. Städtchen, dicht 
am Rhein. — Vortreffliches Bier in der 
Brauerei zum Salmen bei Dietschy. 

Post: Nach Aarau früh in 4! St. 4 Fr. 
20 0, — Brugg früh in 4 St. 3 Fr. 65 0. — 
Sissach früh in 21, St. 1 Fr. 85 0. 

Soolbäder : Seit einigen Jahren ausser- 
ordentlich in Aufnahme gekommen mit 
Mutterlauge aus der nahe gelegenen Saline 
Theodorshalle im *Rhein-Soolbad (Besitzer 
Heinrich v. Struve), deren Wirkung in Ver- 
mischung mit dem Rhein-Wasser von’ be. 


Berlepsch’ Westdeutschland. 
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Engen | sonderer Wirkung sein soll; stark besucht 


und gelobt; 52 Wohuzimmer mit 80 Betten 
und schöner Aussicht. Preise der Pension 
je nach Wahl der Zimmer u. der Tafel von 
5bis 8 Fr. pr. Tag; Service pr. Woche 
8 Fr. — Auch im #Schützen sind umfas- 
sende Einrichtungen f.Soolbäder.— Badearzt 
Dr. Wieland. 


Auf einem flachen, mitten im Strome 
stehenden, überallsenkrecht abfallenden 
Felsen stand die einst für die schweizer 
Eidgenossen so furchtbare Burg Stein ; 
jetzt ist die Stätte zu einem öffentlichen 
Garten umgewandelt. Zwei Brücken ver- 
binden den Felsen mit beiden Ufern. 
Hier ist auch der Rheinstrudel, welcher 
wegen seiner Gefährlichkeit für d. Schiff- 
fahrt der ‚‚Höllenhaken‘‘ genannt wird. 
Das Städtchen hat ein ganz mittelalter- 
liches Ansehen. Sehr malerische Punkte 
an den Stadtmauern; Kugelspuren an 
den Thurmthoren, auf denen Störche 
nisten. Schöne Nussbaum-Alleen. — 

Excursionen : Zur Saline und Theodors- 
dorf (Milchkur) 3/5 St.; die hier dicht am 
Rhein aus dem Felsen emporgepumpteSoole 
ist vollständig gesättigt, so dass sie sofort 
versotten werden kann. Von da zur Wie- 
landeruhe 5 Min., vis-A-vis der ehemals Jo- 
hanniter-Commende Beuggen (3. 2: Von 
da bis ins * Schiff bei der Saline Ryburg 
YaSt.Kurz vorher beim Austrittaus demWalde, 
panoramischer Blick auf die Schwarzwald- 
berge.!/4St. von Ryburg bis Dorf Möhlin (2gute 
Brauereien). — Von Rheinfelden südl, über 
die Tabaksstampfe (ja St.) zur Eremitage 
(!/s St.), fast immer flach ; dann 3/, St. stei- 
gend durch üppige Laubwaldung auf die 
Kanzel, einer der lohnendsten Aussichts- 
Punkte. 

Die Bahn läuftimmer dicht am Rhein 
mit Aussicht auf das jenseitige, aargaui- 
sche Ufer. 

Stat. Beuggen ; r. unten liegt die mit- 
telalterlich aussehende ehemal. Deutsch- 
ordens-Commende gl.N.,jetzt Rettungs- 
Anstalt für verwahrloste Kinder mitLeh- 
rer-Seminar. Die mehrfach dicht am 
Rhein vorkommenden hüttenähnlichen 
Holzgerüste mit hohem Gestänge sind 
Vorrichtungen zum Salmenfang. — An 
(1.) Nieder - und Ober - Schwörstadt vor- 
über zur Stat. Brennet oder Nieder - Oef- 
lingen. 

cF7 Aussteigen für die Taur ins 
Wehra-Thal und nach Todtmoos (R. 68). 

Stat. Säckingen. 

Gasthöfe: Löwe (zugleich Badohaus). — 
Schütze. i 

28 
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Badiscbes, sehr altes Amtsstädtchen 
mit ' bedeutenden Seidenbandfabriken 
(meist Schweizern gehörend), mechani- 
scher Weberei und anderen industriellen 
Etablissementen. Sehenswerthe doppel- 
thürmige Kirche mit kostbarem Reli- 
quien-Sarge des heil. Fridolin (Gründers 
des einst mächtigen hjes. Frauen-Stiftes, 
welches die Herrschaft über den ganzen 
jetzigen Kanton Glarus in der Schweiz 
besass) und sonstige-werthvolleKirchen- 
schatzstücke. 

Bedeckte Brücke über den Rhein 
mit Brückenzoll, für die Bözberg-Strasse 
(jetzt vereinsamt). 

An der Bahn folgt 1.Ober - Säckingen, 
r. iberm Rhein Sisslen und der Eingang 
ins schweizerische Frick- Thal. 


Stat. Murg. 

Gasthöfe: Zum Schif. — Hirsch. 

Von hier aus sehr lohnende Exoursion 
in das an romantischen wilden Partien 
reiche, aber noch wenig besuchte Murg-Thal, 
durch welches jetzt eine neue Strasse ge- 
baut wird für das sog.Hotzenland. Die Be- 
wohner dieses plateauartigen Berglandes 
(das freilich keine Ursache hat, auf seine 
Gasthäuser stolz zu sein) gehören zu den 
malerisch-schönsten Figuren des Schwarz- 
waldes, ganzalemannisch, gross, stark, mit- 
telalterlich derb, dabei aber völlerisch und 
händelsüchtig. Der Wuchs ihrer Haare 
schon ist höchst eigenthümlich : über der 
Stirn wie einStrohdach, lineal- grade abge- 
schnitten, dagegen an der Seite und am 
Hinterkopfe lang. Die Weste aus schar- 
lachrothem Tuch mit schwarzem Sammet 
eingefasst, hängt weit über den Bauch wie 
ein Herolds- Rock herab und wird unterm 
Arme zugeknöpft. Dazu ein weiter faltiger, 
an die spanische Halskrause erinnernder 
Kragen mit Schnuren - Quasten zum Zubin- 
den und umfangreiche schwarz leinene oder 
sammetne Pluderhosen bis an die Knie mit 
langen Stiefeln. Das Haupt deckt eine 
Pelz -Bartel. Ganz Deutschland hatkeineGe- 
gend weiter, in welcher noch solch eine 
patriarchalische, an die Zeiten der’ Refor- 
nation erinnernde Kleidung getragen wird. 
Der Hauptort ist Herischried. Besuchens- 
werth ist die‘schauerlich schön liegende 
Ruine des Wieladinger Schlosses. 


Die Bahn folgt wieder ganz dem r. 
Rheinufer. Hier kommt der landschaft- 
lich -imposanteste Punkt der ganzen 
Bahn -Linie, 

Stat. Laufenburg. Auf badischer 
Seite liegt das unbedeutende, eigentlich 
nur aus einer schmalen interesselosen 
Strasse bestehende Oertchen Klein- 
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Laufenburg ; drüben jenseit des Rheines, 
durch eine halb bedeckte Brücke (2 C. 
Brückengeld) verbunden, das schweiz. 
Städtchen 

Gross- Laufenburg. 


Gasthöfe: Zum Meerfräulein. — Adler, am 
Markt, Rhein-Soolbad. — Zum Bären. — Wilde 
Mann, zugleich Brauerei. 


Hier drängt der Rhein zwischen Gra- 
nitblöcken tosend und zu Schaum auf- 
gelöst hindurch und bildet je nach der 
Wasserhöhe d.Stromes mehre malerische 
Cataracte, summarisch der „Lauffen“ 
genannt. Man sieht vom Fenster des 
Eisenbahn-Waggon hinab in die brau- 
senden Massen und in die schwarzen 
ausgewaschenen Felsenriffe, über denen 
sich die mittelalterlich wie zu Schuts 
und Trutz construirten Häuser erheben 
undihre fensterarmen, festen Rückwände 
zeigen, und abermals über dem Städt- 
chen auf buchenumgrüntem Hügel der 
prächtige Ruinen - Thurm der Burg 
Oftringen, in dessen Zinne einemächtige 
Fichte mit ihren Wurzeln sich einge 
klammert hat; den Hintergrund füllt 
der waldigeEbene -Berg. Einigen Wage- 
hälsen, üie Bravourstücke bestehen 
wollten, gelang es bei niederem Wasser- 
stande den Lauffen hinabzufahren;; ein 


junger Engländer aber, Lord Montague 


(dessen Schloss am gleichen Tage in der 
Heimath abbrannte), büsste sein Leben 
bei solch einem Versuche ein. Unter 
und neben dem Sturze Vorrichtungen 
zum Lachsfang; im Juni ist die Menge 
der kleineren Fische off so bedeutend, 
dass das Wasser dunkel aussieht. 

Durcheinen Tunnel. Bei Hauenstein 
prächtiger Viaduct. 1. Mündung des 
Alb- Thales. 

Stat. Albbruck. 

Gasthof: *Zum Albthal. 

Post: Tägl. früh über $t. Blasien 11. 
12 kr. und Schluchsee (1 fl.83kr.) nach Lew- 
kirch (5!/a Meilen) in 71/s St. 2 fl. und Triberg 
(1434 Meilen) in 15 St. 4 fl. 12 kr. 

Aussteigen für Partie ins Alb-Thal 


B- 840), St. Blasien und auf den Feld- 
erg (8. 839). 


Folgt Stat. Dogern, r. überm Rhein 


Leibstadt. 


Stat. Waldshut. 
Gasthöfe : *Zum Rebstock (darten m. Aus- 
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sicht). — Rheinischer Hof. — Lamm. — Bier- 
drauerei von Wek beim Bahnhof. 

Post : Tägl. nach Hohenthengen(gegenüber 
‚vom Kaiserstuhl) Nm. in 3 St. 86kr. — S$t. 
Blasien (2°, Meilen) Nm. in 414 St. 1. 2ikr. 

* Eisenbahn -Taxe: Nach Baden I. C1.3 Fr, 
ii. 2 Fr. 10 C.,, IH. 1 Fr. 45 C. — Aarau 
I. Cl. 4 Fr. 50 ©., II. 3 Fr. 20 C., III. 2 Fr. 
35 0. — Zürich I. Cl. 5 Fr. 235 C., 1I. 3 Fr. 
70 C., III. 2 Fr. 65 C. 

Excursion nach *Höchenschwand, Fahr- 
strasse 31, St. über Waldkirch, Bannholz, 
Tiefenhänsern und Frohnschwand. Berülimter 
Aussichts-Punkt, 8109 F. üb. M. mit gutem 
Gasthof Zum Ochsen (biuie, vortreffl. Weine). 
Panoramische Aussicht von den Bergen des 
Allgäues bis zum Jura. Vortreffliches und 
genau gezeichnetes Panorama von Keller in 
Zürich. Höchenschwand soll das am 
höchsten gelegene Dorf Deutschlands sein. 

Das Amtsstädtchen bietet ausser sei- 
ner schönen Lage (Spaziergang auf den 

aussichtreichen Zaspel und auf den Cal- 
varienberg) und industriellen Etablisse- 
ınents (Spinnereien und Webereien) 
nichts Sehenswerthes. /, St. südl. von 
Waldshut mündet bei Coblenz die Aar 
in den Rhein. 


Bahnlinie: Die Gegend verliert nun 
für eine ziemlich langeStrecke anregende 
landschaftl. Reize; noch einmal, ehe der 
Zug in den Tunnel fährt, r. Ausblick 
über das Rhein- und Aar-Delta. Stat. 
Thiengen, Städtchen mit Fabriken. 
Bei Oberlauchringen öffnet sich 1. (nörd- 
lich) das Wutach - Thal. Folgen, immer 
mehr in Reben -Gelände gelagert, die 
Stationen Erzingen (badisch-schweizer. 
Gränze) und Wüchingen, 1. drüben die 
berühmten Rothwein-Orte Unter- und 
Ober - Hallau, dann Stat. Neunkirch und 
Beringen (abermals bedeutende Wein- 
Production) und 


Stat. Neuhausen (Rheinfall). 
Aussteigen wer den Rheinfall (bei 
Schaffhausen) sehen will; man darf zu 
diesem Zwecke nicht bis Schaffhausen 
lahren, sonst hätte man 2, St. Rückweg 
zu machen. 

Gasthöfe: * Hötel Schweizerhof (ganz nahe 
beim Bahnhof), gross, comfortable, unmittel- 
bar dem Rheinfall gegenüber, Haus ersten 
Ranges mit vortrefflicher Aussicht und herr- 
lichen Park- Anlagen; Angelfischerei am 
Rheinfall (dem Hötelgehörig); Pensionspreise 
bei wöchentl. Aufenthalt 50Fr., bei monatl. 
180 Fr. Ausserdem Zim. von 11/2 bis 31/, Fr. 
pr. Pers.; Frühst.1%« Fr., Mittag-Essen: 1.Ta- 
iel 3 Fr., 2. Tafel 4 Fr. Dienerschafts-Kost 
pr. Tag4AFr. Bädermit Wäsche, warm &2 Fr., 
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kalt ä&1 Fr. Die festen Preise für Wäsche etc. 

sind in jedem Zim. angeschlagen. Allgemein 

gelobtes Haus. — Unmittelbar gegenüber vom 

Stations-Gebäude Hötel Bellevue mit Depen- 

denz. — Man lasse sich von zud - 
lichen enten, welche in ihrer Frech- 
heit oft so weit gehen, dass sie das Gde- 
päck des Aussteigenden gleichsam mit 
Beschl belegen, nicht wider seinen 
Willen für irgend einen anderen Gasthof 
als den, welchen man freiwillig gewählt 
hat, bestimmen. 


es Ebenso traue man den Empfehlun- 
gen nicht, welche unbekannte, während 
der Fahrt unterwegs einsteigende Perso- 
nen dem Beisenden beliebt su machen 
suchen; es sind ebenfalls Agenten irgend 
eines industriösen Wirthes, 


Jenseits unmittelbar neben dem Rhein- 
fall Hötel und Pension Laufen. 


Ein Weg führt aus dem Schloss hinab 
zu einem, in den Wassersturz hinausgebau- 
ten Paviilon, die ®Fischenz genannt (Entr&e 
1Fr., sonst kein Trinkg., Schweizer 60 C.), 
so dass man in erschreckender Nähe des 
furchtbaren Katarakts steht. Hier entfaltet 
sich die Grossartigkeit des Wassersturzes 
am imposantesten; in schwindelerregender 
Hast schiessen die, je nach der Beleuchtung, 
grün oder durch Sonnen-Einwirkung mehr- 
farbig schillernden Schaum-Massen, ringsum 
Wasserstaub-Wolken entsendend, dicht am 
Besucher vorüber, mit ihrem unbeschreib- 
lichen Donnergetöse die menschliche Stimme 
gänzlich verwischend. Es ist nur ein Bruch- 
stück des interessanten Schauspiels, aber 
ein gewaltiges. Hat man die verschiedenen 
Standpunkte, welche Schloss Laufen darbie- 
tet, besucht, dann über die Eisenbahnbrücke, 
oberhalb des Falles, wo der Rhein schon 
vorbereitende Studien zu seinem grossen 
Salto mortale macht, zum rechten Ufer, 1. 
ein Fussweg nach den Eisengiessereien und 
Waggon-Fabriken von Neuhausen. Hier Pro- 
fil-Ansicht des Falles mit den oberen Strom- 
schnellen. Dann Spaziergang um die Bucht 
wieder nach dem Schlösschen Wort, von wo 
Total-Ansicht. Es ist eine 300 F. breite und 
85 F. hohe Felsenbank, die quer im Rhein- 
bett liegt, über welche der Strom sich herab- 
wälzt. Die Felsenschwelle muss früher be- 
deutend höher gewesen sein; darauf deuten 
die 4 mitten im kämpfenden Flusse 'stehen 
gebliebenen“Felsen -Kuinen hin, deren mit- 
telste man mit einem Nachen von unten her 
erreichen und !besteigen kann. Diese un- 
gefährliche Fahrt kostet für 8 Pers. 8 Fr. 
und Trinkg., für jede Pers. mehr 1 Fr. 
mehr. Das Geräusch, welches der Rheinfall 
verursacht, hört man in stiller Nacht einige 
Stunden weit, so wie man an kalten Winter- 
tagen von weitem den aufsteigenden Was- 
serstaub erkennen kann. Bei Vollmond- 
schein ist das Schauspiel mysteriös-prächtig, 
so wie auch bei Beleuchtung m. bengalischen 
Flammen, welche Herr Weggenstein, der 
aufmerksame Wirth vom Schweizerhof, auf 
seine Kosten veranstalten lässt, 


23 * 


871 


Vom Schweizerhof führt dieGartenan- 
lagen entlang ein schönerWeg Angesichts 
des Rheinfalles hinab zum Schlösschen 
Wört (wo eine Camera obscura), Restau- 
rant, wo man einen Nachen besteigt (1 
bis 2 Pers. 60C., jede Pers. mehr noch 
30 C.), der hinüber zur sog. Fischenz 
fährt. Von da durch Gartenwege hinauf 


zum 

Schloss Laufen, mittelalterlich, 
zinnen- u. thurmreich auf malerischen, 
von Laubgebüsch überdeckten Jura- 
Kalkfelsen, der Wittwe des Malers und 
Kunstverlegers L. Bleuler gehörig. Im 
Schloss befindet sich das Ausstellungs- 
Local für verkäufliche Bilder in Gouache 
und Oelfarben; unmittelbar neben dem 
*Rheinfall. | 

(*/, St.) Schaffhausen, Kantons- 
Hauptstadt mit 9000 Ew. 


Gasthöfe: *Krone, in Mitte der Stadt, 
' gute Weine, gute Bedienung, mässige Treise, 


empfohlen. — *Hötel Trambauer zur Post 
(früher Schwan), ebenfalls gelobt. — Babe, 
gute Küche. 


Cafö's: Oberer und Unterer Rüden, gute 
Weine und Speisen. Gegenüber der Stadt, 
in Feuerthalen (nur über die Brücke) Gasth. 
»Zum Hirsch. 

Bier: In der Burg, Straussfeder u. Rhein- 
lust. — Sommerwirtbschaft Mühlethal. — Ca- 
sino auf dem Fäsenstaub. — Kalte und warme 
Rheinbäder. 

Die Stadt hat zum Theil noch das 
Gepräge einer alten Reichsstadt und 
bietet deshalb in ihren Erker- und Gie- 
bel-Häusern architeetonisch manches 
Beachtenswerthe. Die gothische Haupt- 
kirche St. Johann und das Münster sind 
alte Gebäude aus dem 12.Jahrh. In der 
Vorhalle u. im Kreuzgang des Münsters 
interessante Grabdenkmale. Auf dem 
Münster-Thurme trägt die Grosse Glocke 
die Inschrift: ,„Vivos voco, mortuos 
plango, fulgura frango“, bekanntlich das 
Motto. zu Schillers Glocke. — Der Mu- 
noth, ein rundes, auf einer Anhöhe un- 
mittelbar ob derStadt gelegenes Castell 
'mit 18 F. dicken Mauern und bomben- 
festen Gewölben, jedenfalls erbaut (1564 
bis 1590), um den Bürgern der Stadt 
als Zufluchtsort in Kriegszeiten zu die- 


69. Route: Bädliche Badische Staatsbahn. 
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nen, ist eines Besuches werth und bietet 
einige Rundsicht. Die grosse Casemat- 
tenhalle mit riesigen Tragpfeilern ist 
das Merkwürdigste. Kleines Trinkgeld. 
— Schaffhausen ist Geburtsort Johannes 
v. Müller’s (geb. 3. Jan. 1752, + zu Cas- 
sel 29. Mai 1809), dem seine Mitbürger 
auf der Promenade ein mit seiner Büste 
geschmücktes Denkmal errichteten. Die 
Bibliothek bewahrt dieBüchersammlung 
dieses Polyhistors und die Handschrift 
seiner Weltgeschichte auf. Im Museuni 
besonders celtische Pfahlbauten u. röm. 
Alterthümer. — Neuester Zeit wurde 
durch ein splendides Vermächtniss des 
Herrn J. C. Im- Thurn, Kaufmanns in 
London, im Werth von ”/, Mill. Fr 
das Imthurneum (eingeschmackvoll ein- 
gerichtetes Gebäude für öffentliche Fest- 
lichkeiten zur Förderung ästhetischer 
und wissenschaftl. Bildung für theatra- 
lische und musikalische Aufführungen. 
zur Aufnahme einer Musikschule und 
für Ausstellungs-Zwecke) erbaut. Sehr 
sehenswerth sind auch noch die gross- 
artigen hydraulischen Anlagen, welche, 
über eine Summe von etwa 700 Pferde- 
kraft gebietend, Maschinenkraft an die 
ganze Stadt abgeben sollen. 


In Schaffhausen zweigt die Verbin- 
dungs-Linie der schweizerischen Nord- 
Ostbahn ab, welche über Winterthur nach 
Zürich führt. — Ueber dieselbe sehe man 
„Berlepsch, neuestes Reisehandbuch für 

e Schweiz“. 

Die bad. Bahn bietet für die Strecke 
der Stat. Herblingen, Thayngen, Gottma- 
dingen bis kurz vor Stat. Singen, wenig 
besonders Hervorhebenswerthes. 

Stat. Singen; Bifurcation der Bahn. 
Nördl. zweigt die Linie über Hohenkrä- 
hen, Mühlhausen und Welschingen nach 
Engen (tägl. 5 Züge) ab. 

v7 Aussteigen für den sehr empfeh- 
lenswerthen Besuch der auf isolirten Pho-. 
nolithen liegenden Ruinen der ehemaligen 
Bergschlösser Hohentwiel, Hohenkrähen 
und Hohenhöwen. Ausführlicheres darüber 
sehe man in „Berlepsch’ Beisehandbuch 
für Süd-Deutschland. 

Von Singen nach Radolfzell und 


Constanz. 
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Das Elsass. 
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Das Elsass, 


ehemals ein deutsches Herzogthum, seit dem 
westphälischen Frieden aber gegen 8 Mill. 
Fr. an Frankreich verkauft, 160 Q.-Meilen 
gross, bildet jetzt die beiden Departements 
du Haut-Rhin mit 515,800 Einw. und Bas- 
Rhin mit 577,000 Einw. Hauptort des erste- 
ren ist Colmar (S.878), des letzteren Strass- 
burg. Im Westen wird das Elsass von dem 
ehemals gleichfalls zu Deutschland gehören- 
den Königreich Lothringen (jetzt die Depar- 
tements Meuse, Moselle, Meurthe und des 
Vosges) durch die Vogesen getrennt. Der 
Rhein bildet die Gränze zwischen dem EI- 
sass und dem Grossherzogthum Baden; im 
N. trennt es die Queich von der bayer. Rhein- 
Pfalz. Die Ebene ist stark bevölkert, hat 
zablreiche Städte und Dörfer und ausge- 
zeichnetes Culturland, so dass es zu den 
fruchtbarsten Provinzen Frankreichs zählt. 
Die Bevölkerung sowohl als die meisten 
Orts- und Flussnamen können heute noch 
nicht ihre deutsche Herkunft verleugnen 
und es wird auch auf dem Lande noch viel- 
fach deutsch gesprochen, sogar gepredigt 
und Schule gehalten. Nichts desto weniger 
ist die Ueberzeugung, Franzosen zu sein, 
schon so sehr im Volke eingewurzelt, dass 
«ie entschieden - deutschen Sympathien, von 
«denen in Deutschland bei Banketten und 
National-Festen vielerlei in der Begeisterung 
gefaselt wird, in Wahrheit nur bei einzelnen 
Personen, nicht aber in der Bevölkerung 
vorhanden ist. Wenn man, namentlich den 


Städter im Elsass fragt, so will ergar nichts 
davon wissen, möglicherweise jemals wieder 
zu Deutschland gehören zu müssen. Das 
Volk ist kräftig und arbeitsam; die Armee 
zieht einen grossen Theil ihrer Artillerie- 
Mannschaft aus diesen beiden Departements. 
Stellenweise auf dem Lande erblickt man 
noch Beste der alten National - Tracht, die 
aber, wie allenthalben, immer mehr in Ab- 
nalıme kommt; sie hat Verwandtes mit der 
schwarzwälder: bei den Männern lange 
schwarze Röcke, scharlachrothe Weste mit 
vergoldeten Knöpfen, kurze schwarze Hosen 
u.lange Stiefeln, dazuein breitkrämpiger Hut; 
— dieWeiber u. Mädchen trugen früher reich 
mit Gold und Bändern geschnürte Mieder u. 
blendend weisse Hemdärmel, langgeflochtene 
herabhängende Zöpfe und die verheirathe- 
ten Frauen Pfeile durchs aufgenestelte Haar. 
Vorherrschende Beschäftigung ist Land- und 
Weinbau, um Mühlhausen Baumwollen - In- 
dustrie, in den bergigen Gegenden Kupfer-, 
Eisen -, Blei- und Steinkohlen - Production. 
Es wird viel Kirschwasser gebrannt; unter 
den eigenthümlich geistig schmeckenden 
Weinen haben die Türkheimer, Gebwiler und 
Rappoltsweiler sowie der Bangener ge 
Namen ; zu den Curiositäten der Wein- Pro- 
duction gehört der Strohwein, so genannt, 
weil man die Trauben bis zum Februar auf 
Stroh liegen undeintrocknen lässt und erst 
dann keltert. Die Flasche wird mit 6bis9 Fr. 
verkauft. 


Strassburg und die Elsasser Bahn. 


70. Route: Von Basel Über Strassburg in die Pfalz. 


Täglich nur 2 durchgehende Züge mit 
directen Anschlüssen nach Mainz und wei- 
ter, beide in Basel frühmorgens abgehend, 
mit 72 resp. 5 St. Fahrzeit bis Weissenburg 
(franz.-bayer. Gränze). Ein Vm. ca. 10 Uhr 
abgehender Zug geht nur bis Weissenburg 
und 2 andere am Nm, blos bis Strassburg. 
In der Richtung aus der Pfalz nach der 
Schweiz erreicht nur der eine, Morgens in 
Ludwigshafen (bei Mannheim) abgehende 
Zug zeitig genug Basel (Abds. 6 Uhr), um 
von da noch n. Olten, od. mit der bad. Bahn 
über Waldshut nach Zürich und Schaffhau- 
sen kommen zu können. Der Mittags in 
Ludwigshafen (früh 6 Uhr in Cöln) abge- 
hende Schnellzug kommt Ads. in Basel an 
und muss dort übernachten. 


Directe Billets von Basel 


Neustadt a. d. Haardt . 
Ludwigshafen . . n 


Mainz . . . 2. 2.02. 
Frankfurt a. M. . . . 
Coblenz . . 2... 


Goln.. ».. ws. 230 

Zoll-Visitation an der franz. Gränze beim 
Eintrjtt in St. Louis (Cigarren und Tabak 
verboten oder sehr hoher Eingangszoll) und 
in Weissenburg (wenn man aus der Pfalz 
kommt). Von Basel nach der Pfalz Durch- 
reisende, die sich unterwegs nicht aufhal- 
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ten, bekommen ihre Effecten für den Tran- 
sit plombirt. ’ 

Pass unnöthig bei der Durchreise, 

Von Basel (Gross-Stadt, S. 750) 
Französischer Bahnhof (die Pariser Uhr 
geht 26 Min. später als die Berner Zeit) 
durch wenig interessante Gegend zur 
Gränzstation St. Louis, hier müssen 
sämmtliche Passagiere aussteigen wegen 
der Revision des Gepäckes auf der 
Douane; ein Etuis voll Cigarren passirt 
frei, mehr muss hoch verzollt werden. 
Auch dasHandgepäck mussmitaus dem 


Waggon genommen werden. 

Drüben r. die geschleifte Festung Hü- 
ningen, 1680 von Vauban erbaut; sie wurde 
in Folge des Ryswicker Friedens schon zer- 
stört, dann 1741 wieder hergestellt. Bei 
Vertheidigung des Brückenkopfes 1796 fiel 
der junge, 26jährige General Abbatucci mit 
dem Ausrufe: „pour la patrie!““ General 
Moreau errichtete ihm ein Denkmal, welches 
bei Einnahme derFestung durch die Oester- 
reicher 1814 vernichtet wurde. Die Ein- 
wohner erneuerten dasselbe 1828. _ 

Folgen die Stat. Bartenheim, Sierentz, 
Habsheim (der Conducteur ruft den Na- 
men „Assähm‘“ aus; in äbnlicher Weise 
werden alle die elsassisch - deutschen 
Namen corrumpirt), durch einen Theil 
des über 60,000 Morgen grossen Haardt- 
waldes nach Rixheim (3000 Ew.) und 

Mühlhausen. 

Hötels: De Paris. — Du lion rouge. — Du 
Cigogne. — De France, am Bahnhof. 

Eisenbahn-Taxen: Nach Colmar I. Cl. 4 
Fr.80 C., II. 8 Fr. 65 C., III. 2 Fr. 65 CO. — 
Strassburg I. 12 Fr. 30 C, II. 9 Fr. 25 C., 
II. 5 Fr. 75 C, Basel I. 3 Fr. 70 C.,L. 
2 Fr. 75 C., III. 2. Fr. 5 C.— Troyes I. 36Fr. 
40 C., II. 27 Fr. 30 C., III. 20 Fr. — Paris 
I. 65 Fr, II. 41 Fr. 25 C., III. 30 Fr. 25 C. 
— Thann.I. 2 Fr. 10 CU. 1 Fr. 60 C.,: III. 
1 Fr, 15 C. | 

Mühlhausen mit 46,000 Ew., an der 


Illund dem Rhone-Rbein-Canal gelegen, 


einst freie Reichsstadt und von 1466 bis 
1607 zugewandter Ort der Schweizer 
Eidgenossenschaft, ist gegenwärtig die 
bedeutendste Fabrikstadt des Elsass, 
namentlich für baumwollene Stoffe, In- 
diennes und gedruckte Monsseline. Das 
neue Quartier mit schönen Häusern wird 
von den Einwohnern „Klein - Paris‘‘ ge- 
nannt. Von alten Gebäuden existirt 
wenig mehr: das Hötel de ville (Rath- 


haus), erbaut 1551 bis 1553, gemalt und. 
mit grünen Ziegeln gedeckt; in der Salle. 


70. Route: Strassburg und die Elsasser Balın. 
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d’honneur sind noch die Wappenschilde 
der alten 13 eidgenössischen Orte und 
der Bürgermeister aufgehangen. Nene 

Synagoge in orientalischem Styl aus 

rothemSandstein. Das/ndustrie-Muen, 

in welchem Mühlhäuser gedruckte Baun- 

wollenstoffe ausgestellt sind. Geburr 
ort des Astronomen Lambert. Bä 
Mühlhausen zweigt die Eisenbahn über 
Troyes nach Paris ab. Folgen die Stat; 
Dornach, wo die Ill, welche, die Bahn 
überschreitet, die Gränze des altenSund- 
gaues bildete, und Zutterbach. 

Zweigbahn nach Thann, Städtchen in 
Eingange des schönen von der Thur durth- 
flossenen St. Amarin - Thales mit 8850 Ew., de 
deutenden Baumwollen- und Seidenfabriit? 
(Gasthof Zum‘ Löwen. — Krone) und ütt 
prachtvollen * Kirche St. Thibault. Dies® 
(irrthümlich) dem Erbauer des Strassburge! 
Münsters, Erwin von Steinbach, zugeschrie 
bene Werk wurde zu Anfang des 15. Jahrh. 
neu gebaut und in der Hauptsache 1455 vol- 
endet. Es hat nicht erhebliche Dimension® 
und niedere Seitenschiffe , aber ungemeiß 
reiche, von Sculpturen geschmückte Al 
stattung. Der vorzüglichste Schmuck und 
Ruhm des Gebäudes besteht in dem, aus 
einem schlanken, durch ansehnlich hoh® 
Fenster auf jeder freien Seite geöffneten 
Viereckbau luftig als Achteckbseu aufstei- 
genden Thurme, den eine zierlich durch- 
brochene Helmspitze krön:; er gehört zu 
den bedeutendsten in den rhythhmischedelsten 
Formen ausgeführten Bauten dieser Spätzell. 
Höhe 252 F. Bester Ansichts - Punkt der- 
selben auf der Engelsburg, dominirende 
Ruine oberhalb der Stadt, deren Thurm bel 
der Sprengung des Schlosses völlig erhalte 
auf die Seite gelegt wurde. Hier wäch 
ein sehr alcoholhaltiger Wein, der Rangen®- 
— Täglich Post nach Wesserling, Manufac- 
turort, der zuerst (1760) gedruckte Baum- 
wollenstoffe in den Handel brachte. Nahebel 
die malerisch gelegenen Ruinen von Frield- 
burg und Sternburg. 

Bahnlinie : Folgen Wittelsheim und 
Bollweiler, 1500 Ew., berühmt durch 
seine Handelsgärtnerei. Die Bahn näher 
sich den (l.) Vogesen, aus denen d# 
kahle Ballon de Soultz (ader Gebweiler 
Belchen 4417 F. üb. M.) am bedeutend 
sten hervorragt. Die industriellen Orte 
Sulz und @ebweiler (hier wächst & 
famoser Wein, der Kitterle) bleiben - 
zur Seite am Fusse der Berge liegen. Die 
Gegend gewinnt an Interesse. — Sta 
Merzxheim, dann i 

Stat.Ruffach, kleines Städtchen mit 
3900 Ew., Geburtsort d. Napoleonischet 


877 


Marschalls Lefevre, dessen Büste von 
David d’Angers im Stadthause aufge- 


stellt ist. 3 

Geboren 1755, nach der Belagerung und 
Einnahme von Danzig 1807 zum Herzog von 
Danzig erhoben, Befehlshaber der bayer. 
Armee 1809 gegen den patriotischen Auf- 
stand in Tyrol, nach Napoleons Abdankung 
zu den Bourbons übergetreten, von diesen 
zum Pair von Frankreich erhoben, starb er 
1820 in Paris, 

‘ Die austrasischen Könige hatten in 
Ruffach mehrere Burgen, unter diesen 
namentlich das Schloss/sendurg, welches 
Dagobert IL bewohnte. In der Kirche 
St. Arbogast schöner Taufstein, ein un- 
gemein zierliches Sculpturwerk. Aufdem 
nahe gelegenen Judenfelde verbrannten 
die Bürger von Ruffach im 13. Jahrh. 
eine Menge Israeliten; noch heute kön- 
nen Juden sich keinen Grundbesitz in 
diesem Orte erwerben. — 1. der sehr be- 
suchte Wallfahrtsort Schauenberg mit 
prächtiger Aussicht und weiter, am Fusse 
der Vogesen in Mitte geschätzter Reb- 
berge, Dorf Pfaffenheim. — Weiter oben 
1. @eberswihr mit den Ruinen der Mittel- 
Durg; dann näher der Bahn ebenfalls ]. 
Hattstadt mit den Burgruinen von Bar- 
benstein. 

Stat. Herlisheim mit schönem Schloss 
aus dem 18. Jahrh. — Stat. Egisheim, 
Städtchen von 2200 Ew., in dessen Nähe 
man kürzlich die Knochen eines ante- 
diluvianischen Menschen gefunden haben 
will (L’homme fossile pr. Mr. Faudel). 
Von dem Schlosse, in welchem Bruno 
von Egisheim, der spätere Papst Leo IX., 
geboren worden sein soll, stehtnur noch 


ein sechseckiger Thurm. 

An den Bergen die Burg-Ruinen der 
sog. „Drei Exen‘‘, nämlich.der 1466 zerstörten 
Schlösser Wahlenburg, Weckmund und 
Dagsburg. 1563 machte :man einer ver- 
meintlichen Hexe den Process, die angeblich 
ihre Tochter dem Teufel vermählt und die 
Hochzeit in einer dieser Ruinen gefeiert 
haben soll. 


l. im Vorblick auf waldiger Höhe die 
Ruinen des 1635 zerstörten Schlosses 
Hoöhen- Landsberg, eineder umfangreich- 
sten im ganzen Elsass. Weiterim Blicke 
1. die Ruine Blixburg, Dorf Winzenheim 
und am Eingang6 des Fechte - Thales die 
grosse Baumwollen -Spinnerei und In- 
dienne- Fabrik Logelbach. 


70. Route: Von Basel über Strassburg in die Pfalz. 
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Stat. Colmar, 22,600 Ew. 

Gasthöfe: Die beiden Schlüssel und Hötel 
de Lyon vereinigt. — Drei Könige. 

ost: Nach Neu-Breisach (8. 832) tägl 

Vm, in 114 St. 2 Fr. — Nach Münster Vm. 
und Nm. in 18t. 50 Min. 11% Fr. 

Diese, an der Lauch gelegene, im 
7. Jahrh. gegründete, 1226 unabhängig 
erklärte ehemalige freie Reichsstadt, 
war einst so mächtig, dass sie 1447 den 
gewaltigen Herzog Carl den Kübnen von 
Burgund, der durch Kauf Hertscher des 
Elsass geworden war, trotzig und mit 
Erfolg ihre Thore verschliessen durfte. 
1634 kam die Stadtan Frankreich. 1673 
liess Ludwig XIV. die Befestigungen 
schleifen, die jetzt ingPromenaden um- 
gewandelt sind, und heute ist sie Haupt- 
stadt des Departement du Haut- Rhin 
und Sitz eines Cour Imperiale (Appella- 
tions-Gerichts) für das ganze Elsass. Das 
bemerkenswerthesteGebäude ist die1360 
erbaute Cathedrale mit einem Altarblatt 
von Martin Schön: Die Jungfrau mit 


dem Jesuskinde in einem Rosenbosquet. 

Das Museum in der öffentlichen Biblio- 
thek besitzt 5 grosse Gemälde von Martin 
Schongauer (oder Schön, geb. 1545 zu Col- 
mar, gest. daselbst. 1599), sowie mehrere 
Albrecht Dürer zugeschriebene Bilder und 
einen gekreuzigten Christus von Grünewald 
(von drastischem Effekt); ferner gute Holz- 
schnitzcreien aus dem Kloster Isenheim und 
den mumificirten Kopf des, auf Befehl Erz- 
herzogs Sigismunds enthaupteten,. burgundi=- 
schen Landvogtes Peter von Hagenbach; 
dieser Justizact gab Veranlassung Zu den 
Burgunder -Kriegen Oarls des Kühnen mit. 
der Schweiz. — In der Bibliothek unter 
anderen Curiositäten auch ein Exemplar der 
durch Eggenstein 1466 in Strassburg ge- 
druckten ersten deutschen Bibel, sowie ein 
Exemplar des seltenen „Tractatus rationis 
et conscientiae“, wie man glaubt von Guten- 
berg gedruckt. 

Colmar ist dieHeimath des 1736 ge- 
borenen, im 21. Lebensjahre erblindeten, 
1809 gestorbenen deutschen Epigramma- 
tikers und Fabeldichters @ottl. Conrad 
Pfefel, sowie des Napoleonischen Gene- 
rals Rapp, geb. 1772, + 1821, zu Rhein- 
weiler. Die Stadt hat beiden öffentliche 


Denkmale errichtet. 

Auf dem rothen Felde fiel Kaiser Ludwig. 
der Fromme und seine Gemahlin Jutta am 
29. Juni 833, nachdem ihn sein ganzes Heer 
verlassen hatte, in die Hände seiner feind- 
lichen Söhne Lothar und Pipin, welche ihn 
in ein Kloster nach Soissons bringen 
liessen. 
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1. am Bergesbange Türkheim , wein- 
gesegneter Ort; Schlacht "Turennes 
(S. 742) am 5. Januar 1657 gegen die 
Oesterreicher. Folgt Stat. Benn- 
weier. 


Nach Kaisersberg, Post tägl. Zmal Vm. 
und Abds. 60 C. Das Städtchen, am Ein- 


‚ gange in das Weisse - Thal gelegen und von 
- den Ruinen der im jährigen Kriege ver- 


kan 


wüsteten alten Kaiserburg überragt, wurde 
Anfang des 13. Jahrhunderts von Kaiser 
Friedrich II. von Hohenstaufen gegründet. 
Nach ihr nannte sich der, 1445 zu Schaff- 
hausen geborene berühmte originelle Kan- 
zelredner Johannes Geiler, der hier bei seinem 
Grossvater die erste Bildung erhalten hatte. 
In der Kirche verschiedene gute Sculptur- 
werke. Von hier führt eine Fahrstrasse 
über den Mont Bonhomme in das Thal der 
Meurthe (Lothringen 


Folgen die Stat. Ostheim und 


Ribeauviller oder Rappoltswei- 
ler (von den Einwohnern Rappschwihr 
genannt). Die Fabrikstadt dieses Na- 
mens (Gasth. Zum Lamm) mit 7200 Ew., 
liegt 1 St. von der Bahn westlich am 
Eingange in das schöne, aber nur kurze 
Strengbach - Thal, überragt von den auf 
jähen Felsenwänden gelegenen Ruinen 
der drei Burgen Hohen - Rappoltstein mit 
mächtigem Thurm, — St. Ulrich oder 
die Niederburg, deren architectonische 
Ueberreste sehenswerth und deren neue 
Anlagen eines Besuches würdig sind, — 
und Ruine Girsberg, auffallend durch 
seine kühne Lage. 


In der Stadt residirte auf seinem Lust- 
schlosse bis 1783 jener Herzog von Zwei- 
brücken-Birkenfeld, welcher 1806 von Napo- 
leon 2. ersten König v. Bayern ernannt wurde 
und der bedeutendste Fürst des Rheinbun- 
des war. Er starb 1825 zu Nymphenburg; 
sein Sohn König Ludwig I. von Bayern er- 
richtete ihm das von Rauch modellirte, in 
München vor dem Theater aufgestellte Denk- 
mal. " 

Ribeauviller ist Geburtsort Phil. Ja- 
cob Speners, des frommen, geistreichen, 
vielfach verfolgten Stifters der älteren 
Pietisten (Spenerianer), welcher 1705 


als Probst in Berlin starb. 


Stat. St. Hippolyte, deutsch St. Pölt 
(Gasth. Zur Krone), altes kleines Städt- 
chen mit Jesuiten - Pensionat. Hoch 
darüber auf steilem Berg - Gipfel die 
Ruinen der malerisch aus einem Kasta- 
nienwalde hervorragenden *Hoch - Kö- 


.70. Route: Strassburg und die Elsasser Bahn. 


wurden. 
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nigsburg, 1703 F..üb. M., mit Führer in 


1", St. zu ersteigen. 
Der Ursprung dieses, einst im Mittelalter 


nächst dem Heidelberger umfangreichsten 
Bergschlosses ist unbekannt; man weiss nur, 
dass es die Burggrafen von Hohenstein be- 


sassen, welche ihrer Räubereien halber 1463 
vom Bischof von Strassburg gezüchtigt 
Später kam das Schloss an die 
schweiz. Grafen von Thierstein, wurde aber 


16383 ven den Schweden gänzlich verwüstet, 
Sehr lohnende Aussicht über einen sehr gros- 


sen Theil der Rhein-Ebene bis zum Kaiser- 


stubl nach Freiburg zu, über den Schwarz- 
wald und im Westen 
Leber-Thal. 
Firnzacken der Berner und Urner Alpen zu 
erkennen. Binnen 1 St. kann man hinab- 
steigen nach Leberan. 


Niederblick in das 
Bei hellem Wetter sind die 


1. Schloss Kintzheim, in einem schönen 
P 


ark. 
Stat. Schlettstadt, 10,200 Ew. 
Gasthöfe: Bock. — Adler. 


Von der Bahn aus erblickt man 
nichts als den Thurm der Pfarrkirche 
dieser durch Vauban befestigten stillen, 
an der Ill gelegenen Stadt. Im13. Jahrh. 
wurde hier das Glasiren der thönernen 
Gefässe erfanden und im 15. Jahrh. 
etablirte hier der berühmte Humanist 
Rud. Agricola eine Gelehrtenschule, 
welche über 900 Zöglinge zu gleicher 
Zeit hatte, unter denen sich auch Eras- 
mus van Rotterdam befand. Westlich 
öffnet sich ein Thal, welches bald ga- 
belt; der rechte Arm desselben heisst 
das Mühlbach-T'hal, in welchem d. kleine 
Städtchen Ville liegt. Am Eingange 
desselben die Ruinen der Bergschlösser 
Ramstein und Ortenburg. Der linke 
Arm ist das vom Giesenbach durchfles- 
sene Leberthal ; in dasselbe geht von 
Schlettstadt eine Zweig-Eisenbahn, täg- 
lich 3 Züge über Chatenois, Liepvre nach 
St. Maria aux Mines. 

Taxe: I. C1.2 Fr., IL. 1Fr.55 C., DL 
1 Fr. 10 €. 

Von hier führt eine Strasse über die 
Höhe des Haupt - Vogesenkammes 
(2400 F.)nach St. Die in Lothringen. 

Die Bahn verliert nun wieder an 
Interesse und tritt, dem Laufe der 
Ill folgend (die ihr immer dicht rechts 
bleibt) wieder in die Fläche der Rhein- 
Ebene hinaus. Es folgen die Stat. 
Ebersheim, Kogenheim, Benfeld, Matzen- 
heim, Erstein, Limersheim, Fegersheim 
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und Geispolsheim. — r. der Bahn die 
Colonie agricolep£nitentiaire,eineSumme 
kleiner gleichartig gebauter Häuschen, 
in welcher junge Züchtlinge landwirth- 
schaftliche Verrichtungen unter Aufsicht 
vollziehen müssen. Bei Aönigshoven 
zweigt die über den Rhein nach Kehl (8. 
743) u.Appenweier zur badischen Staats- 
bahn führende Verbindungsbahn ab. 

Stat. Strassburg. 

(Vorgl. beikemmenden Stadtplan.) 


Gasthöfe: La ville de Paris (Bes. Diemer), 
an der Place Broglie, neu erbaut, Caf6 1 Fr. 
50 C.; Zimmer von 3 Fr. an aufwärts, T. 
d’h. 0. W. 3 Fr., Serv. 1 Fr., Licht 1 Fr. 
— ®Maison rouge (Freiss), am Kleberplatz, 
gelobt. — H. d’Angleterre, nahe beim Balhın- 
hof. — Pomme d’Or, iu der Rue d’Or. — H. 
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de la ville de Vienne, nahe beim Bahnhof. — 
®Rebstock, Grande Rue 119, gut, einfach, viel 
von Deutschen frequentirt. — Badischer Hof, 
Rue d’Austerlitz. — H. du Cerf, im Metzger- 
gässchen. 

Cafö-Restaurants: "Cafe Cade, am Kleber- 
platz, neben der Hauptwache; auch Bier. — 
*C, du Broglie, am Broglieplatz,. — C. de 
!’Europe. — C. de l’Univers (Kstaminet, Bier- 
local). — C. Bauer, Minstergasse. — C. Haus- 
wald, am Bahnhof. 

Bier-Locale: Sauvage, am Bahnhof. — 
Vogelsang, am Schifferstalden. — Westermann, 
dem Bahnhof gegenüber. — Pilton, an der 
Gewerbelaube. — Gruber, ebendaselbst. — 
Greif, Wefnmarkt. 

Garten - Wirthschaften: Jardin Kammerer 
und Jardin Lips, beide auf den Contades 
vor dem Judenthor; jeden Sonntag (auch 
zuweilen in der Woche) Ulumination, Con- 
cert, Kinder- und Marionettcn - Theater und 
Aehnliches. 


Eisenbahn -Taxen: 


Personenzüge 


Von Strassburg nach 


.IFr.|C. 
Barr . . . 2. 2. ..12821901I 83/1 —I ı 
Basel . . . . . '0 16 — 13 — 7 
Chalons sur Marne. 36 | 95 127 | 70 1 230 
Colmar . . . 2. +1 71501 5lc0of 3 
Kehl C} . . [) .o'e . 1 m —— 70 — 
Lüneville. . .°. . .Jıslıol 9851 7 
Molisheim . - . . :1 1/50] 1/2011 — 
Müblhausen. . . . 12/901 91351 5 
Nancy. Be Ya ze 16/830 f12|60| 9 
Paris -. . . 2 2. ..1561|20 142115130 
Schlettstadt. . . . -15|—-13s1!I71 ı 
Toul . . . 2 2..48%[|50115|35J 11 
Wasselonne. - . » .1 23/35] 1|75I1 ı 
Wissembourg . . . 51 6!10] 4| 51 3 


Droschken: JedeFahrt von irgend einem 
Punkt der Stadt zu einem andern, die Con- 
tades, das Restaurant du Petit-Moulin und 
la Citadelle einbegriffen, 75 C. Zum Bahn- 
hof der Porte d’Austerlitz 75 C. Zur Rhein- 
brücke 114 Fr. Zum Bahnhof in Kehl 
(Brückengeld einbegriffen) 2 Fr. 75 C. In 
die Stadt Kehl 31), Fr., ins Dorf Kehl 4Fr. 
Kleine Bagagestücke kosten nichts; Koffer 
und jedes Bagagestück schwerer als 10 Pfd. 
(5 Kilogramm) 50 C. Alle die übrigen Fahr- 
ten nach bestimmten Zielen sind auf der 
Rückseite des Bulletin specificirt, welches 
der Kutscher jedem Fahrenden bei der Ab- 
fahrt einzuhändigen hat. Zeitfahrten : 14, St. 
80 C., 1a St. ı Fr. 20C., 34 St. 1 Fr. 60 C. 
EineSt. 3Fr. Jede Viertelstunde darüber40C. 

Gänseleber-Pasteten: Bei Henry, an der 
Münstergasse. — Doyen, ebendaselbst. — 
Hummel, Langestrasse; je nach der Grösse 
im Preise von 5 bis 40 Fr., entweder in Por- 
zellan -Büchsen oder in wirklichen Pasteten- 
formen und in Holzschachteln eingepackt. 

B6i gemessener Zeit zu besichtigen: 
Das Münster (8.1884) und den Thurm min- 


Strassburg hat 32 Bahnhöfe: Den 
Hauptbahnhof am Quai de la station 


50 (in der Nähe der Portie de Saverne 
80 und eine Halt.Station am entgegen- 
35 gesetzten Ende bei der Porte d’Auster- 
10 litz. Bei letzterer steigt man nur für 
50 Reisen nach Deutschland via Kehl ein. 
20| Für Reisen nach Paris, nach der 
80 Schweiz (auf französischer Seite) und 
75 Mainz, Cöln etc, via Weissenburg 
25 (sle durch die Pfalz) steigt man im 
n auptbahnhofe ein. 

235 

25 

40 


destens bis zur Plattform zu ersteigen; die 
Thomaskirche (S. 8%), das Kleber- (8. 891) 
und Gutenberg- Monument (3. 8%) und wenn 
möglich die Rheinbrücke (8. 743). 


Historisches : Strassburg datirt seinen 
Ursprung wie Cöln und Trier ins Uranfäng- 
liche zurück. Thatsache ist, dass ein Haupt- 
waffen- und Handelsplatz der Römer, das 
von Ptolomäus zuerst genannte Argenloratum 
hier stand, welches aber in 4. und 5.Jahr- 
hundert durch die Alemannen, Sueven und 
zuletzt von Attila total zerstört wurde. 
Erst gegen das Ende des 6. Jahrhunderts 
kommt Strateburgum in alten Schriftstellern 
vor; im 9. Jahrhundert war bereits ein kö- 
nigliches Palatium daselbst und 1131 liess 
sich Lothar II. vom Papst Innocenz I. in 
Strassburg krönen. Das Mittelalter füllt, 
wie in allen bedeutenden Reichsstädten, 
der Kampf der Zünfte theils gegen den 
Adel, theils gegen die bischöflichen An- 
massungen aus. Zwischen 14230 und 1440 
machte Gutenberg, ehe er nach Mainz 


übersiedelte, hier seine ersten Versuche im 
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Gebiet der Buchdruckerei und 1566 erhob 
Kaiser Maximilfen II. (der Strassburg hoch 
in Ehren hielt) das dort bestehende Gymna- 
sium zurUniversität. Lange hatte Ludw.XIV., 
da das Elsass seit 1648 zu Frankreich ge- 
hörte, nach dem Besitze Strassburgs ge- 
trachtet; um zu seinem Ziele zu gelangen, 
errichtete er die Reunionskammer, und als 
diese erklärte, Frankreich habe Rechte auf 
die Stadt, liess er dieselbe mitten im Frie- 
den durch General Montclas besetzen und 
mit starker Umwallung versehen, welche 
besonders Vauban ausführte, der auch 1682 
die Citadelle erbaute. Hierdurch entging 
Strassburg allen den Gräueln, welche fast 
alle Städte der Rhein-Ebene zerstörten und 
wuchs zur wohlhabenden Stadt empor. 
Während der französischen Revolution tobte 
auch hier die Schreckensherrschaft in 


furchtbarer Wildheit und eine permanente |° 


auf dem Markte errichtete Guillotine voll- 
zog die Bluturtheile in Masse. In dem Na- 
poleonischen Kriege litt Strassburg _eigent- 
lich nur während der Blokade vom 6. bis 22. 
Juli 1815 durch die vom Prinzen von Hohen- 
zollern befehligte österreichische Belage- 
rungs-Armee, und als bedeutendstes Ereig- 
niss neuester Zeit ist der 1836 missglückte 
Versuch Louis Napoleons zu notiren, mit- 
telst dessen er sich schon damals zum Kai- 
ser der Franzosen von der Armee wollte er- 
klären lassen. 


Strassburg mit 82,000 Ew. (von de- 
nen fast die Hälfte Protestanten) ist sei- 
ner Bevölkerung nach die eilfte Stadt 
Frankreichs, Hauptort des Departements 
Bas-Rhin, einer der bedeutendsten Waf- 
fenplätze des Kaiserreiches und liegt in 
einer fruchtbaren Ebene am Einfluss der 
Bruche in die Ill, °/, St. vom Rhein. 
Mehr als alle anderen Städte des Elsass 
hat Strassburg in der Physiognomie sei- 
ner Häuser und Strassen sich die Eigen- 
thümlichkeit deutschen Wesens erhalten 
und auch unter den Bürgern wird noch 
ziemlich viel deutsch (obwohl ein sehr 
corrumpirter Dialect) gesprochen; aber 
das Leben ist durchaus französirt. Vor 
den Gerichten wird französisch plaidirt, 
das Theater führt nur Stücke in franzö- 
sischer Sprache auf und Kanzel und Ca- 
theder gehören mit wenig Ausnahmen 
derselben an. Die höheren Stände vermei- 
den es absichtlich deutsch zu sprechen. 
Geschäftsleute bringen ihre Kinder ins 
Badische oder nach Frankfurt, damit 
sie „Deutsch“ lernen und mehr als alles 
dies überzeugt die tenue des Militairs 
denReisenden, dass er sich in Frankreich 
befindet. Die Stadt ist Sitz eines Bischo- 
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fes, eines lutherischen Consistoriums und 
des Commandos der 6. Territorial - Di- 
vision (das Commando des Armee-Corps 
ist in Nancy); hier befindet sich eins 
der acht Artillerie-Arsenale von Frank- 
reich. Strassburg gehört weder zu den 
ausgesprochenen Industrie - Orten, ‚noch 
zu den grossen oder nur einigermassen 
Geltung habenden Handelsplätzen, ob- 
gleich der Waaren - Umsatz im Detail- 
Geschäft ein namhafter sein mag. 

Die erste und grösste Sehenswürdig- 
keit ist 

das *Münster. 

(Vergl. den 8tahlstich bei Mainz.) 

Tägl. gratis geöffnet, mit Ausnahme der 
Mittagsstunden von 1% bis 2 Uhr. — Führer 
sind überflüssig. 

Baugeschichte: DerFrankenkönig Chlod- 
wig hatte in den Jahren 504 bis 510 eine 
hölzerne, mit einem Strohdache gedeckte 
Kirche erbauen lassen, welche die beiden 
Dagoberte, Pipin und besonders auch Carl 
der Grosse beschenkten und verschönerten, 
die aber in dem Kampfe Kaiser Heinrich II. 
mit seinen Gegnern (1003) und später durch 
einen zündenden Blitzstrahl (1007) ein Raub 
der Flammen wurde. Dies veranlassto den 
steinernen Neubau, zu welchem Bischof Wer- 
ner 1015 den Grund legte fdas 30 F. tiefe 
Fundament, auf dem jetzt der Chor steht). 
Der Bau entwickelte sich aber unter der 
Leitung unbekannter Baumeister äusserst 
langsam; erst 260 Jahre nach der Gründung 
konnte man am Bau der Haupt-Fagade un- 
ter Bischof Conrad von Lichtenberg an- 
fangen. Eine alte latein. Inschrift, die sich 
ehemals über dem grossen Mittelportaie 
befand, berichtete: Im Jahredes Herrn 1277 
am Tage des heiligen- Urban begann dieses 
glorreiche Werk Meister Erwin von Slein- 
bach, er, von dem Goethe sagt: „Von der 
Stufe, auf welche er gestiegen ist, wird ihn 
keiner herabstossen; tretet hin und erken- 
net das tiefste Gefühl von Wahrheit und 
Schönheit der Verhältnisse, wirkend aus 
starker, rauher, deutscher Seele.“ — Meister 
Erwin führte den Aufbau der Facade bis 
zu Seinem 1318 erfolgten Tode fort. Er so 
wie seine Gattin Husa wurden im Kreuz- 
gange beigesetzt. Nach ihm war sein Sohn 
Johannes Meister; er starb 1339. Erwins 
Tochter, Sabina, war Bildhauerin und von 
ihr wurde das herrliche Portal (8. 890) mit 
den vortrefflichen Figurengeschmückt. Nacht 
dem Aussterben der Künstler-Familie gerieth 
das grosse Bauwerk in andere, unbekanntes 
Hände und damit wurde auch der ursprüng- 
liche Bauplan geändert. Der eine ausge- 
baute nördliche Facaden - Thurm ist das 
Werk Meisters Johannes Hülz aus Cöln, der 
denselben 1439 vollendete. Es war somit 
am Thurme 16% Jahre und am ganzen Mün- 


ster bis zuder Vollendungsstufe, auf welcher 


885 


der Bau heute noch steht, 424 Jahre gebaut 
worden. Alle die kleinen Schicksale, mehr- 
maliger Blitz-Einschlag, umtobende Feuers- 
brünste konnten das herrliche grosse Werk 
nicht brechen; aber währendderGuillotinen- 
Herrschaft z. Z. der grossen französischen 
Revolution wäre der mächtige Bau beinahe 
dem Vandalismus als Opfer gefallen, wenn 
nicht der glückliche Einfall eines Kunst- 
freundes ihn dadurch gerettet hätte, dass 
man eine riesige rothangestrichene Jaco- 
biner- Mütze aufder Thurmspitzeaufpflanzte; 
dies Monstrum ist noch auf der Bibliothek 
zu sehen. Nichtsdestoweniger verlor da- 
mals 1793 die Kirche mehrere Hundert der 
prachtvollsten alten Statuetten, welche der 
Pöbel heruuter schlug. 


Die Facade ist zunächst derjenige 
Theil des Strassburger Münsters, der die 
Aufmerksamkeit des Beschauers am 
Meisten fesselt. 

Die Grundform der baulichen Masse 
ist schlicht: dreitheilig nach Massgabe 
der drei Schiffe, die Theile durch starke 
Streben von einander gesondert, die Ge- 
schosse durch horizontale Gesimse und 
'Friese bezeichnet; unterwärts drei Por- 
tale, darüber im Mittelbau das berühmte 
Rosetten- Fenster, in den Seitentheilen 
(die als Zhürme über dem Körper des 
Gebäudes emporsteigen sollten)schlanke 
Spitzbogenfenster in zwei Obergeschos- 
sen. Die mächtigen Strebepfeiler neh- 
men geschossweise, in einfachen Ab- 
sätzen, an Stärke ab. Alles bekundet 
ein noch völlig einfaches Princip; aber 
eine reiche,kunstvoll berechnete, inihrer 
Art völlig eigenthümliche decorative 
Ausstattung legt sich darüber hin. Die 
Portale sind lebhaft gegliedert, mit 
Sculpturenschmuck versehen, durch 
schlanke Wimbergen gekrönt, deren 
mittlerer gleichfalls für Sculpturausstat- 
tung angeordnet ist. Der Fuss der Stre- 
ben istmit Nischen- und Leisten - Mass- 
werk umkleidet, während über ihren 
oberen Absätzen Statuen - Tabernakel, 
jedesmal den Fuss des höher aufsteigen- 
den Theiles decken. Einrahmung und 
Masswerk derFenster entwickeln wohl- 
durchgebildete Formen, die sich in der 
grossen Rose des Mittelfeldes, sowohl in, 
der reich durchbrochenen, frei vorsprin- 
genden Zacken -Umsäumung als beson- 
ders in dem strahlenvollen Masswerk, 
welche ihr Inneres erfüllt, zu einer 
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wahrhaft erhabenen Grazie steigern. 
Ueberall endlich sind luftig - schlanke 
Arcaden theils zwischen diesen Bau- 
stücken, theils vor ihnen stehend u. siein 
zierlichem Spiele deckend, eingespannt, 
deren Pfosten wie Fäden emporsteigen, 
die sich in gemusterten Bögen vereinen 
und feine Giebelspitzen tragen, — die 
der baulichen Masse den seltensten ma- 
lerischen Reiz, den einer feenhaft-phan- 
tastischen Wirkung hinzufügen. 

„Man erkennt in allen diesen Dingen 
französische Studien; aber der Meister hat 
daraus ein Ergebniss von völlig neuem Ge- 
halte gewonnen; es ist ein Nachklang des 
Galleriewesens franz. Cathedralen, — aber 
zu einem wesentlich abweichenden Zwecke, 
— zu dem einer fastätherischen Umhauchung 
der starren Massen verwandt. Es ist freilich 
die Masse selbst von dieser Formenmusik 
noch nicht durchdrungen, doch überall da- 
von umhüllt, so dass der Schwere dennoch 
die Last genommen scheint. Es ist Dasje- 
nige noch in einer jugendlich-virtuosischen 
Formensymbolik, was etwa um ein halbes 
Jahrhundert später an dem Entwurfe und 
dem Bau der Cölner Domfacade in gereifter, 
innerlich vomGeiste bewegterFormensprache 
zur Erscheinung dringen sollte I“ 

(Fr.Kugler,Geschichte d. Baukunst,TlI. Bd.) 

In der bildnerischen Ausstat- 
tung der Fagade fallen zunächst die 
Reiter -Statuen der Könige Clodovaeus 
(zu äusserst links ohne Scepter), Dago- 
bert (nach rechts reitend mit Scepter) 
und Kaiser Rudolphs von Habsburg in 
den Baldachinen der Strebe - Pfeiler auf. 
Die vierte Stelle hat Frankreich seit 
1823 seinem „grossen Könige‘‘ Lud- 
wig XIV. eingeräumt. Eine sehr um- 
fassende und durchdachte Conception 
bildet den Inhalt für die Sculpturen in 
den Laibungen und Bogen der drei Por- 
tale. Das Portal links hat die Mensch- 
werdung Christi, das mittlere die Er- 
lösung, dasPortal rechts das Weltgericht 
zum Gegenstande. 

Mit der Geburt Christi ist (nach den 
Lehren derchristlichen Religion) der Mensch- 
heit die Verheissung gegeben zur VUeber- 
windung der Sünde: darum stehen in der 
Thürlaibung 1. die Cardinal- und andere 
Tugenden, gekrönte Jungfrauen, unter deren 
Füssen Stolz, Geiz, Verschwendung und 
sonstige Laster nls überwunden liegen. Und 
so nimmt die Kindbeitsgeschichte Christi, 
wie sie sich unmittelber an die Geburt an- 
reiht, das Feld über der Thüre ein und 
verfolgt sie bis zur Flucht nach Aegypten. In 
der Thürlaibung des Hauptportals stehen 
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»wölf Propheten nebst Abraham und Moses 
als die Verkünder der messianischen Weis- 
sagungen. Im Giebelfelde steht die Passions- 
geschichte vom Einzug Christi in Jerusalem 
bis zur Himmelfahrt; in den Hohlkehlen 
der Bogen sondern sich Gestalten und Dar- 
stellungen nach Altem Testament, Neuem 
Testament und Kirche mit sichtbarer Be- 
ziehung auf die Dreieinigkeit.e. An dem 
Pfeiler aber, zwischen den beiden Thüren 
des Mittelportals steht die heilige Jungfrau, 
zum Zeichen, dass die Kirche ihr gewidmet 
ist, Mit ihr in Beziehung steht die Verzie- 
rung desGiebels über dem Portal,in welchem 
König David als Ahnherr Christi, von Engelu 
umgeben, thront, vierzehn Löwen zu seinen 
Tüssen als Andenutung der vierzehn Stufen 
im Geaschlechtsregister Christi, wie esdenn 
vierzehn Glieder sind von Abraham aufDavid, 
und vierzehn von David zur babylonischen 
Gefangenschaft, und wiederum vierzehn von 
da bis auf Joseph, den Mann Marias. 
(Matth. 1.) Im Giebelfeld des Portals zur 
Rechten folgt sodann Christi Bedeutung als 
Weltenrichter. Da ist die Auferstehung der 
Todten und das jüngste Gericht; in der Lai- 
bung aber sieht man die thörichten und die 
klugen Jungfrauen, die sinnbildlichen Gestal- 
ten der Verdammten und der Begnadigten, 
auf Consolen stehen, an denen die mensch- 
liche Thätigkeit nach den durch die einzel- 
nen Monatebestimmten Beschäftigungen dar- 
gestellt ist. 


Der nördliche Thurm, welcher von 
Joh. Hülz ausgebaut wurde (während 
der südliche nur bis zur Plattform ge- 
dieh), ist ein luftig- schlanker Achteck- 
bau,rings geöffnet und in zierlich-rhyth- 
mischem Wechsel mit buntem Mass- 
werk, mit sich durchschneidenden ge- 
schweiften Bogen und Giebeln ausge- 
stattet; eben so luftige *Erkerstiegen, 
die vor den vier Eckseiten, fast ohne 
Verbindung mit diesen emporsteigen, 
flankiren das vierte Geschoss des Thur- 
mes, über dem sich der durchbrochene 
Helm erhebt, auf dessen Schenkeln an- 
dere kleinere Stiegen ähnlicher Art, in 
Absätzen übereinander georänet,bis zum 
Gipfel hinauf geführt sind. 


Diese seltsame Stiegen-Architectur, die 
in phantastisch -spindelförmiger Weise den 
schon so luftigen Kern des Baues rings 
umgiebt, steht freilich in hemmender Ge- 
genwirkung gegen das einheitlich - aufstre- 
bende Gesetz dos gothischen Thurm - Baues 
und auch das Ganze bilıet ohne ein bedeut- 
. sameres Wechselverhältniss zu den unteren 

Theilen einen hiervon unabhängigen Auf- 
satz, dem der Stempel eines willkürlichen 
Beliebens nufgeprägt ist. Aber das überaus 
Kunstreiche der Composition an sich, das 
tausendfältige Ineinanderspielen der Linien, 
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der kleinen Wege, Gänge undVerbindungen, 
welche sich überall der Schau darbieten, — 
und dies Alles auf einem Grunde, der schon 
über die Bedürfnisse des gemeinen Lebens 
hoch empor gehoben ist, giebt dem Werke 

einen märchenhaft-poetischen Reiz, der in 

seiner Art unvergleichlich und für die Stre- 

bungen und die Träume jener Zeit ungemein 

bezeichnend ist. (Kugler.) 


Die Höhe des Thurmes bis zur 
Plattform (wo die Wächter sich aufhal- 
ten) beträgt nach Silbermanns Messun- 
gen 228F.Strassburger Mass ; die ganze 
Thurmhöhe bis zum äussersten Gipfel- 
punkte des Knopfes 490, F. Strassb. 
— 436'/, pariser F. oder 480 F. rhein. 
Er ist und bleibt somit so lange der von 
Menschenhand erbaute höchste Punkt in 
Europa, bis die Cölner Dom - Thürme 
fertig seinwerden, die ihn dann um 6F. 


noch übertreffen. 

Höhen-Vergleiche sehe man 8. 54. — 
Der St, Martinsthurm in Landshut, der 
höchste in Deutschland, misst 454 FF. die 
Kuppelspitze von St. Peter in Rom misst 
428 F., Notre-Dame in Paris nur 204 F. 

Bosteigung des Thurmes. Unten um die 
Ecke beim südlichen Portal (also bei dem 
Thurme, der nicht ausgebaut ist) zur Woh- 
nung des Kirchen-Wächters, wo man eine 
Karte für 15 O. löst. Dann 339 Stufen bis 
auf die Plattform (und zwar 99 bis zur ersten 
Gallerie, 103 bis zum eisernen Gitter, 25 bis 
zur Thür des IGlockenthurmes und 102 bis 
aufs Dach). Die Aussicht von hier sehr loh- 
nend, der ganze Schwarzwald und viel von 
den Vogesen; vom Rhein kann man nur 
einzelne Stellen sehen, die Alpen gar nicht, 
Die Wände und Thürpfosten sind mit ein- 
gemeiselten Namen überdeckt, unter diesen, 
neben der kleinen Thür, die auf die Gallerie 
führt, diejenigen von Goethe, den beiden 
Stolberg, Schlosser, Herder, Lavater, En- 
gel etc. aus der Zeit, als sie hier studirten. 
Wer den nördlichen Thurm bis in dieSpitze 
besteigen will (> dringende Warnung für 
schwindelbehaftete Personen, diese Eirstei- 
gung zu unterlassen ”T_(), hat schon unten 
eine Karte für !, Fr. zu lösen, wofür einer 
der Wächter mitgeht, der dann für seine 
Begleitung ein Trinkgeld erwartet, indem 
er das Fremdenbuch zum Einschreiben vor- 
legt. Summer 268 Stufen (und zwar bis zur 
zweiten Gallerie 191, bis zu den 8 Schnecken- 
stiegen 36, und zu den 4 Schneckenstiegen 
wieder 36). Von hier aus weiter hinauf in 
die ‚‚Laterne‘‘ und zur Krone kann man nur 
mit Erlaubniss des Maire gelangen (noch 
24 und 19 Stufen), in Summa also vom Pfia- 
ster der Strasse 635 Stufen zu steigen. Zwi- 
schen den 8 Schneckenstiegen stehen 
Sprüche in Mönchsschrift aus der Zeit der 
Erbauung: Oestlich „Christus nos revocat, 
— Chr. gratis donat“, —gen Süd: „Christus 
semper regnat, Ohristus imperat“‘, — gen 
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West: „Ohr.rex superat, Chr. rex triumphat", 
— gen Nord: „Maria glorifloat, Christus co- 
ronat“. — 

Das Innere der Kirche ist, gegen- 
über d. reichen Decoration seiner Aussen- 
seiten, arm an bildnerischem Schmuck; 
aber der Eindruck dieser einfachen Ver- 
hältnisse ist ein mächtiger; die Statuen 
an den Pfeilern sind zum Theil von der 
Sabina. Der Flächeninhalt des über- 
bauten Bodens beträgt 41,702 F.; er ist 
also kleiner als der des Mailänder, Ul- 
mer, Cölner, Antwerpener und Speyrer 
Domes (vergl. 8. 543, unten). 

Vom Hauptportal bis in die Tiefe des 
Chores ist die Kirche 355 Strassburger Fuss 
lang und 133 Fuss breit; der erhöhte Chor 
welbst ist nur 111 FT. lang und 67 F. breit. 


Ze puere Höhe des Schiffes misst fast 
s3F. 


Der Chor liegt 12 resp. 15 F. höher 
als das Schiff der Kirche und wird von 
diesem durch ein Gitter getrennt. — Be- 
achtung verdienen die 1486 für den da- 
maligen Prediger Johann Gailer von 
Kaisersberg (8. 879) erbaute Kanzel 
(Bildhauerei von Johann Hammerer) ; 
— die 1714 bis 1716 von Andreas Sil- 
bermann gefertigte grosse Orgel mit 
49 Registern und 2242 Pfeifen; — der 
Taufstein von 1453; — in einer der 
Sacristeien Grabstein Conrad II. von 
Lichtenberg in bischöflichem Ornat, un- 
ter dessen Regierung der Bau begonnen 
wurde; — schöne @lasmalereien in den 
Fenstern, grösstentheils alt. Die An- 
betung der drei Könige im nördlichen 
Seitenschiff ist neu. — Die *astrono- 
mische Uhr im südlichen Querschiff, 
construirt von Schwilgue während der 
Jahre 1838 bis 1842, gehört zu den 
complieirtesten und feinst durchdachten 
Constructionen der neueren Uhrmacher- 
kunst. 


Es ist die dritte berühmte Uhr, welche 
das Münster besitzt. Schon während des 
15. Jahrhunderts bestand ein sehr statt- 
liches Werk, dessen Berechnung und Ein- 
theilung die völlig unbegründete Sage dem 
Astronomen Copernicus zuschrieb. Als 
diese unbrauchbargeworden war, construirte 
Oonrad Dasypodius (Professor der Mathema- 
tik an der Universität Strassburg) von 1571 
bis 1574 ein zweites astronomisches Uhrwerk, 
welches bis zum Beginn der Revolutions- 
stürme 1789 im Lauf blieb. Von demselben 
ist für das heutige neue Werk nur Weniges 


70. Route: Von Basel über Strassburg in die Pfalz. 
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benutzt worden. Abgesehen von einer 
Menge en ealenı Spielereien (herum- 
marschirende Figuren, ein die Stunden an- 
schiagendesTodtengerippe,ein automatischer 
Hahn, welcher täuschend ähnlich kräht) — 
die Mittags 13 Uhr die Höhe ihrer Effecte 
erreichen, — besteht die grosse Kunst die- 
ser Construction in der Berechnung. des 
Räderwerkes für ein unendliches Calenda- 
rium, welches, ohne dieBeihülfe des beauf- 
sichtigenden Uhrmachers, Stunden, Tage, 
Monate,Jahre, Mondphasen, Sonnenstand etc. 
unter Respectirüng der Schaltjahre in infi- 
nitum anzeigt. 


Nahe dabei Grabstein mit lateinischer 
Inschrift Johann Gailers von Kaisers- 
berg, welcher 30 Jahre lang hindurch 
hierselbst ‚‚eonstantissime‘‘ durch Bei- 
spiel und Rede wirkte. | 

Man verlasse die Kirche durch das 
*Südportal, fast ausschliesslich Werk 
von Erwins Tochter Sabina, welches 
aber fast ganz zerstört wurde; jetzt 
ist's gut restaurirt und mit zwei 
vom Bildhauer Kirstein gefertigten 
Standbildern des grossen Baumeisters 
und seiner Tochter geziert. — Gegen- 
über der alte Bischofshof, gegenwär- 
tig persönliches Eigenthum des Kaisers, 
diesem von der Stadt geschenkt. 1. 
daneben im ehemaligen Frauenstift, 
Sammlung von Sculptur-Abgüssen und 
verschiedenen gothischen Steinhauerar- 
beiten, besonders eine prächtige steinerne 
Treppe. Auch den alten Grundriss und 
das Original - Modell, wie die Thurm- 
spitzen werden sollten, zeigt man hier. 

Durch die gegenüber vom Haupt- 
portal sich öffnende breite Aue Merciere 
auf den Gutenbergsplatz, wo die nach 
Davids Modell in Erz gegossene (1840) 
Statue des Erfinders der Buchdrucker- 
kunst auf einem vonReliefs überladenen 
Postamente aufgestellt ist. 

Strassburg streitet bekanntlich mit Mainz, 
um die Ehre, dass (Gutenberg dortselbst 
die Buchdruckerkunst erfunden habe. That- 
sache ist, dass Gutenberg 1424 bis 1444 in 
Strassburg lebte und dort die erste Idee 
der hölzernen beweglichen Buchstaben er- 
fasste, dass aber die Ausbeutung seiner 


Kunst, namentlich mit gegossenen Lettern, 
in Mainz nach 1444 stattfand. 


Durch die Rue des Serurriers zur 
protestantischen 

St. Thomaskirche (dem Küster 
fürs Oeffnen 50 C.). In derselben, im 
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er 1798 als Divisions - General mit nach 
Aegypten, wo er den Oberbefehl über die 
Armee erhielt. Glänzender Sieg von Helio- 
polis 20. März 1800. Wenige Monste später 
wurde er meuchlings von einemTürken er- 
mordet, 

Zur Place du Temple neuf, auf dem 
die protestantische neue Kirche, ein 
Bauwerk des 13. Jahrh., steht; in der- 
selben Grabstein des berühmten mystisch 
predigenden Dominicaners Joh. Tauler 
(geb. 1294), sowie die Büsten der protest. 
Theologen: Bilessig (} 1816), Redslob 
und v. Türkheim, sowie alte Fresken (15. 
Jahrhundert), einen Todtentanz dar 
stellend. — 1. daneben das neue pro- 
testantische Gymnasium, an Stelle des 
1860 abgebrannten ehemaligen Domini- 
caner-Klosters. Hinter der Kirche das 
Gebäude der Stadtbibliothek. 


Geöffnet: Mont., Mittw, Donnst., Freit. 
von 2 bis 5 Uhr Nm. Ausserdem für Fremde 
nur, wenn der Bibliothekar (Herr A. Saum) 
mitgeht. 


Die Bibliothek ist reich an Manu- 
seript-Codices, Urkunden, seltenen Wie- 
gendrucken und sonstigen Alterthümern 
und zählt etwa 150,000 Bände. 


Durch die Rue du Dome auf den 
Broglie- Platz (früher Rossmarkt), einer 
der belebtesten Theile der Stadt, umstan- 
den von vielen öffentlichen Gebäuden; 
darunter das Hötel de ville mit der (re- 
mälde- Gallerie. 


Eingang : Von der Zuge Brulde (Brand- 
gasse, welche ihren Namen zum Andenkch 
an eine fanaftische Verfolgung vom Jahre 
1349 trägt, bei welcher man einige Tausend 
Juden, die nicht zum Christenthum über- 
treten wollten, lebendig verbrannte). 


Geöffnet: Für Jedermann Sonnt., Dienst. 
u. Donst. Nm. von 2bis 4 Uhr; — zum Stu- 
dium Mont., Dienst., Mittw. u.Freit. v.8 Uhr 
Morgensb. Mitt. ;— für Fremde zujeder Tages- 
stunde gegen Trinkgeld von 1 Fr. — Diree- 
tor: Herr Stadt-Architect Konrath. 


Memling, Vermählung der heil. Catha- 
rina. — Martin Schön, ChristiDornenkrönung. 
— Perugino, Die heil. Apollonia. — Guido 
Reni, Madonna. — De Champaigne, Anbetung 
der Könige. — Leftvre, Portraits Napol&onl 
und der Kaiserin Marie Louise. — Roger, 


Chor, wo früher der Hochaltar stand : 
Grabdenkmal des Marschall von 
Sachsen, eine theatralische, aber un- 
leugbar grossartige Composition in weis- 
sem Marmor von Jean Bapt. Pigalle, an 
welcher der Künstler 20 Jahre arbeitete. 


Die Gruppe stellt den im kräftigsten 
Mannesalter von einem Todtenscelett ge- 
führten Helden dar, im Begriff in einen of- 
fenen Sarg zu steigen, währ ihn der Genius 
von Frankreich in Gestalt einer weiblichen 
Figur zurückzuhalten sich bestrebt; gegen- 
über trauert Herkules, auf eine Keule ge- 
lehnt, über den Verlust. Inschrift: ‚‚Mau- 
ritio Saroni, Curlandiae et Semigalliae Duci 
summo regiorum exercituum Praefecto, semper 
victori, Lud. XV. victoriarum auctor et ipse dux 
poni jussit. Ob. 80. Nov. 1750, aetatis 55. 


Moritz, en von Sachsen, war der na- 
tGrliche Sohn August des Starken, Königs 
von Polen (Churfürsten von Sachsen) und 
der schönen Gräfin Aurora von Königsmark; 
er wurde 1696 in Goslar geboren, nahm 
Dienste im französischen Heer und kämpfte 
so tapfer, dass er 1746 zum General -Mar- 
schall aller französischen Armeen ernannt 
wurde. Er starb an einem Blutsturze auf 
dem ihm vom Könige geschenkten Schlosse 
zu Chambord. 

Ausserdem Büsten und Monumente 
berühmter Professoren der ehemaligen 
Universität: Joh. Dan. Schöpflin (Profes- 
sor der Geschichte und Beredtsamkeit, 
gest. 1771), — Jerem. Jac. Oberlin (Pro- 
fessor der Philosophie, gest. 1806, Her- 
ausgeber von Scherz’ Glossarium), — 
Chr. Wilh. Wolf (Prof: Juris u. Mitglied 
des Tribunals zu Paris, gest. 1813), Büste 
von Ohmacht gearbeitet, — Joh. Schweig- 
häuser (Prof.der griechischen Literatur, 
gest. 1830) u. A.. Ausserdem zeigt man 
in einem Glassarge die mumificirten 
Körper zweier 1802 eingemanuert gefun- 
dener Leichen aus dem 16. Jahrhundert, 
vermeintlich eines Grafen von Nassau 
und seiner Tochter. 


Die Grand Rue kreuzend durch die 
Rue St. Barbe.auf den Parade-Platz mit 


dem Denkmaldes Marschall Kleber, 
Modell von Grass, Erzguss. 


Jean Baptiste Kleber, geb. zu Strassburg 
6. März 1755, war der Sohn eines armen 
Strassenarbeiters, wollte die Baukunst stu- 
diren, musste aber, zu unbemittelt, davon 
abstehen. Anfangs in Österreich. Diensten, 
später in französischen, wurde er einer der 
ausgezeichnetsten Generalederfranzösischen 
Republik. Auf Bonapartes Einladung ging 


— Gu£rin, Jungfrau Marla. — Jacquand, Ge- 
fangene Capuziner. — Brion, Üeberfahrt 
über den Styx. — Feron, Leichenbegängniss 
Ki6&bers. — Schrödter, Kartenspieler. — Beg- 
nault, Kl&bers Portrait. — Lagrene, General 
Montrichard und sein Stab. 


Aus dem Innthal. — Merklein, Söhne Eduards. 
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Auf der Place Broglie weiter das 
neueSchauspielhaus (erbaut 1805 bis 
1821, — Baukosten 2 Millionen Fr.), 
mit schönem Peristyl, über welchem 
sechs Musen (Melpomene, Klio, Thalia, 
Terpsichore, Euterpe und Erato) von 
Ohmacht;, angebracht sind. Im Sommer 
finden keine Vorstellungen statt. — Am 
gleichen Platze befinden sich noch die 
Prefectur mit einem nach der Compo- 
sition von @rass in Erz gegossenen, 1859 
inaugurirten Standbilde des ehemaligen 
(von 1810 bis 1814) Prefecten Marquis 
de Lezay- Marnesia. — Gegenüber die 
Artillerie- Schule und die grosse Stück- 
Ghesserei. 

Zur vollständigen Ausrüstung der 
Festung Strassburg bedarf es neunhundert 
Kanonen und noch dreihundert für die Ci- 
tadelle. Im Zeughaus, zu dessen Besuch 
besondere Erlaubniss des Commandanten 
nothwendig ist, geschichtlich merkwürdige 
Rüstungen und altes Waffengerätlh. 

Bei längeren Aufenthalte in der 
Stadt sind noch zu besuchen die Aca- 
demie (frühere berühmte Universität), 
im St. Nicolai- Quartier, wegen ihres 
ausgezeichneten Naturalien- Cabinetes. 


Geöffnet: Für Jedermann im Sommer 
Donst. und Sonnt.; für Fremde zu 
jeder Zeit gegen Trinkgeld. — Director Prof. 
Schimper. 

. In den siebenziger Jahren des vori- 
gen Jahrhunderts beendete hierselbst 
@oethe seine juristischen Studien in Ge- 
sellschaft Herders, Lenz’, Heinr. Leopold 
Wagners, Jung -Stillingsu. A. ; ererwarb 
sich hier den Doctorhut und aus „Wahr- 
heit und Dichtung‘ ist sein zartes Ver- 
hältniss zu Friederike Brion, der Pfar- 
rerstochter von Sesenheim, bekannt. — 
Ferner die Promenade Orangerie !/, St. 
von der Stadt in der Rupprechts- Au, 
sehr gut unterhaltener städtischerGarten. 

Excursionen: Zur Rheinbrücke (8. 748). 


Die bayerische Rheinpfalz. 
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Unweit derselben das Monumeni, weiches 
Napoleon dem General Desaix (gefallen in 
der Schlacht bei Marengo 14. Juni 1800) er- 
richten liess. Er hatte 1796 im Kampfe ge- 
gen die Oesterreicher den Brückenkopf 
heldenmüthig vertheidigt. — Nach St. Odile, 
aussichtsreicher Wallfahrtsort (Kloster); 


De 


man nimmt Eisenbahn über Molsheim und : 


Obernai nach Barr; von hier zu Fuss über _ 


Beiligenstein, au der Abtei Truttenhausen vor- 
über, links Ruine Landsberg, steil durch 
Wald hinauf; Führer uonöthig. Im Kloster 
Wirthschaft. Die heilige Ottilie ist Schuta- 
patronin des Elsass. — Nach Wasselone 


zweigt die Bahn bei Molsheim nördlich ab, . 


Eisenbahn nach Weissenburg (und 
der Pfalz). Wenig interessante Fahrt. 
Hinter Stat. Vendenheim spaltet die 
Bahn: ]. die Pariser Linie, 

(Siehe Berlepsch’ Beisehandbuch für 

Paris und das nördliche Frankreich.) 
r. über Hördt, Brücke über die Zorn, 
Bischweiler und Marienthal nach 


Hagenau. 
Gasthöfe: Post. 
Mann. 


Eisenbahn: Zweiglinie über Mertzweiler, 
Gundershofen und Reichshofen nach Nieder 
bronn, I. Cl. 1 Fr. 700,I. 01.1 Fr. 25 C., 


— Blune — Wilder 


III. Cl. 85 C., täglich 3 Züge. 


Ehemals Festung und deutsche freie 
Reichsstadt mit 9400 Ew., ohne locale 
Sehenswürdigkeiten; baut viel Hopfen 
und Krapp. — Die Bahn durchschneidet 
den mehrere Quadratmeilen grossen 
Hagenauer- Wald, läuft über die Stat. 
Wallburg, Soultz-sous foröts, Hoffen, 
Hunspach und erreicht das Ende der 
französischen Bahn bei 


Weissenburg (Gasthaus ZumEngel), 
befestigte Gränz - Stadt mit 5000 Ew.,am 
Ausgang des Lauterthales. Hier müssen 
bei mehreren Zügen die Wagen gewech- 
selt werden. 

Fortsetzung der Bahn siehe Route 71. 


Excursionen : Nach der Wegelburg und 
Dahn (R. 77). 


‘ Die bayerische Rheinpfalz, 


oder auch nur die „‚„Pfalz‘“ genannt, über- 
deckt einen Flächenraum von ca. 108 Q.-M. 
Etwa ein Drittel desselben gehört der 
flachen, grossenBhelnebene, die beiden übri- 


gen inneren Theile einen: hügeligen, bergi- 
gen oder gar gebirgigen Hochlande an. 
Erstere ist der schwellende Fruchtgarten, 
die Kornkammer, das eigentliche Nährland 
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der Pfalz, von mehr als 2, der Gesammt- 
bevöikerung dieser bayerischen Provinz be- 
wohnt. In dieser Ebene liegen die durch 
Eisenbahnen verbundenen Festungen Lan- 
dau und Germersheim und die Städte 
Speyer, Ludwigshafen, Frankenthal, Neu- 
stadt, Dürkheim und Grünstadt, — Das 
Bergland der Pfalz unterscheidet man seiner 
alten historischen Eintheilung und der 
zum Theil noch heute im Volksmunde ge- 
bräuchlichen Bezeichnung nach in den 
Wasgan (jenen an landschaftlicher Ro- 
mantik reichsten Theil südlich von Landau 
und Annweiler), das Westrich (minder be- 
. reisenswerth) und die Gegenden um den 
Donnersberg. Wo dieses Hochland mit ziem- 
lich jäher Neigung gegen die Bheinebene 
abfällt, führt die Terrain - Stufe den Namen 
der Haardt. Letzteres ist das überaus ge- 
segnete Rebenland, in welchem die welt- 
bekannten Pfälzer- Weine producirt werden, 
und an deren Berges- Rande die Eisenbahn 
von Landau über Neustadt nach Dürkheim 
läuft. Eine von der behäbigsten Zufrieden- 
heit erfundene Devise, die man nicht selten 
citiren hört, lautet: „Fröhlich Pfalz, Gott 
erhalt’s, Dies gilt zunächst wohl vor- 
herrschend von der Rheinebene und der 
Haardt; dort lebt und singt, jubelt, stürmt 
und trinkt ein ungemein gastfreundliches, 
thätiges und electrisch- belebtes Völkchen, 
in dessen Kreisen der Fremde, wenn er 
keine Vornehmthuerei zur Schau trägt, in 
der ersten Viertelstunde sich heimisch 
fühlt; es ist der Wein, der das Blut feuriger 
pulsiren macht. — Stiller, ernster, bedäch- 
tiger ist der Bewohner des bergigen, weni- 
ger fruchtbaren, klimatisch rauheren, stark 
bewaldeten Westrich, dessen zum Theil 
melancholische und einförmigere Gegenden 
weniger Wanderziel der Touristen sind. 
Hier waltot das Bier vor, dessen Qualität in 
den Gebräuen von Kaiserslautern u. Zwei- 
brücken renommirt ist. 

Die Gesammtbevölkerung belief sich 
1861 auf 608,000 Ew., von denen mehr als 
die Hälfte (330,000) Protestanten, 250,000 
Katholiken und 13,600 Israeliten waren; der 
kleine Rest kam auf Secten. Die Moralität 
des Volkes steht in der Pfalz unter allen 
Einwohnern von ganz Bayern am höchsten; 
hier kommen die mindesten Verbrechen, 
die mindesten Ehescheidungen und auch 
die mindesten unehelichen Geburten vor. 
Die desfalsigen statistischen Nachweise 
bringen so auffallende Zahlen wie kaum in 
irgend einem anderen Lande. Aber auch 
das Sterblichkeitsverhältniss unter allen 
bayerischen Kreisen ist in der Pfalz mit 
etwa nur 21400, am niedrigsten, während 
sie in Schwaben 3!/; und in Oberbayern fast 
31/, % ausmacht. 

Betreffs der Bodenvertheihnmg kommen 
in der ganzen Pfalz etwas über 42 Q.-M. 
auf Ackerland, 11 Q -M. auf Wiesenbau, 
40 Q.-M. auf die Waldungen und etwas über 
2 Q.-M. auf Rebland, letzteres eine Quote, wie 
sie in der ganzen Weinbaustatistik Deutsch- 
lands nicht mehr vorkommt. Den Ertrag 


Die bayerische Rheinpfalz. 
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der Waldungen schlägt man jährlich auf 
etwa 300,009 Klaftern Holz an, und nach 
mehrjährigen Durchschnittszahlen soll das 
Land etwa 200,000 Scheffel Körnerfrüchte 
über seinen Bedarf hinaus produciren. Die 
be teutendste Handelspflanze ist der Tabak, 
dessen Anbau jedoch iu neuerer Zeit we- 
sentlich abgenommen hat; 1860 ergab die 
Krnte 58,463 Ctr. getrocknete Blätter. Das 
gewichtigste Handelsproduct der Pfalz ist 
unbedingt der Wein. Die Pfälzer- und 
Haardt-Weine spielen im grossen Handel, 
wenn auch nicht die gewichtigere, so doch 
in Wirklichkeit eine grössere Rolle als die 
Rheinweine, weil die Production der Quan- 
tität noch unbedingt eine weit grössere ist. 
Die vorzüglichsten Sorten sind: Die Deides- 
heimer, Forster, Ruppertsberger und Ung- 
steiner. Nächst diesen kommen die Dürk- 
heimer, Wachenheimer, Königsbacher und 
Neustädter Haardtweine.. Die bisher ge- 
vannten Sorten weisser Pfälzer Weine cha- 
racterisiren sich durch volle goldgelbe 
Farbe, süffigen, süssiichen Geschmack und 
bedeutendes Feuer, wäbrend sie in Feinheit 
und Biume allerdings von den Rheinweinen 
übertroffen werden. Die  Traubensorten 
sind grösstentheils Traminer (hellröthlich), 
seltener Riesling, wie im Rheingau, da die 
letzteren besonders günstige Witterung zur 
Reife bedürfen. — Die Orte Königsbach, 
Gräfenhausen (bei Annweiler) und Gimmel- 
dingen produciren auch selır gute Roth- 
weine. Die zwischen Weissenburg und Neu- 
stadt wachsenden sogenannten Oberländer- 
Weine (die Hambacher, Diedesfelder, Eden- 
kobener, Rhodter und Burrweiler) sind die 
geringeren Sorten. Die Deidesheimer- 
Forster Auslese- Weine (Kirchenstück, Je- 
suitengarten) sind den theueren Rheingauer- 
Weinen bezüglich der üblichen Preise zur 
Seite zu stellen; denn sie werden pr. Stück 
Fass (1000 Litres oder 1250 Flaschen) mit 
4000 bis 5000 fl. bezahlt. Zu den Sehens- 
würdigkeiten dieses heiteren Bacchusgebie- 
tes in’ der Pfalz gehören namentlich auch 
jene unterirdischen Labyrinthe zu Deides- 
heim und Dürkheim, in denen der Segen 
dieser Rebgelände in colossalen Lagerfäs- 
sern geborgen wird; die vereinigten Keller- 
räume der Herren Buhl und Jordan, sowie 
der Herren Wolf gehören zu den sehens- 
werthesten öÖnographischen Curlositäten. 
Wer sich Empfehlungen verschaffen kann, 
versäume deren Besuch nicht; die pfälzer 
Gastfreundschaft brillirt auch bier im schön- 
sten Glanze. — Streng verpönt ist das 8o- 
genannte Gallisiren der Weine (das Ver- 
setzen während der Gährung mit Zucker); 
man möchte sagen mit Eifersucht überwacht 
der Pfälzer den Ruf seines Gewächses. 
Noch jüngst im Herbst 1865 wurden in Ung- 
stein durch die Behörde 45 Stück Fass vor- 
trefflichen Weines confiscirt und in Essig 
verwandelt, nur deshalb, weil die Besitzer 
demselben einen künstlichen Zuckerzusatz 
gegeben hatten. 


Im Grosshandel geschieht der Verkauf 
der Weine nach Stück Fass; im Kleinhandel 
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ist der Verknuf auch nach dem rheini- 
schen Ohm (150 Litres oder 180 Flaschen) 
üblich. — Das Verhältniss zu den Maassen 
anderer Staaten ist 


1 Hectolitre = 1% Litres, gleich ca, 
66!’ badische Maass, 931/, bayerische Maass, 
10634 braunschweiger Quartier, 50 Darm- 
städter Maass, 106%, Dresdener Kannen, 
55%, Frankfurter Aichmaass, 87!/3 preuss, 
Quart, oder 541/3 würtemberger Maass. 


Die von Fremden besuchtesten Punkte der 
Pfalz sind: Speyer (S. 918), Dürkheim mit 
den Ruinen der Limburg und Hartenburg 
(S. 944 u. 945), dieEisenbahnstrecke von Neu- 
stadt bis Kaiserslautern (8. 906), die Bergtour 
von Neustadt üb. Hambach, Villa Ludwigs- 
‘höhe und Gleisweiler (8. 240) nach Landau 
(3. 899) und das Annweller Thal (8. 932) 
mit den Burgen Trifels und Madenburg und 
dem Dahner Felsenland (S. 931). — 4 bis 
5 Tage genügen, um die hauptsächlichsten 
Punkte zu besuchen; die geeignetste Zeit 
sind der Spätsommer und der Herbst. Um 
die Pfalz mit Genuss zu bereisen, muss man 
sich schon entschliessen, zwischendurch 


71. Route: Die Pfälzer Maximiliansbahn. 
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Fusspartien von einigen Stunden zu machen. 
Das Führerwesen und die localen Trans- 
portmittel haben noch nicht jenen Grad der 
Ausbildung und glücklicher Weise auch 
noch nicht jene Höhe raffnirter Zudring- 
lichkeit erlangt wie am Rhein und in man- 
chen vielbesuchten Berggegenden Deutsch- 
lands und der Schweiz. — Die Gasthöfe in 
den Städten sind in der Regel gut; einige 
derselben, z.B. der bei Schneider in Kaisers- 
lautern, ist sogar seiner Küche halber aus- 
gezeichnet zu nennen. Da alle wirklich 
besuchenswerthen Punkte, mit Ausnahme 
des Dahner Felseulandes, in der Nähe der 
Eisenbahn liegen, so ist die Möglichkeit 
gegeben, jeweilen des Abends wieder in 
einer der Städte und in einem guten Gast- 
hofe sein zu können. Auf Kusstouren 
braucht Niemand, besonders wer kein 
starker Weintrinker ist, sich mit Vorrath 
zu versehen, weil man fast überall ein Glas 
Wein bekommen kann. : Den besten billigen 
Wein an der Haardt bekommt man in den 
s0g. „Teicheln‘‘ ; dies sind temporäre Wirth- 
schaften (wie in Lindau die Rädles - Wirth- 
schaften), in denen Bürgersleute ihre selbst 
gekelterten Getränke verkaufen. 


Die Pfälzer Maximiliansbahn. 


71. Route: Eisenbahn v. Weissenburg nach Neustadt a. d. Haardt. 


61/3 Meile. Tägl. 5 Züge hin und eben- 
soviel zurück in 11% bis 12%. St. Fahrzeit. 
Die Züge in der Richtung gegen Neustadt 
haben alle sofort Anschluss nach Ludwigs- 
hafen, resp. weiter. 

Ordinäre Taxen: Von Weissenburg nach 
Landau I. Cl. 1 fl. 18 kr., II. 48 kr, III. 33 
kr. — Nach Neustadt I. Ci. 2 fl. 6 kr., II. 
1 fl. 15 kr., IIL 51 kr. — Nach Dürkheim 
1. C1.2fl.48 kr., II. 1 fl. 42 kr., II. 1 fl. 
9 kr. — Nach Ludwigshafen 1. Cl. 3 fl. 27 kr., 
U. 2 fl. 3 kr, III. 1 fl. 21 kr. 

Schnell- und Courierzug-Preise ca. 20 
Procent höher. Nur leichtes Handgepäck 


Berlepsch’ Westdeutschland. 


ist taxefrei. — Retourbillets mit 25 Procent 
Preis- Ermässigung und zweitägiger Gültig- 
keit. 


Der Dieust auf dieser, wie auf allen 
pfälzischen Bahnen zeichnet sich ‘durch 
Pünktlichkeit und freandliches Benehmen 
des Dienstpersonales sehr vortheilhaft aus. 
— Plätze, wenn möglich, links zu nehmen. 


Von Weissenburg (S. 894) “über- 
schreitet die Bahn zu gleicher Zeit die 
französisch - bayerische Gränze und die 
aus den Pfälzer-Bergen kommende, 

39 
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in den Rhein sich ergiessende Lauter. 
r. der grosse Mundat - und Bienwald. 


Mundat kommt her vom lateinischen 
Worte Emunitas; dieser aus prächtigen 
Buchen u. Tannen bestehende viele Stunden 
grosse Wald wurde der einstigen freien 
Reichsstadt Weissenburg vom König Dago- 
bert zum Geschenk gemacht. 


1. in der Fläche die Ortschaften 
Schweighofen, Kapsweyer, Gross- und 
Klein-Steinfeld. Weiterhin am Ab- 
hange des bewaldeten Gebirges die 
Stadt Bergzabern. — Folgen die Sta- 
tionen Schaidt (Sitz der bayer. Mauth, 
Revision) und Winden. 

Hier aussteigen, wer mit Eisenbahn (R. 
72) über Maximiliansau nach Carlsrube od. 


mit Post (tägl. mal in 114 St.) nach Berg- 
zabern will. 


Bergzabern (Gasth. Zum Engel bei Hu- 
ber), das Tabernae montanae der Römer, in 
sehr malerischer Lage mit grossem Schloss; 
Heimathsort des berühmten Arztes im 16. 
Jahrh. Tabernae Montanus. — Ueber dieses 
Städtchen geht die nächste Verbindungs- 
linie für Diejenigen, welche von Oarlsruhe 
ins Dahner Felsenland (R. 77) wollen. 


Folgen Stationen Rohrbach, — l. am 
Berge Klingenmünster mit der Ruine 
Landeck und die Madenburg, — und 


Stat. Landau, mit 12,000 Ew. 


Gasthöfe: * Pfälzer Hof. — Schwan (Post): 
— Zum goldenen Schaf. 


Post: Nach Bergzabern Mitt. in 2 St. 30 
kr. — Germersheim früh und Nm. in 21/3 St. 
89 kr. — Gleisweiler Nm, in 2 St. — Pirma- 
seng Vm. u. Nm. in 51% St. 1 fl. 36 kr. 


Landau ist bayerische Festung ; vom 
Bahnhof sieht man nichts von der 
Stadt; Alles steckt hinter den Wällen, 
durch welche man, um hineinzukommen, 
10 Min. gehen muss. — Landau bietet 
durchaus nichts Sehenswerthes; schöner 
Marktplatz; in der Kirche Grabmal des 
Baron v. Montclar, des Zerstörers der 
Madenburg (S. 929). Die Festung 
wurde im 30jährigen Kriege siebenmal 
belagert und mit Sturm genommen; 


 q 
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1686 wurde sie im Auftrag Ludw. XIV. 
durch Vauban befestigt. 1689 wurde 
sie zwar nicht wie ihre Schwesterstädte 
von den Franzosen verwüstet, brannte 
aber durch eine aus Unvorsichtig- 
keit entstandene Feuersbrunst gänzlich 
ab. 1704 und 1793, sowie 1814 und 
1815 hatte sie harte Belagerungen zu 
ertragen. 

Excursionen: Auf die Madenburg und 


Schloss Trifels, sowie ins Annweiler - Thal, 
Route 76. — Nach Gleisweiler, R. 78. 


Balinlinie: Die Eisenbahn nähert 
sich immer mehr dem Haardt- Gebirge, 
welches, untenher mit Reben bepflanzt, 
in der Höhe dicht überwaldet ist. 1. 
der aussichtsreiche Orensberg, an dessen 
Fuss hellleuchtemd Bad Gleisweiler. — 
Folgen die Stationen Knörringen und 
Edesheim. 1. am Berge das Lustschloss 
Ludwigshöhe (S. 940). 


Stat. Edenkoben. 


Gasthöfe: "Goldenes Schaf mit grossem, 
geschmäckvollem Garten, viel Trauben- 
Kurgäste, sehr empfohlen. — Hötel Völker. 
— Zur Pfalz 


Das freundliche Städtchen hat eine 
Schwefelquelle (Kurbrunnen) und eine 
Kirche mit interessantem Thurm; den- 
selben der Aussicht halber zu besteigen 
lohnt der Mühe. Starke Weinproduc- 
tion. 


Excursionen: Nach Schloss Ludwigshöhe 
(8. 940), — auf die Kropsburg (8. 930) u. auf 


-Idas Schänzel mit einem Grabmal des General 


Pfau. 


Bahnlinie: Folgt Stat. Maikammer, 
im Vorblick l. der hohe Kalmit mit 
seinem isolirten Aussichtsthurm, da- 
neben helleuchtend die prächtige Mar- 
burg od. das Hambacher Schloss (S. 938) 
mit den Dörfern Nieder- und Mittel- 
Hambach und Diedesfeld; . weiterhin 
Ober- Hambach. In grossem Bogen 
läuft die Bahn nach 


Neustadt a. d. Haardt (S. 904) 
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72. Route: Eisenbahn von Landau über Maximiliansau nach 
Carisruhe. 


Diese 1864 eröffnete Bahn ist eine Ver- 
sindungslinie der beiden grossen Bahn- 
systeme (Badische Staatsbahn und Fran- 
sösisch - Pfälzische Bahn), die zu beiden 
'eiten des Rheins laufen. (Man vergl. das 
sisonbahn - Croquis bei voriger Route, S, 
#7). Für Touristen und Vergnügungs- 
‘eisende ist sie deshalb sehr zu empfehlen, 
weil sie Gelegenheit zu einer Rundreise 
‚wischen den Städten Mannheim, Heidel- 
serg, Bruchsal, Oarleruhe, Landau, Neu- 
ıtadt a. d. Haardt, Speyer und Ludwigs- 
nafen gibt und weil Rundreise -Billets mit 
jtägiger Gültigkeit zu 2), des gewöhnlichen 
Preises ausgegeben werden. Hierdurch ist 
3elegenheit geboten, die prachtvollsten Ex- 
:ursionen in die hochromantischen Gegen- 
len der südlichen Pfalz, namentlich auch 
n das Annweiler- Thal und das herrliche 
Telsenland von Dahn zu unternehmen. — 
)er Preis eines Rundreise -Billets I. Ci. ist 
ı fl. SO kr, II. 3 fl. O9 kr, II.2f. — 
3illets L und II. CI. gelten auf beiden 
3ahnen auch für Courier- und Schnellzüge. 
£inder bezahlen Jie gleiche Fahrtaxe wie 
ürwachsene.e — Wünscht ein Reisender 
seine Fahrt (innerbalb der 8 Tage) auch 
aach Baden-Baden (S, 765) auszudehnen, 80 


hat sicl derselbe in Carlsruhe ein Retour- 
billet mit eintägiger Gültigkeit und Er- 
mässigung von 35 Procent zu kaufen. 
Solche Rundfahrtbillets werden auf den 
Stafionen genannter Städte und auch in 
Edenkoben ausgegeben. 


Die kleine Verbindungsbahn, welche 
in Winden (8. 899) abzweigt, und wo 
man in einen anderen Wagenzug um- 
Steigen muss, bietet an und für sich 
nichts Sehenswerthes. Sie passirt die 
Stationen: Kandel (auch Langenkandel 
genannt, weil das Dorf !/, St. lang ist), 
Wörth, Maximiliansau, geht hier über 
eine- Schiffbrücke (während der lang- 
samen Fahrt über dieselbe ist es streng 
untersagt, den Kopf aus dem Wagen-. 
fenster zu stecken, damit man nicht an 
die hoch emporstehenden hölzernen 
Brückenjoche stösst), erreicht am rech- 
ten Rheinufer die Stat. Mazau und fährt 
von da nach Carlsruhe (S. 753). 


Die Pfälzer Ludwigsbahn. 


73. Route: Eisenbahn von (Mannheim) Ludwigshafen über 
Neustadt nach Neunkirchen (Saarlouis) und Zweibrücken. 


' 15 Meilen lang, von Ludwigshafen am | Bahn ist doppelgleisig, wurde auf Kosten 
khein (Mannheim [S. 723] gegenüber) bis | einer Actiengesellschaft in den Jahren 1845 
tur preussischen Gränze bei Bexbach. Die | bis 1849 unter Leitung des Ober -Ingenieurs 
j 
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Dö6nis erbaut, hat 12 Tunnel in einer Ge- 
sammtlänge von 3,588 Mötres und gehört 
zu den interessantesten Eisenbahnstrecken 
Deutschlands. — Auf derselben fabren- zwi- 
schen Ludwigshafen und Saarbrücken tägl. 
4 Züge hin und ebenso viel zurück. Ausser- 
dem noch 4 Züge zwischen Ludwigshafen 
und Neustadt, wo nördlich die Eisenbahn 
nach Dürkheim (R. 79), südlich die Maxi- 
miliansbahn nach Weissenburg (R. 71) 
abzweigen. In Homburg zweigt eine 
Nebenbahn {8. 908) nach Zweibrücken ab. 
Täglich 8 Züge hin und ebenso viel 
zurück. 


- Taxen in fl. und kr.: 
Y. Ludwigshafen | Schn. - Z. | Gewöhnl. Zug 


.nach T. T. L Il. 
Neustadt . . :- | 11361 — |57 11211 — 1481 — |30 
Kaiserslautern ..f 3j24| 2] 3| 2151 1142] ı1| 6 
Zweibrücken. 51541 3183| A154 21576 1157 
Neunkirchen . 6| 21 3139] 5| 31 8| 44 1159 


Ludwigshafen, 4000 Ew. 


° Gasthöfe: * Deutsches Haus, Zim, 36 bis 
48 kr., T. d’h.:m. W. 1 fl., Frühst. 24 kr. — 
Hötel Wolf. — Zur Pfalz. — Sehr gute Bahn- 
hofrestauration (meist vortreffliches Bier). — 
Actienbrauerei von Pechorr. 


"Dieses 1843 gegründete, im freudig- 
sten Aufblühen begriffene Städtchen, 
jetzt schon ein Stapelplatz von Bedeu- 


tung, seit Kurzem durch die neue Eisen- 


bahnbrücke mit dem gegenüberliegenden 
Mannheim in unmittelbarster Verbin- 
dung, war früher die ehemalige ‚‚Ahein- 
schanze‘‘, ein stark befestigter Brücken- 
kopf der geschleiften Festung Mann- 
heim. In den Revolutionskriegen (1794, 
1795 und 1798) war diese Schanze 
Gegenstand heisser Kämpfe, und in der 
Neujahrsnacht 1814 erzwang ein russi- 
sches Armeecorps unter General von 
Sacken den Rheinübergang. Gegenwär- 
tig ist das Haupt - Zollamt hierher ver- 
legt, sowie ein Freihafen errichtet, und 
ein Winterhafen erbaut worden. Grosse 
Lagerhäuser. Lebbafter Verkehr in 
Landesproducten. Zwei schöne neue 
Kirchen in romanischem u. gothischem 
Styl. Direcete Schifffahrt nach allen 
Häfen von Holland und am Rhein. 


Bahnlinie: Läuft anfangs durch 
ganz flaches Terrain und bietet durch- 
aus nichts Sehenswerthes. Stationen 
Mutterstadt und Schifferstadt ; hier spal- 
tet die Bahn; 1. geht es nach Speyer und 
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Germersheim (R. 75), — r. über BZöhl 


und Hassloch nach 


Neustadt a. d. Haardt. 


Gasthöfe: Hötel Dühmig (Zum Löwen), 
unweit des Bahnhofes. 30 Zim, von 48 kr. 
an aufwärts. T. d’h. m, W. 1fl. 12 kr., 
Frühst. %4 bis 30 kr., Serv. 21 kr. (incl. 
Portier). — *Gasth. Zum Schif’ in der Stadt, 
älteres Haus, aber recht gut, vortreffliche 
Küche, reale Weine. Empfohlen, besonders 
für Touristen. — Krone oder Post in der 
Stadt. Pfälzer Hof. — Während des 
Herbstes sind viele Zimmer der Gasthöfe 
von Trauben -Kurgästen besetzt. 

Neustadt, dieser centrale Knoten- 
punkt des ganzen pfälzischen Eisen- 
bahnwesens, ist keine schöne, aber sehr 
schön gelegene und ungemein lustige 
Stadt. An wenig Orten prägt sich der 
Pfälzer- Character so ausserordentlich 
scharf aus, wie hier. Gastfreundschaft 
und Wohlwollen für den Fremden, der 
einen Scherz vertragen kann, ist in 
hohem Grade vorhanden. Wegen ihres 
ausserordentlich lebhaften Unterhal- 


tungsbedürfnisses werden die Neustädter 


scherzweise „Krischer‘‘ genannt. 
Ein Fremder, welcher ein Uroriginal 


pfälzischen Durstes fragte, warum alle An- 
wesenden zu gleicher Zeit sprächen, erhielt 


die lIakonische Antwort: „Ai, trinke Sie 


doch mal fünf Schoppe vo dem Wein und 


halte Sie s’ Maul“. 


Die Stadt selbst bietet wenig Sehens- 
werthes; die gothische Stiftskirche aus 
dem 14. Jahrhundert hat einige Grab- 
mäler der Pfalzgrafen. Ein Schmuck. 


ist die neue, aus rothem Sandstein: in- 


goth. Styl erbaute, 1862 eingeweihte 
kathol. Kirche. — Das Casimirtanum, 
ursprünglich ein gegen das Ende des 
15. Jahrhunderts erbautes Nonnenklo- 
ster, ist jetzt eine Lateinschule. 


Excursionen: Auf das Schiesshaus, 
gleich oberhätb. des Bahnhofes, gute Wirth- 
schaft, auch zum Logiren mit lohnender 
Aussicht auf die‘ Stadt und die Haardt. 
Nach Burg Winzingen oder das Haardter- 
Schlösschen, mit ausgezeichneten Wein- 
quellen in der ebemal. Burgvogtei, gleich- 
falls sehr schöne Aussicht. Nahebei die 
prächtigen Wolfschen Anlagen. Von da 
etwas sandiger, aber höchst interessanter 


Fussweg, zwischen Edelkastanien und Man- 


delbiumen am Bergabbang nach Buine 
geradem Wege 34 St. von 


hier Einblick in vier Thä- 
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ler: 1. binaus gegen Neustadt u. die Rhein- 
ebene, daneben in das Schönthal mit der 
einer römischen Wasserleitung ähnlichen 
Tuchfabrik, dann in das Loogthal und 
endlich m das Lambrechterthal. — Nach 
dem Hambacher Schloss (3. 938), R. 78. — 
Nach Deidesheim und Dürkheim (S. 943), 
BR. 79. 


Die Bahnlinie tritt in das bewaldete, 
romantische Thal des Speyerbaches, 
durch welches dieselbe ungemein kur- 
venreich sich hindurchwinden muss; 
im Vorblick Ruine Wolfsberg, unter 
welcher der erste Tunnel hindurchführt. 
Neues Thalbild. — Stat. Lambdrecht- 
Grevenhausen, zwei Dörfer, von denen 
das erstere auf dem rechten, das letztere 
auf dem linken Ufer des Speyerbaches 
liegen. Gothische Kirche, Rest eines 
Benedictinerklosters, welches im 13. 
Jahrhundert an Dominikanerinnen über- 
geben wurde. Nach der Reformation 
siedelten hier ihres Glaubens wegen 
aus den Niederlanden vertriebene Val- 
lonen an, meistens geschickte Tuch- 
macher, welche diesen Erwerbszweig, 
der heute noch fortblüht, hier einführten. 
Hier und in den benachbarten Orten 
grosse Fabrikgebäude für Wolltücher. 
1/,St. weiter, beider Areuzbrücke, gabelt 
das Thal. Geradeaus, also r., ist das 
der Hochspeyer, welches die Eisenbahn 
durchzieht. 


. 1. ist das Speyerthal, oder wie es auch 
nach einem Orte genannt wird, das Elm- 
steinerthal. Gleich Eingangs desselben 
Dorf Frankeneck mit grossen Papierfabriken. 
Weiter hinein wirds waldeseinsam, reich 
an malerischen Partien besonders da, wo in 
romantischer Stille die Ruinen der Burgen 
Spangenberg und Erphenstein, letztere keck 
auf überhangendem Fels erbaut, einander 
gegenüberliegen. Weiter hinein ragen die 
Ruinen des Breitensteins aus dem Buchen- 
dickicht hervor, hin und wieder eine Säge- 
mühlo, der Weiler Appenthal und (21/3 St.) 
Dorf Elmstein mit neuer Kirche in byzan- 
‚tinischem Styl; Forstamt. 


Die Bahn läuft an dem Dorf und den 
Ruinen der Burg Neidenfels und den 
wenigen Resten des Schlosses Lichten- 
stein (1281 zerstört) vorüber. Das Thal 
wird sehr eng, ein Tunnel folgt dem 
andern. Stat. Weidenthal in etwas aus- 
geweiteterem Grunde. — Wieder enges 
Defill; der Zug braust durch einen 
Tunnel, welcher den Felsen durchbohrt 


73. Route: Eisenbahn von Ludwigshafen nach Zweibrücken. 
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hat, auf dem die stattlichen Burgtrüm- 
mer von Frankenstein liegen, zur 
gleichnamigen Station. Vortreffliche 
Gasthöfe Zur Krone und Zum jagd- 
baren Hirsch. Besuchte Ruine, zu em- 
pfehlen, Aussicht beschränkt, aber 
Stimmung erweckend. Hier zweigt r. 
die sehr gute Chaussee durch das 
Isenach - Thal (S. 945) ab. 

Excursion: Zur Ruine *Diemerstein 
ı, St., sehr zu empfehlen, schon der Weg 
dabin ist lohnend; um eine Waldecke 
biegend erblickt man plötzlich das aben- 
teuerlich gelegene Felsennest, eine der wun- 
derlichsten Ansiedelungen, welche wohl je 
im dichten Walde erbaut wurde. Der Effect 
ist um so grösser, als im frappantesten 
Contraste dazu am Fusse dieses Eulen- 
horstes eine reizende Villa von dem In- 
genieur der Bahn, Herrn Denis, erbaut 
wurde, jetzt Eigenthum des Herrn Laden- 
burg in Mannheim. Die maulwurfsartig 
ausgehöhlten Gänge der Burg, sowie die 
einzelnen Ruinentheile sind zugängig ge- 
macht worden, u. die Liberalität des gegen- 
wärtigen Besitzers gestattet den Besuch in 
den Aulagen. Dem führenden Gärtner ein 
Trinkgeld. 


Von hier an, nachdem man noch 
einen Tunnel passirt, verliert die Bahn 
an Interesse, erreicht die Wasserscheide 
bei Stat. Zochspeyer und bald darauf- 
durch den längsten Tunnel zur 


Stat. Kaiserslautern, 13,600 Ew.- 


Gasthöfe: Schwan, einer der vortreff- 
licbsten in der ganzen Pfalz, mit ausgezeich- 
neter Küche, vortrefflichen Forellen. 5 Bier- 
brauereien ; das Lauterer Bier ist weit und 
breit berühmt. 


Post: Nach Kirchheimbolanden Nm. in 
51, St. 1 fl. 30 kr. — Lanterecken Vm. in 4 
St. 1 fl.I9 kr. — Meisenheim Nm. in 5l/a St. 
1 fl. 36 kr. — Obermoschel Nm. in 614 St. 
1 fl. 5 kr. — Otterberg Vm. in 11/4 St. 18 
kr. — Pirmasenz Nm. in 5l/s St. 1 fl. 18 kr.’ 
— Rockenhausen Vm. in 323 St. j 

Die Stadt, in ziemlich einförmiger- 
Gegend liegt 10 Min. von der Bahn 
nördlich u. bietet kaum Sehenswerthes. 
Wo einst die prachtvolle Kaiserburg. 
Friedrich Barbarossa’s stand, steht jetzt. 
das Lundes-Zuchthaus. Schöne und 
grosse Fruchthalle, 1846 erbaut. Alte- 
Stiftskirche. Von grosser Bedeutung 
ist die Fabrikthätigkeit dieses Ortes, 
welche in fortwährendem Zunehmen ist. 


Fortan läuft die Bahn über eine- 
durchaus interesselose, flache Hoch- 
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ebene, zum Theil sumpfiges Torfland, 
der Landstuhler Bruch genannt. 


‘Landstuhl (Gasthöfe: Engel. — 
Krone). Der Ort würde kaum der 
Beachtung werth sein, wenn nicht über 
demselben die umfangreichen Trümmer 
der einst ausserordentlich festen gleich- 
namigen Burg lägen, die in der Re- 
formationsgeschichte von so namhafter 
Bedeutung wurde. Es war die Hei- 
math eines der edelsten deutschen 
Männer, des Franz von Sickingen. Der 
grosse Freiheitskämpfer fand bei der 
Vertheidigung des Schlosses gegen die 
Churfürsten von der Pfalz und Trier 
und den Landgrafen von Hessen, nach- 
dem er einer achttägigen Belagerung 
muthig widerstanden hatte, den Helden- 
tod. Die Burg wurde aufs heftigste be- 
schossen und dabei Sickingen durch 
einen herabstürzenden Balken tödtlich 


verwundet, weshalb sie an seinem 
Todestage, 7. Mai 1523, übergeben 


werden musste: Seine Gebeine ruhen 
in der Kirche des Städtchens; ein ihm 
errichtetes Denkmal ist durch Gemein- 
heit u. Dummheit verstümmelt worden. 
Folgen die Stationen Hauptstuhl, 
Bruchmühlbach und 
Homburg. 
Gasthöfe: Zur Pfalz. — Hoötel Schefer. 
Das Städtchen hat eine schöne, 1840 
neu erbaute katholische Kirche. Die 
hoch darüber in Trümmern liegende 
umfangreiche einstige Festung wurde in 
Folge des westphälischen Friedens ge- 
schleift; der Bahnhofeinnehmer Clau- 
dius Roche hat eine Vogelperspectiv- 
Ansicht vom Schlosse, wie es war, 
componirt. In Homburg erschienen An- 
fangs der 30er Jahre die Journale und 
Flugblätter von Wirth und Siebenpfeifer 
(vergl. Hambacher Schloss), welche die 
Bewegung von 1832 vorbereiteten. 
Nordöstlich von Homburg Ruine 
von Schloss Carlsberg (einem zweiten 
Trianon, wo der leichtsinnige letzte 
Herzog von Zweibrücken auf die un- 
verantwortlich:te Weise in liederlicher 
‚Maitressenwirthschaft das Gut seiner 
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Unterthanen verprasste. Die Franzosen 
machten 1793 seiner Wirthschaft ein 
Ende und mit knapper Noth entkam der 
Wüstling. Damals wurde das ‘Schloss, 
welches über 14 Millionen Gulden ge- 
kostet, niedergebrannt. 

Zweigbahn: Bei Homburg zweigt die 
über die Station Einöd laufende Seitenbahn 
nach Zweibrücken ab (Gasthöfe: Ziwei- 
brücker-Hof [Post], zunächst dem Balınhof. — 
Pfälzer Hof. — Lamm. — Gartenwirthschaft 
Tivoli gegenüber vom Balınhof, sehr gutes 
Bier. — Oafe Helwig. — Cafe Landberg). 

Die Stadt war früher Residenz der Her- 
zoge von Pfalz-Zweibrücken, ist jetzt Sitz 
des obersten Gerichtshofes der bayerischen 
Pfalz und Garnisonstadt mit 9200 Ew. Die 
neue Vorstadt ist der schönere Stadttheil. 
Die katholische Kirche am Maximiliansplatz 
zeigt von aussen noch den früheren Sclıloss- 
bau, dessen Etagen durchbrochen wurden. 
ImFrontispicodasgrosse,mitArmaturen-Em- 
blömen gezierte Pfalz-Zweibrücker Wappen. 
Im Innern ist die Kirche hell, freuudlich 
und der Hochaltar gleicht einer riesigen 
Gartenlaube. Unter dem gleichen Daäche 
dieses von den Franzosen zerstörten Schlos- 
ses sind die Räunflichkeiten für das Appel- 
lationsgericht. — Neben der katholischen 
Kirche der sandige Militair - Exercirplatz. 
An einem Hause am Maximiliansplatz Ge- 
denktafel, wo Zweibrückens erstes Bauwerk, 
die durch Heinrich, den ersten Grafen von 
Zweibrücken, zu Ende des 12. Jahrhunderts 
gebaute Hofburg stand (Ahnherrn des 
bayerischen Königshauses seit 1411), zer- 
stört 1677. Die Alexander-Kirche, 1497 er- 
baut, ist ein Gemisch verschiedener Style. 
In derselben die herzogliche Gruft. 


Zweibrücken war einst berühmter 
Druckort der geschätzten Bipontiner 
griechischen und römischen Klassiker; 
das dortige Gymnasium hatte weitver- 
breiteten Ruf. Eine Zeit lang lebte hier 
flüchtig der Ex-Polenkönig Stanislaus 
Lescinsky, d. Schwiegervater LouisXV.; 
in der Umgebung der Stadt erinnern 
noch einige verkommene Anlagen an 
sein Hiersein. 

Zu Seiten der Bahnlinie beginnen 
allmählig hinter. der Stat. Bexdbach, in- 
dem man in das Bliesthal eintritt, die - 
grossen Steinkohlenstollen, die bei Stat. 
Neunkirchen u. thalabwärts ihre grösste 
Bedeutung erreichen. Neunkirchen 
ist Knotenpunkt der Saarbrücker-, 
Nahe- und Pfälzischen Ludwigsbahn. 
Weiteres $. 270 bis 274. 
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Das Saarthal. 


74. Route: 


Eisenbahn von Saarbrücken nach Trier 


und Luxemburg. 


Preuss. Staatsbahn Saarbrücken - Trier 
112/, Meil., mit Conz - Luxemburg zusammen 
. 18%, Meil. Seit 1860 resp. 1861 im Betrieb. 
Täglich 3 Pers.-Züge und einige gemischte 
Züge. Fahrzeit bis Trier 2!/g St., bis Luxem- 
burg 312 St. 

Taxen in Thir. und Sgr. von Saarbrücken 
nach Saarlouis I. Cl. 21 Sgr., II. 14 Sgr., III. 
10 Sgr., IV. 5 Sgr. — Merzig I. Cl. 1 Thlr. 
4 Sgr., II. 23 Sgr., Il. 16 Sgr., IV. 8 Sgr. 
— Beurig-Saarburg I. Ci. 1 Thir. 26 Sgr., 
II. 1 Thir. 9 Sgr., IH. 26 Sgr., IV. 13 Sgr. 
— Conz I Ci. 2 Thir. 8 Sgr., I. 1 Thir. 
17 Sgr., III. 1 Thir. 2 Sgr., IV. 16 Sgr. — 
Trier I. Ci. 2 Thlr. 15 Sgr., D. 1 ThlIr. 
28 Sgr., II. 1 Thir. 5 Sgr., IV. 171% Sgr. 
— Luxemburg I. Cl. 3 Thir. 27 Sgr., 1. 
2 Thlr. 16 Sgr., IH. 1 Thir. 24 Sgr. 

Hinter Saarbrücken theilen sich die 
Schienengleise. Knotenpunkt der Forbacher 
und Trier- Luxemburger Bahnen. 1. zweigt 
die erstere über eine achtbogige Brücke und 
über die Saar ab und überschreitet bald die 
preuss.-franz. Gränze. 

(Directer Anschluss bei Forbach nach 
Meiz, Paris etc. Zollcontrolle.) 


r. vor der Saarbrücke führt die 
Trier- Luxemburger Bahn an der über 
1000 Jahre alten Kirche von Mahlstatt 
r. (ehemal. Freistuhl der Vehme) vor- 
bei. — r. Zweigbahn zur Grube von der 
Heydt. 

l. Stat. Burbach. 

Auf der ganzen Strecke r. und 1. be- 
deutende Fabriken, überall Zeichen des 
enormen Kohlenbetriebs der Gegend. 
Nahebei 1. das halb versteckt liegende 
Burbacher Eisenwerk. Die Bahn bleibt 
immer aufr. Ufer, nahe der Saar. 


prback 
Metz 


Nach 
a. 

1. Stat. Louisenthal. Trefflichste 
Steinkohlen. Bedeutende Verladung. 
Glashütten und Porzellanfabrik. 1. 
schöne Aussicht. 


r. Stat. Völklingen. r. auf der 
Höhe der Kirchthurm von Bous. Dann 
l. die Grube Hostenbach mit Fabrik- 
gebäuden, und 


r. Stat. Bous, Fundort röm. Alter- 
thümer. 


Excursion: Höchst interessante Glas- 
hütte in Wadgassen von Villeroy & Boch 
und Grube Hostenbach auf 1. Saarufer. — Be- 
such auf Anfrage erlaubt. Zu ermöglichen 
von einem Zug zum andern. Wadgassen 
war ehedem königl. Villa der Carolinger, 
dann Prämonstratenserkloster. (Wirthschaft 
am Bahnhof, gut.) 


l. Stat. Ensdorf, gegenüber Liesdorf 
und weiter, ]., Stat. Fraulautern, oder 
nach dem Fahrplan: 


Saarlouis. 

Gasthöfe: Rheinischer Hof. — * Zwei 
Hasen. 

Caföhäuser: CO. Heuilly. — C. Burta. — 
C. du chemin de fer, sämmtlich auf dem 
Markte, 


‚ Bier: *C. Chartener, am Markt. — Bähr, 
Braunstrasse,. . 


Wein: Bei Leroy. 

Restauration: Im Bahnhof, leidlich. 

Civil-Casino: Eiuführung durch Mit- 
glieder. 


Entfernung vom Bahnhof Fraulautern 
bis Saarlouis: 25 Min. 


BRegelmhässiger Omnibus des Rheinischen 
Hofs, 
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Notiz: Zur Besichtigung von Saarlouis 
genügt die Zeit von einem Zuge zum an- 
dern vollständig. 

Saarlouis, preussische Gränzfestung 
(5000 Einw.), zeigt im Aeusseren seine 
Bestimmung; die ganze Stadt ist eben 
nur Festung. Zwei Thore, das südl. 
(französische) und nördl. (deutsche), 
beherrschen die Eingänge zu der im 
regelmässigsten Viereck gebauten Stadt. 
Beim Eintritt durch das eine sieht man 
in gerader Linie schon den Ausgang 
durch das andere Festungsthor. Fran- 
zösisches Leben und Treiben. Auch 
die Sprache ist überwiegend französisch, 
der Dialect ein Gemisch beider Sprachen 
eigenster Art. In Mitte der Stadt der 
viereckige Marktplatz mit Alleen ; darauf 
r. das Commandanturgebäude, 1. die ka- 
tholische Kirche. An die Kirche lehnt 
sich(Portal) auf der einen Seite, höchst 
naiv, eine Pelzhandlung!! An dem 
Hause, Bierstrasse 43—44 (l. vom Com- 
mandanturgebäude, dannr.), meldet eine 
Inschrift: „Ici est ne&ele Mare&chal Ney.‘ 

Die kleine Stadt gab der franz. Repu- 
blik und dem Kaiserreiche in den Jahren 
17%90—1815 nicht weniger als 138 Offciere. 
Darunter, ausser Ney, Divisions- General 
Graf Paul Grenier, 1315 Mitglied der prov. 
Regierung, die Divisions- und Brigade -Ge- 
nerale Franz Müller, de Favard, Lorenz, 


Schoubert, Georg Greuier und Chermont, 
den Gouverneur von Martinique. 


Magazine, Ställe, Lazarethe und 
militairische Gebäude treten unter den 
durchgehends niederen Häusern merk- 
lich hervor. Die Festung ist nach Plä- 
nen Vaubans (erste Manier) erbaut, ihr 
heutiger Werth wird nicht hoch ge- 
schätzt. 
Festung durch zwei Regimenter und 
nöthigte die Einwohner von Wäaller- 
fangen, sich ebenfalls hier anzusiedeln, 
indem er einen grossen Theil ihrer Häu- 
ser — abreissen liess. 


Zur Besichtigung der Festungswerke: 
Erlaubnisskarte vom Commandanten nöthig. 


Excursionen: Nach Wallerfangen (Vau- 
drevange), frühere Festung Lothringens, 
auf r.Saarufer, bis dicht vor Roden, Ueber- 
fahrt pr. Fähre, zus. 30 Min. Jetzt eine in 
ganz Europa bekannte # Steingutfabrik. Be- 
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über Beaumarais, durchs franz. Thor nach 
Saarlouis, zus. 114 St. — Auf den Aller- 
heiligenberg 1}/. St. mit Aussicht auf das 
Saar- und Primsthal. 

r. Stat. Dillingen, mit bedeutender 
Weissblechfabrik in der alten Burg der 
Fürsten von Nassau -Saarbrücken. Re- 
nommirte Papierfabriken. 


Hinter Dillingen, am 1. Saarufer, 
*Ruine Siersberg , im 12. Jahrh. von 
Siegbert II. von Saarbrücken erbaut. 
Ehemals röm. Castell, 4793 zerstört. 
Oben Aussicht, leidlich erhaltenerThurm. 
(Von Dillingen 1’/, St.) 


Bedeutende Bahncurve., 


1. Stat. Beckingen 5 Stationsgebäude 
im Burgenstyl. Der gleichnamige Ort 
r.im Thal, mit hübscher Kirche, war 
ehemals Comthurei des deutschen Ritter- 
ordens; dieGebäude derselben sind jetzt 
zu einer Villa des Landgerichtsraths 
Weygoldumgewandelt. Trefflicher Roth- 
wein (Saarwein) wächst an der sogen. 
‚‚Meerkatz‘‘, nahe der Bahn. 


Hier beginnt das eigentliche Saar- 
gauj; das Thal wird enger. 1. die Saar 
und darauf r. 


Stat. Merzig (Gasthof: Trierscher 
Hof). Ä 

Das Kreisstädtchen mit 3500 Einw. 
(im Mittelalter Marcedum und Mareia- 
cum, vielleicht röm. Ursprunges) liegt 
7 Min. von der Bahn (gegenüber l. der 
Ort Hilbringen) und hateine Pfarrkirche 
roman. Styls aus dem 12. Jahrh. (die 
sogar König Dagobert erbaut haben 
soll). Auf dem Berge Capellchen mit 
hübscher Aussicht (25 Min.). Bemer- 
kenswerth ist noch der sog. ‚‚Bau‘‘, das 
jetzige Rathhaus, aus dem 16. Jahrh., 
ein früheres Jagdschloss der Grafen v. 
Söteren. 

Excursionen: Von Merzig auf die *Clef 
und zur Ruine *Montelair: Landstrasse 
am Balırgleis hin, !/s St., dann r. bis Pon- 
ten. Hier von der Landstrasse ab, wenig 
bergan, Schatten bis St. Gangolf, kleine, 
schön gelegene Kirche mit Deckenfresken. 
Schöne Aussicht auf das Saarthal. Von hier 


nordwestl. zur Ruine Montclair und nach 
Stat. Mettlach (S. 913) zur Eisenbahn, oder 


such für Nicht-Fabrikanten (Conourrenten) | bergab zum Saarufer, bei Dreisbach über- 
zu ermöglichen. Zurück anfder Landstrasse | setzen und auf ]. Ufer bis Steinbach. Von 
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da nach Orscholz, durch letzteren Ort, am 
Ende desselben führt der Weg (20 Min.) nach 
der *Cief, seitwärts ab durch Buchenwald. 
(Gasth. Zum schiefen- Rachen, nicht billig.) 
Fahrweg bis zur Höhe. Prachtvolle * Aus- 
sicht. — Ruine * Montclair,. gegenüber auf 
anderem Ufer, stammt aus dem Jahre 1180, 
1661 geschleift. Wölfe sind im Winter in 
dieser Gegend keine seltene Erscheinung. 
— Von der Clef führt über Orscholz ein Fahr- 
weg in ca. 1 St. nach Weiten. — Von hier 
20 Min. nach der Freudenburg (Schlossruine) 
und bis zu einem Wegweiser, der 20 Min. 
hinter Freudenburg r. ab, nach Oastell und 
der *Olause weist (s. unten). — Von Freuden- 
burg in 3 St., west]. nach ® Nennig (S. 914), 
mit dem berühmten Mosaikboden. — Von 
der Clef in 11/4 St. durch Wald nach Mettlach. 


Bahnroute: Sowie der 317 Ruthen 
lange Mettlacher Tunnel durchfahren 
ist, 1., Stat. Mettlach (Gasth. bei Ww. 
Martin). Der Haltepunkt liegt mitten 
in einem reizenden * 7hälchen, so über- 
raschend schön, wie nur wenige Punkte 
im Gebiete des Rhein-, Mosel- u. Saar- 
gebietes. — 1. die bedeutende Fayence- 
Fabrik der Herren Villeroy & Boch in 
einem ehemal. Benedictinerabtei - @e- 
bäude. Kleine Alterthümersammlung im 
unteren Stock. Schöner Park; in dem- 
selben die gänzlich restaurirte Zudwi- 
nus-Capelle. Besuch des Parks und 


der Capelle erlaubt; der Fabrik nur auf 


Anfrage. In der Nähe der Fähre eine 


Salzquelle. 

Excursion: Nach Monteclair und der 
*Clef (s. 0.) 11/8 St. durch Wald. — Zum 
Belvedere (Wirthschaft Rossi), schöne *A us- 
sicht. Sonntags Sammelpunkt der ganzen 
Gegend, auch viel besucht von Trier aus. 


Von jetzt ab reizende landschaftliche 
Bilder (Saar und Uferberge). Durch 
Dorf Saarhölzbach ; dann auf 1. Ufer die 
Capelle von Taben. Grosse Curve, — 
l. Dorf Hamm und Dorf Staadt. Dänn 
1. oben die 

*Clause. In dieser (Capelle) ruhen 
in einem schwarzen Marmor-Sarcophage 
die Reste des blinden Königs Johann 
von Böhmen, der am 26. Aug. 1346 in 
der Schlacht bei Cr&cy fiel, Oben Garten- 
anlagen und schöne Aussicht. Die Ca- 
pelle wurde auf Befehl Friedrich Wil- 
helm IV. von Preussen renovirt. Nahe- 
bei Dorf Castell, mit röm. Resten, 

Bei der alten Cliause im Felsen eine 


kleine Sammlung röm. Altertbümer. Der 


Castellan wohnt im Dorf. 


Jetzt ganz verfallene Burg. 


Man erreicht die Clause am besten‘ 


von der nahebei liegenden 


Stat. Serrig (Haltestelle). Bei Ser- 


rig ein bemerkenswerther röm. Grab- 
stein, dem Marcus Restitutius gewidmet. 
— 1. erscheint das reizend gelegene 
Städtchen Saardurg (1 St. von Serrig 
entfernt), und bald darauf r. 


Stat. Beurig-Saarburg. Das 1 


liegende Saarburg bietet einen über- 
raschend schönen Anblick. 


Gasthöfe in Saarburg: * Trierischer Hof 


(G. Grim). — Post. 


Post: Nach Perl tägl. in 3 St., 18 Sgr. 
Wagen: Nach Castell 21, Thir. 


Das malerisch liegende Städtchen 


baut sich amphitheatrisch auf, in der : 
Mitte überragt von den Ruinen der alten 


*Saarburg. Mehr im Vordergrunde 
eine neue gothische $$. Laurentius- 


kirche, Glasmalereien, nebenan Pfarr- 


haus (1856). 
über die Saar. 


Die obere Stadt ist freundlicher, 
die untere eng und winkelig, im Total- 
Eindruck aber vom Saarufer aus über- 
raschend. In der Stadt selbst ein 60 F. 
hoher Wasserfall des Leukbaches. Die 
Stadt stammt aus dem 10. Jahrh. — 
Franz von Sickingen belagerte 1522 die 
Auf dem 
Schlossbergeschöne Aussicht. Bequemer 
Weg hinauf an der Rückseite. . 


Excursionen: Nach (Castell und der 
*Clause 115 St. Weg: An der Saar hin, 
oder auf der Saarbrücker Strasse, dann 1. 
ab (3. 913). — Nach *Nennig: Mit Wagen 
oder Post. In Neunig wurde seit 1853 einer 
der bedeutendsten und interessantesten Mo- 
saikböden römischer Zeit blosgelegt. Schöner: 
Weg dahin. Dem Orte Remich gegenüber, 
!4 St. vom rechten Moselufer, stand eine 
Kömer- Villa, deren 50 F. langer und 33 F. 
breiter Saal mit ringsum führendem Bal- 
con den Mosaikboden enthält. Aufgang 
östlich. 


In einem schwarz und weissen Felde 
markiren sich die gruppenweise abgetheilten 
Bilder. Scenen aus Kampfspielen: Känipfe 
von Thieren gegen Thiere, Fechter gegen 
Thiere und Fechter gegen Fechter. Die 
Felder der Bilder sind achteckig. Am West- 
ende ein zerstörtes Bild, das Ende der 
Spiele; östlich die Musik, das erste. der 
Bilder. Dann Kämpfe der Gladiatoren, r. 
zwei Fechter zum Kampf gerüstet. In dem 
Medaillon 1. Kämpfe zwischen Fechtern und 


Neue 4bogige Brücke 
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Thieren u. 8. f. Die Wändeverzierungen deu- 
ten noch den reichen Farbenschmuck des 
ehemaligen Saales an. Für das Studium 
der Gebräuche, Waffen und der Instrumente 
zu den Fechtspielen ist dieser Mosaikboden 
eine reiche Fundgrube, Er erreicht an 
Grösse fast den berühmten im Lateran in 
Rom und ist werthvoller. 


Benrig (Saarburggegenüber, eigent- 
licher Stationspunkt. Gastb. bei Wer- 
ner) ist als Wallfahrtsort durch sein 
wunderthätiges Gmnadenbild der heil. 
Jungfrau weithin im Westen Deutsch- 
lands bekannt. Die Kirche, welche 
dasselbe verwahrt, ist 1516 erbaut. 

Bahnroute: Hinter Beurigbeginnen 
die eigentlichen Weingelände des Saar- 
thales. Hier und in den Seitentbälern 
des Flusses wachsen die Bocksteiner, 
Geisberger , Scharzhofener und Oberem- 
meler Weine, und bei der nächsten Stat. 

1. Wiltingen, der Wiltinger, sämmt- 
lich gelobte Crescenzen. Ueber Wil- 


tingen gedeiht der beste Saarwein, der. 


Scharzberger. 

In der Nähe eine kürzlich aufgedeckte 
röm. Villa (300 Fuss lang und 200 Fuss breit) 
mit röm, Alterthümern, Säulen, Geräthen etc. 
— Für Alterthums-Freunde des Besuches 
werth. Schöne Aussicht. 


An (l.) Canzem, Hamm, Filzen und 
Cönen vorüber erreicht der Zug 

l. Stat. Conz, Centralbahnhof der 
Saarbrücker und Trier- Luxemburger 
Bahn. 

&7” In der Regel Wagenwechsel ! 

Conz hat eine 8bogige, 591 F. lange, 
massive Brücke über die Saar; diese 
ruht auf Resten einer röm. Brücke, die 
1782—84 neu hergestelltward. Ausser- 


dem bei der Kirche Reste röm. Gebäude. 
.  Excursion: Nach *Igel und dem Bö- 
mer-Denkmal, der sog. Igeler Säule. Tou- 
risten, welche früh genug in Conz anlan- 
gen, um noch den nachfolgend angedeute- 
ten Weg nach Igel und von da nach Trier 
zurückzulegen, thun am besten, ihr Gepäck 
bis Trier weiter gehen zu lassen und die 
Tour zu Fuss über Igel nach Trier zu machen. 

Vom Bahnhof Conz über die steinerne 
Saarbrücke, jenseits derselben r. um dasein- 
zelstehende Haus, Feldweg (r., nicht 1.), dann 
am Ende desselben, dicht an der Mosel hin, 
bis zum Dorf Reinig, 30 Min. Hier Ueber- 
fahrt, 1Sgr. nach Igel (Weg von Trier 8. 410). 

Die *Igeler Säule ist ein 72 F. hoher, 
aus röthlichen Sandquadern aufgeführter 
Römerbau aus der späteren Kaiserzeit, wel- 
chen nach einer nicht gut erhaltenen und 
daher auf sehr verschiedenartige Weise ge- 
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lesenen und erklärten Inschrift Secundinus 
Aventinus und Secundinus Securus ihren 
verstorbenen Eltern und Bilutsverwandten 
als Grabdenkmal und Ehrenmonument zu- 
gleich errichten liessen. An künstlerisch- 
historischem Interesse kommt diesseits der 
Alpen kein Römerdenkstein- dem Igeler Mo- 
numente gleich. In mehreren, fast über- 
reich mit Relief- Darstellungen verzierten 
Abtheilungen steigt der obeliskenartige Bau 
über einem gleichfalls mit Sculpturen ver- 
sehenen Sockel empor. Die Nord- u. Süd- 
seite haben 15 Fuss Breite, die Ost- und 
Westseite 12 Fuss. Das Dach, welches die 
Form einer steilen, in geschwungener Linie 
ausgeschweiften Pyramide zeigt, wird von 
einer Art Kapitell gekrönt, das an den 4 
Ecken mit menschlichen Gestalten geziert 
ist und auf welcbem eine von kleinen 
Sphinuxgestalten getragene Kugel ruht. Fi- 
gürliche Reste oberhalb derselben deuten 
darauf hin, dass hier ursprünglich ein Adler 
angeordnet war, der sich mit einer mensch- 
lichen Gestalt in die Lüfte emporzuheben 
schien, wodurch die Apotheose der Ver- 
storbenen dargestellt wurde. Diese Sculp- 
turen sind leider sehr verstümmelt. Die 
Reliefs auf den Wandflächen beziehen sich 
theils (wie z. B. die Hauptdarstellung auf 
der Südseite) auf diejenigen Personen, 
denen das Denkmal zunächst errichtet war, 
theils auf mythologische Gegenstände. 
(Guhl und Koner.) 


Bahnroute: Von Conz nach Trier 
führt die Bahn r. über eine stattliche 
Eisenbahnbrücke, mit schöner "Aussicht 
ins Saar- und Moselthal (1. die Mündung 
derSaar in die Mosel), Die Bahnen thei- 
len sich. — 1. an den Dörfern Zewen und 
Euren, und r., jenseitsder Mosel, an der 
Carthause und den Dörfern Merzlich 
und Monaise vorbei, erreicht der Zug 
Trier (S. 395). 

Von Conz nach Luxemburg: Von 
Conz führt gleichfalls über die Mosel- 
Eisenbahnbrücke der Zug aufs andere 
Ufer der Mosel, streift an dem Dorfe 
Igel (S. 915) vorbei. — 1. die Dörfer 
Reinig und Wasserliesch, an den Berg 
gelagert. Das Thal wird enger. Am 
l. Ufer Weinbau. Dann r. die Mündung 
der Sauer (Gränzscheide Preussens und 
Luxemburgs), mit einer alten steinernen 
und einer neueren Eisenbahnbrücke. 

Stat. Wasserbillig (Endstation der 
preuss. Bahn, Beginn der Wilhelm- 
Inuxemburgischen Bahn). Gegenüber 
Dorf Oberbillig.. In der Kirche von 
Wasserbillig gute Gemälde (Gasthof 
bei Fischer). 2 St. von hier liegt Zeh- 
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ternach (ca.5000 Einw.), bekannt durch 
seine schöne *St. Peterskirche und die 
vielbesprochenen Spring - Processionen 
(3. Pfingsttag jeden Jahres). 

Folgt Stat. Mertert, mit der Mün- 
dung der Sire. — Dann nach verschie- 
denen Ueberbrückungen der Sire ein 
Tunnel, daraufr. Dorf Mantenach und 
Stat. Wecker. — Folgen r. die Dörfer 
Hasdorf und Betzdorf, letzteres mit dem 
Schlosse des Barons von Reinach. Dann 
r. das hübsch gelegene Dorf Olingen 
mit bizarrer Kirche und Stat. Roodt. 
— Nahe am Ufer der Sire hin, durch 
ein hübsches Thal, 1. Obder- Siren, r, 
Schrassig, nach Stat. Oetringen. _ 
Die colossalen Kunstbauten und Fe- 
stungswerke künden bald darauf die 
Nähe der letzten Station an, und über 
einen hohen Damm und durch einen 
mächtigen, 1200 F. langen Einschnitt, 
dannübereinen prächtigen, 800 F.laugen 
und 100F. hohen Viaduct, der über das 
sog. Pulvermühlenthal hinwegführt, er- 
reicht der Zug einen Tunnel, der ein 
Festungswerk durchschneidet. 

Stat. Luxemburg. Schönes Sta- 
tionsgebäude. Die bedeutenden Kunst- 
bauten der Eisenbahn verdienen ganz 
besondere Beachtung, so auch der die 
Stadt mit derBahn verbindende Viaduct 
über das Petrusthal (1000 F. lang und 


130 F. hoch). 

Gasthöfe: Cölnischer Hof (T. d’h. 2 Fr., 
Zim. 1/2 bis 4 Fr.). — Luxemburger Hof. — 
Ardenner Hof. — Hötel de V’Europe. Beide 
letzteren billiger. 

Cafe’s: CO de la Reunion. — CO. Belge. 
— C. Franrais — 0. Buisse. 

Bier: Drescher. — Soos-Olinger. — Deutsch, 
im Grund. 

Omnibus am Bahnhof (Cölnischer Hof), 
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pr. Pers. 50 C.; 1 St. Gepäck 10 C. Ent- 
fernung zur Stadt fast %, St. 


Luxemburg, deutsche Festung mit 
ca. 13,000 Ew., Hauptstadt des Gross- 
herzogthums gleichen Namens unter 
niederländischer Hoheit, ist in Ober- 
und Unterstadt getheilt und gewährt 
im Ganzen einen freundlichen Eindruck. 
10 Thore beherrschen den Zugang zu 
derselben. Luxemburg ist Sitz der 
Landesregierung, des Obergerichtshofes, 
des Friedensgerichtes u. s. f. Die preus- 
sische Besatzung, 5000 Mann im Frie- 
den, muss in Kriegszeiten auf ca. 15,000 


Mann gebracht werden. 

Von Luxemburg Eisenbahn - Verbindung 
nach Metz, Nancy und Paris; nach Namur, 
Lüttich - Aachen; nach Namur, Brüssel; nach 
Diekirch etc. 

Sehenswerth: Die colossalen, in ihrer 
Art höchst seltenen Festungswerke nach 
allen Systemen, den Terrain - Verhält- 
nissen angepasst, z. B. der sog. Bock, 
ein Fels mit Casematten, mit der Stadt 
durch die sog. Schlossbrücke, bestehend 
aus zwei Stockwerken (schöne *Aus- 
sicht), verbunden. — Die Liebfrauen- 
kirche, mit guten Gemälden: Hemmel- 
Jahrt von St. Gilson, Anbetung der Wei- 
sen von ©. Venius. Ausserdem darin: 
ein wunderthätiges Marienbild über dem 
Hochaltar (massenhafteWallfahrt dahin) 
und ein Mausoleum des blinden Böhmen- 
königs Johann (S. 913). 

Schöne Aussichten bieten sich im Gar- 
ten des Militair - Casino’s aufs Alzetiethal, vom 
Tintenberg auf die Stadt und im de la Fon- 
taine’schen Garten von der sog. Bellevue. 

Promenaden: Durchs Pulvermühlenthal 
mit dem Viaduct; zum Siebenborn durchs 
Fayenceriethal; in dem sog. Commandanten- 
garten, auf dem inneren Glacis (Karte er- 
forderlich); ins Merscherthal nach Eich und 
Walferdingen etc. 


Speyer. 
75. Route: Eisenbahn von Ludwigshafen nach Speyer. 


Zweigbahn ohne weiteren Anschluss, 
tägl. 5 Züge hin und ebenso viel zurück. 


Von Ludwigshafen Bahn n. Schifer- 


stadt (8. 903). Aussteigen, Waggon- 
wechsel. Die Bahn läuft flach ohne 


eine weitere Stat. zu berübren in 48 
Min. nach 

Speyer. 

Gasthöfe: * Wittelsbacher Hof, zugleich 
Post, nahe dem Dome. — Hötel du Rhin in 
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der Hauptstrasse, 26 Zim., T. d’h.1fl. Om- 
nibus von oder zum Bahnhof 6 kr. — Re- 


Schnellzug - Taxen in fl. und kr.: 


Eisenbahn 


Kreuznach . ; 
Trier... a te $ 
Mainz. - 2 2 2 2 22.0 
Wiesbaden . BE a 6 
Frankfurt a... M.. . ... 
Würzburg . . . » 0... 
Bamberg. . - -» . 2...» 
Coblenz . a 5 
Bonn . . .. 

Cöln . . .. 

Aschen . . . ...» . 
Paris, via Forbach. . . . 


Post: Tägl. nach Schwetzingen 1imal, 
Coup6& 39 kr., Inter. 30 kr. und Heidelberg 
Coup6 1 fl., Inter. 45 kr. 


Speyer mit 13,700 Ew. ist gegen- 
wärtig Hauptstadt der bayer. Rhein- 
pfalz, Sitz der Regierung und eines 
Bischofes, sowie einer kleinen Garnison, 
liegt flach am Rhein, über den hier keine 
Brücke führt und wird nur seines Domes 
halber in neuester Zeit ausserordentlich 
viel von Reisenden besucht. 


Schon vor den Römern soll hier der 
Hauptort der germanischen Nemeter ge- 
wesen sein, und ihre Stadt Noviomagus ge- 
heissen haben. Kaiser Valentinian befestigte 
die römische Militairstation durch einen 
Rheinhafen, die aber 451 durch Attila nach 
der Niederlage der Burgundionen dem Bo- 
den gleich gemacht wurde. Unter der Re- 
gierung Chlotars II. (584 — 628) stand die 
Stadt schon wieder, und zwar als Bisthums- 
sitz, führte bereits den jetzigen Namen und 
tritt von da ab in die vorderste Reihe vor- 
nehmer deutscher Städte; Carld.Gr. u. seine 
Nachfolger schlugen oft ihr Hoflager hier 
auf, Ludwig der Fromme hielt 838 eineu 
Reichstag und Otto I. um 938 jenes Turnier 
hier, dessen 8. 775 ausführlicher gedacht 
ist. Die grösste Bedeutung erhielt die 
Stadt unter der Regierung der rheinfrän- 
kischen Kaiser: Conrad II. legte 1024 den 
Grundstein (S. %23) zum noch jetzt vor- 
handenen Dome, in dessen Gruft nach sei- 
nem Willen alle Kaiser und Könige des 
deutschen Reiches, die diesseits der Alpen 
sterben würden, gemeinschaftlich beigesetzt 
werden sollten. Hierdurch erhielt der Kaiser 
den geschichtlichen Beinamen der Speyrer. Er 
u. seine Gattin Gisela waren d. Ersten, welche 
das gemeinsame Todtenhaus bezogen; ihnen 
folgte sein Sohn Heinrich III., der ebenso wie 
Heinrich IV. die Stadt mit Gunst uud Wohl- 
wollen überhäufte. Des Letzteren Leichnam 
durfte, weil er in Bann u. Acht gestorben war, 
nicht sofort beigesetzt werden und stand 
lange in der noch vorhandenen Afracapelle 
über der Erde. Aus dem Hohenstaufen- 
Geschlechte wurden die Kaiserin Beatrix, 
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staurant von Bregenzer. — Brauerei Zum 


Storchen am Altpörtel. 


Basel . . 2 2 ..!. 2. 114 | 6110 |27 
Leipzig -. -. . 2. 2... 31 | 24 | 22 | 33 
Berlin. - . 2 2 2 2. ..1443|54128 |45 
Heidelberg, via Ludwigsh..| 2 |24j 1|42 
Carlsruhe - - ..45]| 9] 3|3 
Baden -Baden - :1 71 61 4|54 
Stuttgart - - +1 71481] 5[12 
Ulm - - 113 | 181 8| 6 
Augsburg - - 16 | 27 110 | 54 
München - - . ..119|27112|51 
Darmstadt - - . ..441241 3) — 


des Rothbarts Gemahlin, und Philipp von 
Schwaben hier bestattet; zu ihren Särgen 
reihten sich die Rudolphs von Habsburg, 
der seines Sohnes Albrecht und endlich 
jener Adolfs von Nassau. Diese Ruhestätte 
grosser Todten wurde mit Liebe und Sorg- 
falt gepflegt, das freie Speyer wurde schön, 
stark und feste Mauern schirmten die statt- 
lichen Wohnungen. Die Zeit vollster Blüthe 
u. höchsten Glanzes genossSpeyer imVerlaufe 
des 16. Jahrh., es wurde Sitz des Reichs- 
kammergerichts (1513) und sah den Reichs- 
tag von 1529 innerhalb seiner Mauern, 
welcher den Protestanten ihren Namen gab. 
Mit dem 17. Jahrh. beginnt das Sinken der 
Stadt; der 30jährige Krieg beschleunigte 
ihren Verfall, indem er sie abwechselnd 
den Schweden und Kaiserlichen und end- 
lich 1644 den Franzosen unter die Füsse 
warf, — und das Ende des Jahrh. zeigte 
auf der Stätte, wo einst Speyer stand, einen 
von Manertrümmern umgebenen Schutt- 
haufen, aus welchem als einziges Denkmal 
aus den Tagen ihrer Pracht und "Grösse 
der Kaiserdom emporragte. 1689 an einem 
Maitage hatte des alten Speyer letzte Stunde 
geschlagen. Ludwigs XIV. Mordbrenner, 
die Herren der Stadt waren, sahen sich ge- 
nöthigt, dem endlich herbeiziehenden Heere 
des saumseligen Kaisers das Feld zu räu- 
men. Vor ihrem Abzuge, nachdem sie die 
Befestigungswerke geschleift, alles Werth- 
volle geraubt und die Bürger geplündert 
hatten, gingen sie an die Zerstörung der 
Stadt; am Dome wurde bis auf das uner- 
reichbare Mauerwerk alle Pracht vernich- 
tet; in die Gruft drangen die französischen 
Henkersknechte, beraubten die Leichen ihres 
Schmuckes und 'mit den Schädeln der 
deutschen Kaiser schoben sie Kegel. Und 
als die ehrlose Bande an diesem welt- 
geschichtlichen Kegelschube sich gesättigt: 
hatte, da steckte sie die Stadt an allen 4 
Ecken in Brand, denn der Wille des aller- 
christlichsten König3 von Frankreich war 
es, dass eine Wüste sein Land von Deutsch- 
land trennen sollte. Seitdem hat sich die 
Stadt nie wieder zu ihrer alten Herrlich- 
keit erheben können; im Mittelalter mit 
30,000 Einw. zählte sie deren zu Anfang 
unsere3 Jahrhunderts etwas über 3000, deren. 


URL 


921 


Zahl allmählig, namentlich aber io jüngster 
Zeit wuchs. 

Der **Dom bildet den Schluss der 
Hauptstrasse der Stadt und imponirt 
schon im ersten Anblick durch seinen 


massenhaften Bau. 
(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 


Der erste Eindruck mag auf manchen 
Beschauer ein etwas befremdender sein, 
weil die Hauptfacade, die man in der 
Regel zuerst allein in den Blick be- 
kommt, weniger dem herkömmlichen 
Begriff dessen entspricht, was man sich 
gewöhnlich unter einer Kirche vor- 
zustellen pflegt; durch den Giebelbau 
und dadurch, dass die Thürme weiter 
zurückstehen, macht das Ganze eher 
den Eindruck eines riesigen Hauses. 
Dann stört vorläufig (da die Restaura- 
tion des Domes ein Werk jüngster Zeit 
ist) auch noch die Frische der beiden 
Farben im Wechsel der angewendeten 
Steinarten. Beides ist stylistisch und 
historisch gerechtfertigt. 

Seiner Architectur nach ist er eine 
Basilika romanischen Styles in Kreuz- 
form mit überhöhtem Mittelschiffe und 
zwei Seitenschiffen. Unter allen Kirchen- 
bauten Europa’s ist er der grossartigste 
Repräsentant des älteren romanischen 
Styles und nur die Dome von Mainz 
(S. 179) und Worms (S. 953) stehen ihm 
unter den Pfeilerbasiliken des 11. Jahr- 
hunderts ebenbürtig zur Seite. Von 
beiden unterscheidet er sich dadurch, 
dass jene Chorabschlüsse im Osten und 
Westen, die Hauptportale aber an den 
Seiten haben, während der Speyerer 
Dom im West- Abschluss ein sog. Para- 
dies und in diesem sein Portal hat. 
Auch hat er vor jenen die schöne, um 
den ganzen Bau laufende Arkadengal- 
lerie unter dem Dachgesimse voraus. 


An Grösse übertrifft er beide bedeutend. 
(Blaul, Kaiserdom.) 


Die ganze Länge des Baues, das 
Mauerwerk mit eingerechnet, beträgt 
138 Metres oder 472?/, Fuss; die Länge 
des Querschiffes 57 M. od. 187 F. Die 
Breite des dreischiffigen Langhauses 
misst 127 F. Im Ganzen deckt er einen 
Raum von 45,615 Q.-FÜ (Vergleiche 
sehe man 8. 543). | 
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Die beiden östlichen Thürme, welche 
zugleich dem Tonnengewölbe des Chores 
und der Kuppel als Widerlager dienen, 
messen bis zu den Kreuzen 248 F.Höhe; 
die westlichen Thürme haben blos 225 
F. und sind ihrem Umfange nach auch 
etwas geringer. 


Zur Geschichte. Nach der zweiten Zer- 
störung des Domes durch die Truppen der 
französischen Republik am Ende des vorigen 
Jalrh. war das Gebäude als Magazin und 
Lazareth benutzt worden und sollte sogar 
um den Taxpreis von 8000 Fr. auf den 
Abbruch verkauft werden. Napoleon ver- 
kinderte dies zwar und gab 1806 die Kirche 
ihrer ursprünglichen Bestimmung zurück, 
aber erst der Besuch König Maximilians I. 
von Bayern 1816 vermittelte ernstlich die 
Veranlassung zur Wiederherstellung, Man 
entfernte alles störende, mit der Zeit ange- 
klebte Beiwerk und stellte den Ban in 
seinen einfach - edeln, grossartigen Verhält- 
nissen wieder her; dazu kam die Errich- 
tung des Denkmales an Kaiser Adolph von 
Nassau 1824 durch den damals regierenden 
Herzog von Nassau und das herrliche 
Schwanthalersche Monument Rudolphs von 
Habsburg 1843 auf Befehl König Ludwigs. 
von Bayern. Die Inaugaration dieses letz- 
teren führte den kunstliebenden König zu 
dem Entschlusse, den ganzen Bau einer 
gründlichen Restauration zu unterwerfen 
und die Historienmaler Joh. Schraudolph 
(aus dem Allgäu) und den Ornamentiker 
Jos. Schwarzmann aus Prutz in Tyrol mit 
der Ausschmückung durch grosse Fresken 
zu beauftragen. Diese Aufgabe wurde 
während der Jahre 1846 bis 1853 völlig ge- 
löst. Den Umbau der Stirnseite leitete 
Baudirector von Hübsch (aus Carlsruhe) 
und am 24. Oct. 1858 weihte der Bischof 
Nikolaus Weiss die restaurirte Kirche aufs 
Neue. Seitdem ist sie Wanderziel aller 
das südliche Westdeutschland besuchenden 
Fremden geworden. 


Die Facade ist 130 F., breit, 140 F. 
hoch. Drei Portale führen in die Vor- 
halle; die mittlere wird von fünf Figuren 
(die sitzende Jungfrau mit dem Jesus- 
kinde, darunter der kaiserliche Doppel- 
adler, r. derselben der Erzengel Michael 
mit dem Schwert und der erste Märtyrer 
St. Stephan mit der Palme, — 1. Johan- 
nes der Täufer und der heil. Bernhard 
von Clairvaux) gekrönt, sämmtlich in: 
vergoldeten Nischen, sculptirt von Jo- 
seph Gasser in Wien. Hoch darüber 
im zweiten Geschoss ein reich umrahm- 
tes Radfenster vom Hofbildhauer Hopf- 
garten in Wiesbaden (das Centrum ein 
Christuskopf auf Goldgrund, in den 
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Ecken die Attribute der Evangelisten) 
und Renn aus Imst. — Durch die Por- 
tale tritt man in das sog. Paradies oder 
die Kaiserhalle, einen wahrhaft pracht- 
vollen Raum (108 F. lang, 31 F. tief), 
in welchem rundum in vergoldeten 
Blonden die 9 F. hohen, aus weissem 
Kreidesandstein gemeisselten Statuen 
der 8 deutschen Kaiser stehen, welche 
im Königs-Chor beerdigt wurden. 
sind ein Geschenk des Kaisers Franz 
Joseph von Oesterreich, der sie aus 
Wien hierher sandte. Ihrer historischen 
Reihenfolge nach sind sie: Conrad IL, 
der Gründer des Domes (an dem Pfeiler 
r. vom Mittel-Eingange), Heinrich III. 
(am correspondirenden Pfeiler), beide 
vom Bildhauer Dietrich in Wien. — 
Dann die beiden letzten Salier Hein- 
rich IV. und V. in den Nischen der 
nördlichen Giebelwand. Diesen folgt 
am Pfeiler Philipp von Schwaben, auf 
der anderen Seite des inneren Portals 
Rudolph von Habsburg im Krönungs- 
ornat, — und an der südlichen Giebel- 
wand die beiden Gegenkönige Adolph 
von Nassau und Albrecht von Oester- 
reich. Alle letzteren 6 sind vom Bild- 
hauer Zernkorn gearbeitet. — Die 4 
halbkreisförmigen Reliefbilder (vom 
Bildhauer Pilz) stellen dar 1) an der 
Nordwand: Conrad II. und seine Ge- 
mahlin Gisela vor dem begonnenen Bau. 
2) Den Grafen von Habsburg, wie er 
dem Priester sein Pferd überlässt, damit 
dieser über den geschwollenen Bach zu 
einem Sterbenden reiten kann (Stoff der 
Schillerschen Ballade). An der Süd- 
wand 3) Rudolph von Habsburg em- 
pfängt die Botschaft von seiner Erwäh- 
lung zum Kaiser und 4) Rudolph lässt 
bei seiner Krönung die zu belehnenden 
Fürsten auf das Crucifix schwören. — 
Noch höher sieben Reliefbüsten von 
König Dagobert I, Carl dem Grossen, 
Kaiser Ruprecht, Kaiser Franz Joseph 
von Oesterreich, König Maximilian II. 
und König Ludwig von Bayern. — 
Freske über dem inneren Hauptportal, 
darstellend wie der Maler des Domes, 
Schraudolph, vor der heil. Jungfrau 
kniet (von seinem Namenspatron Jo- 
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hannes dem Täufer zu ihr hingewiesen) 
und ihr seine Arbeiten widmet. 

Im Inneren des Domes sind es zu- 
nächst zwei Momente, die des Fremden 
Aufmerksamkeit auf sich ziehen: Die 
Fresken des Langhauses u. der Königs- 


Chor. 

Die Fresken beginnen mit dem .1. Ge- 
mälde 1. und setzen immer in dem corre- 
spondirenden, gegenüber befindlichen Bilde 
ort. 

1) Links: Erste Verheissung eines Erlösers, 
von Schraudolph selbst gemalt. 

Rechts: Noahs Dankopfer, von And. Mayr. 

2) Links: Abrahams Vision, componirt von 
Schraudolph, gemalt von Mader. 

Rechts: oses vor dem brennenden 

Busch, conıp. von Schraudolph, gemalt 

von Baumann. 

3) Links: Davids Vision Christi, comp. von 
Schraudolph, gemalt von Mader. 

Rechts: Weissagung des Propheten Je- 

saias, gemalt von Mayr. . 
4) Links: Mariä Geburt, gemalt von Bentele. 

Rechts: Mariä Opferung, gem. von Mayr. 

5) Links: Maria’s Vermählung mit Jaseph, 
von Bentele. 

Rechts: Der englische Gruss, v. Schrau- 
dolph selbst gemalt. 

6) Links: Maria’s Besuch bei Elisabeth, ge- 
malt von Bentele. 

Rechts: Christi Geburt, von Mayr. 

7) Links: Die Anbetung des Kindes durch 
die Weisen aus dem Morgenland, von 
Schraudolph selbst gemalt. 

Bechts: Simeons Weissagung bei der 

Darbringung Jesu im Tempel, von Mader. 
8) Links: Die Beschneidung Jesu, v. Bentele. 

Rechts: Die Flucht nach Aegypten, von 


Mayr. 

9) Links: Maria findet den zwölfjährigen 
Jesus im Tempel, gemalt von Mader, 
die Köpfe Jesu und Maria’s aber von 
Schraudolph. 

Rechts: Jesus als Knabe bei seinen Ael- 
tern zu Nazaretlı, von Mayr. 
Links: Josephs Tod, von Schraudolph, 
Rechts: Die Hochzeit zu Cana, v. Bentele. 
Links: Jesus als Lehrer, von Bentele. 
Rechts: Die Kreuzigung, von Schraudolph 
selbst. 
Links: 
scheint seiner Mutter, von Bentele. 
Rechts: Die Ausgiessung des heiligen 

Geistes, von Schraudolph selbst. 

Diese Fresken gehören zu den 
schönsten neueren Kunstschöpfungen 
Deutschlands. Nachdem man die Hal- 
len des Langhauses durchwandelt hat, 
kommt, noch innerhalb desselben, im 
Mittelschiff aber um 10 Stufen höher ge- 
legen, der Königs-Chor, die historisch 
merkwürdige Stelle, unter welcher die 
Gräber von 8 deutschen Kaisern, 4 kö- 
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niglichen Frauen und 2 Bischöfen sich 
befinden. Hier standen die alten ori- 
ginalen Sarcophage dieser Herrscher 
bis zum Jahre 1689, wo sie von Melacs 
Horden zerstört wurden. Die Ruhe- 
stätten selbst befinden sich nicht, wie 
dies sonst der Fall zu sein pflegt, in 
gruftartigen Gewölben, sondern es sind 
einfache, 12 F. tief im Boden gelegene 
Gräber, je 8 F. lang, nur mit Steinplat- 
ten ausgefüttert, von denen man an- 
nimmt, dass der grösste Theil derselben 
unangetastet blieb. Jetzt schmücken 
den Königs - Chor zwei prachtvolle 
Denkmale, aus neuester Zeit sammend, 
die colossalen Figuren, links, Adolphs 
von Nassau in knicender betender Stel- 
lung auf hohem von geflügelten Löwen 
getragenem Sarcophage, entworfen von 
Leo von Klenze, ausgeführt vonOhmacht 
in Strassburg, 1824 hierher gestiftet 
vom Herzog von Nassau, — recht Ru- 
dolphs von Habsburg in weissem Mar- 
mor, entworfen und gearbeitet von 
Schwanthaler, eine Stiftung König Lud- 
wigs I. von Bayern aus dem Jahre 1843. 
— Fernere neun Stufen führen in das 
Querschiff der Kirche, in welchem sich 
der Haupt-Chor befindet. In Mitte 
der Kreuzung steht der im reichsten 
romanischen Styl aus Stuckmarmor von 
Viotti ausgeführte Hauptaltar, über dem 
sich in einer Höhe von 160 Fuss eine 
mächtige Kuppel wölbt, die gleichfalls 
mit Fresken geschmückt ist; letztere 
stellen die alttestamentlichen Typen des 
Opfers dar. 

In der Kuppel selbst: das Lamm, Abel, 
Abraham, Melchisedek und Israeliten Manna 
sammeind. An den teppichartig decorirten 
Wänden die vier grossen Propheten: Jesaias, 
Jercmias, Ezechiel und Daniel; unter diesen, 
auf Goldgrund die vier Evangelisten. 

Die grossen Compositionen des 
Stiftschors knüpfen an jene des Lang- 
hauses an und stellen in vier Haupt- 

bildern die letzten Lebenstage, den Tod 
* (eins der schönsten Bilder), das Be- 
gräbn&s und die Himmelfahrt Mariä 
dar. Eine grosse Menge von Heiligen, 
Propheten, Aposteln und Kirchenvätern 
füllen die Wände. Das Hauptbild der 


Absis und zugleich der Schluss des. 


: Speyer. 926 
marianischen Bilderkreises ist die Krö- 
nung Maria’s, von Schraudolph selbst 
gemalt, 

Im nördlichen Seitenchor befinden 
sich über und neben dem, den beiden 
Johannes geweihten Altare drei pracht- 
volle Fresken, Scenen aus dem Leben 
des heiligen Bernhard von Clairvaux 
und zwar die Ankunft Bernhards in 
Speyer darstellend, daun seine Ver- 
ehrung des wunderthätigen Marien- 
bildes im Dome und darunter, wie er 
dem Kaiser Conrad das Banner zum 
Kreuzzuge überreicht. An der Rück- 
wand des gleichen Seitenchors ein 
Doppelbild, die wunderbare Heilung 
eines Knaben und die Abreise des heil. 
Bernhard-darstellend. Im gleichen Chor 
befindet sich eine sehr alte Stein-Sculp- 
tur an einem Capitäl, welche gewöhn- 
lich für ein Mithras-Bild gehalten wird. 

Im südlichen Seitenchor, welcher 
nach dem Altar, der dem heil. Stephan 
gewidmet ist, auch der Stephanschor 
genannt wird, sind ebenfalls drei grosse 
Fresken über und neben der Altar- 
nische angebracht. Die Nische selbst 
ist mit einer der herrlichsten Schöpfun- 
gen Schraudolpbs auf Goldgrund ge- 
ziert, die Steinigung des Stephanus 
darstellend. Die anderen Bilder reprä- 
sentiren die Weihe der sieben ersten 
christlichen Diaconen, — Stephanus 
vor dem hohen Rathe und seine Ent- 
hauptung in den Katacomben Roms; 

Vom umherführenden Sacristan 
werden dann noch die Taufcapelle 
(welche jetzt aber nicht zu diesem 
Zwecke gebraucht wird, sondern den 
Cartons und Farbenskizzen Schrau- 
dolphs als Aufbewahrungsort dient), 
die Martins- oder Emeranscapelle und 
die Crypta gezeigt. In letzterer sieht 
man noch die einzige übrig gebliebene 
Steinsculptur der ehemaligen Kaiser- 
gräber, den Sarcophag-Deckel Kaiser 
Rudolphs von Habsburg. Auch ein 
uralter, rohgearbeiteter Taufstein, der 
sogenannte rauschende Kelch, — Von 
historischem Interesse ist endlich im 
Inneren noch die Afra-Capelle, in wel- 
cher der Leichnam des unglücklichen, 
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in Bann und Acht gestorbenen Kaisers 
Heinrich IV. fünf Jahre lang über der 
Erde stehen musste, ehe er eingesenkt 


werden durfte. 

Geöffnet ist die Kirche Vormittags; je- 
doch darf man während des Gottesdienstes 
nicht in derselben umhergehen. Nach Be- 
endigung der Messen löst man eine Karte 
für zwölf Kreuzer und wird dann gegen 
Abgabe derselben von einem Kirchendiener 
umhergeführt, der indessen auch noch wie- 
der extra etwas für sich erwartet. 


An den Aussenwänden des Domes 
viele eingemauerte Grabsteine von sehr 
verschiedenem Werth und aus ver- 
schiedenen Zeiten. Im Domkircbhof, 
jetzt einer schattigen baumbepflanzten 
Anlage, der ‚sog. Oelberg, eine grosse 
Säulen - und Figurenruine von ziemlich 
formlosem Wesen; er soll den Garten 
Gethsemane und die Gefangennehmung 
Christi mit den schlafenden Jüngern 
vorstellen. Noch tiefer in den Anlagen 
befindet sich der sog. Domnapf, eine 
riesige, aus einem Felsenblocke gearbei- 
tete Schale, weiche auf der ehemaligen 
Gränze der städtischen und bischöf- 
lichen Gerichtsbarkeit steht, und welche 
jeder neu erwählte Bischof bei seinem 
Regierungsantritt mit einem Fuder 
Wein als Ehrengabe an die Bürger 
füllen lassen musste. Ven noch ge- 
ringerer Bedeutung und nur im Vor- 
übergeben beachtenswerth ist das sog. 
Heidenthürmchen, mittelalterlichen Ur- 
sprunges, welches auf römischen Fun- 
damenten stehen soll, und die sog. 


76. Route: Das Annweiler Thal. 
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Antiken-Halle, ein Bau, in welchem 
ausgegrabene Römerreste gesammelt 
worden sind. | 


Unweit vom Domgebäude, hinter 
der evangelischen Dreieinigkeitskirche, 
die geringen Mauerreste des sogenann- 
ten Retscher, die Ruine eines ehemaligen 
grossen Patrizierhofes, welchen die 
Stadt zu Ende des 15. Jghrh. käuflich 
erwarb, und in dessen einst sehr ge- 
räumigem Saale die deutschen Reichs- 
tage des 16. Jahrhunderts abgehalten 
wurden, namentlich auch jener von 
1529, welcher den Protestanten ihren 
Namen gab. Dass diese Mauertrümmer 
einst zur kaiserlichen Pfalz gehört haben 
sollen, beruht auf einem Irrthume; von 
letzterer steht nichts mehr. 


Ein Rest endlich deutsch mittel- 
alterlicher Stadtbefestigung ist der an 
der Maximiliansstrasse gegenüber vom 
Kaiserdom stehende colossale Thurm, 
das Alt -Pörtel, dessen Bau in das Ende 
des 13. Jahrh. verlegt wird; der obere 
Theil, die Bogengallerie, stammt erst 
aus dem 16. Jahrh. 


Die Umgebungen von Speyer sind 
zwar sehr fruchtbar, bieten aber dem 
Fremden durchaus nichtsSehenswerthes. 
Selbst ein Ausflug nach der durch Eisen- 
bahn verbundenen Festungsstadt @er- 
mersheim (mit 3500 Ew.) würde den 
Reisenden, den nicht specielle Interes- 
sen dahin leiten, wenig befriedigen. 


j Das Annweiler Thal. 


76. Route: Von Landau auf 


.  Tagestour zu Fuss 8 St. Weg. — Fahren 
kann man von Landau nach Eschenbach, 
9 St., Wagen etwa 21% fl., und Abds. von 
Annweiler zurück näch Landau. Von Eschen- 
bach über die Madenburg, Rehberg, Trifels, 
hinab nach Annweiler muss man zu Fuss 
gehen; Knabe in Eschenbach als Führer 
% kr. : Zur Rückfahrt von Annweiler nach 
Landau entweder Abendpost (etwasvor5Uhr, 
80 kr.) oderWagen, 3 fl. — Wer weiter nach 
Dahn (R. 77) will, übernachtet in Annweiler 


die Madenburg und Trifels. 


(S. 931). Wer blos Trifels und Rehberg be- 
suchen will, fährt Vm. 9 Uhr mit Post von 
Landau nach Annweiler (10 Uhr 15 Min.), 
macht die Fusstour und benutzt Abds.5 Uhr 
Post zur Rückfahrt. ® 


Vom Bahnhof Landau (S.899) ?/, St. 
durch die Glacis. Am Thor, nicht in 
die Stadt, sondern l. und dann gleich r. 
die Strasse um die Festungswerke ; beim 
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Gottesacker 1. dieNussbaum - Allee. An 
Bierkellern vorbei. %, St. Wollmers- 
heim ((oldenes Lamm); durchs ganze 
Dorf (?/, St.), d. h. nach den ersten 6 
oder 8 Häusern die Strasse r. hinein. 
Ausserhalb des Dorfesgeradeaus. 20 Min. 
Wegweiser (also nicht nach Hbesheim 
hinein, sondern beim Kreuzweg gerade- 
aus). — 25 Min. wieder Wegweiser. Hier 
r. die Fahrstrasse mit Nussbaum - Allee, 
r. der Fels von Neucastel mit Meyerhof, 
in 20 Min. nach 

Eschbach (Wirthshaus Zum Engel, 
Rothwein und Brod mitnehmen). Wein- 
bau ums Dorf. Knabe 'als Führer, am 
Rodenbergy hinauf durch Kastanienwald 
zur ('/,St.) *Madenburg oder Esch- 
hacher Schloss, eine der ausgedehn- 
testen und besuchenswerthesten Ruinen 
der Pfalz mit prächtiger Aussicht. 

Gründung unbekannt; zuerst Anfang des 
13. Jahrh. im Besitz der Grafen von Lei- 
ningen. Dann den Fleckensteinern gehörig. 
1470, im Veldenz’schen Kriege, von Friedrich 
von Rosenstein nächtlich erstiegen und ein- 
genommen. Darauf im Besitz Herzogs Ul- 
rich von Würtemberg nnd von diesem, wie 
die Inschrift über dem westl.Portal (mit Wap- 
pen 1544) sagt: Maydenburg bin ich genannt, 
Pfalzgraf Jörg hob mich aus der von Wür- 
temberg Hand, 1516 nahm er mich ein, hat 
mich Muria zu eigen gegeben, Gott der Herr 
geb ihm das ewig Leben.“ Durch Kauf näm- 
lich ging die Burg in den Besitz des Bis- 
thums Speyer über, deren Bischöfe zeitweise 
hier residirten. Im Bauernkriege 1525 über- 
gab esder Schlosshauptmann den Rebellen, 
welche die Gebäude anzündeten und 1680 


wurde die Burg durch die Franzosen ge- 
schleift. 


Aussicht bei dem halbverschütteten 
Bogen, westlich ausserhalb d. Schlosses, 
über das ganze Wasgau. Was auf den 
Bergen wie Ruinen und Wartthürme 


aussicht, sind netürliche Felsenzacken 


rothen Vogesensandsteins. 1. unten gen 
Südost Klingenmünster mit der Irren- 
anstalt; — gen O. freier Blick über die 
Rheinfläche (Strassburger -Münster, die 
Städte: Carlsruhe, Landau, Speyer und 
Mannheim mit Ludwigshafen; — am 
Horizont Odenwald und ein Theil des 
Schwarzwaldes). — Mit Führer durch 
Wald hinab und in 1'/,St. auf den 
*Rehberg (1983 F.). 10 Min. unter 
dem Gipfel Ruheplatz bei einer in Stein- 
werk gefassten Quelle. Von hier Nie- 
Berlepsch’ Westdeutschland. 


76. Route: Von Landau auf die Madenburg und Trifels. 
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derblick nach dem Asenstein und nach 
Annweiler. Auf dem Gipfel des Reh- 
berges Aussichtsthurm, erbaut 1862 durch 
Herrn Zöpperitz. Panorama ähnlich 
wie aufder Madenburg, nur noch um- 
fassender. 

Auf gleichem Wege hinab bis zu der 
Einsattelung (wo es r. nach Zinder- 
bach hinunter geht); hier r. auf gu- 
tem Wege durch Buchenwald auf 

(?/,St.) dieRuine Trifels, 1790 F. 
über dem Meere. 


Das Schloss erhielt seinen Namen von 
den auf 3 Felsen-Zacken gelegenen Burgen: 
Scharfenberg (auch die ‚„„Münz‘‘ genannt), 
Anebos (nur noch wenig Ruinen-Spuren), 
beide nicht besucht, — und die eigentliche 
Burg Trifels. 


Nächst der Wartburg in Thüringen 
giebt es kaum ein Bergschloss, welches 
für die allgemeine deutsche Geschichte 
von solchem Interesse ist, wie diese 
Kaiserburg. Die Zeit ihrer Gründung 
ist unbekannt. Ende des 11. Jahrhun- 
derts hielt sich der in den Bann gethane 
Kaiser Heinrich IV. hier auf, von diesen 
Mauern aus seine berühmte Bussfahrt 
nach Canossa antretend. Ausden Ker- 
kern des Trifels befreiten die Mainzer 
ihren Erzbischof Adalbert Graf von 
Saarburg, als dieser wegen Verrätherei 
gegen Kaiser Heinrich V. 1112 bis 1115 
hier gefangen sass. Auch der Markgraf 
der Lausitz, Wiprecht von Groitzsch, 
sass hier 3 Jahre lang gefangen. Nach 
Kaiser Heinrich V. Tode 1125 verwahr- 
ten die Hohenstaufischen Kaiser die 
deutschen Reichs-Insignien auf dem Tri- 
fels, und bewohnten die Burg als Lieb- 
lingsaufenthalt vorzugsweise gern. Die 
grösste Bedentung gewann sie unter 
Heinrich VI., der 10 Monate lang den 
König von England, Bichard Löwenherz, 
gefangen hielt, bis ihn, der Sage nach, 
der treue Sänger Blondel befreite. Von 
da ab war Trifels Staatsgefängniss des 
Reiches, in welchem viele hochgestellte 
Personen ihr Leben in den Kerkern ver- 
schmachten mussten, zuletzt Kaiser 
Friedrich lI. eigner Sohn Heinrich. Wäh- 
rend der Bauernkriege erlitt das Schloss 
die ersten Beschädigungen ; dann schlug 
1602 das Wetter hinein und zerstörte 

30 
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es, bis es im30jährigen Kriege vollends 
zur Ruine wurde. 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 

Jetzt zeugen nur noch einige Ueber- 
bleibsel von der einstigen’ Festigkeit 
der Burg. Der in Felsen gehauene, einst 
unendlich tiefe Brunnen ist verschüttet 
(gleich beimEingang, imBrunnenthurm). 
Daneben trotzt noch der aus Quadern 
erbaute, jetzt noch etwa 60 Fuss hohe 
Hauptthurm mit einem, in romanischem 
Styl, kronenartig verzierten Erker. Eine 
Treppe am Felsen führt zum Hauptein- 
gang hinauf in den Saal und in die ein- 
stige Burgeapelle, wo die Reichskleino- 
dien 200 Jahre lang aufbewahrt wurden. 
Ueber der Capelle befand sich Barba- 
rossa’s Marmorsaal, jetzt eingestürzt. 
Auf dem freien Platz vor der Ruine liess 
der Stadtrath vn Annweiler einen 
Denkstein setzen, der die wichtigsten 
Momente aus derGeschichte des Schlos- 
ses enthält. Die Aussicht ist beschränk- 
ter, als von derMadenburg; r. unten das 
Städtchen Annweiler und über ihm im 
‘ Walde die Ruinen ven Ramberg und 
 Scharfeneck. 
Hinab 40Min. guter Weg nach 


Annweiler, 2600 Ew. 

Gasthöfe: *Zum Trifels, reinlich und 
billig. — Rother Ochse. — Gartenwirthschaft 
mit Bier gegenüber vom Trifels. 


Das Städtchen liegt romantisch am 
Eingange des nach ihm benannten, von 
der Queich durehflossenen Thales. Schö- 
nes Rathhaus, 1841 bis 1844 erbaut. 


77. Route: Das Felsenland von Dahn. 
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Poststrasse nach Landau: 2%, St. An- 
fangs durch ein freundliches Thal bis Al- 
bersweiler, grosses paritätisches Pfarrdorf 
mit zwei schönen Kirchen, von da binaus 
ins ebene Land über Siebeldingen u. Godram- 
stein nach Landau (S. 899). 

Das Annweiler-Thal wird von der 
Queich (nördliche Gränze des Wasgaues) 
durchflossen, ist gut chaussirt bis Kal- 
tenbach, 3*/, St. lang und besucht wegen 
seiner landschaftlichen Schönheit. In 
demselben ("/, St.) Dorf Sarnstall ; hier 
zweigt 1. die neue Strasse durch das 
Schwanheimer -Thal (S. 938) nach Erf- 
weiler und Dahn ab.— (Y, St.) Dorf Rinn- 
thal mi geschmackloser Kirche im grie- 
chischen Tempel -Styl. Die Thalland- 
schaft wird grotesker, die rotben Sand- 
felsen treten immer mehr aus d. Wäldern 
hervor. —(%/,St.) Willgartswiesen(Gasth. 
Zum Lamm, billig), ausgedehnteste Ge- 
meinde der Pfalz mit neuer, malerisch 
gelegener Kirche, romanischen Styls. 
%/, St. weiter bei den Falkenauer - Müh- 
len die Trümmer der Falkenburg; hier 
zweigt 1. der Weg über Hauenstein 
nach Dahn ab. (1°), St.) Kaltenbach, 
Post-Station (Forellen im Gasthof‘). 
In schönem Thalkessel gelegen, in den 
fünf Thäler münden. In der Nähe der 
sog. Teufelstisch, besuchenswerth. — 
Hier endet das eigentliche Annweiler- 
Thal. Südlich öffnet sich das von der 
Poststrasse durchzogene Dahner- Thal. 
— Nach Dahn (8. 937) 1?/, St. — Nach 
Pirmasenz 3'/, St. 


"Das Felsenland von Dahn. 


77. Route: Von Anhweiler nach Dahn. 
(Vergl. das Kärtchen, S. 935.) 


Unter diese Gesammtbezeichnung 
rubrieirt man jene zu den Vögesen ge- 
hörige, aber noch im Gebiet der bayeri- 
schen Pfalz gelegene Hochebene, die von 
einer Menge sich durchkreuzender Thä- 
ler, Thälchen und Bergsehluchten durch- 
zogen wird u. darum auch eine eben so 


grosse Menge isolirter, zum Theil kagel- 
förmig aufsteigender Berge und Hügel 
aufweist, die von den selisamsten Fels- 
gebilden: überragt werden. Unbedingt 
ist dies der interessanteste und bereisens- 
wertheste Theil derganzen Pfalz, der in- 
dessen, wenn man ibn mit vollem Gennss. 
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kennen lernen will, nur zu Fuss sich 
durchwandern lässt. Seine Glanzpunkte 
sind: das Lindelbrunner-Schloss, Bern- 
wartstein, Dracheufels, Dahn und seine | 
Burgen, und die Partien um Schönau. 
3 Tage genügen. Führer nicht gerade 
notwendig, am besten von Annweiler 
mitzunehmen. 

1) Durch das 
Thal nach Dahn. 

Tagestour su Fuss eigentlich nur 6 St. 

Von Annweiler (S.931)) ansteigend 
zum Asenstein (S. 930) Y, St., isolirte, 
von dieser Seite einer breiten Wand 
gleichende Felsgruppe schichtig ge- 
lagerten Sandsteins, zuerst vom Erbauer 
des Rehberg - Thurmes ($. 929), Hr. Chr. 
Zöpperitz, erstiegen und mit einer Fahne 
geschmückt. An demselben vorbei durch 
Fichtenwald. Beim Austritt(1St.v.Ann- 
weiler) schöner Blick ins @ossersweiler 
Thal, das Lindelbrunner -Schloss und 
die Obelisken - ähnlichen Felsenzacken 
des ‚faulen Käshafen‘‘, des Hermann- 
steins, des Enyelfelsens, Rehfels u. A. 
— Einige hundert Schritt hinab auf die 
von Annweiler kommende, nachKlingen- 
münster führendeStrasse. Etwa 50 Schritt 
r. auf die Chaussee, dann |. in einen 
Sandweg einbiegend und am Waldes- 
rande hin. — Y, St.r. auf Anhöhe der 
wasserarme Bärenhof; — hinab 1/,St. 
nach Völkersweiler, das aber r. liegen 
bleibt. Fusspfad durch Wiese, der beim 
Friedhof wieder auf die Strasse führt. 
Auf dieser fort, immer die Felsenzacken 
im Vorblick.— (*/, St.)Gossersweiler, 
katholisches armes Dorf. Viele Cruci- 
fixe mit Acker- Vermächtnissen. Hinter 
dem Dorfe 1. die Dreikönigsfelsen, höchst 
seltsame, menschlichen Figuren ähnliche 
Felsenzacken. (20 Min.) Ausdem Walde 
prächtiger Rückblick auf den Rehberg, 
Trifels, Madenburg etc.; der Asenstein 
erscheint jetzt als Felsennadel. — Der 
Fahrweg verliert sich stellenweise im 
lockeren gelben Sande. Man gehe nicht 
l. hinunter, sondern bleibeauf dem brei- 
ten Fahrweg. — 10 Min. neues über- 
raschendes *Panorama mit den Felsen- 
ruinen des Lindelboln zu äusserst l., da- 
neben der einer zertrüämmerten Festung 


Glossersweiler- 


77. Route: Von Annweiler nach Dahn. 
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ähnliche Rödelstein, und noch mehr r. 
die gewaltigen Mauern des Buhlsteins. 
— r. einbiegend durch Wald !/,St. zum, 
Lindelbrunner -Hof, Forsthaus u. Wirth- 
schaft mit einfacher, aber billiger Bedie- 
nung. — Von hier sehr bequemer Weg 
1/,St. binauf z. SchlossLindelbrunn. 
Im rothen Sandstein höchst wunderbare 
zierliche Auswaschungen. Viele Räume 
sind in den Felsen gehauen; es steht 
wenig Mauerwerk mehr. Das Panorama 
von hier oben ist ziemlich umfassend 
über die ganzen Höheuzüge des Was- 
gaues und der vorderen Vogesenkette. 
— Hinab. — (°/, St.) Vorder -Weiden- 
thal, idyllisch gelegenes Dorf; nun gute 
Chaussece.—(!/, St.) Strassengabelung 
r.nach Busenberg und Dahn, 1. nach 
Erlenbach. Wenig Schritte später noch- 
mals I. abzweigende Strasse nach Berg- 
zabern. Geradeaus nach Erlenbach. 
Von hier !/, St. am Walde hinauf nach 
Ruine der Burg Berwartstein (volks- 
thümlich Bärbelstein), ein wahres auf 
Felsen gebautesAdlernest. Labyrinthisch 
ist der Felsen ausgehöhlt; Treppen, Ca- 
sematten und geheime Gänge durch- 
kriechen das Gestein nach allen Rich- 
tungen. Früher war das Schloss ein 
Raubnest; 1680 wurde es zerstört. 
Jetzt gehört die Ruine einer französischen 
Familie. Im Forst auf correspondirender 
Höhe die Ruinen der Burg Klein-Frank- 
reich. 

Wieder hinab ins Dorf und auf der 


'Dahner Chaussee '/, St. lang. r. kom- 


men die Felsenstirnen des Buhlsteins 
ganz nahe hervor; l. im Vorblick taucht 
plötzlich die abenteuerlich gestaltete, 
auf einem Berge gelegene Ruine Dra- 
chenfels auf. Im Sommer, so lange 
wie Getreide steht, muss man den Weg 
hinüber auf den Gränzrainen suchen, 
im Herbst geht:man quer über die Fel- 
der gerade auf den Berg los. Kein Weg 
führt hinauf; auch droben ist alles mit 
Dornen verwachsen. Es ist aber die 
originellste aller Burgruinen und der 
näheren Besichtigung werth. Ueberall, 
wohin das Auge blickt, rings in der gan- 
zenLandschaft ähnliche barocke Felsen- 
gebilde. Auch dieses Schloss wurde der 
30* 


77. Route: Das Felsenland von Dahn. 
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Wegelagerei halber von den Strassbur- 
gern zerstört. Im 16. Jahrh. gehörte 
es den Sickingern. 

Hinab nach Dorf Busendberg (ärm- 
liches Wirthshaus). Wegweiser nach 
Schindhardt; diesem folgt man, die 
Chaussee bleibt 1. Alsbald die höchst 
wunderbar gestalteten Felsengruppen 
der Memnonssäulen. Hinab ins Dorf 
Schindhardt und 1. hinaus. Beim Fried- 
hof r. Wechselnd waldige Partien. 
Nach einer starken St. 

Die*Ruinen von Alten-Dahn und 
Grafen-Dahn. Sie liegen auf ein und 
derselben frei aus dem Dahner - Thale 
sich erhebenden Sandsteinmasse, sind 
ziemÄch wohl erhalten und zeugen heute 
noch von ihrer einstigen Festigkeit und 
Grösse. Die Abgründe sind durch feste 
Holzlehnen geschützt. Die Aufgänge zu 
den Thürmen durch restaurirte Treppen 
practicabel gemacht. Gute Aussichten 
auf einigen Punkten. r. unten liegt das 
Städtchen Dahn und 1. etwas über dem- 
selben die merkwürdigen Felsen am 
Püttelwoog (auch die Eisenbahnfelsen 
genannt). Wenn man am Waldesrande 
in der Richtung gegen Dahn zu geht, so 
kommt man an der wunderbar gestalte- 
ten Felsennadel des *Hochstein (mit 
Felsenfenster) vorbei. 

Dahn, Marktflecken mit 1330 Ew. 


Gasthäuser: Neue Pfalz, Bier und Essen 
gut, Logis erträglich, Bedienung ungenü- 
gend. Hier trifft man des Abends immer 
Beamtete des dortigen Rent- und Forstam- 


78. Route: Bad Gleisweiler. 
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tes, sowie des Landgerichts, welche Auskunft 
über Partien der Umgegend geben können, 
— Gastlıaus Zum Bayerischen Hof. 


Bester Aussichts-Punkt auf dem 
*Schützenberg. Nahebei der senkrecht 
abgeschnittene Felsencoloss *Jungfern- 
sprung, auf dessen Höhe ein hölzernes 
Kreuz. Dahn ist als Stations-Punkt für 
eine Excursion in das Schönauer-Gebiet 
zu behalten. 

2) Durch das Schwanheimer- 
Thal nach Dahn. 


4lja St. grösstentheils sehr guter Falır- 
weg. Nachstehend ist dieser Weg für die 
Rückkehr von Dahn nach Annweiler be- 
schrieben. 


1/,St. Erfweiler im Dahner - Thal. 
— Bei einem Crucifix, 10 Min. vom Dorf, 
ist r. zu gehen. Nach 10 Min.Weggabe- 
lung: 1. hinauf geht es nach Hauen- 
stein, r. am Winterberg hinauf, neue 
Fahrstrasse. ?/, St. bis zur Höbe, hier 
einige Schritte l. vom Wege ab auf die 
Schwanheimer - Platte, Ausblick auf den 
Rehberg, die Madenburg, Lindelbrunn 
und Rödelstein. Auf dem Fahrwege 
bergab; bald prachtvoller Niederblick 
in den Schwanheimer Thalkessel, dessen 
Hintergrund von Ahrensberg, Trifels, 
Rehberg etc. geschlossen wird. r. Ein- 
blick nach Darnstein und darüber Blick 
auf Lindelbrunn.— Schwanheim (Ein- 
kehr beim Bürgermeister). r. oben der 
Wachtfels. Von hier 2 St. C'haussee 
über (25 Min.) Lug und Wernersberger 
Mühle hinaus nach Sarnstall im Ann- 
weiler - Thal ($. 932). 


Bad Gleisweiler. 


78. Route: Fusstour von Neustadt über Maxburg nach Landau. 


Starke Tagestour für gute Fussgänger. 
Sie lässt sich aucb mit leichtem Wagen 
machen 


Von Neustadt (S. 904) beim Bahn- 
hofe r. den Fahrweg nach (!/, St.) Ober- 
hambach (Gasth. Zur Blume). Von hier 
führt ein allerdings wenig Aussicht 
bietender, aber bequemer Weg zur Max- 


burg in ®%, St., meist durch Waldung. 
Etwas kürzer, nber steiler, dagegen oft 
schöne Ausblicke gestattend, ist der 
Weg über Mittelhambach (Gasth. Zur 
Pfalz. — Zum weissen Löwen) u. durch 
einen Kastanien - Wald empor. 


DieMaxburg od. das Hambacher- 
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Schloss, auch Kestenburg genannt (von 
Castellun, — es soll ein römisches 
Fort droben gestanden haben), liegt auf 
einem aus dem Bergzuge vorspringenden 
Kegel und gewährt deshalb, bei einer 
Höhe von ca. 1000 F. über der Ebene, 
thalauf, thalab weite panoramische Aus- 
sicht (Taunus, Odenwald, Schwarzwald, 


Haardt). 

Ihre Gründung datirt von der Mitte 
des 11.’ Jahrhunderts; Heinrich IV. soll 
von hier aus seine Bussfahrt nach Canossa 
angetreten haben. 1100 wurde die Burg 
Eigenthum des Domstiftes Speyer und blieb 
Schutzveste der bischöfl, Länder und des 
Stiftsschatzes. 1525 überfielen u. schädigten 
die aufrührischen Bauern das Schloss sehr, 
und 1552 plünderte es der kriegs- und raub- 
süchtige Markgraf Alcibiades von Branden- 
burg und gab es den Flammen preis. Seit- 
dem lag es in Trümmern; 1832 erhielt die 
Burg Berülimtheit in ganz Deutschland 
durch die in ihren Räumen abgehaltene 
politische Volksversammlung: „Das Ham- 
bacher Fest“ und den in Folge dieser Kund- 
gebung angehobenen Riesenprocess gegen 
Wirtb, Siebenpfeiffer und Consorten. Hier- 
durch war die ganze Pfalz, die sich bei 
dieser Veranlassung lebhaft betbeiligt hatte, 
in könizliche Ungnade gefallen, u. um die 
fatalen Eindrücke zu verwischen, schenkte 
man das Schloss mit den umliegenden 
Grundstücken dem Kronprinzen Maximilian 
von Bayern bei seiner Vermählung im Oc- 
tober 1842, der sich entschloss, ebenso wie 
Hohenschwangau auch diese Burg wieder 
herzustellen. Der Bau war fast vollendet, 
als die Revolution von 1848 denselben theil- 
weise wieder zerstörte, so dass heute das 
Schloss einer neuen Ruine gleichsieht. Es 
sollen Aussichten vorhanden sein, dass der 
jetzige kunstsinnige junge König die Voll- 
endung des Baues in die Haiıd nehme, 

(Vergl. beikommenden Stahlstich.) 

Der Hinabweg nach Unterhambach 
(kein Wirthsh., man muss an die Freund- 
lichkeit der Bewohner appelliren, um ein 
Glas Wein und Brod zu erhalten) ist 
sehr steile Von hier, am Bergesrande, 
meist über Feld in 1'/, St. nach St. Mar- 
tin, einem zu beiden Seiten des Mühl- 
baches gelegenen Dorfe. 

Excursion: Auf Ruine Kropsburg 14 St., 
seit dem 15. Jahrlı. der Familie Dalberg 
gehörig, zerfiel nach und nach, ist aber 
jetzt eine Colonie armer, fleissiger Familien 
zeworden, die sich zwischen den zum Theil 
gut erhaltenen Mauerresten ansiedelten. — 
Auf die Kalmit, mit 2096 par. Fuss, nach 
dem Donnersberge der zweithöchste Ge- 
birgs-Punkt in der Pfalz; — bequemster 
Weg, Führer empfehlenswerth, über den 
St. Martiner Steg im Müllbachthal, in 2 


78. Route: Bad Gleisweiler. 
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St, — kürzerer, aber weit steillerer Weg, 
nur mit gut orientirtem Führer zu finden 
in 1! St. Aussicht ungemein lohnend; 
Obelisk auf dem Gipfel. Proviant und ein 
warmer Rock sind mitzunehmen. 

Von St. Martin nach Zdenkoben zur 
Eisenbahn (S. 900) 1 St. 

Fussweg am Bergeshange, über den 
Tiefenbach in 1 St. nach Schloss Lud- 
wigshöhe, königliche Villa auf einem 
mit Reben und Edelkastanien bepflanz- 
ten Hügel - Vorsprung, nach Planen des 
Bau-Directors von Gärtner errichtet, 
oberhalb des Dorfes Rhodt, wo ein sehr 
geschätzter Traminerwein gebaut wird. 
Unfern davon die Ruinen der Rietburg, 
ganz wenig Mauertrümmer, aber herr- 
liche Aussicht. — Von der Ludywigs- 
höhe lässt sich, ohne Führer, durch das 
Tiefenbach - Thal in 2 St. ein Ausflug 
auf das Schänzel (S. 900) machen. 


Von Ludwigshöhe nach Stat. Ziden- 
koben 1 St. 

Fahr- und Fussweg über (25 Min.) 
Dorf Weyher und (20 Min.) zum Moden- 
bach- Thal, 1. eine Mühle, der Kirch- 
thurm gehört dem Dorfe Hainfeld, nach 
(25 Min.) Burwesler und (15 Min.) Bad 
Gleisweiler, westlich oberhalb des 
gleichnamigen Dorfes Heilanstalt mit 
Kaltwasser-, Molken- u. Trauben - Ku- 
ren, 1844 von Dr. Schneider etablirt, 
in ungemein geschützter Lage bei vor- 
trefflichen Luftverbältnissen, stets sehr 
besucht, auch im Winter. 


Unter den 62 Zimmern des 1000 F. üb. 
M. gelegenen, sehr eleganten Kurhauses sind 
auch solche, die über Kuhställen angebracht 
sind. Mit den genannten Principal-Kur- 
arten sind zugleich alle jene Einrichtungen 
getroffen, welche man jetzt in guten Heil- 
anstalten findet: Kiefernadeldämpfe, gal- 
vano - electrische Inductions - Apparate, 
Kräutersäfte etc. Kurpreise (Logis, Kost, 
Bäder mit Badewäsche oder Molken und 
Trauben) sind während des Wänterhalb- 
jahres (Anfangs Nov. bis Ende Mai) 14 
bis 231 fi, — im Juni und Oct. 17!/, bis 


24/3 fl, — während Juli, August und Sept. 
bis 28 fl. — stets je nach Auswalıl des 
Zimmers. — Zimmer für Nicht-Kurgäste 


pr. Tag 24 kr. bis 11/, fl. Das Wasser hat 
eine gleichmässige Temperatur, während 
des ganzen Jahres von 7 bis 80 R. 


Excursionen: Zur St. Anna-Capelle !/ 
Stündchen,. schattiger Weg vwischen Ka- 
stanien - Bäumen, schöne Aussicht. — 1 St. 
höher .der Gipfel des Teufelsberges (1856 
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par. F. üb. M.) mit ausgedehnter Rund- 
schau. — Der Ringelsberg ?, St. Weg 
über die (10 Min.) Papier -Fabrik, über den 
rauschenden Mühlbach zu dem auf einer 
Aunlöhe liegenden S8teigerhof, dann in 1 
St. auf den Gipfel; etwas unterhalb Quelle 
mit Ruliebäuken. — Auf den Orensberg 
200 F. Layer. üb. M., westl. vom Riugels- 
berge, stark 19a 
Blick in das Daliner Felsenland und die 
Annweiler Tliäler (verg). 3. 432 bis 938). — 
Burg Scharfeneck, kann mit Wagen be- 
sucht werden in 1 St. Der Fussweg geht 
von der obengenannten Papierfabrik durch 
das euge Wiesenthal an dem rechts befind- 
lichen Bergabhange fort, dann durch Kie- 
fernwald aufwärts; wo sich der Bach r. 


wendet, über denselben, durch Tannenwald ı 


79. Route: Die untere Haardt. 


St., Ausserst lohnender | 
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zu den imposanten Trümmern, deren von 
4 runden Thürmen flankirte Mauern zu 
den malerisch-interessantesten dieser Ge- 
gend gehören. Die Burg wurde in den 
Reunflonskriegen von den Franzosen go- 
schleift. — Von hier aus kann man in einem 
kleinen !/a Stündchen hinab nach dem Dörf- 
chen Ramberg (wo es gutes Kirschwasser 
giebt) gelangen und auf guter Strasse (S. 
932) hinaus in 2 St. nach Albersweiler 
gehen. 


Von Glesswesler über Frankweiler 
und Godramstein (8. 932) gute Fahr- 
strasse nach Landau (S. 899) und fast 
täglich Fahrgelegenheit dabin; zu Fuss 
Entfernung 1", St. 


Die untere Haardt. 
79. Route: Eisenbahn von Neustadt nach Dürkheim. 


Tägl. 5 Züge. Schnellzug- Taxen: Nach 
Deidesheim 1. Cl. 3 kr., 11.18 kr. — Wachen- 
heim 1. Cl. 42 kr., U. 24 kr. — Dürkheim 
1. Cl. 51 kr., II. 33 kr. Gewöhnliche Taxen: 
Nach Deidesheim I. Cl. 24 kr., IL. 15 kr., III. 
12 kr. — Dürkheim L Cl. 42 kr., II. 27 kr., 
ITI. 18 kr. in 3, St. — Wagensitzo links; 
Durst womöglich ingründlich. 


Vom Bahnhof in Neustadt (S. 904) 
gegen Winzingen hinaus. Hinter diesem 
Dorf zweigt r. die Hauptbahn nach ZLud- 
wigshafen ab ; unsere genussbringendere 
Linie biegt l. ein, durch fast unüberseh- 
bare Rebenfelder. 1. am Bergeshang 
des hohen Weinbiet die weissleuchtenden 
Häuser des langgestreckten Dorfes 
Haardt. — Stat. Musbach. 1. das wein- 
werthe Dorf Gimmeldingen. Weiterhin, 
unterm Bergeshang, Dorf Königsbach, 
kostbares rothes Rebenblut liefernd; 
dannr. Ruppertsberg, die erste der bene- 
deiten Quellen, wo die kostbarsten Labe- 
spender der Pfalz sprudeln. 

Dem heiligen Michael hatten sie 1, 
droben ein Capellchen gebaut, damit er 
den goldenen Gottessegen hüte; jetzt 
liegts in Trümmern. Der Zug hält; 
der spitze Kirchthurm signalisirt 

Deidesheim. 

Gasthöfe: Zum Adler. — Bayerischer Hof. 

Das reizende Landstädtchen, früher 


Lieblings - Aufenthalt des pfälzischen 


Adels, ist jetzt einer der wohlhabenden 
Schwerpunkte des pfälzischen Weinhan- 
dels. Gastfreundschaft und ächte Li- 
beralität sind hier zu Hause. Wem es 
möglich wird, durch eine Empfehlung in 
das grosse Handlungshaus Buhl & Jor- 
dan eingeführt zu werden, bekommt Ge- 
legenheit, die wahrhaft colossalen, ver- 
einigten Keller-Labyrinthe dieses gross- 
artigen Geschäftes kennen zu lernen. 
Der + Herr Buhl war bekannt als einer 
der ersten Vorkämpfer der Freiheit in 
der bayerischen Kammer. — Die be- 
rühmteste Weinlage ist der Jesuiten- 
garten. Für Naturfreunde: Die bo- 
tanische Samml. des Hrn. Dr. Schulze. 
— Auf dem Märtenberge die Heiden- 
löcher, Reste keltischer Ansiedelungen. 


ı. Forst, Dorf, abermals ein Prin- 
eipalpunkt pfälzischen Weinbaues, Hei- 
math des köstlichen Forster. Der be- 
rühmteste ist Forster - Kirchenstück. 
Wohlhabenheit schaut aus jedem Fen- 


ster. 1. im Vorblick am Bergeshang 
Ruine Wachenburg. r. Dorf Friedels- 
heim. 


Stat. Wachenheim. Das schöne, 
lebhafte Landstädtehen (Gasthof Zur 
Krone) war, wie Deidesheim, Lieblings- 


943 


Aufenthalt der alten weinseligen Aristo- 
kratie und ist heute gleichfalls Haupt- 
stapelplatz des Rebensaftes. Grösstes 
Geschäft von Wolf (prächtiger Landsitz). 
Alterthümliche Stiftskirche und Lud- 


wigscapelle mit Denkmälern. 

Der in Coopers Roman ,‚,Die Heiden- 
mauer‘‘ auf die Hartenburg (8. 945) verlegte 
Saufkampf des Abtes hat in Wahrheit in 
Wachenheim. stattgefunden. 


Ueber dem Städtchen der hohe 
Thurm der alten Wachendburg, ein 
zierendes Element der Landschaft. — 
1. am Berge Dorf und säcularisirtes 
Nonnenkloster Seedach mit einer Kuppel- 
kirche romanischen Styls. 


Stat. Dürkheim, mit 7000 Ew. 

Gasthöfe: Hötel Reitz, unfern des Bahn- 
hofes. — Vier Jahreszeiten. — Kurgarlen. 

Post: Nach Frankenthal tägl. früh und 
Nm. in 21% St. 86 kr. — Grünstadt 1mal. 

Eisenbahn: Tägl. 5mal nach Neustadt in 
3, St., I. Ci. 42 kr, II. 27 kr, III. 18 kr. 
Schnellzug I. 51 kr., II. 38 kr. 


Das ziemlich unregelmässig auf 
hügeligem Terrain gebaute Städtchen, 
früher Eigenthum der Grafen v. Leiniv- 
gen und von diesen befestigt, hat schon 
ernsthafte Stürme um seine Existenz zu 
bestehen gehabt; so 1471, wo es Fried- 
rich der Siegreiche nach hartnäckigem 
Widerstande einnahm; — in der Plün- 
derung durch die Spanier 1632 im 30- 
jährigen Kriege; — inden Verheerungen 
durch die Franzosen: unter Turenne 
1674 u. ganz besonders im Schreckens- 
jahr 1689, wo es durch die Räuberhorden 
Ludwigs XIV. niedergebrannt wurde. 
Nur sehr langsam blühte es dadurch 
wieder auf, dass die Grafen von Leinin- 
gen-Hartenburg ihre luxuriöse Hof- 
haltung hierher verlegten. Das Schloss 
derselben, auf dessen Theater einst Iff- 
land mitspielte, wurde 1794 von den 
Truppen des Conventes niedergebrannt ; 
jetzt steht das Rathhaus an derselben 
Stelle. Mit Ausnahme der Sammlungen 
des naturwissenschaftlichen Vereines 
Pollichia (im Ratbhause aufgestellt) 
u. der allerjüngst restaurirten protestan- 
tischen Johanniskirche (neuer Thurm 
aus gelbem Sandstein, von zwei dicht 
daran geklebten kleinen Thürmen flan- 
kirt) bietet das Städtchen selbst wenig 
Sehenswerthes. Durch die nahegelegene 


79. Route: Die untere Haardt. 
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Saline Philippshalle ist Dürkleim ein 
ziemlich‘ besuchtes Soolbad geworden, 
dessen Gäste im Herbst noch durch 
zahlreiche Trauben - Kuranten vermehrt. 
werden. Landesberühmt ist der an der 
Kirchweih stattfindende Wurstmarkt. 


Excoursion I: Zur Ruine Limburg 3 St. 
Weg durch die Stadt, aber nicht die Chaus- 
s6e hinab, sondern I. am Kirchhof vorbei; 
wo der Weg nochmals gabelt, bleibt man 
abermals 1.; der breite Weg ist mit den 
Augen weit hinauf zu verfolgen. Linden- 
All6e; schöner Rückblick nach Dürkheim. 
r. hinab. führt ein Fusspfad nach Grethen,. 
dem man aber nicht folgt; drüben r. auf 
steiler Höhe die Kloster - Ruine, durchs That 
von unserem Standpunkte getrennt. Auf 
dem breiten Wege weiter an Sandstein- 
brüchen vorbei bis zum Wegweiser, welcher 
r. hinab in den Kiefernwald zeigt. Im Bo- 
gen das Thal umgehend erreicht man die 
schönen Anlagen, welche die Ruine umgeben. 


Die Wirthschaft ist aus dem gleichen 
rothen Sandstein, ziemlich gut verdeckt, 
hinter den Ruinen des Capitelhauses an 
die nördliche Seite des Conventes angebaut. 
Die Limburg ist eine der schönsten Kirchen- 
und Kloster -Ruinen Deutschlands; sie zeigt 
heute noch, dass die alten Chroniken nicht 
übertrieben, wenn sie dieselbe die präch- 
tigste Benedictinerkirche des Reiches nann- 
ten. Ueber ihre Entstehung weiss man Fol- 
gendes: Früher, vor dem 11. Jahrhundert, 
stand eine Burg der salischen Herzöge hier, 
aus deren Geschlechte 1024 Conrad II. deu 
deutschen Kaiserthron bestieg. Dieses Kai- 
sers Erstgeborener soll über den Felsen 
hinab todtgestürzt sein und die tieferschüt- 
terte Mutter Gisela ihren Gatten vermocht 
haben, seine Stammburg in ein Gotteshaus: 
umzuwandeln. Dies geschah. Der fromme 
Kaiser legte beim Tagesgrauen des 12. Juli. 
1030 den Grundstein zum Kloster in Gegen- 
wart eines vornehmen Gefolges, ritt dann. 
nüchtern bis Speyer u. legte hier unmittel- 
bar nach seiner Ankunft den Grundstein 
zum Kaiser-Dome. Die im romanischen 
Style errichtete Basilika war 250 Fuss lang- 
und 140 F. breit, und unter den 20 Altaren 
waren einige aus Achat- und Marmor-Mo- 
saik zusammengesetzt. Mehbre Ahnen der 
salischen Kaiser wurden hier beigesetzt. 
Eingeweiht wurde sie 1042. Ihrer Herr- 
lichkeit erfreute sie sich etwas über 300 
Jahre. Da wurde Graf Emich VII. von Lei- 
ningen ihr erbittertster Feind, der sie 1470 
ausplünderte. Völlig und auf niederträch- 
tige Weise wurde sie von Emick VIII. 1504 
zerstört, der trunkene Bauern -Horden hin- 
auf schickte und das herrliche Gebäude an- 
zünden liess, dass es 12 Tage u. 12 Nächte 
brannte. Kloster und Kirche wurden zwar 
1515 bis 1551 wieder aufgebaut, aber nach 
20 Jahren in Folge der Reformation säculari- 
sirt und seitdem verfiel die Abtei zur Ruine. 
Es ist melır der Total-Eindruck, den die 
rothen, von wildem Wein urd Epheu um- 
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rankten Mauern des Kreuzganges und Ca- 
pitelhauses, sowie des Kirchenschiffes, in 
ihrer stillen Lage hervorrufen, als das eigent- 
liche architectonische Interesse, welches 
so sehr an diese Stätte fesselt. Die bester- 
haltenen romanischen Ueberbleibsel in der 
mit Moos überwucherten Krypta unterm 
hohen Chor. Schlüssel zum Thurm und 
zur Krypta im Wirthshause. 

Von der Limburg nach der * Harten- 
burg. Hinterm Capitelhause den breiten 
Fahrweg hinab, etwa 5 Min.,bis r. ein Fuss- 
weg abzweigt. Von hier lässt sich der 
nähere Weg, bei dem man die Pappel- 
All6e -Chauss&e nicht betritt, übersehen. 
Unten im Thal auf einem Rasenrain gerade 
auf die Pappeln zu bis zu einer Linde bei 
einem Hause, hier 1. 50 Schritt, dann den 
ersten Fusspfad r. Diesen verfolgend am 
Walde hin zu einzelnen kleinen Häusern 
des Dorfes Hartenburg (r. grosse rothe 
Sandsteinbrüche), und nun breiter Weg 
ansteigend zur Ruine. Höchst malerische 
Punkte, wo die Trümmer dicht von Epheu 
und wildem Wein umwuchert sind. An- 
lagen und Bänke allenthalben. Es ist eine 
der grössten und für den Besuch practi- 
cabel gemachten Ruinen Deutschlands. Das 
Ganze krönt ein colossaler Rundthurm. 
Die unterirdischen Gänge und Treppen sind 
ganz sicher zu besuchen. Wie man dicht 
vor der Ruine ist, geht 1. der betretenste 
Weg durch ein Thor; durch dieses gerade- 
aus in den Schlosshof und hier gleich wie- 
der r. die Stufen hinan, so findet sich der 
Weg durch die ganzen umfangreichen Trüm- 
mer von selbst. Vorsicht für Schwindel- 
behaftete beim Hinabschauen aus den Fen- 
steröffnungen. Das Schloss war über 500 
Jahre Residenz der jüngeren Linie des 
Leiningischen Grafenhauses, das mit den 
Aebten der Limburg in fortwährendem Ha- 
der lag. Auf einen solchen Streit bezieht 
sich auch der über dem Treppenthürmchen 
eingemeiselte Mönuchskopf. Die Burg fiel 
1689 unter den Mordbrennern Melacs. 

Von der Hartenburg aus lässt sich eine 
ziemlich einförmige Wanderung durch das 
Isenach - Thal, Wiesengrund im Walde, 
durchaus chaussirt, machen. Einige Pa- 
piermühlen und ein einsames Wirthshaus 
(1 St. von Hartenburg) sind die einzigen 
menschlichen Wohnungen. Vom Wirths- 
haus bis auf die Höhe des Weges 11. St. 
Von da hinab bis Frankenstein (S. 906) 40 
Min. — Tief im Walde unendlich einsam 
liegen das Jagdhaus Kehr-dich- an- nichts u. 
nahebei der alte Thurm Murr-mir-nicht-viel, 
sowie die Reste von Schau-dich- nicht - um. 
He Namen rühren von Forst-Streitigkeiten 

er. 


Excursion 2: VonDürkheim nach 
Grünstadt. 

a) Post-Strasse: Post Mitt. in 1°/, 
St. 24 kr. Von Dürkheim (S. 943) 
nach (?/, St.) Pfefflingen, schöne Land- 
häuser. — (!/, St.) Ungstein, 1200 Ew., 


79. Route: Eisenbahn von Neustadt nach Dürkheim. 
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dessen Haardtweine zu den „besten 
unter den vorzüglichen‘“ rangiren. — 
("/, St.) Kallstadt, Heimath des besten 
rothen Haardtweins. — (?/, St.) Herx- 
heim am Berge, vortreffliche Riesling- 
Weine; schöne Aussicht; 1. oben 
Weissenheim am Berge, r. Dachenheim. 
— (?/, St.) Kirchheim a. d. Eck, — 
(1/, St.) Grünstadt (s. unten), Summa 


21, St. 

b) Fussweg höher an den Bergen 
hin. Von Dürkheim nach (1 St.) Zei- 
stadt. 


Excüursion: Auf den Peterskopf, ? St., 
etwas mübsam; prachtvolle Rundsicht, vom 
Feldberg im Taunus bis zur Hornisgrinde 
im Schwarzwald. Von da über Zeufelsstein 
und Heidenmauer (8. 943) in 14, St. nach 
Dürkheim zurück. . 


(Y/, St.) Weissenheim am Berg. — 
('/, St.) Bobenheim. — 1. hinauf nach 
(?/, St.) Battenberg, eine der lohnendsten 
Aussichten am ganzen Saume derHaardt, 
besonders vom restaurirten Thurme der 
Battenburg und noch umfassender vom 
('/, St. höher) Harzweilerkopfe. 


Mineralogisches : Nierenförmiger, grau 
marmorirter u. weisser Baryt (Faserbaryt); 
kohlensaurer Strontian, Strontianit; bunter 
Sandstein mit Eisenoxydhydrat in merk- 
würdigen Formen; Eisenerze; vulkanische 
Gebilde. An der südlichen Seite der Burg 
eine Gruppe Oxydröhren in schiefer Rich- 
tung aufgeschichtet. — Rothe und gelbe 
Farberde. 


Hinab nach (!/, St.) Kleinkarlebach ; 
1. Neuleiningen (S. 947), hoch liegend 
(, St.) Sausenheim; in der Kirche 
Taufstein aus dem ehemaligen Kloster 
Höningen (s. unten); Fundort römischer 
Münzen und Urnen. — (?/, St.) Grün- 
stadt (S. 948), Summa 31/, St. 

c) Fussweg über Alt-Leiningen, 
4?/, St. 
Von Dürkheim wie Excursion nach 
Hartenburg (S. 945) oder ohne Besuch 
der Limburg direct auf die Chaussee im 
Thal der Isenach bis zur (1 St.) Papier- 
fabrik hinter Hartenburg und hier r. 
ius Pfaffenthal, aufsteigend gegen den 
todten Mann, wo von r. ein Pfad vom 
Peterskopf (s. oben), l. vom Ranfels ein- 
münden; von da hinab ins Höninger- 
thal und 1. gegen den Bach hinauf nach 
(1%/, St.) Höningen, Dörfchen im stil- 
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len Thalkessel, in die Trümmer eines 
ehemaligen Augustinerklosters hinein- 
gebaut; von letzterem (abgebrannt 
1569, nach der Reformation Gelehrten- 
schule) wenig Reste. Auf dem Leichen- 
hofe das alte Kirchlein St. Jacob, 1335 
renovirt. Nahebei fünffaches Echo. 
('/, St.) Alt-Leiningen, roman- 
tisch gelegenes Dorf mit den imposan- 
ten, fensterreichen Trümmern der Burg 


gleichen Namens. 

Die protestantischen Fürsten von Lei- 
ningen (jetzt Wohnsitz Amorbach in Bayer. 
Unterfranken; die katholischen Grafen im 


Grossherzogthum Baden und in Nassau) | 


waren im frühen Mittelalter Landvögte im 
Speyer- und Wormsgau und eine der ersten 
Familien, die zum Lutherthum übertraten. 
Ihre grossen Besitzungen lagen weit zer- 
streut in der Pfalz, Rhein-Hessen, Loth- 
ringen und Elsass und aus ihrer Familie 
gingen berühmte Männer (ein Minnesinger 
zur Hohenstaufenzeit, ein Friedrich, intim- 
ster Rath Rudolphs v. Habsburg, bedeutende 
Bischöfe von Speyer) hervor. Auch Königin 
Victoria von England ist grossmütterlicher 
(mütterlicher) Seits eine Leiningen. 


* Dorfbrunnen mit 20 Röhren, dessen 
Wasser, sofort einen Bach bildend, 
einige hundert Schritt weiter eine Mühle 
treibt. 

Das *Schloss (10 Min. hinauf, über 2 
Gräben, deren einer in Felsen gehauen ist) 
wurde von Graf Emich I., Anfang des 12. 
Jahrh. gegründet, im Bauernkriege gänz- 
lich niedergebrannt, vor Beginn des 30jähr. 
Krieges wieder erbaut (die jetzigen Mauern) 
und 1690 von den Franzosen zum zweiten 
Mal den Flammen preisgegeben und ge- 
sprengt. Nach dem Ryswiker Frieden ver- 
legten die Grafen ihre Residenz nach Grün- 
stadt. Niederblick ins Leininger Thal und 
in die waldigen Gebiete des Schorlenberges, 
der Höninger und Hertlingshauser Forsten. 

Excursion: Nach Karlsberg, 1 St. süd- 
westlich, über die Bergfläche weitzerstreute 
Colonie des einst verrufensten Gesindels 
(der sogen. Matzenberger 8trolche), jetzt 
ehrliche ambulante Leute (Musikanten, 
Orgelkasten - Heuler, Knochensammler, Kes- 
selflicker etc.). 

Durchs Thal hinaus, an Sägemühlen, 
am (20 Min.) Gienanthschen Drahtzug 
und am Maihof vorüber, r. oben Batten- 
berg (S. 946), nach (1 St.) Neu-Lei- 
ningen, hochgelegenes, festungsähn- 
liches Dorf nebst Burg, von unten statt- 
lich erscheinend, im Innern winkelig, 
eng, aber mit prachtvoller Aussicht 
über den Worms- und Speyergau, die 

Berge des Odenwaldes, das Leininger 
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Thal und auf Ruine Battenburg; Schloss 
im 13. Jahrh. quadratisch erbaut, mit 
starken Eckthürmen, im Bauernkriege 
vor Zerstörung bewahrt durch List der 
Gräfin Eva, welche die stürmenden 
Bauern wie gute Freunde empfing und 
persönlich bedienend tractirte. Zer- 
stört durch die Franzosen 1790. Sehens- 
werthe Kirche mit Grabmalen u. Glas- 
gemäiden. — Hinab ins flache Hügel- 
land über Sausenheim nach (?/, St.) 


Grünstadt, 3400 Ew. 

Gasthöfe: Drei Könige, empfohlen. — 
Gartenwirtlischaft Jacobslust. 

Post: Dürkheim Vm. in 13 St. 4 kr. — 
Frankenthal Vm. und Nm. in 2 St. 30 kr. — 
Kirchheimbolanden Nm. in 31, St. 48 kr. — 
Wattenheim Nm. in 21/g St. 24 kr. 


Alter Ort, im 9. Jahrh. schon ge- 
nannt, nach Zerstörung der beiden Lei- 
ninger Burgen Residenz der Grafen im 
„unteren Hof‘ (jetzt Fayence -Fabrik) 
und im „Oberen Hof“. — Hier besteht 
noch die aus der Gelehrten - Schule von 
Höningen (S. 946) hervorgegangene 
„Latein -Schule“. — Geburtsort der 
Maler Seekatz (Darmstadt), Landschaf- 
ter Roos und angeblich auch des grossen 
Hans Holbein. 


Excursion 3: Von Grünstadt auf den 
Donnersberg. 

a) Post-Strasse über Göllheim (224 St.) 
nach Kirchheimbolanden (noch 214 St.), Summa 
5 St. Post Nm. in 32a St. 48 kr. 

Geradeaus nach (!/, St.) Asselheim (bleibt 
r. liegen), Weinreben, Feyence- Erde; 1. ins 
Thal des Eisbaches nach ja St. Mertesheim, 
wo die Steingutmasse gemablen wird. 
Viele Mühlen ausserdem. — (1 St.) Eberts- 
heim. 1. hinein gehts nach den Eisenwerken 
von Eisenberg und Ramsen (vgl. folgende 
Excursion). Poststrasse flach über Kerzen- 
heim nach Göliheim (Gasth. Zum Hirschen), 
Kantons-Hauptort mit 1600 Ew., historisch 
berühmt durch die entscheidende Kaiser- 
schlacht zwischen Adolph von Nassau und 
Albrecht von Oesterreich am 2. Juli 12% 
am Hasenbühl, in welcher Ersterer von 
seinem Gegner tödtlich verwundet vom 
Pferde sank u. von einem Reisigen vollends 
ermordet wurde. Adolphs Gattin Ima- 
gina liess ein Denkmal ‚‚Das Königskreus‘‘ 
errichten, neuester Zeit durch eine Feld- 
capelle, nach Voits Entwurf, geschützt. — 
(1 St.) Marnheim. — (1 St.) Kirchheim- 
bolanden (Postankunft Abds. 7 Uhr), Gasth. 
Zur Traube. Städtchen mit 8300 Ew. in 
.. aruehlearr Gegend. Kirche mit guter 

rgel. 
.. Nach Kreuznach (S. 273) Post Mittags 
über Alzey; bier übernachten. Andern Mor- 
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gen früh weiter. ca. 10 Uhr in Kreuznach. 
— Von Kirchheimbolanden auf den Don- 
nersberg noclı 11ja St. 

b) Zu Fuss über Stauf und Stauchenbühl 
nach Dannenfeld und auf den Donnersberg. 

Von Grünstadt (S. 948) über den Grün- 
stadter Berg (Aussicht) hinab nach Mertes- 
heim, Ebertsheim und (114 St.) Eisenberg 
(1200 Ew.). Hier wird eine weisse Erde ge- 
graben und zu Fleckkugeln verwendet. 
Fundstätte römischer Alterthümer. — (1a 
St.) die Gienanthschen Hohöfen und Walz- 
werke. Beim zweiten Eisenwerk r. ab nach 
der Veste Stauf, wenig Ueberreste; ärm- 
liches Dörfchen; schöne Aussicht. — (!a 
St.) Rosenthal, schöne gothische Kirchen- 
Ruine des ehenialigen Cistercienser Frauen- 
klosters mit durchbrochenem Thurm, Mitte 
des 13. Jahrh. gegründet. Hierher wurde 
nach der Schlacht bei Göllheim (S. 948) 
Adolphs Leiche gebracht, blieb 11 Jahre da 
and kam dann in den Kaiserdom zu Speyer. 
— Am Göllheimer Häuschen vorbei nach (?/, St.) 
Standenbühel (Poststat., Gasth.) an der Poststr. 
von .Kaiserslautern n. Kirchheimbolanden. 
— Weiter! Fussweg über Steinbach nach 
(2/4 St.) Jacobsweiler und (1/g St.) DorfDannen- 
Tels mit Ruine (gute Wirthschaft bei Güm- 
pel). Von hier schattiger Weg (Edelkasta- 
nien, Buchen und Ahorn) auf den (1/s St.) 
Donnersberg, 2360 bayer. F. üb. M. Er 
bedeckt eine ziemlich ovale Grundfläche 
von ca. 11a St. Länge und 1 St. Breite 
und besteht ganz aus Feldsteinporpbyr, der 
den bunten Sandstein durchbrochen hat u. 
gegen den Gipfel zu Hornsteinporphyr 
wird. Sein Gipfel, ein beinahe ebenes, 1% 
St. langes und halb so breites Plateau, ist 
unbewaldet und von einem, aus losen Feld- 
steinen erbauten, 3 bis 5 Fuss hohen Wall 


umringt, der aus keltischer Zeit stammen 
mag. Bedeutendste Aussicht vom Königs- 


stuhl, einem 20 Fuss hohen Felsen am 
Haupteingang in den Ringwall. Am östl, 
Ende der Hirtenfels. — Die wildesten und 


unheimlichsten Partien am" Donnersberge 
sind die an der südöstlich sich herabsen- 
kenden Schlucht des Wildensteiner Thales . 
gelegenen, wo auch die Ruinen vou Wilden- 
stein Stehen. Wenig von Touristen besucht. 


c) Der bequenste Weg auf den Donners- 
berg ist jetzt der von Worms aus. 


Hinabweg: Am Königsstubl vorbei» 
diesen }. lassend, durch Wald in die Thal- 
Einsenkung, aber nicht 1., sondern r. in die 
Mordkammer;; prächtiger Buchenwald. Im- 
mer r. um den Berg, dem Laufe des Flüss- 
chens folgend, am isolirten Mordkammer- 
Hof vorbei (1 St.) aus dem Walde nach 
Marienthal, Dörfchen mit Ruinen des einsti- 
gen Prämonstratenser-Nonnenklosters mit 
schönen Grabdenkmalen der Grafen von ' 
Falkenstein und Dhaun, sowie ein Sarco- 
phag mit Abbildung von 7 im zartesten 
Alter verstorbenen Kindern eines Grafen 
von Falkenstein. — Von da über die Russ- 
mühle in 1 St. nach Rockenhausen, Städt- 
chen im Alsenzthal. Tägl. zweimal Post 
(Nachts und Nm.) in 81/3 St. nach Kaisers- 
lautern zur Eisenbahn. Abwärts nach Al- 
senz und Kreuznach fährt keine Post. 
Ueber die dort besuchenswerthen Punkte 
Burg Montfort und Ebernburg vgl. 8. 284 u. 
286, auch 255. 

Ueber Falkenstein. Unweit des oben- 
genannten Mordkammer -Hofes geht ein 
Fussweg 1. am Berge hin an. einem Erz- 
schacht vorüber zur (!/a St.) Ruine Falken- 
stein. a 


Worms. 


80. Route: Eisenbahn von 


Von Ludwigshafen bis Worms Pfälzische 
Bahn; von Worms bis Mainz Hessische Lud- 
wigsbahn. Tägl. 7 Züge hin und ebenso 
viel zurück; ausserdem noch ein Localzug, 
der nur von Speyer bis Worms geht. Di- 
recte Billets nach sämmtlichen Stationen 
Jer Hess. Ludwigsbahn, nach Würzburg, 
Schweinfurt, Bamberg, Biebrich, Wiesbaden, 
CGreuznach, Coblenz, Neuwied, Rolandseck, 
Bonn, Cöln, Aachen, Elberfeld, Düssel- 
dorf etc. Viele. derselben als Retourbillets 
nit btägiger Gültigkeit. 

Schnellzug - Taxen: Von Ludwigshafen 
nach Frankenthal I. Ci. 36 kr., II. 21 kr. — 
Worms I. Cl. 1 fl. 12 kr., II. 45 kr. — Mainz 
I. Cl. 3 fl. 86 kr, II. 2 fl. 12 kr. 


Gewöhnliche Taxen: Von Ludwigshafen 


Ludwigshafen nach Mainz. 


nach Frankenthal 30, 18 und 12 kr. — Nach 
Worms 1 fl., 36 und 24 kr. — Mainz 3 fi., 
1.48 kr. und 1fl. 12 kr. 


VonLudwigshafen (8.903), gegen- 
über von Mannheim,durch flache, etwas 
einförmige, aber sehr fruchtbare, vor- 
trefflich bebaute Gegend. Stat. Üggers- 
heim (Gasth. Zur Krone), Städtchen 
mit einer der grössten Baumwollen- 
fabriken Deutschlands. Rathhaus im 
Style des 14. Jahrhunderts. Wallfahrts- 
ort zu der Marianischen Capelle, nach 
dem Muster derjenigen von Loretto aus 
dem Anfange des 18. Jahrhunderts. — 
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In dem ehemaligen Wirthshause Zum 
Viehhof, in der oberen Eckstube, schrieb 
Schiller 1782 nach seiner Flucht von 
der Carlsschule unter den dürftigsten 
Verhältnissen einen Theil seines Trauer- 
spieles Louise Millerin (Kabale und 
Liebe). Jetzt ziert eine Denktafel das 
Haus, und die Strasse nannte man nach 
Deutschlands Lieblings - Dichter. 


Bekannt ist durch Bürgers Gedicht die 
Geschichte vom Hirten zu Uggersheim, Hans 
Warsch, der, als alle Bürger vor den be- 
lagernden Spaniern sich geflüchtet hatten, 
allein mit seiner Frau (einer Wöchnerin) 
im verschlossenen Städtchen geblieben war 
und vom Walle herab mit dem Feldherrn 
Don Corduba eine vortheilhafte Capitulation 
abschloss, worauf der durch die ausgestor- 
bene Stadt überraschte General in An- 
erkennung des Muthes, mit dem der Hirt 
gehandelt, den neugeborenen Knaben aus 
der Taufe hob, 


Stat. Frankenthal (Hötel Otto), 
industrielles, regelmässig gebautes 
bayerisches Städtchen mit 5600 Ew., 
von Calvinisten, die aus Frankfurt ver- 
trieben worden waren, 1562 gegründet, 
einst die dritte Hauptstadt der alten 
Churpfalz. Schon im 12. Jahrhundert 
standen hier 2 Klöster, Klein- u. Gross- 
Frankenthal, deren Nonnen und Mönche 
aber ein so skandalöses Leben führten, 
dass man sie verjagte und die Gebäude 
den Calvinisten gab. Die Klosterkirche 
romanischen Styles (hinter der kathol. 
Kirche) ist fast ganz abgetragen; noch 
schöne Portale vorkanden. — Bedeu- 
tender Fabrikbetrieb, in Tuch, Baum- 
wolle u. Leinen - sowie Eisen - Waaren. 
— Vor hundert Jahren concurrirte eine 
hiesige Porzellan- Fabrik mit den Er- 
zeugnissen der weltberühmten Anstalt 
zu Meissen. Ein 50 Fuss breiter, über 
eine Stunde langer, vom letzten Chur- 
fürsten der Pfalz erbauter, schiffbarer 
Canal verbindet das Städtchen mit dem 
Rhein. 

Ueber Stat. Bobenheim über die 
bayerisch - hessische Gränze nach 

Worms, mit 11,300 Ew. 


Gasthöfe: *Hoötel Kirschhöfer: — Zum alten 
Kaiser, vis-ä-vis dem Dom. 80 Zim., & 48 
kr. bis 1 fl. 12 kr. T. d’h. 0. w. 1 ll. 
Omnibus vom und zum Bahnhof 12 kr. — 
Rheinischer Hof, am Rhein, 4 St. von der 
Stadt. — Cafe Convent mit Kegelbalın. 


Post: Nach Bensheim früh und Nm. in 
2 St. 44 kr. 

Eisenbahn: Tägl. 5mal über Pfeddersheirrz 
ae Monsheim I. Cl. 33 kr., I. 21 kr, IIL 
15 kr. 


Worms 'ist ein Denkstein deutscher 
Geschichte; die Stadt greift in ihren 
Gründungsdaten fast in die Urzeiten 
zurück. Der vorrömische Name war 
Borbeto magus. Von Cäsar erobert, 
wurde sie umgetauft in Augusta Vangio- 
num (Hauptstadt der Vangionen, wo- 
her der Name Wonnegau). Dann Ein- 
äscherung durch Attila, Neu- Aufbau 
unter Chlodwig 496 und damals Schau- 
platz der Nibelungen, des hörmenen 
Siegfried, des Rosengarten : 

Ein stat lit an dem Rine, diu’ ist so wünne- 
sam, 
Unt ist geheizen Wormeze; si weiz noch 
maneg man. 
Nun bliebs Sitz der fränkischen Könige 
und Schauplatz der tragischen Ereig- 
nisse, in denen jene Dynastie unterging. 
— Carl der Grosse hielt hier Mai-Ver- 
sammlungen ab. Bei der Theilung fiel 
sie Ludwig dem Deutschen zu, ward 
freie Reichsstadt, erhielt grosse Zoll- 
Begünstigungen, und 1122 wurde hier 
der lange Investitur-Streit zwischen 
Papst und Kaiser geschlichtet. 1495 
schrieb Maximilian I. seinen ersten 
Reichstag nach Worms aus, das damals 
70,000 Ew. zählte. Der berühmteste 
Reichstag aber war jener 1521 von 
Carl V. abgehaltene, auf dem Luther 
erschien, mit männlichem Muthe seine 
Lehre vertheidigte u. sein geharnischtes 
Gedicht „Ein feste Burg ist unser Gott‘ 
damals in hoher Flamme der Begeiste- 
rung geschrieben hatte. Und als er 
mit jenem edlen Trotze des Rechts und 
der Wahrheit nicht widerrief, als Kai- 
ser und Papst diesen Lucifer der ta- 
genden Freiheit in Acht und Bann er- 
klärten, da war mit diesem Verdam- 
mungsworte auch das über die Stadt 
ausgesprochen, und der Fluch lastete 
auf der Stätte. Denn von da ab beginnt 
Worms zu sinken und Trauer und Elend 
bricht über die sonst so hell Glänzende 
herein: Die Schweden erobern es, der 
30jährige Krieg wetzt seinen scharfen 
Zahn an ihr und endlich am Pfingsttage 
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von 1689 wird auch ihr Name eingereiht 
in die Liste derjenigen Unglücksorte, 
welche die Erinnerung an jene unaus- 
löschliche Schandthat wach erhalten, 
mit welcher der buhlerische Bourbone 
Ludwig XIV. Frankreichs Geschichte 
betleckte. In jenem Mordbrand - Atten- 
tate des Räuber-General Melac blieb 
nichts stehen als der Dom. Von da ab 
ist die Geschichte des Städtleins ärmlich 
wie ihre Existenz; erst die Neuzeit hob, 
als der Bann gebrochen war, das alte 
deutsche Reichskleinod wieder empor, 
und heute blüht sie freudig gedeihend 
N day beikommenden Stahlstich.) 

Der Wallfahrtspunkt aller Reisenden 
ist der (katholische) *Dom. Er ist 
eine colossale Pfeiler - Basilica roman. 
Styles in glanzvoller Chor -Anlage und 
Thurm -Gruppirung. Aber vielfache 
Wandlungen sind auch über dieses hohe 
Denkmal im Laufe der Jahrhunderte 
hingegangen und noch fehlt es zum 
grossen Theile an derjenigen abschlies- 
senden Durchforschung seines baulichen 
Zustandes, welche das den verschiede- 
nen Jahrhunderten Angehörige überall 
zweifellos sondern und feststellen liesse. 
— An Stelle eines älteren, aus dem An- 
fange des 11. Jahrh. herrührenden Ge- 
bäudes wurde er am Anfange des 12. 
neu gebaut und 1110 geweiht. In 
der späteren Zeit des Jahrhunderts in 
Verfall und dem Einsturze drohend, 
wurde er abermals hergestellt und 1181 
nochmals geweiht, doch, wie die bau- 
lichen Formen ergaben, erst nach einer 
Reihe von Jahrzehnten vollendet. Nach 
dem Wortlaut der historischen Nach- 
richten über die genannte Herstellung 
scheint es, dass auch diese kein voll- 
ständiger Neubau war, dass auch hier 
ältere Theile (des Baues aus dem An- 
fange des 12. Jahrh.) beibehalten, ihrem 
System gemäss die Herstellung aus- 
geführt wurde. Die äussere Total- 
Wirkung des Domes ist eine der glück- 
lichsten im Bereiche der romanischen 
Architectur; sie beruht in der gemesse- 
nen Gruppirung der einzelnen Theile, 
in dem Verhältniss der beiden Kuppel- 
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bauten zu der übrigen Masse, in der 
frischen und festen Erscheinung der 4 
Rundthürme, welche dieMassenwirkung 
in keiner Weise zu überbieten streben. 
ZweiChorbauten am östlichen und west- 
lichen Ende schliessen den Dom ab. 
Ueberall laufen an den beiden Kuppeln 
und den Chören, an den Aussenseiten 
unter der Dachung kleine Gallerien 
herum. Der westliche Chorbau, drei- 
seitig schliessend, prangt in den ge- 
schmackvollen Formen, wie diese im 
13. Jahrhundert sich entwickelt hatten; 
der Unterbau der beiden Westthürme 
rührt von den älteren Anlagen her. 
Wie an allen romanischen Bauten, so 
kommen auch hier eine Menge von 
Carrikaturen u, Ungethümen, Geburten 
der spottenden Phantasie jener Stein- 
metzen, die am Bau mitwirkten, vor. 
Zu den für den Laien interessantesten 
Sculpturwerken gehört das spitzbogig- 
gothische Portal der Süd-Facade aus 
dem Ende des 15. Jahrhunderts, das im 
Giebelfelde eine mauergekrönte Jung- 
frau zeigt, die auf einem monströsen 
Thiere reitet; da die vier verschiedenen 
Köpfe den Attribnten der Evangelisten 
entsprechen, so hat man es als eine 
Allegorie der siegreichen Kirche deuten 
wollen. — Das Innere, rother unbe- 
tünchter Sandstein, bringt durch seine 
grossartige Einfachheit eine gewaltige 
Wirkung hervor. Man ist am Restau- 
riren. Bemerkenswerth sind: In der 
Anna-Capelle der Grabstein der drei 
fränkischen Königstöchter S. Embede, 
S. Warbede und $. Wellebede aus dem 
12. Jahrh. — Dann in einer Neben- 
capelle an der Südwand hoch oben ein 
sehr altes Sculpturwerk : Daniel in der 
Löwengrube. Die vortrefflichstenStein- 
bildwerke sind in der *Taufcapelle, 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts 
von sorgfältigster Durchführung und 
fesselnder Schönheit: Ein Stammbaum 
Christi, die Auferstehung, die Grab- 
legung, die Verkündigung und der 
knieende Ritter von Heppenheim. Der 
Taufstein wurde aus der abgebrochenen 
Johanniskirche 1807 hierher versetzt. 
— Ausserdem noch einige Wandgemälde, 
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wohl aus dem 13. Jahrh., die einst in 
Menge die Kirche zierten. Darunter 
die colossalen Gestalten der beiden 
Schutzpatrone. An der den östlichen 
Chor begränzenden Kirchenwand das 
Brustbild der heil. Jungfrau, ebenfalls 
eolossal, mit einer nicht leicht zu ent- 
ziffernden Unterschrift: Per. te. strena. 
datur. morbi. genus. ome. || Fugatur + 
aura. fames. pestis. christi christo fore 
te CT. — Altar-Blätter auf Holz mit 
Goldgrund: Petrus und Paulus, roman. 
Zeit. — Der Laurentius - Chor mit Grab- 
steinen verschiedener Bischöfe, beson- 
ders Theodoricus a Bettendorf. — Vör- 


treffliches Geläute. 

Eintritt. Der Küster muss geholt wer- 
den; es treiben sich immer Buben vor dem 
Portal herum, die für einige Kreuzer als 
Boten laufen. Minimum 18 kr. Gesell- 
schaften nach Verhältniss. 

Vor dem Dome (d. h.nicht vor dem 
jetzt stehenden) war es, wo sich „diu 
chuniginnen Chriemhilt und Brunhilt 
an- ander schalten‘ und um den Vor- 


tritt in die Kirche haderten, 

— Da hup sich grozer haz: (Hass) 

Des wurden liehtin ougen vil starche trüb 
unte naz. 


Von Gunthers Königsburg, wo ‚Sivrit 
Chriemhilt (zu) erste gesach“, steht 
nichts mehr; es soll die Stelle an der 
nördlichen Seite des Domes sein, wo 
noch der Unterbau aus rothem Sand- 
stein von der einstigen Bischofs - Pfalz 
stand, die 1689 ebenfalls von dem bour- 
bonischen Raubgesindel zerstört wurde. 
In derselben war der Saal, wo Luther 
vor dem Reichstage seine Vertheidigung 
mit den Worten schloss: „Hier stebe 
ich; ich kann nicht anders, Gott helfe 
mir, Amen!‘ — Im gleichen Gebäude 
fand 1557 auf Kaiser Ferdinands Be- 
fehl jenes resultatlose Colloquium zwi- 
schen Melanchthon und Jacob von Eitz 
(späterem Churfürsten von Trier) statt, 
welches eine Einigung der beiden Par- 
teien erzielen sollte. 

Die 1726 am Markte erbaute Drei- 
faltigkeitskirche lohnt nicht der 
Mühe zu sehen; ebenso wenig in der- 
selben die kunstwerthlose Freske von 
Seekatz: Luther vor dem Reichstag. — 
Vor dieser Kirche wird Rietschels gross- 


artiges Reformations -Monument auf- 
gestellt. 

Culturhistorisch merkwürdig, unan- 
sehnlich von aussen, ist d. angeblich dem 
11. Jahrh. angehörende Synagog®ein der 
Nähe des Mainzerthores. Die hiesige 
Judengemeinde behauptet, die älteste in 
ganz Deutschland zu sein. Sehr alt ist’ 
ebenfalls der Judenkirchhof unweit des 
Domes. 


Eine starkeViertelstunde vom Dome, 
ausserhalb der Stadt (durchs Mainzer 
Thor, r. gegen den Rhein zu), steht die 
Liebfrauenkirche, ein Bau aus dem 
Ende des 15. Jahrh. (1467 angefangen), 
schlicht mit schönem Portal. 

Im Giebelfelde die sterbende Maria, 
beweint von ihren Freundinnen; darüber 
die Krönung der Jungfrau; in den Seiten- 
Laibungen die klugen und thörichten Jung- 
frauen. Im Innern der Kirche ein bemal- 
tes Sculpturwerk, Grablegung Christi. 

Berühmt ist diese Kirche durch die 
um dieselbe wachsenden Reben, welche 
die kostbare „Liebfrauenmilch‘‘ geben, 
von der die Weinhändler hundertmal 
mehr verkaufen, als dort in den günstig- 
sten Herbsten wächst. 


Noch zwei Crescenzen von Worms 
haben Ruf: Der Katerloch und Lugins- 
land. — Die, Martinskirche mit roman. 
Resten. — Das Collegiatstift zum heit. 
Paul. Dass es Urgermanen in Worms 
giebt, bezeugt das Schild eines Gross- 
herzogl. „Hofheilgehilfen‘“ mit Wappen. 
— Sehenswerth der Heylsche Garten 
mit schönen Warmhäusem. — Gym- 
nasium; Landwirthschaftliche Lehran- 
stalt; grosses Hospital; Handelskam- 
mer, Bedeutende Fabriken in Tabak, 
Ciehorien, Zeuchdruckerei, vor Allem 
aber die Heylsche Lack - Lederwaaren- 
Fabrik (zu beiden Seiten der Bahn), 
eine der grössten in ganz Europa. 


Folgen die Stationen Osthofen, Met- 
tenheim, Alsheim und 


Guntersblum (Gasth. Zur Krone), 
wohlhabender Marktfleckeri mit 2300 
Ew., starkem Weinbau, schönem gräf- 
lich Leiningenschen Schloss, weit her- 
vorragendem Rathbaus und einer Rie- 
senulme (150 Fuss hoch, Stamm 8 F.) 
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beim St. Juliansbrunnen. — Auf der 
Ebene, welche die Bahn durchschneidet, 
wurde 1024 die Kuiserwahl vollzogen, 
durch die Conrad der Salier (II), der 
Erbauer des Speyerer Domes ($. 921) 
und der Abtei Limburg (S. 944), auf 
den Reichsthron gelangte. 

Post: Nach Alzey Nm. in 3 St. 1 fl. 4 kr. 

Oppenheim (Gasthof bei Ritter), 
alte Kreisstadt mit der herrlichen, aber 
halb in Ruine liegenden (evangelischen) 
Katharinenkirche und hoch über den 
Rebbergen Burg Landskron. Der hier 
wachsende Wein ist der letzte, der zu 
den Pfälzern zählt; von Nierstein an 
rangirt dann Alles, was wächst, zu den 
Rhein- Weinen. Schon von den Rö- 
mern war hier eine Niederlassung 
„Boneonica‘‘ gegründet und auf noch 
grösseres Alterthum soll der Name der 
heilkräftigen Schwefelquelle des Srona- 
Bades hindeuten. Ein antiker Altar 
ist bei den Quellen aufgestellt. Auch 
diese Stadt wurde 1689 unter Lud- 
wigs XIV. Räuberbanden ein Aschen- 
haufen; die zur Hälfte verwüstete 
Kirche und ein einziges Haus waren die 
einzigen Ueberbleibsel jenes Brutalitäts- 
Actes. Die * Katharinenkirche, 1262 
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bis 1317 erbaut, ist eins der reichsten 
Werke deutscher Gothik, an welchem 
sich der decorative Styl in edlen Formen 
glänzend entfaltet; das Masswerk be- 
steht zum Theilaus grossen Radfenstern. 
1838 bis 1843 wurde die jetzt benutzte 
Hälfte restaurirt. Auf den Grabsteinen 
und in den Glasmalereien begegnet 
man oft den Wappen der Dalberge, 
Sickingen, Gemmingen, Andlaw, Greif- 
fenclau etc. Auf dem Frriedhofe ein Bein- 
haus mit Schädeln, darunter manche 
aus dem 30jährigen Kriege, an denen 
man noch die Kugelspuren erkennt. — 
Die Landskron war einst Reichsveste, 
zu Zeiten Kaiser Lothars erbaut ; Kaiser 
Rupprecht starb auf derselben 1410. — 

Die Bahn nähert sich nun dem 
Rhein und bleibt dicht an seinem 1. Ufer 
bis Nackenheim. Inzwischen noch Stat. 
Nierstein (Gasth. * Zum Anker), in 
prangendem Rebengelände, die den be- 
rühmten Wein der alten Ritterromane 
liefern. Die Herdingsche Familien- 
Capelle mit Fresken von Götzenberger. 
— Folgen die weinberühmten Orte 
Bodenheim und Laubenheim und an der 
herrlichen Eisenbahn - Rheinbrücke (8. 
125) vorbei nach Mainz (S. 176). 


NB. 


Aachen 614. 644. 

Aarthal 152. 161. 

Achern 741. 79. 
Achkarren 831. 
Adamsmühle bei Aachen 626. 
Adamsthaler Hof 148. 
Adelsheim 724. 

Adenau 49. 

Adolphseck bei Schwalbach 


161, 
Adolphshöhe (Niederwald) 
348 


Pr bei Oaub 888. 
5 bei Wiesbaden 149. 
Affenthal 741. 
Agger 59. 
Aglasterhausen 724. 
Aba, Ober- und Unter-, 848. 
Ahler Hütte 346. 
Ahrburg 492. 
Ahrenfels 475. 580 
Ahrthal 481. 581. 
Khrweiler 489. 528. 
Alb 737. 
Alban, St., 255. 
Albbruck 840. 868. 
Albersbach 850. 
Albersweiler 932. 942. 
Albshausen 361. 
Albthal 737. 840. 868. 
Aldegund 426. 
Aldekerk 631. 
Alexanderböhe (Odenwald) 
680. 
Alexander -Schanze 805. 
Alf 390. 428. 428. 
Alken 431. . 
Alkener Lei 431. 
Alkerhof 451. 
Allenz 436. 
Allerheiligen (schwersweid) 
748. 797. 801. 
Allerheillgönberz (bei Ca- 
pellen) 318. 842. 


Register. 


blose Erwähnung. - 


Allerheiligenberg (Saarlouis) 
912. 


Allersbach - Thal 831. 

Aliner, Schloss, 595. 

Alpirsbach 7%. 'sı. 

ade (Odenwald) 659. 679. 

Alsenzthal 255. 287. 

Alsheim 956. 

Altarberg (Odenwald) 686. 

Altarstein 686. 

Alt-Breisach 831. 882. 

Alteburg 503. 

Alte Mann 860. 

Altena 596. 

Altenahr 492. 528. 

Altenbaumburg 255. 256. 284. 
287. 

Altenberg bei Aachen 626. 

Altenberg bei Cöln 574. 602. 

Altenberg, Kloster (Lahn- 
thal) 861. 

Altenburg (Moselthal) 4832. 
456. 494. 


Altenburg bei Boppard 586. 
Alten - Dahn 937. 

Altendiez 354. 

Alten- Eberstein 775. 

Alten - Essen 647. 
Altenbainer Thal bei Soden 
. 118. 

Altenhundem 5%. 
Altenkirchen 467. 
Altenvoerde 655. 
Altenwied 477. 
Altglashütte 848, 

Altkönig 74. 107. 
Alt-Leiningen 946. 947. 
Altneudorf 662. 
Altschweier 740. 

Altweilau 91. 

Alt- Windeck 741. 

Alzey 948. 

Amalienberg 783. 


Die fett gedruckten Ziffern verweisen auf ausführliche Beschreibung, die anderen auf 


Amalienthal, 
735. 

Amarin- Thal, St., 876. 

Amoltern 831. 

AUDDONDIR b. Biebrich 156. 


Am Thurm 810. 811. 
Andel 417. 
Andernach 453. 458. 459. 460. 
‚471. 588. 
Anebos (Trifels) 930. 
Angenbachthal 854. 
Anna, St., Capelle bei Gleis- 
weiler 940. 
Annweiler 931. 933. 
Thal 932. 
Antogast 800. 804. . 
Antonius-Capelle b. Achern 
795. 
Antoniusstein, Kloster 452. 
Antonscapelle 854. 
Antweiler 496. 
Apollinarisbrunnen 486. 
Apollinariskirche 479. 58. 
Appel (Nahe) 25h. 
Appenthal 905. 
Appenweier 748. 801. 
Aprath 653. 
Arch 821. 
Ardeck 169. 855. 
Ardey 656. 
Are 492. 
Arenberg 874. se. 
b. Adenau 4%. 
Arheiligen 657. 
Ariendorf 475. 
Arlesheim 752. 
Armada, Hof, 215. 
Arnaul, St., 374. 
Arnheim 642. 
Arnstein, Kloster 39. 
Arras 424. 425. 
Arzbacher Köpfe 374. 
Arzdorf 528. 


Schwefelbad, 


Asbach 724. 
Aschaffenburg 678. 
Asenstein 930. 933. 
Asseberg 442. 
Asselheinm 948, 
Assmannshausen 243. 2903. 

333. 590. 

Astenet 626. 

Asterstein 395. 
Atscherwald 613. 
Attenbach, Haus, 59%. 
Atzenbach 854. 

Au (Cöln-Givssen) 505. 
b. Bacharach 300. 

„» db. Geisenheim 228. 
Aubach 597. 

Auburg 443. 
Audenschmiede 91. 
Auevlberg, gr., 509. 
Auelgau 477. 

Auen b. Monzingen 261. 
Auerbach, Dorf, 659. 
Auerbacher Schloss 659. 685. 
Auerhof F00. 

Auggen 749. 

Aulhausen 9245. 
Aumenau 359. 

Aurath 642. 


”„ 


Baal 643. 

Babenhausen 677. 

Bacharach 2x2. 298. 337.588. 

Baden, Grossherzogth., 698 f. 

Baden -Baden 765. 781. 786. 
54 altes Schloss, 774. 

Badenweiler 749. 854. 857. 

Bäderlei 346. 372. 

Badische Staats -Bahn 733 f. 
861 f. 

Bahlingen 831. 834. 

Baiersbronn 788. 796. 

Baldenweger Viehhütte 847. 

Balduinshbäuschen bei Trier 
409. 410. 

Balduinstein 352. 

Balkhausen 683. 

Ballon de Soultz 876. 

Baltersweiler 270. 

Bammenthal 723. 

Bangert 280. 

Bank (Lurlei) 587. 

Banktunnel 306. 338. 

Barbeln bei Trier 410. 

Bärbelstein 9%. 

Barbenstein 877. 

Bardenberg 626. 

»ärenhof 933. 

Bärenthal 804. 


e Dorf, 848. 
Bärenwirthshaus 837. 
Barmen 6. a 


Barr 89%. 
Bärstadt 162. 
Bartenheim 875. 
Basel 750. 875. 
Basel - Augst 865. 
Basel, Klein, 850. 
Bassenheim 459, 
Bastenhaus 255, 


Register. 


Battenberg 946. 

Batter bei Baden 774. 

Baunbolz 869. 

Bausenberg 452. 

Beatrixberg 4%. 

Beaumarais 912. 

Beckingen 912. 

Beedenkirchen 681. 

Beerfelden 696. 

Beerfurt 6%. 

Beiertheim 737. 

Beilstein 427. 

Belchen 859. 862. 

Beichen, Gebweiler, 876. 

Bell 456. 

Bellevue bei Trier 409. 

Bellingen 749. 

Bellthal 432. 

Belvedere bei Manderscheid 
445. : 

Bendorf 469. 

Benfeld 880 

Bennweier 877. 

Benrath 602. 

Bensberg 502. 

Bensheim 660. 683. 690. 

Berge Borbeck 647. 

Bergen bei Frankfirt (0. 

Bergenthal 634. 

Bergersbusch 626.. 

Berghaupten 808. 

Bergheim 501. 

Bergisch - Märkische 
596. 649. 651. 

Bergschlüpf 580. 

Bergstrasse 658 f. 

Bergzabern ®0. 

Beringen 869. 

Bermersbach 786. 

Bernau 864. 

Berncastel 418. 

Berneckthal 807. 811. 

Berresheim 436. 

Bertrich 3%. 425. 438. 

Berwartstein v3. 

Besenfeld 788. 

Besselich, Kloster, 469. 

Bessunger Herrengarten 615. 

Bettenfeld 446. 

Bett- Tunnel 305. 338. 

Betzdorf bei Siegen 75. 

Betzdorf (Saar) 917. 

Betzenhausen 831. 

Beuel 500. 501. 

Beuggen 866. 

Beuren 776. 786. 

Beurig 915. 

Beurig - Saarburg 914. 

Beutig 780. 

Bexbach 908. 

Bickenbach 658. 679,685. 

5 Ruine 659. Be 

Bickensohl 831. 882. 

Bieberach 802. 809. 

Biebrich 84. 152. 214. 5°1. 

Biebrich Mosbach 4.12.32, 

Biebricher Wörtli 213. 

: Bierfelderhof bei Heideiberg 

ı 716. 
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Bierstadter Wartthurm 150. 
Bildstocktunnel 271. 
Billthal 98. 
Binau 720. 724. 
Binderbach 30, 
Bingen 229 f. 287. 330.334.500, 
Bingerbrück 235. 253. 5w. 
Binger Loch 298, s3t. 5%. 
Bingert 286. 
Birkenau 6%. 
Birkenauertlal 662. 
Birkenfeld 200. 
Birlenbach 354. 
Birresboru 443. 444. 
„» Mineralbrunnen 413. 
Birthen 632. 
Bischofsheim 124. 676. 
Bischofstein 430. 
Bischweier 783. 
Bischweiler 894, 
Bisholder 433. 
Biskirchen 360. 
Bismarks- Au 21. 
Bistel 837. 
Biwer 409. 410. 13%. 
Bladenhorst 650. 
Blankenberg 59». 
Blasien, St., 839. 817. 
Blasiwald 838. 
Blauen bei Badenweiler 861. 
Blauen, Zeller, 854. 
Bleckhausen 442. 444. 
Bleiberg bei Aachen 6%. 
Bleibeskopf 72. 
Bleichthal 746. 
Bleidenstadt 152. 
Bleierdingen 269. 
Bleybach 820. 
Bliesgau 270. 
Bliestlial 908. 
Blixburg 877. 
ı Blücherthal 282. 302. 338. 
589. 
Bobach 304. 
Bobenheim 946. 951. 
Bocholt 640. 
Bochum 649. 
Böckelheim, Schloss. 256. 288. 
Bockenheim 60. 600. 
Bockenrod 6%. 
Bockspieltunnel 269. 
Bodelschwingh 650. 
Bodendorf 485. 
Bodenheim 958. 
Bodenstein 358. 
Bödingen, Kloster, 535. 
Böhl 904. 
Bollweiler 876. 
Bombogen 446. 
Bonames 600. 
Bonn 500. 5183. 576. 
Bonndorf 838. 
Boos 258. 
Boosenburg 229. 330. 332, 
Boppard 312. 341. 536. 
Borbeck 647. 
Borberg 444. 
Borken 639. 
ı Bornheim 60. 
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Bornhofen 312. 340. 586. 

Borstein (Odenwald) 683. 

Böselbach- Thal 788. 

Boss bei Eberbach 328. 

Böstenbach 804. 

Bous 910. 

Brämerichtunnel 269. 

Brandenberg 847. 

Brandenberger Thal 842. 

Braubach 315. 841. 586. 

Braunenberg 417. 

Braunfels 360. 

Brauweiler 611. 

Bregthal 816. 

Breiberg, gr., 504. 512. 

Breiberich 512. 

Breisach, Alt- und Neu-, 832. 

Breisig 580. 

Breisig, Nieder-, 475. 582. 

Breitbacher Kreuz 514. 

Breiteberg 804. 

Breitnau 837. 

Bremm 426. 429. 

Brennet 861. 866. 

Brensbach 689. 

Bretzenhein: 254. 280. 

Bretzenheimer Mühle 202. 

Brey 316. 342. 

Briedel 423. 

Briedern 427. 

Brigittenschloss 741. 742. 

Briglirain 820. 

Brigthal 815. 

Brodenbach 431. 

Broelthal 59. 

Brohl, Dorf, 450. 583. 

Brohlthal 447. 581. 

Brombach 851. 

Brömserburg 229. 330. 832. 

Brömserhöhe 250. 

Brubbeldries 443. 

Bruch bei Mainz 202. 

Bruchbmühlbach 907. 

Bruchsal 735. 

Brüder, die, 311. 

Bruderhalde 848. 

Bruderkunzberg 504. 

Brudermattfelsen 748. 

Brühl bei Cöln 576. 

Brühlsbacher Warte 361. 

Brunckenstein 261. 264. 

Brunbhildenstein 104. 

Brunnberg 800. 

Brunnenburg 351. 

Bruttig 427. 

Bubenbäuser Höbe (Schlan- 
genbad) 166. 323. 

Buchenbach 835. 

Budenheim 202. 216. 322. 594. 

Buggingen 748 

Bühl 740. 

Bühlerthal 740. 

Buhlstein 933. 

Buir 612. 

Bülach 737. 

Bullay 423. 

Bunte Kuh 4%. 

Burbach 909. 

Burbenwirthshaug 806. 


Register. 


Burchartz 453. 

Burg 834. 

Burgberg (Brolılthal) 447. 
Burgberg bei Soden 118. 
Burgbrohl 451. 

Bürgeln 861. 

Burgen (Mosel) 430. 
Burghof (Mosel) 431. 
Bürgler Schloss 861. 


Burgstall beiGengenbach 808. 


Burkheim 831. 832. 
Bürresheim 435. 
Burscheid 602. 
Burtscheid 614. 
Busemach bei 
160. 

Busenberg 937. 
Büttelwoog 937. 
Bütten-Wasserfälle 743. 
Butzbach 599. 


Calcar 634. 

Calcum 635. 

Calmuth 581. 

Calsmunt 361. 

Calvarienberg b. Ahrweiler 
489. 

Calvarienberg bei Höchen- 
schwand 869. 

Camen 651. 

Camp 812.’ 340. 586. 

Canzem 915. 

Capelle Klinge! .784. 

Capellen 317. 318. 342. 585. 

b. Xanten 632. 

Capellenberg (Odenwald) 681. 

Cappeler 'Thal 830. 

Carden 429. 436. 

Carlsberg (Pfalz) 908. 

Carlsdorf b. Bruchsal 736. 

Carlsballe 254. 281. 

Carlshöhe b. Aachen 626. 

Carlsruhe 737. 758. 902. 

Casbachthal 476. 477. 

Casselburg 442. 

Cassels Ruh b. Bonn 527. 

Castel 80. 213. 

Castelberg 748. 

Castell, Dorf (Saar), 913. 

Castorp 650. 

Catenes 431. 

Cateneser Mühlenthal 431. 

Catharinencapelle 834. 

Caub 301. 387. 339. 588. 

Champignon (Odenwald) 689. 

Chatenoie 880. 

Chauss&ehaus b. Schlangen- 
bad 166. 

Christoffelsburg 217. 323. 

Christophsthal (Spinnerei) 
789. 

Clarabergerhof 124. 

Clarentha&l 150. 

Clause (Saar) 913. 

Clausfels 269. 

Glef 912. 

Clemenscapelle 293. 294. 334. 
589 


Schwalbach 


798. 


| Clemenshall 722. 


Cleve 632. 
Clotten 429. 
Clottener Lei 4249, 
Clusserath 415. 
Ciyft 649. 
Cobern 432. 
Coblenz 320. 344. 378 f. 433. 
459. 463. 584. 
Coblenzer Jägerhaus 374. 
Cochem 427. 
Colmar 878. 
Cöln, Stadt, 503. 527 f. 575. 
611. 
Andreas, St., 559. 
Aposteln, St., 568. 
Arresthaus, neues, 562. 
Bayentburm 570. 
Brücke, eiserne, 553. 
Bürgerhospital 564. 
Cäcilien, St., 565. 
Cunibert, St:, 570. 
Dom 541 u. ff. 
Dom - Modell 552. 
Erzbisch. Museum 532. 
Flora 572. 
Friedhof Melaten 572. 
Gemäldesamml. d. Kunst- 
vereines 558. 
Gereonskirche, St., 561. 
Gürzenich 567. 
Historisches 536 u. ff. 
Jesuitenkirche 559. 
Königin Augusta - Halle 
558. ; 
Marien, S.,im Capitol 565. 
Mariensäule 561. 
Martin, Gross, St., 570. 
Mauritiuskirche 564. 
Minoritenkirche 558. 
Museum Walraf-Richartz, 
553. 
Palais, erzbischöfl., 561. 
Pantaleon, St., 570. 
Peter, St., 565. 
Pfaffenpforte 559. 
Rathhaus 568. 
Römerthurm 5693. 
Rubenshaus 565. 
Schaaffhausensche Bank- 
gebäude 561. 
Severin, St., 570. 
Synagoge 558. 
Tempelhaus 566. 
Ursula, St., 560. 
Zoolog. Garten 571. 
Cöln -Giessener Bahn 593 f. 
Cöln-Mainz, Eisenb., 573 f. 
Cöln- Mindener Eisenb. 601. 
643 f. 
Cöln-Nymegen 627. 
Concordiahütte 465. 
Concordienthurm 316. 872. 
Cond 429. 
Condbach 432. 
Condelwald 424. 
Coenen 915. 
Constanz 872. 
Conz bei Trier 410. 
Cottenheim 435. 


Cramberger Tunnel 352. 
Cranenburg 631. 

Crefeld 629. 642. 
Creuzthal 596. 

„ Crischonacapelle 851. 865. 
Oröff 420. 


e-. Cronberg 110. 119. 


Cronbergerkopf 103. 
Cronthal 112. 119. 
Crumbach, fränkisch, 689. 
Cues 417. 

Curey 423. 

Curve 83. 321. , 


Dachberg bei Soden 117. 
Dachenheim 946. 
Dachsenhausen 341. 
Dachskopf 341. 
Dagsburg 877. 
Dahlheimer Capelle 361. 
Dabn-Alten u. Grafen 937. 
Dalberg, Ruine, 280. 
Dannenfeld 949. 
Dannenfels (Nahe) 255. 
(Pfalz) 949. 


Darmstadt 657. 667 f. 689. 693. 


Darsberg (Odenwald) 681. 
Dattenberg 477. 
Daubach - Tunnel 354. 
Daun (Eifel) 441. 442. 
Dauner Leie 441. 
Dauner Maare 439. 440. 
Dausenau 847. 372. 
Dehrn, Schloss, 358. 
Deidesheim 941. 
Denzlingen 747. 822. 831. 
Derendorf 635. 

Dernau 4X. 

Detzen 415. 

Deurenburg 8310. 340. 587. 
Deutz 573. 594. 


Dhaun (Burg) 261. 263. 287. 


Dhünthal 574. 


Dianaburg b. Darmstaät 675. 


Di6, St., 880. 
Dieblich 432. 
Dieburg 677. 693. 
Diedenbergen 78. 122. 
Diedesheim 721. 724. 
Dielkirchen 255. 
Diemerstein 906. 
Diersburger Thal 745. 
Dietenmübhle 149. 
Dietersheim 254. 
Dietkirchen 358. 
Diez 355. 

Dill, die, 361. 596. 
Dillenburg 597. 
Dillingen (Saar) 912. 
Dillingen b. Homburg 70, 
Dilsberg 719. 
Dinglingen 745. 
Dinkholder Thal 341. 
Dinslaken 638. 
Den 675. 


Dissibodenberg 256. 259. 287. 


Dockweiler 442. 
Dogern 68. 


Register. 


Dollendorf, Nieder- u. Ober-, 
500. x 

Domloch 498. 

Dommersheim 63. 

Donaueschingen &18. 

Donauquellen 815. 

Donnersberg 2505. 287. 949. 

Dormagen 628. 

Dornach 876. 

Dornap 653. 

Dornham 812. 

Dornholzhausen 71. 

Dornstetten 7%. 

Dörr’s Häuschen 102. 

Dorsbachthal 351. 

Dorsten 640. 

Dortelweil 600. 

Dortmund 650. 656. 

Dossenheim 663. 

Döttelbach 804. 

Dottendorf 528. 

Douttendorfer Klippe 527. 

Dotzheim 150. 151. 

Drachenfels (Rhein) 498. 
506. 578. 

Drachenfels (Siebengebirge) 
504 


Drachenfels, Ruine (Pfalz), 
934 


Drachenhöhle 499. 

Draiser Hof 219. 324. 

Drei Exen 877. 

Dreikönigsfelsen 933. 

Drei Linden b. Soden 118. 

Dreisam - Leopolds - Kanal 
746. 

Dreisam - Thal 830. 814. 

Dreisbach 913. 

Drei Schwesternlinde (Oden- 
wald) 680. 

Drei Tennen 433. 

Dresselbach 838. 

Driesch 436. 

Drohnchen 416. 

Dromm 692. 

Drususbrunnen 641. 

Dudweiler 271. 

Duisburg 685. 643. 649. 

Dülken 642. 

Dümpelfeld 494. 

Düngenheim 436. 

Durbach 745. 

Düren 612. 

Dürkheim (b. Freiburg) 834. 

n (Pfalz) 948. 945. 

Durlach 736. 

Dusemond 417. 

Düsseldorf 602. 610. 635.651. 

Düsselthal 635. 

Duttenhofen 598. 


Eberbach (Neckar) 697. 720. 

Eberbach, Kloster, 221. 324. 
326. 

Eberhardsklausen 416. 

Ebernach 427. 

Ebernburg 255. 256. 284. 

Ebersberg 696. 

Ebersheim 880. 
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Eberstadt 657. 676. 

Eberstein, Schloss, 775. 776. 
783. 

Ebersteinsburg 775. 

Ebertsheim 948.' 


.Ebnet 834. 


Echternach 917. 
Eckle, das, 792. 
Eddersheim 78. 
Edelfrauengrab bei Otten- 

höfen 796. 

Edenkoben 900. 940. 
Ederkopf 597. 

Edesheim %0. 

Ediger 426. 

Efringen 750. 

Egisheim 877. 
Ehlenbogenthal 807. 812. 
Ehlbalten 98. 

Ehrang bei Trier 409. 410. 

414. 436. 

Ehrenberg, Df. (Mosel), 431. 
Ehrenbreitstein 320. 891. 

463. 584. 

Ehrenburg (Mosel) 431. 
Ehrenburg bei Gundelsheim 

721. 

Ehrenfels 291. 333. 334. 590. 

Ehrenstein, Kloster, 477. 

Iihrenthal 310. 340. 587. 

iihringshausen 598. 

Eibingen 228. 230. 333. 590. 

Eich bei Andernach 460, 

Eich bei Luxemburg 918. * 

Eichberg, Irrenanstalt, 219. 
326. 591. 

Eifel 426. 437. 

Eimeldingen 750. 

Einöd (Pfalz) 908. 

Einsiedel b. Darmstadt 675. 

Einsiedelbhof 741. 

Eisberger Wasserloch 855. 

Eisenberg (Baden) 740. 

5 (Pfalz) 949. 
Eiserne Hand 152. 215. 
Eishard, Hof, 477. 

Eisloch (Schwarzwald) 839. 
kisweiler 270. 

Eitorf 59. 

Elberfeld 654. 
Elisabethenquelle 783. 
Elisenhöhe b. Bingen 235. 
Elisenhöhe b. Elberfeld 655. 
Eikershausen 359. 

Ellenz 427. 

Elier (Mosel) 426. 429. 

» (Schloss) 602. 
Ellerbach 426. 
Ellerbachthal 280. 

Elifeld 217. 

Eime 788. 

Elmshausen 683. 
Elmstein 905. 
Elimsteinerthal 905. 

Elsass 873 f. 

Elsenzthal 723. 

Elten 634. 642. 

Eltenberg 611. 

Eltville 166. 217. 328. 598, 


31* 


810. 
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Eltviller Au 217. 323. 
Eltz, Schloss, 430. 
Eltzthal 430. 

Eizach 809. 820. 
KEilzbrücken 746. 

Elzthal (Baden) 747. 820. 


Emelinenhütte b. Darnıstadt 


675. 

Emmaburg 626. 
Emmendingen 747. 
Emmerich 640. 
Empel 610. 

Ems, Dorf, 346. 

„» Bad, 341. 346. 
Emser Hütte 372, 
Emserthal 346. 
Endenich 528. 
Endingen 746. 833. 
Engehöller Thal 3V4. 988. 
Engelfelsen 933. 

Engelrath 574. 

Engelsburg bei Tharn 876. 

Engelwiese 718. 

Engel-Wirtbshaus 819. 

Eugen 872. 

Engers 465. 584. 

Engersgau 462. 583. 

Enkendorf 861. 

Enkirch 421. 422. 

Ennepthal 655. 

Ennericher Tunnel 358. 

Ennert 500. 

Ensdorf 9W. 

Enzen 502. 

Enzthal 785. 

Enzweiler Tunnel 268. 

Eppenhain 9%. 

Eppstein 96. 

Erbach (Rheingau) 219. 824. 
si (Odenwald) 691. 

Erbacher Kopf 219. 

Erbenheim 1%. > 

Erden 420. 


363 f. 


Erdenberg bei Bensberg 502. 


Erdmännleinsloch 861. 


Eremitage b. Kreuzuach 280. 
Eremitage (Niederwald) 243. 
Eremitage bei Rheinfelden 


866. 
Erensberg 441. 442. 
Eresheimer Capelle 720. 
Erfelden 676. 
Erfweiler 932. 933. 
Erkelenz 643. 
Erkrath 653. 
Erlenbach 934. 
Erlenbad 742. 
Ernst, Ober- u. Nieder-, 427, 
Erpel 477. 580. 581. 
Erpeler Lei 477. 
Erpbenstein Y0D. 
Erstein 880. 
Erzingen 869. 
Erzkasten 830. 857. 
Eschbach 929. 
Eschbacher Schloss 929. 
Eschbachthal 830. 334, 
Eschhofen 358. 
Eschweiler 612. 


Register. 


Eselsbrunnen 801. 
Essen 647. 619. 
Etteuheim 746. 
Ettlingen 737. 
kEttringen 456. 
kttringer Bellerkopf 435. 
kEulbach 6%. 
Euren 410. 916. 
Eusch 415. 
Euskirchen 612. 
Eyneburg 626. 


Fıbian 306. 

Yıbrik, Weiler, 802. 

Fachbach 346. 372. 

Fnchingen 354. 

Fachingerbrunnen 354. 

Fahl 847. 

Fahr 471. 

Fahrnau 852, 

FYahrnauer Schlösschen 852. 

Falkenauer Mühlen 932. 

Falkenbach 359. 

Falkenbrücke 809, 

Falkenburg (Rhein) 29. 
295. 334. 589. 


Falkenburg, Pfalz, Ruine, 


932, 

Falienburg (Faucomont) 
626. 

Falkenley 390. 426. 

Falkenlust 576. 

Falkensteig, zum, 831. 835. 


Falkenstein, Ruine und Dorf 


(Taunus), 109. 110. 
Falkenstein (Albthal) 738. 
” (Pfalz) 950. 


a Neu- 
Thal), 835. 


Falkensteiner Thälch. (Nahe- 


Thal) 255. 
Fallbach (bei Triberg) 814. 
Farinasruhe 514. 
Fasanerie b. Dar mstadt 61. 
;, b. Wiesbaden 151. 
Faucomont 626. 
Faule Käshafen "933. 
Faulenfirst 838. 
Favorite (bei Rastatt) 740. 
Fechte - Thal 877. 
Fezgersheim 880. 
Feile 286. 
Feldberg (Taunus), grosser 
u. kleiner 72. 108. 
Feldberg (Schwarzwald) 831. 
336. 839. 
Feldkirche 471. 583. 
F'eldsee 848. 
Fellheimer Wald 659. 
Felsberg (Eifel) 442. 
m (Odenwald) 631. 
Felsenmeer (Bergstr.) 660. 
681. 
Felsenmeer (Heidelberg) 717. 
s bei Gengenbach 
808. 
Ferres 416. 
Fesenbach 745. 
Fetzberg 598. 


(Höllen- 


Filzen 815. 341. 
ee (Moselthal) 417. 
en (Saar) 915. 
Finkenbach, Ober-, 63%. 

a Thal 720. 
Finkenberg 500. 
Finsterklingel 78. 

Finthen 202. 
Fischbach 265. 
Fischbacher Tbal (Nahe) 97. 
Fischbachthal (Taunus) 265. 
Fischenz 870. 
Flaumbach 429. 
Fleckertshöhe 586. 
Flockenbach, Unter-, 662. 
Flörsheim 78. 119. 124. 
Forbach 784. 786. 
Förch 740. 
Fornich 473. 
Fornicher Kopf 451. 473. 583. 
Forst bei Aachen 625. 
Forst (Pfalz) 942. 
Forstberg(Mayfeld) 435. 456. 
458. 
Yorsthaus b. Frankfurt a.M. 
123. 
Forsthaus b. Lorch 335. 
ss von Salm 444. 
Foveauxtliäuschen 500. 
Frankel 427. 
Frankenberg 625. 
Frankeneck 905. 
Frankenstein (Bergstrasse), 
Ruine, 657. 676. —— 
Frankenstein (Pfalz) 906. 945. 
Frankenthal 951. 
: rankenweiler 942. 
Frankfurt a.M. 17 £. 75. 123. 
690. 657. 
Ariadneum 42. 
Bartholomäuskirche 49. 
Bethmannsches Museum 
42. 
Bibliothek (Stadt-) 39. 
Börse 33, 
Bürgerschule, höbere, 41. 
Catharinenkiriche, St., 46. 
Dachmsches Cabnet 41. 
Deutsch -Ordensbaus 39. 
Dioramea 53. 
Dom 49. 
Eschenheimer Thurm 44. 
Forsthaus 59. 
Friedhof, alter, 44. 
R „ neuer, 57. 
Fürsteneck 48. 
Gemäldesammiung, städt., 
41. 
Goethedenkmal 51. 
Goethehaus 30. 
Gutenberg - Monument 2%. 
Heiligegeist - Hospital 41. 
IIlessendenkmal 42. 
Hochstift, freies deutsches, 
31. 
Hospital zum Heil. Geist 41. 
Irrenhaus, neues, 59. 
Judengasse 47. 
Kaisersaal 33. 


Frankfurt. Kunstverein 52. 
Leonhardskirche 37. 
Liebfrauenkirche 51. 
Lutherhaus 49, 
Mainbrücke 38. 
Nicolaikirche 36. 
Paulskirche 31. 
Peterskirche 44. 

Rumer 32. 

Romerberg 36. 

Rothschilds Haus 48. 

Saalbau 52. 

Saalhof 37. 

Sachsenhausen 39. 

Sandhof M. 

Schillermonument 46. 

Senckenbergsches Museum 
44. 

Städelsches Institut 53. 

Stadtarchiv 3. 

Stadtbibliothek 39. 

Synagoge 47. 

Theater 51. 

Zeil 46. 

Zoologischer Garten 53. 


Fränkisch Crumbach 680. 
Franzenküppchen bei Trier 
410. x 
Frauenalb 737. 
Frauenberger Tunnel 269. 
Fraueuburg 269. 
Frauenkirche b., Coblenz 459. 
Frauen - Neuses 693, 
Frauenstein 151. 
Fraulautern 910. 
Freiburg i. Br. 747. 821 f. 
833. 8414. 
Freiendiez 359. 
> Tunnel 355. 
Freienstein 697. 
Freiersbach, Bad, 8&03. 
Freihof 217. 
Freiweinheim 222. 
Fremersberg 740. 
Freudenburg 913. 
Freudenstadt 789. 
Frickthal 867. 
Friedberg 0. 
Friedelsheim 942. 
Friedrichsberg (Sayn) 467. 
Friedrichsdorf b. Homburg 
70. 

Friedrichsfeld 663. 
Friedrichshall (Neckar), Sa- 
line, 722. 
Friedrichsthal 

189. 
Friedrichsthal(Naheth.) 271. 
Friedrich - Wilhelms - Hütte 

504. 

Frieldburg 876. 
Friesdorfer Höhe 527. 
Friesenheim 745. 

Frische Haardt 513. 
Fritzdorf 528. 

Frohburg 752. 

Fröhliche Mannskopf 74. 
Frohnschwand 869. ' 


(Spinnerei) 


Register. 


Frönd 851. 

Fronhofen 6%. 

Frücht 842. 316. 373. 
Fuchstanz 103. 107. 
Fürfurther Hof 55%, 
Fürstenau, Schloss, 64. 
Fürstenberg 297. 357. U. 
Fürsteneck 297. 
Fürstenlager (Odenwald) 6°6. 
Furth (Odenwald) 692. 
Furtwangen 8l6. 


Gadernheim 683. 

Gaggenau 783. 

Gaisberg 735. 

Gammelsbacher Thal 697. 
720. 

Gangolf, St., 912. 

Gans 255. 283. 

Gänsehals 447. 

Garbenheim 361. R 

Gartenfeld bei Mainz 2U2. 

Gaualgesheim 591. 

Gaugiehweiler 255. 

Gaulsheim 228. 339. 3090. 

Gausbach 786. 

Gavelsberg 655. 

Geberswihr 877. 

Gebück 204. 

Gebweiler 976. 

Gebweiler Belchen 876. 

Gefallnenfels u. Tunnel 265. 

Gehauene Stein (Mosel) 432. 

Gehinkirche 261. 

Geilenkirchen 643. 

Geilnau 352. 354. 

(eisbach 786. 

Geisberg bei Diez 355. 

Geisenheim 227. 329. 590. 

Geispolsheim 88%. 

Gelbachbrücke 349. 

Geldern 631. 

Gelsenkirchen 649. 

Gemünden bei Dhaun 261. 

Gemünden, Dorf (Eifel), H0. 


Gemündener Maar 440. +11. 


Gengenbach &8. 

Genovefakirche 459. 

Gensingen 254. 

Georgen, St., 748. Sia.. 

Georgenborn 151. 166. 

Gerbach 255. 

Gernsbach 738. 775. 779. 783. 

Gernsheim 659. 

Geroldsauer Thal 776. 

Geroldsauer Wasserfall 740. 
716. 

Gerolstein 337. 442. 443. 

serresheim 651. 

Gersprenz, Ober- und Unter-, 
7 

Gersprenzthal 677. 689. 

Gesundbrunnen (Ouenwald) 
689. 

Gewirr, das, 306. 587. 

(reyerskopf 346. 

Geyersley 263. 

Gickelsburg 74. 

Giesenbach 8&. 
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Giessen 508, 
Gillenfeld 439. 
Gimbach 47. 
Gimmeldingen !41. 
Gimmingen 481. 
Ginnheim &. 
Girsberg 87%. 
Gladbach, Mönchen-, 643. 
(lan (Nahe) 258. 
Glaswald -See 804. 806. 
Gleiberg 548. 
Gleisweiler 940. 
(zlotterbad 831. 
Glotterthal 747. 880. 831. 
Gnadenthal 628. 
(ioar, St., 307. 338. 887. 
Goarshausen, St., 306. 338. 
587. 
Goch 632, 
sodenaus 581. 
Wodesberz W. 827. 977. 
Gotorf 502. 
Godramstein 932. 942. 
Goldbach 417. 
Goldberg (Eifel) 444. 
Goldenfels 282, 
(oldgrube 74. 
Göllheim {48. 
Gompelscheu 788. 
Gondorf 431. 
Gonsenheim 202, 
Gonzenheim 71. 
Gorxheimer Mühle 662. 
Gorxheimerthal 662. 
Gossersweiler und Thal 933. 
Gottenheim 831. 
Gottesau bei Durlach 737. 
Gottesgabe, Grube, 359. 
Gottmadingen 872. 
Graiach 410. 
Gräfenbachthal 280. 
Grafen - Dalın 937. 
(irafensprung bei Gernsbach 
Tet. 785. 
Grafenwerth 496. 
Gräfinburg bei Trarbach 421. 
Gräfrath 653. 
Grasellenbach 691. 
Graupenwerth 1. 
Grau Rbeindorf 501. 
Gräveneck 350. 
Grävenecker Tunnel 359. 
Greifenstein 293. 
Grenmelbach 813. 
Grenzach 865. 
Grenzacherhorn 8%. 
irethen 944. 
Griesbach 790, 804. 
Griesbachthal 820. 
Groroder Hof 151. 
Grossbieberau 689. 
Grossgerau 676. 
Gross -Karben 600. 
Gross- Laufenburg 868. 
Grosslitgen 446. 
Gross -Küppur 737. 
Grosssachsen 662. 
Grube Altenwald 271. 
„  Dudweiler 271. 
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Grube Friedrichsthal 271. 

„ Heinitz 271. 

„» König 271. 

» Reden 271. 

„ Sulzbach 271. 

„ von der Heydt 271. 
Gründenbach bei Allerlıei- 

ligen 798. 
Grundwald 855. 862. 
Grünenberg A410. 
Grünstadt 946. 948. 
Gschwänd 864. 
Gucklei 491. 
Gudenau 528. 
Güldenbachthal 280. 
“Güls (Mosel) 389. 390. 433. 
Gumpener Kreuz 641. 
Gundelfingen 747. 
Gundelsheim 721. 
Guntersblum 956. 
Güntersthal b. Freiburg 830. 
Gustavsburg 125. 676. 
Gutach, Dorf, 812. 820. 
Gutach, wilde, 818. 
Gutachthal 810. 811. 
Gutach- Wasserfall 814. 
Gute - Hoffnung - Hütte 637. 
Gute Mann, Capelle, 467. 
Gutenauer Hof 349. 
Gütenbach 818. 831. 
Gutenfels 301. 337. 338. 588. 
Gutleutenkirche 745. 
Guttenberg bei Kreuznach. 

280. 

Guttenberg (Neckarthal) 721. 


Haanenburg 514. 

Haardt, die, 941. 

Haardt, Dorf, 941. 

Haardter Berg bei Eiberfeld 
653. 

Haardter Schlösschen 905. 

Hanrlass bei Heidelberg 718. 

Haartberg 509. 

Habsheim 875. 

Hadamar 358. 

Häfnet 852. 

Häg 854. 

Hagen 596. 655. 

Hagen bei Lörrach 851. 

Hagenau 894. 

Hager Köppelchen 514. 

Hahn bei Wiesbaden 152. 

Hahnenbachthal 265. 

Hahnstätten 162. 

Haiger 597. 

Hain 451. 

Hainbrunn 698. 

Hainfeld 940. 

Hallau, Unter- u. Ober-, 869. 

Hallgarten (Rheingau) 216. 
221. 328. 591. 

Haltingen 750. 

Hambach, Ober-, Mittel- und 
Unter-, 937. 938. 939. 

Hambacher Schloss 439, 

Hamm (Westfalen) 651. 

Hamm (Saar) 913. 

tlammermühle 321. 


Register. 


Benmnerstein (Burg) 473. 
Hammerstein ‚ Ober-, 478. 


583, 
Hammerstein, Nieder-, 473. 
583. 
Hammersteiner Klipptunnel 
269. 
Hanauer Ländchen 743. 
Handschuchsheim 663. 
Hansa, Zeche, 650. 
Hanselmannshöhlen bei Ems 
372. 
Hansenkopf 166. 
Happach 854. 
liardenberg 653. 
Hardtwald 735. 7838. 
Hargesheim 280. 
Harmersbacher Thal 802. 
Hartberg bei Cronthal 112. 
Hartenburg 945. 
Hartenmühle 202. 
Harthäuser Hof 220. 
Hasborn 436. 
Hasdorf 917. 
Hasel 861. 
Haselheck (Hof) 599. 
Hasenbachthal 310. 359. 340. 
Hasenberg 493. 
}Hlasler Höhle 861. 
Haspe 655. 
Haspel bei Höchenschwand 
869. 
Hasslach 809. 
Hasslach-Simonswalder-Thal 
820. 
Hassloch 904. 
Hassmersheim 721. 
Hattenheim 220. 826. 
Hattersheiın 78. 92. 
Hattingen 649. 
Hattstadt 877. 
Hatzenport 430. 
Hauenstein (Albthal) 868. 
Hauenstein (Pfalz) 932. 
Hauingen 852. 
Hauptstuhl 907. 
Haus Baden &1. 
»  Bladenhorst 650. 
„ »Rimbach 644. 
Hausach 809. 811. 
Hausen b. Frankfurt 60. 161. 
r (Lahnthal) 354. 
Pr (Mayfeld) 431. 
„ (Schwarzwald) 853. 
Hausenberg 330. 
Häuserhof 351, 
Häusern 839. 
Hebschingen, Nieder-, 854. 
Hechtsheim 202. 
Hecklingen 746. 
HIeddernheim 62. 
Heddesdorf 467. 471. 
Heddesheim 280. 
Heidelberg 701 f. 723. 717. 
3; Schloss, 710 f. 
Heidelberg - Basel 733 
Heidengarten 493. 
Heidenhof (Brohlthal) 451. 


Heidenhof (Renchthal) 801. 
Heidenkamm 514. 
Heidenkirche 802. 
Heidenmauer (Pfalz) 946. 
Heidenmauern (Taunus) 88. 
‘Heidesheim 217. 220. 598. 
Heilbronn 722. 
Heilbrunnen (Brohlthal) 450. 
Heilige Kreuz b. Bingen 236. 
Heilige Kreuzberg b. Darm- 
stadt 675. 
Heiligenberg am Neckar 718. 
Heiligenberg (Odenwald) 681. 
Heiligenstein (Elsass) 894. 
Heiligkreuz bei Trier 410. 
Heiligkreuzcapelle bei Lorch 
83835. 336. 
Heiligkreuz -Steinach 662. 
Heimbach (Nahethal) 269. 
er (Niederrhein) 467. 
Rn Nieder-, (Mittel- 
rhein) 296. 589. er 
Heimburg 296. 334. 335. 589. 
Heimersheim 485. 
Heimliche Wiese 98. 
Heinrichshof bei Ems 371. 
Heinsheim (Neckar) 722. 
Heinzeberg 264. 
Heisterbach, Kloster, 500. 
Heisterbacher Mantel 508. 
Heisterbacherrott 509. 
Heisterberg 270. 
Heitersheim 748. 
Helenaberg 475. 
Hellerberg bei Assmanns- 
hausen 245. 
Hellerthal 596. 
Helmstadt 724. 
Hemmerich 496. 501. 
Hemmessem 489. 
Hemsbach 662. 
Hennef 59. 
Henriettenweg bei Ems 871. 
Heppenheim 661. 
Heppingen 484. 485. 
Herberge, kalte, 219. 
Herblingen 872. 
Herbolzheim 746. 
Herborn 5%. 
Herchen 595. 
Herchenberg 452. 
Herdecke 656. 
Herdern (Freiburg) 830. 
Herderwirthshaus bei Frei- 
burg 880. 
Herdorf 5%. 
Herischried 867. 
Herlisheim 877. 
Hermannsborn 105. 
Hermannsteg 336. 
Hermannstein (Pfalz) 933. 
su (Lahn) 598. 
Herne 649. 


| Herrenalb 7838. 784. 


Herrenschwänd 864. 
Herrensoor 272. 
Herrenwies 740. 786. 


| Herresberg 495. 581. 


Hoersel 502. 

Herzheim 946. 

Herzogenrath 644. 

Hesselbach 788. 

Hessen, Grossherzogthum, 
665 f. 


Hessische Ludwigsbahn 676. 


Hetzbach 696. 
Hoetzerath 436. 
Heubronner Thal 862. 
Hexenmatte 861. 
Hickengrund 597. 
Hilgenhaus 297. 337. 589. 
Hilpert, der, 783. 
Hilpertsau 785. 
Hilsenheim 662. 
Himmelreich 834 
Himmerich 496. 504. 
Hinterburg (Neckarsteinach) 
719. 


Hinter - Menzenschwand 848, 


Hinter - Schützenbacht.hal 
816. 

Hinterweiler 442. 

Hinterzarten 837. 850. 

Hippolyte, St., 879. 

Hirschensprung 836. 

Hirschhorn 692. 698. 720. 

Hirschkopf 844, 

Hirtenfels 255. 

Hirzenach 311. 340. 587. 

Hochbühl bei Achern 742. 

Hochdahl 653. 

Höchenschwand 839. 869. 

Hochfirst (Schwarzwald) 837. 

Hochhausen 721. 

Hochheim 79. 124. 

Hoch -Königsburg 879. 

Hochkopf bei Gengenbach 


808. 
HochKreuz 527. 576. 
Hochsimmer 447. 
Hochsimmerberg 435. 
Hochspeier 906. 
Höchst (Taunus) 76. 


„» im Mümlingtlial 693. 


Hochstätter - Thal 689. 
Höchste (Feldberg) 811. 
Hochstein (Dahn) 97. 
(Mayenfeld) 456. 
Hochstetten, Ober-u.Nieder-, 
262. 


Hochtürner b. Altenahr 493. 


Hochwald (Nahethal) 268. 
Hochwald bei Aachen 612. 
Hochwörth 420. 

Hofeld 270. 

Hoffen 894. 

Hofheim u. Capelle 92. 
Hofsgrund 844. 
Hofstetterthal 809. 

Hohe Acht 494, 

Hohe Lei 349. 

Hohe Mark 63. 
Hohenbaden 774. 
Hohenblauberg 749. 
Hohenfeld 442. 

Hohenfels 441. 
Hohengeroldseck 745. 809. 


-Begister. 


Hohenkrähen 872. 
Hohen - Landsberg 877. 
Hohenmohr 852. 
Hohen -Rappoltstein 879. 
Hohenrhein 346. 
Hohenröder Schloss 742. 
Hohensachsen 662. 
Hohenstein (Kinzigthr]) 810. 
en (Odenwald) 683. 
Ss bei Schwalbach 
161. 
Hohen-Syburg 596. 656. 
Hohe Weinbiet 941. 
Hohe Wurzel 152. 162. 213. 
Hohl bei Remagen 484. 
Hohlenfels 161. 
Hobhlochberg 78. 
Höhr 464. 
Hohwart 834.’ 
Holdereck 786. 
Holdersbach 802. 
Höllenhaken 865. 
Höllenthal 831. 885. 
Hollericher Tunnel 349. 
Höllstein bei Homburg 71. 
Höllstein (Wiesethal) 852. 
Holzappel 352, 351. 
Holzhackerhäuschen 148. 
151. 
Holzinshaus 855. 
Holzwälderhöhe 804. 
Homberg 641. 
Homburg v. d. Höhe 61 f. 
er (Pfalz) 907. 
Hommericher Tunnel 268. 
Höningen 946. 
Höningerthal 946. 
Honnef 497. 512. 578. 580. 
Hönningen 475. 580. 
Hontheim 438. 
Hoppengarten 595. 
Hoppstädten 269. 
Horb 79%. 
Horben 830. 
Horchheim 319. 
58h. 
Hördt 894. 
Hördten 783. 
Horn bei Altenahr 491. 493. 
bei Basel 865. 
Hornau 97. 118. 
Hornberg (Gutachthal) 813. 
Mn (Neckarthal) 81. 
Schloss, 721. 


943. 391. 


Horngraben am Mosenberg‘ 


Hornisgrinde 7141. 743. 789. 
792 


Horrem 611. 
Hostenbach 910. 
Hotzenland 867. 
Hub, Bad, 741. 
Hubackerhof 801, 
Hubertuscapelle 426. 
Huckarde 650. 
Hüffelsheim 257. 
Hugwald 831. 
Hummelsberg 476, 
Hummerich 504. 
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Hundenmthal 5%. 
Hünengräber (Taunus) 88. 
Hungrige Wolf 254. 
Hüningen 750. 875. 
Hunnenhöhe b. Coblenz 389, 
Hunspach 894, 

Huttenthal 284. 
Hüttersbach 809. 
Hützenbach 788. 


Jägerhaus bei Bingen 236. 
Coblenzer, 374. 
Jägerhäuschen (Freiburg) 


Jägersfreude 272. 
Jährodttunnel 269. 
Jakobsberg 591. 
Jakobsberger Hof 315. 586. 
Jakobsweiler 949. 
Jaxtfeld 722. 
Ibach 802. 
Ibenthal 835. 
Ibichthal 820. 
Ichenberger Tunnel 613. 
Ichtingen 831. 833. 
Ickern 650. 
Idar 268. 288. 
Idarwald 268. 
Jesuiterhof bei Bonn 501. 
Jettenhöhleb. Heidelberg 717. 
Iffezheim 739. 
Igel 410. 915. 
Ihringen 831. 832. 
Tigep, St., 735. 
Ill (Elsass) 880. 
Illenau 742. 
Ingelheim, Ober- u. Nieder-, 
328. 591. 593. 
Ingelheimer Au 213. 59. 
Ingelheimer Wäldchen 591. 
Johann, St. (Saarbrücken), 
272. 
Johann, St., Capelle an der 
Mosel, 423. 
Johannisberg bei Nauheim 
599. 
Johannisberg, Schloss, 224. 
Johannisberg, Dorf, 226. 
(Nahe) 264. 
Johanniskirche b. Lahnstein 
318. 342. 585. 
Josephshof (Moselthal) 419. 
Jossa, Burg, 6831. 
Ippendorf 528. 
Ippesheim 254. 
Irrlich 583. 
Isenach - Thal 906. 945. 
Isenburg (Niederrhein) 467. 
Ar bei Bochum 649. 
„ (Bergstrasse) 657. 
;; (Elsass) 877. 
Islich 471. 
Issel (Moselthal) 414.. 
Isteiner Klotz 750. 
Jugenheim 679, 
Julienheim 217. 
Jungfernsprung (Dahn) 938. 
Junkerburg 337. 
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Kaffenburg (Ahrihal) 491. 
Kaimpt 423. 
Kaiser - Augst 865. 
Kaiserberg (Westfalen) 656. 
Kaisersberg bei Linz 476. 
ss (Elsass) 879. 
Kaisersesch 436. 
Kaiserslautern 906. 
Kaisersruhe 625. 
Kaiserstuhl bei "Heidelberg 
717. 
Kaiserstuhlgebirge (Frei- 
burg) 831. 
Kaiserswerth 610. 635. 
Kalberg 456. 
Kalk 574. 
Kalkofen 351. 
Kalkofener Tunnel 351. 
Kalkscheuren 575. 
Kallenbach 509. 
Kalistadt 946. 
Kalmit 900. 939. 
Kilte Herberge 219, 
Kaltenbach 932. 
Kaltenbachthal 788. 
Kaltenbronn 78. 
Kalten - Engers 467, 
Kaltwasser 855. 
Kammerburg 336. 
Kammerburger Mühle 336. 
Kammereck 305. 
Kammereck - Tunnel 338. 
Kammerforst 335. 
Kandel (Berg) 820. 831. 
3 Dorf, 902. 
Kanzel bei Weilbach +22. 
ss „ Heidelberg 716. 
„ Rheinfelden 866. 
Kapeller- Thal 789. 
Kappel (Bühlerthal) 741. 
en bei Oberlenzkirchen 
838. 
Kappel -Rodeck 795. 
Kapsweyer 899. 
Karlsberg 947. 
Karlshof bei Darmstadt 675. 
Karthause bei Coblenz 889. 
585. 
Käsegrotte 426. 438. 
Käskeller 390. 
Kastel (Schwarzwald) 854. 
Kastelberg 821. 
Katharinaberg 831. 
Katz, Ruine, 307. 339. 587. 
Katzenbach 697. 
Katzenbuckel 697. 720. 
Katzenellenbogen 587. 
Katzenloch bei Idar 268. 
Katzensteig 816. 
Kauzenberg bei Kreuznach 


79. 
Kegelbahn (Nahe) 256. 
Kehl 743. 
Kehrberger Tunnel 354. 
Kehrig 433. 436. 
Kehrlich 584. 
Kell, Dorf, 452. 
Kellenbachthal 262. 
Kelsterbach 78. 123. 


Register. 


Kemmenau 372. 
Kempen 633. 

Kempten 228. 330. 590. 
Kenn (Moselthal) 414. 456. 
Kenzingen 746. 

Kerben 433. 

Kesselheim 465. 
Kessenich 527. 528. 576. 
Kesten 416. 
Kestenburg 939. 
Kestert 340. 

PR Nieder-, 311. 
Kettwig a. d. Rulır 649. 
Kevelaer 632. 

Kewenich 422. 

Kiedrich 166. 216. 219. 328. 

Kiepenstrasse 819, 

Kindel 420. 

Kinheim 4%. 

Kintzheim 880. 

Kinzigthal 7%. 807 f. 

Kippenheim 745. 

Kirburg 262. 

Kirchen 505. 

Kirchheim -Bolard«ın 98. 

Kirchheim a. d. Eck 946. 

Kirchsahr 49. 

Kirchweiler 442. 

Kirchzarten 834. 844. 

Kirdorf bei Homburg 71. 

Kirn 262. 

Kirsch (Moselthal) 414. 

Kirschbaumwassen 787. 

Kirschenaue 329, 

Kirschhofener Tunnel 359. 

Klein-Basel 750. 

Klein- Gmünd 719. 

Kleinkarlebach 946. 

Klein-Rüppur 737. 

Klemmbach 862. 

Klingel, Capelle, 784. 

Klingenmünster 900. 

Klippe 293. 

Klopp, Burg, 228. 288. 290. 
330. 334. 


Klösterle 806. 

Klosterlei 49%. 

Klus 329. 

Klutert 655. 

Koechtstedten 628. 
Kniebis, Colonie, 788. 805. 
Kniebishöhe 7%. 804. 
Kniebisstrasse 804. 
Knöpflisbronn 855. 
Knörringen 900. 
Kockelsberg hei Trier 409. ‘ 
Kogenheim 880. 

Köhlerhof 484. 581. 
Kohlscheid 626. 644. 
Kollnau 820. 

Kolmbach 683. 

König (Alf) 424. 

„ (Odenwald) 69. 
Königsbach 91. 
Königsdorf 611. 
Königsdorfer Tunnel 611. 
Königshoven 881. 
Königshütte 855. 
Königsschaffhausen 833. 


Königstein 98. 

Königsstuhl b. Rhense 316. 
342. 586. 

Königsstuhl bei Heidelberg 
717. 


Königsstuhl (Donnersberg) 
I. 


Königsstuhl (Nahe) 255. 
Königswinter 499. 505. 578. 
Koppelheck 347. 
Koppenstein 264. 
Köpperner Thal 74. 
Korbsmühle bei Mayen 434. 
Kork 743. 
Kornelimünster 626. 
Korretsburg 459. 
Kostheim 80. 124. 
Kottendorfer Forst 528. 
Kövenich 415. 
Krähenburg 697. 
Kraich 735. 
Kranichstein bei Darmstadt 
675. 
Kreuz bei Triberg 815. 
Kreuzberg (Ahrthal) 494. 
r bei Bonn 523. 
527. 
Kreuzberg, Zeche, 335. 
Kreuzbrücke %5. j 
Kreuzcapelle a. d. Mosel 426. 
Kreuznach 254. 278 f. 580. 
948. 
Kriechewald 97. 
Kriftel 78. 92. 
Krinne, Zur, 855. 
Kripp 475. 581. 
Krone, zur (Wehrathal) 863. 
Kronweiler 269. 
Kropsburg %0. 939. 
Krotzingen 748. 858. 
Kruft 449. 459. 460. 
Krufter Ofen 447. 454. 
Küddinghoven 500. 
Kühberg b. Kreuznach 280. 
Kühkopf bei Coblenz 388. 
Kühstandinopel 415. 
Kupferdreh - Dilldorf 653. 
Kupferhecktunnel 269. 
Kuppenheim 739. 783. 
Küppersteg 601. 
Kürenz 410. 
Kyll, Fiüsschen (Moseltha}) 
414. 
Kylithal 409. 442. 443. 
Rn kleines, 445. 


Laach, Dorf, 492. 
, Kloster, 453. 
Laacher Kopf 447. 
a; See 435. 453. 581. 
Lachen 809. 
Ladenburg 663. 
Lahneck 317. 318. 342. 586. 
Lahnstein, Ober- u. Nieder-, 
343. 392. 586. 
Lahnsteiner Forsthaus 373. 
Labnthal 8483. 598. 
Lahr, Dorf (Siebengebirge), 
510. 


Lahr (Baden) 745. Mm. 

Lambrecht - Grevenhausen 
wn. 

Landau 899. 901, 928. 912. 

Landeck, Ruine, !W. 

Landsberg, Iiuine, 84. 
„ Hohen-, 877. 
Landsburg 287. 
Landschadenburg 719. 
Landskron (Alır) 475. 480. 
581. 

Landskron bei Oppenheim 
yh7, 

Landstuhl %7. 

Landwehren (Taunus) 8. 

Laäangel 52. 

Langen 657. 

Langenau, Burg, 350. 

m Thal 852. 
Langenauer Tunnel 349. 
Lapgenbachthal 789. 791. 
Langenberg 653. 
Langenbrand 78). 
Langenbrücken 735. 
Langen - Denzlingen 747. 
Langendreer 61%. 
Langenfeld 602. 
Langenkandel 2. 
Langenlonsheim 254. 
Langerwehe 612. 

Lauggöns 5%. 

Langhard 802. 

Langhecke 350. 

Lannesdorf 578. ” 

Lantershoven 528. 

Laubbach 319. 388. 585. 

Laubenheim bei Mainz 202. 
358. 

Laubenheim (Nahethal) 24. 

Laubenlindle bei Uffenburg 
745. 

Laudenbach 661. 

Lauf 742, 

Laufbachthal 789. 

Laufen, Schloss, 871. 

Laufenburg 867. 

Laufenburg, Klein-u. Gross-, 
868. 

Laukenmühle 336. 

Lauksburg 337. 

Laurenburg 351. 

Laurenburger Tunnel 351. 

Laurenzberg 625. 

Lautenbach 800. 801. 

Lauterthal (Elsass) 894. 

Laxthal 692. 720. 

Lay 39%. 488. 

Leberthal 880. 

Leck 642, 

Lehen 854. 

Lehengericht, vorderes, 810. 

Lehmen 431. 

Leiberg 504. 

Leibstadt 868. 

Leichlingen 602. 

Leichtweishöhle 148. 

Leimen (Mosel) 126. 

Leiningen, Alt- u. Neu-, 946. 
947. 

Leistadt 946, 


Register. 


Leisten 293, 

Leiwen 415. 

Lemberg 257. 286. 

Leniaberg 202. 216. 322. 

Lenneberg 202. 216. 322. 

Teunethal 596. 

Lenzenwiese 98, 

Lenzkirch, Ober- u. Unter-, 
E38. 

Leopoldshöhe 75. 

Leopoldstein b. Homburg 71. 

Letzenberg 735. 

Leubsdorf 475. 477. ° 

Leun 36V, 

lseutersdorf 478. 583. 

Leutershausen 663. 

Lichtenegg 746. 

Lichtenstein 6. 

Lichtenthal 740. 775. 786. 

Liebeneck 315. 3411. 586. 

Liebenstein 311. 340. 586. 

Liepvre 880. 

Lierbachthal 800. 

Liesdorf 910. 

Lieser 417. 

Lieserbach 417. 

Lieserthal 417. 440. 

Limburg (Lahn) 356. 

Limburg, Ruine (Kaiser- 
stuhlgebirge), 831. 

Limburg, Ruine (Pfalz), 944. 

Limersheim 880. 

Linpurg 833. 

Lindach 7%. 

Linde, zur, 857. 

Lindelboln 933. 

Lindelbrunner Hof 934. 

e Schloss 934. 
Lindenbach bei Ems 871. 
Lindenberg bei Darmstadt 

676. 

Lindenberg b. Freiburg 830. 
834. 

Lindenburg bei Cöln 5173. 

Lindenfels 691. 

anche b. Ottersweier 
741. 

Lindenmühle bei Mainz 202. 

Lindern 643. 

Linksmainische Bahn 123. 

Linn 629. 

Linsenberg bei Mainz 201. 

Linxweiler, Nieder- u. Ober-, 
270. 

Linz 475. 

Linzerhausen 477. 

Lipperhaide 638. 

Lissingen 443. 

Litgen, Gross-, 446. 

5 Minder-, 446. 
Littenweiler 830. 834. 
Litzig 421. 

Löcherberg 802. 

Lochhof 431. 

Lochmühle b. Homburg 74. 
Lochmühle (Ahrthal) 491. 
Löf 491. 

Löffelthal 850. 

Loffenau 738. 784. 
Logelbach 877. 
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Löhnberg 360. 

Lohr bei Kreuznach 280. 

Lohrberg 504. 510. 

Lohrsdorf 485. 

Longen 414. 

Longerich 628. . 

Longuich 414. 

Lorch 296. 834. 

Lorchhausen 298. 337. 

Loreley 8305. 338. 587. 

Loretto-Capelle b. Freiburg 
830. 

Lörrach 851. 

Lorsbach, Dorf, 95. 

Lorsbacher Thal 92. 

Lörsch 415. 

Lorsch 660. 

Lösenich 420. 

Lottbuschwald 678. 

Louis, St., 875. 

Louisenlinde b. Coblenz 388. 

Louisenthal 910. 

Löwenburg (Siebengebirge) 
496. 504. 5ll. 

Löwenburger Hof 510. 511. 

Ludwigsbad bei Baden 775. 

Ludwigsbahn, hessische, 
5%n. 

Ludwigsbahn, pfälzer, 901. 

Ludwigseiche b. Darmstadt 
675. 

Ludwigshafen 908. 917. 

Ludwigshafen -Mainz 949. 

Ludwigshöhe bei Darmstadt 
675. 

Ludwigshöhe bei Lindenfels 
69. 

Ludwigshöhe bei Mainz 202. 

ss (Pfalz) 900. 940. 

Lülsdorf 502. 

Lungenburg 507. 

Lurlei 305. 338. 587. 

Luthereiche bei Homburg 71. 

Lutterbach 876. 

Lützbach 430. 

Lützelsachsen 662. 

Lutzerath 426. 436. 

Lutzerather Kelır 456. 

Lützingen, Ober-u. Nieder., 
452. . 

Luxemburg 917. 

Luziberg 685. 


Machern, Kloster, 419. 
; Alt-, Hof, 419. 
Madenburg 929. 
Mahlberg 746. 
Mahlstadt 274. 909. 
Maienfeld 433. 461. 5°4. 
Maikammer %0. 
Main - Neckar - Bahu 657 f. 
Maintaunus 83 f. 
Main - Weserbahn 599. 
Mainz 126. 167 f. 207. 976. 
594. 958. 
Academiesaal 197. 
Alterthümer 193. 
Artillerie - Caserne 188. 
Bischöflicher Palast 189. 
Christoph, St., 199. 
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Mainz. Churfürstl. Schloss 
191. 

Citadelle 176. 

Commandanturplatz 19. 

Concertsaal 197. 

Deutsche Haus 198. 

Dom 179 f. 

Eichelstein 178. 

Emmeran-Kirche, St., 1%. 

Englisch Fräulein-Kloster 
189. 

Festung 176. 

Fruchthalle 188. 

Gemäldegallerie 1%. 

Gensfleisch, Hof; 200. 

Gouvernementspalast 188. 

Grosse Bleiche 1%. 


Gutenbergs-Denkmal 187. 


Hof zum Humbrecht 2W. 
Hof zum Jungen 200. 
Johann -Kirche, St., 199 
Joseph, St., 199. 
Kirchen 19. 
Kirchhof 200. 
Kriegshospitalcaserne 191. 
Linsenberg 201. 
Löwenhofcaserne 191. 
Marktbrunmen 179, 
Militair-Casino 1%. 
Museum rheinischer Alter- 
thümer 192. 
Neubrunnen 191. 
Neue Anlage 201. 
Peterskirche 191. 
Physikalisches Cabinet 
197. 
Quintin-Kirche, St., 19. 
Regierungsgebäude 1%. 


Rochus, St., 19. 
Römische Denkmäler 176f. 
” Wasserleitung 
177. 
Ross - Caserne 191. 
Sammlungen der rhein. 
naturforschenden Ge- 


sellschaft 196. 
Sammlungen im Schloss 
191. 
Schiffbrücke 201. 
Schiller-Monument 1%. 
Schloss, churfürstl., 191. 
Stadtbibliothek 198. 
Stephanskirche 189. 
Synagoge 200. 
Theater 188. 
Uhr, astronomische, 195. 
Zeughaus 199. 
Malberg bei Ems 371. 
Malbergskopf bei Enıs 371. 
Malchen 684. 
Malerplätzchen (Staufen) 97. 
Mallendar 464. 
Mailsch 735. 738. 
Mambach 854. 
Mammolshain 119. E 
Manderscheid 441. 435. 
Mannheim 723 f. 
Mannstein, gr., 97. 
Mantenach 917. 
Manubach 298. 589. 


Register. 


Marcobrunnen 220. 326. 

Marcusberg bei Trier 409. 
410. 

Margarethen, St., bei Basel 
752. 

Margarethenkreuz 510. 

Märgen, St., 835. 

Maria aux Mines 880. 

Maria zur Kette 809. 

Mariastein bei Basel 752. 

Marienberg b. Boppard 818. 
341. 586. 

Marienberg (Kupferberg- 
werk) 514. 

Marienberg (Odenwald) 681. 

Marienbrünnchen bei Wies- 
baden 148. 

a a (Mosel) 390. 422. 


Mariencapelle, St., 317. 
Marienfels 495. 579, 580. 
Marienhausen 246. 
Marienhöhe 676. 
Marienplatz (Odenwald) 680. 
Marienroth 432. 
Mariensäule bei Trier 409. 
Marienthal (Alsenzthal) 255. 

er (Ahrthal) 4%. 

r (Elsass) 894. 

r (Pfalz) 950. 


"Marienthal bei Geisenheinı, 


Kloster, 228. 380. 
Marienweg bei Enıs 346. 871. 
Maring 417. 
Markana 655. 
Marksburg 8315. 
Marmorstein 72. 
Marnheim 948. 
Marsfeld 474. 
Märtenberg bei Deidesheim 
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341. 536. 


Märterkirche a. d. Mosel 415. 

Martertlial 436. 

Martin 90. 

Martinscapelle 816. 820. 

Maıtinstein 261. 264. 

Martinweiherbach 265. 

Marxheim 78. 

Marxzell 737. 

Mastricht 626. 

Mathias, St., bei Trier 410. 

Mathiascapelle (bei Dieblich) 
432. 

Mathildenhöhe (Odenwald) 
680. ° 

Mathildentempel bei Darm- 
stadt 676. 

Matzenheim 880. 

Mauer 723. 

Maulburg 852. 

Maus 310. 840. 587, 

Mauschbach 270. 

Mäuseberg 440. 441. 

Mäusethurm 291. 334. 5%. 

Mausmühlentunnel 269. 

Maxau 902. 

Maxburg (Pfalz) 938. 

Maximiliansau 902. 

Maximiliansbahn, 


pfälzer 
897. 


Mayen 434. 456. 458. 

Mayenfeld 433. 461. 584. 

Mayschoss 4%. 491. 

Meckenheim 538. 

Meckerheim 723. 

Meddersheim 261. 

Mehlem 497. 505. 578. 

Mehrfeld, Dorf, 446. 

Mehrfelder Maar 446. 

Mehrhoog 640. 

Mehring 415. 

Meile, goldne, 581. 

Meisenheim 259. 

Melaten 625. 

Melibocus 659. 681. 684. 

Memnonssäulen 937. 

Mengede 650. 

Menzenberg 513. 

Mepzenschwand,Vorder- und 

Hinter-, 848. 

Menzenschwander Thal 842. 

5 Viehhütte 
843. 

Merkuriusberg 779. 78. 

Merl 423. 

Merode 612. 

Merscherthal 918. 

Merten 59. 

Mertert 917. 

Mertesheim 948. 

Merxheim (Nahethal) 261. 

Merxheim (Elsass) 876. 

Merzig 912. 

Merzlich 916. 


" Mesenich 427. 


Mettenheim 956. 

Metternich bei Coblenz 389. 
390. 438. 

Mettlach 913. 

Meurthe - Thal 379. 

Michaelscapelle b. Bruchsal 
736. 

Michaelscapelle (Neckar) 
721. 

Michaelslei, St., 419. 

Michelbacher Hütte 161. 

Michelsberger Tunnel 359. 

Michelstadt 694. 

Miellen 346. 

Miesenheim 459. 

Milspe 655. 

Minderberg 476. 477. 

Minder-Litgen 446. 

Mingolsheim 73. 

Minheim 416. 

Minneburg 720. 

Mittelbachthal 504. 

Mittelberg 504. 

Mitte)burg (Neckarsteinach) 
719. 

Mittelburg (Elsass) 877, 

Mittelhambach 938. 

Mittelheim 222. 839. 

Mittelrhein 287. 

Mittelthal 788 

Modau-Bach 676. 

Modenbach - Thal 940. 

Mofette bei Laach 453. 

Möhlin 866. 

Molhrsmüble 98. 


Molkenkur bei Heidelberg 
716. 

Molsheim 894. 

Molzbauer 830. 

Mombach 202. 214. 594. 

Monaise 916. 

Mönchen -Gladbach 643. 

Mönchenstein 752. 

Mönchhof bei Weilbach 124. 

Mönchshof (Moselthal) 419. 

Mondorf 501. 

Monreal 435. 

Monrepos (Schloss) 471. 581. 

Mont Bonhomme 879. 

Montclaire 912. 

Montfort, Ruine, 286. 

Montroyal 421. 

Monzingen 261. 264. 

Mooswald 800. 809. 

Mordcapelle (Bonn) 527. 

Mordkammerhof 950. 

Morgenbachthal 235. 29. 
589. 

Mörlenbach 692. 

Mosbach (Baden) 724. 

. Biebrich, 152. 
Moselflesche 390. 
Moselkern 430. 

Moselthal 409 f. 

Moselweis 389. 434. 

Mosenberg b. Manderscheid 
445 


Moyland 6%. 
Müden 480. 
Muffendorf 578. 
Muggenbrunn 844. 
Muggensturm 738. 
Müblbach-Thal (Elsass) 880. 
(Lalın) 348. 
Mühlbad (Kaltwasserheilan- 
stalt) 315. 341. 586. 
Mühlen 358. 
Mühlenbachthal 809. 
Mühlenthal b. Darmstadt 676. 
Cateneser, 431. 

Mühlhausen (Elsass) 875. 

„ b. Schaffhausen 

872. - 
Mühlheim. (Mosel) 417. 
am Rhein 601. 

Mühlhofen 465. 
Mena (Bingen) 290. 333. 


Mühlthal 347. 
Mülheim 584. 
Müllenbach 776. 
Müllheim (Baden) %49. 857. 
Multen, Unter-, 855. 
Mümling-Grumbach 6893. 
Mümlingthal 693. 
Mummelsee 743. 789. 798. 
Münchweiler 816. 
Münderich 443. 
Münster, Dorf, 254. 
Münster am Stein 255. 281. 
Münsterappel 255. 
Münsterhalden 858. 
Mfinstermaifeld 430. 
Münsterthal 856. 

; Unter-, 855. 857. 


Register. 


Münzenberg, Schloss, 599. : « 


Murg 867 

Murgquellen 788. 

Murgthal 781 f. 789. 867. 

Musbach 941. 

Musensitz bei Schlangenbad 
166. 

Müstert 416. 

Mutterstadt 904. 


Nackenheim 958. 
Nahethal 249 f£. 
Namborn 270. 
Namedy 478. 583. 
Nassau, Station, 347. 

BE Ruine, 348. 
Nassauische Bahn 319 f. 
Nauheim (Bad) 599. 

N . (Mainz-Darmstadt) 

76. 

Neanderthal 653. 
Neckarelz 721. 724. 
Neckargerach 720. 
Neckargmünd 728. 
Neckarhausen 720. 
Neckarmühlbach 721. 
Neckarsteinach 662. 719. 
Neckarthal 717 £f. 812. 
Neckarzimmern 721. 
Neef 426. 
Nehren 426. 
Neidenfels 905. 
Neidenstein 723. 
Nell’s Ländchen bei 
409. 413. 
Nennig 914. 
Neroberg bei Wiesbaden 147. 
Nerother Kopf 441. 442. 
Nette bei Mayen 434. 
Netterhammer 459. 
Netterhaus 459. 471. 
Netterhof 583. 
Netzer Mühle bei Brohl 450. 
Neuberg 416. 
Neu -Breisach 832. 
Neuburg, Stift, 718. 
ss bei Neckarelz 721. 
Neucastel 929. 
Neudorf 166. 822. 
Neuenahr, Bad, 487. 
Neuenburg am Rhein 748. 
en (Schwarzwald) 


734. 
Neuendorf 389. 463. 
Neuenhain bei Soden 119. 
Neuenweg 854. 
Neu-Falkenstein (Schwarz- 
wald) 835. 
Neufilzen 417. 
Neuhaus (Murgthal) 788. 
Neuhausen (Rheinufall) 369. 
Neuhof im Münsterthal 856. 
Neukatzenellenbogen 307. 
338, 
Neukirchen 602. 
Neuleiningen 946. 
Neumagen 415. 
Neumühl (Eifel) 446. 
Neumtihle (Wisperthal) 337. 
Neumünster b. Ottweiler 270. 


Trier 
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Neun Aussichten 689. 
Neunkirch (Baden) 869. 
Neunkirchen (Nahebahn) 
270. 908. 
Neunkirchen (Eifel) 442. 
PR (Cöln-Giessen) 


96. 

Neun Linden 831. 

Neusatz 784, 

Neuss 627. 

Neustadt a. d, Haardt 904. 

937. 941. 

Neuweier 740. . 

Neuweilau 91. 

Neuwied 449. 459. 468. 584. 

Neuwieder Becken 584. 

Neuwindeck 742. 789. 

Neviges 658. 

Nickenich 449. 458. 456. 46). 

Nicolauslei 420. 

Niedeggen 612. 

Niederbiber 471. 

Niederbreisig 475. 582. 

Niederburg (Mosel) 432. 
(Elsass) 879. 

Niedercassel 502. 

Niedercrelingen 498. 

Niederdollendorf 500. 

Niederemmel 416. 

Nieder - Ernst 437. 

Niederfell 431. 

Niederhammerstein 478. 583. 

A (Nahe) 255. 


Nieder-Hebschingen 854." 

Niederheimbach 296. 334. 
589. 

Niederhochstetten 262. 

Nieder-Ingelheim 219. 223. 
328. 591. 


Nieder-Kestert 311. 340. 587. 
Niederlahnstein 318. 342. 

845. 8392. 
Niederlinxweiler 270. 
Nieder- Lützingen 452. 
Niedermendig 435. 457. 
Niedermendiger Basaltlava- 

gruben 449. 
Nieder - Oeflingen 866. 
Niederrad 123. 
Niederrhein (mittlerer) 495. 

(oberer) 459 f. 
Niederschopfheim 745. 
Niederschwörstadt 866. 
Niederspay 815. 341. 
Niederwald 287 f. 333. 
Nieder - Walluf 216. 322. 
Niederwasser 813. 
Niederweiler 857. 
Niederwerth 464. 
Nieder - Wesseling 502. 
Nieder - Wöllstadt 600. 
Nieder - Wörresbach 265. 
Nieder -Ziessen 451. 
Nieder - Zündorf 502. 
Nierstein 958. 
Nievern 346. 
Nieverner Hütte 346. 
ee bei Brohl 474. 
„ Cöln 572. 
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Nirmer Tunnel 613. 

Niukerk 631. 

Nobbollenbach 265. 

Nohfelden 269. ae 

Nollich 296. 335. 589. 

Nonnenbach 819. 

Nonnenmattweier 862. 

Nonnenstromberg (Sieben- 
gebirge) 504. 

Nonnenwerth 496. 578. 58%. 

Nordrach 802. 

Nordrach- Thal 802. 

Norf 628. 

Norheim 256. 257. 

Nothberg 612. 

Notligottes 228. 330. 

Nothhausen 471. 

Nothschrei 844. 

Noviand 417. 

Nürburg 494. 

Nürnberger Hof1öl. 215. 322. 

Nussbach 801. 818. 

Nymegen 634. 


Oberachern 79. 
Ober-Aha 848. 
Ober - Ahrthal 494. 
Ober-Beuren 4146. 786. 
Oberbillig 016. 
Oberböllen 854. 
Vberburg bei Bingen 
Oberburg (Mosel) 432. 
Obercassel 500. 
Obercasseler Lei 50%. 
Oberdiebach 589. 
Oberdollendorf 500. 509. 
Ober- Ernst 427. 
Öbereschbach 72. 
Oberfell 414. 431. 
Ober - Finkenbach 698. 
Ober - Gersprenz 6%. 
Oberbambach 937. 
Oberhammerstein 478. 
Oberharmersbach 802. 
Oberhausen 636. 641. 645. 
56 (Nahe) 255. 257. 
Oberhochstetten 262. 
Ober -Ingelheim 219. 
328. 598. 
Oberkirch 801. 
Oberlahnstein 318. 342. 345. 
392. 
Oberlahnsteiner Forsth. 341. 
Oberlauchringen 869. 
Oberlenzkirch 838. 
Oberlinxweiler 270. 
Oberlützingen 452. 
Obermoschel 287. 
Obernai 894. 
Oberndorf 783. 
Obernhof 350. 
Obernhofer Tunnel 349. 
Oberrad 60. 
Oberriedt 834. 844. 
Ober - Säckingen 867. 
Ober - Schaffhausen 831. 
Ober -Scheidweiler 436. 
Ober- Schopfheim 745. 
Ober -Schwörstadt 866. 
Ober -Simonswald 831. 


2939, 


wi 


583. 


223. 


Register. 


Ober -Siren 917. 
Ober -Spay 815. 31. 


 Oberstedten 71. 


Oberstein 266. 287.-- 
Oberthal 788. 
Obertsroth 785. 
Ober- Tüllingen 851. 
Oberursel 62. 71. 
Oberweiler 857. 
Oberwertli 343. 585. 
Oberwesel 802. 337. 338. 587. 
Ober - Wesseling 502. 
Oberwinter 495. 330. 
Ober - Wolfach 808. 
Oberwörth 319. 
Ober-Zissen 451. 
Ober - Zündorf 502. 
Obrigheim 721. 724. 
Ochsenthurm 587. 
Ochtendung 434. 459. 
Ockenfels 477. 
Odenthal 574. 
Odenwald 677 f. 
Odile, St., 894. 
Ofenkauler Brüche 507. 509. 
Offenau 722. 
Offenbach 60. 
Offenburg 744. 807. 
Oeflingen 861. 
Oeflingen, Nieder-, 866. 
Oftfingen 868. 
Oggershein 949. 
Ohlsbach 808. 
Okriftel 78. 124. 
Oelberg (Siebengebirge) 504. 
507. 9. 

35 ee) 663. 
Olbrück 45l. 
Olewigthal Dei Trier 409, 
Oligsberg 416. 
Olingen 917. 
Oos 740. 
Opladen 602, 
Oppenau 7%. 800. 801. 
Oppenheim 957. 
Oranienstein 355 
Orensberg 0. 941. 
Orscholz 913. 
Orsoy 638. 
Ortenberg 808. 
Ortenburg 880. 
Oschweier 746. 
Österbach 847. 
Osterburken 724. 
Osterrath 629. 
Osterspay 815. 340. 341. 586. 
Ostheim 879. 
Osthofen 956. 
Oestrich 221. 328. 
Oswaldscapelle 836. 
Oetringen 917. 
Ottenau 783. 
Ottenhöfen 789. 796. 
Ottersweier 741. 789. 
Ottweiler 270. 
Otzberg 693. 

» Berg u. Ruine, 689. 


Pallien 409. 436. 
Papenkaul 443, 


i Patersberg 339, 
Paul, St., (Moselthal) 417. 


| Paulinenberg b. Schwalbach 


| 


Paulinenwäld chen b. Aachen 


626. 
Pavillon bei Rolandseck 579, 
Pelm 442. 
Perlenkopf 452. 
Peter, St., 830. 831. 
Petersau 213. 594. 
Petersaue bei Castel 83. 
nn bei Coblenz 389. 
(Siebengebirge ) 
504. 508. 578. 
Peterscapelle (Mosel) 426. 
Peterskirche bei Diez 355. 
Peterskopf 946. 
Petersthal, Dorf (Bad), 790. 
803. 
Peterswörth (Mosel) 421, 
Peterweil 72. 
Peterzell 816. 
Petrusthal 917. 
Pfaffenberg $5+4. 
Pfaffendorf 319. 391. 
Pfaffendorfer Höhe 396. 
Pfaffenheim 877. 
Pfaffenröttchen 500. 507. 
Pfaffenstein 102. 
Pfaffenthal 946. 
Pfahlgraben 62. 73. 88. 474. 
Pfalz, bayerische, 894 f. 
Pfalz (im Rheing.) 300. 337. 


588. 
; Pfalzel 409. 410. 418. 
Pfälzer Ludwigsbahn 901. 
Pfälzer Maximiliansbahn 
897. 
Pfefflingen 945. 
Pflug, zum (Wirthshaus) 810. 
Pfungstadt 658. 
Philippshalle, Saline, 944. 
Pirmusenz 932. 
Pisport 416. 
Plaidt 459. 
Plaidter Hummerich 471. 
Planig 254. 
Platte bei Wiesbaden 148. 
322. 594. 
Plattenuhöfe 831. 
Plieutersbach 720. 
Plittersdorf 500. 
Polch 438. 436. 
Pölich 415. 
Poll 5083. 
Poltersdorf 427. 
Pommern 429. 
Ponten 912. 
Poppelsdorf b.Bonn 522 
Porz 52. 
Präg 864. 
Prägthal 864. 
Prath 341. 
Precht- Thal 813. 820. 
Presberg 336. 
Primsthal (Saar) 912. 
Prinzbachthal 809. 
Prinzenköpfchen b. Alf 4%4, 
a (Rhein) 310. 


.527. 


Prinzenstein 340. 
Probsteier Wald 613. 
Pulverbrunnen bei 
stein 102. 
Pulvermaar 439. 
Pulvermühlenthal W17T. 
Pünderich 423. 
Pützberg 527. 
Putzchen APR. 
Pyrmont (Mosel) 43%. 


Konig- 


Qneich 31. 
Quint b, Trier 409. 413. 436. 


Rabenkopf 222. 

Rabenstein 71. 

Rachtig 419. 

ltadolf-zeil 872. 

kambach 10. 

Ramberg 2. 

Rammersdorf 5%). 

Rammstein bei Trier 409. 

Ramstein 880. 

Randberg 417. 

Rankachthal, Vorder-, 808. 

Rappentfelsen 85. 

Rappoltstein, Hohen-, 879. 

Rappoltsweiler 87%. 

Rasselsteiner Eisenhütte 471. 

Rastatt 738. 782. 

Rauenmünzach 76. 787. 780. 

Rauenthal 166. 322. 

Ravennafelsen 837. 

Ravennenbach 837. 

Rech 411. 

Recher Auel 491. 

Rees #0. 

Rehberg (Landau) 92. 

Rebhifels 03. 

Reichartdshausen 221. 328. 

Reichel-heim 6%. 

Reicheubach (Schwarzwald) 
TB. 

Reichenbach (Cdenwald) 682, 

Reichenberg bei St. Goar 53%. 

(Gersprenzthal) 


Le nn 


0 
teichenstein 205. 
Reichenthal 73. 
Reichswald 613. 
Reifenberg N. 

” bei Sayn 466. 
Reil 422. 
keilerhals 424. 
Reimerzhoven 492. 
Reinerzauthal 811. 
Reinhartshansen 
Reinheim 680. 
Reinig 915. 916. 
Reinsport Alt. 
Remagen 449. 

45. 980. 
Remich 914. 
Ronch, wilde, 805. 
hkenchen 74%. 799. 
Renchthal 800 f£. 
Renneberg bei Sayo AfT. 

5 bei Linz 477. 
Rennwege (Taunus) Ss. 
Rettberg-Au 215. 


219. 324, 


411. 483. 


Register. 


Rheidt 502. 
Rheinau 215. 2%. 324. 
Rheinberg b. Eltville 217.323. 
Pen (Wisperthal) 336. 
ss bei Wesel 633. 
Rheinberg, Hötel, 311. 
Rheinbollen 282, 580. 
Rheinböllerhütte 282. 
Rheinbreitbach 416. 314. 530. 
Rheinbrohl 474. 583. 
Rheindiebach 297. 337. 5389. 
Rheinebene 789. 
Rheineck 452. 474. 580. 583. 
ltheinfallb.Schaffhausen 87V. 
Itheinfelden 865. 
Kheinfels 309. 338. 340. A87. 
Rheingau 203 f. 
Rheingrafeustein 255. 256. 
FR R 
Rheinhütte b. Biebrich 
ltheinische Eisenbahn 
610. 627. 
Rhein-Nahe-Balhın 251 f. 
Ikheinpfalz 84 f. 
ltheinstein 241. 204. 334 589. 
ltheinweiler 749. 
Rheinwörth 213. 
Rhense 316. 312. 586. 
Rheydt 643. 
Rhon 430. 
Rhöndorf 497. H12. 573. 530). 
KRhöndorfer Quelle 512. 
Thal 504. 512. 


156. 
HYBF 


’ 

Rhyn 642. 

Ribeauviller 879. 

Richen 851. 

Richterich 644. 

Riegel 741. 746. 831. 831. 

Riersbach 802, 

Riesbach 420. 

Riesensäule (Bergstrasse) 
58). 

Riesenstein bei Heidelberg 
716. 

Rimbach (Weschnitztlıal) 
6. 

Rimbach, Haus, b. Aachen 
644. 

Rimmerich 442. 

Ringelsberg 941. 

Ringelsburg a. d. Mosel 414. 

Rinpgwälle (Taunus) 88. 

Rinken 847. 

Rinkenhof 8%. 

Rinnthal 932. 

Riol 414. 

Rippoldsau 788. 73). 805. 

Rittershaus 655. 

Rixheim 875. 

Rochuscapelle 223. 234. 530. 
Fa. 

tnoekenhausen 
255. 

Rockenhausen (Alsenztha)) 
I. 

Rod a. d. Weil 91. 

Rodeck, Burg, 75. | 

Rödelheim 60. 61. | 


(Nahethal) 


Rodelstein 933. 


 koden (Saar) 912. 


a  — — 
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Rodenberg 9%. 

Rodenkirchen 502. 

Rodenstein 6%. 

Roderberg 505. 579. 

ltodheim 72 

Roerthal 643. 

Roes (Mündung) 501. 

Kohmatt 851. 

Rohrbach b. Heidelberg 716. 

Rohrhardsberg 820. 

Rohrkupf 852. 

toisdorf 928. 576. 

Rolandsbogen 57%. 

Rolandseck 496. 514.578. 530. 

Rolandswerth 4%. 

Rom (Eifel) 444. 

tioınberg b. Königstein 102. 

ltömerberg 439. 

Kömerbrunnen bei Honnef 
513. 

Rommersdorf 467. 470. 

Rondell bei Bingen 235. 

Ronheide 626. 

Roodt 917. 

Röschen -Schanze 805. 

Rosenau $7. 510. 

Rosenburg 597. 516. 

Rosenihal (Pfalz) 949. 

„» Kloster (Mosel), 429. 
Rossberg bei Villingen 816. 
Rossberg b. Darmstadt 68%. 
Rossdorf b. Darmstadt 689. 
Rossel 247. 293, 590. 
Rosselbachthal 34T. 
Rosselthurm 247. 293. 5%. 
Rtossert 98. 

Rossstaflel 848. 

Rosssteintunnel 304. 338. 537. 

Rötlı 788. 

Rotheberg 447. 

Rothe Kreuz 103. 

Rothe Ley bei Kreuznach 
2379. 

Rothenberg (Moselthal) 414. 

Rothenberg bei Geisenhein 
228. 329. 

Rothenfels ?55. 256.257. 287. 

s (Murgthal) 783. 
Rothe Rainshöhe 788. 
Rother Eishöhle 442. 
Rothwasser-Thal 812. 848. 
Rötlerweiler 351. 

Röttchen 528. 

Rötteln 851. 

Rübenach 390. 49. 

Rübenkämpchen 5il. 

Rückertsberg 500, 

Rüdesheim 228. 250. 
330. 5%. 

Ruftach 876. 

Ruhrort 641. 

Ruhr -Siegbahun 596. 

Ruhrtbal 653. 

Ruhsteig 796. 

Rüngsdorf 500. 

Runkel 358. 

Rupbachthal 352. 

Ruppertsberg 941. 

Ruppertshain 97. 

Rüppur, Klein-u. Gross-, 737. 


251, 
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Rüsselsheim 122. 124. 
Rustenbachthälchen 801. 
Ruwer bei Trier 409. 413. 


Saalburg 72. 
Saarbrücken 272. 909. 
Saarbrücker Balın 251. 271. 
Saarburg 914. 
Saareck 298. 
Saargau 912. 
‘ Saarhölzbach 913. 
Saarlouis 910. 
Saarthal %9 f. 
Sabelsmühle 346. 
Sachsenhausen 39. 
Säckingen 866. 
Ober-, 
Sahler Hütte 282. 
Sahrthal 493. 
Salinenthal 254. 
Salın 444. 
Salmrohr 436. 
Salzig 311. 587. 
Sand-Au 220. _ 
Sarmsheim 254. 
Sarnstall 982. 938, 
Sasbach 742. 
Sasbachwalden 742. 
Saspach 831. 833. 
Sauer, die, 916. 
Sauerbrunnen b. Birkenfeld 
269. 
Sauerburg 335. 
Sauerthal 335. 
Sausenheim 946. 
Saxler 439. 440. 
Sayn 392. 466. 584. 
Saynbach 465. 
Saynerhütte 465. 466. 
Schaafsberg 356. 358. 
Schadeck (Lahnthal) 358. 

” (Neckar) 719. 
Schaffhausen 838. 871. 
Schalkenmehren 439. 440. 
Schalkenmehrer Maar 440. 
Schallstadt 748. 

Schanzel (Pfalz) MO. 
Schanzenberg 783. 
Schapbach 806. 
Scharfenberg (Trifels) 930. 
Scharfeneck 91. 
Scharfenstein 219. 323. 324. 
(Schwarzwald) 


867. 


’ 

856.” 
Scharlachberg 254. 
Scharlachkopfb. Bingen 238. 
Schartenberg 441. 442. 
Schauenberg (Elsass) 877. 
Schauenburg (Bergstrasse) 

663. 
Schauenburg (Benchthal) 

801 


Schau-ins- Land 880. 857. 

Schaumburg 352. 858. 

ER erköpte (Siebengebirge) 
10. 


Scheid 354. 
Scheiderwald 452. 
Scheidskopf 581. 


Register. 


Scheidweiler, Ober-, 436. 
Schelzberg 742. 
Schenkenzell 87. 811. 


' Scheuren 49%. 


Schierstein 151. 215. 322. 
Schiesheim 161. 
Schiff bei Rheinfelden 866. 
Schifferstadt 904. 917. 
Schilköpfchen 447. 
Schiltach 7%. 810. 
Schiltachthal 811. 
Schindhardt 937, 
Schladern 595. 
Schläferskopf 150. 
Schlangenbad 151. 1683. 322. 
Schlapbach 804. 
Schlechtnauer Thal 864. 
Schleich 415. 
Schlettstadt 880. 
Schliengen 749. 
Schlierbach 717. 719. 
Schlierberg b. Freiburg 830. 
Schlossberg bei Kreuznach 
279. 
Schluchsee 838. 848. 
Schmalbach 786. 
Schmelzplatz 844. 
Schmelzerthal 504. 
Schmidtkopftunnel 359. 
Schmittburg 265. 
Schneidershof 409. 410. 
Schneidheim 97. 
Schönau (Bergstrasse) 662. 
„ (Schwarzwald) 854. 
Schönauberg 855. 
a (Bergstrasse) 660. 


es b. Freiburg 748. 

830. 

Schönberg (Hausach - Offen- 
burg) 809. 

Schönberg, Zunı, 809. 

Schönblick 589. 

Schönbornslust bei Coblenz 


890. 584. 
Schönburg 802. 337. 338. 588. 
Schöne Aussicht b. Coblenz 
389. 
Schöneck, Ruinen, 431. 
Schönenbach 817. 
Schönenbuchen 855. 
Schönengründen 788. 
Schönforst 625. 
Schönmattenwager Thal 69. 
Schönmünzach 787. 788. 789. 
Schönmünzachthal 791. 
Schönstatt, Kloster, 464. 
Schönstein 59. 
Schönthal 625. 
Schönwald 815. 
Schopfheim 852. 
Schorberg 447. 
Schörchen 447. 
Schramberg 811. 
Schrassig 917. 
Schriesheim 663. 
Schringen 861. 
Schuld, Dorf, 496. 
Schutterthal 745. 
Schutz 444. 


Schützenbachthal, Hinter -, 
816 
Schwabenschanze 805. 
Schwalbach 152. 155 f. 
Burg, 161. 
Schwalheim 599. 
Schwanheim b. Frankf. 123. 
(Pfalz) 938. 
Schwanheimer Platte 938. 
Thal 932. 938. 
Schwarzachthal 839. 
Schwarzbach 786. 
Schwarzenberg 788. 
Schwarzenbroich 612. 
Schwarzrheindorf 501. 528. 
Schwarzwald 779 f. 
Schwarzwald, Panorama, 746. 
Schwedensäule 676. 
Schwedenschanze (Schwarz- 
wald) 788. 805. 
Schwefelhöhle 860. 
Schweich 414. 436. 
Schweighof 748. 862. 
Schweighofen 899. 
Schweisweiler 255. 
Schweizerhaus b. Bingen 236. 
Schweizerbäuschen bei Ems 
371. 
Schweizerhof 847. 
Schweizerthal 339. 
Schwelm 655. 
Schwendel- Thal 510. 
Schweppenburg 450. 
Schweppenhausen 281. 
Schwetzingen 663. 
Schwörstadt, Nieder- und 
Ober-, 866. 
Sebastian - Engers, St., 465. 
Sechtem 576. 
Seebach bei Achern 796. 
en (Pfalz) 943. 
Seebach - Thälchen 806. 
Seebenbauern - See 806. 
Seeben - Wirtlushaus 806, 
Seebruck 839. 
Seebuck (Feldberg) 841. 843. 
Seeheim 680. 
Seelbach bei Baden 780. 
Seelenberg 91. 
Seffent 625. 
Segendorf 470. 471. 
Sehl 427. 
Selighof bei Baden 780. 
Selters 358. 
Senhals 427. 
Senheim 427. 
Senheimer Ley 427. 
Sensenried b. Heidelberg 716. 
Septfontaines 625. 
Serrig 914. 
Seulberg 71. 
Sicambria 219. 324. 
Sieben-Jungfrauen 304. 338, 


587. 
Siebeldingen 932. 
Siebenborn 417. 
Siebengebirge 498. 503. 578. 
Sieg (Mündung) 501. 
Siegburg 501. 594. 
Siegen 596. 656. 


Siegfriedabrunnen 691. 
Sierentz 875. 
Siersberg 912. 
Silberbrunnen 831. 
Silbersand 435. 
Silbersau 854. 
Simmerbachthal 262. 
Simmern unter Dhaun 261. 
Simonswald, Alt-, 820. 

5 Ober-, 820. 831. 

Unter-, 320. 
Simonswalderthal 747. 819. 
Sindlingen 78. 
Singen 872. 
Sinn 598. 
Sinzheim 740. 
Sinzig 475. 581. 
SinzigerMineralbrunnen 581. 
Siren, Ober-, 917. 
Sirnitz 854. 855. 562. 
Sirnitzhof 862. 
Sisslen 867. 
Sobernheim 259. 260. 
Soden 113 f£. 
Sohlberg 801. 
Solingen 653. 
Sommerau 815. 
Sommerberg 447. 
Sommerberger Hof 215. 322. 
Sommerweg (Feldberg) 850. 
Sonne, zur, bei Badenweiler, 
862 


Sonnenberg 149. 
Sonnenborn 653. 

Sonsbeck 632. 

Soolberg 800. 

Sooneck 295. 334. 335. 589. 
Sophienruh b. Freiburg 830. 
Sophienruhe b. Badenweiler 


Sophienruhe (Kuniebisstr.) 
804 


Soultz-sous for&ts 894. 

‘ Spangenberg 905. 

Spay, Ober- u. Nieder-, 
341. 

Speierbach 905. 

Speierskopf 148. 

Speierthal 905. 

Speyer 917 f. 

Sneyrer Hof bei Heidelberg 
71 


Spiech 594, 

Spielweg, zum, 856. 

Spiemont 270. 

Spisshorn 849. 

Spitze Stein 587, 

Sponeck, Ruine, 831. 832. 

Sponheim 258. 287. 

Sponsheim 254. 

Sporkenburg 374. 

8Springirsbach 422. 

Sprink 489. 

Sprtngnahe bei Heidelberg 
16, 


315. 


Staadt 913. 

Staffel 356. 

Stahlberg (Ruine) 589. 
Stahleck 298. 299. 337. 588. 
Stammheim 601. 


Register. 


Standenbühel 949. 

Starkenburg, Veste u. Dorf 
(Mosel), 421. 

Starkenburg (Hessen) 661. 

Stauchenbühl 949. 

Staudernheim 256. 259. 

Stauf 948. 

Staufen 748. 858. 

Staufen bei Eppstein 97. 

BL aUlPnbeIE bei Baden 780. 
TA. 


Staufenberg b. Appenweier 
744. 801. 

Staufenburg (Münsterthal) 
858 


Staufenkopf 809. 
Steeg 282. 298. 
Steegerthal 282. 589. 
Steele 649. 653. 
Stegen 830. 834. 
Steig 801. 
Stein, Ruine, 347. 349. 
Steinach 809, 
Steinachthal 662. 
Steinbach (Station) 740. 
“ (bei Lahr) 809. 
is (Mümling) 693. 
ss (Pfalz) 949. 
ye (Saar) 913, 
Steinberg 220. 
Steinbisshof 813. 
Steinborn 442. 
Steinbrückerteich 675. 
Steincallenfels 265. 
Steindorf 361. 
Steinen 852. 
Steinfeld, Gross- und Klein-, 
89. 
Steinfirst 808. 
Steinheimerhof 323. 
Steinklingen 662. 
Steinpyramide (b. Freiburg) 
830 


Stenzelberg 509. 
Stephanshügel 356, 
Sterkerade 637. 

Sternburg (Mosel) 431 . 
Sternenburg bei Bonn 527. 
Sternen-Wirthshaus819.836. 


8350. 
Sterrenberg 311. 340. 585. 
Stettbacher Thal 681. ° 
Stetten 851. 
Stettfeld 735. 
Stickelmühle 150. 
Stockhausen 360. 
Stockstadt 678. 
Stolberg 618. 626. 
Stollen 820. 
Stolzeneck 720. 
Stolzenfels 8318. 342. 585. 
Strahlenburg 663. 
Strassburg 744. 881. 
Strasserhof 574. 
Strengbach - Thal 879. 
Strohn 439. 
Strohner 445. 
Stromberg bei 

254. 281. 589. 
Strotzbüsch 436, 438. 439. 


Kreuznach 


975 


Stuben 426. 
Stühlingen 838. 
Suggentlial 822. 
Sulz 876. 

Sulzbach (Nahe) 265. 

r (Bergstrasse) 662. 

ss (Bad) 801. 
Sulzburg, Stadt, 748. 

Bad, 748. 858. 
Sürth 502. 
Tabaksstampfe bei Rhein- 

felden 866. 
Taben 913. 


Tannenberg (Odenwald) 630. sa, 


Tannenfels 788. 
Taubenatz 510. 
Taunus 83 £. 
Taunusbahn 75 f. 
Teichhaus bei Nauheim 59%. 
Tempel (Niederwald) 248. 
Tempel bei Kreuznach 283, 
Tempelhof (Mosel) 431. 
Teufelsberg bei Gleisweiler 
940. 
Teufelsgrund 855. 
Teufelshaus 471. 583. 
Teufelskädrich 295. 835. 
Teufelskanzelb. Altenahr 498. 
Teufelskanzel b. Baden. 775. 
Teufelsleiter 296. 
Teufelsloch bei Heidelberg 
717. 
Teufelsschloss (Rossert) 98. 
Teufelsstein (Pfalz) 946. 
Teufelstisch bei Kaltenbach 
932. 
Thal - Böckelheim 256. 
Thalhof (Odenwald) 681. 
Thal-Rheineck 474, 
Thann 876. 
Thayngen 872. 
Theodorsdorf 866. 
Theodorshalle 254. 281. 
Thiengen 869. 
Tbiergartenkopf 854. 
Thomas, St., bei Andernach, 
473. 
Thonbach - Thal 788. 
Thörnich 415. 
Thron (Moselthal) 416. 
Thronaecken 416. 
Thür 435. 
Thurant 431. 
Thurm, am, 810. 811. 
Thurmberg bei Durlach 736. 
Thurmringen 851. 
Tiefenbach bei Idar 268. 
(Pfalz) 940. 
Tiefenbach -Thal 940. 
Tiefenbäusern 869. 
Tiefenthal 166. 
Titi-See 837. 848. 
Todte Mann 946. 
Todtmoos 854. 
Todtmoos - Au 863. 
Todtmoos, Vorder-, 
Todtnau 844. 847. 
Todtnauberg 844. 
Todtnauer Poche 847. 


864. 


976 


Todtnauer Viehhütte 848. 
847 . 


Tomberg, Ruine, 528. 

Tönnisstein 450. 451. 452. 

Traben 420. 421. 

Traisa bei Darmstadt 675. 

Traisberg 91. 

Traisen 257. 

Tränkeberg, gr. (Siebengeb.), 
504. 


Trarbach 42. 

Trautzberg 439. 

Treis 429. 

Trechtlingshausen 295. 334. 
589. 

Triberg 814. 815. 

„ (Wasserfall) 814. 
Trier 396. 413. 436. 916. 
Trier- Luxemburg 909. 
Trifels 930. 

Trimborner Wäldchen 625. 

Trittenheim 415. 

Troisdorf 59. 

Trudpert, St., 857 

Trumbacher Clause 257. 

Truttenhausen 8%. 

Trutzbingen 254. 

Tuffsteinlager, Brohlthaler, 
447. 

Tüllingen, Ober- u. Unter-, 
851. j 


Tunnel an der Bank 587. 
Turenne- Denkmal 742. 
Türkheim 879. 
Türkismühle 269. 


Ueberkopf 803. 

Ubstadt 735. 

Uedersdorf 441. 

UVedorf 502. 

Uffhausen 748. 

Ulfensbach 692, 

Ullenburg 801. 

Ulrich, St, bei Rappolts- 
weiler, 879, 

Umkirch 831. 

Umstadt 693. 

Undizthal 746, 

Ungstein 945. 

Unkel 477. 495. 580. 581. 

Unter -Aha 848. 

Unterflockenbach 662. 

Unter-Gersprenz 6. 

Untergrombach 736. 

Unterharmersbachthal 802. 

Unterlenzkirch 8838, 

Unterliederbach 78. 

Unter - Multen 855. 

nn ern 748. 85). 

ie 

Unter - Reidelbach 633. 

Unter- Tüllingeu 891. 

Unterwasser- Thal 797. 

Urach 838. 

Urbachthal 304. 

Urbar 463. 

Uerdingen 629. 612. 

Urfeld 502, 

Urmitz 467. 

Urnagold 788. 


Register. 


Uerzig 419. 446. 
Urselthal 63. 
Uesbach 436. 
Utzenfeld 855. 
Utzenfluh 855. 


Vallendar 392. 464. 
Valwig 427. 
Veitskopf 453. 
Veldenz 417. 
Vendenheim 89. 
Vennhaus bei Bonn 527. 
Venusberg 527. 
Vetschau 625. 
Victoriaberg bei Hochheim 
79, 
Vieille Montagne 637. 
Viersen 642. 
Vilbel 600. 
Vilich 501. 528. 
Vilipp 528. 
Villa Bella 465. 
„  Farina 500. 
„ Helenaberg 582. 
»»  Landy 228. 5yv. 
„ Marix 324. 
»„»  Pfarrius 5931. 495. 
„» Röntgen 471. 
„»  Schönsitz 500. 
„ vom Rath 578, 
Wilhelm 230, 
Ville (Elsass) 880. 
Villingen 817. 
Villmar 359. 
Villmarer Tunnel 352. 
Vinxtbach 474. 
Virneberg 514. 
Vöhrenbach 817. 
Vohwinkel 653. 
Völkersweiler 933. 
Völklingen 910. 
Vollmarstein 656. 
Vollraths, Schloss, 222, 329. 
59. 
Volme 656. 
Vorderburg(Neckarsteinach) 


Vorder-Rankachthal 808. 

Vorderes Lehengericht 810. 

Vorder- Menzenschwand 848. 

Vorder-Todtmoos 864. 

Vorder- Weidenthal 934. 

Vulcansystem, rheinisches, 
447. 


Waal 642. 
Wachenberg 662. 
Wachenheim 92. 
Wachtfels 938. 
Wackenheim 217. 
Wadenheim 4837. 
Wagenberg 692. 
Wagensteig 8535. 
Waghäausel 735. 
Wahlenburg 877. 
Wahn 59. - 
Wahner Haide 594. 
Waibstadt 724. 
Waldaffabach 216. 
Woldböckelheim 256. 257. 


x 


Waldcapelle bei Baden 780. 
Waldeck (Sauerthal) 335. 
bei Weinheim 662. 

Wälderbacher Mühle 432. 
Waldkirch 820. 831. 869. 
Waldmatt 741. 
Waldmichelbach 692. 
Waldshut 868. 
Walferdingen 918. 
Walke 808, 
Walkmühle b. Wiesbaden 148. 
Wallburg 894. 
Wallen 476. 
Wallerfangen 911. 
Wallersheim 463. 
Wallbausen (Station) 270. 

a bei Kreuznach 


280. 
Walluf 166. 216. 322. 
Walporzheim 4%. 
Wambach 166. 
Warshübelerkopf 451. 473. 
Wartenstein 265. 
Wartesberg 439. 
Wasen 857. 
Wasselone 894, 
Wassenach 453. 
Wasserbillig 916. 
Wasserliesch 916. 
Wattenscheid 649. 
Weberlei 441. 
Weckberg 697. 
Wecker 917. 
Weckmund 877. 
Weghübelerkopf 451. 473. 
Wehlen 419. 
Wehr 861. 
Wehra - Thal 854. 861 f. S68. 
Weidenthal 906. 
Weidenthal, Vorder-, 934. 
Weilau, Alt- und Neu-, 91. 
Weilbach, Bad, 119. 

Dorf, 91. 122. 

Weilberg, grosser u, kleiner, 

509. 
Weilburg 359. 
Weiler bei Dhaun 361. 
Weilmünster 91. 
Weilnau, Alt- und Neu-, 91. 
Weilthal 91. 359. 
Weinfelder Maar 440. 
Weingarten 736. 745. 
Weinheim (Frei-) 222. . 
(Bergstr. ee N. 
r 02% 


” 


Wiesenau &%. 125. 126 
Weiss 502. 
Weissenbach 785. 
Weissenburg 894. 898. 
Weissenbeim am Berg 948. 
Weissenthurm 467. 584. 
Weisserübe 689. 

Weisses Kreuz 492. 
Weisse -Thal (Elsass) 579. 
Weisskirchen 61. 
Weissmühle 345. 

Weiten 913, 

Weiterstadt 676. 
Wellbachthal 98. 


Wellmich 810. 341. 587. 


4 Wellstein bei Trarbach 421. 


Welschingen 872. 

Welschsteinachthal 809. 

Wembach 854. 

Wendel, St., 270. 

Wendlingen 748. 

Wenzelsenpelle 317. 342. 

Werden a. d. Ruhr 649. 

Werkerbrunnen 336. 

Werkerthal 336. 

Wernersberger Mühle 928 

Werrach &6l. 

Werth 612. 

Werthenstein 269. 

Weschnitzthal 662. 692. 

Wesel 638. 

Wesseling, Ober- u. Nieder-, 
502 


Wesserling 876. 
Westerwald 460. 597. 
Westhoven 502. 
Wetter 656. 
Wetzlar 861. 598. 
Weyersbach 441. 
Weyher 940. 
Wichelshof bei Bonn 501. 
Wicker 122. 124. 
Widdig 502. 
Wiebelskirchener Tunnel 270, 
Wiechserhöhe 852, 
Wiedbach 471. 
Wieden 855. 
Wiedeneck 856. 
Wiedener Eck 856. „” 
Wiedenthal 855. 5 
Wieladinger Schloss 867° 
Wielandsrube 866. . 
Wiesbachthal 347. } 
Wiesbaden 84. 819. 
Wiesbaden 84. 125 f. 319. 
Alterthums - Verein 166. 
Bibliothek, nl 
Capelle, griechische, 
Englische Kirche 135. ‘, 
Ethnograph, Sammli. 136. 
Evangelische Kirche 141. 
Faulbrunnen 142. 
Friedberg 147. 
Geisberg, neuer, 147. 
Gemäldegallerie 135. 
Gymnasium 145. 
Infanterie- Kaserne 142. 
Katholische Kirche 142. 
Kirche, englische, 135. 
„ evangelische, 141. 
Mn katholische, 142. 
Kochbrunnen 140. 
Kursaal 139. 
Landesbankgebäude 145, 
Landesbibliothek 137. 
Museuni 135. 
„ der Alterthümer 135. 
„» haturbistorisches, 
137. 
Münzsammilung 136. 
Naturhistorisches Museum 
137. 


Wigden 


Register. 


Wiesbaden. Neroberg 146. 
Obelisk -Denkmal 145. 
Palais Pauline 140. 
Rathhaus 141. 
Regierungsgebäude 142. 
Schillerdenkmal 138. 
Schillerlinde 142. 
Stadtbrunnen 141. 
Synagoge 111. 
Theater 138. 
Trinkhalle 140. 
Uhrthurm 141. 
Waldersdorffsches 

145. 

Wiesen 595. 

Wiesenthal 735. 

Wiesethal 849 f. 

Wiese -Wasserfall 847. 

Wiesloch 735. 

Wilchingen 869. 

Wildbad 784. 785. 

Wildburg (Mosel) 429. 

Wilde Frau 166. 

Wilde Gefährt 800. 588. 

Wildenburg bei Idar 208. 

Wildensteiner Thal 950. 

Wildgutachthal 747. 817. 831. 

Wild-Schapbach - Thal 807. 

Wildsee 781. 806. 

Wilhelm; Erbstollen 337. 

wiıhelmer"Phal, St., 842. 844. 

Wilbelmbbrück&: 438. 


Palais 


‚Wilhelmsfelsem, bei Schlan- 


genbad 166. .  ', 


| Wilhelmshöhe 118. » 


Wilhelmstein 626. Bu \ 
Wilmshausen 683. . en 


.Wiltingen 915, G { 


Willgartswiesen 932. 

Wimpfep am Berge ». 

Wimpfen im Thal 722. 

Windeck bei Eitorf 595. 

(Bergstrasse) 662. 

89 902.” 

Windschläg 744. 

WTikel 226. 329. 

Winneburg (Mosel) 428. 

Winningen 433. 

Winterberg (Dahn) 938. 

Winterhalden 837. 

Winterhauch 268. 

Wintersberg bei Ems 371. 

Wintrich 416. 

Winzenheim bei Kreuznach 
2380. 

Winzenlheim (Elsass) 877. 

Winzingen 904. 91. 

Wisneck 835. 

Wisperthal 162.297.330 336. 
589, 

Wittelsheim 876. 

Witten 656. 

Wittlich 436. 416. 

Wolfach 808. 810. 

Wolff, Ort und Kloster, 420. 


Wolfsbrunnenb. Heidelb. 717. 


977 


Wolfsburg, Ruine, 905. 

a b. Heidelberg 
16, 

Wolfsschlucht b. Baden 780. 

Wolfsdorfer Hof 519. 

Wolfsfurth 626. 

Wolfsmüble 346 

Wolfstein 293. 

Wolfthal 805. 

Wolkenbruch b. Wiesbaden 
148. 

Wolkenburg (Siebengebirge) 
504. all. 


Wollmersheim 929. 

Worms 951. 

Worringen 628. 

Wört, Schloss (Baden), 871. 
Wörth (Pfalz) 902. 
Wupperthal 653. 
Würdeldreis 441. 
Würgersdorf 597. 
Wurzel, hohe, 152. 
Wutach - Thal 869. 
Wyhlen 865. 


Xanten 632. 
Yburg 780. 


Zahlbach 178. 20%. 
Zähringen, Dorf un«ı Ruine, 

747. 830. 

Zarten 830. 834. 814. 
Zartenbachthal 850. 

Zuastler Thal 847. 
Zauberhöhle (Niederw.) 247. 
Zeilsheim 78. 

Zell, Eisenwerk, 698. 
ZeilamHarmersbach 802. 809. 
Zell (Mosel) 422. 428. 

„» (bei Offenburg) 745. 

„ im Wiesethal 853. 
Zeller Blauen 854. 
Zeltingen 419. 

Jıevenaar 634. 642. 

Zewen 410. 916. 

Zicklenburg 513. 

Ziegelhausen 718. 719. 

Ka ‚Nieder -, 451, 
Ober-, 451. 

Zils- Capelle 429. 

Zollverein, Zeche, 649. 

Zons 628. 

Zorn 89. 

Zuckerhut 504. 

Zülpich 612. 

Zündorf, Ober- und Nieder-, 

502. 

Zurlauben bei Trier 410. 
Zweibrücken 908. 
Zweibrüggen 644. 
Zweribach 819. 831. 
Zwickgabel 791. 
Zwingenberg (am Melibocus) 
89. 685. 
Zwingenberg, Dorf u. Ruine 
(Neckar) 720. 
Zwölf Säulen 355. 


162. 213. 
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Berlepsch’ Westdeutschland. 


Geographischer Verlag 


des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen. 


Complet sind soeben erschienen I@S” die einzigen vollständigen Karten- 
werke, welche die neuesten. territorialen Veränderungen aufgenommen haben: 


Meyer’ s Hand-Atlas aer neuesten Erabeschrei- 


bung in 100 Karten (50 Lieferungen gr. Folio), 
redigirt von L. Ravenstein., 


Es hat keine Zeit so sehr, wie die unsrige, das kartographische Be- 
dürfniss gesteigert und eine zweckmässige Kartensammlung zu einem 
nothwendigen Stück jedes gebildeten Haushalts gemacht. Und gerade 
bei diesem Bildungsmittel sind Höhe der Brauchbarkeit und des Preises schwer 
zu trennen gewesen. Dieses Werk, in welchem sich wissenschaftliche Sorgfalt 
und praktische Kenntniss mit technischer Vollendung verbunden haben, um 
dem Publikum — dem Mann der Wissenschaft wie dem Laien, dem Studirenden, 
dem Zeitungsleser, dem Beamten, dem Geschäftsmann — ein praktisches, 
ausreichendes, zuverlässiges Mittel zum Studium wie zur prompten 
Orientirung an die Hand zu geben, giechiemwfi weniger Geld, als seither 


Die Karten sind Kupferszfeiy OsAN und Deutlichkeit mit 


Eleganz der Technik verbindengf < Mer ist 19 >< 15 Zoll 
rheinl ; \ 
Preis: complet, in 100 12'/, Thlr 
is a in russisce . 15 „ 
„ einzelne Karten . RR ; f 5 Sgr. 
„ nene revidirte (1867 „Ayısg ption 
in 10 Lief. . 3 


Meyer’s Kleiner Hand-Atlas, Attgemeine 


Ausgabe in 30 Karten, von L. Ravenstein, 
gebunden 4 Thlr. 


do. Special-Ausgabe für Preussen und die norddeutschen 
Bundesstaaten in 32 Karten, gebunden 41/, Thir. 

do. do, für VDesterreich in 30 Karten, gebunden 4 Thlr. 

do. do. für Süddeutschland und die Schweiz in 
30 Karten, gebunden 4 Thir. 


Es empfehlen sich diese billigen Ausgaben denjenigen, welchen vom Aus- 
land eine allgemeine Kenntnissnahme genügt, die aber im engeren Vater- 
land eine um so genauere Zurechtweisung begehren. Jene vermitteln die 
allgemeinen Erdtheil- und Staaten-Karten, letztere die ausführlichen Special- 
blätter von den einzelnen Theilen des heimathlichen Landes. 


Specialkarten. 


Deutschland (Höhenschichtenkarte) 


in 4 Blättern, von L. Ravenstein. (Maassstab 1:1,700,000.) Preis: 1 Thlr. 


Bayern 


in 4 Blättern, ‘nach den neuesten topographischen Aufnahmen von Major 
Radefeld. (Maassstab 1:650,000.) Preis: 1 Thlr. 


Frankreich 
in 4 Blättern, nach officiellem Quellenmaterial von ©. F. Baur & L. Raven- 
stein. (Maassstab 1:1,700,000.) Preis: 1 Thlr. — Aufgezogen, in Buch- 
form 1’/, Thlr. 


Italien 


in 2 Blättern, nach den neuesten officiellen Quellen von L. Ravengtein. 
(Maassstab 1:1,740,000.) Preis: ”/, Thlr. 


Europäische Türkei 
in 4 Blättern. (Maassstab 1:1,750,000.) Preis: 1 Thir. — Auf Leinwand 
gezogen, in Buchform 1'/, Thir. 


Nordamerika 


in 4 Blättern, nach den neuesten officiellen Quellen von E. @. Ravenstein. 
(Maassstab 1:8,000,000.) Preis: 1 Thir. — Aufgezogen, in Buchform 1'/, Thlr. 


Südamerika | 


in 2 Blättern, nach den neuesten officiellen Quellen von EZ. @. Ravenstein. 
(Maassstab 1:12,000,000.) Preis: !/, Thlr. — Aufgezogen, in Buchform 1 Thlr. 


Afrika 


in 3 Blättern, mit Benutzung aller vorbandenen Quellen von E.@. Ravenstein, 
Mitglied der geographischen Gesellschaft zu London und Frankfurt a. M. 
(Maassstab 1:12,000,000.) Preis: ®/, Thlr. 


 Reise-Karten. 
| RAVENSTEIN’S 
Special-Reisekarte der Rheinlande, 


umfassend das Westl. Deutschland (bis Hannover, Eisenach 

und Kempten), Luxemburg & Limburg vollständig, Nord- 

Oestliche Frankreich (Lothringen & Elsass), Oestliche Bel- 
gien & Niederlande (bis Lüttich und Utrecht). 


2 Folio-Blätter, Kupferstich, in Umschlag 15 Sgr. 
Auf Leinwand, in Buchform . . . . . 1Thlr 


Die Karte ist nach dem neuesten topographischen Material im Maassstab 
von 1:850,000 gearbeitet. Unübertreffliche. Correctheit, Beichthum an 
Detail bei grosser Uebersichtlichkeit sind ihr eigene Vorzüge. Die neueste 
politische Organisation ist eingetragen. Die Eisenbahnlinien und Postkourse 
sind. sehr deutlich markirt, alle Stationsorte ausgezeichnet. Allen dem Rei- 
senden interessanten Momenten ist besondere Sorgfalt gewidmet, namentlich 
durch Aufnahme aller wichtigen Touristen-Wege, Höhbenangaben bei Gebirgs- 
übergängen und Aussichtspunkten, Benennung der Schlösser, Ruinen, Klöster, 
Wasserfälle ete. et. — Die Ortsnamen, bis zu den, wichtigern Dörfern 
hinabreichend, sind nicht nur nach ihrer Bevölkerungszahl, sondern auch nach 
ihrer politischen Qualität so genau classifieirt, dass der Sitz der wichtigsten 
Behörden etc. sofort an ihnen erkannt werden kann, — Die Gebirgszeichnung 
ist ebenso eingehend als klar. — 


RAVENSTEIN’S 


Reisekarte von Deutschland, der Schweiz 


und Ober-Italien, Maassstab 1: 1,700,000. 


Preis: in Umschlag (4 Blätter) . . . . 20 Sgr. 
Auf Leinwand, in Buchform . . . . . 1Thlr. 


Dieselbe vermag, vermöge ihrer technischen Ausführung in Stahlstich, 
bei grösster Deutlichkeit und Genauigkeit Alles darzustellen, was sonst nur 
auf blätterreicheren Karten grossen Maassstabs erreicht zu werden pflegt. 

Sie enthält als Staatenkarte die neueste aus officiellen Quellen geschöpfte 
politische Eintheilung, dargestellt durch sauberstes Colorit, — als Reise- 
karte ein sehr klares Netz der Eisenbahnen, besondere Bezeichnung der 
Postlinien, Dampf- und Segelschiff-Kourse mit Stationsorten. 

Da allen Theilen der Karte zudem topographisches Material zu Grunde 
gelegt ist, gebührt ihr nicht nur die Bezeichnung der neuesten, sondern 
auch correctesten Karte von Deutschland, 


Druck vom Bibliographischen Institut (M. Meyer) in Hildburghausen. 
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WEST- DEUTSCHLAND. ® 
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